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^  t«m)dben  Verleger  fmD  feinec  erfd^icncn: 


Cd|ffi4a  9(i«ei|m|  an«  (^riflfii^  Di^ctflgitai  bot  ffmnta 

^(i^tMi^  ^v;.]cSotaiiBoii9Rc(<l^tor  o.  !^tc^en6ro<f.  ^  mm. 
lufL  1862.  XII  imb  543  3.  16^  Oit.  2^  «alecfl  fem 
geb.  1  2^r.  26  %r. 

Xtx  fitcratifi^-:  .^ant^eifer  frfgrflßt  biefc  Crft^iniing  mit  fclgentfn  ®cr- 
toi:  «Sic  fxenen  uat,  bei  (^Ugtnl^eit  biefn  neuen  ^{Uge  auf  ein  Serl 
^stMlMnKi  |tt  fSncn«  ^  iwot  fSngll  ein  t^estef  Cigentbnai  bct 
(atbcL  Soffef  nRfreckartftten  i>etmat  ifl.  aber  e«  in  nccft  tiel  b:-i':i:m  @Ttbe 
fein  terttent.  X^ietentrcd'»?  •  i^^eiftl.  JÖlnmentltauß"  (juerft  1620  ei'd)ienen, 
fcann  über  20  Jabre  tan^  oergcffen)  louD  nie  oermclfen.  Xicnn  er  ift  ni(^t 
blcQ  an«  fccB  triften  ^lütlKtt  ttalifdber  anb  fpantfc^er  @cttinntdfMt ,  bie  tlm 
allein  fc^cn  nnfeergängtid?  mad^en  würben,  öon  *D?eifierbanb  für  uni  ^eirnnben: 
ei  (»at  ^  audf  hct  ganje  C^tft  bed  eblen  (iar^tnal«  in  ergpffen,  nnb  bad 
vor  ffai  tfei|l  Mi  mcr  getflli(&en  liefe  «Ob  «mi  ctetn  )}oetif($e«  fM^tttmt* 
ba§  fein  ^ant^  jebe«  i^ri^litfee  für  '?e«fte  jngängHc^e  (?emflib  anmiitbcn, 
rft^en,  ^ben ,  begeifern  mng.  3>eni  |MU^U^ile  i^  befanntitd^  fcboa  «ob 
SMc^calntf  eine  „Sngabe  getfili<ber  9iaa  Ms  nbcni  bcntf(^en  Sängern/' 
WUttMÜiä)  bcn  Qt.  o.  Bc^ent,  ?uife  ^cnk\  unb  St.  Srentarc,  beigefügt 
T?!e  eerliegenbe  2[u#flabe  ,  welche  ^rcf  aiei'cbl  besorgt  }U  baben  ft^eint,  i^ 
Durcb  eine  ,,fcflbare  Sileliquie"  aui  bem  'J^acbtaffe  X'i.  (^ibmung,  gefti^riebea 
anf  ein  mit  (Sbelfleinen  geft^ntfitfte«  Jtea]  oon  ^alnten^ofO.  nnb  ferner  bwt^ 
19  roertboode  (Krjen^niffe  beS  jüngeren  unb  jüngfien  !2)id^terfrü^ling< ,  ge« 
ipcabet  ton  Sorb.  o.  (ieijfel,  Oeb.  s.  b.  .^etbe,  (9rä|tn  ^abn«^bn,  ^enfeU 
3mt  gictw  ».  Ihwrt,  S.  ».  MHof,  O.  VeMsi«,  S.  SteiW* 
£<6r  tt  unb  P.  Safe«?  Xcmantf  aniebnti*  tcteiiat  werben.  9io<^  «e|r 
aber  fieut  uns,  cag  bei  ^exlegtx  fid)  |tt  einer  fludftattung  estjot^o^ft  |«t, 
Mf4<  cm  Clegan},  ^eiB^ett  SRb  fto^  bc«  cinjigen  3n^Ittt  C(CK  f»  »tfbig 
nie  tei  Serfenbung  tat^olifc^er  IRocttäten  au«  ber  fd^Snen  Literatur  nix^  allju* 
fetten  ift.  m^en  fi^  itaufenbc  auf  •  SKeue  aB  bcai  !^nfte  bt$  «,<i»ci{UiibcB 
©lumenjiraufeefl'  erquirfen. 

JJolanben,  (Tonrab,  DOn,  eine  ^raulfvibrt.  ^^it^crifckr  Oicman 
au^  ttm  XVI.  3<ibrbunl-crt.  3  ^^"^ '  ^  <^  -  "'^"^^  33crrete  \>cmic^^rte 
Äiflaae.  Ö.  1857.  XXX  unb  346  2.       l  f(,  24  fr.  —  27  ngr. 

—  -  —    ?^  r  a  n  5  V  e  II  3  i  if  i  n  iic  n.  .'<>i^lrrif  ^ 
moB  (utf  tcm  XVI.  34i^untcrt.  8.  1859.  XX  unt  576  3. 

2  fl.  24  fr.  —  1  Ihlx.  15  ngr. 

—  —         —    .<?5inctin  3?crtba.    .>>ificn!"cbor  ^Rcmaa 
airtfccaiXL^a^t^unteii.8. 1Ö60.VJI1.  u.4 1  r.  >  i  fl.  i  -2  fr.  -  21  ngr. 

—        —    ©arbaroffo.    ^iftori|'d)a  ^Ronuni  M 
tan  XIL  do^r^unbcct  8.  1862.  XU.  unb  771  8. 

2  p.  30  fc  —  1  2b(c.  15  ngr. 

8iSK,  9<l»f  Slolfta«.  tMfbm^  8.  1854.  176  6. 

1  fl.  12  fr.  —  SO  agr. 

„Sin  5(^t  t^nfilic^e«  Gebiegt  toll  mnea  ftatndcficnt  ttib  iDobiet  8e* 

c-eiflerung ,  tccfc^e?  ben  Stoff  natb  bem  mebernen  Sebcn  entnommen ,  ben 
oii^ineQen  @ebaufen  ber  £:arfteQung  eine«  bretjac^en  Siebedlebene  in  bem 
^crjrn  ttne«  fnnacn  l^ünfller«  in  fcböner ,  getnnberter  $orm  auffährt  $en 
^rennben  t^rifllidber  ^oefie  ifi  bicfe  Xidbtung  unbebingt  \u  em|>fcblen.  2>tr 
2)ti^ter  bat  bie  2)i€tion  unb  ben  ^ßeribou  boOtommen  in  feiner  @en>aft« 
Biantbe  .Säge  ftnb  mit  richtigem  SerflSnbBil  bei  ftttnc  «j>ge(anfd^  nab 
n?mben  f(bcn  \v\:':c\.vAdtn ,  unb  in  ben  im  erftes  mib  btitten  Xt>eile  cnt« 
^alteacB  Sicbe^liebern  fiaben  fu^  rec^t  Ueblic^c  dicOea."    (Vagtb.  $of^.} 
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Vorwort. 

I.  Begfame  des  Jtlires  1809  wurde  der  Verteer  mit 
•   dem  Auftrage  yob  Seiner  Majesttt  dem  KAnfge  Maximilian 
belraut,  eine  „(Tcschichte  der  altdeutschen  Dichtkunst  in 
Bayern"  auszuarbeiten. 

MH  groeeen  FYwideii  ging  der  Yer^Kser  gleich  an  das 
Weric.  Was  WMtomafel  ftr  die  Schweiz,  ttngerle  Ar 
Trrol,  Toiknno  4M.  Banner  flkr  Oesterreich  nnd  znletst 
nofh  Weinhoid  inr  die  Steieriiiark  im  Kleinen  gethan  liaUen. 
sollte   nun  auch  für  unser  Ba^^^erland  in   weiterer  Weise 
geschehen.    Neue  mittelhochdeutsche  Dichter  lassen  sich 
MHcIl  nicht  mehr  finden,  die  bedeutendsten  derselben  sind 
bereits  erhoben  und  ihre  Werke  nach  den  besten  Handschriften 
in    kiitischen    Ausj^aben    voihaiiden.      Soiiacii    äcliieii  eine 
Yerarbeitang  des  reichen  Materiales  zunächst  unsere  Aufgabe. 
-     Pas  Besultat,  weiches  sich  daraus  eiigab,  war,  die  historische 
X     Entwiekhmg  der  Dichtung,  das  Entstehen,  Wadisen,  Blolien 
und  Vergehen  jeder  einzehien  Erscheinungsart  durchzufühlen, 
^       dabei  jeden  Dichter  in  seiner  ganzeu  Eigenthünüichkeit  zu 
zeigen  und  wo  möglich  immer  mit  seinen  eigenen  Worten 
reden  sn  lassen.  Daan  erwies  sidi  die  Technüi  am  fwiglichit^t 
genaue  Auszüge  und  abgekürzte  Prosaanflfleungen  einzuschalten 
und  so  den  Mittelweg  zwischen  Original  und  üebersetzun^ 
haltend,  zugleich  alle  die  Züge  hervorzuheben,  welclie  für  das 
^     cnitarfaistorische  Leben  des  Mittdalters  Ton  fielsng  sind.  £än 
weiteres  Aogenmeik  wer  auf  unser  früheres  Heidenthum 
vT      gerichtet  und  auf  dessen  durch  das  ganze  Mittelalter  fühlbaren 
Eintiuss,  ehie  Aufgabe,  welche  unseres  Wissens  aussrr  Wojf- 
gaug  Menzel,  nocb  keiner  der  neuerea  Literarhistoriker  durci)- 
gefiUirt  hat 


Google 


Als  nach  Abfluss  der  bcstimniton  Fiist  das  ^anze  Materiale 
gesammelt  und  bereits  mehrere  grössere  Bruciistücke  ausge- 
arbeitet lagen,  h&tte  der  Verfasser  gerne  noch  die  Schätze  dec 
mlftndischen  imd  einiger  answflrtigen  Bibliotiieken  dnrchsncht, 
nm  die  ans  bayerischen  Klöstern  stammenden  Handsdiriften 
einer  eii^eiien  Betrachtung  zu  uiiterziehen.  fiiiulernisse,  deren 
Bewältigung  nicht  in  seiner  Macht  lag,  traten  inzwischen. 
So  galt  ei  denn  abzuschliesaen  und  etwaige  neoe  Entdeckongen 
dem  Spiele  des  Zu&lls  zu  tiberlasseD. 

Der  Verfasser  selbst  ist  weit  entfernt,  sein  Werk  für 
ieiilerfrei  zu  erachten,  er  ist  Uberzeugt  und  freut  sich  daiau^ 
TOD  der  Kritik  in  der  Folge  reichliche  Belehrung  au  erhalten, 
doch  hofit  er  auch,  es  sei  Manches  mit  onterlaiifen,  was 
vielleicht  in  der  Folge  zu  bleibender  Geltunjü:  frclangen  krmnte. 

Mit  demselben  Geiühle,  welcJies  mich  wiüuend  der  Aus- 
arbeitung des  ganaen  Werkes  beseelte,  schliesse  ich  jetzt 
da8selt»e^  mit  dem  unbegrftnatcii  Danke  gegen  den  hohen  Geber 
dieses  Auftrages,  der  wie  einst  seine,  im  Verlaufe  dieser 
Gesclmlite  vielfach  genannten  tiirstiicUen  und  herzoglichen 
Vorgänger,  in  wahrhaft  köuigiidier  Weise  seine  milde  liand 
au^Sethan  hat,  sum  Schutae  der  Wisaenschaft  und  Kunst 
Möge  diese  Arbeit  ihr  Ziel  erreieht*  haben,  weh^hes  ich  mir 
vorgesetj'.t :  dem  liayerischen  Volk(»  die  Schönheit  und  Grösse 
seiner  Vergauget&heit  in  einem  leuchtenden  Bilde  darzustellen  1 

München,  Weihnacht  1861. 
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üebersictLt 

llllcilng.  8ii«ai  «od  Sflgeo.  Afliteste  DeBknUin».  XNa  Stfan  yoo 
Kftiter  Karl  d.  Gr.  Hdnridi  von  Kemptoi.  Riesw-,  Weifen-  und 
Schwanritter-Hag«.  a  1  —  4a 

Smtot  Buoli.  £pische  Dichtang. 

A.  Uif  kl9stfrli(>li-ldteiuiscllf  Uicbluug.  Atltest«  Schreibweise,  Kost- 
barkeit des  Materials.  Gcichiclite  einer  Uandschrift,  Iiitialt  des 
Rnodlieb.  FcDontiaid,  MatoUas  von  Togerasae  nnd  audera  Dichter. 
S.  48  —  8S.  . 

B.  Volksthflinlffho  Ejieu.  Spitlmannspoesie  und  1  aLrende.  Herzog 
F-nist.    Heinrich  der  Löwe.   Diu  NibeluiigL'u.   8.  83  —  107. 

C.  Kittcrlkhe  Kun&tepik*  Wolfram  von  Eachenhadi,  sein  Leben. 
FaidTaL  Sinn  nnd  Danfcm«  der  Gralaage.  Der  Tttard  und  der 
Onltenq)el  m  EtaL  Wlint  von  Gfivenbeig  nnd  sein  WlgiloiB. 
Weitere  Diebtangen  dieser  Art  Hadamar  m  der  Laber.  Poetiacbe 
EnsiUnnsen  nnd  gereimte  NonÜlen.  Bnedeger  der  Hnnthover. 
St  Martini  Nadit  Irietoteiei  and  PbjlUB.  H.  Fkenaat  -  Wetnher^ 
Htimbrecbt  findiger  von  Münentadl  n.  s.  w.  S.  108  —  835; 

D.  UUgCHagc  Oi  hegmiuM,  Wolfiim'^  Wüklialm.  st  Georg  von 
Beimbot  von  Dome.  DerMadonnencolt  in  Altbayem  und  die  schwane 
Maria.  ^  Drei  Lieder  von  der  Magd,  von  Wemher  u.  A.  S.  326  —  378. 

£.  Wettere  B^taidtheUe.  Der  antike  dagenkreit.  —  Das  Lehrgedicht: 
der  Windsbecke  und  die  Wiiisbeckin.  Hugo  von  Trimberg.  —  Reim- 
ohroniken.  Kaspar  von  der  Bön  nnd  Ulrich  Fttrterer.  ä.  878-<  40a 

Zweites  Buch.  Lyrische  Dichtang. 

A.  KMcilM.  AellererBitBB.  SingweiaemidSlagenchnleQ.  Lateiniacbe 
Hjmnen,  Deotacher  Kirdungernng.  AntheU  der  Minneringer.  Heriger. 
Waltber  von  der  Yogelweide.  Der  Mttaeh  von  Salsbmg  n.  s.  w, 
8.408--4aa 
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B.  MlnnesADJC.    Lateinisdie  Lyrik;  Canninn  Imraiia.    Orr  Knmihoiprr. 
DitiMir  von   VA^i.    Meinlüh  von  ^cvclinf;»'!!.    Drr  Burggrufe  von 

tnihmg  uiiU  Rt%'('n^b^rtr.  SjuTvogel  mid  lieriger.  EndUbnii  v(»n 
Adclburg.  Wolfrain  von  EsclRübach.  Gunther  vom  Vorste.  Lcutoltl 
von  Si'vi-n.  H<nnrii-h  von  l-rüuwenbtTg.  lUinmar.  WaUhor  von  der 
Vogelweide.  Rciuniar  von  Zweter.  AlbruLt  von  .Inhansdort.  IknngiT 
von  Horheiin.  Neidhart  von  Reuenthal.  Suezkint  von  Tiinbei^.  Der 
Brennenberger.  Hiltpolt  von  Schwaiigau.  Der  ianiiuuser.  Konrad 
von  Kirchbei-g.  Der  Marggraf  von  Hohenburg.  Konradin.  Der  wilde 
Alexander  n.  A.  S.  429  —  546.  —  Die  bayerischen  Henoge  in 
Beriehnngen  zu  diesen  SAngerii.  8.  547  ~  W6  «.  MO  ^  Aiukliiigeu  ^ 
der  ritlerliehen  Lyrik.  Die  iahrende  Diet  JoIl  Holland.  Pllterich 
Ton  BeichendisaBeo.  Hans  der  Hefwelloher.  MeistenAnger.  S.  568^571. 

C.  VolksHfd.    Liederbuch  der  Klara  llätzlerin.  Augsbui-ger  SiugM'hule. 
Kiweiiplütü  histor.  Sprüche.  Handwerker.  S.  573  —  60(). 

Drittes  BqoIl  Dnunatisdie  DichtoiHr. 

Fntwicklung  dts  k  i  r  c  bli  fhen  Drani;».  Ibiüni«  Iki-  .lahikreis. 
Di  eikouigspiel  uns  Fi  ^i-in^'.  aus  dem  IX.  .laUib.  Kinderuionl  XI.  .Tahrh. 
Osterspiele.  Das  iudus  du  advontu  et  interitu  Antiohristi,  aus  Tckci  m- 
see,  Xn.  Jabili.  Weihnachtspiel  uikI  das  luduä»  pasehali««  ans  Heiie- 
dictbeueni.  Das  hohe  Alter  der  Amiairgauer  Passion  iiüti  andere 
Darstellungen  dieser  *Vrt.  Benedict  Debs  aus  IngolsUidt.  Tebcrgang 
der  Mysterien  mm  weltliehen  SchaaspieL  Alte  dramatische 
Volkgl^.  Das  Oeorgenspiel  yon  M.  Schflttenheloi  zu  Augsburg. 
Fastaachtspiele.  Hans  Folz.  Roseoplflt  und  Andere.  S.  60i  664. 
Sehlttst  and  Nachträge.  ' 
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Einleitung.  . 

DosmIIw  Gesetz,  das  die  Qeschiohte  der  grieohiadien  Poesie 
eiftebeo,  ist  anoh  auf  die  deotaehe  in  Anwendang  zn  bringen.  Wie 
sich  dort  in  den  ftHlieBteii  AnfUngen  eme  priesterlicli-reli^nöse  Dichtung 

zeigt,  neben  wclchor,  aus  den  ältcstin  Heldenliedern  des  Volkrs,  das 
nationale  Epos  hti vonvucli.s ,  wie  dann,  iiacli  drsscn  Vt'iblühen,  die 
Lyrik  sich  eihaU,  an  welclie  sich  in  letzter  l'ulge  da«  Drama  reihte:  so 
ist  dieser  dreifache  Entwicklungsplan in  der  deutschen  Literatur  nach- 
▼eiabar  nad  spiegelt  aicb  gleichfalls  bis  ia*s  Einzelne  in  der  Geschichte 
der  mittelalterlichen  Diebtnng  des  Bayerlaades. 

Aach  hier  treffen  vir  zuerst  eine  priesterliche  Poesie,  die  aber  ans 
zwei  Faiktoren  besteht,  deon  die  ältesten,  uns  erhaltenen  Reste,  sind 
theils  ans  rein  heidnischen  Remmiscenzen  zusammengesetzt,  theils  aas 
den  frühesten  Blfithen ,  irelche  die  nene  Lehre  des  Ohristcnthums  auf 
dem  Irischen  Boden  des  Volksthoms  getrieben  hatte. 

Analog  der  griechischen  Epik  bildete  sich  auch'  bei  uns  aus  den 
tiülieston  Liedern ,  welche  in  der  Erinnerung  des  Volkes  lebten:  das 
nationale  ileldenuediciii,  welchem  »  nie  künstlerisch  ausgebildete  Dichtung 
zur  Seite  ging:  die  ritterliche  Kunstepik.  Beide  jfdoch  uniscliwärmte 
eine  mitunter  voraus  greifende  oder  auch  nachfolgende  kl<')st(  rliche 
Dichtung,  die  in  fremder  Sprache,  in  der  ihr  Tertranten  lateinischen, 
den  bennathficfaen  Gmst  gebunden  htit. 

Wie  dann,  nachdem  die  grosaeo  Ahnen-Thaten  der  Vorzeit  aoa- 
geammen  waren,  doch  neu  nachgelebt  und  mitempflmden  in  einem 
bedeutsamen  Sehalfen  und  Ringen,  die  SnljeetivitSt  sicii  geltend  maebt 

und  der  Einzelne  salbst  in  und  mit  seinem  Liede  hervortritt,  so  erOffiiet 
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die  lyrische  Dtchtnog  ihre  Bahn,  der  MiDoegesajig,  der  bei  geniinerem' 
Zah<(ren  gleichfitlls  ans  versehiedenen  Tönen  besteht:  ans  dem  eigent- 
lichen Volksliede,  in  welcht'in  noch  häiitiü  die  alten  Traditiünpn  orkliii«:»Mi, 
aus  de  in  religiösen  Gesang  oder  dem  Kircbenliede  und  den  ritterlichen 
Minneweiseo.  * 

Und  wie  non  die  Lyrik  Tericliingen,  da  erhebt  sich  das  Drama, 

das  bereits  friilif  aus  dein  Traiinileben  uruermani&dipr  Ennneninij^en  her- 
ansiiewaclisen,  bald  ahcr  unter  die  Ubhut  und  Pfle^^e  des  lateinischen 
Klusterlebens  ^erathen  war ,  bis  es  Jetxt  selbständig  losgerongen ,  als  ' 
nationales  Schaaspiel  sein  Recht  begründete. 

Der  L'f'schichtlic'lio  Verlauf  der  Diclitunu  wiederholt  sich  in  dem 
fast  ^lejch/eitiffPn  Enlwickiiiu<4.sgangc  der  bildenden  Kunst.  Nachdem 
unter  verschiedeacn  Anläufen  der  selbständige  Styl  herausgewachsen, 
bringt  gegenüber  der  Epik  snerst  die  Arohiteklnr  sich  zn^  Geltung;  der 
Abschloss  der  alten  IVaditlonen  des  Bnndbogeostyles  entq^ridit  dem 
nntionalea  Epos,  wihrand  die  ritterliche  Kimstdiehtnng  mehr  mit  den 
nenanhebenden  Spitsbogengeeetsen  den  Vergleich  mdftsst 

Bas  lyrische  Element  ist  der  Skulptur  parallelisirt,  die  im  XIII. 
und  XIV.  Jahrhundert  unstreitig  schon  ihre  HQhe  erreichte  und  mit 
Ihrer  dreitheiligen  Dienstbarkeit,  im  Hause,  in  der  Kirche  und  an  den 
Praehibauten  der  FOrstenb^fe,  gleichfhils  dem  subjectiren  Gesänge 
entspricht. 

Indess  hat  die  gleich  darauf  zur  hohen  Ansbildung  gebrachte  Malerai 
in  ihren  dramatisch -olyeotiven  Momenten  mit  der  Geschichte  des  reli- 
giösen und  weltlichen  Schauspieles  gleichen  Schritt  gehalten.  —  • 

Was  nun  den  uns  zugewiesenen  Grund  und  Boden,  und  das  daranf 
hausende.  Volk  betrifft,  so  ist  dessen  Begriff  durch  die  venchiedenen 
Jahrhunderte  wohl  immer  ein  anderer,  je  nachdem  die  Grftnzen  sieb 

ausgedehnt  oder  zusauinieugezogcn ,  je  nachdem  neue  Stämme  eingc- 
ipischt  oder  frühere  ausgeschieden  wurden.  Die  vorschreitende  (ieschicbto 
wird  uns  demnach  immer  veräjiderte  Gränzeu  nach  joder  Richtung  hin 
Tonchreiben,  wobei  die  heutigen  nur  in  so  weit  massgebend  sind,  dass 
wir  z.  B.  umnfiglich  ein  Diohtergrab,  welches  im  jetzigen  Bayern  liegt, 
zn  Übeigehen  vermSehten,  seihet  auf  die  Geihhr  hin,  der  darinnen 
ruhende  Poet  habe  fiüher  ndt  dem  eigentlichen  Kemlande  nur  in  fiOeh- 
tiger,  durchziehender  Berührung  gestanden.  So,  den  doppelten  Gesichts» 
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kreii  im  Auge  bdialtond,  werden  wir  wobl  Mt«rs  die  heute  nicht  mehr 

zum  bayeriselien  Territorium  gehoriije  Nachbarschaft  betreten  müssen, 
wenn  selbe  in  einer  Zeit  zu  uns  gehdite,  in  der  dichterische  Kräfte 
dATÜinen  lebten  und  schufen;  es  ist  tla&  der  einzige  Ausweg,  om  allen 
AiwprücUen  imd  dem  historischen  Rechte  Genüge  zu  leisten,  .and  wir 
eridSren  dieiei  im  Yoraiu,.  um  spftter  weder  der  Koghendgkeit'  noch 
einer  nnstatthaftea  Ktabefet  geiiahen  za  werden.  Dtes  gans  entgeg^* 
gesetzte  Stimme  mid  fremdliegende  BezfigKehkeiten  dabei  weniger  betont 
werden  können,  liegt  klar  in  der  Natur  der  Sache.  — 

Eio  Stück  jenes  WächtervoUies,  d§s  einst  als  die  U  hendigen  Mark- 
«teioe  gegen  die  nadidrSngenden  Slaven,  als  die  Nachhat  auf  dem 
eoropüschen  Beiaeznge  der  Gothen,  im  Osten  gestanden,  hatte  ai«^ 
ans  dem  BOhmerwalde  gegen  die  Oonaa  anagf laden,  das, Land  vom 
Kahl^nberge  bis  zum  Inn  in  Besitz  genommen  nnd  sich  von  da  weiter 
aasgedehnt,  bis  an  den  Lech,  die  Donau  und  die  südlichen  Berge.  Die 
Springftuthen  der  Völkerstönne ,  jiie  hier  brandend  hereittgeschlagea 
hatten,  waren  wieder  verlauten;  nur  sdiwache  römische  und  keltische. 
Ueberreete  und  andere  herrenlose  Volkssplitter  verbUeben,  mit  denen 
die  Baiwaren,  selbst  ein  verschiedenfturbig  eingesiirengtar  Knftae),  hier 
stille  verwachsen.  Es  war  kein  Volk  mehr,  nor  mfldee  TrOmmerwerk, 
das  widerstandslos  'bald  anter  fremde  Obhot  sidi  eigab.   Die  fremden 
Ankörrimlinge  hatten  alte  Traditionen  ans  ihrer  ursprünglichen  Heimath 
mitgebracht,  heHige  Reste  des  urgermaniüchen  Götterj,dauhens  aus  der 
orientalischen  Völkerwfege ,  die  durch  Singen  und  Sagen  fest'  iai 
Gedächtnisse  standen,  aber  von  Land  zu  Land,  mit  der  weiterschrei- 
tenden  Entfernung  von  dem  ursprünglichen  Erbe,  dnroh  die  Crenerationen 
htndiiroh  nnmerklieh  umgekleidet,  abgenützt  nnd  wieder  neu  looalistrt 
wurden.  Sie  sangen  von  Ihren  alten  herrlichen  Gdttem  and  hielten 
daran  l^st,  so  dass  roaneher  H^denapoetel,  der  ndt  der  Friedensbot- 
schaft des  neuen  Krist  unter  dir»  erbitterten  StÄmme  tnat,  sezwungen 
war,  sich  der  herrschenden  Sitte  zu  beuL'en  und  seinen  Glauben  siniiend 
za  veriLünden,  sollte  er  willige  und  geneigte  Zuhürer  finden.    Und  sie 
nahmen  die  liCbre  vom  Ueilaad  der  Welt,  vom  grossen  Friedensförsten 
and  dem  Friedekmd  Gottes  gerne»  an  and  liessen  sich  tanfen  —  aber 
nebenbei  ging  der  altehrwfirdige  eingefleischte  Colt  fort»  halb  ofu  am 
Tage  tmd  klllgKch  christlaayrt,  halb  aber  aadi  im  nXchdichen  Dankel 
und  in  unterirdischer  Heimlichkeit.    Unsere  Mythologie  ist  voll  solcher 
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Zeagniwe  nnd  Panzers  treflfliehe  Beiträge,*)  du  'fcSsÜtohfl  BflcUeiii 
des  Frhni.  von  Loop  recht!  ng  ans  dem  Leebrain,*)  die  reielilialti^en 

und  iiiiifassenden  8amralniiu<'n  Schön werth  s  aus  der  Oberpfalz, 
dann  die  daiikeusweitlie  Cond)iMation  (^u  i  tzniiin  ii  s,  ■*)  sind  vorläufig 
-  ziemlich  ergiebige  und  erhcl »liehe  Zeugeo,  auch  dafür,  da&s  die  letzten 
fliegenden  Fäden  der  alten  Ueberlieferong  nicfat  selten  bis  in  unsere 
Tage  heraufreichen.  Und  inzwischen  gingen  bei  den  Baiwaren  die  Sagen 
▼on  ihren  alten  Herzogen  nnd  Fürsten,  Von  ihren  grossen  Volksberren 
und  Heennelstem,  es  war  die  Genealogie*  eines  zerfUIenen  Hauses,  die 
sie  in  Gesängen  feierten  und  heilii;  hielten  als  Trost  und  Vorbild  in 
den  Tagfii  df*r  entschwundenen  drusse.  Fest  lebte  aber  die  frobliclie 
Zaverfticht,  die  alten  Götter  und  Herren  würden  wieder  kommen,  wenn 
die  Noth  aufs  höchste  gestiegen,  denn  was  einmal  lebenskräftig  gewirkt, 
kOnne  nimmer  zerftkUen  and  in  den  Winden  verfliegen. 

So  ist  die  Gotter-  nnd  Heldensage  des  Volkes  frisdi  gehfieben 
und  bildete  den  Btntnmlanf  im  innersten  Bensen  der  Nation.   Nur  die 

I  II  I  lUiLf  wechselte  mit  den  Jahrhunderten  und  die  Kraft  der  Pubsation, 
sie  ging  oft  schva(;]i  und  kaum  mehr  fiihlhar,  aber  dann  Üammte  der 
Lebensstrom  wieder  auf  in  freudige  Gährimg, 

Aus  der  frühesten  Zeit  des  baiwarischen  Singens  sind  uns  nur 
zeraprongene  Weisen  und  veiiome  T(toe  geblieben.  Heilfomieln  nnd 
Zaabersegen,  in  beinahe  naerkennbarer  Gestalt  nnd  herabgcsoDken  so 
Kinderspiel  und  Aberglanben;  die  alten  Götter  ^ben  noch  nm,  oft  in 

sehr  fadenseheiniirer  Gestalt  und  emigrantenhafl  herabgekommen ,  ihr 
Himmel,  ihr  Hab  und  Gut  sind  vertrödelt  und  in  andere  Hände,  oft 
an  den  Wenigstnehmenden  gekommen,  die  alte  Dogmatik  ist  Märchen 
nnd  Mythe  geworden,  indess  die  Sage  sohoQ  auf  historischem  Gfoiid 
nnd  Boden  Wurzel  gefiisst  hat  Es  ist  eine  mächtige  Poesie  in  diesem 
anscheinenden  Kindertaad,  ein  Hauch«  der  ehemaligen  Einfachheit  nnd 
Grösse  li^  noch  darflber,  aber  anch  eine  sichere  Ahnniig  nnd  traurige 


')  Bayerisclie  Sagen  und  Bräuche.   Beilrag  Mir  deulsciieo  Al^tiuilogie  voo  Fr. 
Ptnser.  1.  B.  Müneben  1648.  II.  B.  18d5. 

Ans  Hm  Lechrtin.   Zur  deutschen  Sitte«'  ond  ^geokunde,  m  Kerl  Frei- 
liertn  Ton  Leoprccbting.  Müneben 
*)  Am  der  Ohi  i plulz.   Sitteo  uod  Segen  voo  Fr.  Schönwerlh.  Aogsburf 

1K')7— öü.  .i  üande. 

Die  heidnisvbc  Religion  der  Baiwaren,  von  A.  Quitziaann.  Leipsig  1860. 
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KJiatfi  MB  der  frithestMi  TVaditaoii,  da»  dknes  Alles  nicht  io 
v«rblflibeii ,  flondtrn  eSast  vergeben  uncl  fMlen  inflMe,  wem  «vdi  all 

der  fernen  Au^dicla  auf  eiue  bessere  Zukuuii. 

Die  erste  Frajg;e,  die  sich  ein  Volk,  wenn  es  herangewachsen  nnd 

zum  Bewusstsein  gekommen  ist,  steUt,  lantet  nach  dem  Herkommen 
der  Welt,  wie  sie  entstanden,  wd  sie  hergekonimen,  ob  selbe  immer  so 
bestanden,  ob  selbe  bleiben  oder  ob  sie  wieder  vergehen  werde  gleich 
der  Herrlichkeit,  die  wir  dar.iiif  geniessen.  Diese  Frage  hatten  sich 
znerst  die  Hebr&er  gestellt  und  Moses  setzt  ihre  Beantwortong  bedeut- 
nngsvoll  seinen  ffinf  Büchern  Zorans.  Griechen  nnd  BSmer  beschäftigten 
sieh  sodann  damit  und  phüosophirten  darflber.  Aach  die  Germanen 
hatten  eine  nrsprfingliche  IVadition  der  Kosm'ogonie  überkommen,  die 
sie  in  ih  re  Sprache  und  Bilder  übersutzton .  die  der  i^'ewalLigeu  Phan- 
tasie, der  urkräftigen  Vorstellungsweiüe  ilieses  A'olkes  entsprach.  Nur 
die  mosaische  Idee  des  ErsdiafTt'nsoins  war  ihnen  abhanden  gekommen; 
sie  erhielten  selbe  durch  das  Christenthom  zurück,  doch  war  die  selbst- 
eig^e  Bemintscens  zu  mächtig,  als  dass  sie  nicht  noch  ein  wenig  ans 
dem  Wessesbrnn4ierGebet*)  leuchten  sollte,  jenem  ersten  Denkmal 
unserer  Sprache  nnd  Dichtung,  das  offenbar  em  niederdeutscher  oder 
angelsächsischer  MönCh  in  dem  genannten  Kloster  ganz  in  der  aüiteii- 
rendt'U  i  unn  eines  heidnischen  Zauberspruches  niedergeschrieben  hatte.') 
Er  hebt  damit  an,  wie  anfänglich  nichts  dagewesen  sei,  nicht  Erde, 
noch  Himmel,  nicht  Berg  noch  Baum,  nicht  Sonne,  noch  Mond  noch 
das  Meer:,  nur  Gott  ^der  Männer  mildester''  nnd  mit  ihm  manch  glpr^ 


')  Die  Form  Wessobrann  ist  fttscb;  die  IHesle  Urkirode  nennt  dtesenr  Ort 

Wexsinesbranno,  d.h.  Brumieii  tfes  We7.7.iiii;  vom  XII— XIV  .l.ilirli  cTMheint 
dieser  Name  aU  Wesse shrtinn.  wie  das  Volk  heute  ooch  sprivbl.  vgl.  Hoth 
Oerilicbkeiten.  III.  Hfl.  Vorrtde  S.  X. 

Die  bis  /.um  Jahre  1839  hierüber  e^^ihiellellti  Literatur  hat  Dr.  Karl  Roth 
Hl  d^  VfMredo  tu  seinen  deulsihen  Predit^len  8.  XV  IT.  Kusfunrnt  iii^n  slellt ; 
.  wir  erwiliaeD  hier  nachlri^riliili  nur  die  si-böne  ßesprechuni^  der  ersten  Aus- 
gabe durch  die  Gebr.  (irimm  von  Gör  res  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1813. 
§. 3^*55.  UeberseUt  worde  das  W.Geb,  ym  Dr  K  Roth  <D«nkniler der 
deut.  Sprache.  1810.  S,  5)  und  Feii.ssner:  <\\o  iillc  f  i  illit.  Dicht »njfsresle. 
Uanaa  Idia.  (vgl.  Sdiiheller  io  dea  bayr.  üelehrleu -Aosetgeo  1843. 
8.  SeO.)  —  Dieseih«  Handsehrift  der  HMiner  Hof-  imd  Slaatshthliolbek 
enthält  zug^leirh  eine  Geschichte  der  KreuKerlindung  (de  inqnisilione  vil  in- 
venltnnc  sanrtne  cnicis\  deren  Text  mit  llhi«ifrattnnf*n  be|leilel  ist,  die  za  den 
älleslen  tin'l  itiliTcssniilesleii  Bruchstücken  «Ifbujerischer  Knnsl  gehören.  Der 
Codex  hat  eine  Spanne  in  der  Höhe,  dag  Pergament  ist  stark,  die  Schrirt 
schein!  der  IVrindc  zu  enf.<ftinim('ii .  da  d  e  laiiijohardische  Schreibweise  der 
fränkischen  weichen  musste.  i»ch melier  hat  bei^'ieseo,  4»S8  der  Codex  vor. 
814  gescbriebea  werda 
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reiche  Geister  iraren  da.  Dariiif  gellt  der  Dichter  so  der  Bitte  tber, 
das»',  wie  Gott  dareh  die  SchOpftaog  eieh  gnädig  erwiesen  habe,  er 

auch  jfUt  den  Flehenden  seiner  Gnade  theilhafl  machen  wolle.  Es  ist 
aber  in  so  weit  ein  wichtiiicr  Baastein  fiir  unsere  Ii eidnische  KoRin«>üonie, 
als  der  Dichter  die  vor  dem  Anfang  aller  Welt  besteheöde  ungeheuere 
Kluft,  in  welbher  weder  £rde  noch  Bimmel,  weder  Sonne  noch  Sterne, 
weder  Licht  noch  Meer,  weder  Berg  noch  Bamn  waren  —  fhst  mit  den 
Worten  der  Edda  schildert,  wozQ  noch  kommt,  dass  der  das  nordische 
ginniingagap  (Kloft)  omsehreibende  Ansdrnek  ,.ni  wiht  nt  was  enteo 
ni  wenteo"  sich  noch  in  dem  volksthümlichen  ^enten  und  wenteu  Oder 
enteo  und  drenten*-  iür  hüben  und  drüben,  findet. ') 

Es  ist  ein  merkwürdiges  Zusammentreffen,  dass,  wie  in  jeder 
Mythologie  d^r  Beginn  und  das  Ende  der  Welt  die  Hauptfragen  bilden, 
auch  die  christliche  Dichtung  damit  eingeleitet  ist.  So  erscheint  dem 
Wesseshnmner  Gebet  gegenfiber  der  sogenannte  „Muspilli,***)  welches 
eine  Schildemng  des  Weltendes  nach  der  Apocalypse,  daneben  aber 
ooverltennbar,  seihst  bis  auf  die  Worte,  übereinstimmende  ZQge  des 
heidnischen  Glaubens  enthält.  Nach  diesem  sollte  einst  beim  Nahen  der 
grossen  Götterdäuuneruni^'  die  Gcsamnitheit  der  (ji<)tter  nnd  Mensoln  u 
den  UnterganL'  finden  in  einem  gewaltigen  Kampfe,  der  zwischen  den 
bis  dahin  niedergehaltenen  bösen  Urmächten  und  den  Göttern  entbrennt. 
Mospilli  selbst  ist  das  Muspelheim  der  Eldda,  das  Fenerland,  der  Anti- 
christ streitet  an  der  Stelle  der' Biesen  mit  dem  Elias,  nnter  dessen 
Gestalt  der  Donnergott  geborgen  ist,  denn  anch  er,  obwohl  siegend, 
M-ird  doch  schwerverletzt,  von  .seinem  Blute  entbrennen  die  Berge,  und 
der  Wächter  au  der  Kegenbogenbrücke.  bläst  in  sein  Horn. 

„Wenn  der  mäohugc  Künig  das  Gericht  verkündet  (heisst  es  von 
Vers  35  an  ^),  zu  dem  da  kommen  soll  der  Geschlechter  jedes,  dann 
wagt  der  Menschenkinder  keines  das  Aufgebot  zu  versitzen.  Der  Men- 
sehen jeder  moss  sn  dem  Gerichte.   Da  wird  es  vor  dem  KOni^e  zn' 


-)  Dos  Gedicht  ist  leider  nur  ein  ¥rBf^tnt,  welches  Seh  melier  ia  einem 
Emmeramer  Ms.  nntdeckle  iiod  zuerst  in  A.  Buchners  Beitragen  zur  >a(er- 
l;in(!fsi  Ih'ii  fieschlchte  1^32.  I.  s<>  n*  hckannl  gab  faiiili  besonders  abffe- 
UrucKt  mit  Facaimilej.  l'eber  die  strophische  Form  vgl.  Bartsch  in  Pfeiilers 
GemsDis  IIL  10  IT.  Mihlenhoff  in  HsupU  Zeitsefirifr.  Xf.  381-93. 

Ueberselst  von  A.  Vollner  in  Reths  Betlr  I.  f47  IT 
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Aede  iUiiea  fkher  das,  waa  er  in  der  Welt  gewirkt  hal  C^O).  Daa  hMa 
iah  sag9D  der  Wtüt  Raohtveleeii.  dass  dar  AotichrUt  da  mit  £!Uaae 
streiten  werde.  Der  Roditoee  ist  gewafihet.  Danu  wird  unter  ihnen  der 
Streit  erhoben.  Die  K  iuipfer  sind  so  stark ,  die  Sachf»  ist  so  gross. 
Elias  streitet  für  i'wige  Lehen,  (45)  er  will  den  ricrochten  das 
Heich  stärken.  Deäshalb  ^vird  ihm  lielfen  Der  des  üiniinels  waltat. 
Der  Antichrist  eteht  bei  dorn  Menschenfeiode,  etabt  bei  dem  Sataoaa^ 
der  ihn  Terläugoen  wird*  Desshalb  wird  er  auf  der  KampfstStte  vcr- 
wnodet  follen'  (50)  wid  dieieemal  QberwnDden  wei^o.  Bodb  ißatibt 
'  maoeber  der  Kireheolelirei;,  dase  auch  Elias  in  dem  Kampfe  vertetit 
werde!  Sobald  des  Elias  Blnt  aaf  die  Erde  trlnf^,  so  entbrennen  die 
Berge,  kein  ßaum  Idribt  stolicii,  die  Hflsse  vertrockiU'ii,  (^."»ä)  das  Meer 
verzehrt  sich,  es  i;lüht  rtaninicnd  der  HimmH,  der  Mond  fJiüt,  es  brennt 
der  Erdkreis,  kein  Stein  bleibt  stehen  auf  der  Erde.  Es  fährt  (iann 
der  Tag  der  Yei^^eltmig  ins  Land,  führt  mit  Feuer  die  Meosohen  heim* 
SQsnehen.  Da  vermag  dann  kein  BiatsAreond  dem  andern  m  helfen  tor 
dem  MaspHli:  *)  (flff)  Wenn  die^ breite  Erdflicbe  ganx  ?«irbrennt  nnd 
Pener  nnd  Lnft  Alles  dabinfegt:  wo  ist  dann  die  Mark,  nm  die  man 
mit  seinen  Verwandten  stritt^  £e  Mark  ist  verbrannt  ....  die  Seele 
steht  in  Angst,  f65)  weiss  nicht,  womit  sie  biisse.  Sofort  fahrt  sie  zur 
Hölle.  De'sshnll)  ist  es  für  den  Men>clii'ii  so  mit,  v  <  im  er  zn  dem  Ge- 
richte kömmt,  dass  er  der  »Sachen  jede  recht  richte.  Dann  braucht  er 
nicht  zu  sorgen,  wenn  er  zu  dem  Gerichte  kommt.  Nicht  weiss  der  arme 
Mensch,  welchen  Beobachter  er  bat,  (70)  wenn  er  durch  Besteclmngen 
das  Reobt  yerkehrt;  dass  der  Tenfel  verdeckt  dabei  steht.  Ber  bat  in 
Bechnoag  der  Sadien  jede,  Was  der  Mensch  früher  nnd  später  Uebeles 
that,  auf  dass  er  es  Alles  sage,  wenn  er  zo  dem  Gerichte  kommt  (75) 
Es  sollte  darum  der  Menschen  keiner  Bestechung  annehmen.  Wenn 
dann  das  Iii  mm  Ii  sehe  Horn  erschallt  und  der  Riehter  sich  auf 
den  Weg  erhebt,  der  da  richten  wird  Tode  und  Lebende:  (80)  dann 
erhebt  sich  mit  ihm  der  Schaareo  grusste.  Die  ist  so  muthvoll ,  dass 
Niemand  mit  ihr  zu  streiten  vermag*  Dann  f&hrt  er  cur  Grerichtsst&tte, 
die  da  abgemacht  ist  Da  ergeht  das  Gericht,  von  dem  man  von  Jeher 
erzddte.  Dann  jfkhren  Engel  Aber  der  Erde  Marken,  (86}  wecken  die 
Völker,  weisen  sie  zur  Versammhmg.  Dann  wird  der  Mensdien  jeder 
von  dem  Staube  erstehen,  sich  frei  machen  von  des  Grabes  Bürde.  Es 


*J  Vollmer  itesl  Mulspelli. 
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wird  ibiii  das  Leban  zorAokkahrea,  dass  er  Rede  atehan  ktWina  ad 

nach  seinen  Tliaten  gerichtet  werde.  (90)  Wenn  nun  der  la  Gericlite 
sitzt,  der  da  entsclit»iden  und  richten  wird  über  Tode  und  Tobende; 
dann  steht  um  ihn  der  Engel  Menge,  der  jruten  Menschen  Kreis,  wie 
die  Sterne  glAozeod.  Da  konunea  zu  dem  Gerichte  so  vi^le,  die  da  von 
der  Baat  erateheo.  C^d)  Ba  vennag  der  Menschen  keiner  etwaa  za  ver- 
behlen.  Da  wird  die  Ha^nd,  daa  Haopt,  aller  Glieder  jedea^bia  auf 
den  kleinen  Finger  apreehen  nnd  aagen,  waa  er  unter  den  Menschen 
für  Mordthaten  verübte.  Bs  ist  kein  Mensch  so  listig,  dass  er  da  etwas 
zu  erlügen,  flOOl  das«  er  m  lichlen  vermöchte  der  Thaten  eine,  dass 
sie  vor  dem  hLünige  nicht  kund  uciiiaclit  würde,  wenn  er  es  nicht  mit 
Almoaen  aoyor  ausglich  and  mit  Fasten  die  Frevel  bfiaate'^  etc. 

Das  Ganze  ist  leider  nur  ein  Fragment  von  beiläufig  212  Stäben, 
die  zudem  noch  manche  Lflcke  bieten,  man  sieht  aber,  achon  aoa  dieser  . 
Probe,  dssa  nichts  onbedentend  daran  ist,  niciit  einmal  die  Erwfihnong 
dea  kleinen  Fiqgera,  denn  dieser  ist,  wie  ans  allen  Ktnderm&rehen 
bekannt  nnd  wie  Roch  holz  in  seiner  symbolischen  Bedeutung  der 
ll.iutl  (larüftliaii  hat,  immer  noch  fin  Anm-lxT  und  Ohrenbläser,  der 
Alles  ausplaudert  und  im  GesLdnoi  und  an  den  Ta^  bringt.  Fast  jede 
Zeile  ist  in  den  Eddaliedern  wieder  nachweisbar,  mau  sieht^  wie  tief  die 
Erinnemng  an  das  Weltende  nach  heidnischen  Begriffen  eingeprägt  war 
ond  noch  in  der  christlicben  DichtoQg  die  Oberhand  hatte. 

« 

Was  dieses  Gedicht  noch  ansserdem  interessant  macht,  ist  der  Um- 
stand, dass  es  in  den  leeren  Seiten  und  Rftndern  eines  schönen  Bfich- 
lein,  das  von  Ada]ram*3  zum  Geschenk  für  Kaiser  Ludwig  des  Frommen 

Sohn,  Ludwig  n.  oder  den  Deutschen')  bestimmt  gewesen,  einire- 
schricbtn  wurde.  Es  zeigt  von  einer  ungeübten  und  ortliographisclj 
nachlässigen  liaud,  und  die  Vennuthung  Schmellers  scheint  gar  nicht 
ungegründet,  m  sei  höchst  wahrscheinlich  König  Ludwig  der  Deutsche 
•  selbst  gewesen,  der  das  Gedicht  vielleicht  aus  dem  Ged&chtniss  nnd  vom 
Hörensagen  daselbst  niedeigekritzelt  habe.    Das  Buch  wurde  damals 


')  Hachhol»:  Aleuiaiinisrhes  KiiKierticd  inui  Kiiiderspiel.  Leipzig  lbö7.  S.  f06.  ^ 
^)  Das  Biiiiilein  eiilliiiK  die  Sermo  St.  Aiigui^liiii  de  symboln  contra  Judvens. 

Adalram  wnr  der  drille  ooter  dea  En&bischöfea  von  Salzborg;  er  wurde 

821  erwäidt  und  slarh  8116. 

*)  f)if'>.vr  Idell  »!s  Köniu»-  von  Rayern  vom  hhra*  f^2B  an  in  Regensburg  Hof; 
vuiii  Jahre         76  wurde  er  König  von  ganr.  UeuUchlaod. 
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dftdoroh  T«niiMta]tet,  k  eSner  Weise,  dte  f&r  niu  hevt  so  Tage  jedoch 

mehr  VVeitli  Imt,  als  der  latüiiiii>che  iSeriDuu.  ' 

Wm  aber  so  lebeodig  im  Volke  lebte,  mass  anderweitig  noch  zur 
Eraclieinung  gekommeD  sein;  dieselben  Gedanken  haben  sich  auch  In 
der  bildenden  ^nnst  nfedergesehla^en ,  nnd  die  berOhmte  Säale  iA  der 

Kniit.»  zu  Fiei.sing  und  die  seltjiamen  SteinskiiljJtiinii  am  bekanuLen 
Portale  »i(\s  Schottenklüsters  zuRcgeütburg  s'md  diu  IllustratioinMi  dazu, 
wie  Herr  Uuitzoiann  in  seinem  obengenannten  Werke  glücklich  nach- 
gewiesen hat. ') 

Aöcli  die  Sa^o  vom  Yggdrasil,  dem  Wrltbaum ,  ist  uns  ticwahrt, 
doch  dm*ch  kein  schriftliches  Denkmal,  soudem  durcli  die  nicht  jiiiiider 
bedeutongSTolle  möndiichc  roberMefcning.  Zwar  ist  or  in  dem  kahl 
giewordenen  Bimbanm  der  Waiserbaide,  niohst  weldier  der  bergentrfiokte 
Gott  lo  kaiserlichem  Glänze  schläft»  weniger  kennbar,  desto  deatlidier 
aber  in  der  Oberpfala  der  kalte  Baum')  bei  Leoditenberg  mit  dem 
Qnellenteich  (Vrd)  an  seiner  WanseV,  Ton  einer  Vala  gepflanzt  nnd 
behütet;  alle  Anzeichen  des  letzten  Kaniptes  der  lichten  Aseiigötter 
gegen  die  Fenerkindor  sind  dort  vereini<:t:  aach  ist  die  Prophetie  von- 
der  Wiederkehr  des  deutschen  Kaisers  und  einer  iihicklichereu,  nach  dem 
£nde  der  Tage  eintretenden  Zukunft,  daran  geknäpft. 

Ist  das  Wessesbrunner- Gebet  mehr  psalmartiger  Natur,  so  hört 
man  aus  dem  Ileliand')  das  alte  Schwertgeklirr  und  den  sächsischen 
Waffe^tanz;  aber  wir  haben  leider  keinen  Beweis,  dass  dieses  pracht- 
volle angelsächsische  Gedicht  damals  schon  bei  uns  Eingang  gefonden. 
Nur  den  einen  Scbluss  dfirfen  wir  daraus  ziehen,  dass  die  ersten  Heiden- 
apostel,  die  den  Baiwaren  die  Gnadenbotschaft  vom  Meosch-gewordeneo 
Gottessohn  brachten ,  kaum  in  anderer  Weise  gepredigt  haben  werden. 
Emmeram  und  ITrodbert,  Korbinian.  Winfrid  und  \Villiliald, 
Alto  und  Winthir  und  wie  die  Träger  und  Verbreiter  der  neuen  Lehre 


')  UrreMgioii  der  Buluaren.  S.  200  IT. 

')  Siliomvorth  Ilf  'VM)  IT.  Diese  merkwürdige  Steinlinde  sieht  luific  an  der 
von  Vülicu^tr<iiis5  iiudi  Wernberg  führenden  Strasse,  auf  dem  (iiHt  eines 
liDf  fest  reckten  Bergrückens,  der  7ai  beiden  Seilen  Kienilicb  Steil  uldallt  und 
iin'rn  rrih\$  dns  liebliche  Läraulhul,  Koks  das  wildromtnlfsche  Ihsl  der 

sttuititrlu  lien  Pfreimd  bilden  hilft. 

*)  Der  Codex  \Mirde  iit  der  Sliflsbibliolhek  i.ü  ßaniberif  um  20.  Nov.  1794 
von  Professor  Gerard  Gley  entdeckt  und  1805  Osch  Minu  licii  abgeliefert,  vgl. 
dessen  ßescfarabeog  Jaeck  die  Uaftdacärillen  t«  Bsmberr.  1831*  I.  S. 
\XXVIll  ff. 


• 
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•II«  hetsMit,  die  der  Balware  in  daakbftrer  ErlmeniDg  als  Heilige  w- 
*ebrt,  sie  mnssten  sich  bequemen,  das  Gbristenthttm  den  stttik(^pfigen 

Heiden  inundgere-  ht  zu  maclien  ijikI  iln>'i  \'()r>tc»llun^sweise  anzupassen. 
Uns  Ctiristenthuuj  iiiuN^te  ^mu  und  gar  deutsches  Gewand  aanehmeo, 
sollto  es  beim  Volke  Eingang  finden. 

« 

Die  Evan^elienha^m^»nie  des  Otfrid  von  Weissen  bürg  (c.  Ö7U) 
datfc^en  kam  frfihzeiti«:  zu  uns  und  ist  in  einer  A!»schrift  erhalten ,  die 
im  Auftrage  des  Bischof  Waldo  '}  zu  Freinng  durch'  den  Prieeter 
Sigfrid  gemapht  wurde. Otfrid  war  bekanntlich  ein  Schftler  des 
Hrabanns  Manms  (zn  Fnida),  der  als  Erzbisehof  von  Mainz  856  starb. 
Seiner  Mundart  nach  niuss  Ottrid  am  Bodensee  zu  Uause  gewesen  sein» 
dafür  gibt  auch  der  Tnistand  einen  Fingerzeig,  da^s  er  sein  Gedicht 
II'  bcn  Liatbert  C^cm  Krzbischofe  von  Mainz)  und  Küuig  Ludwig  dem 
Deutschen,  auch  zweien  Mönchen  von  St.  Gullen,  Uartninot  (t8T2)  und 
Werinbert  widmete.  Es  ist  das  ilteste  uns  erhaltene  Werk  dentscber 
Reim  dich  tu  ng>  aber  schwerlidi  die  wiiklioh  filteste  Reimdiohtnng' an 
sich.  Otfrid  bearbeitet  semen  Ktist  nach  den  Evangelien,  lUier  im 
Tone  älterer  Volkslieder,  die  dadurch  verdrängt  werden  sollten; 
es  musst'  ii  Lieder  vorhanden  sein,  die,  wa  ^  den  metrischen  Hau  betrifft, 
den  Strophen  Otfrids  gleich  kamen.  Vielleicht  Hess  der  frommo  Waldo 
gerade  in  dieser  Intention  das  künstliche  Opus  abschreiben,  aber  gesungen 
wurde  es  doch  schwerlich  und  so  hatte  es  Cabgesehen  von  dem  heutigen 
philologischen  Tnteresse)  für  die  damalige  Zeit  keinen  weiteren  Nntzen 
als  den  freilich  nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  formellen,  indem  ans 
seiner  Strophe  später  die  kurzen  Reimpaare  der  höfischen  Epik  heraus- 
wuchsen, Sie  bestehen  aus  zwei  Lang/.eilen  und  vier  Halbzeilen,  jede 
zu  vier  Uebunjjcn;  von  den  dazu  gehörigen  Senkungen  dürfen  auch  eine 
oder  mehrere  fehlen,  ohne  dass  darum  der  Vers  ripändert  würde;  der 
Keim,  oft  nur  Assonanz,  findet  sich  am  Ende  der  Ualbzeilen,  immer 
zwei  verbindend.  Den  eigentlichen  Reim  bildet  die  letzte  Silbe,  doch 
wird  auch  zuweilen  die  Torletztc  bei  langen  Wurzelsilben  und  selbst  auch 
die  drittletzte  bei  kurzer  Wurzel  in  den  Gleichklaog  hineingezogen ; 
solche  Reime  bilden  dann  $tets  z^'ei  Hebungen. 

')  ßi<>clior  Waido  war  es  vudi,  der  den  abffubrauiilen  Dom  w  Kreisin;;  inil 
itrf>ssen  Kostea  wieder  herstellte,   vergl  Heichelbeck -Basngirtner. 

-  isril.  S,  62. 

Diu  Hande  ln  in  ist  125  ßläder  stark,  die  lateiyisvhe  Yonpode  des  Dichters 
uud  alle  k.in^Hii}f.sgedicliie  fcblen  jedoch. 


Digitized  by  Go 


r  • 

Die  Gofiie  des  Frmiiiiger  Presbyter  Sigfri  d'  f>eh5rt     den  venigeo 
'  alten  Hendichrifteii,  die  bereite  lueb  dem  Ausgange  des  Mittelalters 

aus  ihrem  Schlafe  aufgeweckt  wurden  nnd  «ne  Art  Cresohichte  erhielten. 
.  Sob.  Frauk')  der  berühmte  Kosmosfrajdi  uii<l  llistoiikiT  erzählt  (ins. 
Ghron.  Germ.  Augsb.  1538),  dass  der  licatus  Rhenanus,  der  ann. 
1530  ^gen  Freisinsr  in  die  liberejr  des  hLCorbininni  gezogen»  die  übrigen 
Bücher  Livü  sa  snoben »  alda  vnder  andern  ein  alt  gerQtnpt  EvaageH- 
boeh  gefiioden  in  friniuseherZnngea  geeebriben  vor  600  jareu.*'*)  Die 
Handacliiift  wurde  wieder  vOTgessen,  bis  sie  Herzog  Erns't  (der  1565 
zum  Bieohof  erwSblt  wurde)  von  nngefllhr  in  einer  alten  Kiste  wieder 
fand;  er  sendete  sie  auf  Vorlaiigen  an  seinen  Bnulrr,  den  IIci/ol: 
Wilhelm,  der  sich  das  merkwürdige  Werk  in  einem  eigenen  Briefe 
vom  16.  Oktober  1580  zur  Ansicht  erbat,  worauf  es  wieder  von  Mönchen 
zorftdikam.  Die  Uandschrift  war  fibrigens  später  anch  dem  berQhmten 
Antiquar  Lazius,  unserem  bayerischen  Historiker  Wigulftus  Hund, 
dem  kaiserlieben  Bibliothekar  Lambeck  nnd  dem  Englinder  Hielt  es 
bekannt,  auch  Schilter,  KOhler  und  Kindlinger  in  seiner  An- 
weisung zur  K^'ist'kliiuhcit  fTir  junge  Gelehrte  fl788)  sprachen  von  ihr. 
Zur  Zeit  der  Klüsteraufhebnn^:  wollte  s>ie  .-»ich  lange  nicht  zeigen,  was 
dem  B.  v.  Aretin  vielen  Kursiuer  bereitete,  bis  er  sie  im  Juni  1803 
zu  Weibenstephan  glücklich  wieder  entdeckte.*) 

In  der  lateinischen  Vorrede  zu  seiner  Evangelieofaarmonie  wirft 
OtfKd  einen  sehiefini Blick  auf  die  al  ten  Heldenlieder,  als  unnützes 
Geklingel  (sonus  inntilimn  rerum)  und  auf  das  gleich  fibel  belemnundete 

Volkslied;  natürlich  ist  ihm  das  alte  fröhliche  Wri  nlied  (Winileod) 
auch  ein  froclur,  \\»>ltlicher  Singsang  (cantuis  laicunim  ohscuenas),  an 
wpirhem  sohreekliclp  r  Weise  selVist  L'nte  Nonnen  noch  Gefallen  fanden, 
obvruhl  ihnen  doch  schon  ein  königliches  Edint  vom  Jahre  789  ernstlich  , 
verboten  hatte,  so  verfluchtes  Teufelszeug,  wie  Liebeslieder  und  der- 
gjeidien  abzuschreiben  'oder  gar  einander  mitmtheilen  Cwinileodes  scn* 
bere  vel  mitfünre).  Wir  wfiren  ihnen  sicberKoh  sehr  dankbar,  wenn  die 
.  frommen  Nonnen  ein  wenig  weites  Gewissen  gehabt  und  uns  trotzdem  ' 


')  SfliasU^n  Frank  wurde  1501  zu  Dona ii wörlb  gebores  osd  Starb  sIs 

Biiciidrucker  und  Scliriflst eller  zu  Da.sel  1545. 

£r  b»l  (Basd  1551)  einzelne  Stellen  lierMiis$rcliohen  zum  Bcwcife  dafür,  .dass 
die  Frsiu-keii  in  Gsllii,  eben  sur  Zeil  Cluroli  geoiiscbt  leub<  h  haben  geredt."" 
*)  Beilrige.  IV.  9  BtU  8.  Ib». 
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dodi  Ailerlet  von  ihren  HctzeosgeheiiiiDlMea  «od  iieiiiiKebtii  Flneod«! 
Bberiiefert  hfiCten.  Aber  anch  die  KircIiA  eiftite  gegen  di«  bfaeriachiPy ' 

läppi^be»  und  teoflisdidn  Gantiea  Cnwfiea,  inepta,  diaboKea)  und  swwr 

mit  Recht,  denn  es  lief  viel  böses  lleidi  nt I  tini  mitunter,  das  nun  ein- 
mal an«5*ferottet  Wf»r<ien  musste  -  wenn  es  moL'lich  gewesen  wäre.  Denn 
als  inao  von  den  alten  Göttern  und  ihren  Freuden  uiul  von  den  alten 
Uekieii  uod  ihrer  Grösse  nicht  mehr  sngen  durfte,  so  ging  das  zahn» 
lote  Mfltterlein  dw  Maere  und  die  immer  nocb  jug^ndeebSiie  Fm 
Sage  in  die  heimliche  Kmdentabe,  und  die  Ammen  flberliefeiten  die 
imeanoniecb  gewordenen  Erinnenmgen  in  ihrer  Art,  bememd  mid  dem 
Zcitguiöte  nnd  dem  Fassungsvermögen  ihres  kleinen  Auditoriums  gemäss 
tiberarheitet  —  in  ihrer  Art  auch  eine  bibüsclie  Geschichte  für  die 
houderwelt. 

Es  müt>6  aber  eine  Menge  vorotlrid'scher  Gedichte  m  deut- 
scher Sprache  gegeben  haben,  da«  Kloster  Reichenau  hatte  im  Jahre 
8^1  allein  über  ein  Dutzend  davon  ans  der  mflndHcben  Ueberliefemng 
an^chriebea.  Die  hingen  M&nche,  die  meist  vnn  weither  mid  in  andern 
Zangen  redend,  gekommen  waren,  lernten  ond  lehrten  daraus  die  denlsehe 
Sprache,  zn  der  sie  mOhsetig  ausserdem^ Glossen  sammelten,  vielleicht 
anch  zum  Anbau  einer  deutschen  Grammatik  nach  Kar!  des  Grossen 
Beispiel.  ')  Wenn  aber  eine  ein/.ii:*'  Abtei  so  viel  an  ähnlichen  Kost- 
barkeiten verwahrte,  wie  viel  muss  sidi  anderwärts  des  Aufgezeichneten, 
und  gar 'im  Munde  des  Volkes  Unaufgesohriebenen  damals  gefunden 
haben  !0  Dafllr  kam  freilich  auch  anderer  Ersatz  durdl  die  Heiligen- 
legende;  wir  haben  noch  ein  Lied  aof  den  U.  Petras  und  andere  Heilige 
(wovon  später  anter  dem  Abedmitt  ,der  Kirelienlieder  das  Betreflende 
zu  finden"),  auch  vom  hl.  Ulrich  wissen  wir,  dass  das  Volk  sanu,  aber 
es  war  zu  vulgär,  als  das-*  die  lateinischen  Biographen  darauf  liätteu 
Rücksicht  nehmen  mögen.  ^)  Dafür  entschädigt  wieder  manch  anderes 
Brachstttck,  das  hinreichend  geeignet  ist,  ein  ganz  eigenes  Genie  auf- 
zuheilen,  wie  z.  B.  das  Lied  auf  den  Eber,  welches  sich  in  einer  Hand- 
schrift des  X.  Jahrb.  zu  Mflncfaen  befindet,  die  um  ein  Sicnlnm  ftiter 


•)  Ein  Fragment  von  2S  Zeilen  laleinisrliei-  ncirnverse  mit  gegenübersfelieiulcr 
relier.selztirig  aus  dem  IX.  Johrh.  aus  Tegerasee  iiat  Ooceo  iu  Arelins 
ßeilr.  1806.  2  Hft.      130  0*.  abgedruckt. 

*)  J.  Grinn,  ist.  Gedichte.  8.  Vni. 
>)  yblsnd  in  RrdlTers  Germsnii.  IV.  45. 
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kl  ite  diMdbe  Textaafisdolmvig  »i  St  CMIeo.  *)  Mm  seht  dacMu« 
dus  aoklie  Din^e  wie  '^aldtimen  dnrdi  VOgBl  ▼erCngeo  weideii  iteneii, 

dass  eine  feste  Hestiunmini;  über  HeiinathsberecbtigiiiiL'  nicht  getroffen 
weiden  kann  und  dass  vielleicht  Manches»  in  unsere  Gränzeu  reicht,  was 
weit  ab  davon  später  aufgeschrieben  wurde.  So  nehme  ich  gar  keinen 
Aoitftild,  hier  aaoh  des  fiildebramilieileK  zn  emfilmen.  Wir  haben 
e»  xwar  in  AkeaUr  Faaaoog  mir  wie  ee  im  Kioater  Fokin  in  des  Ura- 
baans  Zeken  «Uj^MwIiriebea  wurde,  nber  der  Bodm,  nnf  dem  ee  znefsi 
geengt  nnd  gMongon  e«n  mneste,  ist  iOddentscb  nnd  die  Benerkmig  dee 
Aventin,  dne»  er  den  ^niten  äildebmod^  noch  singen  hörte,  nooli  mehr 
aber  die  Beliebtheit  der  Melodie,  welche  später  auch  auf  andere  Texte 
übertrafen  wnrde,  sind  redende  Beweise  datiir,  wie  einheimiseli  und 
eingebürgert  aus  den  frühesten  Zeiten  es  bei  uns  gewesen  sein  niusste. 

So  sind. wir  bei  der  Sage  angelangt.  Die  Dinge,  die  hier  zur 
Sprache  kommen^  haben  mit  der  Historie  selbst  wenig  zu  schaffen,  denn 
^die  Sage  geht  mit  anderen  Sehritten  nnd  sieht  mit  anderen  Augen,  abi 
die  Geaehiehte;^*)  die  Sage  ist  mn  so  riel  poetisdier,  ale  sie  gerade 
der  orkundlichen  Wahrheit  eotbdirt;  in  demselben  Grade,  ais  sie  dem  ^ 
strengen  Historilcer  mmfltz  mid  en^hrKeh  ist,  bildet  sie  ein  nnver- 
ftusserliches  Kronjuwel  für  die  Geschichte  der  Dichtunir,  die  sich  weniger 
darum  bekünlmert,  ob  ein  tragliciier  Herzog  oder  König  auch  zu  erweisen 
sein  könnte,  sondern  sich  willig  begnügt  mit  dem  Vorhandensein  eines 
Marchens,  das  häufig  doch  ein  älteres,  historisches  Kecht  beanspruchen 
kann,  als  die  Historie  zu  bogrfto^n  vermag. 

Die  Baiwaren  erzShlten,  sie  seien  ans  Armenien  Zugewandert,  aus 
dem  Lande,  hi  wekhem  Noah  aas  dem  Schiffe  landete,  als  ihm  die 
Taube  den  grfiaen  Oelzweig  gebracht.  So  ersAhlt  der  ])iehter  des  Anno- 

liedes ')  und  er  hat  mit  christianisireoder  Treue  das  Gehörte  berichtet, 
denn  heut  zu  Tage  ist  noch  die  Sage  lebendig,  wie  einst  in  grosser  Noth, 
als  die  Wrsspf  bis  an  die  .Sjiitzen  der  Berge  sich  erhoben,  ein  Trog  am 
W^tzmann  gelandet,  daraus  ein  Mann  und  ein  Weib  gestiegen,  die 
SQsammen  das  ausgestorbene  Meascheageschleeht  weitergepflamst  £s  ist 


')  Uhlind  Volkslieder.  I.  329. 

*)  GriiBM:  Dealscbe  Sagen.  IL  &  V* 

')  Waefcerasgel  Ueebnch.  S.  179  u.  180  und  die  ^Kaiaerchronik.«  vgl. 
MsssMsnas  Stgeoerörierongen  dass  isu  lU.  B.  &  472—77, 


_  Ji_ 

gaas  die  Sage  der  eddi sehen  Sinflath  wu  dem  Blute  dee  ÜrrieM 
Ynrir,  die  in  der  norditidien  Faeeong  ror  die  EraehalAng  des  UofuAiu^  ' 

gpschlochts  iresot/t  ist,  ps  ist  der  Riese  Berjrelmir  und  sein  Weib,  von 
dfiii  das  iitue  IJriuitiiurs(MiL'Pfjrhlpi-lit| stammt,  imr  haiwui  isirt  nnd  au  die 
hr>ch$to  Spitze  des  neu  in  Besitz  geoonimenea  Landes  iocaiisirt.  J>aa 
Zeichen  (Wappeahüd}  der  Baiwaren,  setat  der  poetisehe  Biograph  dsa 
hL  Anno  hei,  sei  aneh  die  Ardie  aof  dem  Bei*ge  Ararat  gewaeen,  aneh ' 
gebe  es  im  fiemen  Indien  nooh  Leute,  irelohe  dentsoh  reden.  Weiler 
rtthmt  er  den  Baiwaren  naeh,  sie  seien  stnitlMHr  «nd  taptVr  i;ewesen, 
und  «fute  Waffenschiii it-do,  ihre  Scliwerter  bissen  besser  aU  alle  anderen, 
das  hätten  die  Eümer  wohl  erfahren. 

4  * 

Aqs  der  R5mmeit  hat  sich  derEphea  der  Sage  nnr  an  der  Teufels- 
mautr  angewacliM  n  und  hier  und  dort  wo  Scherben  imd  Mosaiken  im 
Grunde  liegen;  si».'  >ind  die  stummen  Zeiiiri.Mi  l'rüheren  Lebens,  längst- 
vergesseuen  Ilauddu«  und  Treibens,  ^ur  die  «Kaiserchronik '^')  hat  ein 
Lied  Tom  Herzog  Adelger  eingeecbaUet,  ein  Stficlt  der  baiwanr 
Stammsage:  Ber  xdmiscbe  Kaiser  Sevems  hOrte,  dast  Adelg^r,  Henog 
Ton  Bayern,  sich  nnbotmlssig  gebeide,  berief  ihn  naeh  Born  oad  üesa 
ihm  hier  zor  Beschinqifun^  Haar  nnd  Roek  kons  schneiden.  Als  er 
w  it'dtr  nach  heim  kam  und  in  .sein  llerzoffthuni,  musste  sich  ^a.s  ganze 
Volk  in  Trauer,  wie  sein  Uen.  kleiden  und  scheren,  denn  der  Bayern 
Ge\^ohnlicit  war  dazumal  »Uesammt  zu  dulden,  was  £inem  zu  Leid  ge- 
schehen. Darauf  habe  ihn  der  Kaiser  wieder  citoen  wollen,  aber  ein 
weiser  Mann,  den  Adelger  in  Born  gelassen  hatte,  ensSJüte  dem  Kaiser 
in  Gegenwart  Ton  Adelgers  Boten  eme  Fabel:  Em  Hkach  'frass  einem 
Manne  sein  Kraut  im  Garten  nnd  wnrde,  als  er  Totn  Eweitenmale  kam, 
\mi  ihm  /.«-iwiikL.  Aber  «lo  Hirsches  Ilt  r/  frass  unvrrmuthot  ein  Fucl«. 
Der  Mann  verinisste  das  Her/,  aber  sein  Weib  saiite  ihm .  der  Hirsch 
mQssc  ^ar  kein  Herz  (gehabt  haben,  sonst  wäre  er  nicht  zum  zweiten- 
male  gekommen  nod  hätte  sieh  der  Gefahr  aasgesetat.  Das  ejriihlte  der 
Bote  nach  seiner  Heimkehr  dem  Herxog  ond  das  merkte  sidi  Adelger 
und  gmg  nicht  mehr  an  den  Bof  des  Kaisen.  Daftir  aielierte  er  nnter> 
dessen  sein  Land,  sandte  seinen  Mark^^rafen  Gerold,  dass  er  den 
Schwaben  die  Mark  welirete,  dann  hchlug  Graf  Rudolf  den  Böhmeukömg 


')  V«rl.  Grimm  Deulsclic  .*Jflir«*n  II  M>?  fT  M.-issmpnn  in  rhr  .  T"nv^  1825. 
Nr.  7ü  uiid  in  s.  Aiisirvbc  der  Kni^Tcltronik  1Ö49.  1.  B.  ü.  bOb-bü, 
(V.  O^iil    Tläl)  und  III  R.  K  THf  HI9. 

* 
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and  der  Barggraf  Wint  trieb  die  Houien  Ins  an  die  Traoo  müde, 
Adel^er  telbet  «ber  leitete  sein  Heer  gen  Briien;  eineit  sommerlanL'cn 

Tag  währte  der  Streit  lH'^:el\  die  iuiuu*r,  die  Jkivern  drangen  mit  ihieii 
scharfen  »i>dnvertern  ein  und  sansuii  das  Kriegs  Ii  ed.  da  venuoch- 
ten  die  Welschen  uicht  luelir  zu  widerstehen ,  Severus  selbst  warf  das 
Scbwert  aus  der  Uaod  nud.rief:  Rom,  dich  hat  Bayern  in  Schinaoh 
gehraoht,  min  aelit*  ich  mein  Leben  nicht  lXnger!*0a  eracfalng  Volliwin 
den  Kaiser  und  Heraog  Addger  steckte  seinen  Schalt  in  die  Erde  nebe» 
dem  Haselbmmien  mid  rief:  dies  tiand  bab'  ich  gewonnen  den  Bajem 
ta  Ehre;  diese  Mark,  diene  ihnen  immerdar!' 

Die  Sagen  von  Adelger  haben,  wie  die  Grimm  verniuthen,  zum 
wenigsten  theilweise  ältere  deutsche  Gesänire  zur  Unti  i  läge.  Taid  Dia- 
conus  (1,  27}  sagt  ja,  dass  die  Baiwaren  so  gut  wie  die  Sachsen,  uralte 
Lieder  sangen.  Vieles  davon  ging  mündlich  iange  nraher,  bis  die  späteren 
Dichter  ihre  neoe  Form  darauf  drOokten. 

Die  Qn^Uen  der  Sage  l>eginnen  erst  eigentlich  mit  der  Geschieht^ 
der  Longobarden  reichlidi  2n  springen  und  sn  rauschen;  kOmmerlicber 
dagegen  unter  den  Meroinngem,')  bei  den  Karolingern  ist  Sage  wie 
ein  grosser,  breiter  herrlicher  See  und  in  der  Ottonen*  und  Stauferzelt 

fliesst  sie  duiiiu  wie  ein  mächtiger  Strom. 

Paul  Diaconos  berichtet  prachtvolle  Historien  von  der  AbstammunL' 
und  Wanderung  der  Langobarden ;  sie  gehören  jcdtjcli  ni<'lit  hit-Iier;  doeh 
dürfen  wir  die  schöne  Sage  von  Autharis  nicht  übergehen,  der  des 
Konig  Garibald  Töchterlein  Theodolind  (Dietlind)  freite  und  so  mäch- 
tige Hiebe  führte; ')  weiter  erzählt  der  Diaoon  (in.  30)  wie  bei  ihrer 
Ankunft  in  der  Lombardei  ein  ^^Donnerkeil'^  berntederfubr,  der  von 
einem  Knechte,  der  „die  alte  Tenfelskunst  noch  wohl  verstand,*'  dahin 
gedeutet  wurde,  dass  die  Braut  und  Gattin  noch  Agihdfs  Gemahl  werden 
solle,  wie  dann  später  ein  Meerungeheuer  sie  überwund* 'u  u.  i^gl.  Auch 
die  Historie  vom  armen  Langobardenkönig  Desiderius  und  seinem 
schlauen  Sohne  Adelgis,')  der  selbst  den  Kaiser  Kari  überlistete,  ist 
nicht  JEU  fibersehen. 


')  Grimm  Deutsche  Sagen,  il.  S.  72. 

>)  (in mm  II.  10.  Ziagerie  Sagen.  1859.  S.  38a 

')  Grimm  II.  115. 
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Knrl  der  Grosse  erkannte  den  Werth  der  deutschen  Sagen  und 
Heldenlieder  imd  iieee  eie  bekaimüieh  sammelo.  Aber  «ttoh  Karl  wurde 
bald  Dach  'seinem  Tode,  vieUeioht  sehoD  bei  seinen  Lebzeiten,  Gegen- 
stand des  Heldengesangee.  Die  ersten  AnAoge  dieses  nenen  Sagenkreises 

mfttMen  auch  in  Frankreich  der  deutschen  Zonge  angehdit  haben,  deren 

sich  noch  lanüo  nach  Karl  die  vornehmen  Franken  bedienten.  Die  später 
in  fast  imuberseliliaien  Zweimen  lortvvuchernUe  IVänkische  I leldendichtung 
blühte  nur  in  nordfranzösischer  und  niederländischer  Sprache,  da  die 
hochdeutschen  Volksdichter  sich  bald  wieder  ausschliesslich  jenem  uralten 
Helden($e8aag  zuwandten,  den  auch  Karl  geliebt  und  gepflegt  hatte.  Erst 
.aJs  um  die  Zeit  der  Kreazzfige  der  romantisehe  Geist  auch  Deutschland 
ergriff,  wurden  das  Rolandslied  und  dann  noch  andere  Zweige  des 
kerlingischen  Epos  von  gelehrten  Dichtem  ans  französischen  Quellen  zu 
uns  herübergebracht.')  Von  Karls  Geburt,  seine  ganze  lange  Lebenszeit 
hindurch  hh  zu  seinem  Tode  und  darüber  liinaus,  ist  Alles  mit  Sage 
und  Mythe  überkleidet.  König  Roth  er  wird  als  Vater  Pipins  zu 
Karl  d.  Gr.  Ahnherrn  gemacht,  das  Baiwarenland  aber  rühmt  sich  der 
Gebartsst&tte  des  grossen  Kaisers*  Mit  Paris,  Aachen,  Varghel,  Jopilla 
bei  Lfittich  und  Ingelheim,  die  sich  alle  um  den  Helden  streiten,  tritt 
eine  arme  Mfihle  im  stillen  Waldgmnde  m  Nebenbuhlerschaft 

Eine  halbe  Stunde  uördlich  vom  Würmsee  erhebt  sich  am  rechten 
Ufer  des  Wfirmflflsschens  ein  in  diesem  HOgellande  namhafter,  in  den 
See  mit  freier  Sicht  hinanslugender  Uligel,  welcher  der  Karl sberg^ 
heisst  und  auf  seinem  Rfleken  noch  die  schwachen  Reste  froherer  Wälle 
und  Mauern  trägt  Eine  halbe  Stnude  abwärts,  in  einem  lieblich  »idylli- 
schen Thaleinschnitt,  steht  an  dessen  linken  rft  r  die  sogenannte  Re  is- 
mühle  in  einer  mit  Erlen  umzogeneii  Einöde.  In  dieser  Mühle  soll 
nun,  wie  Aventin  uud  nach  ihm  sogar  noch  Westeorieder  ^)  unbedeok- 

')  Simroik:  Kerlintriüches  Sngenburh.  181^  S.  V. 

*J  lieber  den  Griiodplan  der  Burg  Korlsherg^  vi(l.  Obcrbi)>r.  Archiv.  IL  102— 
413.  FöriDfer  vermothel.  dm  Karl  s(*lh<i|  diese  Burg-  erbiat  und  ihr  den 
Namen  eeLiflK-ii  hnfir  \on  ihm  pinsr  sil'  "Mh[  nuf  djc  späforcn  dculscfn  ii 
Ktiser  als  Kominergul  über.  Kit  der  Sage  steht  sie  in  gar  keiner  näbereii 
Verbindung,  als  höchstens  der  Nschwirktinff ;  halte  hie^  JCarl  «wohnt  nnd 
iro\\  eilt ,  denn  nl  es  anch  klar,  waram  oe  Sage  so  gule  Wnnel  faaaen 
konnte.  — 

')  Bayerische  Geschichle.  1785.  Aventin  Annai.  Iii.  291.  vgl.  IY.318.  Chron. 
31v.  — -  Auch  Napoleon^  veranlasst  durch  die  Pariser  Akademie,  auchle  den 

Gfhiirlsnrl  Kurl  ffr  s  firosson  auf  (Icr  Reismöble  und  orkiiiidiir'''  '^irh  während 
seinm  ersten  Aufunlbutles  zu  Müncbeo  (vom  'M—2b.  Oktober  lb05)  auf  das 
aorgfälllgsie  um  «fieaen  Ort.  Sntner  8.  dl. 
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lieb  giaabten,  am  10.  April  des  Jahre»  742  der  iirosse  Karl  v/eboreii 
»ein.  Die  Geschichte,  wie  daü  zu^ei/anyen,  erzählt  ein  lii»ohst  an/ieheniier 
Protei  -  Kpiuai)  aus  dem  XV.  Jahi  liuiidert ,  eine  iicindschi  ill  aas  dem 
früheren  Kloster  Weihenstpphan, ')  die  sich  durch  deutlii^  iUMH^retb- 
fehiar  «k  die  im  Jalvt  1472  fetarti(|ie  Qojfm  mbm  TerioM  pfinifniii 
OdgiBalt  emUt,  «Ist  Jedocb  «lete  auf  «biCBi  ftMUüMMB  Vofbttde 

Wie  König  Fipio,  damit  die  Heiden  nicht  wieder  daaelbst  würzen 
nnd  waelueD  möchten,  nacb  DeutiohlMid  gezogen  wv  nnd  aof  seiner 
Burg  za  Weihenetephao,*)  gelegen  aof  dem  Beig  bei  der  Stadt  Fraiamg 
im  BaierUmd,  da  eandt*  ihm  der  König  von  Brittaia  oder  Rflrling  eine 
Botschaft  von  seiner  Tochter  wegen  die  er  ihm  gerne  geben  wollt  zu 
einer  Hausfrau.  Da  berieth  i-iih  i'ipiu  und  sandte  dem  König  von 
Kärliüg  .sein  Hikliiirt>  mit  der  Antwort,  da.ss  ihm  der  Herr  aucli  der 
Jungfrauen  Gestalt  gemalt  sende.  D&»  erhielt  denn  aisbald  der  Pipi- 
nnp  nnd  es  gefiel  ihm  wohl  und  er  uah  seinem  Hofmeister  den  Befehl, 
daa  JuogfrftuleiD  ihm  heimzuholen.  Nun  war  «her  der  Hofmeister 
ein  mächtiger  rother*)  Ritler  imd  behauset  in  Schwaben  nnd  hätte 
drei  Sohn  und  zwo  Töchter  ud  die  jfingere  war  dem  Gemähl  etwas 
gleich,  das  gedacht  er  zn  nfitzen.  Also  bereitete  iricb  der  rothe  nnge- 
treue  Ritter  gar  lietriicli  auf  die  Fahrt  und  ritt  hin  mit  den  Butheu 
und  mit  -icinen  drei  Sölmen  und  i»einer  nächsten  Freundschaft,  e.s  uaieii 
wohl  sieben  Ritter  darunter.  Und  sie  wurden  zu  Kkriingen  schön  em- 
pftuigen  und  ihnen  grosse  Ehre  entboten  von  dem  König  und  der  Kunigin 


*)  Heraiisgeireliett  von  J.  Chr.  PHini.  v.  Arelio.  MfindieR  I80B.   Y^l.  ineh 

Siifiifr  in  (fcr  Kos  1R2:V    Nro.  IRj-86:  188    iM:  -L/m  .Ii.« 

binleituof^  zu  h-  Epos  iUunchen  1835.  ~  WoUer's  Chronik  von  ürem«u 
im  II.  Theiie  der  Script,  rer.  ^erm.  voo  Heibomias  enfhilt  gleicbMls  die- 
selbe $«fe.  Vgl  fr  Woir  Leistangen  der  Frnozosen.  1833.  S.  93  Grässe 
Sagenkreis«  des  Millelaller^  .S  2S9  und  VV.  Meusel  Desi.  DichU  I.  45. 
Steub  Das  ha>erisihe  liuchiaiid.  1860.  .S.  80  IT. 

*)  Ulfirb  Vllrer  sagt  is  «etoer  t47H  geschriebenee  KrzlMesg  Uber  dse  übt- 

komtnen  des  H/uisc.'^  BaNerri.  Pipin  luif»»'.  um  die  Hunnen,  <Rrh.<;en  nnl 
Böhmen  im /aiiin  kü  buiten  und  der  Abgollerci  bei  den  neueroherlen  Vulkem 
7.U  steuern,  lange  Ze'l  auf  seinem  8<-hlo8.<te  zu  Weihenttepbaa  gewohel. 
Bruschius  und  W.  Hundt  nennen  W.  ebenfalls  eine  Resideaz  des  König 
Pipin.  —  Die  notli  vorhandenen  Grillion  /'tigeu  von  dem  »rossen  Umfange 
des  ehemaligen  Scldossts^.  ilas  hIwu  m  .i.  7  16  7.ura  erstenmal  Eerstört  wurde. 
Von  seinem  Aufenlhalt  in  Bayern  zeiiren  die  Orlscharien:  Piping  SU  der 
Würm  bei  Mag,  ripiasried  bei  AlteomaaMer,  Pipiabeasea  bei 
Freisiog. 

D.  h.  rot  b  haar  ig,  v^omit  nach  miltelalterlicber  sad  mdemer  YeBcsanift- 
«V  Tushisigkeit  «ad  VvkMmn  gehrnmasicbaei  Misa. 

^  kj  .1^ uy  Google 


und  voti  allen  För»tPn  und  Herren  den  Lande*,  mil  Essen  und  Trinken, 
mit  Taiizeii,  Srhenkt-n  und  Turni«'!*«^).  Das  üifcU;ii  j»ie  lange  acht  Ta;;. 
dann  ging  es  an  ein  Scheiden.  Der  König  selbst  geleitete  setne  Tot-hter 
■te  «Um  aoiiien  FftntM  lUMi  Herren  eiaeB  lang,  dtiin  empfiiU  er 
iit  tei  fiJiebeD  HeAneuMr  wa  aetoer  IVeae«  naim  Uriaab  fim  seiner 
Tochter  ud  ritt  «t  edkben  seiner  Ftkraten  wieder  beim ,  die  andern 
fitten  mit  ihr  weiter,  bis  dem  fidedien  Gralen  gediaehte,  sie  lilttea 
trenug  gereisr  ma  ihui.  denn  es  sei  »eines  Herren  Willen.  das.<  sie  nnr 
auf  hallu^ii  Tlieii  mit  der  Jungfrau  riehen  und  Keiner  über  daü  hall>t' 
Ziel  mit  ihm  reiae.  Da  naboi  jeglicher  besonderen  Urlaub  von  d^r 
echAneo  Jongfran  ond  a&ch  von  dem  falschen  Grafen  ood  empfohlen 
ihm  die  Jnngfrao  auf  seine  ritteiliclie'IVeoe.  Er  gelobte  ihnen  das  AJIes, 
aber  sein  Herz  nnd  Sinnen  waren  üalseh;  denn  alsbald  die  Fürsten  und 
Henen  einen  Tag  von  ihm  waren  anf  der  .Wiederiieimfiairt,  da  sandt* 
t-r  iJotsohaft  voraus  an  sein  Weil».  L  ii<]  da  er  nun  an  die  letzte  Ta^- 
rei&e  kam  die  er  ihm  hält'  auserkonMi  zu  Mühlf  iial  —  wann  dieselbe 
Geguiss  recht  eine  Wildniss  waa  und  ia^'  auch  nicht  auf  der  rechten 
Strass ,  als  man  noch  heute  die  rechte  Wahrheit  mag  orliennen ,  wer 
▼on  Weihen-Stephan  gen  Kirlingen  oder  gen  Fraolureich  will,  der  sue«ht 
rechts  für  Ang^bu^;  aber  die  Strasse  war  ihm  recht  und  gut  seine 
Untrene  ai  Tollenden  —  da  nahm  er .  bei  Nadit  der  Jungfrauen  das 
Mahelflngerlein  (Verlobnissring)  und  ihr  Kleid  und  kleidet  seine  Tochter 
danni  und  »einer Tor'hter  Kleid  ülu'tantNvortet  er  zweien  Knechten,  dass 
sie  es  der  Jungfraueu  zu  dem  Bett  sollten  tragen  und  sie  weckten  vor 
T&ri,  dass  sie  das  Kleid  anlege ,  und  dann  sollten  sie  die  Jungfrau  in 
die  Wildniss  f&hren  ond  sie  tödten  ond  ihre  Zong  lom  Wahrzeichen 
briogen,  ond  mnsato  ihm  Jeder  drei  Eide  sebwOren,  daram  gab  er  ihnen 
gross  Gott 

Nun  ist  ein  Sprieliwoit  —  tälirt  der  Weilienstephaner  Chronist 
inzwischen  —  wer  Muili  hat,  der  zuecht  gegen  die  Hüll,  wer  aber  Ehr 
uid  Frömmigkeit  haben  will,  der  nfthm*  nicht  drei  Königreiche,  dass  er 
eine  solche  Thai  thit.  Da  «m  die  Jongfrao  mit  den  zwei  Knechten 
sollt*  vor  Tage  gehen,  erschrack  sie  gar  sehr,  die  Knechte  aber 
gaben  ihr  als  gute  Red,  dass  sie  Ihnen  glaubte  ond  mit  ihnen  gieng. 
Doch  grante  ihr  an  den  Gang  nnd  sie  empfahl  .still  in  ihrem  Herzen 
ihr  lüir  unti  Lelien  dem  exn'ffcn  Oott  und  es  kam  in  ihren  Sinn,  dass 
sie  threu  VV  erkzeug  mit  ihr  uehmeu,  wann  m  knat  gar  weidlich  würkeu. 
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Und  sie  nalnn  Gold  und  St'idei)  und  ancli  ein  'Kleines  Iliiiidleiu  folgte 
ihr  (nach  ganz  mittelalterlicher  Fraueiisitio)  und  wollt  von  ihr  nicht 
scheiden.  N»n  nähert  sich  <iie  Sorna  ganz  der  Genovefa-Geschichte,  die 
Kaechte  lasten  aicb  erbameii,  nur  das  Hfindleto  wird  geopfert  und 
das  mit  «eioem  Hinte  ftetiiakte  md  änNhelochene  Unteipfticlt  md  die 
Zange  als  Wahneioben  tiberbraoht. 

Don  KOnig  Pipino  aber  ward  des  Gmibn  Tochter  in  einem  ebe- 
Hoben  Weib  an  des  Kao«gs  Toöhter  «talt  yon  Kftrlingen  gegeben,  vad 
er  hielt  Hof  ond  Whihwibaft  nach  knniglieher  WVrdigkelt  und  die  Fran 

hätt  ihn  fast  lieb  und  er  sie  auch  hiuwieUer,  Und  sie  gehahr  ihm  ei  nun 
Sohn,  det  uard  Leo  «feninnt,  den  lie^  er  zur  Öchul  und  der  ward  ai8 
wohl  gelehrt,  das»  man  ihn  erwählt  zy  einem  Pabst  zu  Rom.')  lind 
sie  gebar  ihm  aooh  urei  Söhne,  der  eine  hiees  Wemrmann  nad  der 
aaden  Rapoth  and  auGh  eine  Toohter  die  wai^  genannt  Agnes.') 
Da  aber  wdea  die  Heiden  dem  König  IHpino  wieder  gar  gram  nnd  er 
mnsrte  oft  mit  ihnen  streiten  ond  anf  sie  ziehen  nnd  sie  sogen  huiwider  ^ 
aaf  ihn,  wann  Böhmen  and  Saohsen  nnd  Ungarland  da  nbeh  als  an- 
gläubig  was.  Aber  wie  viel  ihrer  waren,  so  gewann  er  ihnen  allseit  ab 
und  lag  aliwi'g  ub. 

Die  kCniglidie  Jongfran  aber  irrte  drei  Tage  im  Wald  nnd  ver- 
meinte «tchon  tn  stoben,  da  Amd  sie  einen  Köhler,  der  gab  ihr  Brod 

und  ArVieit  und  da  er  nicht  mehr  im  Wald  zu  seluift'eii  hatte,  führt 
er  sie  zur  Reisnnlh!  nnd  liefahl  sie  <lem  Müller  auf  s<'ine  Treue; 
der  ^b  ihr  ein  Kämmerlein  und  bereitet  ihr  ein  Polster  von  Moos. 
Darnach  zog  sie  ihren  Werkzeug  herfÜr  und  nahm  ein  Tbeil  Qoldes 
nnd  ein  Tbeil  Seiden,  damit  macht  sie  scfaOne  Pßrtel  CBorten)  nnd  als 
sie  das  Gold  nnd  die  Seiden  gar  hfttt  Terworcht,  bat  sie  den  HMIer, 


')  Eine  abniii  he  Erzählung  gehl  am  Ii  von  „Fnui  H  i  1  <f  c  rr;.  r  ft  i  t» ,  Herlzog  Hil- 
debrvodls  ia  Schvi«bea  Tochter  und  Kayser  Ktiroh  Magm  Gemahlin'^  die  Mic. 
PHflihHn  drmnrtbcb  beerbeHel  hst.  (Gfidecke  8.  328.)  HildeMrd,  die 
Slinerin  der  AMei  Kemplcii.  sollte  im  AVnldc  iim^ebrat Iii  uer(UMi.  hucIi 
sie  hatte  das  Gtiiek  den  iredungeiieii  Mörder  in  enK'eirheo.  der  anstatt  ihrer 
Aiigeu  die  eines  jungen  Uund^  suröckbringt.  Vgl.  ührigens  Jul.  Zacher, 
die  Hislorie  von  der  PfiilBgrMB  «eaevefli.  Kdsigelierg  ÜMk 

*)  Tu  (fer  Kiiiserchronik  (Mfissmnnn  II.  313)  erfchdlA  der  Psbsl  Leo  IIL 

(795    8l0i  gleichfalls  als  Brurier  des  Kuisers 

*)  Karh  U.  Kütrer  hätte  diese  Tochter  MartoüM  geheisses  und  \>äre«  ae 
eines  Ibesreo  Pinien  hi  Kemiwsll  «eriieh«lhet,  die  Matter  Rohadi,  dieier 
BfaHse  aller  rilierliohea  Khree«  gewordeCp 
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diA»  er  die  POrtel  aaQt  luDgi»bai  «ad  Uhr  wiedbr  soldien  Zaog  liriagw, 
das«  «e  mehr  wOiket  Dm  thät  der  MfiUer  ihres  BSttaot  fragen  und 

jrinir  neu  Au  US  bürg  •)  und  stmid  für  ein  reiche  Kraium.    Da  fragt 
üm  die  Frau  iu  der  Krainm:   ^uter  Mano,   was  war  dir  lieb?  iia 
zeigt  er  ihr  die  Pörtel.  Die  Frau  sprach:  guter  Mann,  wie  will  du  «ie 
geben?  er  sprach:  liebe  Frao,  ich  weiss  niobt,  wie  ich*s  geben  soll,  wann 
ieb  ein  ^ntUtiger  Mann  bin,  gebt  mir  anf  ener  TVen  dämm  #es  sie 
wertb  sin,  und  leebt  mir  henrider  ^ollcb  Ding,  da  man  mehr  soldi 
POftd  damns  ma^  maeben.  IHt  spraeSi  die  Tnn:  guter  Mann  dn  bs<t 
mfr  den  Kauf  hoch  genug  gesetzt  an  ni»Mii  Treu,  gab  ihm  Gold  und 
.bilbcr  und  Seiden,  dass  sie  däucht  sie  hiot  ihren  Treuen  Oenfl?  tan,  ^nh 
ihm  aach  Geld  zu  ^ohwr  Zehrung  und  sprach,  wann  die  Pörtel  bereit 
wtren,  so  solie  er  sie  Niemand  seigen,  sondern  ihr  wieder  bringen,  das 
gelobt  er  aoeh.  Und  wie  er  nnn  heim  kam  und  der  Jangfru  das  Weik- 
zeog  g»b,  da  ward  sie  gar  flrob  nnd  woikte  aber  als  lang  bis  das 
Seidenwei%  gar  verworkt  war,  da  braeht*  der  MHHer  abermal  die  PSrtel 
der  Frauen  ucu  Auusbur;:.    Die  nah  ilim  abermal  mehr  Zeuff  nnd  eine 
i^ute  Zeliruiif;.  Das  trieb  die  Kramujeriii  mit  dem  Müller  y\o\il  drei  .lahr, 
zuletzt  wollte  sie  doch  wissen,  wo  die  Frau  wäre,  so  die  dasigeu  Pörtel 
machet,  wann  man  hie  zu  Land  nit  solche  Arbeit  könnt*  wttikeD.  Das 
wollte  aber  der  Mflller  nit  veirathen,  denn  es  war  ihm  ron  der  Jongfraa 
verboten  nnd  um  das  woUt  er  die  Pörtel  ^^on  zn  einer  anderen  Krarom 
tragen.  Das  ersah  die  Fran  and  bracht*  ihn  wieder  zu  der  Kramm  nnd 
bat  ihn,  das;*  er  die       tri  Niemand  anfailet  denn  sie;  das  that  er  auch 
fürbaz  und  wer  die  Krammerin  fraj^^et  von  wann  ihr  die  Pitrtel  kämen, 
so  sprach  sie ,  man  brächt*  ihr  s  über  Meer. Also  ward  der  Müller 
reich  von  der  Jungfrauen  Arbeit  nnd  die  Krammerin  gab  deseelbenmals 
dem  MBller  Kliche  Onlden  zu  einer  Zehmng;  die  Jongfran  aber  b^hrt 
nit  mehr  davon  denn  ihre  Nahrung  und  wollt  auch  kein  bessere  Kost 
nit  denn  als  der  MfiUer  ass  und  dftnoht  sieb  aiieh  zu  keiner  Arbeit  nicht 
zu  gut  nod  begehrt  auch  nit  mehr,  denn  dass  sie  ihr  Lebtag  da  sollt 


Die  ganze  Sage  wird  äucli  voa  einer  in  der  Nike  voa  Augsburg  ^ elegenco 
Nühle  erzäbU;  auf  diese  Sceiipne  wiirde  die  gaaxe  Geog-rafdiff  des  ReisezuK^ 
besser  passen,  aurb  das  Gehen  des  Müllers  i«  diese  hiadt,  der  vom  Hüiil- 
ihal  am  Slarnbergersse  ses  Ms  aarb  Augsburg  dock  eiaea  etwas  se  saseiiB» 
liehen  Weg  bäde. 

*)  Ein  Anklang  hieran  findet  sich  in  dem  „Hiisanl"*  (=  der  Falke)  in  vnn  d«*  r 
Hägens  Ges.  Abeul.  Mro.  XVI.,,  auch  da  kommt  die  verlatMMMi«  Kunigs— 
localer  aa  einer  Mühle  und  w  irkl  kuustlicb«  ßorieo. 
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UHben,  wiewohl  sie  eines  Kanifp  Tochter  war.  Da  nun  die  JnngAwo 
mehr  denn  sieben  Jahr*)  bei  dem  Müller  war,  ftlgCe  es  sieh,  dass 
Pfpinn»  jagte  und  sieh  Terinte  in  der  WUdnoss,  die  dammat  von  MtlM- 

thal  bis  gen  Weihenstephan  war,  und  er  verlor  zuletzt  auch  seinen 
Jägpr  und  Knecht  und  nur  sein  Arr.t  Miol»  noch  hv\  ihiu,  der  war  sein 
Philofiopiius,  das  heisst  ein  Meister  und  ^ternseher.  Endlich  ersahen 
sie  Ranch  in  der  Ferne  nnri  fanden  den  Köhler,  der  sie  zu  dem  Müller 
JeiteCe,*)  wo  sie  sich  ftlr  Kaafleote  ans^ptben.  Dieser  herbeirgte  die  Gftste 
and  bereit*  ihnen  ein  Bfahl  naeh  dem  besten  so  er  hatte  nnd  honnte. 
Aber  sie  mossten  Wnsser  trinken,  das  thaten  .sie  gern,  da  sie  eine 
Berberg  hatten.  Wie  sie  gegessen,  da  ward  sie  der  Müller  fragen  man- 
oheriei,  als  noch  oft  ein  Wirtb  that  seinen  Gästen»  und  sie  antworteten 
ihm  so  viel  sie  konnten.^) 

Aber  dein  Horm  Pipimis  gefiel  des  Möllers  Tochter  wühl  und  or 
trieb  allerlei  ächimpt'red  mit  ihr.  Unterdera  g\n^  der  .Stemseher  hinaus 
und  sah  xnflllig  auch  da»  Gestirn  an :  da  sah  er  daran,  dass  sera  Herr 
beut  SMif  die  Naefat  bei  seiner  ,eheli(4ien  Uaosfraa  soUt  liefen  nnd  die 
sollt*  WB  ihm  geviflnen  ein  ftahlee  DegeBkind  mid  dasiolbig  Kind  sollt 
anflh  so  miehtlg  werden,  dass  die  Könige  der  Heideii  nnd  Ohrislni 
mflssteo  miter  ihm  sein.  Er  geht  hinein  nnd  sagt  das  dem  Hetm  also 
zu.  Dn  sprach  der  Herr:  Wie  inai;  das  gesein?  ich  glaub*  es  nit,  dann 
if  h  lUHg  (kauu)  ja  heut  nach  Weihenstephan  nicht  kommen.  Er  fragt 
den  Müller,  ob  er  nit  eine  fremde  Frau  bei  sich  hatt?  — '  Der  Müller 
laugnet  and  sprach:  er  hätt'  keine.  Da  sprach  Knnig  Pipinus:  Lieber 
MftUer,  so  leg  d^iner  Töchter  eine  so  mir;  es  soll  vielleicht  ihrer  eine 


')  lieber  diese  Zeilbestimmuog  vgl.  Horker  SlaiDinsageii  der  HobentoUern  und 
Wslfte.  Oftsseldorf  1667.  B.  17  nod  Grinn  fteclrfstllflrlhtner.  8.  »4 

*)  Nach  U.  Flitrer  heisst  es,  der  Aslrologiis  sei  zurällig  und  nicht  im  Dienste 
des  ttprznif5.  jj^lrirhr.rttig^  zur  Mfiltle  gekomiruMi.  habe  den  König  durch  seine 
KuQMt  erkttuoi  uoii  ihm  s^diiv  Diciisle  angeboleu. 

Hier  ist  iKe  Sage  schon  ahc'esihwächt :  in  dem  oben  genannten  Busant  ist 
es  ein  Hirsch,  der  als  weisendes  Thier  den  Herxog  mr  Königslochler 
*  leite!.  Auch  du?  nnrdrrnnzftjsisrhr  Gedicht  des  Adenes  geh.  r/40u  welches 
Paris  18.12  herausgah,  hi\\  den  niten  Zug,  dass  ^Mie  in  der  Genovel'asage) 
«in  Hirsch  den  Könijr  durdi  die  Wildniss  zur  BmIIis  fbhff.  Vgl  Sinirock 
Bertha  die  Spinnerin.  Frankfurt  l^^.  S.  144. 

Nach  Piitrer'.«»  Kr/.HhIong  halle  dt-r  Miiller  von  dem  schotten  <^^^vf^k  der 
Juitglrau  über  den  Vmh  gebreitet  und  durch  die  schone  Arbeit  habe  der 
Kdnig  sefragf.  wet  selbe  gefertigt  «itd  sei  io  Mf  die  f^Terelflsde'*  Jnngfrtn 

jfekommen;  dvr  \«:frn!n^:n=  mnrTif  tuif ri  d(  n  ri!lerl»*i  juditia  und  complexion 
ans  den  aspecteo  der  üestu-ne,  uud  die  Jungfrau  gibt  sich  zu  erkenneo. 
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noch  mein  ehlich  \\  ejb  werdeü,  mich  hat  GdU  heut  iiit  umsonst  im  dir 
gescbickl.  J>er  Mflller  h&rt  das  ohne  Widerred  ; ')  dem  Ilorrn  ward  ein 
Bett,  wie  arme  Leate  liegen,  und  die  ältere  Tochter  ward  ihm  iiigel^ 
Der  Stemseher  giog  bioaos  imd  sah,  daaa  sie  nicht  aeio  ehelich  Weih 
war  noch  werden  sollt  Auch  die  jüngere  Tochter  erweiac  si^  nicht  ak 
^e  rechte.   Da  stond  der  König  wieder  auf  and  wandert  ihn  von  den 
Dintien.  Du  spracli  der  Meister:  Müller,  du  sollst  uns  die  reclite  Wahr- 
heit .saizen .  ob  nicht  drinnen  sei  eine  Frau  uder  ,lun^fVall  v{'rl)or^en? 
Da  sprach  der  Müller  zu  dem  Uerm,  wie  wohl  «leben  Jahr  eine  so 
schAoe  Jaogfiran,  wie  er  sie  mit  Augen  sonst  nie  gesahen  h&tte,  bei  ihm 
wir*.  Da  mnsste  sie  herftlr  gehen ;  dess  ersehrack  sie  so  giur,  daas  sie 
alle  ihre  Färb  vtrlor.  Der  Herr  trOstete  sie  and  sprach:  Edle  Jnngfimo, 
ersehreeket  nicht  so  sehr,  ich  hoffe,  thr  sollt  werden  meb  ehelich  Weib. 
Er  legt  sich  zn  ihr.  Der  Sternsehef  kam  bald  wieder  herein  und  sprach: 
E«  leit  Konius  Kind  an  Knnigs  Arm  und   wird  auch  empfangen  ein 
rac^Ues  wer^s  Uegenkiud  und  ist  auch  seiue  rechte  eheJiche  Uausfraa 
^wesen  vor  sieben  Jahren.  iSeht  zo»  wie  war  da  die  honighohe  Wirth- 
Schaft  so  gar  mit  grosser  Aramth  nisammen- kommen;  daiaa  war 
sfllmldig  der  fidache  Hbfinaiater,  daas  er  des  edlen  Königs  Toohtsr  ven 
Kerliogen  in  daa  Elend  stiesa! 

Und  der  edle  König  Pipra  hatte  die  Nacht  mancherlei  ao  kosen 
mitPerehten  seiner  edlen  Franen;  wie  sie  zn  dem  Mflller  kommen  wir* 

ond  w  iriini  sie  das  (Jebel  nit  seit  ueitlTnet  hätte?  Da  that  .sie  als  eine 
reine  Jungfrau,  die  keinen  Mord  wollt  stilten  aus  ihrem  reinen  Mund, 
l'nd  musste  ihr  der  König  auch  geloben,  dass  er  die  That  noch  lange 
nicht  wollt  riehen.  Des  Morgens  seigt*  ihm  die  edle  Frau  Perchte 
daa  Mahelfingerlem,  das  er  ihr  gesendet  Da  sah  er  die  rechten 
Wahrzeichen 0  imd  halste  sie  ond  drOd^te  sie  treolich  an  aeioe 


•)  l'eher  fliese  niüf f'!n!f(  rlii  he  Khninff  der  (iü.«fe.  detneo  mit  aller  BtTrihMlIig- 
keit  die  eigene  irvu  oder  die/ludiler  lugdefl  wurdea  \gl  K«Weiatiold 
Die  deet8(^  Prmieo  in  Millelsller  Wien  1851.  &  3di  —  Der  laner 
scheinl  keine  ei^eiie  HansTrun  j^t'haM  zu  haben,  wenigsten«  w  ird  ihrer  nir- 
gends in  der  Sage  erwähnt  und  auch  die  hL'ideii  Töchfer  erstheinen  hier  tum 
ursleumale.  —  Oer  uns  gBiu.  biirharisch  scheiticiide  ßraiiih  NxirKell  denn  uuth 
in  einer  Zeit,  wo  das  \\  eib  den)  Germanee  Roch  als  eine  Sache  guU.  durch 
die  mfln .  g-leir  h  wie  durch  Trank  oder  warme  Kleider  dem  Fremden  etw  as 
Augeuehraes  erwiese.  Dieser  Xug:  ist  gleichfalls  ein  nicht  unerheblicher 
FtaicrsBiir  Ar  dsa  hohe  Aller  «neseer  8i^. 

*)  Der  Chronist  ventOSft  hier  fegen  «einen  eigenen  Bericht;  nochdeni  er  kiirs 
Torber  cinibll  beHe,  der  Homdsler  hsbe  ihr  sudi  dss  HahelflDgeriein  sbge- 
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BrntU  Aoeb  «igle  «ie  ihn  dit  POrttln  and  tm^  ihr  aduMle»  Bett« 

PipiDtts  aber  war  in  Freuden  uitd  befahl,  da  er  wollt  reiten,  dem  Mfitter 

seine  Frau,  lirss  ihm  und  dti  i  rauen  ^'ar  eine  ^iite  Lez.  befreite  ihn 
auch ,  dass  pt  keinen  Zins  gab  von  der  Mühl  und  gati  ihm ,  so  die 
Frau  üüt6  Kiodlaiu  genässe  und  es  wäre  ein  Degenkiod«  ^^^^  luan  ihnv 

*   

brächte  den  Bolz,  wär'  es  aber  ein  Dinüois »  (taM  er  ihm  dM  M  i  B> 
gerUiB  (Bng}  brächte.  XHe  Frau  aber  bat  äm,  iiiinaier  m  kommeo« 
tu  das  Kind  i^borao;  das  igslobl  ar  and  oahiD  liabriidi  Abtchiad  tod 
'  Miliar  lieban  Fraoen.  Auf  den  Weg  gebot  er  dam  MeiaCar  and  dem 
Kaeeht  bei  adoer  hanigiiohan  6«wiUt  and  ihrem  Leben,  dasa  die  Saah 
also  bleib  bei  ihnen  ver»phwiej?en .  das  tielobten  sie  bei  ilirem  Lieben. 
Und  sie  ritUu  aus  der  Wddui.s.s  uüd  kamen  m  der  Bur<z,  die  jetzund 
P&hl  i«(  genaoot,  und  am  andern  Tag  wieder  ii«iiu  gen  Weibeoetejthaa. 

Frau  Ferch  te  aber  Ohernahra  sich  ni'-hi  di^^  ^in  des  Landes 
kunigin  war;  «ie  worcht  ihr  Arbeit  besser  dann  zuvor  uiui  wollt  auch 
nit  besonders  essen  und  des  Müllers  Tochter  masat  alle  Nacht  bei  ihr 
Hegen,  auch  bat  sie  Gott  emsiglicb,  dass  sie  aar  lang  da  sollt  bleiben. 

Unterdessen  zog  die  Heidenscbaft  wieder  auf  Kuni^  Pipinns,  der 
aber  behielt  das  Feld  and  enehlag  and  Ihg  ihrer  Viel«.  Frao  Peraht 
grnaas  etoaa  Sohaea,  der  vom  Mfliler,  als  «ena  er  sehi  Kfaid  wir, 
za  der  Thaf  gebracht  and  nach  des  Yatera  Gkheias  Kaial  genannt 
ward;  der  Mfliler  nahm  den  BoIk  «nd  bhieht  ihn  dem  KOntg  Pipino 
rnid  erhielt  gut  Hotenbrud  und  (leid  genuu.  König  Pipin  bekam  in 
Frankreich  Krieg  und  zo^i  daim  in  solchen  Händeln  drei  Jahr  lan«:  in 
Hispanien  um,  vergass  aber  seines  rechten  Gemahls  nit,  sondern  sandte 
den  Meister  heimHch  zu  ihr  auf  Botschaft  —  Ein  Hanch,  wie  aas 
der  Zeit  wo  der  Heljaod  gediehtel  wnrde,  liegt  Aber  den  Jugendlaben 
Kafis;  ftcht  deatsch  IM  es,  wia  das  Degenkbd  als  RosahAtar  und  ndt 
den  Knaben,  die  des  Vkifaes  aaf  dem  Felde  hOteten,  anArgehat  Bald 
isl  er  als  der  Oliersle  anter  Ihnen  angesehen  and  Aiditer  Uber  emen 
jungen  Dieb,  den  er  verurtheilt  an  offener  Strasse  mit  dem  Hals 
an  einen  Baum  gebtmden  zu  werden.   Da«  Urtheil  gefiel  ihnen  Allen 


nommen,  so  wire  die  Könifstoihter  jt\i\  nicht  im  Stande  .«elbes  dem  König 
r»  r-efgen  Im  Gejfenfheil  wird  atuh  in  der  ältesten  Fassung  der  Sage  dH« 
gletcii  erwähnU)  ^JiVabrzeicbeii'*  di<f  Hauptsache  geiiesea  sein^  nämlkb  der 
breite  Fsss,  der  MhwsaeaAiss  dar  gMMehsa  Jeagfbaa^  targl.  die  SfMere 
AasflUwaag:» 
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weh]  wid  WXmr  tmipt  fimen  bog  einen  kleinen  Batim  \mA  hand  ihn  mit 
dem  Zauüi,  den  der  MiRsethäter  ßi»stohloii  hatte,  an  den  Gipfel,  ohne 
jedoch  dessen  Tod  zu  wollen,  da  sprang  ein  weis«? er  Haas  hen'or 
und  dem  jagten  die  Kinder  nach.  Wie  sie  aber  wiedei  /nrückkamei}, 
da  war  der  Knabe  erhiogt.')  Der  Kiiab  war  eines  böseo  Maooes  imd 
der  wollte  die  anderao  Knaben  wQxk  danim  lOdten;  sie  legten  aber 
alle  Sobidd  auf  Karl.  £>a  diu  der  Müller  deas  Imie  irard .  Ahrt  er 
Karolnm  gen  Ahl  auf  die  Btng  za  einem  fklelmitQo,  der  Eddmann, 
fing  den  Bauern  und  Uelt  Ihn  als  lang  im  GefUngntM«  bis  das«  er  dem 
Müller  und  dem  Knaben  gern  guten  Frieden  i^ab.  Karl  bHcb  auf 
der  Burg  und  »"fh  Iiier  bald  das  Recht  in  einem  lä<-heriM:lien 

Handel;  der  Ritter  hatte  nämlich  fiir  jedes  Halsen  (Umhalsm),  da« 
ihm  seine  Freundin  gewährte,  ihr  einen  Biftmg')  ans  seinen  Huben  und 
Hdfen  veraehriebeii  und  darüber  schon  längst  sein  ganzes  Qat  Terloreo. 
Karl  entscheidet,  sie  solle  ihre  Biftnge  aor  nehmen,  aber  den  Grand 
nnd  Boden  nicht  berfihren,  denn  davon  stehe  nichts  in  dem  gesiegelten 
Briefe;  da  sie  das  nicht  vermag,  so  ist  aneh  ihr  Ansprach  verloren. 
Die  vordem  noch  rathlosen  Richter  wundein  sioli  über  die  Weis^heit  des 
zehnjÄhrij,'en  Knaben  und  brachten  die  R^e  vor  den  Küniy.  Karl  kam 
darauf  an  den  königlichen  Hof  uud  diente  daselbst  dem  iierm,  aber 
der  Hofmeister  und  die  Köni<;in  waren  ihm  fast  gram.  Das  verstund 
dar  Kfinlg  wohl  mid  mochte  das  üebel  nicht  Ubiger  veraohweigeii,  berief 
also  alleFftraten  nnd  Herren  so  einem  Batb^  das«  auch  d«i  Hoftaieietor 
mit  seinen  Söhnen.  Hier  legte  er  ohne  die  betcolfo&eo.  Pevsoaen  su 
nennen ,  die  ganse  Goschichte  dar  mit  der  Frage ,  was  einem  I>iener, 
der  «^inen  Herren  also  betrüge,  gebühre.  Und  der  Kftni?  trajite  zuerst 
den  älteren  Sohn  des  Hofmeisters.  Der  sprach:  Gi)iiili*/er  Kunit;!  hebt 
das  Lrtheil  an  einen  weiscrii,  denn  ich  biii.  Pipinus  aber  erwiderte: 
ich  hab*  an  dir  angefangen,  darum  frag*  ich  keinen  Anderen  vor  dir. 
Da  sprach  der  Jftitter:  So  Sprech  ich  auf  meiaea  Eid,  ein  solcher  Haan 
ist  nicht  werth,  dasa  ihn  die  Soooe  fibeischeiim;  oder,  daee  er  in  dem 
Ekdreieh  fimleo  soll,  oder  daas  er  m  dem  Weg  liege.  Man  soll  ihn 
binden  einem  Rosse  an  den  Schwans  und  schleifen  ans  der 
Stadt  und  ihn  verbrennen.  —  Da  fing  der  König  auch  den  jüngeren 


*)  OIhm  Ustorisdiea  Hioterffruad  sn«k  ia  fichwsbea  efisJill,  Vgl.  Blrling er 
md  indi,  VolksiMnIiBte  1861.  I.  819. 

')  »M.  bi-vsee,  dss  twisebee  swei  Furcbsa  sfagshegeas  AskerbeH. 
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Solln.  Auch  d«r  qMVoh:  bei  meioM  Bmdera  Unheil  bleib  leb.  Er 
fhigte  AH»es  und  lo  viel  eil  er  fregte,  Ae  wiheileleii  Alle  dae  eine 
Urthell.  Der  lUNhe  Mhoo  geetaad  edn  YeriirBeheii ,  «ber  iH  Bitten 
uimI  VofipniAli  veriielfefi  linn  irtolit,  es  inttüte  tein,^  wSe  e^B  eigeeer 

Sohn  am  prsteniiial  «ipurtheilt  hatte,  also  that  man  ihm.  Und  die  Fran 
li'^-  ItT  Kiiniu  VC r maoern,  die  Kinder  aber,  die  er  davon  hatte, 
die  blieben  bei  ihm  nach  dem  Recht,  das  den  Kindern  zuftehArt.  Dar- 
nach ritt  Kmiig  Pipinus  mit  allen  seinen  FQrsten  Bsd  üeneii  zu  den 
MHer  «od  biese  ihm  eeine  Fren  Peroht  flbewwtirortea  nod  Eeigle  den 
Herren  da  fbr»  Kammer  nnd  Bette  vod  ftbne  sie  ««Ibat  behn  gen 
WeAenatapban  and  batte  da  eine  ktaigfiebe  Whtfaeohaft  mit  eehier 
refltiteD  Frastit.  Da  ward  Kar)  eret  imie,  daee  KOaig  Pipin  sein  Vater 
wäre ;  er  hätte  fnvor  geschworen,  es  wäre  der  Müller  sein  Vater  |?e- 
wcspn.  Kr  iibfinaluii  ^i^'h  anch  nißht,  dass  er  des  Knniges  Sohn  war 
und  that  gar  schön  gegen  seint*  iiilider.  Die  Königin  gebar  noch  einen 
Soho»  den  nannte  der  Krhii^  Karelmonio.  Sieben  Jahre  darauf  aber 
hennete  Oott  den  Knnig  Pipin  e«  seiner  Qoad».  Da  klagte  die  Hebe 
FVan  Ferehta  ibren  Heben  Herrn  so  eehr,  daee  aie  aaeb  llegerbaft 
ward  nnd  lange  eieeh  lag.  Und  da  derKOnig  aUrb,  war  Kerl  17  Jabre 
alt «.  I.  w. 

^  Eine  mit  dem  WeUiemtepbaner  Cbronieten  beuiahe  gteiobsekiga 

Fateottg  dieser  Sa^  stebt  aaeb  in  einer  ane  dem  Kloeter  Seeon  stam- 
menden Handedirift  der  Mftnebner  HofUbliotbek')  ala  Bestaodtbeil  einer 

bis  zum  Jahre  1469  reichenden  Chronik  der  Kaiser  und  Päbste,  pro- 
f^aisrh  nacli  Knenk'^l,  lit  uiiich  von  Miinchen  und  Stricker.  Auch  Ulrich 
Fütrer  (aul"  dessen   poetische  Thätigkeit  wir  später  zurückkummen 
wstdea)  enihlt  die  Sage  in  eiiter  ziemliob  uagasohlachten  Weise  xBit*  •  I 
empgSB  g^ 

Im  Ganzen  Vwiii  ein  Mythus  zu  Gnmde.  Schon  der  Umstand,  dass 
diese  Historie  überall  verbreitet  ist  und  ebenso  in  Frankreich^  wie  in 
Italien,  nur  mit  jedesmal  veränderter  Scenerie  und  anderer  Localiairang 
vorkommt,  Iflsst  daraof  scbliessen.  Es  ist  der  alte  Mythos  von  der 
etrablenprftchtigeD  Tran  Percbta,')  die  obwohl  jmr  dienenden  Uagd 


')  l'ipin  sijirh  76b,  als  Kurl  2^5  .Jahre  7,Hhlte.  Bertha  v  78.1 
*)  Cofl.  germ.  2'>9.  Vjfl.  Foriiiger  OberbByr  Arrbiv.  Ii.  40». 
Berl*  ^  die  slrsbleiide.  Ko(b  Beitr.  i.  m. 
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pi  nieiinKt ,  doch  in  iliroin  Klend  das  Göttliche  nicht  vftlli}^  abgestreift 
hat  und  Uui-ch  ihic  .Sctuuiheit  und  durch  Wirc  kuustvulle  Arbeit  wieder 
zu  Ehren  koauul.  Noch  lauge  erinnefte  sich  da»  V«Ul  der  vertraiit«o 
alten  OOttorsuittfr,  dafaer  das  Spriehwoit  ^voo  der  atten  guten  Zeit,  in 
d«f  aocb  Bertha  apaoa.*^  Da  abfir  jiNia  Erianani^  an  die  alten  QoM- 
haitaD  von  dsr  Kiroiie  wbotan  war,  flbertruff  man  ü»  auf  fewABofatr 
Koka  Penoneii.  Bahor  spieg^  ai«  sioh  in  der  ngebKchan  QehnrHiHtla 
Kari  des  GmsMn;  hinter  seine  Qetoliiehte  barg  sieb  d^  reioe  heid- 
iii&die  Mythus.  Sonst  hat  sie  auch  f'inpn  erosson  Fuss  ;ils  Spinnerin, 
dafi  ist  als  das  iMVentliche  « Wahr/.j'iclien"  in  unserer  Fassung  schon 
^  erwiisicht,  aber  ihre  Run.sttertigkeit  onKr'eisi  &ie  aU  VVirkeriu  von  Burteo. 
Sie  iet  die  UiiuiaeUgAttin  und  Erdmntter,  welche  mit  Frau  Holla  zu- 
samnieofiüli,  sie  iet  Mgleich  die  weisse  Frau  der  Karolinger.  Ein» 
badfQtaqgsreiohe  SiebeiiEahl  .von  Jabren  verbringt  sie  in  der  BipOde^  an 
dem  lästigen  Wfaseriein»  wo  sie  fanwt,  wie  im  Kdaigssee  gleich 
einer  Sebwanjungiraa ,  arm  und  vnsobeiofoar  ite  die  sie  umgebenden 
Menschen,  mii  dem  Kundii^en  ist  sie  in  ihren)  walnt-n  WeM'n  erkennbar. 
Die  H!inin»'iskoni;;ni  imden  wir  liier  in  ihnn-  zeitweiligen  Dcgradaüun 
ntKh  als  irdvK^he  Königin,  ihre  g&fcUicbe  Kunst  ist  in  Bortenweberei 
nbergegangeo.  Später  sank  sie  noch  mehr  fierab  mm  Kindarschieck 
nndPopans,  wie  sie  noch  als  wilde  Fran  mit  lottigen  Haaren  erscheint, 
die  ikole  S|tfnnerbmen  zttetattgt,  mdem  sie  ihnen  den  Flacbs  m  Rooken 
zemnst,  den  Le!b  attfSiebneidet  tmd  mit  Heckeiling  AHlt  and  mit  einer 
Ffhq^aar  »tatt  der  Nadel  nnd  einer  Kette  statt  des  Zwirnes  den 
Schaden  wieder  zuflickt. ') 

So  ist  denn  der  schwere  Streit,  den  die  Hintoriker  lange  gekämpft, 
wohl  tiir  immer  pnt8chie<len .  wir  aber  haben  nichts  daboi  verloren, 
sondern  eines  der  schönsten  l^'raueubilder  der  Mytlieiogie  iur  unsere 
Baiwaren  dadurch  gewonnen.  Aber  noch  andere  Sagen  gingen  von  Karl. 
Er  sei  ein  Riese  gewesen,  versichert  gleicbfblls  der  Weihenstephaner 
Chronist,  er  habe  zehn  Schuh  in  der  Höhe  gemesaen  und  seine  Brust 
sei  eine  Elle  breit  gewesen.  Unswoifiglhaft  galt  IHiher  die  recitenfaafte 
Bezeichnung  aneb  von  ihm,  von  einer  Aagenbrane  bis  zur  andern  sei 
eine  Spanne  und  lieber  noch  mehr  Zwischenraum  gewesen.  Auch  wollte 
man  wissen,  er  habe  allein  vier  Pterdiasten  getragen,  dafür  aber  auch 


*)  Grinm  Deal.  Sigee.  1.  S.  IM.  W.  Mensel  OmL  DidAi^.  1.  Idfi. 
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tüi  j«der  lUlieii  ewm  p«taB  HMvn  odar  svti  QiM  fMohlvigi«, 
dM  Tappet  Iber  abar  aar  iMnalaa  Waaaar  mit  Waia  varaHsehi,  g»* 
tnok«ii. ')  Ferner  ging  dt»  Rede«  Gott  aalbat  kabe  ihn  tan  Kwmjßi 

pej^en  die  IJeidon  das  Schwert  ^  I niiikhart"*  und  das  Horn  _()]it;uif* 
durch  einen  En^el  vom  iiimniel  gescliu  kr  .  ^ )  mit  dem  AiifniiL'.  I  ruies 
an  Koiand  /.u  ^ebaa»  der  durch  die  Kratt  die«er  Watten  alle 
Faiadc  bat&aben  and  besiegen  oad  aaoh  uobi  aber  sterban 
wflrde,  ala  bis  er  den  Tod  aribat  bagahrte.  Wir  gabas  anf  kmm 
FtXi  wa  weit,  ivaan  wir  in  Wabrbait  Odina  a$gaiias  Sobwart  and  daa 
Gjallarbom  daronter  ▼«mratben.  Karl  maebt  aa«b  eineo  fabelbaftan 
Ritt,  zwar  nicht  durch  die  Luft  auf  dem  göttlichen  S1  ei pnir,  hier  ist 
die  Mythe  bereits  zahm  ueworden,  doch  ist  die  Strecke  von  Ungarn  bis 
Aachen  im  eine  dreitägige  Fahrt  zu  Uoss  immer  nucli  verdächtig  genug. 
Zehn  Jahre  treibt  er  sich  gegen  die  Heidenacbafl  um,  da  sollte  Karls 
GemabHo,  die  ibn  todt  glaabta,  eine  neu«  Ehe  «ingebeD  mit  dem  König 
von  Engellami;*)  aber  Gott  sendete  einan  Engel  an  Kart,  der  ihm  die 
Bedrftngniss  seiner  Hatufrao  Terkfindet  nnd  ibn  zogleicb  belehrt,  wie  er 
die  115  Rasten  bis  in  sein  Land  noch  vor  der  Hochzeit  zurücklegen 
koiiue.  Karl,  nicht  an  (iottcs  Wuiui«  i  /.weifclnd,  thut  der  Kntrel 
gebietet.  -Am  nächsten  Morgen  kaufte  er  von  seinem  Schreiber  dessen 
starkes  Pferd,  sass  sogleich  auf  and  es  trug  ihn  in  einer  Jagreise  aus 
der  Bolgarei  Aber  Feld,  Moor  mid  Haide,  bis  zur  Stadt  Rab;  am  fol- 
genden Tage,  noch  bei  Sonnenschein,  erreichte  er  PassanCPaxzanwe), 
And  dort  den  bezeichneten  Worth,  der  ibn  frenndliob  aofiiabm;  als  am 
Abend  das  Vieh  heim  bam,  lief  «neb  ein  schOnes  Rom  in  den  Hof; 
Karl  ergriff  es  bei  der  Mähne  nnd  verlangte  es  von  dem  \\  irthr.  Dir-ser 
wendet  ein,  es  wäre  noch  zu  jong  und  ungebäudigt;  Karl  aber  bestand 


')  AreliaS.  83  IT. 

')  Das  g-esrhfh  zu  RegeRsbnr^;  wo  heitir  <lit*  «njr  (M  inhdsaufe  Mf  der 
soff.  Predigt  stebt,  bat  ein  kngei  dem  K«tö«r  <l«ä  5Ui>««rt  ilberreidil.  fir 
ernicM  dnmil  einea  groMen  8ieg,  doch  Belea  ihm  such  fegeniber  de«  va- 
/.ählhareii  Heulen  «n  Uy  fMH)  Hiifcr,  die  in  einem  I?Iil'<K  I<  in  Si«  ü'it'rjr, 
beslsUet  wurdea.  üi«  äiiadl  TeieHe  ötis  Gedicbtntss  der  Schlacht  «ll^ahrlicb 
■nt  N»iiieotl«ge  lies  nie  rmonisirten,  vo«  Volke  aber  immer  als  heilig  b«. 
handelten  Kaisers  dun  Ii  einen  <  er«;!  Kur  Beformationszeit  abgesrhalTten)  Gottes- 
dienst in  der  sog.  We i  h sa  n  k  t  p  cl  e rca pelle  (deren  Krhauiing  dem  Kaiser 
lugesrbrieben  >Mirde,  an  ihrer  Stelle  frttndaUui  die  Schollen  »  107ä  ihr 
Kloster)^  der  von  1  iö  i  ao  im  Niet'er-MttaHer  ahfsballeii  werde.  Vgl.  uislor. 
Verein  der  Oberpfafi.  1845  l\  S  17 

*)  Arelin  .'^  N'i  .fHtjs  Knenkel  enr  Wiener  t  V2bO  in  seinem  Well- 
bucb.  Vgl.  V8II  diif  Hageil  GesamnU  Aheut,  11.  615  ff.  Grimm  D«iil#cb« 
Sigaa.  ll  105      MassaiaBa  KaiseiahMaik.  Ul  10» 
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darauf.  Der  Wirth  (iberliess  ps  ihm  gern  fiir  vieU»  Goldstücke,  obeu- 
drsio  bot  ihm  Kar!  sein  bisher  genttvn«8  Pferd  mm  Leikanf.')  An 
driltm  Hofgte  IHth  beitieg  Kurl  das  Jonge  Roaa  und  es  trog  ihn  dsB- 
adbea  Tag  Ms  vor  seioe  BoriBt  m  Aachen»  iro  ftberall  bvreits  in  df» 

Stra«9en  sehon  Sanir  nnd  Kkiiu'.  Tanzen  nnd  Springen  die  morgige  Peier 

vfikünden.  Karl  fibemachtet  lieiinlich  nnd  setzt  «ich  ;ini  frühesten  Tage 
aiit  seinen  komusstuhl  im  Dome,  wo  er  anfänglich  für  ein  Gespenst 
gehalten,  dann  aber  freudig  empfangen  wird. 

Desgleichen  erzählte  man  von  einem  unheimlichen  Liebeszauber, 
der  ihn  an  die  Leiche  seiner  Frau  band,  bis  eia  Bifichof  den  Zauber 
aus  ibre.m  Munde  nahm,  v  orauf  die  Leiche  zusammenfiel.  *)  Da  üarl 
so  strenges  Recht  flbte,  das  Jeder  durch  das  LAnten  einer  Glocke  an- 
spreelien  konnte,  so  soll  sogar  eiiMt  eine  Natter  davon  Gebrauch  gemaoht 
haben,  die  nny  ddn  Rldpfel  sich  schlingend,  Um  bewegte;  als  man  ihr 
zu  dem  Neste  folgte,  lag  breit  äber  ihren  Eiern  eine  Kröte,  an  welcher 
der  Kaiser  das  Natunecht  vollziehen  und  selbe  spiessen  liess. ')  Wir 
übergehen  die  anfüge  6age  vgn  Kioma  und  Eginhard,  obwohl  sie  in's 
heutige  Bayern  hereinspielt.  —  Karls  ganzes  Leben  ist  ein  Märchen» 
Alles  verwebt  mit  TrAumeUi  Eogelo  und  Beliqnienwundem;  seihst  das 
Unmögliche  wird  ihm  m&gllch,  seine  grossartigsten  Projecte  hielt  das 
Volk  ftlr  ansgemacfat  nnd  vollendet,  wie  denn  lange  Zeit  die  vielleicht 
nicht  unrichtige  Meinung  fptt  stiuid,  der  Kaiser  habe  wirklich  im  Jahre 
793  von  Regensbur«:  aus,  durch  das  Altniühltlial  nach  WiivbiiiL'  die 
Fahrt  (zomacht  und  zwar  in  e  i  ii  em  Sch  i  f  1  e ,  wtdchei»  &U;lleüweis€  ge- 
tragen werden  niusste. ^)  Karl  wurde  eine  Art  Artus,  uiugebeo  von 
einer  zwölizAhligea  Asen -Tafelrunde  mit  dem  Rolandsrecken  an  der 
Spitse,*)  dessen  Waffm  nnd  Horn  wir  als  unzweifelhaftes  Göttergnt 


')  Aufgeld  übet  den  büduiigeneu  Preis,  zum  Ypririiikcn. 

Vgl.  Keller  Karlmeioet.  v.  317—21  und  K.  BurULii  Ksrlmetiiei,  ein  Rei- 
Ing  cur  KarlMise.  Ilikrnherg  t861.  S.  43 

')  N«ch  der  ältesten  Fassiiiiif  im  III.  B.  der  Millheiliintfeii  der  Hiiiiqusr.  Gesell- 
9dmn  M  Zürich.  1846.  v.  d.  Haften  Ges.  Abenl.  II.  637  ff. 

*]  Rittrr  ^  f  n  f  ff  H  }f  im  JahrcsfterirM  des  Iiistor.  Vereins  im  Retzulkreis  für 
18^  HiKi  Iii  Und  1831.  S.  15H  ff.  -  Das  ganze  Mittelaller  biodunh  blieb 
diese  NtaisiBrMpfe  dei  ftieilwBtl  vnrergeiseif,  Cresivs  betscMe  die  vesti- 
^i.'i  der  Grüben,  und  Tasloritis  wussle  im  AiiTiinff  des  vorigeo  JsbrllHii- 

flerts  ifleiclirfllN  davon    fKrHucoiii«  rediv   17fi?  S  375.) 

*J  Sehr  lebrreicb  hieliir  ist  der  Carl  des  bintkers,  ein  iiber  12,000  Verse 
—ihnen«!  GedkM,  wclthei  K.  Bartsch  Leipzig  1857  hertosgegeben  hat 
nnd  des  sich  in  drei  Hsudflchriheii  sof  der  MOnchner  BtMiolhek  befindel. 
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«rUIri  hitbMi.  aSiktaft  10!  «r  noob»  wis  4«r  verwltoacbto  Qolft,  i»  dtn 
UstemberK  eotrMt,  da  itet  m  idiWtad,  vie      Uni  sa  AadiMi 

HI  N  Gral)  ^t*^<  i/[,  mit  der  ^'oldenen  Krone  auf  dem  Haupt  und  dem 
Stjepter  in  der  Jlainl  (ebeiiäo  wjr  im  Hruunen  aiit"  der  Feste  zn  Nürn- 
berg)') und  sein  Bart  i&t  uni  den  Tisch  gewaclitieu;  Itat  er  (ii*  i«  t/.te 
Ecke  mm  drittenmale  erreicht,  so  tritt  das  Ende  der  Weit  eiu.  Sctuio 
VMt  habaa  Um  dort  nieluiid,  vki  im  «Dhiroroii  Tran*»«  gtMfa».  U«Imp- 
baopl  ist  M  dort  htnm  mehi  gebMcr«  «a  tat  ctiw  alt«  heilig«  Oslti«- 
•atl«,  aoeh  wild«  Fräsen  IuUnmi  aMb  aacb  dem  glaaMidigep 
Brixner-Volkahadi*)  in  den  B5U«n  angesiedelt,  Zwerge  tnihmi  daeeibtt 
ihre«  Spuck  und  selbst  Hie^sen  wnrdin  gesehen,  wie  das  alte  Männer 
iiu  Jahre  1645  nnzutiltiliaft  erlebt  und  Ut*^laubi;;t  haben.  Das  Merk- 
UM^rdigste  ist  aber  die  ReJatiou  deü  J.a;;arus  Aizner,  ^tadtscWeiber 
la  BekheDhall ,  der  im  .1.  1529  selbst  sieben  Tm^  lang  im  Unterü^ 
beig  Tirweüi  Jmbea  wiU.  £r  «sliiMert  dae  Jan««,  wie  ein«  Jdoo^ 
aaltaf-Kirab«;  ala  eam  ^roMen  Dom  900  AMbea  «mI  30  Okiib* 
«o  all«  Tigwn*iteB  mid  verariiiedeiie  Gattüdiaaeee.  vmi  dm  BcigMQfl^ 
dun  «nd  einer  groieen  Maeee  onterifdieehen  Volkea  ab^thaltea  w«id«n. 
Zwölf  Gänge  führen  unterirdisch  hiniitier  unter  dem  K  5nigssee  nach 
nach  St.  Barthlnie ,  ■*)  auf  8al7,hnrt:  in  die  Douikirche,  wo  von  den 
Geistern  mitternächtiger  Gottesdienst  gehalten  wird  und  vieie  Zeu^reit 
neob  bbeo ,  die  den  Don  nichtlieher  Weile  beleuchtet  gesehen  haben, 
it«m  Htrr  Laaams  Aicner  mii^  eeinem  Begleiter  bald  von  dem  Haaener 
eraioht  worden  wiran,  hiumi  lie  eieli  mebi  leohtieitii  nooh  Unter 
den  StflUen  bei  d«r  greeeen  Orpel  dnveh  die  M anem  anter  die  Erde 
aahriart»  tnin  wabmn  oe  ttogegangen.  Auf  gleieh«  Weite  gelten  die 
W^,  so  breit,  dass  iiraner  drei  und  drei  neben  einander  wandern 
können,  nach  Reichenhall  und  l'eldkirchen,  auf  die  Gemein,  ;Seekircheu, 


')  Grimm  Deut.  Sagen.  I.  2a  Schön  werih  ilL  SUL 

*>  Der  vollslHtuliae  Tilc!  du  ^en  tnerk^ hrdrgen .  ^er('iI<l  von  ffft?  GelirfidiTii 
Grimm  in  ihren  ^iieuisdien  ^ilgen'^  •osgebeuleten  ßüt'hleiuÄ  Imiiet:  Sugeu 
der  VorteH .  oder  •iisAthrllrbe  EeMfcrplbmy  von  da«  berttfiniaa  Ssltbui^- 

icheii  l'd'rt  f  I  ra  orler  Wunderlierjf.  Wie  .•ioMu'  l  üy.finrs  Gitschner  (Aiziier), 
da  frommer  Bauerüinaau  von  der  Pfurr  ßerghaim,  vor  seiuem  Tod  seinem 
Sk»bD  JobMa  Gllst'kner  In  Gegenwari  mebrerer  geifdKchen  uod  weHlirbm 

■  Personen  gcoffeulifir»  I.  ntid  dit  scs  nTIfs  nntli  seinem  Tod  bey  vorgenommener 

Iiivf-nlnr  srltriflfif  Ii  vori^friindrii  vordcn.  Brixen,  im  Jahre  40  S.  kl 

^)  jUüs^mann  gibt  de^^en  Bericht  ni  s  Boirisilieu  Ssgeo  (Muutiicu  IbÖl. 
S.  42  r.)  aieli  einer  Htodscbrin  des  XVH.  iibrh. 

*)  ^D«  spmb  der  MOorh  im  Gehen  ta  iiir:  Fcbae  li«a«rua,  jelse  fehea 
wir  lief  aaler  daai  ISeer'' 
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St  MaiSmfliaa,  ivf  St  McIumI  \n  dfo  Imel,  St  Zn»,  auf  IVwiMteio 

gen  Egg,  nadi  St.  Petef  mid  Pftvl  bei  Hall  und  0t.  Dionysivn.  Allemal 
mündet  der  Weg  hinter  dem  Altai  in  der  Kirche,  wo  j»ip  Metten  sini/en 
wnd  wipcier  zurtckkohren.  Fünfmal  sieben  Jahre  lan«^  ahor  iiui.sste  der 
Berichterstatter  schweigen  und  nur  dem  Pfarrberrn  durfte  er  unterdessen 
die  Saeh*  anzeigen  und  aufschreiben,  wie  w  ttsch  that,  auf  ein  grosses 
PMgameD.  NaOkriSaii  sak  er  Kaiser  waä  dm  Mei  eiiitlteiie 
F^Misteelilag,  der  Ihm  teio  Lebenlaog  vefii|Hirb«r  bliebe  lit  ein  eioberest 
ReehtMltertbma,  eich  die  MaJesCIt  gehörig  efaisdbliaeii  vmI  von.  aUen 
wekeren  YenHte  m  lanen.  Aiieb  hat  fkm  der  MOneh  n  der  groaseii 
Bücherei  unterschiedliche  uralte  Schriften  aufgeschlagen,  die  von  den 
naehfolgpiiden  Zeiten  sagen  und  der  brave  Schreiber  hat  Alles  wohl  in 
seinem  üaupt  behalten  und  niedergeschrieben  und  die  Vorhersagungen 
traft»  alle  zu  und  worden  es  noch  thun,  wenn  nur  die  Jahrzahlen 
Bkht  trogen  md  rieirtig  mmL*)  ~  Am  M^alaerfeld  steht  «is  dirrer 
BirelMUim,  wenn  der  la  grflnen  anheht,  dmm  wird  bald  eine  griafiobe 
Sehtaehi  geashehen,  wie  sie  eehoii  im  Mnspilli  aagedeKet  md  dem 
Weltontergange  vorausgeht ;  sie  wihrl  drei  Tage,  wobei  den  StrsiteDden 
das  Blut  bis  an  die  Knie  reicht:  ein  Haiwarenftlrst  aber  wird  siegreich 
küiiiuien  und  sein  ^  ([»[M'iiscliild  an  den  IJaum  hängen.  Mau  fiat  ihn 
schon  dreimal  unijiolianen ,  aber  iiiinuT  schiuir  seine  Wurzel  wieder 
aas,')  Kuletzt  blühte  er  wirklich  aach  dem  Bericht  der  Aogenseiigeii  im 
J.  1946.  —  Dasselbe  aber  eniUen  schon  Johknnea  van  Mont»- 
▼llla  an  dsm  Thab  Josaphat  and  mii«  Johannes  Sehiliberger 
gleichlblls.  Die  Sage,  in  einer  vid  nra|NrangKebereo  Fassmig  existirt  aaoh 
hl  der  ObeipAda,^)  wo  sie  gana  bn  lüttalponkt  der  Mythe  ersehoiDt 

')  Aii'  h  «larf  iiitbl  veriressfri  ^^  rrcff-n .  rfn^s  Lazarus  Aiznrr  neben  «lern 
ktiiüer  Kurl  au<h  den  .K«i»er  Frieder  ich,  wie  er  eiui>teM  vo«  dem 
Wslterberg  verxurbl  worden  tsl"  end  aocb  Mdere  Herreii  and  Pttrslen^sielit, 
fils  (feil  Fler/.oir  Albretlil  von  Bayern  und  seine  II;  nsfraii .  ilen  Er/.- 
hist-liof  Lfoiihard  von  KeulsitMch  zu  ^'llIfttl«lrf «  des  herres  Prälaleo  von  i>l. 
feler  und  ProliflleB  la  81.  Zeno  u.  s.  w. 

')  Aehalithes  soch  hn  khssiscftea  AlteHbnm.  Vgl  Lnsnitix  mtosoeide  der  . 
GescMrMe.  ISM.  8.  118  fll 

*)  S(liön>vcrlh  III.  —  Zur  Zeit  dts  nr.rtfif  f  Reiretibogeii  "ar  die 
.>age  scliou  auf  Kaiser  Friedricli  üUerMcgauccu ,  sem  viertes  Lied  im  grauen 
Ton  ertihll,  wie  der  Kaiser  dine  84%weKsreleh  das  kl.  Grab  cewinnl  nml 
seinen  Sthild  an  den  dtirren  ßuiim  bangt,  (fer  Fortan  ^riiiiel:  das  ist.  laut 
iler  Sib)  llendiiiitung,  der  ans  dem  Paradiese  stammende  Baum,  M  eli  her  sich 
iiirhl  in  Salomous  Tempelbau  fügen  wollte  und  zuriUkgelegt,  zum  Kreuzes* 
stamm  wurde,  SB  wcieaesi  aeoss  ewiges  Leliea  Ulble.  v.  d.  üng ea  98» 
IV.  617  - 
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Danf>l-»Mi  2intjefl  aus  Karls  Zeit  noch  andere  Sagen,  so  lierichter 
z.  B.  CriiNius  (iii  seiner  schwäbischen  Chronik  1.  330):  Einst  kam 
Karl  d.  Gr.  auf  sein  Sehloss  bd  Kempten  zu  seiner  Gemahlin  Hild- 
gurd.  Als  sie  nto'Qber  Tbeh  sassen  und  Maachwlei  ▼du  der  Vdiftthreii 
Beglenuig  redeten,  wihrend  Um  Mim  Plpin,  Oari  md  lindwif^  diaebeo 
standen,  hob  Pipin  aB»«nd  ipmeli:  Matter,  wenn  ehnnal  der  Vater 
Im  Himtn^  l«t,  werd«  ich  dann  KOnig?  Carl  aber  wandte  sfeh  tun 
Vater  und  sagte:  Nicht  Ptpin.  sondern  ich  folge  dir  nach  im  Reich. 
liUdwig  aber,  der  jüngste,  bat  beide  KItem,  dass  sie  ihn  doch  mochten 
Kßnig  werden  lassen.  Als  die  Kinder  so  stritten,  sprach  dTr>  Krtni^nn: 
£aeren  Zwist  wotten  wir  bald  ansmacben;  gebt  binab  in  das  Dorf  und 
jeder  lasee  sieb  einen  Habn  Ton  den  fianern  geben.  Die  Knaben  atieKen 
die  Bnig  hinab  ndt  ihrem  Lehrmeister  und  den  übrigen  Schüleni  und 
holten  die  Hfthne.  Hierauf  sagte  Hihlgard:  nun  laset  die  Hihne 
mit  »'inruidt'i  kämpfet!,  wessen  Hahn  ini  kämpfe  siej^t,  dpr  soll 
KiMiiii  werden!  Die  Vögel  stritten  und  Liuhvii/s  Halm  überwand  die 
beiden  anderen.  Und  Ludwig  erlangte  auch  wirklich  nach  seines  Vaters 
Tode  die  Herrschaft.  (Grimm  Deat  Sagen.  II.  104.) 

Dodi  Ibhlt  es  ine  aiefat  aa  anadrUckllehen  Zeugnissen,  daes  solche 
Kunden  aueh  gesungen  wurden.  Im  Jahre  905,  unter  der  BegenCsehall 

Ludwig  des  Kindes,  trug  sich  die  Geschiobte  m  mit  dem  Gräften  Adal- 
bert van  Babenberg.  Dieser  hatti»  einen  Bruder  des  Königs  er- 
schlagen und  wurde  Iran  in  seiner  Burg  belagert,  aber  lange  vergeblich, 
bis  er  i1ur<'h  die  List  des  Erzbiscbof  Hatto  von  Maio7  zu  Falle  kam. 
Von  dieser  Unfirene  des  Hatto  hOrte  man,  wie  Otto  Ton  fVelshig  ersShtt, 
lange  noch  auf  allen  Kreuzwegen  und  Malstfttten  Tor  dem 
Volke  singen.  Andere  Sagen  sind  mit  den  Liedern  veraebollen,  wie 
die  von  Erbo*8  Wisent-Ja ^rd,  die  ▼oni  Spielzeug  der  Fahrenden  klacgen. 
Andere  haben  sich  nur  in  Prosnanflösung  durch  dl»'  (iiinst  irgend  eines 
Chronisten  erhalten.  8o  hatte  König  Heinrich  der  Finkler  einen  getreuen 
Recken,  Namens  Kuno,  der  aus  künigKcbem  GeblQte  «^tninmte  und,  wenn 
aueh  klein  von  Gestalt,  doch  gross  an  Hers  und  Math  sich  erwies. 
Dieses  winxigea  Aussehens  wegen  gab  man  ihm  den  Namen  Ktirzbold 
COinnbolt-MiniHng);  er  war  aber  gar  kUhn,  ersehlug  ebien  LOwen  und 
wurde  so  berfihmt,  dass  das  Volk  von  ihm  sagte  und  sang.  Der 
St.  Galler  Eckehart  scliriel),  von  ihm  gebe  es  viele  Sagen  nnd 
Litder  Cvtilgo  ooucinoatur  et  cauiturj,  aber  er  liess  die  l!>zählung  der 
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ffauhwihgitro  m.  wdl  w  seiner  Zeii  (siPeite  Bilfte  des  XI.  Jslirk) 
die  Lieder  so  eUgeneiB  beiemit  wenn. 

Ein  edrihieB  S|M«ge]bild  alter  Bittsrliehkeli  nod  ioliter  deatedier 

Treu«  itt  cUe  Gesehiehte  desHeinrioli  too  Keinpt«o,  die  den  Poeten 
Nvillkommenen  Sttiff  hol.  Wir  ei/iililen  sie  hier,  obwohl  uns  nur  die 
spätere  HearheitunK  durrh  Konrad  von  Wirzhiirg  erhalten  ist.') 

Dei  luäühuge  Kai^^er  Otto  (unter  welchem  offenbar  der  Erste  seine-s 
NuMDS  gemehit  ist)  hatte  einen  sebiSnen  laiigeD  fiMt,  den  er  soigaUig 
piifte  (er  ideb  in  vil  «arte)  und  vas  er  bei  dein  Bnrfte  ggsdnntr,  des 
wir  nnwidemifiieli.  1^  hatte  „loelalehtes  hdr**  and  sein  Qemflthe  war 
böse  nnd  hartt  wer  etwas  wider  iha  that,  dem  wnrda  ohne  Qnade  der 
Tod  gesdiworen.  Eioet  feierte  er  aof  der  schAnen  Vesta  zn  Babea- 
hery  das  Osterfest,  zu  welchem  viele  geistliche  und  weltliche  Fürsten 
uuü  Mannen  kamf»n.  Aai  Üstertaije.  während  der  Messe,  wuiden  die 
Tische  bereitet,  Trinkgefässe  hiugüi>ut2t  (iiiauiu  schoene  triokvaz)  und 
Brode  aufgelegt.  Nun  war  bier  auch  ein  wooniglicber  iütabe,  der  S/tlm 
lad  üirbe  des  Heraogs  von  Sobwabea;-  der  laite  Knabe  ging  nm  die 
Tische  nnd  nahm  in  seme  blanken  Binde  ein  lindes  Biwl«  nm  es  in 
essen,  wie  Kinder  pflegen.  Das  gewahrte  der  j&bEomige  Tyncheess  des 
Kaisers,  er  lief  aaf  den  Knaben  m  oad  seUng  mit  seinem  Stabe  den 
jungen  Herzog,  da^  er  niederstürzte  und  ihm  Scheitel  und  Haar  von 
dem  rothej)  Blute  nass  wurden.  Das  ersah  der  männliche  Ritter  Hein- 
rich von  Kempten,  der  Zuchtnieister  des  jungen  Herren,  deu  er 
vftterlich  liebte  und  heigeieitet  hatte:  er  gerieth  in  Zorn  und  schalt  den 
Trucbsess,  daas  er  so  nnritterKch  eines  edlen  FOratea  Fracht  sebiaim* 
0sr  IVoebsess  trofieta  anf  sein  Amt,  er  nirahta  ihn  sa  wenig  als  dir 
Babioht  das  flnha.  Da  eigriff  Heinrich  efnen  Steoken  nad  sohlng  ihm 
den  Scheitel  ein,  wie  em  £1,  daes  er  wie  ein  Topf  der  m  Scherben  geht* 
nmkugelte.  Nun  kam  der  Kaiser,  sass  m  Tische  end  sah  das  frische 
Blut  auf  dem  Kstricli;  /.ornig  vernahm  er  die  Tliat  inul  verurtheilrt-  den 
Ritter,  der  die  Ehn»  des  kai.serlicheii  iiüft  .s  zerhrochen ,  mm  Tode. 
Heinrich  entschuldigte  Mch  und  bat,  deu  osii^lichen  Tag  und  die  hohe 
Versammlnng  darcb  Gnade  an  ihm  m  duren.  Der  rothe  Kaiser  aber 

*)  Die  Cesihiihle  er/iiliü  Criisius.  Küni^shnveii  und  sock  di«  Ciiliicr 
C'hrnnik  von  1 J5J!)  Conrad  von  \^'irzhiirf  briuhfe  sie  in  r.ieriidie 
\  etse  iiimI  v.w  nr  liir  tleti  Herrn  von  iiersherir,  Doinproh&t  zu  StrHSshtirff. 
IN'iuii.si^e^eheii  Nori  K  A.  HMbii  1838  nnd  in  v.  d.liig^ns  (ies  Ahesl- 1. 
({3  — s:i  (frei  hMrbeilel  wsrde  4i»  Diiklung  in  aeucrer  Zeil  voe  A.  L 
fallen  ) 
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tdkwur  ihm  mü  grinuMO  HiwiCD  den  Tod  bei  mmm  raUiai  Barte.  Nw 
wneste  HeiBiioii,.  vie  es  mit  dem  Gide  etiDd,  woUte  «oh  aber  seio 
Leben  wahren,  apra^g  abo  aa  denKaiaer,  eigriff  ihn  bei  Minen  laqgHi  ' 
Barte,  leg  ihn  fibar  den  Tiaefa,  daaa  aUe  Speisen  niedergeriaefln  müden, 

dem  Kaiser  die  Krono  in  das  Palas  (Saal)  fiel  aod  er  vieler  Haare 
iH  iaubt  wurde,  warf  d««  Kaiser  nnter  sich,  zackte  ein  scharfes  Messer 
vuii  der  Seite,  würgte  ihn  am  Halse  (Kraben)  und  setzte  es  ihm  mit 
dem  Verlangen  am  Widernif  and  Sicherheit  an  die  Kehle.  Er  würgte  . 
ihn,  daaa  er  nidkt  apmshan  kennte.  Zwar  apfiagen  die  f'äiaten  eohnell 
naf,  dem  nmi  Tode  gaAhrdeten  Kaiier  beinatehen:  Wnrich  aber 
drohte  dieaem  aog^eieh  den  Tod,  wenn  ihn  Einer  nnr  in  berOhren  wag9« 
Der  Kaieer  winkte  ihnen,  data  lie  AUe  hinwegtraten  vnd  der  nnyaraagN 
Heinrich  zwang  den  Kaiser,  daRR  er  mit  aofgehohenem  Finger  mtd  bei 
kaiserlicher  £hre  gelohte,  ihn  unverletzt  fahren  zu  lassen.  Da  Hess  ihn 
Heinrich  los.  Als  der  Kaiser  wieder  auf  seinem  reichen  btuhiu  sa&s. 
Strich  er  Haar  und  Bart  und  gebot  Herrn  Heinrich,  dem  er  nnr  Leib 
BBd  Leben  geiehenkt  hntte,  aogleieh  aieh  von  hinnen  an  heben  Cnd  atii- 
ohei  inwer  Striae)  ind  ihm  nie  mehr  enler  die  Angn  an  kommen;  ihr 
habt  ^yü  harte  an  nk  genuTnoget,*  er  branehe  kioMa  aokhen  Seheer« 
meieter,  der  ihm  Hant  vnd  "ßu/r  noaande  ausgerieeen.  —  Hemrisb 
kehrte  heim  gen  Schwaben ,  wo  er  ein  reiclies  Lelieii  mit  Aeckem, 
Wiesen  und  Feldern  von  dein  Aide  zu  Kempten  als  Dienstmann  hatte. 
(y,  1 — 391.}  —  Darnach  über  zehn  Jahren  geschah  es,  dass  dvr  Kaiser  . 
«eine  grAsen  nrlioges^  pflog  jenseit  des  (lebirges  vor  einer  Stadt,  ao 
lange,  daaa  .ee  ihm  an  Leaten  fehlte  nnd  er  daher  aDe  LeheaamBoner 
des  deocadien  Beidiee  eehuette  nach  Apnlien  entbot  So  ward  anch  dem 
Abt 'von  Kempten  em  Bote  gesandt,  der  nun  alle  seine  Dienstmannen 
entbot  und  aoeh  Herrn  Heinnch  kommen  liess,  der  sieh  jedoch  wegen 
der  kaiserlichen  ünqTiade  weigertu  und  dafür  seine  beide  Sijhne  senden 
wollte;  der  Abt  aber  wollt*'  seiner  nicht  entbehren  uiid  drohte  ihm  mit 
Kntziehimg  des  Lehen;  da  gehorchte  Herr  Heinrich  und  zog  kühnlich 
dber's  Gebirge  zu  der  belagerten  Stadt.  Dort  mied  er  jedoch  des  Kaisers 
Aqgesidit  nqd  achhig  seine  Hfitte  etwas  seitnb  von  dem  Heere.  Wftbrend 
er  sieh  eines  Tagee  m  einem  Zober  badete,  ssth  er,  wie  eui  Thefl  der 
Bürger  aas  der  Stadt  dem  Kaiser  entgegenstapfte,  am  mit  ihm  sn 
«teidingen,"     ihm  aber  einen  IBnIeihalt  legten,  am  den  Kaiser  in  er- 

*)  Teidini^i  n.  ta^e=diii(t6n,  einni  Tau;  tu  eiasT  Vsiiisndlaag  oohsraooHa;  vir- 
htndelii,  imterbaDdela,  übereiokomm«».  • 
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toiilagen.  Da  Kwb  er  ^baden  oade  twalieDt*  ipnuig  w  dem  Zober, 
aafam  aemeo  SchiM  von  der  Wand  aad  ein  gnte»  Sehwerl  md  Vef«  Uose 
wie  er  war,  dem  Kaiser  m  Hfllfe;  serhaale  md  leriiadrte  die  Feinde, 

gchlnii  Viele  todt  und  infl<!hte  Alle  Hüchti«:.  Diinn  aber  lief  er  wieder 
iu  das  Jiad ,  setzte  sich  nieder  und  lta<lete  wie  zuvor.  Der  Kaiser 
rannte  in  dos  Lager  zurück,  sass  zornig  im  Zelt  und  frug  nach  seinem 
naolLten  Retter,  den  er  hoiafa  rOhmte  imd  liaieerlidi  lofaaeo  wollte.  Alle 
abei'  stonden  »smneliche*  and  wolHen  ilm  oielit  neonen,  bis  Ihm  der 
Kaiser  seine  Scbold  versieben.  Da  veraAwor  sidi  der  Kaiser,,  ilim 
gnädig  za  sein,  selbst  wenn  er  seinen  Vater  erseMaften  bitte.  Non 
nannten  sie  iliin  auch  den  Heinrich  von  Kempten  und  der  Kaiser  er- 
kannte, dass  nur  der  Held,  der  einst  seinen  Hart  raufte,  jetzo  nackt 
80  tapfer  för  ihn  streiten  mochte;  er  gab  ihm  seine  Huld,  doch  wollte 
e»  ibn  vorerst  noch  erecbrecken.  £r  liess  ihn  sogleich  holen  ond  firog 
^flm  ^zorneokKehen*^  wie  er  sieh  antentfinde,  ihm  uifter  die  Augen  ta 
Moannen.  Hehirich  entsebnldigte  sieb  danli  das  Gebol  seines  Lebens- 
berrn  und  betfaenerte,  dass  er  dem  nA^eem  geMgt  sei.  Da  lacbte  der 
Kaiser,  dankte  iiini  laut  sein  Leben,  sprang  auf,  küsste  ihn  und  ii;ab 
ihm  reiches  Leiien  zu  seiner  Hnld :  So  erwarb  sich  der  kfibne  Held  un- 
verg&ngUchea  Ruhm  und  iieicbthum  C^.  392 — 764).  — » 

Sehr  viele  Städte  haben  ihre  Riesen-  nnd  Heldensage.  So 

ist  das  .Goliath-Haus'*')  zu  Regensburg  der  uralte  ZeuLje  eines  in 
biblisches  (iewand  verkleidetr-n  Riesenkampfes  und  Hans  Dollinger 
ist  ein  gh»ichür  iiedergepriesener  Recke,')  und  »elbst  ein  Schuster  findet 
sich  unter  den  Kämpen,  der  zu  Lau  in  gen  schweren  Streit  und  Arbeit 
so  rühmlich  ansgefochten,  dass  sem  Angedenken  später  noch  in  mäch- 
tiger Bildenchrift  an  dem  merkwflrdigen  Tbnrme  verewigt  ist.*)  Zur 
Zeit,  als  die  Heiden  bis  nach  Schwaben  vorgedrungen  waren,  rockte 
ihnen  der  Kaiser  mit  seinem  Heere  entgegen  und  lagerte  sich  unweit 
der  Donau  z\»ischen  Lain'naen  und  dem  Schlosse  Faimingen.  Nach  meh- 
reren vergeblichen  Kämpfen  kamen  endlich  beide  Partheien  öberein,  den 
Sti cit  durch  einen  Zweikampf  entscheiden  zu  lassen.  Der  Kaiser  wählte 
den  Marschall  von  Calatio  CP<^Ppenheim)  sa  seinem  Kämpfer,  der  den 

*)Sdiaegrsf:  Dis  Golialb-Hsos  so  Regeosbiirg.  18ia 

*)  Sein  ^Wappen^  ist  f  in  St  raus  ein  iriifeisen  im  gcbsslwl  blllend.  Vgl.  Bs* 

Schreibung  des  l)«y<'r.  Kreises.  17(U.  S.  233.  * 

^)  Dif»er  so^.  Uoflhunn  wurde  im  J.  1478  durch  d«u  iiamaJigeo  ^«llutleger 
Isihor  crbnit.  vgl.  (Hillersiayr)  Ssgealiedi  der  Slidle  Lsäsgea,«.  a  w. 
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Alftng  timiSg  fibenahiD  vnd  molMAtiD«  wie  er  Sfog  90111»  ir- 
riosm  mOdiKa  Kudea  tmt  «n  mbekaanter  Haan  n  flon  ipnuib: 
Wae  «niiMt  dn?  iob  sage  dir,  dass  dn  niehl  för  den  Kaiser  fechten 
sollst,  sondern  ein  8cliusU^r  aus  Heufwil  (später  Lauingon)  ist  dazu 
ansersehen.  Der  Calatin  versetzte:  Wer  bist  dn  ?  wie  dürfte  ich  die 
Khre  dieses  K  un|)tes  von  ujir  ablebnea?  Icli  hin  8t.  Georg,  Chnsd 
Held,  sprach  des  Uobekaimtet  und  zum  Wahiattebia  omna  laaiDflB 
BAanliBg*  So  ^nelieiid  sog  er  dea  Dannen  aas  der  Haad  and 
gab  iiiB  dcan  ManohaU,'  wekber  aogtiiaoit  damit  snm  Eauer  ging  and 
dtn  gaazea  Yor&il  erfühlte.  'Hierauf  werde  befeUen,  due  darSobotlar 
gegen  den  Heiden  etreifean  sollte.  Der  Sdisster  öbemabm  es  and  be- 
siegte glücklich  den  Feind.  Da  «.'ab  ilini  der  Kaiser  die  Wahl  drei 
Cinaden  sich  anszubitten.  Der  Sciiiister  bat  erstens  um  eine  Wiese  iu 
der  Nähe  von  Lauingen,  dass  diese  der  .Stadt  ais  Geincinjiut  gegeben 
werde;  aweitenB,  dase  die  Stadt  mit  rothem  Wachs  siegeln  dürfe,') 
dritteai  daee  die  Ueneo  von  Oakün  eine  llöhria  als  fletaakleinod 
Ähren  dBrften.  AUee  wurde  ihm  bewilligt  und  der  Danmen  St  Geot^i 
aofgMig  von  den  PappenheinMin  aufbewahrt,  die  elae  HUfte  in  Gold 
gedmetia  Kaisheim/die  andere  sa  Pappenheim. 

Bekanntlich  verfasste  die  sächsische  Nonne  Hrotsvitha  ein  lateini« 
ediee  kflnetliebes  Carmen  zum  Ruhme  Kaiser  Otto  It,  danebeo  aber  gab 
ee  Überall  Tide  Volks-  and  Soldatenlieder  (nm  970,  Mnratori 
HI.  890),  die  den  Wiederhersteller  des  Reiches  lobten  nnd  priesen. 
Sdne  Heldenthaten,  namentlich  gegen  die  Ungarn,  welche  er  ftr  immer 
in  die  Gränzen  Karl  des  Grossen  znrückschhig ,  frischten  die  alten 
Heldenlieder  und  Sa^en  der  Vidkerwandenin«:  und  älterer  Zeit  auf,  ins- 
besondere die  Nibeiunge  n,  die  sein  Freund  Bischof  Pilgerim  von 
Passau,  offenbar  nicht  ohne  Nebenabsicht ,  abfassen  liess.  Bevor  wir 
aber  daranf  efaigehen,  mfissen  wir  noch  die  Weifensage  in*s  ,Ange 
fiMsen,  die  bedeätnngsvoU  nach  Bayern  hereinspielt  • 

Als  älteste  Spur  derselben  erscheint  die  Erzählung  des  Panl  War- 
iiefried  (I.  15),  daüs  ein  b  i  s  Wfib  sieben  Söhne  geljoren  und  selbe 
in  einen  Teich  geworfen  habe.  Wie  nun  zuiallig  der  Langobardeukönig 


')  Nach  Reisach  rNeiihiirRcr  ThscIumiIiik Ii  r  1^0S'.  S  :^]T  rrbnt  rfrr  Sicher 
das  Haupt  des  Riesen  oder  Mobren  xuin  i>i«dlwii|i(>«a  ^  das  «Itesie  Si^ill, 
welches  erhalten  ist,  stammt  vom  Jshre  1S70  oed  könnte  ascb  der  Abbdd- 
unf  in  Reisa«li>  TMcbeakecb  aber  Ar  «aea  ChrislHakepr  in  hyisettaMsa 
Hlyle  gdlee. 
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A^efammd  TorAbeiisegaDgeii  aDd  seim  Laoye  liiiMiBgduiltta ,  d»  griff 
eiiMB  der  Kinder  mit  voller  Kraft  dmaeh,  wurde  wom  Ktaig  Imtmu- 
gezogen ,  iumIi  dem  trieftuden  Sdifaunm  Laraieio  genamii  mid  eneegeik 

l);us  war  ein  Knalw»,  Als  er  herangewachsen,  kam  er  mit  dem  König 
an  eioen  Flass,  dessen  ['ebergang  die  Amazonen  vcrwehrtMi.  Den  .Streit 
sollte  ein  Zweikampf  enUcheiden  aod  Lamisso  warf  sich  .von  der  einen, 
eine  Upiere  Amazone  von  der  anderen  Seite  in  dta  Floit  and  beide 
Ubnikfteii  ichwimmend.  Aber  LMueeo  eiegle  «od  wm^e  epller  Mlbit 
Kttnig.  —  Aoegebüdet  dagegen  encbemt  die  Sage  «olmn  bei  Gnnioi*) 
nnd  bei  weitem  niher  gerflclct  Da  war  ein  Graf  m  Altdorf  ond  BaTe«^ 
bürg  in  Schwaben,  der  hipss  Warin,  sein  Sohn  Isenbart,  Irmen- 
trnt  aber  dessen  (Jeuialilin.  Es  geschah,  dass  ein  armes  Weib  unweit 
Altdorf  drei  Kiudlein  auf  einmal  zur  Welt  brachte,  das  erachtete  Innen- 
trat für  anmuglich  und  schmähte  die  Ehre  der  M^men  Frau  öffentlieb 
▼or  ihrem  Herrn  nnd  Gemahl:  dieee  Ehebreoherin  Terdieoe  nieht  andere, 
als  in  einen  Stuck  gesteckt  mid  ertrinkt  m  werden.  Non  aber  geeehah'e, 
dase  ein  Jahr  darauf  die  Gräfin  selbst,  als  ihr  Gemahl  eben  aasgezogea 
war,  zwölf  Kiudlein,  eitel  Knaben,  gebar.  Zitternd  und  zagend,  dass 
man  sie  ihres  eigenen  früheren  HoHphs  gemäss,  des  Ehebruchs  zeihen 
könne,  befahl  sie  der  Kellnerin,   die  andern  elfe  (deno  das  zwölfte 

• 

behielt  sie)  in  den  nächsten  Bach  zu  tragen  und  zu  eraftafen»  Indem 
nnn  die  Alte  diese  eilf  anschuldigen  KnAblein  in  ein  grosses  Becken 
gefiust,  in  den  vorbeifliessenden  Bach;  die  Scherz  genannt,  tragen 
wollte,  schickte  es  Gott,  dass  der  Isenbart  selber  heimkam  nnd  die 

Alte  frug.  was  sie  da  trüge?  Diese  antwortete:  es  wären  Weife,  d.  h. 
junge  liündlein.  I^ass  schauen,  sprac^li  der  Graf,  ob  mir  einige  zur 
Zucht  gefallen,  die  ich  hernach  ziehen  will.  Ei,  Ihr  habt  Uuade  genug, 
meinte  die  Alte  ond  weigerte  sich,  ihr  möchtet  ein  Grauen  nehmen, 
sXhet  ihr  eioen  solchen  Wnst  ond  Unloet  von  Haodeo.  Allein  der  Graf 
lies%  nicht  ab  nnd  xwang  sie  hart,  die  Kinder  <n  blQesen  nnd  sn  letgen. 
Da  er  nun  die  elf  Kindlein  erblickte,  wiewohl  klein,  doch  von  adlicher, 
schöner  Gestalt,  nnd  Art,  frug  er  heftig  und  geschwind:  wess  die  Kinder 
wären.  Und  als  <ii»'  ;ilfe  Fran  bekannte  und  ihn  des  ganzen  Handels 
verständigte,  wie  dass  nämlich  die  Kindlein  seinem  Gemahl  zuätünden, 
auch  ans  was  Ursach  sie  hätten  umgebracht  werden  sollen,  befahl  der 

Graf  diese  Weifen  einem  reiche  Maller  der  Gegend,  welcher  sie  anf- 

 .  

*)  Grimm  Deut.  S«geo.  U.  233  Ol  und  Grfifse  Sagenkreis  des  Mitlelilters. 
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iMmii  8olite>  und  gebo^  der  Ahm  ermtKchf  da«  lie  ipMem  m  ihrer 

Frau  ohne  Furcht  und  .Scheu  ^chvn  und  nichts  anderes  sagen  sollt«, 
als:  ihr  Befehl  sei  ausL'erinhtet  und  v<H/ii<:Pn  worden.  Sechs  Jahre 
hernach  liess  der  (iraf  die  eh  Knaben,  adeiich  geputzt  und  ^e/iert  in 
sein  Schloss,  da  jetzt  das  Kloster  Weingarten  steht,  bringen,  hid  seine 
Freuulsdiaft  im  Oaste  und  nuuilite  sieh  ürdUieh.  Wie  dai  Mahl  lohier 
voUcadet  war,  Ueas  «r  aber  die  elf  Khider,  alle  reth  gekWdei,  ein- 
flhrao;  and  Alle  warn  dem  ZwOUUDt  den  die  Gflfiii  behalten  hatte, 
an  Fai)»t^  OKedem,  Gestalt  and  GrOeee  ee  gleioh,  daee  aum  eigentfioli 
sehen  konnte,  wie  sie  von  einem  Vater  und  einer  Mutter  stammen.  Da 
frufT  der  Graf  feierlich:  was  doch  ein  Weib,  die  so  herrlicher  Knaben 
elfe  unibrinceu  wollen,  ftlr  einen  Tod  verschulde.  Machtlos  fiel  die  Frau 
dem  Grafen  zu  Füssen  and  flehte  jämmerlich  um  (rnade  und  da  auch 
die  Anderen  für  sie  baten,  so  verzieh  der  Fünft  ihrer  fänfiUt  und  kind- 
Koben  Unsohnld,  aas  der  sie  das  Yerbriohen  begangen  bitte.  Der  Graf 
aber  ordnete  snin  tmg&a  Gediehtnise,  dass  seine  Naehkommen  sieh 
IBrder  nlciit  mehr  Gralbn  nAhdoi^  sondern  Weifen  ond  seihStanua 
der  Wetfen  Stamm  heksen  soQten.  —  Ganz  genaa  kehrt  die  Sage  im 
bayerischen  Walde  wieder,  imr  mit  einer  Sechszahl  von  Kindern,  auf 
der  bei  liegen  gelecenen  Veste  Wei  ss  e  nste  i  n ,  daher  stamme,  heisst 
es,  das  Geschlecht  der  Graten  von  Uund.  —  Die  Dodekalogie  ist  allein 
das  Mythische  an  dieser  Saga,  '>  die  übrigans  offenbar  von  späterer, 
Mi  voiksthAnlieher  Fassung  aeigt  Andere  berichten:  -der  Voi&hre 
diesea  Geaohleohts  habe  sieh  an  des  Kaisen  Hof  anl^dialten,  als  er  m 
seiner  Gattin,  die  eines  SObnMns  genass,  anrftokgerafen  wvrde.  Da  sagte 
der  Kaiser  t/Aenswmnv  Was  eilst  do  ms  eines  Weifen  willen,  der 
dir  geboren  ist?  Der  Kitter  antwortete:  weil  umi  du  Kaiser  dem  Kind 
einen  Namen  gegeben,  solle  das  gelten  und  bat  ihn,  es  zur  Taufe  zu 
halten,  was  auch  geschah.  —  Eine  andere  Welieusage  wird  von  Herzog 
Balthasar  von  Sdiwaben  enählt,  der  ein  Töchterlem  Herzog  Albane 
fOB  Iflteshen  anr  Frao  hatte  and  da  ai«  in  14  Jahrsn  kein  Kind  ge- 
mmen«  den  Sohn  efaiea  Jigeia  imterMhob.*) 

*  £ine  weitere  Wclfensage  ist  die  von  Heinrich  und  seinem  gül- 
denen Wagen*')  Zu  Zeiten  KAnig  Lodwiga  von  Frankreich  lebte  in 

')  SImrock  Hythotogie.  S.  194. 

')  Grimm  II.  287  aesb  Lirer's  schwib»  Chronik. 
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Schwaben  Eiioho  Weif,  ein  mdMr  Herr,  und  seine  Gennlilm  «w 
Judith,  eine  KGnigstoehter  aas  Frankreich.   Etkho  war  eo  releh  and 

stolz,  dass  er  einen  (loMenen  Wa^en  im  .Schilde  führte  und  sein  Land 
weder  vun  Kaiser  nocii  Koiug  iu  Lehen  nehiuuu  wollte,  veriiot  das  auch 
seinem  Sohne.    Dieser  aber,  dessen  Schwester  dem  Kaiser  Ludwig  dem 
FttSmmea  Term&hlt  war,  li^  sieh  einmal  too  derselben  bereden,  daes 
er  dem  Kaiser  ein  Land  abforderte  nnd  bat,  ihm  eo  viel  >n  verleihen, 
als  er  mit  einem  güldenen  Wa-gen  in  einem  Vormittage 
-amfahren  k5hne  in  Bayern.  Das  geeohah.   Ifldwig  aber  traute 
ihm  niciit  solchen  Ueichthnm  zu,  dass  er  einen  güldenen  Wagen  ver- 
möchte.   Da  liatte  lleini  i 'Ii  immer   frische  Pferde  und  umfuhr  einen 
groaeen  Fleck  Landes  und  iialte  ein  goldenes  Wägelchen  in  den  Bus^ 
gesteckt   Also  ward  er  des  Kaisers  Mann.    Darob  erzürnt,  nahm  der 
alte  Vater  cw5lf  £delleate  en  sich,  ging  wie  Kitoig  Heria^g  ein  der 
Sage  Harald  des  SdiBohaarigen)  in  einen  Berg  nnd  blieb  daiinen  nnd 
vemadito  das  Loch',  dass  ihn  Niemand  finden  konnte.   Das  geschah 
bei  dem  Scherenzerewald,  darin  verhärmte  er  sich  mit  den  zwölf  Edel- 
lenten.    (Perz  Mon.  VU.  761.)  —    Diese  Art  uud  Weise  der  Lan- 
deserwerbnng  kehrt  häutig  anderwärts  wieder,  z.  B.,  wie  ein  hungernder 
Saclise  sein  Gold  an  einen  Thüringer  um  einen  Rock  voll  Ekrde  verkauft 
(Grimm  deot  Segen  iL  65),  wie  Remigius  das  lisnd  umgeht,  wAhrend 
der  FraakenkOnig  Cldodpwig  sofalAft  and  der  Wette  gemäes  eue  grosse 
Streoke  zu  seinem  Eigenthame  gewinnt  (ib.  IL  78),  wie  der  Splebnton, 
welcher  den  Kaiser  Karl  nach  Italien  geftihrt  hat,  so  viel  Landes  verlangt, 
80  weit  der  Schall  seines  Jforaes  gehört  werden  kann.  (ib.  IL  iU  ff.) 
Aehulichc  Kunde  geht  auch  von  dem  Augustinerkluiiter  Wetten  hau- 
sen (zwischen  Ulm  und  Augsburg).    Es  wurde  982  von  zwei  Brfkiem, 
Oonrad  und  Wemher,  Gralen  von  Rochenstain  oder  vielmehr  von  ihres 
Mutter  Gertrud  geitiftet  Diese  verlangte  und  erhielt  von  ihren  SOhneo 
so  viel  Landes  nur  Erbauung  emer  hl.  Stitte,  als  sie  innerhalb  ehiea 
Tages  umpflügen  könnte.  Dann  sohaflte  sie  einen  ganz  kleinen  Pflug, 
barj»  ihn  im  Kleide  und  umritt  dergestalt   das  Gehiet,    welches  dem 
Kloster  sonach  gehöite.  —  Der  goldene  Wagen  oder  der  Pfluj:') 
gemahnt  an  den  Wagen  des  Frö  oder  der  Nerthus,  denen  die  Wagen, 
Schiff  und  Pflog  der  Holda,  Bertha,  Isis  und  Nehalßnnia  zur  Seite 
stehen.  —  Ja  einer  Variante  der  Sage  heisst  es,  Hemiich  habe  so  viel 


')  Simrock  Mylhologie.  S.  m 


Digitized  by  Google 


a9 

•   , — 

IiMdes  verfangt  ,  dt  er  mr  MiltagtMit,  «ilireiid  der  Kaiser  schlafe, 

Hiit  einem  goldenen  IM'liige  unizielien  könne;  er  habe  si(;h  darauf 
einen  goldenen  Püu^,'  machen  lassen  und  M'l}>en  im  Uewaiide  ^fliuri^eii; 
mit  immer  friach  gewech&elteo  Pferden  dorcUjagte  er  eine  grosse  Strecke. 
Sein  Vater  aber  hatte  sieh  mt  der  sagenliaftMi  Zvölfiiahi  amax  6^ 
ooMen  ia  emBA  Beig  begtben,  liabe  alle  Zogioge  TenpeiTt  und  *8ei  da 
bis  IUI  ieiB  Lab«iMde  (e.  910)  Wbüabeo;  Der  SeberMiaeraw»ld  ivftn 
Htllridil  kl  der  Nilie  Etal  «i  sudieii,  denn  dar  Berieht  aeCit 
hinzn:  später  habe  einer  seiner  Naclifulger,  lun  Gewissheit  dieser  Konde 
zu  erlangen,  die  (irälter  ant  km  Gebirg  suchen  nnd  die  Todteniiebeiue 
ausgraben  lassen.  Darunter  aber  könnte  kein  anderer  als  Kaiser  Lud- 
wig der  Bayer  yerstanden  sein,  der  bei  Gründung  seiiiea  Klosters  Etal 
anfiUleDd  viele  meo^hlicbe  Gebeine  fand.  Da  er*  nim  die  W^heit 
röUig  daran  erkannt  hatte,  daaa  hier  Etichos  and  seiner  Genossen 
letzte  Rast,  Hess  er  an  dem' Ort  eine  Capelle  bauen  ond  sie  da  zusam- 
men bestatten.')  —  Eticho,  Edica  sind  nach  Grimm  (^Gesch.  der  deut. 
Sprache  8.  327)  alte  Ausdrücke  für  Heissbiuiger  und  der  Hunger  kann 
als  Hund,  VV\'lf  und  Wolf  gedacht  wurden  sein.  Auf  Eticho  aber  niuss 
sich  eine  alte  Kunde  von  der  Ilerrschaft  seiner  Ahnen  über  das  Heich 
der  Unterwelt  nnd  des  Todes  übertragen  haben;  bei  seinem  iSohoe  finden 
nir  den  Gegenaati,  die  Einwitkaig  auf  das  liobeo,  die  dem  nordSecfaen 
Fnyr  <Frd)  nstaad.  Wir  glanbio  melit  sn  inren,  sagt  Hooker,')  weno 
wir  annehmen,  dn»  sieh  der  Naaw  dir  Weifen  von  ihrer  Beziehnof 
znr  Unterwelt  herleite.  Alles  Glück  und  alh*r  Segen  isi.  tliircli  die 
Fruchtbarkeit  des  Weitengeschlechte.s,  sinnbildiich  durch  die  vieltui  iiui- 
dsr  oder  die  jangeo  Hönde»  aiugedrüoku 

Em  weiteres  GKed  derWellbnsage  ist  der  Schwanenritter,  d«r 
bei  miB  vorkommt,  zwar  ohne  Namen,  aber  auf  der  Bm^^  von 

Hohenschwangau,  auf  der  einst  Weifen,  .Staufer  und  Schyren  hausten, 
itieiäagebei  Schöppner^;  stimmt  nnt  jener  von  Cleve  ganz  überein.^) 

4 

')  Daiseoberger  Oberbaar.  Archiv.  XX.  50  0".—  Eine  Ahleilunff  des  Namens 
Etal  von  Möns  Ettoois,  worunter  eben  dieser  Etbo  oder  Elbiko  gemeint 
Min  seKe,  iH  anstsMhtfl. 

')  Stamrosagea  der  Hohenzotlern.  1^57.  8.  49. 

")  Bayer.  Sagcnbach.  Nro.  178.  I.  180  und  Q"'' 7. mann  Heidcnthnm.  S.  «3. 

*)  Den  StolT  hat  auch  Conrad  von  Wiriburg  poetisch  bearbeitet:  er  la.sst 
deu  Z\*cikainpf  unter  den  Augen  Karl  d.  Gr.  voilxojjen  werden  und  fuhrt 
so  in  anderer  Fassung  die  S(  h\^  ii!itri.<age  in  den  Kreis  Karl  des  Grossen  ein. 
vgl.  Grimm,  altdenlscbe  Waider.  Iii.  49  -  96.  Grimm  deut.  Sngea  II.  ^18 
iiad  J.  W.  Wolf  niederländische  Sageo.  Leipzig  1813.  S.  $8, 
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Bayern,  Schwaben,  Fhuiken'  und  Hetten  beemcn  dinelbe  Sage  mi 
im  baiwariadien  Fkankenlando  wu  im  alten  Lmide  der  OhBttnaiier 

begegnen  nne  Üure  Sporen,  navergänglichen  Eplieanuiken  gleieh,  die  - 

sich  an  einen  gewaltigen  Thurm  heften.  Ueberall  ist  ein  aus  dem 
Wasser  gekommener  Stammhe]d  der  Kern  der  Sage,  der  Wald  nnd  der 
Berg  vertreten  nur  das  Wasser,  den  Urquell  alles  Lebens,  wie  die  jun- 
gen Weifen  und  üaode  auch  wiector  dordi  die  im  Wasser  lebenden 
Kinder  mit  den  Sdiwanenringen  eraetrt  iperdea.  Beide  eind  mythoHn 
gisoh  eine.') 

Mit  dem  Schwaiienritter  auf's  engste  verwandt  und  gleichfalls  ein 
Erbgut  der  Weifen,  ist  die  Sage  von  der  weissen  Frau,  jenem 
unheimlich  gewordenen  Wesen,  das  in  allen  Farben  &8t  an  jeglichem 
Hofe  mid  in  allen  grösseren  Familien,  in  alten  Böigen  ond  SchlOesem 
spnckt  Panzer  nnd  SohOnverth  habeo  genügende  Belegie  darüber 
gesammelt  und  Knhn*)  ond  Hocker*)  selbe  hinreichend  beleoditet, 
dasi  wir  es  hier  anch  mit  einem  nrsprünglich  heidmsdien  Mythus  so 
'  thim  haben,  dem  das  Christen^hura  nur  einiire  äusserlichc  Formen  ge- 
liehen, den  es  aber  nicht  vollständig  in  scmem  Sinne  umzugestalten 
'  vermochte. 

Nachdem  wir  also  die  frühesten  Reste  der  priesterlichen  Poesie, 
•  in  ihrem  tbeils  christlichen,  thcils  heidnischem  (ie wände,  geschildert  uud 
die  frühesten  EriDnerun^'en  besprochen  haben,  die  noch  m  der  Tradition 
des  Volkes  umgehen  ond  entweder  iu  wiriLiicben  Liedern  und  poetischm 
in  epfttersr  Zeit  dann  ui^(ewandelten  FVnrmea*  oder  in  ohromkalen  Brösa* 
aoilOsnogen  ond  Nachenfthlnng^  aof  ans  gekommsa  sind  —  irandsii 
wir  aas  non  xom  Yerlaofe  der  eigentlieben  Diditong  miseres  llittelalters. 


')  üeu  myihisdieD  lliutergruud  der  Schwanrillersa^e  hat  W.Mull  er  iu  riei(TtTS 
GemMis  18S6.  1.  418—410  (reffend  nachgewieseo.  lieber  die  ,Schw«nei)'> 
süL'f  v^I  weiter  vaa  der  Hegen  ia  deo  AJriuuidl.  der  geriioer  AkedesMO. 

lH4tJ.  S.  564  ff. 

*)  Ia  Mannhardts  Zeitschrifl  f.  deol.  Hfthologie.  1855.  III.  368—92 
*)  SlsniDsagea  der  Boiieatolleni  osd  Welfea.  Düsseldorf  IW. 
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Die  klOsterlich-lateiniflche  Dichtang 


Die  bis  jetzt  erwähnCeD  Denkmiler  hatten  gröMtenthefls  docSi  sehr 
wenige  knnstvollendete  Form;  was  nos  erhalteo  blieb,  verdankt,  viel- 
ieicht  einzig  nnr  mit  Ausnahme  des  Otfried,  seine  Existenz  mehr  oder 

minder  dem  Zufall,  der  sie  au.s  dem  Gehör  nachschrieb.  Es  ist  das 
volksthümliche  Singen  und  Sagen,  was  ofl  in  seinem  wirklichen  Costüm, 
öfler  aber  nur  in  pro.vaisclier  AuÜüsung  mul  chruuik;ilen  Reniinisceuzuu 
©der  in  spätcn-r  jtoctisrluM-  FasMing  uns  iilierliefert  'wiuilo.  Waren  diese 
Lieder  alle  an  die  miiiidlirbe  Tradition  gt'lmndcn,  so  tritt  uns  hier  die 
von  Oflehrten  gt'jttlciitc  i)i(;litunK  entgegen,  welche  bereits  in  eine  kun.st- 
voliere  Form  gebannt  ist  nnd  welche  nicht  mehr  durch  Ge^uni;  und 
melodischen  Vortrag  weitergetragea  wird,  sondern  an  die  Scbritl  und 
das  Lesen  gebunden  ist. 

Hier  ist  es  \'ielleicht  am  Platze,  vorerst  etwas  weniges  über  unsere  - 
älteste  Schrift  und  das  Schreibmateriaie  zn  sa^en.  Schon  in  den  frühe- 
sten Zeiten  war  eine  Bachst&benschrift  bekannt;  sie  war  kein  Geheim- 
niss  der  Priester,  sondern  wurde  nnr  durch  die  Unbekannt. schaft  der 
Menge  damit  zu  einer  heimlichen  Kunst.  Das  waren  die  liimeo.  Sie 
wurden  ebensowohl  Ar  bleibende  Aufzeichnungen ,  Hechtsbestimmiuigen 
und  Briefe  verwendet,  wie  zar^Erforschong  des  Willen  der  GOtter  und 
zur  Weissagung.  Das  dabei  Abliebe  Verfahren  hat  Tadtos  mit  anschan- 
lieber  Dentliobkeit  geschildert  Man  nahm  Zweigstfieke  Ton  einem 
froehttrag^nden  Banm  Cond  zn  den  frnchttnigenden  Binmen  gehflrte  ancb 
die  B«bbe),  Ttnah  de  mit  gMriwMB  Zeichen,  atreote  «ie  anfa  G«rade- 
wobl  über  den  Boden  nnd  deutete  die  aufgelesenen  Zweige,  jenen  Zeichen 
geiDiss»  Wir  babstt  Uer  Bnehslabeo  im  eogaten  Sinne  des  Wortes, 
die  Stibe  einer  Bache,  die  eine  gewisse  Bedeatnng  in'  sieb  tragen:  *) 


'}  Diese  £rklarunK  der  fiutluiaben  cab  van  der  Hagen  (io  fitisehtngs  Er- 
sMilengei  die  illlelsllsra.  1814  I.  M7)  ia  einer  AaMerkang  tu  Mjeeruebsr» 
setsaeg  Um  Sdde-Uedv.  vgl  Ikrbsr  AMeeissbe  WMdiiw  1818.  a  148. 
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nur  80  erklärt  sich  dieses  Wort;  nur  so  der  gotUsehe  md  aHnordisolie 
Stabs»  stft&  CHttera),  das  hoolideiitsolie Buch;  nur  Ans  iemm  EtaritM 
der  Zeieheo  erlintem  sich  die  slten  und  hmischen  Beoenntnigeii 
und  writaD,  nur  ans  dem  Hinwerfea  der  Stibe  du  mittel-  oad  nenbooh- 
deotsdie  entirerfeD,  d.  h.,  seiehneo;  ans  dem  AofheVeD  derselben  das 
noch  gebraodite  lesen.*)  Man  legte  die  ZeioheD  ans«  irie  sie  nach  . 
nnd  nach  aoQidesen  wurden,  indem  man  entweder  ein  Wort  aas  ihnen 
Ittldete  oder  den  Nunen  eines  Baclistabea  in  Besag  auf  den  ftragiidien 
Gegenstand  biaehte.  —  Der  alte  Braneh  hat  sieh  erhaUent  iwar  nnr 
als  Kinderspiel  nnd  gar  «n  Pressbarg,  aber  bei  einer  ans  Bayen 
eingewanderten  BevOlkenug!  Wie.  unsere  Vorlldtren  im  Ernste  um  die 
dunkle  Zukunft  zu  befragen ,  Zweigstficke  gespalten,  die  Rinde  mit 
gewissen  Zeichen  versahen ,  dann  sie  eins  «gestreut,  aufgelesen  und  jeneu 
Zeichen  geuia^.s  gedeutet  haben,  so  machen  es  die  Kinder  in  Pressburg 
Wieselburg  und  bis  Koniürn  liin-ih  noch,  nnd  loosen  .«lich  auf  solche 
Art  zum  Kaiser,  Gefreiten  uiid  (ienieinen.  Auch  sind  die  dabei  übli- 
chen kauderwalM  tii  n  Sprüche  bemerkeuswerth.  J.  Schröer,  einer  der 
eiti  igsteü  \  ui  kampter  deutschen  Wesens  in  Ungarn,  fand  dort  einzig  nur 
bei  einer  Bevölkerung  bayerischen  Ursprungs  diesen  Brauch,  der  sich 
indess  weder  in  Altbayem,  noch  auch  Tirol  oder  Oesterreich  ^)  bis  jetzt 
zeigen  wollte  —  ein  neuer  Fingerzeig  und  Beleg,  wie  unendlich  Vieles 
im  Volksleben  begründet,  geborgen  nnd  erlialten  ist  aus  altehrwürdiger 
Vorzeit.  —  Von  der  alten  Runenschrift  selbst  sind  uns  nur  spärliche . 
Beste  lU>erkommen,  einige  in  Holz  geschnittene  gleichseitige  RnnenstSbe, 
die  vielleicht  als  traditionelles  Symbol  richterlicher  Herrschaft  noch 
lange  nachgeahmt  wurden,*)  dazu  emige  Peiigamenthaadschriften,  wie 
jene  ans  Tegernsee  nnd  Regensbnig^)  nnd  die  im  germamschen  Mo- 
semn  sn  N&rabeig  anfbewsbrten  nicht  nnaoaehnlicben  Denkmiler;  die 
gothische  Schrift  behielt  nur  swei  Zeichen  derselben  bei»  anch  im  Wes- 
sesbmnner  Gebet  steht  noch  eine  eusameRone;  mehrere  Steminicfarif- 
ten  nnd  kostbare  Balken  sbd  m  der  Oberpftds  erst  vor  koner  Zeit  sn 
Gronde  gegangen;  die  Haas-  nnd Hofloaiken,  die  seltsamen  fiteinmetsen- 


')  Golh.  mdijan,  schreiben,  von  mel  Bnchstabe,  PI.  me!a  Sthnft.  Altsächs. 
Angela,  wriian,  Alllid.  rizan,  Altnord,  rita  reissen,  ritzen,  schreiben.  Ahr!, 
ris  Bschstiiie»  Wir  irehranrhen  jetzt  reissen  und  Riss  M  rn  /.eichnen,  wie 
malen  fachen  im  Alllimbdcntschen  und  schrtben  im  Hittelhoeiideut.  Saeh 
pingere  ist.  vtri.  W.  \V  nck  ernage I  Lit.  Gesch.  S.  12. 

*)  J.  Schruer  in  Wolfs  Zeitsctir.  IL  187 

Bin  sehr  merkwtirdtges  ExeMplv  dicMr  AH  hrt  sieh  fai  dto  WÜtet^bMber 
Museum  geredet. 

*)  Ir  rinrr  lij».  nui  dem  VIII.  Jahrb.  vgl,  W.  Grimm,  Rnnen.  1801.  S.  III 
und  iauth  Huiim  Fudsrk.  Monrhen  1857.  8.  40  ff.  u.  46  ff. 
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xi^tl^dt0Q  ^^^^'HpIkiSflj  tlo^r  ISttboi^p^BU^^  ^s^i^li  umiIkp  ^tüi^iQip  uMkit^^hi^k  lE^vflbsiÜEiiMk^b^tf^ 
der  IfffDBinfft  vnd  AndtttMiAr  bUdm  dm  laCMM  linifcunn  Ütittill 
dir  illMi  ZBMhoupnuiliB. 

Die  frenideii  Möndie  md  Jfiajffer  des  hl  Benedict  braohten  andere 
Sprache  and  andere  Schrift  zu  uns,  die  lateinische.  Man  schrieb  nicht 
mehr  auf  Stein  oder  Holz,  sonderu  auf  Pergament;  doch  zeigt  die 
Naciiricht  des  Otldonus,  wie  er  in  Tegfemsee  das  Schreiben  er»t  auf 
Wachs  tafeln  lernen  nuisste,  da.s.s  nian  mit  dorn  Pertiaiiient ,  das  nur 
zu  kostbaren  Werkon  verwendet  wurde,  sehr  s|i;irsain  iimLjing.  Es  stand 
hoch  im  Preise  und  wurde  mit  Silher  aulj»ewosien  ,  auch  j^alt  dieses 
Materia!  statt  Silber  bei  zu  leistenden  Zahlunuen.  So  schrieb  man  nur 
auf,  was  wirklich  ein  Hecht  zum  Bleiben  hatte  und  auch  dieses  musste  im 
.  Falle  der  Noth  wieder  weichen  und  Besserein  Platt  laacben.  Man  griff 
dann  zu  dem  traurigen  Mittel,  ältere  Handschriften  wieder  abzukratzen. 
Solch  eia  eodex  reecriptat  ist  das  älteste  Todtenbuck,  das  Mortilogioni, 
aus  Tegensee;  auf  jeder  Seite  deeeelben  bemerkt  naa  die  früheren 
SeiiriftiBge  nid  Zeichnunpren ,  welche  abgerieben  worden,  fib«r  ihnen 
bat  dann  eine  spätere  Band  die  Todtenliste  eingetnigea.  M«ginh«lm 
ennaliiit  «elneficilWieteni«  dem  hl.  Qnirin  den  gehörigen  Zne  n  nriohen» 
er  ngf/Mii  da»  Pefganwnt  gemdeRti  mit  Silberl  Um  ein  Meeebnoh 
gab  man  gerne  ein  groee  Silicik  Landee:  Wleeen,  Weinbeig»  ond  Wald. 
Da  die  ÜDncbe,  beeondere  die  an  Tegeneee,  hloflg  an  Oopian  ihrer 
Handeehriften  angegangen  wurden,  eo  galt  ee  mit  dem  koetharea  Mi^ 
terial  in  epaien  und  Icehies  an  vanetteln»  Aneh  die  Dinte  (atrameii- 
tarn)  war  ein  theoerer  Artikel;  nie  die  l^Bgemeeer  daa  Glllek  hatten, 
dnnh  ein  weiteree  üngrodiens  einen  nenen  Saft  n  erfinden«  worden  me 
von  nOen  Seiten  nm  Dinte  beettirmt,  aoeh  wurde  der  eehllehteme  Yer- 
endi  gMBadit,  selbe  zn  entlehnen  und  geliehen  zu  erhalten!  Wie  rar 
Oberhaupt  das  ganze  Mittelalter  hindurch  dieses  Fabrikat  blieb,  zeigen 
die  Klagen  Petrarca's,  der  in  der  Alitte  dr-s  XV.  .fahrh.  erst  uücli  vieler 
Mühe  zu  Lütt  ich  so  viel  Dinte  auftreiben  kuuute,  als  er  zum  Ab- 
schreiben eines  dort  aufgefundenen  Manuscriptes  benöthigt  war,  *)  Be- 
trachtet man  diese  Schwieny;keiten,  so  wird  man  erst  recht  von  Dank 
erfüllt  fRr  die  Opfer,  welche  die  MoücIm-  mir  den  Copien  der  alten 
Klassiker  gebracht  haben.  Schon  unter  Hci/ol'  rii'odo  wur  lt'ii  zu 
St.  Emeram  viele  Bücher  abgeschrieben  u!\d  prächtig  gebunden.  Die 
fränkische  Prinzess  Gisela  TKysila)  welche  im  VIIl,  Jalirh.  zu  Kochel 
den  Schleier  nahm,  war  nicht  aliein  des  Levens  und  Schreibens  kundig, 
«oodem  brachte  aelbat  emnndzwanaig  Haodecbriften  mit  und  onteriiielt 


*)  &  Gialhaer  Oeech.  4er  IH.  AaMahea  ia  leywn.  IMO.  L  W  n.  m 


dAM  noeh  mit  ftndnhMT  Cknensilit  m  Beotdietb«Mnt  (Mtor  Abt 
Waldmm)  tigne  Oofnlm,  dem  Htmm  md  BMer  «nft  OMh  arUiSD 
sind,  «■  warm  die  caipellMii  Engilhard,  Kadold,  Hvolpect»  Badiolf  vad 
Tradtoie  BanedioOMmiti  beiaae  iolion  im  Vm.  und  EL  Jahrk.  ein« 
anvergleioUielie,  Ja  die  kostbanCe  nnd  mobbahigrteBiblSoÜMk  kl  Bayera. 
So  kam  ea  deoo  dnrdi  die  flebsigen  MSken  nnd  den  vidseitigen 
Tanschverkeh» ,  dass  das  Studium  der  Alten  schon  ftuir  Kndc  des 
X.  Jahr  Ii.  wieder  durcli*;e(lriin;:rMi  liatte,  dass  man  ^ic  Klassiker  las  um 
ihrer  Schiinheit  willen  und  dass  man  si(;  nachahmte,  so  {?ut  es  eben 
ging.  Zu  Wesseshmnn  la^  m.iu  damals  scliou  lien  IIuhk  r:  Nicdcr- 
alteich  uelan^^te  bald  zu  eitieni  literarischen  Kufe,  Wo  Huld  errici»t<?li' 
zu  Benedictbeuern  t'iuo  weiter«'  Schule  fiir  die  talentvollen  Kinder 
der  armen  Leibeiifenün,  Ebersberg  besass  an  Gumpo  einen  in  der 
klaamsehen  Literatur  wohl  erfahrenen  Mann:  unter  den  Domschulen 
^XoBta  jene  Erchanbert*a  zu  Freising,  ebenso  das  nahe  Weihen- 
atephan  «ad  St»  Em  er  am  m  B^ensbnrg.  Die  Verdienste  der  K1(V- 
aler  Tegernsee  «nd  Sekeyern  bal;  J.  ▼.  Hefaer  in  amt  k8ei|it 
ktleraeaanteo  Abkiiidkmi^  anaftkiüoh  belewditat '> 

Anob  dfia  koken  Herfen,  die  Kaiaer  nnd  KSnige  •etilen  eiek  oft 
aook  in  ikren  alten  Tagen  an  den  SdneifalM..  Knrl  der  Chpoese 
plackte  eiek  nnd  eehrieb  groeasilgige  Bnobetaben.  Otto  1.  erlenite 
naeb  dem  Tode  aebier  Gemahlin  JQdgid  notbdflrftig  daa  Leeen.  Weiter 
kam  Hoinriob  UL  Die  Bfl^rei  wbl  Tegemeee  katte  allgemaeb  nnter 
den  Aebten  Oosbert,  Godhart  (  f  103B),  Beringer,  Bnrkkard  (1013—17)» 
Ellinger  (1019 — 56)  und  Seyfried  (f  1068)  so  ansehnlich  sich  ver- 
mehrt, dass  man  im  Jahre  1034  eine  ganze  eiueue  kleine  Bibliothek 
an  Kaiser  Heiin  icli  HL  als  Geschenk  senden  konnte  —  und  unter  diesen 
Hill  hi  rn  waren  so«.Mr  viele  mit  silbernen  und  L'oldenen  Buchätabea  ^'e- 
sclinel  >  II  und  die  Eiuhäude  ijanz  unvergleichliche  Prachtexemplare  von 
geti'iebenem  (ioldblech ,  mit  Steinen ,  Perlon  und  Elfenbein-Skulpturen 
besetzt!  Auch  Kaiser  Friedrich  1.  machte  eine  grosse  Bücherbestellung 
zu  Tegernsee ,  weil  er  gar  Röhmliches  von  der  vorxügliflbea  Geeoluok« 
iiohkfiit  der  Müuche  gehört  hatte.  Die  Codices  aber  mussten  notk 
immer  hoch  im  Preise  stehen,  das  lehrt  z.  B.  der  Umstand,  dass  der 
Möneh  Dlricb  von  Benediotbenem  im  Jahre  1074  erst  mit  Erlaaboiip 
dea  Abtea  Ratmmid  nnd  dea  ^xen  Oonvente  ein  Uiesabnok  aa  ^slaen 
Qrafen  ▼on  Botnn  Ar  einen  omftuigreidien  Weinberg  v^rtaaaokte.*)  — 
£ine  Menge  Handaehriften  murden  entweder 'Ton  Fräsen  abgeaehriebeii 


*)  Jos.  V.  Hefa  er  im  ObeiUayr^  Archiv  I.  B. 

*)  me  Urkud«  In  dea  Moa.  Bi>lc.  VII.  Ml  Oberl».  Knk.  III.  m. 
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IMe^  tegflUbt  «nd  iIhw  Flein  eiMl^  Abgeiohaa  to»  dea  aaiuaft- 
HtUwriiAia  FiMun»  ww  i.  B.  dw  HndtnhiiBflr  Nbona^  jtoe  Vertlml« 
Pagmiiiiiti»  wiMw  dM  Leboi  det  U.  WUKlNdd  mftiil«,  ia  gib  m 
dfMw  SiheaicMbifinm»  dfo  aiaht  aUon  Sebafaniiitadleiiito  vmioli- 
taten,  >)  aoüdini  aaeh  odt  liMnMrBdMynMdbiil  ind  umkaummfOM 
Aufopferung  ihr  ganzes  Leben  hinter  dem  Schreibtisch«  TMrbKelMii.  Em 
rührendes  Bild  eines  so  thätigen  Schaffens  bietet  die  arme  Klausnerin 
Diemud  in  Wessesbrunn.  ^)  Ihre,  Lebenszeit  fällt  in  die  Jahre  1057 
bis  1130.  Sie  war  in  früher  Jugend  schon  in  das  Kloster  zu  VV'essea- 
>riiiHi  yekoramen  und  lebte  daselbst  tritt/  ihrer  .schwächlichen  Körper- 
cüustilutiOQ  t^ic  die  Krhi'buniz  itnci  (nbeine  im  vorigen  Jahrhundert 
bewies")  nach  dvr  stientist« n  Anaclioi  (  tenifGel  als  Eingeschlossi'ne  (in- 
rhisa),  bei  fortwährendem  Fasten,  dii  Woche  drei  Tage  l»  i  Wasser 
und  Brod  (Fleisch  und  Wein  kam  nie  über  ihre  Lippen)  unter  Gebet 
und  die  Feder  in  der  Hand.  Als  sie  nach  diesem  kümmerlichen  Leben 
hochbetagt  starb,  hatte  sie  eine  ganze  Bibliothek  von  Abschriften  an- 
gefertigt, mehr  als  Tierzig  Werke.  Davon  viele  von  bedeutendem  Um» 
fange,  die  leider  zum  grösseren  Theile  verloren  gegangen :  der  uns  erhal- 
tene Rest  zeigt  Ton  einer  nicht  genug  zn  iflhmenden  Sorgfalt,  sowohl 
ins  die  Schönheit  der  CSiaraktere,  als  was  die  R<  Inheit  und  ZierKch- 
lieit  dfir  Ausffihniiig  anibelaagt  Dazu  hatte  sie  auch  von  ihrer  vtat- 
maoerten  Zelle  ans  einen  ansgebreiteten  Briefwechsel  geAhri  und  war 
mit  den  bedeatendsten  Minneni  fliror  Zeit  in  litenuriselitr  Veibindoog 
gestaodAo.  Das  Klostor  wnsste  deo  Werth  der  TOn  ihr  gefertigtsn 
Handschriften  in  sehitiaa  i  nar  drer  derselben  wurden  in  der  Folgezeit 
Teriassert  £be  Bibet,  die  sie  gesehrieben  hatte,  wurde  flir  ein  Land- 
gat  am  Peisseabeig  vertaasoht,  ein  Missale  erhidt  der  Bisehof  yoo 
'Arier,  sin  anderes  der  Bischof  von  Aogsbnigl  dne  C^pie  der  Briefe  des^ 
U.  Hieronymua  waren  werthToU  genug,  um  in  Zeiten  der  Noth  aa  das 
Kloster  Stamhs  Teipflüidet  lu  werden,  Ton  wo  der  Baad  nicht  mehr 
surtsULam.  Der  hohe  Preis  Ar  Handschriften  hielt  sieh  bis  tur  £r^ 
ftuduog  der  Buchdraekeihmsl,  welche  den  Werth  der  Codioes  so  henm- 
terdrückte,  dass  Abt  Konrad  V.  (mit  dem  Beinamen  der  Ayrenschmalz, 
der  berühmte  Klostervisitator  f  1492)  420  Handschriften  um  UOO 
Ptuiid  Pfennige  für  sein  Kloster  Tegernsee  erwerben  kounte.  Mit  der 
Bochdruckerei  kam  aber  auch  ein  Zeitalter  der  Barbarei  über  die  armen 


')  Der  II.  Baad  des  grossen  Hefiier  -  Alleueck'schen  iruclitenwerkcs  zeifft 
drei  Bilder,  worauf  Frauen  dargestellt  sind^  wie  sie  das  Lesen  lehren.  vgL' 
auch  Wefnhoirf  Oin  rioilscben  Freuen  im  HMleialter.  1851.  &  91  ff* 

>)  h  V  Uefaer  im  Oiierii.  Ar(;h.  l  3^5^74. . 


der  aohHosleB  loilMleii  mi  des  kelBinvUiflhea  Munnto  kiifig  hm 
Efaibinden  der  neoetteii  typograpUediMi  Enemnaae  miwdel,  Aitf 
eoMie  Alt  ging  ein  gat  lliell  der  ^jfthrigen  MUmi  WMMr  gvtai 
JMmüd  Ib  Mmmer,  aaeh  du  köstKobe  GedMit  der  T^vnmm 
Froavot  nd  'vieles  Andere,  dM>  nenetabar  nid  fllr  iiMr  vaitaM 
iet  Dm  PeinameBt  hatte  eiMi  firttber  dureh  fiiMmg  dee  Lttspen- 
papiers  seinen  Werth  verloren;  die  BrQder  Frick  and  H&niis 
Hülbein  zu  Ravensburg  hatten  zu  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  die  erste 
Papiermühle  eUbiirt  und  sich  dadurch  Kcichthüiuer  ßesaniinelt;  die 
erste  auf  Papier  ausgestellte  Urkunde  datirt  vom  Jahre  1301  und 
winde  zu  Kaufbeuern  gefunden;  der  Ruhm,  die  neue  Entdeckung  in 
Bnvern  cnltivirt  zu  haben,  f&Ut  auf  unsere  ehemalige  "VorstatU  Au,  wo 
bereits  1.U7  eine  Papiermühle  in  Thäfiekt  it  w.ir,  ')  indess  Äüinlierg 
erst  139(J  ein»'  solche  errichtete,  nachdeui  das  Leiiienpa{»ier  in  Spameo 
and  haKen  il  'S^)  sobon  bekaimt  geworden  war. 

Die  Spraeke  dea  aerfallenen  Bflmeireidiea  hatte  ala  das  Orguk  der 
abendlladiseken  Kirche  einen  neuen  Aufschwang  gewonnen.  Dm  in  der 
Folge  die  firlnkisehe  Staatsform  sieh  an  die  rOmische  anschlosst  eo 

blieb  das  Latein  aach  zum  politischen  Verkehr  nnnmgänglich  noth- 

wendig.  Durch  Karl  des  Grossen  Fürsorge  gewann  die  Literatur  schon 
seit  dem  Ausgange  des  VIII.  Jahih.  iiach  und  nach  eine  solche  Aus- 
dehnung, dass  der  rege  Geist,  der  vom  IX.  bis  XII.  Jahrh.  die  Mönche, 
Aebte  und  Schulen  belebte,  unsere  inni^t^  Dfinkliai keil  verdient  Ohne 
den  Eifer  jener  Zeiten  fiir  die  \\ (  itläiiliL!i  ]i  Zweige  der  Wissenschaften, 
wärt'ii  tUe  meiston  Werke  der  römischen  Autoren  für  uii--  vn  Ioumi  und 
die  Geschichte  jener  l*erioden  selbst  würde  tiir  uns  im  Dunkel  liegen, 
Dass  die  Literafur  damals  bloss  in  den  Händen  der  Geistlichen  lag, 
Ist  g^nz  natürlich,  da  kein  anderer  Stand  Bildung  besass,  mn  sich  um 
solche  Dtmüh  zu  kümmern;  so  waren  die  Klöster  die  Asyle  der  Kunst, 
Wissensohatl  und  ICnltar. 

Eine  nach  allen  Seiten  hin  durchgreifende  Aufnahme  der  alfesn 

Autoren  war  freilich  nicht  möglich,  weil  die  Theologie  noch  ihre  Durch- 
bildung erforderte,  dann  aber,  weil  auch  diu  Werke  fehlten  und  die 
Bücher  schw<  r  /ii;,'ängiich  waren.  Man  hielt  nur  einige  fest,  wie  Virgil, 
Horaz,  Ovi  l.  Lucan  und  Terenz;  für  Andere  legte  man  Lesebüclier 
und  Encycloj  i.nlien  an.  Die  Klnsterschuien  wurtien  nach  dem  Muster 
der  alt^n  rcimischen  Scholen  angelegt   Die  Republik  hatte  Redner 


•)  Lipowsky  Cteseh.  der  VordwH  Au.  1816  S  0. 


griwMflbt,  daohilb  irudealUialorik,  Gwunrniftt  ondFlulotoiftliw  felebvt' 
^  £iD  wtkmu  UmMftiid,  te  dit  lU«iii«olie  Spracha  als  dk  hflcr* 
iofaflode  eriiieit,  wir,  dats  die  meisten  Mdoolie  ant  Itafitii  odor  Cog- 
liad  kanMQ,  wd  nor  dmraii  flefiangM  ZaborahtD  and  IMenohreiben 
das  QdiOilfln  (irodiirdi  W  ilmaii  die  vielen  Gloseüi  Terdanlcen,  dk 
me  Mmt  Bat«»  UtMte  Spraohe  AnMihKs  geben)  in  den  Stand  gesetit 
«mdan,  die  -vorgeladene  Bede  des  Einbeindaaben  au  erierom  nn^  n 
dtaitifinD.  Mo^te  aaeh  Maneher  der  Frmadm  noch  so  gnt  Dentsdi 
wmtHf^ea^  80  bUeben  ihm  doch  die  kauderwelschen  Mundarten  ein 
Räihse),  gerade  «o,  wie  wir  z.  B,  den  iu  der  HoUentau  übliclieii  Jargon 
kaum  mit  der  f,'espauutesten  Aufmerksamkeit  7m  erfassen  vermögen. 
Wollten  alüü  die  Geistlichen  die  ererl)te  wissenschaftliche  Onltur  nicht 
aofijeben  nnd  znr  Unmündigkeit  des  Volk(_.N  herabsinken ,  so  inussten 
sie,  wi>j  t'in  moderner  Histuiikt-r  treffend  bemerkt,')  nothwendig  die 
lateinisohf  Spradie  beibelialteu  und  tis  konnte  ihnen  keine  andere  Auf- 
gabe i^esieiit  werden,  als  die,  aus  der  Volkssprache  allmählig  eine 
Schriftsprache  zu  entwickeln,  welche  reich  uenu^  wäre,  jene  von  aussen 
übertragene  Bildun»  aufranehmen.  Und  es  ist  wirklich  erstaunlich,  mit 
welchem  Fleisse  die  guten  Mönche  an  die  alten  Autoren  sich  geklam- 
mert haben,  wenn  man  bedenkt,  wie  müheselig  es  war,  Handschriften 
XU  erwerben  und^  abzuschreiben ,  wie  häufig  bloss  die  Kriaubniss,  eine 
Oopie  anfertigen  zu  dürfen,  mit  dem  Opfer  anderer  Codices  bedingt 
wurde.  Die  spre(;hendsten  Zeugen,  was  in  jenen  Zeiträumen  von  den 
Geistüchen«  M&ncheu  und  Nonnen  zur  Erhaltung  nnd  Fortbildung  der 
Literatur  gethan  wurde,  bieten  uns  die  alten  Kftuter-  und  Stiftsbiblio- 
tbeken,  die  bei  der  Saeealarisation  von  tbren  stiUen  Orten,  wo  sie  seit 
Jabrbnnderten  beraogewaobsen  ^aren,  naob  Hitaieben  oentralisirt  nnd 
dort  allgemacb  anfjg^lOst  worden.  Beinahe  eben  so  kostbar  sind  die 
luer  nnd  da  entdecliten  Origlnalcataloge  alter  BibUothelcen,  die  nns  s.  B* 
aus  Freising,  Sebeyem  n*  s.  w.  glficUicb  erhalten  blieben  und  Tom  Yf. 
bis  XIV.  Jabrfa.  reichen.  Fflr  die  Geschiebte  der  Literatur  nnd  der 
gelehrten  Sehnlen  sind  diese  vom  hOdisten  \l7erlibe,  ftr  die  Gesebicbte 
der  Diohftnnst  jedooh  von  geringerer  Bedentang,  indem  wir  darans 
aar  die  wenigen  Master  entnefamen  kdnnen ,  naÄ  densn  man  damals 
den  Sitfl  an  bilden  pflegte;  sonst  aber  eneben  wir  datans  Unreicfaend, 
was  nnd  wie  viel  wir  —  Terioien  beben!  Vieles  wurde  tou  den  Bniäf- 
bindem  zu  Einbänden  rerarbeitet,  Vielea  IM  der  grossartigen  Ver- 
achtung zum  Opfer,  mit  der  die  Heoaisaaoce  und  die^  flotte  tfumanistik 


*)  Cholevius  Geschit^  der  dentseben  Poesie  ntdt  fkrm  salikeo  EieMOleo 
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cHe  frohere  TMt  hodunfttirig  betraehteteB.  0  Das  ScUektal  eintr  ei»- 
ijgen  BandMlirift,  das  wir  apitar  enihka  warteHniil  kidir  hm  Ttr- 
einaamtes  gebMen. 

Dam  Xaleta  des  MittaialCen  darf  bei  aJlar  Ui^eknke  md  Sdnrar- 
Mligkeit  docb  eiee  Bieht  ganz  mterdiflckta  NalltaMktit  aageitanden 
iperdao.  Man  bahalf  aioh  biaveOan  «oU  mit  enier  belqiialloBao  Na^ 
▼atili,  aber  nan  erwiehta  biavaileii  aooh  ebe  gewina  Ziariiehkaifc  und 
Elegaos,  frfliUob  Im  CoatOm  das  X.  and  XL  Jalvbiioderta,  die  TarbJOt- 
ntiitmiwig  muerem  moderaea  FransBaiseh  Umeidbead  sor  Seifea  atthan 
könnte.  Ga  flnden  iibh  noch  vial  mehr  iahte  Poeten,  als  im  XVL  Jahilu 
wo  die  besten  Kräfte  in  erleuchteter  und  {gehobener  Nachäfferei  der 
lateinischen  Poesie  vergeudet  wurden  und  die  Gelelirten  alle  aus  ihrem 
Aerniel  fliessende  Hexameter  schütteten,  welchen  nichts  ab^ng,  aU 
wirkliche  Poesie,  Nationalität  und  die  Feinheit  des  Nachbildens. 

In  einer  Geschichte  der  baiwarischen  Dichtkunst  können  weder  die 
Aufschrift  über  dem  Emmeramsmünster  zu  Regensburg,  noch  die  Epi- 
taphien der  Aebte  von  Benedictbeuern ,  weder  die  Uebangen  Artram 8 
und  Erchanfrids  ooohEjos  und  des  philosophischen  Hrotrohc  von 
Tegernsee  Zolass  verlangeD.  Es  sind  eben  keine  absonderlichen  Produkte 
der  Kunst,  nnd  sie  habea  nur  für  den  Kircheohistoriker  BedentsHmkr^it. 
Selbst  ^e  Distichen  des  anonymen  Einmetamer  Poeten  abs  dem  IX.  Jbrb. 
lassen  die  Unbekanntheit  seines  Nameas  nkdit  beklagen,  W  lUut  nna 
die  Reihe  der  Bischöfe  and  ßrsbisdiöfe  tob  Salzboig,  dar  Bischttfe  von 
Regensbiirg,  Paasan'ond  Sehen  vorOber,  verewigt  die  GnbaehriAen 
Viigirs,  Amo*s,  AdalAun's  und  Laitphram's  and  nennt  amen  (kbelbaftan 
Bischof  Aries  nnd  Baldo.*)  * 

Von  grosserem  Intereese  dagegen  Ist  die  Spnichweisheit  des  bell* 
Kolumban  (c.  614),  die  Ganisins  in  einer  HS.  an  Preising  fand  nnd  Im 
I.  Bsvnde  seiner  Lect  antiq.  abdrucken  Es  sind  zweihundert 

Hexameter,  in  denen  trotz  der  lateinischen  Fassung  doch  häufig  eine 
Alliteration  erklingt.    Einige  Proben  davon  genügen: 

*  Imple«!  ipae  Dei,  qni  tiiU  sna  vot4  Ttnire^ 
Viva  Dao  Udens  Christi  praeeapto  seipratna. 
SinI  tibi  divitäM  divinaa  dogmata  legia. 
IHvitias  Donrinl  ikctet  benadlolio  daras. 
Corporis  eisapent  vfa«s  pnidoatia  «sotis. 
dunibaa  est  moadi  noelior  sapientia  gaas. 


')  Reichliche  Belege  liierfir  -i.  B.  m  Are  (ins  Beilrugau  lti06.  ^SU 
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Semper  amaada  quideio  est  rernm  dootrioa  boDArom, 
OpliniBi  est  uninnt  Gfaristi  vestitus  amore. 
DaenODM  adverm  magna  est  oratio  virtnt. 
Vt  monMs  oanim  roll  desktv^  «mioiiiii. , 
Morbi  caasa  mali  nimki  est  qiiMeaiM|8e  vohiplM« 
Tu  d«re  ne  obradaa  palniM,  et  pKndera  pindaA. 
Semper  in  ove  too  neoMot  bena  ▼erba  Mhitk  ete. 

Kr  soll  noch  Vieles  geschrieben  haben,  gut  zu  singen  und  lehr- 
reich (multa  scripsisse  vel  ad  canendum  digna,  vel  ad  docendum  ntilia), 
z.  B.  die  noch  erhaltene  Epistel  an  seinen  Schüler  Hunald  too  der 
Verächtlichkeit  des  Greises  und  der  Habsocbt.  Gleichfalls  in  einer 
Freisinger  HS.  ist  der  poetische  Briefwechsel  des.  CoDSt^nzer  Bischof 
Salomon  (f  919)  mit  seinen  baiwaiisohen  Amtsgenossen  Dado  und 
Waldram  und  des  letzteren  ROckaotworten  in  mOglicbst  gntgemacbten 
lateiniscben  Distieben  erhalten. 

Wiobtiger  iit,  dass  beüiahe  gleichzeitig  mit  dem  St  Galler  Ecke- 
bard,  der  die  denCsebeMirevom  Waltber  aas  AqnitaoieD  in  virgiliscbe 
Tene  bracbte,  ancb  die  alten  Heldenlieder  von  Sigfrid  nnd  den  Nibe* 
langen  in  lateiniecbe  Form  ttberaetct  worden.  Ein  Goietlicber,  Namene 
Konr&d,  der  Schreiber  des'  Bischof  Pilgrim  von  Passao  (t  990 
hat  daran  die  Dand  gelegt,  doch  ist  durch  den  Verlost  dies^  Opas  der 
Poesie  vfolil  schwerlich  ein  Scliaden  entstanden.  Durch  Konrad  wurde 
der  Stoff  wahrscheinlich  in  ein  nenes  (ianxe  gefasst,  von  ihm  datirt 
auch  die  Localisininci  an  die  Donau;  doch  gehört  dieses  nickt  hieher, 
sondern  in  den  folcrenden  Abschnitt.  Dafür  ist  uns  ein  anderes  Werk, 
obwohl  nur  im  höchst  lückenhaften  und  fragmentarischen  Zustand  über- 
kommen ,  das  aber  unsere  vollste  Aufmerksamkeit  verdient;  der 
Huodlieb  des  Froumund  von  Tegernsee. 

Dieser  Froumond  ist  eine  bfidist  merkwürdige  Persönlichkeit;  sein 
lange  Zeit  nngewisses  und  fahrendes  Leben  wird  nur  schlaglichterartig 
dnnb  seine  Briefe  Ood  sioxelnen  Gedichte  erleoobtet,  aber  das  leiofat, 
genflgead  buit  wn  eiD  gusee  Bild  jener  leHaamen  Zeit  zu  gestalten. 
El  gab  anter  den  Mönchen  von  jdier  viele  leiditfertigo  mid  pfliebtrer- 
geesene  GeMlleD»  die  angekokt  vom  Men  LelüBn  der  Ibbrenden 
lerne,  aber  dniob  eine  weitere  Bildong  ansgezeiebaet»  ein  Yorbild  der 
ipttfr  in  so  traarigem  lidite  eradheineadea  flüinrndea  SebflJer,  im  Linda 
bennnxogen  nnd  theils  als  Spaasmaeber  nnd  Mneikaatea,  tbeile  ala 
fUireiida  I^ehrer,  Pädagogen  nnd  Scbnlmeiater,  dann  aber  ala  Poeten 


')  Appeedbt  nai  I.  B.  Gaaisii  aiUq.  Lact.  &  l«-r&4. 
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nnd  Tansendkönstler  ira  Lande  herumsftreiften.  Wie  Südfrankreiah  zur 
Blathezeit  der  Lyrik  iu  dem  Prior  des  Klosters  Montaudon  das  Beiqiiel 
eines  lustigen  Paters  liefert,  der  pliU/lich  aus  dem  Kloster  ▼crech^and 
und  ak  Dichter  and  Singer  das  Land  unsicher  machte ,  bis  er  zuletzt 
nftoh  langem  frShljeheD  Wanderkben  mit  TDlkm  Seckei  wieder  in  die 
lieUigen  HaUen  demllUiquIich  ziirflekkehrCe:<>  So  gab  es  aaebia  Franken 
und  Bayern  allerlei  seltsame  Geoiee,  die  dareh  keine  Regel  vnd  Orden 
la  binden  waren,  nun  Terdnus  aller  WoUgeramten,  die  anf  Synoden 
nnd  Condlien  ihren  Unmuth  darttber  durdi  nnverblfimteErlaMe  waoker 
an  den  Tag  legteiv  Ein  ihnitcbes  nnrnhiiee  MeoBcbenkind  muaa  unser 
Froomand  gewesen  sein.  Zwar  hatte  er  sich  vorbedacht  und  den  ent- 
scheidenden Schritt  in  bindende  Klostergelübde  wohlweislich  bis  in  seine 
späteren  Tage  verlegt,  aber  er  hielt  sieh  docfi  in  die  NIhe  der  Klöster, 
verkehrte  flelssig  mit  denselben,  wo  er  seines  klassischen  Wissens  nnd 
seiner  manuigfachen  Kenntnisse  wegen  gerne  gesehen  war,  strich  aber 
dann  wieder  weit  aas,  bis  er  endlich  im  Jahre  1017  doch  geruhte,  die 
oft  angetragenen  heiligen  Weihen  auf  .^t'in  llaujit  zu  nehmen.  Wir  haben 
von  ihm  eine  sehr  nette  Correspondeiiz,  die  er  mit  dem  Alttr^  G ozpert 
in  Ti'L't'rnsee,  liem  Matnster  Meginhalui,  Kuotkcr  und  seinem  treu- 
geliebten Ilerzbruder  P  a  l)  o  in  versibus  et  j^osa  führte.  Einmal  schtMi 
wir  ihn  (um  990')  im  kli»ster  Sancti  Matmi  zu  Füsst'n ,  ein  andermal 
treffen  wir  ihn  m  einen  ärgerlicliert  Handel  verv^ickelt:  er  war,  sicher- 
lich unschuldiger  Weise  in  üblen  Verdacht  geratlien  tmd  verläumdet 
worden,  als  hätte  er  ein  Biichlein,  eine  Ilandsehrift  gar  unsiclitbar  jie- 
macht  und  widerrechtlich  .entfremdet,  wogegen  er  sich  feierlicli  durch 
einen  Eid  zu  reinigen  strebte; ')  ein  andermal  sitzt  er  zu  Ilolzkirchen 
und  schreibt  einen  ernsthaften  Brandbrief  nach  Te<jprnsee,  der  Abt  möge 
doch  d?  '  <2nn7.  baufällige  und  dem  Einsturz  nahe  Kirche  m  Holzkirchen 
emer  gründlichen  Restauration  anterztehen,  wozu  dorZehent  •  r tu  s  Jahres 
wohl  au.sreichen  könne.  Als  dann  der  wackere  Graf  Tliiemo  die  Besitz» 
nngen  des  Klosters  überfiel,  die  sohwerbefracbtelen  Schiffe  des  Klosters 
.anspackte*  uid  flberhanpt  so  nmsicbtig  aosrlamte,  dass  nicht  einmal 
eb  Fischemets  am  Tegernsee  amflckblieb,*)  kostete  es  nnaerem  Fnm- 


•)  ViTl  Weinhold  S.  359. 

Vgl.  Pez  IheMar.  VI.  S.  159:  „Tnstis  sum  nimis  (.««ihreiUl  t:r  au  Abt  Go£- 
pert)  de  ftirfo  Khri  rastri  soprt  me  dtcli.  8ed  expnrgare  me  cupio  lafi  Fm- 
I  innre,  qnttlilercunqne  placet  Paternittti.  Quid  plura?  Proprio  ore  dieo, 
meaque  manu  securus  siibsrribo  sie  dicen.t:  si  esn  P.  illnm  ve^itrnm  lihriim 
M.  quem  dicitis,  vel  furto  lull,  aut  alt  aliquo  furto  subiatum  sustepi .  vel 
qaalicunque  modo  eum  babeo,  aut  habenlsni  sdo«  corpus  d  sanifiiia  Oomini 
nostri  Jesu  Christi.  f|t<n«l  4t<f>pni>:  nciipio,  qassiYis  indtgaas,  0st  aibi  s4 
coadeniQalioiieiUj  nuu  ad  retiemplioiieni.'^  — 
*)  Freyberg  Gesch.  Yoa  Tegernses  1681  &  87.  Pes  8.  ItV. 
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anod  ffwiei  BrM,  bis  er  «in  neoes  RMelein  zmn  Schotee  gogen  die 
tehneidende  Winterkälte  erhielt.  AU  .Srholasticus  hatte  er  mit  ganzen) 
Herzen  auf  das  LehrfAch  habiliiirt  umi  in  den  Klassikern  tHchti^  sich 
umgesehen;  er  drang  darauf,  im  Briefstyi  and  im  rednerischen  Aus- 
druck sich  nicht  das  MRnchsJatein  des  Albericns,  sundern  jene?»  des 
Tulliiis.  Alaciohius,  Sallü.Nt  uii  l  lin  ii/  /!nn  Muster  zu  nehmen:  dess- 
wegen  suclite  er  von  «^pinen  Kreumieii  den  Stfitius,  Juvenal,  Persius  und 
Ciüeros  Briefe  zu  erhalten,  noch  existirt  eni  liriefchen  von  ihm,  wo  er 
einen  verehrten  CJonfrater  dringend  ermahnt,  ihm  doch  endlich  seinen 
f^etiebleD  Horas  snrieksaidiieken.  £r  opferte  eine  schönt  Abschrift  des 
Jvvenal,  mn  sich  ein«  €k>pi«  von  der  Arithmetik  des  Boethius  einza- 
laiudMn;  «och  Hess  er  zum  Betten  seiner  Schüler  da«  von  Remigiu 
dgens  «I  den  GedielrteB  de«  tS«dD]]iu  aagelegle  WOrterlweh  «bachreiben 
1.  «.  w.  Dabei  war  er  aelbet  poetieeh  eebaflend  Mtig,  er  besang  die 
'nigeaden  dar  biqpcrisehen  Hsnoge  and  ihr«  Thatea  and  maofate  ansaar» 
dem  Doefa  eine  slattfiob«  Ansabl  vvn  Gediohten,  die  ivir  spftter  bei  der 
Lyrik  «Ines  iraitareii  betrachten  irerdeo  and  die  jedenlUla  werth  «iren, 
einen  bceseian  Henm^gebcr  sa  Üaden,  als  der  fleissige  Pes  gawesen. 
Aveh  eine  Hisloria  mfloasterii  Thgimaomm  hatte  er  begonnen,  worin 
er  eme  eigene  Vertrantbeie  mit  der  dentseiieo  Sage  verrieth,  die  sieh  in 
gleidiar  Weise  m  Ende  seines  Rnodlieb  documentirt.  ~  Es  war  in 
dem  bereits  berührten  Jahre  990,  als  eine  (rcschichte,  die  er  vielleicht 
Bchon  lange  mit  sich  herumgetragen,  ihn  packte,  so  zwar,  da&s  er  sich 
hinsetzte  and  an  seinen  guten  Freund  luid  iielfer  in  der  Nnth,  den  Abt 
(iozpert  (+  1001)  einen  jovialpp  Brief  in  zierlichster  Weiiiiung  und  im 
elegantesten  Style  von  8t<ij»j»e]  liess;')  Er  sei  jetzt  wirklich  etwelchen 
Perpaments  im  hohen  Grade  bedürftig,  es  gingen  ihm  stark  einige 
Sachen  im  Kopfe  herum,  die  er  in  Schrift  bringen  müsse,  aber  es 
uumget«  ihm  gSaziich  an  Membranen  und  aus  der  ganzen  Geschichte 
würde  nicht«! ,  wenn  nicht  der  gütige  Herr  mit  gewohnter  Freigebigkeit 
das  gehöriL'c  Material  gütigst  ttbersenden  wolle.  Und  der  Brief  mosste 
Mine  Wirkong  gehabt  haben  >  wirkUch  kam  ein?  gote  Amahl  daner- 
haftea  Pergaments,  swar  mdit  vom  Masten  Gslibar»  amili  dcbt  gaos 
j^eidhen  Formats^  aber  doeh  gerade  recht»  and  aiober  im  bdchsten  Grade 
emtnselit.  fjad  der  Meister  begann  alsbald  xn  snmirent  sa  diahten  nnd 
m  sofareiben,  Ahr  mit  breiten  Stridisn  oft  Britten  doreh*s  Werk  oder 


')  Sed  (|tiia  spirituali  consolatione  vesira  parte,  si  dignamini,  noliimus  privari, 
ad  iitililalem  spiritualis  et  lemporalis  exercilii  aliquas  membranas  nobis  dari 
precaaor.  .  Ne«,  nt  scitia,  liMSlcr  interdum  scriptitatiOBis  iairaoror  studio. 
Sed  ntino  facuHatem  scribendi  pergamernV  f^pficientihti«!  non  Iwbeo^  oid  TCSlrte 
manus  tar((iUoue  iribuatur.**  Fes  Tbcsaurua.  Vi.  159. 
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ftlzte  iwaUboiladite  BfluetiuigMi  daiÜMr,  bimilia  iMk  ifgMd  äut 
Gliome  dMofter,  ib  AabateBpuiikt  Ar  etwaigB  tpUcriEiWBiteiwig,  Dm 
80  ▼oUendete  Opus  mwsto  ten  naoh  Tegerniee  gekonmn  and  dort 
abMDderiiehflB  Woh^iefiilleo  gefendeo  hftben,  dtni  m  tdieiiit  tim  itor- 

*  liehe  Heinschrift  mit  ii^wissenhafter  Abzählung  der  Vene  ^luacht 
worden  za  sein,  wie  das  Bruchstück  bezeuut,  das  za  St  Floriau  gefun- 
den ward  und  das  in  seinen  Trümmern*  ein  sprechender  Zeuge  ist  von 
demselben  Schicksal,  das  auch  das  Ori^inalnianubcript,  den  ersten  Ent- 
wurf von  der  Üand  des  Dichters,  erreichte.    Es  u  rieth  zur  Z*  it  (Jer 
neU'  1  fiKidenen  Buchdnickerkunst  in  dir«  ^^ä^de  und  untoi  lie  ."Schere  rini  s 
büchiiiüthiy:en  Buchbinders,  der,  unberührt  vom  poetischen  Geiste  eines 
vergessenen  Werkes  und  ohne  Ahnmig  einer  autograpbenjägerischen 
Biidiu^  da«  Ganze  tapfer  Eerschnitt.  um  den  •^^hund^eB  Encmtgoissen 
uSa&r  ^pographiscben  Kaust  ein  dauerhaftes  Höcklein  fiberzawerfiHi.  So 
war  da«  ans  flonoeohellem  Herzen  mit  frendigster  SohBpferkraft  gesun- 
gene Lied  verniditet  und  Nienrnnd  wiisata  mehr  dmn.   AI«  «ur  Zeü 
der  KlotlenuiflidbQiig  dia  BflUiothekeD  heerdeiiweiae  nadi  IflUidieii  wao- 
derten,  vorde  EaOUIg  flin  Pack  jener  danala  ao  UbenBOgeiieQ  Biade 
«ooh  dea  Mkoelimeiia  Ar  irfirdig  befiuMeii.  Eialffs  kamen  in  die  Binde 
des  seligen  Docen,  der  die  Schrift  bemefkensiraith  Amd,  einige  SCNtfen 
ablAate,  mit  nach  Haine  nahm?  selbe  ainXieriieh  io  ein  Bnoh  legte  and 
darüber  sCnrb.  Der  grossgünstige  ZaM  ftgte  es,  dnsa  Sehmelle r  bei 
der  VertrMelong  des  Dooeo*8ohen  Niu^asses  das  Bneh       den  Streifttt 
erstand  und  als  Nachfolger  Docens  alsbald  weiter  Spuren  derselben  Haod 
von  Deckeln  und  Einbanden  löste,  so  dass  sich  allgemach  achtzehn  durch 
grössere  oder  kleinere  Lücken  zusammenhängende  Fr^mente  ergaben. 
Als  das  Werk,  welches  dorch  seinen  Haupthelden  den  Namen  Ruod- 
lieb  erhielt,  ruchbar  wurde,   fand  Hotfniann  von  Fallersleben  za  St. 
Florian  ein  aus  dem  XI.  Jahrh.  stamm!  ii  l  ^s  Fragment,  das  sich  als 
der  euizifre  Rest  einer  fleissigen  zierlichen  und  sogar  durch  rothbeige- 
setzte Zahlen  in  förmliche  Abschnitte  getheilten  Hein-  und  Abschrift 
erwies,  Schmeller  yersuehte  darnach  eine  kritische  Anngabe.')  Daa  ist 
die  Gesdiicbte  einer  Handschrift! 

Betrachten  wir  nun  den  Inhalt  derselben«  Was  die  Fem  betrifft, 
so  das  Gedieht  in  lastig  gerumten  Hexametern  g^aofariebeii,  das 
Latdn  derselben  ist  das  icht  mittelntoerlibhe,  das  es  nicht  giar  an  genan 
nahm  mit  der  Elassidtit  und  im  betrsflfenden  Falle  selbpt  neneWSrter 
bildete  nnd  das  Deatsehe  mit  anstindtgen  Endsilben  lateimsirte,  gans 


')  Grimm  und  Sch melier  LateiD.  Gedkllte  des  X.  niid  XI.  Jahrli.  Gotlio^n 
1838.  8.  m— 240  ood  Maehtrige  von  Schseller  ia  HmdU  ZeHsdiriff  L 
401-423. 
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Büh  BtiUbm  ODd  itrnmS^Kt  Nollidvft,  ao  dftM  ielbift  DncMg»*« 
WMfbaoli  flr  diMt  ndttolalteiiidM  Lattnitlt  m  niMidm  Fitten  ab 
Yfllkloi  fimihoiiit 

Mifi  MD  ater  aadi  aooh  lo  aehr  don  MaMiaolwn  Staadp—U  dar 
Spraoha  Mialtan,  aa  viel  nmaa  doob  sAgtgabaii  wwrdaa»  daaa  diaaia 
GadMÜil'danh  BaiahäHm  ao  IMiidaDg,  kaiiatniDba  TariMtUuig  der 
Bagabanbaüaii  und  nuduilar  ei]gf«ifcDda  valirlialk  paatiadha  Oaiatalfaing 
bndtagUali  bavaiat,  wk  man  anah  iun*a  Jalur  1000  ao  lieadieb  waasto, 
nidü  bloa  ma  arbaiUflli»  aondarn  aacb  «aa  aohOa  aad  onlaTiialtand  aai. 
WlraniUan  Mar  diaGaadiMita  mofa,  ao  wdt  äle aaeh  bei  den  häufigen 
LMao  ID  ibreiB  Yeriaafe  erkennen  lisst,  indem  wir  zugleich  alle  für 
daa  volksgeschichtiiche  Leben  bedeutsamen  Bilder  mit  besonderer  Be- 
tonung hervorheben  und  zu  erläutern  suchen. 

Ein  junger  Degen,  adelich  an  Leib  und  Seele,  liatte  schon  uianchem 
Herrn  gedient,  ohne  Lohn  zu  findeu»  _wie  er  ihm  tieböhrte.  Er  liatie 
ihre  Händel  immer  durchgefochten ,  jedes  Werk  wacker  vollbracht  and 
in  vielen  Aventuren ,  wie  in  Kriegen  und  Gejaiden  oftmals  Leih  und 
Lehen  gewagt.  Das  hilititcii  sie  aber  immer  mit  Undank  und  vergassen 
nach  der  Not,  was  sie  gelobt.  Auch  hatte  er  fcicli  iht  twillen  mit  Vielen 
verleiudet,  also  dass  er  nicht  mehr  im  Lande  bleiben  mochte;  das  sagte 
er  seiner  Mutter  und  ru«tpte  sich.  Nur  einen  frühzeitig  an  Arbeit  ge- 
wöhnten Knappen  nahm  er  mit  sich,  der  das  Heisegeräth  trug;  der 
hing  sich  Trinkflasche,  Schild  und  Köcher  um,  die  Lanze  führte  er  in 
der  rechten  Hand,  auch  band  er  einen  massigen  Brodsack  auf.  Sein 
Herr  aber  trug  einen  glänzenden  Stahlhelm  und  ein  bia  an  den  Griff 
wak  Golde  geschmücktaaScbvart;  TOmHaJaa  bing  ihm  an  einem  Hirsch- 
riemen  ein  Horn,  daa  war  aoa  einer  Klaue  geworkt  nnd  mit  Golde  ba* 
aahlagen,  bliess  or  darauf,  so  hallte  ea  glaicb  einer  Busune.  Schwan 
war  aain  Pferd  wie  eine  Kohle,  darantor  ^epnnktirt  ein  wenig  nnd 
gliaaaiid,  feflochtan  hing  die  Mahne  an  der  Unken  Seite,  daa  Gereita 
war  galll|a  flir  einen  Bitter;  am  Sattel  aah  man  ein  ana  Leder  gaoihtea 
GaÜaa,  daa  tob  aOaaem  Harse  dnftete,  damit  der  eingegoaaena  Trank 
Beblieher  mnnde;  die  Decke  (cerrical  modieellnm)  war  ana  Parpar  ge- 
admittan.  Sobald  e^  darauf  aprang,  hnb  daa  Roaa  aidi  noch  hl^er,  ak 
ftaota  ,ea  eich  Aber  den  priehtig  daranf  aitaendeo  Herrn.  Bald  voran, 
bald  nach  aetcta  ein  aehnellfllaaiger  Rflde  inr  greeaen  Sprüngen,  m  dem 
kein  Wild,  groaa  oder  klein,  sich  beigen  mochte.  1—47.) 

Mit  naaeen  Angen'ktlaate  er  die  Motter,  gab  dem  Geainde  Lebe- 
welü,  griff  in  die  Zügel  und  daa  geapomte  Rosa  flog  Aber  daa  Gefilde 
gleidi  der  Schwalbe.  Nachschauend  durch  das  Gitter  weidete  die  Mutter 
ihre  Augen,  das  Gesinde  stieg  ihm  nachzublicken  auf  die  Zäuiiei  überall 
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SdiliiofaBeQ  mad  ihriiNoiiiBhes  Seoften,  «od  bIb  «r  estaebwidaii,  tr- 
hnbeo  sie  neue  WefaUage,  wMitni  dat  tluftaengebwlete  AnlUli  ud 
traten  sehnen  ins  Hans,  ihre  Herrin  in  trdsten.  Diese  milsiMokfc.dBB 
tiefen  Sehnen  in  det-Bmst  dadmeh,  dass  sie  aoh  Höflbnng  y^mpupkt 
nnd  ihr  Gesinde  trOstet,  während  ihr  seihst  ireh  nn's  HeiA  ist.  UMa 
geringere  Sorge  dfllekt  indessen  aneh  ihren  Sohn,  siuBeiid  dutber,*  daae 
er  als  Fremdling  ans  der  eigeu^n  Heimath  in  das  Eleod  flttolile»  «o  es 
ihm  vielleicht  aaoh  moht  besser  ergehe.  Ans  tiefistem  Herzen  «eAith- 
luend  bittet  er  unier  Thräneu  /.u  Gott,  ihn  nicht  zu  verlassen,  soodem 
ihm  zw  helfen  seiner  Trauer  Herr  zu  werden,  fv.  48 — 71.) 

So  kam  er  in  ein  Königreich,')  wo  plötj^lich  ein  Jägor  des  Königs 
sich  ihm  zugesellt.  Sie  grüssen  sich  wechselseitig.  Unser  Fremdling 
(Ruodiieb)  war  von  schönem  Wuchs  und  männlichen  Antlitz,  von  krttf- 
tiger  Stimme,  und  ernst  in  der  Rede.  Der  £ingeborne  ftagi  nach  wer, 
woher  und  wohin,  doch  nnser  Held  ist  kurz  angebunden,  so  dass  der 
Andere  schon  beinahe  berent,  sein  RedegeseHe  an  sein.  £Snes  miiditigen 
Herren  Bote,  denl^t  er  bei  sich,  kOnne  d^r  Bitter  nielit  sein,  dafür  sei 
sein  Gefolge  zn  gering;  will  er  an  den  Hof,  wer  bringt  die  Geeehenhe, 
wer  trigt  ihm  das  Schwert  nadi?  Yielleieht  iat  es  dodi  em  edler 
Degen,  dem  es  Abel  ergeht  nnd  der  tapibr  nach  Aventore  reket  Also 
hob  er'  wieder  an:  Verdenkt  mür  nicht  mem  Fragen,  Ich  mOdit*  each 
eher  nfitslich  sein,  als  schaden.  Ich  bin  des  KOnigs  Waidmann,  er  hält 
aof  mich  nnd  h5rt  Reinen  lieber.  Hast  dn  ob  schwerer  Fehde  deine 
Heiraath  verlassen  und  willst  in  fremde  Lande  fahren  um  Ritterschaft, 
so  uinnn'  nieinen  {juten  Ratli  an,  der  dir  niclit  schaden  mag.  Verstehst 
du  dich  auf  Waidmannswerk,  so  kommst  du  zu  guter  Stunde!  Es  liebt 
der  Kfuiir;  diese  Kunst  und  die  darin  Meister  sind.  Er  <iibt  £zar  jzerne 
Gaben,  fast  tätlich.  Nie  darfst  du  dich  um  Kaiiruug  oder  Gewände 
forL'fn.  Sobald  er  sclunie  und  sclnielle  Rosse  erhält,  gibt  er  sie  uns, 
selbe  im  Laufe  zu  {)rüben ,  ob  sie  schnell ,  bandbar  und  nicht  stutzig 
seien.  Wer  es  dann  am  meisten  nöthig  hat,  dem  schenkt  er  das  Ross. 
Fttr  Lebeosonterhalt  darfet  dn  nie  einen  Heller  ausgeben ,  denn  nach 


■>  Dasselbe  ist,  wie  steh  spller  ergibt,  Afrika.   Nun  klingt  es  Treiliili  sel(> 

sum,  rfnss  Riio<fIi<!ft  sn  gerBiicf.u  kh«*  seiner  fleimrrlh  forlrcitet ,  olitif  dass  er 
über  eiD  Wasser  tu  setzen  braucht.  Allein  das  darl  ini  \.  Jahrh.  nodi  weoi-  - 
irer  verwanders«  tls  im  Xlfl.,  wo  im  Wi^loifs  der  Bote  des  Königs  Artus 

süiift  frorkenen  Fiisses  von  Ensjloiui  iihiIi  SpuiiitMi  Itidfl.  Mrtii  ifiirftc  uhrlg-ens 


•ederer  ptsseeder  ffsae  bdgefanen  sein  wttrde,  bitte  er  nicht  einer  be- 
stimmten, aus  dem  Leben  gewonnenen  Sage  folgen  wollen.   Jener  Name 

konnte  vor  den  KreuzzUgen,  wenn  nicM  doch  von  Genserich,  doch  von  den 
Hauren  her,  den  Hesiegern  der  tt|)tinibcitei)  Gollien^  in  die  germanische  Sage 
^^P^B^^ttl^bl^Nft  ^^^^ 
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Wimiclie  wird  4u  gMpwdot  Uebtr  Tkeh  macht  er  4m  QenoaiiD  reiebi 
adMnl  BiHBadaii  and  iolikki  aas  n,  ibin Gates  voijgeMtit  wordeo. 
Omdi  £b«  kfibtt  er  4an  Lohn.  Willst  du  einen  Traaaband  mit  ihm 
emgeimni  so  s<äi]>g  in  meme  Reobte»  dftss  Bidits  ime  tmme  sitiisflr  der 
Tod.  Wo  wir  immn*  sem  mügea,  flUire  Jeder  des  andoren  Saelie  so 
vis  die  €100«,  mid  noob  besser,  wemi  er*s  Termag.  <v*  72— 112.) 

Jetct  erst  sohenkte  ibm  der  Jtloi|lingVertraiiBii  mid  spnusb:  «Hiih 
rsiebend  zeigst  dai  mir,  Herr,  deim  Treie  imd  dein  Rath  ist  lObäcb, 
meioe  Saeben  stehen,  wie  da  erratheo:  der  Pakt  soll  swisoben  uis 
gesehloeseo  ssm.  Sie  gaben  sioh  die  Bftade,  and  wuideo  bald'  gat' 
Frennd,  klieatan  sieb  and  blieben  einafitbigen  Herzens. 

Wifarend  ne  aleii  weiter  besprivchen,  kamen  sie  niher  der  Stadt, 
in  welcher  der  König  dem  Volke  Hecht  sprach.  Sobald  sie  in's  Lager 
getreten  und  Knaj>|»en  und  Pferde  unlergebra(*lit,  gingen  'sie  zum  Is^önig. 
Wie  der  seinen  .läiüor  ersah,  sprach  er:  y^Wuher  des  Weges?  bringst 
du  gute  Märe,  er/.alili?;  hast  du  im  Walde  Bären  oder  Eber  aufgespürt, 
auf  die  wir  jagen  möchten.**  Er  ahcr  antwortete  ihm,  nicht  wie  seinem 
Herrn,  sondern  gleich  einem  Freunde;  „Keines  von  beiden,  aber  einen 
Meiäter  darin  hab"  ich  aufgelunden  und  mit  gebracht,,  den  Jüni^ling  da, 
der  dir  gerne  dienen  will,  denn  er  liat  gute  Ivundschaft  vom  Waidwerk, 
wiQ  ich  bereits  erprobt.  Willst  du,  wirst  dn  es  selbst  finden.  Kr  bietet 
dir  seine  (iaben  an  und  wünscht  .sich  in  deine  Huld."  Eine  scheckige 
Bracke,  die  eine  goldene  Kette  um  den  Hals  trug,  hielt  er  in  der, 
Lioken         (v.  113 — 141.) 

Non  ist  eine  grosse  Lücke.  In  langen  Jahren  und  mt  treuen  Dien- 
sten musR  sich  unser  Ileld,  der  erst  später  mit  Namen  Kuodlieb  genannt 
wird,  die  Huld  des  Königs  gewonnen  haben, ')  der  (wie  in  der  Folge 
berrofgdit)  üV>er  Afrika  herrschte.  Der  Beginn  des  zweiten  Frag- 
mentes zeigt  Rttodlieb  als  Abgesandten  des  grossen  Königs  am  HofSi 
eines  anderen,  kleineren  Kfiniglein,  dessen  Leute  nnter  Anflibrong  eines 
angonaanten  Grafen  eingefallen  waren,  nnd  viele  Menschen  erschlagen, 
ge&agen  und  verbrannt  hatten.  Hieraof  war  ein  Krieg  oder  doch  eine 
Schlacht  zwiscihen  cfen  beiden  TSlkera  entbrannt,  in  welcher  jenft  An- 
grsifer  sammt  Ihrem  RftdelsAhrer,  dem  Grafen,  gefangon  genommen  nnd 
vor  den  grossen  König  gebracht  worden.  Dieser  aber,  statt  gleiches  mit 
gleichem  m.  vergelten,  hatte  die  Gefoagenen  noter  die  Grossen  nnd 
Bischöfe  zu  sorgfaltiger  Pflege  vertheilt,  ja  sogar  den  Grafen  in  persön- 


I)  Aus  einem  später  zu  Dachau  aurgefandeaeo  Fragment  (Schmeller  io 
Beupt's  Zeitsdlr.  I.  400  ff.)  gebt  hervor,  dsis  Bsodlieb  sowohl  durch  kuiMt- 
rfkhn\  Fischfung,  wi»  ssdi  duTck  sellsae  JigertiaMle  den  König  in  Er» 

slauQua  setzte. 
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Ikdie  Obirot  genommen.  Und  nan  lad  er  dnreh  Riodlleb  üktm  KOnlg 
ein,  auf  demtelben  PlatM,'  wo  die  Sehladit  gewiUigai  woidw  war,  nSt 
ihm  sOMuiiDieiinitrtteii,  da  BoUtoi  iftminlliolM  Oeftogm  nrikkgegebM 
und  befcto  Volker  auf  ewig-miteiiuuider  TweOliiit  werden.*)  Das  kt  an 
alles  in  Bedeo  eingeUeidet  (das  Fragment  zahlt  16S  Vene),  die  der 
kleine,  von  des  grossev  Qreesmttth  gar  sehr  geriihrfes  Kflnig  an  Mine 
versammeltea  Rühe,  daim  ao  Bnodlieb,  mid  in  soiehe,  die  Bmdlieb  ' 
theOs  ao  Jenen,  theSs  naeh  der  BMkmät  Bericht  entaHtend,  an  seliien 
König  richtet  Da  der  Köni^  «arish  wissen  möchte,  wie  sein  Bote  sm 
fremden  Hofe  sich  sonst  noch  die  Zeit  vertrieben,  erz&hlt  er  anf  er- 
götzliche Webe,  wie  anfänglich  der  oberste  Viztuni  ihn  im  Schach^abel 
(scachuruiu  ludo)  zu  besiegen  versuchte,  wie  dann  auch  der  kleine  Kfinig 
trotz  dem  ehrfurcliisvollen  Sträuben  Ruodliebs ,  mit  ihm  gespielt  und 
wie  Riiodlieb,  mit  wahrem  liti  /(  I -i  l,  erst  dem  Köotge  und  daim  auch 
den  iloHcutea  ihr  gutes  Gold  abgewonnen  habe. 

Hierauf  Hess  der  grosse  König  allen  denjenigen,  weldie  QeftuBgeae 
hei  sieh  hatten,  entbieten,  ne  sollten  selbe  gut  Udden,  die  FtesgKnger 
beritten  machen  und'  alle  nen  beWaflhen.  Den  yomehmen  Grafen  aber, 
der  den  ganzen  Handel  erst  angezettelt  hatte,  kleidete  er  in  kostbare 
FMe,  gab  ihm  ein  yon  Gold  nnd  Edelsteinen  sehunmemdes  Böekelein, 
nm  so  angeputzt  seinem  Herrn  würdig  den  Wein  zn  eredenzen;  auch 
schenkte  er  ihm  ein  Koetbares  Pferd  mit  goldenen  Zügeln»  dazn  Panzer, 
Sehwert  nnd  Hehn  nnd  ^e  sdiarfe  Lanze.  Selbst  seme  beiden  Knappen 
worden  mit  seltsamen  Gewanden  besdienkt.  Boten  aber  gingen  in  die 
Lande  und  boten  alle  Vornehme  des  Reiches  an  des  Königs  üoäager, 
auch  die  Bischöfe  und  Aebte  wurden  geladen.  ♦ 

Daran  schliesst  sich  nun  das  dritte  Fragment,  das  wir  hier  aus- 
filhrllcher  zur  Charakteristik  des  Ganzen  nacherzählen.  Der  Sammel- 
platz war  ein  weiter,  rings  Ton  einer  Schaubühne  umsohlossener  Hof, 
dessen  Mitte  gross  genng  war,  dass  die  höchsten  Personen  und  zwölf 
P^aten  firOhstOcken  nnd  speisen  konnten.  Damit  Utig  g^gen  Sonnen- 
an^jang  ein  weites  Gezelt  zusammen,  .^on  dem  ein  gedeckter  Gang  in 
eben  anderen  Pavillon  (pavelnn)  fhhrte,  wo  aof  einem  Altare  Krens 
und  Diadem  des  Königs  niedergel^  waren.  Hier  betete  man  die  Tags- 
Zeiten  nnd  sang  Messe,  was  heute  gar  eilig  geschah,  dann  ward  der 
femdliche  König  zor  Znsammenknnft  gebeten.  Diese  findet  mitten  aof 
emer  Brücke  statt,  nnd  der  Friede  wird,  nnter  BfitwiriLung  derJMester- 


')  Bemerkensv« erih  ist,  dass  beim  Abschied  vom  Köoige  St.  Gerlruden- 
Misne  ffetrunksa  wird  II.  162.  (vgl.  Wolf  Beftrige.  II.  106.  Grinai 
S.  ^.  Sisiroefc  a  403.) 
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«ebaft,  geidibaMa.*  Es  ist  «in  merkwürdiges  Rechtsalterthom  ntt  fcter- 
lichero  Geremoniell. ')   Sobald  die  beiden  Könige  auf  der  Mitte  der 
Brücke  sich  begegnet,  küssen  sie  sich  unbesprochen  und  diiisn  kiissen 
sie  der  Reihe  nach  das  sanze  t:oistliche  und  weltliche  Geleit  und  dieses 
sich  wieder  gegenseitig;   dann  erst  setzen  sich  die  beiden  KimiL'e  zur 
Verhandlung,  um  die  Th(»rheit  ihrer  Völker  kliiudi  Ii  j^ut  zu  uiacheo.  Der 
gräfliche  Rädelsführer  wd.in  seiner  reichen  Gewuiidiin^  ?:ur{kkq:efreben» 
hierauf  die  Gefangenen  aus£rpweehselt  und  durch  Eide  der  Friede  ge- 
festigt Dann  gingen  die  beiden  Könige  zum  Pavillon  und  frühstückten 
unter  gro?^en  Freuden.  Der  kleine  König  aber  gab  kostbare  Geschenke : 
fönfhandert  Mark  Gold,  unzähliges  ßilber,  hundert  köstliche  PfeUe, 
ebeosoviele  Panzer  und  Stahlhelme,  sweiiUftl  fönfzehn  gesämiite  MiBkr, 
ebensoviele  Waldeeei  und  iüuiMithtere,  swei  Leopaideo,  swei  LOwen  und 
eio  ftHerKebBCei  von  «in er  Mutter  staainiende«  Birenpanr,  Üas  Ale  gnr 
«mniicliig,  lieriidi  vnd  nett  getdiUdert  wild;  adioeeweiu  muren  eie  an '« 
den  Pfoten,  nnd  eehwans  •&  den  Fftseen,  sie  konnten  ein  GeAss  anf- 
4ieben  nnd  menedieallinliah  naf  dep  Fttsien  gelien.  Sobald  Spiellente  die 
Saiten  rflbrten,  hüben  sie  an  sn  taasen  und  stampften  den  Takt  mit 
den  Ffiasen;  manebmal  sprangen  sie  hoch  nnd  warftn  sieli  anfirinander, 
tragen  sieh  wobl  auch  Huckepack,  setzten  nnd  nmarmtan  sieh  oder 
bis  einer  jcd  Boden  üel.  Sdlwaii9  das  Yolk  sidk  im  Reigen,  so 
liefen  sie  herzu  und  reihten  sich  den  Spielweibern  an,  welche 
mit  I iebli eher  St imat e  prächtig  saugen,  schlangen  in  die  schönen 
Hände  ihre  Tatzen,  traten  aufrecht  Schritt  für  Schritt  unter  uohltje- 
fälligem  Brammen  den  Tanz  und  wunien  auch  nicht  böse,  wenn  sie 
peneckt  und  irezaust  wurden. —  Das  hübselie  Bild  des  leltfdd igen  Volks- 
lebens ist  getreulich  wieder*»ei:feben,  selbst  bis  auf  dieses  iiiitteialterliche 
Bärenspielzeug,  das  der  Dichter  wohl  gesellen  haben  konnte.  Der  Bär 
war  im  Mittelalter  viel  häufiger  gezähmt  und  zur  Konweile  gehalten, 
was  freilich  oft  in  Hohheit  und  Unanständigkeiten  ausartete,  so  dass  die 
Kirche  Ar  gnt  fluid*  ernstlich  dagegen  einsnschreiten  und  wenigatens  den 


*)  Es  war  urvller  Brauch,  dass  krie^rübrends  Herrscher  is  der  Milte  des  Flus- 
se», der  ihre  Reiche  stiiieti ,  i,'leH  h»«m  jeder  noch  a«f  eij^enem  Grund  und 
Boden  stehend,  für  de  i  FricdensbittMi  znsammentrareu.  Dus  hIIcsIü  Zeugniss 
bietet  Tacitiis.  (Hisl.  V.  2«;  l^as  gleiche  wiederholt  sich  U23  beim  Frieden 
r.wisrhen  Heinridi  I.  und  ChpI  dem  kinfallii^en  von  Frankreich,  mitten  im 
Kbeine;  dei^Mleit heu  fand  1162  eine  solche  ZuMnmeakuofl  der  Könige  Fried- 
ridi  ood  Ledwig  statt,  in  J.  1898  ««r  einer  Insel  in  der  Donao  (Mon.  Boif. 
IV.  t8(?i  und  noch  in  unseren  'lui^vti  heim  Prirdm  \on  Tilsil  trafen  sich 
Napoleon  und  Alexander  von  Uiis^iand  auf  dem  Slcmel  in  einem  Macbeo. 
Häufig  fiudefi  auch  Uefaergabeo  vo«  neovennibllen  Königslöchlern  nf  der 
Mitle  des  Grenzflusses  zweier  Gebiete  stall.  Nicht  nnäbniich  sind  Zusammen, 
khrine  benachbarter  Könige  und  Zwcihnrnpfe  beiderteitiger  Uddco  ssriiudB 
Freyberg  Gesch.  von  iegenisae.  8.  141.  ^ 
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GkiatUohea  dM  Gflgmwart  bei  solchen  Spieleo  streoge  tt  antersageo. ') 
Beigaben  war  dm  Gii0ehieDk«ii  'aooh  aa  goUeiMr  Kette  ein  Luchs  ~ 
dar  von  Wolf  and  Fooh»  alwtainnvt  and  aaa  daisan  Han  ohi  kfufatiu^ 
9XÜg!Bt  JSdelfltain  gevonaen  wird,')  der  werdi  iat,  d«i  Ring  eiaer  KteijpD 
oder  eine  Eftugskrooe  in  edunOeken  —  tili  kannaaigar  AI»  mit  naisk- 
tam  Gesiai  nnd  geiarartiger  Sliaine,  and  eine  gettreifte  Meeikailae: 
IKnge,  von  weldien  man  fieilioh  keinen  Natcen  (in  qniboa  avba- 
bas  nil  eenitar  atilitatie).  Dam  kaoMo  iwei  Peüüaiie,  ein  Babenpaar» 
Dohlen  und  Staaren,  die  Allee  naelq^aiideni  konnten,  waa  sie  geirrt. 
Jedem  Bisehofe  reichte  er  Ehrengaben ,  den  Ffirsten  aber  Panier  und' 
Helme,  goldverzierte  Busaunen  und  reiche  Pfeile.  Darauf  hielten  die 
Könige  Siesta  und  schliefen  ein  wonig;  hüben  aber  bald  wieder  im  Lager 
ihr  verbindliches  Zwiege^ipräch  au,  wobei  allen  Leuten  des  grossen  Königs 
reichlich  gespendet  ward,  auch  die  Aebte  und  Mönche  in  den  Klöstam 
erhielteu  (iesclienke.  Der  grosse  kouig  nalim  aber  nichts  als  die  Tanz- 
bären fiir  sicii  und  die  Elster  und  den  .Sta^ir  für  sein  Töchterlein.  Dann 
küssten  sie  sich,  gaben  .sich  Vaiet  und  ging  Jeder  in  sein  eigenes  Reich. 
Da  findet  Ruodliob  plötzlich  einen  Boten  aus  der  Heimath  und  die  erste 
Frage  ist  nach  seinem  Mfitterlein;  lie  eendet  ihm  einen  Brief,  den  siok 
der  Ritter  lesen  lassen  mnss,  denn  dieee  Kflnst  stand  dem  adeiigOD 
Leben  ferne.  Alle  seine  Feinde,  die  ihm  Böses  gethau  und  deren  wegen 
er  die  Heimath  verliees^  eind  gestorben  oder  aoiebidlich  geworden,  die 
Anderen  baben  seine  Treoe  etqgeeeben,  so  bittet  sie  ibn,  gleiah  sarikdt* 
zukehren  und  ihre  traurige  Sehnaaefat  in  enden.  fVeadethrinen  qoeUen 
dem  Bitter  Aber  sein  Antlite;  awar  traoera  alle  seine  Genossen  bei  der 
Kunde,  dass  er  wolle  von  hinnen  Ikhren,  denn  eis  hieltsn  ihn  gar  lieb 
nnd  Werth  and  kannten  seine  Tugend  •  nnd  seine  Verdienste  am  das 
Beich.  Rnodlieb  aber  ging  mit  seinem  Frenade  mm  König,  nmfitfste 
wemend  dessen  Küsse  ond  legte  ihm  den  Brief  setner  Matter  in  die  Hftnde. 
Der  bittet  ihn,  noch  eine  Woche  zu  bleiben,  um  ilui  iu  dieser  Zeit  zu 
belohnen,  ■  ' 

I  nterdcssen  liess  der  Kiinig  vier  silberne  CJefasse  machen,  Schiis- 
seln  ähnlich,  im  Umkreis  eine  Elle  gross,  zwei  Hache  und  zwpi  tiefe, 
deren  je  zwei  so  verbunden  wurden,  dass  sie,  von  aussen  mit  ibpeltmehl 
überkleistert,  wie  Brode  aussahen.  Das  eine  dieser  Gefasse  fiillte  der 
König  mit  Goldstücken,  die  man  Besanteu  (von  Byzanz)  nennt,  so  dicht 
an,  dass  er  kein  einziges  mehr  mit  dem  Hammer  hineintreiben  kann, 
damit  sie  niobt  etwa  bei  einer  Bewegung  erklingen.   Sobald  er  nach 


')  Wtckerssgel  in  Hsapl's  Zeitsehr.  VI.  1»  uad  Weishold  &  356. 
*)  Ihw  Reo«|il  dssa  wiid  sssmiirllcb  bescbriebse  v.  iOi-^ 
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Raa«  komnie,  daehto  der  KOnig,  wflrde  sie  Rnodfieb  Imuicheo  kltameo, 
ndi  anftohelfen  und  dmrah  Freigebigkeit  deh  Freunde  zn  maeben.  Die 
■ödere  Sdifteeel  wurde  Ionen  abgetbeih  ond  so  ongefUh:  in  den  einen 
Theil  der  Schüssel  legte  man  goldene  nnd  im  Feuer  erprobte  Besanten, 
auf  welchen  riiijjs  eine  griechische  Scliiift  eruraben  war,  aul"  der  einen 
Seite  des  Kaisers  Name,  auf  der  anderen  als  Sinnbild  seiner  Macht, 
"wie  er  stehend  Einem  die  Hand  anfleht,  den  er  segnet.    Die  sollte  er 
den  Ma«zen  und  Mannen  geben,  ihnen  /m  }  reude,  dass  er  wohlbelialten 
zur  lleimath  gekehrt.   Gegenüber  der  Km  i wand  der  so  mit  Münzen  ge- 
lallten Schflssel  legte  der  König  zwölf  köstliche  Ii  au ge, ')  von  welchen 
acht  ganz  gediegen,  nicht  innen  hohl  oder  mit  Blei  ausgefüllt 
sind,  sie  stellen  Schlangen  vor,  die  an  den  Köpfen  sieb  l^Qssen  ohne 
dnndi  solche  Liebe  zu  schaden.   Jeder  dieser  Anniinge  wog  ein  Pfund 
reinen  Goldes.    Die  swei  Paai'  übrigen  Armbloder  waren  im  Kreise 
gebogen  nnd  Jeder  wog  ein  Mark.  Die  dieDton  weniger  als  Scbmock, 
als  zun  Natseo.  Dazu  legte  die  KOnigio  ibre  Bnntspaoge»  ein  praebt-^ 
Tolles  Werk,  ntcbt  mit  Himmem  getrieben,  soodem  gegossen  nnd  gaos 
▼on  Gold.  Darauf  war  ein  Adler  gewölkt,  der  eme  krystallne  Kogel  im 
Scbnabel  trag,  anf  welcber  wieder  drei  VOgefehen  sassen,  leieibt  nnd 
lebendig,  als  wollten  sie  sieb  gerade  erbeb«!  and  fliegen,  ein  breiter 
goldener  Reif  zog  sich  dämm.  Ferner  Hess  der  König  acht  Ohrgehänge 
in  die  Schflssel  legen;  Tiere  ▼on  diesen  fttnkelten  von  verschiedenen 
Gemmen,  Amethisten  und  Berillen,  vier  andere  waren  nicht  mit  Edel- 
steinen bekränzt,  doch  so  kunstreich  geworkt,  dass  die  Kap.^ein  mit  den 
Perlen  klangen,  .sobald  .sich  das  Ohr  bewegt.    Auch  Hess  er  dreimal 
zehn  Fingerring  machen  ans  scliiereni  Golde,   wie  kein  besseres  zu 
finden;  in  jt^ien  derselben  wurde  ein  Turmalin-,  oder  Hyazinth  -  odei* 
Berillstein  eini:efii;;t.  Drei  dio'.'T  lUirjc  waren  des  Ritters  künftiger  Braut 
bestinnnt,  klein  und  schmal,  wie  tür     ranen  sie  zu  tragen  geziemt. 
Nachdem  die  Schusseln  mit  diesen  wahrhaft  königlichen  Gaben  gefüllt 
ond  mit  Nägeln  zusammengeheftet  waren,  liess  sie  der  König  mit  zähem 
Teig,  welcher  aus  feinem  Mehl  gemischt  ond  geknetet  war,  fibensiehen 
and  so  Brode  backen. 


')  Diese  goldenen  Ringe,  die  om  Arm  und  Hals  gelragen  wurden,  galten  als 
die  beste  Gabe,  die  gereicht  vcrf^rn  kniinle,  und  bildeten  das  Veriangeil 
aller  Helden,  DienstniHiineu  unu  Sxnger,  als  stehende  Beinamen  bailen  öie 
Könige  in  der  Dicht ersprache  die  Benennungen  ßaogvertheiler  und  Bang- 
bnnhfT    In  f!pn  Srhnf/hHmmcrn  der  Fnrüleii  luj^eii  liinuffrlf   dieser  vielbe- 

f ehrten  iM>an£eu  au  (gespeichert.  Als  Waltber  von  AijuiUuitu  dam  Huaaeti> 
öniff  enliliebl,  oinnt  er  so  viele  Bange  ins  dease«  Hort.»  diM  er  dem 
Frankenkönii^e  hnriderl  als  Ehrenj^ahe  biefen  kann.  ?gl.  Weinhold  d.  Fr. 

454  ir  u.  Koth  Oerdidikeilen  I  :m.  II.  öS5.  III,  709.  Daher  aadi  fiele 
Maneo,  wie  Beugolf,  Uringoir  u.  s.  vi. 


Als  clor  Tatr  kam,  an  wp]phem  der  Ritter  ziehen  wollte,  berief  der 
König  seine  Herzoge  and  Mauueu  und  lie&s  vor  ihnen  durch  seinen 
Schreiber  den  Brief  vorlesen,  welchen  Ruodlieb  erhalten.   Da  wurden 
Aller  Herzen  traurig,  öms  eines  so  treaen,  milden  ood  gOiUgen  Hemo 
sie  nnd  der  König  fiirder  entb^hrw  sollten ;  sie  rathen  sogar  dein  König, 
ihn  durch  Gewalt  oder  Bitten  zurückzuhalten,  ihn  durch  ein«  Gattin  m 
fettelu  und  mit  Ehren  zu  bereichem.    Der  edle  König  aber'VWMtSte^ 
„Das  sei  ferne,  Denjenigen  mm  krAnkeD«  der  mir  nie  den  geiiogsten  Grrani 
gereizt,  der  mteh  vielmehr,  eo  ich  lOnite,  milde  maehte  wie  ein  lAmm. 
In  alkm  erwiee  er  sich  voll  cmgeidunAlertan  Tranen;  edion  sn  sehwer 
ist  ftr  ihn  di^  lang»  Bleiben  im  Elend  (m  der  Fremde),  wir  wollen  ihn 
xnr  Heimath  entsenden.*  Nnn  rief  er  ihn  vor  sich  nnd  sprach:  „Ungern 
werde  ich  Dich  fahren  lassen,  mem  FVennd!  denn  Dn  warst  in  ganzen 
Treuen  mein  Diensimaon;  Keiner  ist  Dir  al^eigi,  sondern  lieb  bist 
Du  dem  ganzen  Volke.  Sprich,  willst  du  lieber  SchStse  oder  Lehren 
der  Weish^  nun  Danke  haben     Der  schwi^  eine  klmns  Weile  nnd 
▼ersetzte:  ^.Besser  ist  es,  man  entbehrt  des  Geldes,  als  eines  gssonden 
Sinnes,  wer  dnreh  gottesfBrditige  Weisheit  zn  blflhen  strsbt,  wird  immer 
Silber  nnd  Gold  haben.   Desshalb  kannst  Da  mich  leicht  ein  solches 
Wort  lehren,  das  mir,  so  ich  es  beachte  nnd  nicht  entehre,  goldener 
'  sein  wird  als  zehn  Mark  Goldes.  Niemand  raubt  es  mir,  feindet  mich 
an  oder  hasst  mich  wegen  desselben  und  kein  Mörder  wird  mich  da  nun 
iu  einem  Hohlwege  tödten.    In  dem  (jewölbe  eines  Königes  müssen 
Schätze  sein,  damit  er  in  Ehren  stehe,  ein  Armer  hat  genug,  wenn  er 
gesund  und  stark  und  durch  Bravheit  thäti^  ist.  Ich  verlantje  nicht  nach 
Geld,  sondern  dürste  nach  Weisheit."  Als  der  Künig  diess  vernommen, 
jialim  er  ilm  b»  i^i  its  und  sprach  weiter:  „Jetzt  höre,  was  ich  Dir  aus 
•  der  Tiefe  des  iltTzens  als  wahrer  Freund,  Dir  dem  Freunde  sa^^e."  Und 
imn  ertheilt  er  ihm  zwölf  merkwürditje  Käthe:  zum  ersten,  nie  einen 
Ilüthhaarigen  zum  trauten  h'reuude  zu  nehmen  ;  wird  ein  solcher  zornig, 
so  gedenkt  er  nicht  mehr  der  Treue,  auch  ist  Keiner  so  gut,  dass  nicht 
einiger  Traj?  in  ihm  wäre;  wer  axuAi  nur  den  Finger  in  Pech  taucht, 
besudelt  sich  damit  nnd  kann  sidli  kaum  n^ehr  dessen  entledigen.  Der 
zweite  Rath  geht  dahin,  dass,  wenn  gleich  der  Weg  durch  ein  Doif 
noch  so  kothig  wäre,  man  doch  nie  durch  ein  Saatfeld  reiten  solle.  Bist 
Da  anf  der  Fahrt,  so  lautet\'%  zum  dritten,  heiberge  nie  da,  wo  ein 
alter  Mann  eine  junge  Frau  hat,  denn  auch  onscholdig,  ziehst  Dn  Dir 
doch  schweren  Verdacht  zu.  £r  f&rchtet;  sie  ho0t;  der  Zaiall  wendet 
es  so  nnler  ihnen.  Sobald  aber  em  Jonger  Hann  eme  alte  Fran  hat,  so 
bitte  Dich  getrost  zn  Gast,  dieser  ftrshtet  Dieb  nioht  nnd  dieee  liebt 
Dich  nicht,  so  schlSfst  Dn  dort  stirer  ohne  Tfleke. 


Yitrt»«:  Will  Beb  IMibM'  wm  FlfHgni  MiiiM  Aftkiit  mn 
PIM  TOD  Dir  nnd  Da  hast  «hm  IHUilitig^  Stoto,  bo  MkA  sie  ihm  ümIiI» 
dam  wird  entartMi  lad  dM  Fofakt»  rerdarbfio,  wenn  n«  dü  Aedker- 
flknn  «Immii  wird.  ^ 

Fünftens:  Kein  Verwandter  sei  Dir  so  lieb,  dass  Du  ihn  zu  oft 
durch  Besuche  zu  belästigen  wajjst;  ttss  selten  ist,  pflegt  werther  zu 
sein  als  was  man  immer  iiat;  deun  schnell  verliert  bei  den  MeDAcheii 
«Q  Werth,  was  man  immer  hat. 

Sechtens:  Lass  Deine  eigene  Magd,  und  ^är'  sie  auch  noch  so 
sebdo,  nicht  vertraut  werden  mit  Dir,  n^eich  Deber  Ftau,  damit  sie  Dioh 
nicht  missacbte  oder  Dir  hochmflthig  «otworte,  auch  nicht  glaube,  daaa 
s»  die  Henrin  des  HaoMi  «ein  dflrfe,  wenn  aie  flbemaditen  oder  am 
Tliehe  sitien  wird,  bat  sie  mid  flbemaehtet  sie  mit  Dir,  wfll  sie  he- 
atlodig  die*  oberste  Oebielarin  m  Allem  eein.  Soldies  oiadit  Diefa 
▼errdbn  nnd  aehet  Dir  Sdmiaeh  cn. 

Siebeutens:  Wühlst  Du  Dir  aus  des  Landes  Töchtern  die  Haus- 
frau, um  liebe  Rinder  zu  gewinnen,  da  hü  suclie  Dir  ein  liebliches  Weib 
(coghoscibilem  muliereni)  un  l  nii^pods  als  wo  die  Mutter  dir  es  rathet. 
Hast  Du  sie  gefunden,  dann  /ii  int  s  sich,  sie  auf  jegliche  Weise  zu 
ehren  und  milde  zu  behandeln,  doch  sollst  Du  ihr  Meister  bleiben,  damit 
sie  mit  Dir  keinen  .Streit  anzuheben  wage;  denn  kein  P'ehler  der  Männer 
ist  mächtiger,  als  wenn  sie  denjenigen  unterworfen  sind,  denen  sie  ge- 
bieten sollen.  Und  wenn  sie  mit  Dir  auch  in  allen  Dingen  ein  Herz  nnd 
dne  Seele  wäre,  darfst  Du  ihr  doch  nicht  Alles  wissen  lassen,  damit 
sie,  von  Dir  späterhin  ob  eines  Fehlers  getadelt,  Dir  nidit  ebensa  Vor- 
würfe mache  und  Dir  niehts  sagen  kann,  wodoroh  euere  gegenseitige 
Trane  nnd  Liebe  gemindert  werden  k(>nnte. 

Achtens:  Läsa  Dich  niemals  von  dnem  so  heftigen  Zorn  Uber^ 
fallen,  dass  Du  die  Rache  nioht  Aber  Nacht  verschieben  konntest,  be- 
sonders wenn  die  Sache  zweifelhaft  und  nicht  so,  wie  Du  behauptet 
hast,  sein  könute;  vielleicht  freust  Du  Dich  am  Morgen,  dass  Du  Dir 
Zügel  angelegt. 

Neuntens:  Habe  nie  einen  Streit  mit  Deinem  Herrn  und  Meister, 
denn  sie  überragen  Dich,  wenn  nicht  mit  Recht,  doch  an  Macht.  Auch 
nhle  Ar  sie  nichts,  weil  Da  es  sislier  verlieren  wirst  Bittet  er  Dich 
zu  zahlen,  dann  ist  es  besser,  dass  Du  es  gibst,  weil  er  sonst  eine 
Solmld  auffinden  wird,  vermittelst  welcher  er. Dir  ebensoviel  nehmen 
kau.  Beides  geht  dann  verloren  nnd  er  wird  weder  danken  oooh  das 
Got  sttrBekgebea.  Er  wird  sagen  «Habe  Bank  P  sobald  Da  fon  Ihm 
•nsgeplilndert  worden;  dann' verneige  Dich  nnd  lobe  den  Hem,  dass 
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l)a  gesund  mit  doin  Leben  davoD  komioea  magst  md  schlag  Deinea 
Schaden  für  nichts  an.  • 

Zehntens:  Niemals  sei  Dein  Weg  irgendwohin  so  aüg,  dass  Da 
an  diier  Kirche  vorbeigehest,  ohne  Dich  ihren  Heiligen  za  erapfehteD 
und  Dieh  zu  segnen.  Wo  aber  goläatet  (sie  abi  polsetur)  und  eine  Mesae 
gesungen  v  ir  ! ,  stoitre  vom  Pferde  und  laufe  noch  schneller  als  .dieses, 
damil  Do  Dich  des  allgemeiiieD  Friedens  th^li«fti§  idmImq  kaoniti  Dm. 
vwUogoft  moht  den  Weg,  ee  wird  ilm  Dir  sog»  MiBanmt  Da  «int 
aLelierer  reiseo  nnd  weniger  oben  Feind  f&rditen. 

Eilftene:  Wideretrebe  nicht,  lo  Jemand  um  Christi  Willen  Dich 
driogend  bitten  tollte,  die  Facten  ni  breoiben;  denn  Da  bridut  sie  nicht» 
aoadeni  irint  die  Gebote  erfüllen. 

Endlich  swölftens:  Hast  Dn  Saatfelder  an  den  Heerstmssen,  ao 
siehe  keine  Gfiben,  um  das  Zertreten  Deiner  Saaten  m  whiadem, 
denn  dadn^h,  dass  man'die  Grftben  umgeht,  entsteht  gerade  dnrch  das 
Wandern  des  Volkes  auf  dem  trockenen  Boden  von  beiden  Seiten  ein 
Weg;  hattest  Dn  kernen  Graben  gezogen,  nürdest  Da  viel  geringeren 
Sehaden  gehabt  haben* 

Hiemit  ist  ^der  äventinre  warf  gespilt  und  ir  begin  gezilt,*^ ')  denn 
diese  seltsamen  Rathschläge  zeigen  das  Gerippe  der  Dichtung  und  lassen 
zugleich  alinen ,  wie  viel  vom  ganzen  Werke  verloren  ist ,  denn  ohne 
Zweifel  iiuis-steu  sie  iiu  Verlaufe  der  Abent^^iier  sämmtlich  zur  Anwendung 
•  kouunen.  Es  ist,  wie  in  der  lläthseldichtung,  ein  gleich  uralter  Zug« 
wer  denkt  dabei  nicht  an  die  Lehren,  die  jung  Parcival  hei  seinem  Aus- 
zug von  seiner  Mutter  Her/eleide  und  dem  alten  Ritter  Gurnemanz 
empfangt,  an  die  Lchrrin  des  Winshecke  nnd  an  die  Weisheit,  die  »h-r 
taktvolle  Sänger  der  Frithjofs-Sagi  drni  König  Belo  in  den  Mund  le^t. 
Besonders  üht-rrascht  die  Einstimmuiii:  altnordischer  Sage.  In  der  Edda 
werden  Astradh  von  Niaii  heilraedhi  ertheilt,  am  allernächsten  aher  liegen 
die  acht  Käthe  des  weisen  Hösundr  an  Heidhrek,  unser  fünfter  Rath  ist 
fast  ganz  Hüsundr's  dritter.  Der  fibermfithige  Heidhekr  geht  aber  immer 
darauf  aus,  seines  Vaters  Lehrra  za  vereiteln.  Einzelnes  findet  sich  in 
Märchen  und  anderen  Dichtungen  zerstreut  wieder,  SO  wird  im  57. 
Kindermirdien  vor  Galgenfloisch  nnd  &tinnenrand  gewarnt,  and  die 
Wanmng  vor  dem  Bothhaar  ist  tief  in  aaserer  Mythologie  begrOndat*) 
Auch  das  begegnet  oft,  von  den  ftitesten  Legenden  bis  som  Gang  nach 

1)  PurctvsL  119.  9. 

-  *)  Die  alle  Volksmeinnng  gilt  heute  noch  bei  uns;  rolbhasrige  Leule  sind  TOS 
GoH  2^(-7('ichiief,  sind  bös  und  h'K  fr:  Judits  Ischariof  hahe  hih  Ii  rnlhv  lianre 
gelmgeu  (warum  dieser  aber  »o  uuüafhl  wird  vgl.  Wolf  Beiträge  1.  64;. 
'  Wiral  vM  Grivesberg  eifede  lAMich  geges  dieses  Abergtaiibeo. 
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dem  EisenhaamMTf  dut  ein  frommer  Fridolin  während  dem  Gebet  in 
der  GA|>eiie  einer  grossen  Gefiüor  eDtiimit.  Die  siebente  Idbn  wAmat 
wie  imfimbUMf  dMNIbeliiiieeDKwl;^di««ilftoltt 
tar«  dnr  ja  dflm  JBtMdifltiiier-OrdeD  M^gflUvt»  gtAiiriiBhar' Anuquwh; 
die  zwölfte  gnahot  m  Movplf  668.  Kehrem  wir  «ber  la  unterer  Ge- 
■eUefale  nrllok. 

Ale  der  KOnig  eo  geendet«  fldurte  er  Rnodlieb  aae  der  Kemoate, 
tiat  in  den  PaUaa  vor  den  Haoocn  anf  den  ThrOQ  and  lolita  des  Ritters 
Biavlieii,  woia  Alle  behnimmten.   ^Gelie  nun  zmrfick  in  die  Hein^ath, 

reich  an  Ehren,  besuche  Deine  Matter  und  Dein  ganzes  Gut  und  sieh 
zu,  ob  Du  dort  bleiben  magst  und  ob  Deine  Jlerron  ihr  Vergprechen 
haltiMi  wollen.  T&nschen  sie  Dich,  m  "mS^en  sie  auch  gleiches  von  Dir 
erfahren ;  diene  Keinem,  der  knuu.-ieriy;  und  unedel  «resinnt  ist.  Bnha^t 
es  Dir  dort  aber  nicht,  so  komm  wieder  zu  mir,  den  Du  als  denselben 
finden  wir5?t,  "wie  ich  Dioii  jetzt  entsende.*'  Darauf  nah  er  dem  vor  ihm 
stehenden  Edelknecht  einen  Wink  und  sagte  ihm  heimlich  in  s  Ohr,  der 
Kämmerer  sollte  jene  Reisetaschen  bringen,  in  denen  die  bekannten 
fifode  mit  den  Kostbarkeiten  sich  1)efonden.  Als  die  Taschen  kamen, 
sprach  der  König:  ^Mein  Lieber!  aerbrich  doch  diese  beiden  Broda 
oielit  alMT,  ala  lae  Do  za  Deiner»  Dir.ao  lieben  Matter  kofiiaut;  unter 
iluta  Aagen  aabaeida  daa  kleiaara  an,  daa  gHtoeera  aber  erst,  wann  Du 
am  Hoefcaeitataga  mit  Deiner  Braat  .oiaderataeet,  davon  kanott  Dn 
daaa  aaih  Begaben  Deinen  Fremden  geben,  damit  na  andi  eriahrea, 
vQtt  weMier  Art  aniar  BroU  la  aein  pdägl.*  Leibawolil  lagead  nnd  ihn 
dvaiaml  kflmead,  ging  derKAnig  mit  Seafisen  binweig.,  Nan  kUmten  ihn 
dia  Anderen  anter  Tbrinen,  da*  Volk  geleitete  ihn  adilachsand  bia  sem 
Baaa.  So  fUnr  er  Ibrt,  seia  Knappe  zog  ejaflaamthier  naeb.  Drei  Tag- 
raetea  weit  gab  ihm  aein  treaer  Freoad  noeh  daa  Geleite  bia  an  die 
Marken  des  Reiches,  da  schieden  sie  traurig,  jeder  wieder  in  sein  Land. 

Als  er  sich  schon  seinem  Vaterlande  wieder  zu  nähern  begann, 
trifft  er  auf  einen  Rothkopf,  der  sich  ihm,  nachdem  er  gegriisst  und 
gefragt  hatte,  welchen  Wcl'  und  wohin  er  zu  lahi  en  L;esoiuieii,  zudring- 
lich anschlüss.  Der  Kitter  bewies  sicii  abweisend  ireuuL'  und  erwiedert 
klug:  Der  Weg  m\  ftir  Alle,  llir  köimt  eehen,  wohin  Ihr  woUt.  Der 
Rothkopf  plappert  und  plaudert  unverdrossen  weiter,  obwohl  der  Ritter 
stille  schweigt.  Es  wird  heiss;  Ruodlieb  legt  den  Mantel')  ab  und 
bindet  ihn,  wia  gewObnlidi,  hinter  eieb  feet   Sogleich  Wart  daa  dem 


•>  Die  Capp«.,  das  ffewöhnliclie  Rrisekleid.  ein  knr/.es  mBnIefartijfCs  fJf  w,iitd, 
das  zugleich  mil  einer  Kapuze  das  Houpl  verlidllle;  sie  ^^urden  mdir  von 
Frauen  getragen,,  dodi  aUtb  von  Männern.  \gl.  Weiehold  8.  396  a.  4^. 
cf.  Wigelaii. 
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Rotbkopf"  (]\\ri^h  den  Sinn,  sicli  dosriUen  zu  beni/iclitifien ,  und  bei  der 
iiächstt'u  (ifk'*ietih«'i{,  ^i^  eben  die  Pterdo  au  einem  Wa>ss<?r  tränken, 
nestelt  er  liint<tjr  dem  Hilter  richtig  die  Kiemen  los,  zog  deu  Mantel 
wei:  und  bart:  ihn  unter  dem  .Sattel,  bis  er  vom  Wasser  zurückritt,  dann 
sprauiT  er  vom  J^ferde  und  machte  sich  irgendwo  zu  tliun,  den  Mantel 
in  seinen  Sack  zu  stecken.  Dann  kam  er  wieder  nach  und  hub  nach 
emiger  Zeit  ganz  uuschuldig  an :  .  Ist  mir  doch,  als  hättest  Da,  Bester, 
früher  hinter  J>ir  einfa  Mantel  gehabt ,  ich  wundere  mich ,  iha  aioiit 
flM)ir  selieo.  Dannf  versetzte  der  Andere ,  es  komme  ihm  anob 
wunderlich  vor,  Wftbreobeinlieh  habe  er  ihn  bei  der  Tränke  verloren,  ee 
mi  dort  auch  £iwae  aoter  dem  W^Meer  pjesehwommen.  Der  Rothe  rSlh 
glejflh  daUn  aariidEankahnwi,  BoodUeb  aber  stellte  lieh,  aie  lA^e  ihm 
niehta  daran. 

GmB^  Abend  afthem  aie  ekli  eineo  Flecken,  dnreh  «eleben  die 
breite  Qod  eehr  «ii|iiiiiitnfe  Sbaeie  eioh  sieht  Ipdeeeea-wM  daa  IUmt 
000  Vene  bähende  Fragment  aUgcnach  nnleebar  nnd  bricht  verrttoinit 
ab;  ea  eoheint^  -daee  anch  der  Ritt  durch  ein  SaalMd  mit  m  fipracbe 
kam,  wenigstear  kann  der  gleiebMIs  lltckenhafte  Beg^n  des  IT.  Frag- 
ments daianf  besogen  Verden.  Baraaf  nähen  eUdi  die  beiden  GensUen 
einem  Fledken,  wo  sie  fibeinaehten  wolien.  Der  Bothko|if  firagt  einen 
ledseligen  Hirten,  ob  und  wo  sie  hier  hOTberfnen  könnten,  nnd  dieeer 
erwiedert,  dass  hier  wohl  ein  ganzes  Fähnlein  untergebracht  werden 
könne ,  am  besten  aber  würden  sie  bedient  bei  einem  ganz  jungen 
Mann,  der  uül.uit'st  eine  schon  ältliche  Witwe  zur  Ehe  genommen  hcxbe 
und  vorher  ein  l'Huz  armer  Kerl  gewesen  sei.  -  Als  nackter  Armer, 
um  ein  öiuck.  iiiod  bettelnd,  erzählt  der  Hirte  weiter,  sei  der  Mann 
zum  vorigen  (ieniahl  der  Frau  gekommen,  durch  allerlei  HeissiL'e  Dii  nvte, 
Brauchbarkeit  und  Verlässigkeit  habe  er  das  Vertrauen  des  knauseri- 
gen Alten  in  dem  Maas?:«  gewonnen,  dass  ihm  endlich  die  Aufsicht 
über  die  ganze  Wirthschaft  und  nach  dem  Tode  des  alten  Lasteis 
sogar  die  Hand  der  Witwe  zu  Theil  geworden  sei.  Er  verdiene  auch 
alles  Glück  dnrch  seine  Gastlichkeit  und  Milde  gegen  Reiche  and  Arme. 
Der  Rothkopf  aber  fragt,  ob  kein  Alter  da  wäre,  der  eine  junge  schrie 
Frau  hätte?-  Der  Hirte  weiss  auch  darüber  Auskünft  und  nennt  Einen, 
der  ein  jooges,  thörichtes,  leichtfertiges  Diraleiii  geheirathet  habe,  die 
ihm  nun  auf  ärgerliche  Weise  mitspiele, 

Bnodlieb  und  der  Rothkopf  mOsaen  atan  jeder  nach  eeiaer  Art 
Herberge  gesacht  haben ,  denn  im  nächsten  (ftaften)  Fragment  Ibideo 
whr  den  Bitter  anf  der  Naditherbefge  im  Hanae  jeoea  Jangen  Gemahls 
einer  ehrenwerthen  Blatrone  aofs  allerbeste  nnd  frenndlicbste  bewUthet. 
Hocbihhrend  and  polternd  hat  sich  der  Rothkopf  dagegea  bei  dem  alten 
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Aim  «inquitirt,  md  nlt  dem  jungen  Weibe  iiflii  Tmündigt.  Sie 
treiWB  ei  lienHflh  bunt,  aewoU  fai  Gegenmurt  dee  Alten,  der  fteilMi 
UhMlie^  hleiKch  gesdiildert  nitd,  als  «nb.irie  sie  glMben  hinter 
seinen  RMen,  obwohl  er  sie  hefmlidi  belauscht.  —Die  Naite  in  diesen 
Hasse  imsb  ^ne  sdiredtlSdte  gewesen  sein;  zwar  Ist  nas  ahshts  dafon 
erh&ften,  i^r  das  nächste  VI.  Frainnent  führt  uns  unmittelbar 'in  die 
Folgen  ein:  Unter  den  Gebeten  des  herlioigehulteu  Geistlichen  haucht 
der  offenbar  vum  Kotlikopf  auf  den  Tod  niisshandelte  Alte  seine  Seele 
aus.  Am  frijhen  Morton  sammelt  sich  das  Volk  vor  der  Kirche«  deaii 
der  Rnf  des  nächtlichen  Verbr('chens  erscholl,  auch  der  Richter  hpßiht 
sich  thiliiii  mit  seinen  I^pisit7«>rn ;  ')  d!<>  weinenden  KinihT  des  Todtcu 
und  die  beiden  Schulditjen  m  erden  h<-rbei<jeholt,  der  Rothe  erre<;t  dnrch 
sein  schändHclie.s  Liichehi  den  AbscJieu.  Anf  die  Fraj;je,  warum  er  den 
Alten  so  <zemartelt  habe,  «libt  er  an,  derselbe  habe  ihm  die  Vorderen 
Zaluie  eingeschlagen,  bloss  weil  er  neben  dessen  Frau  gesessen,  die  er 
fälschlich  för  seine  Nichte  aasgibt.  Aber  der  Richter  examinirt  weiter, 
er  sohemt  mehr  zu  wissen,  es  musste  ein  schändlicher  Rumor  die  Nacht 
Ober  gewesen  sein.  Der  Rothe  tilgt  sich  auf  die  Frau  aus,  da  er  in  die 
En(;e  kommt;  diese  aber  zerfliesst  in  Thrillen  ond  bekennt  ihre  Schuld, 
für  di<»  sie  genie  bttssen  will.  Hängt  mieh  und  verbrennt  miofa  naeh 
drei  Tagen  und  streut  die  Asche  in's  Wasser,  dass  ja  nichts  von  mir 
in  der  Weh  bleibt;  sehlagt  mieh  in  ein  Fass  and  schreibt  mein  Ver- 
breohen  darauf,  dass  die,  so  es  ((nden,  mich  rhmen  lasse»')  uad  ich 
den  Ffeehen  und  KrdkodiHen  lum  Frasse  diene;  verbrennt  mieh,  oder 
versenkt  miöh  un'Sompih,  ich  werde  es  ftendig  aorimlten,  um  niobt 
.  dem  ewigen  FOner  lu  verfldlen.  Da  ftsst  Mitleiden  das  Volk  ond  die 
SeUMfen,  sie  schenken  ihr  das  lieben,  sie  aber  verlangt,  man  solle  ihr 
Nase  und  llund  verschneiden,  dass  wenn  der  Kiefer  grftuKch  die^Zihne 
bleckt  Keinen  mehr  sie  zu  kUssen  gelüste,  'und  brennt  mir  kreuzweise 
die  Wangen,  dass  Jeddr  mit  Schander  meine  SehnU  erkenne.  Doch  gab 


*  j  Wir  erh«Iteu  hier  eine  Scbilderuug  der  GeriiblsiMirkeit,  wie  sie  die  Kloster- 
tögie  im  Tinghause  sa  WtnigiNi  oder  s&  Tegemaee  ssibst  ^ionerbalb  d«r 
pruke""  öbten  und  der  Dichter  oftsMls  gesehes  Mbsa  SMuelek  et  Freyberg 
liesch.  von  Tegernsee.  S  139. 

*)  Bs  Ist  die  ade  Sitte  Ctirimm  A.  A.  710)  Verbrecher  und  Todte  auf  steuer- 
lose  teliifem  Mlie«  «eil  de«  ZoftH  Preis  so  irebeo;  doch  galt  das  Baa* 
schlugen  in  Ftlsser  <oiisl  gewöhnlich  bei  nns  nur  den  Selbslmordern :  man 
packle  sie  in  ein  Fass,  schrieb  oben  und  unten  darauf  „lass  ryunen,  lass 
ryonen*  «sd  warf  dimes  in  fliespesdes  Wasser.  Wir  bab^n  Tiefe  ftschnch* 
•  fen ,  dass  solche  anbeimliche  Fhssit  auT  dem  Inn .  der  Isar  nnd  der  Amper 
liinal^jjcsihwnmmen.  \^\.  Foringer  überb.  Arch.  I»il4.  S.  407.  —  Die 
Friu  also,  zum  Zeichen  ihrer  Ihäligen  Ken«  und  •»(Hrtlifeo  Bette  n 
der  erniedrigeadea  Weite  einet  SettwtsiOrders  sech  ibiesi  Tode  noch  be- 
ktsdell  teis. 

5> 


sie  der  Richter  das«  sie  ihrao  KiadefD  kfinftiir  «mt^^'  Mntter  und 
keine  Stiefinattär,  sei.  Ihre  schönen  Gewände  und  jeglichen  Sdhinack 
sog  sie  ab,  legte  sich  jUu  Asobeotneli  ein  Kleid  an»  tohor  ilir  laogee 
Haar  ab^  machte  Stricke  darani  und.  echlng  eich  eebwixende  Strienen« 
beded^te  mit  Hadern  dae  Haupt,  daaa  nur  die  Naae  heraimah,  lerne 
den  Psalter,  asa  trocken  Brod  and  trank  trübe«  Wasser,  ging  Wlmer 
und  Sommer  barfiiSB,  scbllef  anf  Stroh,  eis  Beisigbttndel  imtfr  dem 
Hanpte.  Der  frflhe  Morgen  traf  sie  sdion  an  des  Oatten  Qiab,  wo  sie 
oft  «chweissgebadei  and  tiirSnenllbergoesea  zosammeDbrach;  Reissig  kam 
sie  znr  Kirche,  Niemand  sah  sie  mehr  hushen,  Wänen  bedSnkte  sie  sta. 

Wie  nun  aber  das  Gericht  über  den  RcNthkopf  ergehen  soll,  fordert 
dieser,  man  solle  vorerst  seinen  Gf»fahrtpn  vorrufen»  das  geschielit  durch 
Ruodliebs  Wirth,  di  r  in  der  \  ersaiinnlung  anwesend  ist.  Der  Richter 
fragt  den  llerl>ei>:ekunm)enen:  hoher  Ritter,  ist  dieser  Mam  Ge- 
selle, oder  ist  er  et»  nicht .... 

Da  liricht  nnser  Faden  neuerdincrs  ah.  Sollten  nun,  wie  man  wtdil 
annehmen  darf,  auch  die  übrigen  jener  Lehren  auf  ähnliclie  Weise  zur 
praktischen  Nutzanwendung  gekommen  sein,  so  wäre  jetzt  eine  Aventure 
mit  der  Befolgung  des  vierten  Rathes  (dessen  Anwendung  auf  Ruodlieb 
freilich  schwer  zu  begreifen  ist),  dessgleicben  der  fünften  Lehre  in 
erwarten.  Es  scheinen  diese  Stellen  verloren,  da  wenigstens  das 
nlfihste  Fragment  CVII.)  nichts  derartiges  durchbliokeo  Ulsst  Das  sehr 
^rgtUmmelte  Blatt  enthält  nur  ehie  Khige,  dass  aneh  die  hOshete 
Schönheit  verwelke,  dann  ist  von  einem  Bitt,  Qesaiig  nod  Ttot,  aaeh 
von  einer  vercehrenden  Sehnsncht  die  Rede.- 

Da  kommt  ein  au  St  Florian  au^efondenes  Blatt  so  Hilfe  (VHI.), 
das  in  äusserst  lieUieher  Weise  die  Einkehr  unseres  Helden  bei  einen 
jungen  Neflen.  schildert,  und  swar  noch  nioiht  im  Hause  seiner  Mutter, 
sondern  bä  ^er  Witwe,  die  ein  holdseliges  Töchterlehi-hat,  an  welcher 
Rnodliebe  Mutter  Pathenstelle  vertrat  Das  Mägdelein  hat  grosse  i  rcude 
an  zahmen  Vögeln,  unter  denen  besonders  redselige  Staare  sich  her\'or- 
thun.  8ie  hatten  kein  Futter  in  ihren  Häuschen,  sondern  Iieiseliten  sicli 
das  Futter  selbst  durch  das  Gitter,  wenn  5iie  lIiniLier  hatten,  sonst 
blieb  ihnen  die  Kost  verwehrt,  wenn  sio  nicht  artig  baten.  Gar  khnj 
plapperten  sie  und  komiteu  anch  das  „Vater  nn<!er^  bi«?  zu  >der  du 
bist  im  Ilimmelo,  le.  le.  le*^  recitiren,  was  ihnen  die  Schwester  Statza 
(.^tasi,  Anastasia)  beigebracht  hatte.  Unterdessen  fanden  sich  auch  zwei 
Harfner  (harpajttires)  ein,  die  schauerlich  spielten,  so  dass  Ruodlieb 
sich  zur  Hausfrau  mit  der  Frage  wandte,  ob  sie  denn  keine  Harle  sonst 
im  Hause  habe,  und  sie  hat  eine  überaus  trefthohe  (nielior  qua  noQ 
eiit  Ulla),  auf  welcher  ihr  seliger  Herr  (heros,  entsprechend  dem  nii- 
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wip<l»>rgpblich  prhnnon  nilid.  holt)  fniliLi  >]  iplfo  fsyinphoniavit)  und  deren 
Klange  ihre  alte  Liebe  wieder  beleben;  keuier  hat  sie  seit  &eio«mTode 
berührt. 

Sie  brachten  ihm  die  Harfe;  er  griff  hineio  gewandt 
Bald  mit  xwei  Fiogera,  bald  mit  der  ganzen  Haod 
Ünd  Bpiolte  Ging*  und  Libf«  so  deatlich  und  klar  « 
Und  aaag'eb  Lied  von  Mione»  dass  Allen  wohl  za  Ifathe  war. 
Wer  Hand  und  Fiisa  im  Beigen  bcJh  Leben  nioht  bewegt. 
Dem  ward  ^oeh  bei,  der  Weise  die  Ltist  som.Tana  erregt 

Lauschend  borchen  selbst  -die  Harfner;  so  spielte  er  drei  konst- 
reiche  Weisen,  da  bat  die  Wirthin  noch  un)  eine  vierte,  fröhliche,  am 
einen  Reigen,  den  das  Töchterlein  mit  dem  Junker  tanze.  Wir  geben 
die  folgende  Stelle  lieber  in  Simrock*s  Uebertragung,  der  denn  mit 
oOQfeoialer  Fkettieit  dichtend,  dM  lerfbtfte  £|mm  meisterhaft  m,  einer' 
Uaiaen  'Novelle  gestaltete,  die  BAdiger  von  Beehelaren  seinen  Oiaten 
mm  betten  gibt,  ■)  Bnodlieb 

hnb  an  n  spielen  nnd  sang  ein  Lied  dato. 
Es  hAtte  Mjpfkn  mögen  das  Kalb  in  der  Knb. 

\'üm  TLsche  frohlockend  sprang  die  schöne  Maid 

Und  ^chwanü  sich  irefaliiii  und  hub  mit  Anstand  das  Kleid. 

Da  Iv.iiu  ihr  f'nt<;e«;«;n  der  i^chnelle  Jün^4lin|4  froh 

Di*'  Mf'idendH  zu  suchen,  die  ihn  doch  iinuern  floh. 

Er  krcKste  wie  der  Falke,  da  sie  der  Taube  glich; 

Meint*  er  sie  zu  liaschen,  entschlüpfend  wandte  sie  sich. 

Sein  Tanzen  war  ein  Fliegen,  7m  schweben  schien  die  Magd; 

Nun  hatt'  er  sie  gefunden,  das  holdo  Wild  eijagt. 

Sie  reicht  die  Hand  ihm  willig  und  beut  ihm  den  Kranz, 

Doch  schnell  dem  Geneckten  entflieht  s'w  wieder  im  Taos. 

Nie  sah  man  bessere  Tftnzer  und  nie  ein  schöner  Paar, 

iUle  Oiste  klagten  als  er  zn  Ende'  war. 

Man  L'laubt,  der  Tej^eriiseer  Dichter  habe  mit  den  neiimos  agitare 
digitis,  maniboR  variare,  variar^  peüibus  (was  gerade  die  Teiiern.^pcr 
Handschrift  besonders  iribt)  unuiittell)ar  den  Baiierntanz  vor  Anuen  i^e- 
habt,  wie  er  heute  noch  am  St.  Barielmä -Taue  auf  den  al>'jt'l"u'enen 
Höhen  der  benachbarten  Vallep  mit  urweltiicher  Bravour,  oder  mit 
grösserer  Glätte  als  gewöhnliches  «iSchuhplattelo^  an  den  Ufern  des 
See*8  selbst  aofgeftlhrt  wird.  *) 

•)  Vgl.  .siiiirork.  Amplun^prilied  III.  Tbl.  'oder  VI.  B  des  Ileldenbuchs.) 
Lewaid  giU  lu  der  Allgem.  Z«iluDg  fieii.        von  26.  Augusl  1659  eine 
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Hieniiif  aotxen  ne  ödi,  aafgemnateri  von  4er  Matter,  welobe  di« 
beiden  Lentohen  geme  beiMmmeo  aieht,  an  ein  Spielbrett  nnd  spielen 
um  ihre  Ringe.  Sie  \»'ill,  wer  dreimal,  er,  wer  auch  nur  oiimial  gesiegt, 
Süll  (i<'s  aiulerea  King  haben,  'j  Bald  und  gerne  hat  jedes  ein  Spiel 
und  seinen  Ring  verluren: 

^  Sie  werden  dem  zu  Theüe,  der  dreimal  obgesiegt«^ 
£r  q»nKih:  Verkven  habe,  wer  einmal  mr  erliegt 
Sie  war  es  anefa  sofrieden,  warf  und  gewann  daa  Spiel. 
Gern  gab  deo  Ring  der  J&ngling,  dem  zn  verlieren  g/aM* 
Das  Mägdlein  in  der  Frende  des  Sieg^  gab  nicht  aoht; 
Da  hatt*  auch  sie  ihr  Ringlein  verloren  nnbedacht 
Sie  zug  ihn  von  dem  Finger,  ihr  Kummer  war  nicht  gross, 
Sie  Hess  ihn  freundlich  rollen  dem  jungen  Mann  in  den  Schooss. 

Unterdessen  (Fragm>  IX.>  erkondigt  sich  Rnodfieb  bei  der  Hansfraa 
nach  seiner  Matter,  sie  will  deneSben  die  Frendenbotachaft  senden,  dasa 
ihr  Sohn  den  folgenden  Abend  endlieh  in  ihren  Armen  sein  werde. 
Dem  Terliebten  Pirehen  aber  Terstreicht  die  Zeit  knrjEwcilig  im  an- 
liebenden  Spiel  um  Ring  und  Hers  und  Hand,  dreimal  »t  sie  ihn,  drei-  • 
mal  er  ihr  yerfidlen;  glühende  Neigung  hat  sieh  fiber  Tanz  nnd  Spiel 
entsponnen.  Leider  ist  die  Folge  wieder  zerschnitten,  so  zwar,  dass  nur 
die  zweite  Hälfte  der  Verszeilen  erhalten ,  aus  denen  sich  zur  Noth 
herauslesen  lässt,  dass  Huodlieb  auf  dem  Heimwege  den  von  seiner 
Mutter  ihm  entgegengeschickten  Dienern  begegnet.  Dort  steht  auch 
*   

?rf  fni(  lie  Schilderung  dieses  \>  irkliih  schwer  tu  hfst  hrr  iht  nrfrn  Tnn/.es  und 
beuierkl  dabd  gaiu  richtig :  „Iis  ist  nur  eiu  Yoruribeil,  weuii  iriaii  den  Imi 
der  Sttflyölker  eiiropt's  graciöser  nennt.  ,^Aucli  nnter  neMnoipfler  Gebirgs- 
ländler  ist  graciOs.  und  kiiifliijer  spriclit  sirli  gewiss  keiner  Jiiis.  Man  k»nn 
'  nii  hts  liehlicherts  selien ,  als  w  etin  das  Müde!  aus  den  Armen  ihres  ßiilieii 
eiUsihlupfl  f  sich  tiiil  iucderi;c:>chlageiien  Biickefl  wie  eine  surrende  Spindel 
so  um  sich  selbst  dreht.,  während  er,  der  Bub,  im  Gerohl  seiner  Mennes* 
herrüclikeit  und  des  Srfirf»»  im  vor»ü!5  jjewiss,  in  für  Milfe  des  Kreises 
springt,  den  die  drehenden  Mädchen  bilden,  und  nun  du&  Slrampfen,  das 
Klntsrhen,  das  TaMschlagen  auf  Schenkel  und  «Waden,  du  Jauchzen  nil 
k!irT»-l!fn''^i  l;(T  Srt  firrlif  it  volHiracht  wird,  «obei  der  Trinrer  dir  sich  weit 
wer  von  ihm  drehende  Tänzerin  niemals  aus  den  Augen  verliert,  um  in 
rechten  AogenhNcli  wieder  tuf  sie  bintufliegen,  sie  in  den  Arm  su  nebmee  • 
und  mit  ihr  herumzuwalr,en.  Ehe  er  diess  aber  wagt.,  stürzt  er  schnell  vor 
ihr  auf  die  Kniee  und  dann  erst  umsrhling-l  er  sie.  Ks  Meiert  eine  starke  Sinn- 
lichkeit darin,  gleichwie  im  Sailärello.  l'andbngo  unH  Bolero,  nur  das  Che- 
valereske  des  Sfidens  rehlt."^  —  In  gleicher  Weise  und  man  mochte  Mgen, 
phantastischer  nrv!  prächtiger wird  am  ß«rtelmnfn?e  in  der  Vnllep  ^e'nnz-t. 
wo  der  in  jithreiungen  Hüben  abgehärtete  Jäger  von  seinen  Kelsen  beruiedur- 
steigt  und  die  loort  w<m  der  Welt  ganz  abgesrbiedetie  Sennerin  den  einzigen 
fröhlichen  Tag  im  iabre  begeht. 
')  Rochholx,  Kinderspiel.  \^^7.  S  ?31.  Auch  Bride  spielt  mit  Eppe  nm 
ein  tingerlein.  Tgl.  Neid  hart  herausgegeben  von  Haupt  S.  42.  13. 
■ 
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bireilR  jnnger  Diiaear  anf  dar  Wftit»,  dir  einer  Dolde  nooli  dea 
Gfwe  ^Boodlieb  hcie,  onnre,  venique-"  beOriflgt  «od  endliflh  db  Aaknaft 
de*  mk  etibeii  Be^ieitera  tm  dem  Wald  hervorttoohraden  GeMeten 
frwidig  ferkOndet  Reodlieb  Met  mü  (Angm.  X.)  eeinen  Nefien,  und 
dann  gehen  sie  im  Bame  der  Matter,  dem  Tießhgeno^in  sonst  nnr  die 
Dohle  war,  zur  Tafel.  Nach  dein  Mahle  geht  Ruodlieb  iti  die  Kemenate 
der  Mutter,  lässt  den  Heisesack  (  mluL  mahle)  mit  den  Pfeilen  und  Ko&t- 
barkeiten,  die  »  r  in  den  zehn  Jahren  seiner  Abwesenheit  erworben,  liebst 
den  beiden  liroden  briniren ,  die  ihm  der  Küniti  verehrt  hatte,  damit 
auch  die  Mutter  sein n  k  irne,  wie  j^ut  afrikanisches  Hrod  s(-hmpcke.  Als 
er  das  eine  flii^r'hiiM  Im  vill,  wide'rsteht  es  dem  Messer,  er  schabt  den 
Mehlüberzug  weg  und  es  /eict  sich  <iem  .Stauueiulen  das  helle  Silber, 
und  nachdenj  er  die  Nägel  abgeteilt,  die  Fugen  geöffnet,  der  Schatz  von 
glän^.endem  Golde.  Mit  Tliränen  im  Anqt«  bricht  Kuodlieb  ia  Worte 
des  Dankes  gegen  den  küntgiichen  Spender  aus. 

•Später,  wie  e«  scheint,  wieder  mit  seinem  NeflFen  zu  seiner. 
Qetnrtterni  und  ihrer  Tochter  zurtickgekchrt  (XI.  XU.)  legt  Boodtieb 
zur  Verwunderaag  der  Wirthin  tind  der  vom  Söller  herab  zoedMUioodea 
Jungfrftulein ,  zur  Freude  de.H  Neffen  und  der  herbeieilenden  Köche, 
Proben  seiner  lümat«  FieolM  w  Angen,  ab,  indem  er  äe  durc^  eio 
Mrer')  wie  verr&ekt  macht,  so  da&s  sie  mit  einen  SlÖekchiM»  an*« 
Laad  04agt  weiden  Uhmeii.  Hier  ist  die  Anfcihlang  der  aa^geleglaa 
Fimht,  gfCeereatliaile  nnlar  denfaelien,  aoch  gaoi  das  GeiH'ige"dee* 
.atbaiaii  Jabitaderla  trageiidaii  NaaMu»  wSe  «ia  aadi  dmalen  im 
Tegem"  and  aadeni  aneerer  obeibajariadban  Saea  vorkommen,  von 
ÜDtaraeea  (XIII.  11— 2L):  Hier  werden  aal^Ut  der  Hecbt  uid 
Raffalk  (Halbs),  ihrer  Cbfrissigkeit  wegen  der  Wolf  noter  den  Fieöben 
gsnamit  («pn  aoot  io  piscibus  birpos,  pisoet  namqne  vonmt,  iUos  nbi 
prendere'poseant),  femer  die  Brach ee  (FlirabeiBa),  der Xa «he  (Lahe), 
Karpfe  (C&arpho),  <die  Schleie  (Tinco),  dean  fiarben  CBaVbatulns), 
Orfen  (Orvo),  Alnt,  Nasen,  beide  gar  gritearaieb  (qd  bini  rfmis 
iutus  sunt  acerosi)  Ratten  (Rnbeta)  und  Grfindling  (Fundicola), 
rothp  und  weisse  Forellen  (Tnita  mhd.  Forahana)  grossköpfige 
Koppen,  d  l  an  den  Flossen  verkrüppelte  Aal  und  der  gewaltige 
Waller  (Walsa),  Ascheu  (Ascu)  und  Renken  (liinanch),  zwei  ganz 
feine  Leckerbissen  (ambo  dulces  nimis  in  coniedendo),  dazu  der  am 
Huck  in  \\ie  eine  spitze  Nadel  stechende  Appäuss  (.i^Lgapuz,  at  ucus 

*)  Ans  buglossi,  Fsrrenzunge,  d«s  im  Volksleben  Uberhaapt  als  ein  ^ear  für- 
nehmes  Krauf^  herühmt  Iii  und  tarn  Kagelfetheiichen ,  Srlnrfzsntben  ood 
Hexenr<ilirU-[i  niiurn|T^Qg|jch  noth wendig  ist  vgl.  Zin  tre r Ic  Volksmeimvigen* 
S.<«.mi21  Alpeaberg&m  Orlsisi  M.  U60  u.  U«l. 
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in  dono  pimgil  aisotM)  nd  nwk  vide  «nidfl»,  dis  der  Okblir  MBiift 
iiioiit  kemit  Qffiaötinft  imikl  piioes  nttii  non  bane  ]ioli)L ') 

Bfoimof  IfiaH  db  WirtUn  flita  selitat  Toefaler  ar  lurab- 
Inleo,  aik  yrMm  Bnodlieht  Ncflb  Our  nr  Seite  itet  Wir  «teMi 
hier  ein  aHtet  Bikl  iinv  wMlaMkkm  TaM  nod  ihrer  Fraiidaa.' 
Die  Tiael^geiioaeeiiaohaft  eig^it  eieli  tm  den  KUmten  eiiMt  brav« 
Hndas,  der  in  eineiii  der  Diener  richtig  den  Dieb  eribemt,  waicto  ein 
pMT  eilberae  Steigbfigel  gestohlen  hntte«  der  Wiehl  bekenal  die  Thnft 
md  gibt  die  Bfigel  Imrene,  die  der  Hand  der  Efgenthflinerin  znraokstellt. 
Dann  yerzieh  ihm  Rnodlieb  und  hiess  dem  Hund,  sich  dem  Kerl  zu 
Füssen  legen  und  um  Verzeihnog  bitten,  dass  er  ihn  so  angefallen,  das 
that  er,  spraiiü  auf  dessen  Geheiss  auf  und  vertheidigte  den  Burschen 
so^ar,  als  die  Aiuleren  versuchsM-eise  und  nur  zum  Scheine  ilin  mit 
StockschläL'en  bpiiroliten.  Als  sie  manrhe  Tracht  gegessen  und  wacker 
getrunken  luittt-ii.  wurde  das  Wasser  gereicht,  doch  gab  es  keine  Kir- 
schen, dafür  braciiten  Knaben  frisclie  Erdbeeren  in  .Schaalen  und  hasel- 
bastenen Körbchen.  Dann  kleiden  sie  sich  festlich,  der  Ritter  und  der 
Neffe,  wobei  dieser  das  jünirst  gewonnene  Ringlein  nicht  veigiest. 

Endlich  hat  (Fragin.  XTV.)  nach  förmlicher  Zastimmong  ond  hi 
Gegenwart  aller  desshalh  von  Roodlieb  gebetenen  Freunden  und  Ver- 
wanden, denen  es,  wie  ihm,  daran  n  than  iat»  daaa  der  edle  JangNng 
den  Armen  einer  schändlichen  (auf  nnaeren  Fragmenten  Mher  noeli« 
niobt  berflfaften)  Bnblerin  geriaaen  werde,  die  firierUeh«  Veriobon^  dea 
letaleren  mit  der  Gevatterin  eohOnem  TBchteriein  atatt  Der  TTiim^iam 
raioiit,  ein  uralter  Rechtabraaeh,  *)  aeiner  Braut  dm  Tranring  an 


')  J.  C.  Weber  die  Fiscbe  ia  Bayern,  1831,  talilt  S.  46  unter  Tefi:erosee  fol- 
ireniie  Arten  mf:  Salhfinf,  Ltehsforelle,  Forelle,  Hecbl,  Kerpen,  Berbeä, 

Brachsen,  Bülten.  Aitel ,  KolhjiUjtre,  Nhsc,  Koppen,  Pfrillen,  Griindcln,  Lau- 
ben,, Kressliog,  Burslling.  —  Die  von  unserem  Dichter  geniuiute  fhraä- 
«itt»  sind  nmere  Brachsen,  ve-l.  Sch melier  btyr.  WAiierb.  I.  9S0;  der 
()r\o  ist  unsere  Orfe,  euch  Bölhlinjf,  Goldkarpf  (I»  \\ .  I.  105  ;  Alnl=AileI, 
AUL  Alat,  Alet,  Ailt,  dem  K»rprensres(-hlec-ht  «uirchürig  (ib.  1.  52)^  Nuso 
(ib.  Ii  70d},>Tnita.  mhd.  Poraliuua,  franz.  Iruile,  Korelle;  in  capile  i^randis 
capilo  mag  die  (lickkupd^en ,  rroschmäulifren  Koppen«  aocb  Groppaa 

vorstellen.  Bei  dem  Aal  lieissl  es  uls  nähere  Hesrhreibung:  post  dejjener 
alis  labilis  anguilla  —  Per  cuput  horrida  VVülsa,  ist  unser  Waller  (silurus 
planis),  auch  Welse  «renttiiui  Asoo,  die  ser  Familie  der  Lachse  gehöriifO 
As(he  (h.  W.  I.  2'2).  \\r\v\\v  den  l'eherjrnn!?  z.iim  Karpfen  bildet  und  in  den 
Klosterxeiten  als  ,.Mheinf,'ral  unler  den  Fischen-  galt.  Binauch  (b.  W.  III. 
102),  der  fienke.  7a\  den  Salmen  ffehörii^  (Gan«flai-h) ;  Rubeb,  RallBe,  RttB» 
pen  (b.  W.  III.  118  170).  Am  fremdesicii  klin^^t  der  Apapiir, .  dh  ] 
Apeiss,  Appäuss.  der  nach  des  Dichters  näherer  Beschreibung  auf  unseren 
8tich1ing  (Weber  S  39)  peesea  liieale.  Oer  Aafangs  geaaaale  RbAh  iai 
ein  niintinnl  f  Aiilnuipc),  Rttifolk  (J.  U  FHich  WArterl».  1741X  eicb  Repe, 

niederdeutsch  yuöp|)f. 
')  Derselbe  wiederholt  sich  noch  im  XU.  Jabrh.  in.  der  Veriöboissfonnel  eines  • 
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Schwerthefte*);  heitere  Reden,  von  ihrer  Bmt^  mit  unbegrelflWier" 
Naivetät  uaci  grossem  I  t  nste  zurückgegeben,  werden  gewechselt.  Nach- 
dem der  EHchter  noch  liie  vou  Huodlieb  dum  Pärchen  gemachten  kost- 
barem  (ieat^Ii  iikp   aiitWzahlt,    nberlSsst  er  sie  ihrem  ^Schicksal  — 
(juaJiter  iuter  m>  coucortlent,  quid  mihi  curae? 

•  Es  scheint,  dass  d;i.s  frühere  Verliältniss  de<?  .IrmL'rmf's  mit  der 
angedeuteten  Buhteria,  dessen  Darstellung  uns  iian/.  vcrlon-n  ist,  sich 
auf  die  frohste  unter  den  zwölf  Lehren  bezogen  habe,  die  Ruodlieb 
diesesmal  gerade  nii^t  an  sich  erproben  musste,  aber  an  aeiaem  Neffen 
in  nntTiliehe  Anwwdmig  su  bringen  Gelegenheit  hatte.  Damgaibies  winT  * 
die  Beibe  mau  an  der  siebenten.  Im  XV.  Fragment  finden  wir  naeh 
mr  LOoke  nniitnn  Helden  wieder  im  Uanae  der  Motler,  die  ihm 
▼oisteUt»  wie  sie  non  alt  nnd  sebwach  werde  nnd  wie  «elir  ne  wttoBobe» 
dntt  auch  er  nicht  ohne  einen  Erben  bleibe;  da«  er  sofort  die  Ver- 
wandten nnd  Freunde  Torsammeln  nnd  nach  ihrem  Rathe  sieb  eine 
.  ebenbUrtige  Gattin  wAUen  mOge.  Er  willfthrt  Unier  dem  Vorsitze  der 
Motter  hat  eine  solche  Versammlung  statt  nnd  er  .wird  anfein  Dämchen 
hingewiMw  die  dnroh  iidel  nnd  hohe  Tagend  vor  allen  werth  sei,  des 
Helden  Gattin  ra  werden.  Eine  nene  Lllehe-  veAmdert  jedoch  za  ent- 
scheiden, ob  wirklich  hier  wieder  eine  Anwendung,  und  zwar  der 
siebenten  unter  den  zwölf  Lehren,  ein^'eflüchtt-n  sei.  Nach  späterem 
scheint  es,  da.ss  Ruodlieb  jene,  von  der  i\Iutt<»r  und  den  Freunden  * 
gerühmt«  Treflfliche,  vielleicht  von  seiner  Begeguunt:  "lit  d«'ni  Hotlikopfe 
he^  besser  kennt,  nnd  \im  sich  folusam  zu  /.eiiren,  zwar  einen  Yei  trauteu 
absendet,  der  die  Schöne  um  ihre  Ifand  anL'<'lit'n,  zu  gleicher  Z^it  aber, 
und  ohne  das«  d«'r  Bote  es  selbst  so  recht  weiss,  zum  entschi»'(i«  iisten, 
von  ihr  ansgeheudeu  Nein  bestimmen  soll.   Im  ^YI.  Fragm.  erfahren 


fr(  if  n  Schwaben  Nachdem  der  Bräulii^am  tintfr  rfem  Zciditn  von  sieben 
Haüdschuben  seines  ScbuU  uud  seiue  Habe  der  Braut  zu  seioem  und  ihrem 
Rechte  mit  sdnea  VoUwerllie  f «fon  ibrefi  VellfiRerfh  virlohl  nnd  irerweltel 

fial,  nimmt  der  tr«*koreiic'  VoiiiukkI  rlcr  Frau  ,.diu  wele  (Pfcuidcr  iiiult-  die 
frouweii  unde  oiii  awert  iinde  «iu  gtildin  viniferlin  uiide  aiiien  phennicli  iinde 
ai'n  raanlel  unde  sin  huot  oiif  das  «wert,  daz  vingerlin  an  di  hilzen 
(SchwerlgrilT)"'  und  überantMorlel  die  Frau  dem  Mninie.  indem  er  5ipriiht: 
Hiermit  befehle  ich  mein  Mündel  (munlaMe>  eurer  Trpim  unH  Gnade  und  bilte 
eueb  bei  der  Treue,  mit  der  ich  sie  euch  liefehttv  ihr  %vollet  Ihr  eiu  rcihter 
Vogt  ond  ein  gniidiger  Vogt  sein  uud  ihr  ketu  si  hitn  hier  Vormund  w  erden. 
Mössmunn  Kleine  S|tr;u  lufrnktnHk- S.  170.  rduT  die  Bedeiitunsf  der  Schwer- 
ter bei  iluitizeiteo  yg\.  Urimm  KA.  167  u.  426  und Quitzmann  Die  beid- 
aisebe  Religion  der  Btjoweren.  1060.  8.  73  u.  T& 

')  Sponsus  et  extraxii  ensemve  piramide  lersfl. 
Annulus  in  f?i[iit!n  f>Miv  fnii  nnrefis  ipso, 
ASert  quem  suon^e  sjpousus,  dicebat  et  ad  se, 
^nnelue  et  «filem  eMrcmn  c*pil  midifroe  ieium^ 

Sic  tilvi  sfi  iiii^n  fid^in  rrrruirn  \  r\  p•Tpe{atlsa^ 
IbiDC  »ervare  mihi  disbes  aot  decapiUiri.** 
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wir  äm  Verlauf  und  Ecfbig  dieser  Seodnogt  einmal  aud  in  zum  Theile 
versttmmelten  Versen,  fom  ersäUenden  BMbler,  tea  abar  iMcfamal 
und  volblAodig^  alt  heüereo  Beridit,  demi  der  Abgeemdte  aii  BMdliili 
entattet'  Die  Sehdiie  hat  flu  flbeisaM  frenadlMii  empAogn  und  fln 
naeli  allerlei  TerftiigliolieB  Fkagen  Uber  ecine  IiaadeniarioMD  lllr 
Roodlieb  den  lirtUehen  fieeebeid  gegeben,  den  der  Diofater«  tun. die 
ftberBebwaogliche  VerbindUohkeil  «iedeRogeben,*  mit  jknu  dertedieii 
Worleo  aelbet  aufgepotit  bat: 

die  ilK  nwae  de  cerde-  #delt, 
tantundem  liebes,  quantuin  veniat  modo  loubes, 
et  volucniin  wuniia  (juot  sunt,  sibi  die  mea  mmna 
gramiuiä  et  floruui  quautuiu  sit,  die  et  honorum. 

Auf  dieee  Worte,  die  als  sSrtliehes  Ja  gelten  ktoneot  Dimmt  der 
aebelmisebe  Bote  Absehied,  bleibt  aber  eine  Weile  wie  in  Verlegenheit 
stehen  nnd  enlseholdigt  sieb,  wie  er  Tergeseen  habe,  ein  kleines  ▼on 
Knodlieb  für  sie  mitgebraefates  Geschenk  zn  Qberreiehen.  Freudig  erhUt 
sie  ein  Bflchschen,  das  er  ans  dcmTftschel  zie^t,  nnd  eilt  es  sn  IMhen 
an*s  Fens^r.  Darin  findet  sie,  wohl  eingewitdLelt  und  ▼ielfadi  versiegelt, 
ein  Kr&nzlein,  Strumpfbänder,  verschiedene  Liebespftnder,  die  ihr  bei 
der  (vermathlicb  auch  anf  einem  der  verloinea  Fragmente  entählten) 
Aventfire  nüt  dnem  deriois  abhanden  gekommen  waren.  Wfithend  geht 
sie  auf  den  Boten  los,  der  feierlich  bekennt,  er  habe  nicht  gewnsst, 
was  das  versiegelte  Gebünde  enthalten  und  gibt  ihm  den  erwünschten 
Bescheid:  -Sag'  deinem  Freunde,  gäV  es  weiter  keinen  Mann  als  ifin, 
und  brächt  er  mir  auch  die  ^'anze  Welt  zum  lirautschatz,  ihu  nahm" 
ich  nimmennelir !•*  —  •  ^un  werd*  ich  wohl,  »agt  RuodJieb,  da  er  den 
}k'iicht  vernommen,  eine  Braut  mir  wählen  müssen,  die  nicht  heimlich 
einen  Andern  liebt. 

Von  nun  an  aber  scheint  plötzlich  das  Gedicht  und  zwar  leider 
fast  am  Ende  der  geietr*  ^  ii  üeberbleibsei  einen  neuen  Aufschwung, 
und  nicht  etwa  wie  das  vom  iierzojj;  Emst  (dessen  lleimath  vielleicht 
auch  in  Tegernsee  zu  Huden)  in's  Abenteuerliche  überhaupt,  sonden-n 
eogar,  gwiz  im  Style  des  Hug-  und  Wolfdietrich ,  in  die  Nebel- 
hohen  der  germanischen  Heldensage  zu  nehmen.')   RuodUebs  Alutter 


*)  Sie  Sprech:  ;ifl  Treue  i^rflsse  da  mr  den  ImileB  Ime 

IJod  ^     i^  n  soviel  Liebes  als  Laubes  bat  ^or  Tann, 
Als  VVonueu  haben  Vögel,  soviel  der  Minne  mein. 
Soviel  des  Gru  hti  Aehrsa«  sevid  soll  seiner  Ehre  sein  1*^ 

>)  Desthtlli  verwendde  dem  auth  Simroek,  der  an  diesen  Fraffmenten  mit 

I)e^vIt^r1r^^r1H^^^vUrdig:  bildender  Plianirsir  seine  Heed  ealegle>  dtts  Folgende 
seioer  ^cken  Ausfabrr  im  U^ideobuib. 


Tb 
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wirkt  80  viele  christliche  Werke  der  Milde  Liegen  Arme  und  JVitwen, 
Waisen  und  Pilijrime,  dass  Gott  ihren  Sulin  beglücken  will  vor  Vielen 
und  ihr  dieses  in  einem  merkwiirdiiien  Traume  andeutet.    Sie  sieht, 
wie  der  Sohn  zwei  Kber,  die  an  der  .Spitze  einer  Ifeerde  wilder  Ba- 
chen ihn  anfallen,  mit  seinem  .Schwerte  erlernt,    iiieraut  erblickt  sie 
ihn,  sitzend  im  Wipfel  einer  hohen  Linde,  um  ihn  her  auf  den  Aesten, 
seine  ätreitgenossen.  Bald  darauf  fliegt  eine  schneeweisse  Taube  herbei, 
eine  köstliche  Krone  im  Schnabel;  sie  legt  die  Krone  ihm  aufs  Haupt 
und  seUt  sich,  KOsse  gebend  und  empfangend,  auf  seine  Hand.  Drei 
i  Tilg?  wartet  die  Matter,  dann  erst  erzählt  sie  dem  Sohne  davon. '}  — 
Im  «Idttten  FngnieDt  (XVUO  iMgt  eiD,  wahraobeiDheb  ihmIi  aehwerem 
Kampfe  fibenmiidenee  ZwergekiD,  geboodeii  zu  dea  Helden  FQaeen. 
,iTQdleat  da  mich  aioht,  aprioht  der  Geswerf,  und  lOeeat  mir  die  Binde, 
.  •  eo  wag  lob  ^  iveier  KOdge  Hort,  de  mit  dnr  kimpftn  wwdent 
Immmelie  and  aeiaea  Solmea  Hartmcha.   Beide  wirst  da  enohlagen; 
dee  Rncliea  eiaaige  Srijin«  Heribaig,  die  aehöne  Maid,  wirst  do  erwerben, 
aber  nicbt  ohne  viel  des'Blatee,  tfaost  do  nicht,  was  ioh,  ao  dn  mieh 
loagebooden,  dir  ratben'  werde.*  UnveAefmbar  ist  hier  eine  mit  dem 
Traume  von  den  beiden  JBbern  und  der  weissen  Taube  übereinstimmende, 
noch  deutlicher  und  sogar  namentlich  ausgesprochene  Darlegung  dessen, 
was  im  weitereu  Verlaufe  der  Dichtung  vorkonunen  nmsste,  leider  aber, 
falls  sie  überhaupt  vollendet  wurde,  verh  ivii  s.  hrmt.    liier  fnlgt  nur 
noch,    wie  Kuodlieh   den  Zwerg  nicht  losbinden  will,  weil  er  Wort- 
brüchigkeit besorgt,  worauf  dieser  antwortet,  nicht  wie  das  (Geschlecht 
der  Menschen  gehe  das  der  Zwerge  mit  Betrug  um  und  desshalb  sei  es 
aaob  von  Siechthum  frei,  and  ao  längen  Lebens,  ikidlich  bietet  er  las 
nr  vollen  Erfüllung  ^^eine  Gattin,  ein  anmuthiges,  zierliches  Weibchen, 
das  ei:  aas  der  Mhk  herbeiruft,  dem  Zweifeinden  als  Qeiael  an. 

IKe  beiden  Fragmente  (XVin.  and  ZIX.),  welche  akh  noch  vor^ 
(baden,  bieten  In  ihrer  LOciienhaftigkeit  beben  bestimmten  8inn.  Jeden- 
fklls  aber  ist  ans  ditreb  die  Barbarei  der  Tegemseer  Herren  selbst, 

die  im  XV.  Jahrh.  die  guten  Peigamente  zerschnitten,  um  ihre  Schar- 
teken damit  einzubinden,  ein  kostbares  Werk  in  seinem  ganzen  Umfange 
verloren  gegangen,  denn  der  Held  unseres  (iedichtes  ist  wirklich  keine 
fingirte  Persön ,  sondern  auch  durch  andere  Stelleu  «jf^sinhert.  So 
erscheint  im  ELfuenlied*)  ein  Kunig  Kuotlieb  (da  wo  <lie  Creschichte 
des  beriUuuteu  Schwertes  £ckesacbs  berührt  wird,  das  dem  ersten  Be- 


')  No«h  J(;i£i  gilt  der  Glaube,  dass  die  Trianoenl  wahr  werdea,  wcaa  awa 
drei  läge  lang  nicht  dxvnn  q>ricllt. 

*)  Laasberg  S.  30.  Str.  88. 

m 
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^kier  vvvi  einem  wlideo  G«Ewerg|ie  yerstolilen  worden  irar)  und  Midi  sein 

Solin  Herbert  wird  senannt.    In  der  aus  deutschen,  d.  h.,  in  Deutsch- 

•   

land  geschriebenen  Quellen  •  zusammencresteUten  Wilkina  Saga  wird 
(cap.  XL)  bei  derselben  Gelegcirlieit  von  Ekisax  2:e8aft,  dass  es  Alfrikur 
(Alberich)  der  Zwerj^  seinem  Vater  im  lier«.'  liestoliieii  und  es  dann 
dem  Kf^nicr  Ro7;eleif  (Roseleif,  Rutseleif)  gegeben  habe,  der  es  hewahrte, 
bis  (1(1  jun^'e  Kozeleif  es  trug  und  Manchen  damit  ersr^hhig.  Die  Iden- 
tität zwischen  Hozeieif  und  Ruothep,  welchem  ein  älteres  lirodleif^ 
Hrddlaibs  zu  Grunde  liegen  wird,  ist  bei  (Gleichheit  aller  übrigen  Um- 
et&Dde  wohl'  kaum  zu  bezweifeln.  *  « 

Der  idyllische  erste  Theil  unfverer  Diehtnog  eriooert,  wie  edion 
SebDwlier  bemerkt  (&  222)  «nffäJiig  an  H  erzog  Srnetf  voo  dein 
▼iellelcfat  Mlion  im  X,  Jaluli.  eine  lateiniBch  gereimte  BeajMtong 
existireD  moobte,  der  zweite  TbeU  aber  deeto  aollklleDder  an  die  Wunder  '  • 
dea  lombardisehen  Sagenkrefejes,  der  uns  leider  in  keiner  so 
Mlieo  Ftoaong  eriutHen  ist  £b  ist,  wie  J.  Grimm  trefibnd  bemerkt, 
kein  gewöhnliches  Talent^  was  sioh  hier  allenthalben  knnd  gibt  ond 
dnroh  die  Unbeqiemheit  einer  fremden  Spradie  bricht;-  so  viel  Ibines 
GeAhl,  sokhes  Gescbiek  eine  Tersohlungene  Sage  zu  ergreifen,  dorehza- 
Ahren  imd  anscostatten,  hatte  man  um  diese  Zeit  noch  nieht  erwartet 
Während  der  lateinische  Dichter  des  Walthariliedes  die  deutsche  Quelle 
durch  seine  Bearheitunii  schon  verflachte  und  schwächte,  braucht 
Froumunds  kühne  Darstclimiu;  ihre  Gleichnisse  nicht  aus  einem  Vor- 
hilde zu  i)or[;en,  sondern  kann  sie  selbst  ertinden.  Wie  lebhaft  z.  B. 
sin  l  lüp  VprLdeiclie  des  Tan/.es  luit  dem  Flu«:  der  schnellen  .Schwalbe 
und  dem  Kreisen  des  Kalken.  Von  den  Vertranten  und  täglichen 
Dienern  des  KimiL's  wird  sesai^t,  ihr  Getiüster  schwebe  um  die  Ohren 
des  Königs,  wie  unter  dem  Waldbaurae  das  Geräusch  der  Eichein  bei 
jedem  Luftzug  vemehmbar  ist  £ine  künstlerisch  und  fast  dramatische 
Spannung  der  Gegensätze  ist  zu  bewundern,  wie  /..  B.  von  einem  stillen 
Haushalt,  der  durch  den  Tod  eines  Geizhalses  in  volle  Befriedigung 
ausgeschlagen  ist,  das  Gedicht  sich  zu  dem  leichtfertigen  Leben  einer 
jungcu  Stieftnutter  wendet,  die  zuletzt  in  rAhrsuderBeue  ihren  Fehltritt 
hOsst  Wie  schon  und  wahr  ist  die  Mutter  gezeichnet,  die  dem  schei- 
denden Sohne  nachschaut  durch  das  Gitter,  und  wie  das  Gesinde,  um 
dem  lieben  Herrn  noch  UUiger  zu  folgen,  auf  die  Ziune  klettert  und 
wie  treue  zeigt  sich  der  gute  Sohn,  als  er  nach  zahn  Jahren  den  heimatlH 
liehen  Boten  findet  und  die  erste  Frage  an  ihn  nach  der  Motter  'stellt 
Wie  hübsch  und  gleichfsüls  der  Eriahrong  abgelauscht  ist  der  Zog,  wo 


»)  V.  d.  Hagen  1855.  I.  S.  152. 
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M  dMD  QMtmaU  4Ue  KiudttPshen  Erdbeeren  bieteii.  Wahriuiftag,  da« 
•0  laqge  w  ils  nawuthbMW  EMbM  vemfeike  Zeitalter  der  Bittal- 
Uteiiiiaolieo  0iohtai^  birgt  flinan  liederfirfiUuig  «nicr  der  stairen  Deck«, 
darlMrriifh  and  ▼oilieiaMngfvolllMrrcnrlirklitt  em^Blr|a  daillr  ist  dieae 
Dicfatuog«  die,  wfee  de  Tollatindlg  efhalten,  grOtaares  AMfcehea  erregte, 
ala  AUea  waa  Irir  nodh  in  dieacr  Weise  haben.  — 

Nach  einem  solchen  Vorgänger  ist  alles  trocken  und  farblos,  wir  . 
begnügen  an>,  den  Kcgensburtrer  Otho  ganz  einfach  nur  zu  nennen, 
der  einen  Dialog  de  tribns  ijuai  ."siioiiibus  (de  divinae  pietatis  aL'nilione, 
jodiciorunique  di\inorttin  diversitate,  nef  non  de  varia  honf  agendt  facnl- 
tate)  ferner  ein  Buch  de  cnrsu  spintuali  und  de  admonitione  elericoruin 
verfasst  hatte ,  or  dichtete  audi  ein  lateinisches  KeiiDwerk  de  dodcrioa 
apirituali  in      koraen  &a|Mtela.  *) 

Der  Snbdiaixm  Walther  in  £^jar«  dar  nntar  AU  Balderioli 
Cf  987)  nnd  Kaiaer  Otio  IIL  Zeitan  Jortrta,  vaHharta  in  Pnaa  ond  ' 
Venen  die  Aota  St  Cbrialophori;*)  Walthar  war  ein  «ninantea  Genie, 
der  in  der  Gelehnanikeit  Uber  Ä]1«a  ragtai,  in  IVielto  «ber  ftiat  Allen 
die  Pdme  entriaa;  keiner  bat  in  aeiner  Zeit  glinaender  gesdirieben. 
Andi  eisen  Graibn  Arnold  oder  Arnolf  Ton  Vohbnrg  treffen  wir 
unter  den  kl5sterKehen  Poetan,  der  c  1031  m  Regensbnrg  em  Carmen 
in  vitani  St.  Enieranii  schrieb,*)  es  besteht  aber  nur  aus  wenigen  Sailen 
und  ist  mehr  eine  Buchstahenspielerei  und  Itaritiit,  als  wirkliche  Dichtung. 
Der  Panegyricus  ad  lieinricuni  IIL  im^ratorem  des  Wippo  steht  nach 
einer  Auiisburüer  Haii  i^  hrift  bei  Canisins.'*)  Fast  gleichzeitig»  mit  dem 
Waltharius  und  Kuodiieb  wird  ein  I.ied  von  den  Wundern  Christi,  Vdin 
Scholastious  E  z  z  o  zu  Hamberg  zu  Jiennen  sein.  Ezzo  wird  im  Leben 
des  Bischof  Aitmann  von  Pa.ssau  ^)  als  ein  ^vir  omni  sapientia  et  sci- 
antia  praedkna**  geschildert,  der  auf  einer  Pilgerfahrt  des  Bischof  Günther 
¥on  Bamberg  nach  Jerusalem  im  Jahre  10Ö6  eine  ^caotilenam  de 
niraculis  Christi  patria  lingoa  nobiliter^  componirt  habe,  von  Ezzo 
vac  jedoch  bloea  der  Text,  von  einem  Anderen  die  Weise  dam.  Bischof 
Bnpert  an  Bamberg  beaang  den  Umg  Hennrich  lY«  gegen  die  Sachsen. 
Ancfa  der  berflbmte Hiatoiiker  Otto  von  Freiaing  (geb.  1109  f  1158) 


*>  Bei  Pes  III.  2,  431—82.  Von  ihm  ferner  ii(»ch  eine  Spri(bv^urlerii»iiiinliintf, 
«iae  fredlfK  «nf  dsa  Apetl«H«g,  ehi  liher  TWoaMii  aad  ^  Ldtea  des  heiL 

Wolffsfiip.  irleidifHlls  rliyt misch  eingeleilei. 

n  Pez  II.  3  29^94  a.  99-122  aad  DIsseH.  ingog.  p.  l  ff. 

*)  Ib.  IV.  2.  37. 

*)  AfiUq.  Jectioties.  higoIstatU  1(102.  II.  193-203. 

3)  YerlsMl  ly^i  1125    41.  Pcz  Script.  Her.  Austr.  1.  117,  vgl.  Docen  ia 
Bonaaii^s  ArcUv.  18».  8.  38g. 
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■oH  IUMbAb  Verse  gemaohc  bftbeD,  veiii(pleii»  enChlH  die  Spratti- 
Hfcrnmiimg  von  Alaio  de  Tble  ireldie  Barthiae  -mid  AlmeloreD  Imtmi- 
gegebeo»  aai  40  Nmnmem  kleiiie  Iftteiofsohe  Yerte,  als  dersa  Dioblsr 
ein  Otto  gumaat  wird.  Aber  die  Yeiee  entbalteo  nur  Gemeitiplätze,  am 
dmeo  sieh  DidiU  Weitem  Beliliessen  liset')  MassmaiiB  soiralbt 
onsereiD  Otto  den  Heraelivs  zu,  den  er  nieii  dem  FnmcOsieeiwD 
gedichtet  liaben  soll  und  woron  eine  HS.  in  der  MRncbner  BtbKothek 
liegt,  die  Annahine  ist  aber  nach  WackernageP)  unstatthaft.  Unter 
den  Dichtern  erscheint  auch  eine  Frau,  Rheinhiidis,  1156,  Aebtissiii 
des  Klosters  Bergen*)  in  Franken,  sie  soll  nach  Pastorius  die  ganz, 
lyrischen  und  docii  grauuuaükaii&cii-doctrinären  Charakter  tragenden 
Verse  gemacht  haben: 

O  pie  graci  coi  ooelioa  lex,  et  noUa  doli  fer 
Ipee  SioB  smds,  ad  patriajn  pons,  atqoe  Dei  fims 
QfA  Tia,  qoi  ho,  Uo  tibi  sit  dnx,  alma  tegat  cnz, 
Qni  piaetdiu  roe,  qoi  sfeabllis  dos»  vir]g;ineas  flas, 
lUe  tegat  te,  protegat  et  me,  Semper  aUqne.  — 

Ein  gleichseitiges  Gedicht  in  lateinisdi  gereimtea  Versen  voa 
Saladins- Eroberung  des  gelobten  Landes  im  Jaliri  1187  aaeh 
einer  HS,  der  Münchner  Bibliothek  findet  sioh  in  Aretins  Beitrlgeo 
1806.  9  St  S.  297^300.  Das  gleiehfolls  halb  episcbeo  GhaimlUer 
tragende  KampfgesprAch  sw{8ohen  Pbyllis  nad  Flora^)  Caoa 
dem  Codex  der  Garroina  borana)  über  die  Vontl^  ihres  Geüebten,  das 
sich  ebensosehr  dnrch  die  anschauliche,  belebte  Darstellung,  als  durch 
besondere  SeliilJi  i  uni;  der  clericalen  Unsitten  und  des  ritterlichen  Lehens 
des  XII.  Jahrh.  aus/.eiciniet,  ist  leider  defect,  so  dass  der  Streit  unent- 
schieden und  die  arti^'»>  Krzählun«,'  unvuliständig  gelas^r n  wird.  —  Ein 
merk  würdiges  Werk,  ist  (TÜntlier's  ,Lii.'uriiuis,-  wt;iches  in  die  Zeit 
von  1186  —  1200  zu  set/<'n  wäre.  Der  an<i;ebHche  Dichter  singt  in  10 
langatlimigen  Büchern  und  ia  Messenden  Ucxameteru  beredt,  oft  unter 
aagenehm  eingestreuten,  nur  alhui  gelehrten  Bildern,  lauter  bekannte 


')  B.  Hoher  Ollo  von  Preising.  1817  &  75. 

s)  Wecke resget  IM.  Ocsch.  S  181  Asmerk.  98. 

^)  Bergen  das  Fronen  Closter  Benedicliner  Ordens  zum  bl.  Kreuz,  in  die  Pneg 
Herspriick  gehörig^.  Isl  nn  776.  von  ßildnide.  des  Raycrriirslen  HfTlloldt 
Gemahlin  gebsuet,  heroai  h  as.  1005.  gar  nligekonimen  und  4ä  Jaiir  ode  ^e- 
leiren.  Als  es  min  wieder  tufgehaiiet  gewesen ,  bat  es  ChorfSnl  tMto  Heis- 
ri(  h.  Pfalz^rafe  bei  Rhein  nn.  1546  reforinir«'ii  lasserj  und  ist  die  ersIeRxHii- 
{fetische  Aebtissin  K«weseo  Jlaq|iirelba  von  JHubr.  (Paslorius  Fraocouia 
rediv.  1702.  S.  447.)  ^ 

*)  AreliD  Beiträge.  I80&  9  $1.  &  301  -9. 


Begebenheiten,  %.  B.  von  Otto  von  Witti  l.siiaoh ,  den  Stunn  auf  die 
Veroneser  Klause  u.  s.  w. ;  der  Titel  ist  von  den  Kämpfen  Friedrich  I. 
gegen  die  Mailänder  (Lignres)  <;es(;h()pft.  Das  Werk  erweist  sich  bei 
genaaerem  Zusehen  als  ein  baarer,  versificirter  Auszug  aus  Otto  von 
Freising  und  den  eigentlichen  Geschichtschreibem  Friedrichs,  sonst  ist 
«B  inhaltsleer  nnd  arm  and  die  Vermnthang  Grimms,  das  Opus  sei 
erst  im  XVI.  Jahrh.  and  xmur  dnnoh  Conrad  Celtes  entstanden, 
hat  Kiemlich  viel  Ueberzeugendes,  znnnl  wenn  man  bedenkt,  dass  dntron 
keine  Eß.  existirt,  dntt  ee  im  Mittelalter  selbst  nirgends  genannt 
oder  beknant  kt  nnd  dsM  ee  ent  in  Gommd  Gehee  Zeiten  nnftaiialite, 
wo  «e  nit  dem  Ybgtt  bdd  c^ekiiee  Aneehea  emug  nnd  a]i  SebtinNidi 
tneftirt  wurde. 

Mo  dieee  bislier  genannteD  Ph)dnkte'  Ünd  in  veracbiedenartiger 
md  nk  Anenahme  dee  BoodKeli  m  wenig  anxieliender  Nntnr,  als  daea 
eie  ehie  andere,  ala  efaronologfaelie  ZnaamvensteHoog  nnd  Folge  erinden 
möcliten.    Wir  beschränken  uns  demnach  nnr  auf  zwei  Persönlich* 

keiten,  die  noch  einiges  Interesse  zu  erwecken  vermögen,  die  eine  ist 
Coui  ad  von  Scheyern  ,  die  andere  der  vielgerühmte  Metel  1  u  s  von 
Te<;eni8ee,  welche  zwar  fiüher  genannt  zu  werden  verdient  hätte,  mit 
dem  wir  jedoch  lieber  unsere  Darstellung  der  klösterlich  -  lateinischen 
Epik  beschliesscn. 

lieber  die  literarischen  und  beziehungsweise  auch  die  poetischen 
'Ldstongen  des  Klosters  Scheyern,  namentlich  aber  über  den  Mönch 
Konrad,  mit  dem  ehrenden  Beiwort  des  Phllosophus,  hat  J.  v.  Hefa  er 
zwei  anziehende  Abhandlungen  verfasst. ')  Bereits  unter  dem  ersten 
Abte*  Erchinbold  (f  1111),  da  das  Kloster  noch  seinen  Sita  an 
Fiedibach  an  hatte,  blühten  die  Schalen  nnd  der  Zodraag  der  jnngen 
Adeltgen,  die  man  der  Abtei  zur  ErzieboQg  anvertiaote,  war  eo  grose, 
daee  der  AU  nm  weitere  Looatitaten  nniaohanen  mnaete.  Zn  Eonrada 
Zeiten  las,  man  (1241)  in  den  Schalen  Scheyerns  die  Uassisdiea 
Autoren;  Gioero,  Boratina  nnd  Andere  worden  abgeschrieben  Ar  den 
Sdudgebrandi.^  Gönrad  Vrar  ein  eminenter  Hann  von  der  vielseitigsten 
BÜdmg,  von  so  mannicbfiütigem  Wissen  und  KOnnen,  dass  es  unbe- 
gieillioli  encbeint,  wie  ein  Menscb  so  Tersdhiedeuurtiges  in  aoldher  ^ 


')  Die  in  die  hayerissebe  Geschichie  eioschtigigen  .Slellcn  htt  Ludewi^  ia 
sein  ^Buch  vom  bayr.  Hanse**  verarbeilel.  vgl.  Grimm  Gedichte  auf  irie- 
derich  1.  des  Slanfer.  1814.  S.  14. 

*)  Oberb.  Archiv.  II.  91  IT.  u.  1»  ff 

Der  Lclirkiirs  (Ifut  rii'  1'  Jahre,  wobei  den  Zöglingen  rrrisfand.  nnth  \nl!- 
endeler  Lehrteil  «nlweder  das  Orden  kleid  %u  vdhleu  oder  in  die  W«ll 
sartclatalfeten. 
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Trefflichkeit  zu  umfasspn  verstand;  ^iellpicht  mi  die  Zeit  nahe,  wo  UDser 
Philosopbos   ebenso  in  viele  Theile  zerspringt,   wie   der  aniiebliche 

*  Wernber  von  Tegernsee!  Als  Bistonker  war  Konrad  durch  sein 
Chronikon  ausgezeichnet,  nicht  jnindiMnea  Lob  verdienen  seine  Cataloge; 
in  Anbetracht  der  Chorographie  erwarb  er  sidi  durch  eeiii  StmÜbrnt 
Yerdienite  um  Bayern.  Sem  PlanigtobiliiDt  die  Bfirstellm^  der  Zomb 
0.  B€  w.,  micheD  iho  «k  Geograpbea  eehitieiifwerth«  Für  seine  Keoni- 
DisM'in  der  Theologie  and  Fhikieophie  eprioht  die  IfehnaU  seiaor 
Scfariftea;  aeine  Wissenaohaft  in  der  Arzneikiiiiet  dooumettürte  er  dttteli 
anatoauache  Zeiefammgeiif  aeine  Kenntniaa  der  Botanik  bowaiaen  die 
AbbildoDgea  der  Pflanien  und  dio  Aqgabe  ihrer  Beitkrifte;  prachl;volK 
zierliehe  HandaobrifteD  zeigen  iho  als  kunstvollen  Gopiatan  lod  geist- 
vollen lUnstrator,  iDdem-  er  Bilder  dazo  tchnf  und  Zeidinaiigeii  malte, 
die  nach  Gomposition  nnd  AusfÖhmng  neben  dem  Besten  seiner  Zeit 
sich  sehen  lassen  durften.    Dazu  koinint  noch  eine  l  n/ahi  zierlicher 

.  lUimc  und  Gedichte,  die  er  seinen  Biideiu  beiznschreiben  beliebte') 
lind  die  flip«<s('nd,  leheiidit(  nnd  klar  vom  fleissi^eu  Studium  der  Alten 
zei;^eii,  deren  Schritten  er  mit  e'ben  so  ^rrosser  Liebe  las,  als.  er  »*ie 
(was  sein  Lucanus  glossatus,  die  otficiorum  lil>ri  (Mcero's  und  die  Ser- 
mones  des  Horaz  bezeigen)  mit  nnenpßdlichem  Eifer  abschrieb.  Dessun- 
geachtet  i&t  sein  Ruhin  als  Dichter  nie  Absonderlich  gross  gewordea, 
er  wuchs  nie  zur  S  onnenhöhe  des  Metellns,  der  von  den  Humanisten 
des  Xyi  Jahrh.  auf  die  Arme  genommen  Qad  vergöttert  wurde,  indess 
der  Dichter  des  Rnodlieb  in  beinahe  onrettbare  Nacht  verachwand. 

Die  am*s  Jahr  1060  gedichteten  Qairinalia  des  Tegemaeer 
Metellns')  bilden  einen  biographischen  Qm  vielftKsh  ▼edbeeloden 
Formen  ganz  nach  Horas^schen  Vorbild  gehaltenen)  Oden^Cydna,  ein 
lyrisches  Epos  anf  den  hl.  Qutrinns,  worin  bald  in  einen  historischen 
Exeors  ausgehend ,  aber  noch  immer  in  gebundener  Bede  erzihlt  wird, 
wie  das  Christenthom  nach  Noricum  gekommen,  von  den  Stiftern  d^ 
Klosters  Tegernsee ,  wie  der  Heilige  den  Stirem  seiner  Rohe  erscheint 
und  selbe  verscheucht,   indem  er  Feuer  um   sich  wirft,')   wie  sein 

>)  Uns  von  ibm  verlussle  über  maluliualis  (in  gr.  Kol  )  cnlhaU  z.  B.  eiu  Gedicht 
Aber  die  30  Denire,  itm  die  Chrislus  verfcmifl  wurde,  wie  sie  su  den  Zerfen 
des  RSüyri«!  heil  Konii^s  Niniis  geprägt  wurden  und  ^^  iis  diiiMi  ilire  weitere 
nuinisinulist  lie  Hiognipliie  ifuwesen :  ein  nndercs  Gedicht  hundell  vom  Holz 
des  id.  Kreuzes,  dus  nurh  einer  im  Midelfilltir  allgemein  bekannten  Legende 
•US  dem  PsriHÜt  stammle  u.  s.  w.  DirMf  folgee  Vemns  de  Henoch  el 
({Hin.  quomoiid  et  tii.i  \ivtini  und  noch  viste  «ädere  nfilsliofae  lieieie  su 
bibliMheu  Üurälelluugeu  u  dgl. 

')  Theilweise  abgedruckt  im  Anhang  der  von  H.  Canisius  Ingolstadt  IQOt 
herMsgegebeiieii  snti<|.  lert.  1.  37— IM. 

S)  Vgl.  SDcb  die  Tiroler  Segeu  von  Zingerfe.  1650.  S.  357. 


4 


.  Kj    ^d'by  Googl 


81 

•  * 

LeMoMHB  naeh  Koiiooin  kun'}  und  eine  bensame  Qnelle  entepran«;, 
von  dessen  Tumba  ond  Crypta')  u.  s.  w.  Das  Folgende  ist  ein  ganz 
versificirtes  Mirakelbiu.h,  liäofig  frisch  und  gut  erzählt,  dessen  Werth 
unschätzbar  wäro,  wt^nn  dt  r  Dichter  sich  der  deuti;chen  Sprache  bedient 
haben  würde,  das  abrr  so  kaum  von  den  IMiilurügen  die  gehörige  Wür- 
digung erfahren  wird.  Metelhis  erzählt  in  dem  das  eigentliche  Werk 
an  Umfang  weit  übertreffenden  Kpilon  von  den  Wundern  des  Hoilijien, 
wie  Blindgeborne  sehend  geworden  und  allerlei  Presten  des  Leibes  und 
der  Seelo  hier  geheilt  wurden,  wie  die,  so  den  Leib  des  Heiligen  nach 
Ulmunster  übertragen  wollten ,  mit  Blindheit  gescbJagen  wurden ,  von 
einer  Matrone,  die  nicht*  in  die  Kirche  gelangen  konnte,  dann  eine 
Hktorie,  die  ganz  so  lautet,  vi«  DhIaad*B  Ballade  „der  Waller,*  von 
emem  Fremden  niadich,  der,  weil  er  den  Oheim  erschlagen,  mit  eisernen 
Banden  kam  und  hier  in  der  Ostemaeht  durch  den  Tod  ErlOsnng  fknd; 
von  anderen  Kirchen,  die  St.  Quirin  an  Ehren  anderswo  erhant  murden 
nnd  anderen  Dingen,  vorttber  sich  schon  Aventin  (Ghnm.  S.  1170 
Iigcorte.*) 

Daran  reiht  sich  ein  Pack  Eclogen ,  Bnoolica  Qu  i rin alia  ^) 
betitelt,  iu  denen  dialoei«!irende  Hirten,  wie  Meliböus,  Titynis,  Menal- 
cas  u.  A.  verschiedene  Geschichten  von  l'reisvieh  nmi  Votivstnrkon 
prziihlen,  die  dem  Ileilifron  ijelobt  wurden  und  wobei  es  allerlei  aiiilallire 
Ereignisse  abgegeben,  z.  B.  von  einem  schönen  Kälblein,  welches  »in 
Bauer  dem  hl.  Quirin  versprochen,  aber  wieder  in  die  Heerde  gesteckt 
liatte,  woraaf  in  einer  Nacht  der  ganze  Yiehstand  zu  Grande  ging 
und  nur  das  einziLre  Votivstäck  am  Leben  blieb:  oder  von  einem  Stier- 
lein, das  dem  Heiligen  yersprochen,  aber  swei  Jahre  lang  doch  nicht 
abgelieftrt  wnxde,  bis  es  dann  gerade  am  Tage  des  Heiligen  zwei  W5lfe 
xerrissen  n.  dgl.  Wv  stannen  dabei  irirklich  fiber  die  Naivetftt  des 
Dichters  der  fast  ein  Jahrtausend  vor  G essner  solche  Dmge>  aber 
ganz  im  emsthaft  christiiehen  Sinne  m  machen  wagte  nnd  dadurch  von 
der  ntidankbaren  Nachwelt  die  VergQnstigung  erlangte,  mit  dem  nea- 
modfochen  Idyllendichter  den  onsweifbihaften  Nimbns  der  Yeigessenheit 
m  geniessen.  Diese  I)in;^e  sind  alle  recht  schön,  nfitxlich  nnd  löblid! 
für  ihre  Zeit  gewesen  —  vielleicht  kommt  spater  eine  mitleidige  Seele, 


•)  Im  Jtihrr  75 J   vjil.  Oefele  S«ripr.  IT." 55. 

Vgl.  Hefner  Ol.crl).  Archiv.  I.  3:i 

*)  Eiie  HS.  aus  dem  Knde  des  XV  .Inhrti. :  ..Von  dem  wirdigen  Klü»l«r  lü 
Tegernsee  wie  es  gepawl  wer|  viid  wie  der  Kiinig  vnd  Msrtirer  Salt  ^Iria 
wert  gebracht  von  Rom  tn  diese  Lande  her  gen  Tegernsee^  heflsdet  sieh  sa 

StiiltirfiH.    virl.  Oberhnyn  ArdllY.  IX.  141. 
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die  hi^&r  die  gehörige  uns  vorläufig  aber  noch  fehlende  Theilnahiiie  zn 
erwe<^eQ  weiss.  Uns  ist  vom  Standpunkt'e  der  GermanistÜL  nwr  das 
Eine  merkwürdig,  dass  der  Heilige  auch  Pferde  geschenkt  erhMt*) 
Qod  dasft  der  Erlös  eioer  ILnh  als  Wadisopftr  daigebndit  wurde. 

•  Die  deutschen  Gedichte  jedoeh,  dieMetellus  golegentitdi  erwfthtit, 
sind  leider  verloren,  wenn  nicht  der  Herzog  Ernst  davon  eine  Aus- 
nahme bildet. 

Fast  jedes  Kloster  hatte  einen  Dichter,  der  die  Vorzüge  seines 
Monsters  besang,  wie  Hludwig  fiir  Wessesbrunn  und  Gehard  für 
Metten  dasselbe  getfaan  haben,  so  schlag  in  Mansee  La it hold  die 
Harfe  zum  Preise  des  Ortes.  Adam,  ein  Mönch  zn  Aldersbach, 
schrieb  1250  sogar  eine  Moraltbeologie  in  Hejcametem  —  wer  aber 
mag  hent  zu  Tage  diese  Poeten  lesen? 


')  Cvoisitts  S.  liU  u.  ISa 
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Nachdem  länizi-re  Zeit  fast  nur  in  lateinischer  Sprache  gedichtet 
worden  war,  trat  mit  dem  XU.  Jahrh.  der  deutsche  Vers  wieder  in 
sein  Recht  tto  und  zwar  in  verjüngter  und  verbesserter  Gestalt.  0M 
aite  Singen  des  Volkes  hatte  unterdessen  nicht  geschwiegen,  £e 
Beldenlieder  waren  immer  noch  lebendig,  sie  waren  ein  beinahe  unver* 
wflatäobee  Erbgnt.  Wer  sie  loent  geeongen,  weise  NioniMid,  Keiner 
kniD  Mgeo,  wer  sie  erfVindeo  hätte,  wer  sie  weiter  gepflegt,  wer  sie 
nea  gesongen;  die  Form  wechselte  mit  der  langsam  siöh  nmhildenden 
Sprache^  aber  der  aHe  Inhalt  bKeh.  Damm  ist  ans  kein  Name  gewahrt, 
denn  Keiner  konnte  sie  als  sein  Eigenthnm  in  Ansprach  nehmen,  — 
Fahrende  Singer,  Spielleoto  waren  es,  nnd  die  arme  „fahrende  Di  et»* 
weldie  den  Hort  der  Nation  in  gebrechlichen  Händen  trngen. 

Zwar  hatte  der  fromme  Ludwig  die  von  s^em  Yater  mQlieselig 
veranstaltete  Liedersammlung  wieder  vernichtet;  sie  klangen  $hm  gar 
zu  heidnisch  und  waren  ihm  desshalb  verhasst ,  so  sind  sie  nns  dem 
Wortlaute  nach  verloren;  ihr  Sinn  aber  ist  uns  erhalten,  in  Mitrchuii 
uud  Sat'en ,  Liedern  und  Sjniiclien ,  die  au.^  tleni  X'olksmunde  nicht 
auszuruUen  waren  und  nur  desto  wucliernder  t.'ediehen,  je  mehr  sie  von 
aussen  VerfoliiunL'  erlitten.  Wenn  nach  Aveutin's  Zeugniss  die  Bauern 
seiner  Zeit  noch  vom  Hemer  san^'en ,  und  in  diof^er  beliebt«  n  Tonart 
noch  immer  Lieder  gedichtet  wurden,  so  sind  das  nur  die  letzten  leben- 
dige Nachklänge  des  uralten  iieroenliederbuches ,  das  Ludwig  zwar 
vmrbrcnnen,  aber  nicht  ans  den  Herzen  löschen  konnte. 

Wir  haben  wohl  .sn  onterscheiden  zwischen  dem  eigentlichen 
Volksgesang,  den  weiteren  naheverwandten  Spielmannsliedern 
nnd  der^mehr  in  kflnstlerisches  Gewand  tibergegangenen  Heldenpoesie. 
Das  Nibelongcnlied  s.  B.  wurde  gerade  durch  die  nene  Fassung  dem 
Volke  entfremdet,  es  wurde  in  der  uns  überlieferten  Fonn  nun  gelesen 
und  Eigenthum  der  Gebildeten,  während  die  alten  ächten  Lieder  noch 
unmer  aaf  Biärkten  und  in  Schenken  und  beun  ft^Ohlichen  IWben  des- 
Volkslebens beliebt  waren  und  Terlangt  wurden. 
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Betrachten  'wir  nun '  diese  drei  Crraodtypen  der  To1k«tli11inUeben 

Dichtuny:,  die  sich  beinahe  darch  das  »^aiize  Mittelalter  zieht  und  lauge 
uebc'ii  und  unter  der  folgenden  höfischen  Poesie  einhergeht, 
I  Die   älteste,   dem  Volke   eigene  Sangesweise   ist   sichcilicli  »Irr 

Ldi-lienbcliJüg  lies  .lodelns. '1  in  frischer  Aipciilult  aufjnbcliulc 

Her/,  tönt  darinnen  seine  I k  iuIhu  und  Kemuigen  aus.  NiediMzit  liend 
mehr  an  die  Vurlieiue  und  iii's  Flachland  auslaufend,  kuuinit  das 
Schuaderli ü i't«'l,  das  baiwarische  Distichon;  wie  jedor  Soniiuer  neue 
Alpenblunien  blühen  und  welken  lässt,  erweckt  er  auch  in  Scher/, 
iSpott  und  Liebe  neue  Cesänce  und  lässt  sie  wieder  verwehen.  Sie 
fliefcen  in  zahlloser  Menge  hin  und  her  bei  Zitherspiel  nii<1  Tanr.  Ver- 
wandten Ursprung  und  ähnliches  Schicksal  lialxii  <!ii-  Schmählieder, 
welche  oft  viele  Stropiien  zählen  and  nach  eintöniger  Melodie  geaungen 
werden.  Iiigend  ein  komischer  Vorfiül,  wo  sich  Eüiier  lleberlich  geroacbt, 
gibt  den  Stoff,  einige  Barschen  setzen  sich  in  den  langen  WiDterabenden 
zosammen  ond  machen  ein  Gedieht  daraus,  welches  dem  BetreftndeD 
nnd  dann  der  Reihe  nach  Jedem,  der  es  h5reo  will,  vorgesangen  wird. 
Diese  Lieder  wechseln,  sie  entstehen  und  verwehen  mit  der  Zeit«  daa. 
Interesse  daran  schwuidet,  so  wie  ein  Vorfall  nenen  Stoff  Keftit' 
Manche,  die  Tor  wenigen  Jahren -beliebt  waren,  sind  jetzt  veigessen. 
Anderer  Natur  sind  die  Trutzrelme,  mit  denen  zweitilchtige  „schnei- 
di'je*  Burschen  einander  gegenüber  anbinden ,  und  nicht  selten  J?ich 
stuii  li  iilaiig  trotzend,  angefeuert  durch  das  schallende  Gelächter  ihrer 
Unmibune,  einfii  pn.  tischen  Rintr-  nnd  Wettkampf  bestehen  und  ihre  . 
iteisrii.""  Kratr  iiii«!  den  stecheiiden  Witz  und  den  beissenden  Spott  so 
lanL'e  tirwähren,  lii"^  der  eine  hesiefft  nn<l  vrilli^  geschlagen  ist.  Es  ist 
etwas  reckenhaftes  in  ili'  scr  \  ()lksiii;is^iL.'<'n  Poesie,  die  bi*iW('ileii  sciiliess- 
lich  wohl  auch  in  thatkrättiger  bän.  rii>cher  Ritterlichkeit  endet.  Das 
ist  im  Volksleben  von  jeher  so  gewesen,  das  alte  Leben  lässt  sich 
aus  dem  heutigen  leicht  herausHihlen  und  wer  daran  nöch  zweifeln 
soiitOf  dem  setzen  wir  ein  SchuaderhöptiBl  entgegen,  da.s  fast  vor  tausend 
Jalunen  an  den  Ufern  des  TeLrorn^er«;  <imgen  wnrde, <la«  sich  glfick- 
lichor  Weise  bis  aof  unsere  Tago  erhalten  hat,  und  jetzt  aaob  nicht 
anders  lauten  konnte. 


*)  Virl.  über  d«s  volkbliiuiiilichu  Siugcn  und  dessen  Alier  (^iii(7.miiiin  iieidvO" 
Ibiim.  S.  231.  S51.  202. 

')  IM  bist  min,  ich  bia  din: 
fitis  soll  di^  K:tmis  slii. 
(In  ttisi  hesl(i/.7.eri 
Hl  miiiem  bergen : 
vi'i  loni  i>t  (ift/.  -liiz/rfin : 
du  inuo5t  immer  dniirie  siu. 
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Neben  diesem  Volk^geaan^,  der  ebenso  gat  die  Grandlage  der 
Ljnk  wie  der  Kpik  bildet,  treteo  die  eigeodicbeo  SpielleEle  auf,  die 
•aoe  ihrem  Singen  ein  Gewerbe  bilden  und  aU  unmhige  Wandervögel 
omheizieheDd,  ein  echDellverraochtes  Leben  Ähren.  Viel  Gesindel  tiUift 
mil  unter  dieser  Rubrik,  Gauckler  nnd  Springer  und  Gaucklerinnen, 
Kerle  mit  Meerwundem  und  Iremden  Thieren,  Spaeeraaclicr  und  Pup- 
penspieler, die -den  alten  Iliklebrand  mit  Docken  anfahrten,')  dann 
die  fahrenden  Schiller,  die  unter  dem  Torwande,  »kh  zum  geist- 
lichen Stande  zu  bilden,  hernnistreunten ,  in  ßack.stulKii  ük-rnaclitttcn, 
iu  Zccljen  und  Herliergen  lagen,  Teiifelsbanncrei  tri«'ben,  übtiull  aber 
1k)«p  Streiche  verübten  nnd  als  eia  w.ilnri-  Landscliadi.'n  das  dumnK; 
Vi)lk  mit  ihitii  Kuitfen  brandschatzten.  Üa/.u  kuuitn  uocli  ilii»  Kleriker, 
die  df  s  i:;t'ü  Psalniodireii^  iiiiide,  über  die  K  bistfM  iiiain  rn  .•.{»raii;^«"n, 
Vorbilder  des  Pfaffen  vom  Kahlenberg,  die  mit  .N;ii\viuikfn  und  lusti«.'iMi 
Einfallen,  aui  gnt  Glück  in  der  Welt  weiter  trieben.  Den  Mittelpunkt, 
bilden  die  fahrend(fn  .Spiel  1  eute, die  mit  Musik  und  Ciesang  den 
Festlichkcitoii  und  Jahrmärkten  nach/.n.i(>ii  und  von  d4*n  L'cberrcKteu  der 
Malil/t'it*'ii  (  vi,'l.  König  Uotlier.  v.  1871  tX.)  und  freiwilligen  Spenden  » 
der  Ldrgöizten  -sich  nährten.  Ein  solcher  Vortrag  heisst  bald  .cantilcna,'* 
'bald  ^versns,^  bald  «ludus''  oder  ^jocos,  nunor,  fabula,-'  je  nach  seinem 
tragischen ,  komischen,  mythischen  oder  der  Thierfabel  entnommenen 
Stoffe,  woraoa  die  deotscheu  Namen  Lied  und  Leloh  zu  entnehmen 
smd.  .  Sie  wurden  dem  Volke  auf  Platzen  und  Kreuzwegen  gesungen. 
«  .sie  erschollen  an  offenen  Strassen  nnd  Wogscheiden,  sie  wurden  dem 
Reichen  fiber  jseinem  Gastmahl  vorgespielt  und  vorgetragen.*)  Das 
waren  «bo  die  Volkssänger,  die  den  Hort  der  alten,  in  der  Tradition 
lebenden  Lieder  und  Heldensagen  trogen,  die  davon  sangen  und 
sagten,  -die  von  Dorf  zu  Dorf,  von  Stadt  zn  Stadt  die  Kunden  und 
Maren  trugen,  fiir  bescheidene  Gabe  leiernd  nnd  sinkend.  Die  8chil- 
(liTimg,  die  der  t>rli\v;iliische  Mainer^J  ijii  \lll.  .lahili.  von  diesem 
nicht  beneidenswertlien  Handwerk  gibt,  passt  uanz  wohl  ain-li  in  die 
frühere  Zeit.  .SiiiL'f  i''li  'l>'ii  Ijutvn  vui-  (>a^t  im  ),  >u  will  Jeder  etwas 
aad«  I  der  erste  will  vom  lierner  Dien  ich  hören,  der  andere  vom 
Köuig  Kgther,  der  dritte  wUl  den  »Sturm  aul'  üeuääcu,  dej'  vierte  Egge- 

')  Kille  Abhildiinf^  dieses  Piippeuspieles ,  »ekhes  noch  l'ruelorius  (t  Itibü) 
ia  seiner  Wellbescbreibiin};  erwlbnt,  steht  schon  im  kortiis  delicisnim  der 
Herred  von  JLsadsperg  (Aeblissin  n  Hohenburg  im  EIssm).  t  1195. 

*)  .Sc  t  nTirrnreirer  und  Oudslseckbliser  ^^irmnasere'^  Wsllber  v.  d.  Yogelw. 

s  so,  53. 

^)  Zeugaisse  dafür  in  der  Vorrede  zum  iL  B.  der  Deutschen  Sagen  der  Ge- 
hrfkiMr  GriniB. 

IM-e?.  V.  i.  Hag ea  HinaesangM*.  11.  251.  Nio*  XV.  Sir«  Sa 
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harte  Noth,  der  fünfte  von  Frau  Krimliilt,  sie  verlangen  von  Heim« 
ond  Witig  zu  hSren,  Sigfrids  und  JEgges  Tod,  ein  anderer  vill  JUebe«- 
Meder,  an  denen  eich  der  nSchste  langeweilt  nnddalllr  einen  BtmdgesaDg 
mit  ,nn  snst»  nn  eo,  nn  da,  nn  dar,  nn  bin,  nn  her,  nn  dort,  nn  Ue* 
verlangt,  Mancher  hStte  gerne  «der  Nibelonge  Hort*  n.  e.  w. 

Diesem  nogesehlHKenen  Weeen  gegenOber  erscheinen  nnn  feinere 
Poeten,  die  das  edle  Metall  von  den  Sdilaoken  sonderten,  ihr  GeprSge 
darauf  drückten  und  so,  obwohl  mit  geminderter  Kraft,*  ein  selbstin- 
diges  Ganze  herstellten,  das  auf  künstlerische  Vollendung  mehr  Anspruch 
erheben  konnte.  Es  sind  Composi teure,  Zii.saninienrüijer ,  die  mit  den 
widerspenstiL'cn  Stofton  ihre  liebe  Noth  habon,  dabei  ist  ihr  Geschäft 
ein  wenig  lohnendes,  denn  sie  wag«n  nicht  iliren  Namen  an  das  Werk 
7.11  brinaen ,  das  so  uross  vor  ihnen  steht  und  das  sie  nicht  erfunden, 
nur  aus  dem  Fürmlosen  nen^estaltet  haben.  Sie  selbst  sinsren  nicht 
mehr,  ihre  Vortragsweise  ist  höchstens  eine  Art  Kecitativ,  weiches  aber 
bald  ganz  dem  Schreiben  und  Vorlesen  weicht.  Es  mussten  also  gebil- 
dete Leute  sein,  Männer,  die  in  den  Rlosterschulen  etwas  gelernt  hatten, 
oder  gar  Kleriker  selbst,  die  vielleicht  an  den  lehönen  Erinnerungen 
ihrer  Jogend  zehrten.  Man  sieht  ihnen  den  Natsen  nnd  die  Zecht  an, 
die  sie  ans  der  Besefaftftignng  mit  der  lateiniadieo  Sprache  erlernt 
hatten.  Sie  wnssten  die  grössere  Regehnlssighett  der  lateinischen  Sprache 
sn  6<^iflt2en  nnd  wollten  diese  Ermngenschaft  nnn  aneh  der  dentsohen 
Sprache  angedeihen  lassen.  FMher  war  beim  Rhytbmns  den  Senkungen 
wenig  Anfmeihsamkeit  xngewendet  worden.  Sie  waren  zwischen  den^ 
regelmässigen  Hebungen  nach  Belieben  entweder  TenddAltigt  worden 
oder  ganz  ausgefallen.  Jetzt  werden  immer  mehr  naoh  lateinischen 
und  französischen  Mustern  auch  die  .Senknni»eii  nach  bestimmter  Hegel 
eingesclialtet.  So  bildete  sicli  im  XI Ii.  .laiirh.  der  deutsche  Jambus 
und  Trocliäus.  Und  neben  dem  festeren  Rhyt.hnHi>  tritt  nun  auch  einp 
bcstimnitere  Eintheilung  nach  Strophen.  Selbst  das  gleichmässige  fort- 
laufende Epns  bequemt  sich  jet7:t  mr  Strophenabtheihin*: ,  es  entsteht 
die  viel<:ebraiichte  sogenannte  He Iden Strophe.  Sie  besteht  aus  vier 
l^angzeilen,  wovon  die  drei  ersten  siebe^n,  die  vierte  acht  Hebungen 
haben,  Ihre  Laogzeiien  selbst  bestehen  ans  zwei  Theilen,  wovon  der 
erste  reimlos,  der  zweite  gereimt  ist.  Als  aber  die  deutschen  Dichter 
immer  mehr  Fertigkeit  im  Heim  erlangteq,  so  wurde  er  auch  am  Ende 
der  ersten  Hälfte  der  Langzeile  in  den  Heldenstrophen  angewendet 
Zur  weiteren  manehiUtigen  Ausbildnng  lies  Strophenbaues  trug  aber 
besonders  der  hohe  AnlBchwung  bei,'  den  die  Lyrik  nahm.  Da  wurden 


Scholl  ned  Pfeirrer  Oeui  Ut.  1855.  I.  S.  XJL 
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in  dt  11  verschiedensten  Tönen  die  i>ie(ier  ausgebildet  und  jeder  Dichter 
wollte  Meister  in  einem  eigenen  Tooe  sein. 

» 

Was  DUO  die  Zeit  des  Heldengesa^gee  Tor  der  hOfiseheo  Dichtnog  ' 
betrifft,  so  fehlen  uns  swar  sichere  Angaben  tmd  Urkanden,  dass  diese 
Sagenkreise  in  Bajem  ihre  Gestaltung  erhielten,  dass  sie  aber  existiiten, 
dflrfen  wir  nnbedenJ^lidi  annehmen,  jüngere  Nachrichten  aas  dem  XV. 
bis  XVI.  Jahrh.  berichten  wenigstens,  dass  sie  auf  unserem  Buden 
ganz  und  gar  eingebürgert  waren,  sodann  aber  gräiizt  unser  südlicher 
Landesstrich  so  nahe  an  den  LüUibardischen  Sagenkreis,  dass  e«?  ganz 
unmöglich  zu  sein  ücheint,  derselbe  sollte  nicht  sch'on  frühzeitiL'  zu  uns 
herübergespielt  hahon.  Vorerst  ist  Dictricli  von  Hern  der  erkunie 
Liebling  der  voiksn)äi>sigeu  Epik,  der  älteren  sowoiil,  welclie  die  Poesie 
der  Fahrenden  hnfi<;ch  Verfeinerte ,  als  der  spateren,  wo  diese  wieder 
zum  Meister-  und  Bänkelgtjsange  hinabstieg:  in  il\ni  hat  sich  der  alte 
germanische  Donnergott  geborgen  und  seine  alten  Mythen  auf  ihn  über- 
tragen; er  kämpft  in  Tirol  mit  Zwersien,  Riesen  nnd  Drachen.  Sodann 
kam  der  mächtige  Wolfdietrich  bald  nacli  "Bayern;  wir  haben  die 
Nachricht,  dass  das  alte  von  Tagmünden  dem  Bischof  von  Eichstätt 
gesdiickte  Buch,  aas  welchem  das  Spätere  Gedicht  entnommen,  anf 
Anlass  einer  Aebtissin  von. St  Walporgis  daselbst,  von  zweien  Meistern, 
welche  den  Ton  dacQ  erftinden,  gesnngen  und  gesagt  wbrden.O  Eicken- 
ansfahrt,  Sigenot  imd  Lanrin  worden  zaerst  in  Bayern  gedmokt 
nndjetzterer  ist  nach  Roths  Vennathen*)  in  Bayern  gedichtet»  darinnen 
wird  die  ^Kampfheit*'  genannt,  so  heisst  eine  Gegend  bei  Furt  im 
^bayerisdien  Walde,^  hart  an  der  böhmischen  Grenze;  nnd  entin 
(Chron.  1580)  schreibt  «vom  König  Lanrin,  TOn  welchem  wir  noch 
viel  singen  und  sagen,  seyn  alte  Reimen  ein  gantz  Buch  voll  noch 
vorhanden,  doch  autF  poetisch  art  gesetzt."*)  Das  äclit  volksmässige  • 
Buch  von  Saloniüu  nnd  Morolf  hat  Gregor  Hayden  und  zwar 
nach  einem  lateinischfMi  (Jiiiiinal-  bearbeitest  und  dein  Laiidgriifen 
Friedrich  von  Leuchtenberg  (in  der  Oberpfalz j  zugeeigneL^)  Es  sind, 

V.  d.  Bsgea  Gnodriss.  S.  &  Hioaefllflger.  IV.  SSB. 

*y  Dr.  Ksrt  Hoih  Dirhtimgen  des  deul.  Mitlelallers.  1BI5.  S  150. 

•)  FfTrirr:  >Die  ^rln  T\rnl  tun  Oscfiljuid  (Klschhiiul)  zeigen  nndi  ffen  Harniscil 
Kuui^  Lareyus,  vud  der  gemein  Mann  soMs  jlioen  glauben,  das«  ers  fey.** 
In  Tirol  sied  aaeh  (Zing «rieli  Lanrin.  f8S0.  S.  Xf)  dnS  Rosenrirlen ,  in 
I.Bna.  dann  hei  Algniid  nnd  iiuf  riem  Schiern,  vo  iilif^rhrinpt  Hirst-ii  und 
Zwerj?en  hausen.  —  Das  GeUtdil  vom  Rose Otf arten  (HS  auch  in  Mün- 
chen; hak  Bartsch  nach  der  Pommersrelder  HS.  des  XlV.Janrh.  hertus- 
g^ehea  Wica  im  (omI  in  IV.  Bd.  tob  Pfeifrers  Germsiis). 

^  Docen  im  II.  St.  von  v.  d.  Hagens  Museum.  HS.  aus  dem  XV.  Isbrfc.  Sl 
■OBclmi;  i8  AlJHIsr  is.Fol.  sril  SsIoibobs  Jagd  JiegiuDsad. 


Digitized  by  Google 


wie  J.  Oriam«4Sl,  im  ^«dmchtoiss  der&lDger  forlgepfl»ott6^ 
eDdlicii  «00  dem  Msnde  des  heizten  nur  roli  und  RBgtnM 
für  den  Druck  oder  eine  blosse  Kiederscbrift  nnfgefassie 
Lieder.  Die  Sagen  von  den  Amelongen,  vom  3enier  Dietrich,  vom 
Franken  Sigfrid  und  den  Bnrgundenkönigen;  kon  alle .  historischea 
Lieder  worden  zu  Tineen  gesong^n.  Denn  was  irgend  sidi  ereignete, 
ward  in  ein  Lied  gebracht;  dar  ganze  Mittelalter  tanzte  nnd  war  so 
Canztnstig,  dass  sogar  eine  Taozkrankheit  zom  Ansbmeh  kam.  In  dea 
Ofttertprelen  tanzten  die  Ritter  singend  za  dem  Grabe,  das  sie  bewachen' 
.sollten,  die  lärmende  Judenschaar  tanzte  zum  Pilatus,  auch  die  Lands- 
knechte spranffen  den  Reihen  bis  auf  l'i  iii/.  KuL'en  lu  nil.  und  selbst  der 
Tod  fiilirt''  in  ausijelassener  Lust,  truiumcltid  und  [tfcilend,  den  l^eiiieu. 
—  Albrecht  von  Kemenaten  und  Ka  vpa^^  von  der  Hr.hn  sind 
die  offenkundigen  Nameu,  welche  die  letzte  Oaud  au  die  alten  Lieder 
gelegt  haben. 

Ein  sehr  bedeutsamer  Zog  ist  es,  dass  alle  Namen,  welche  in  der 
alten  germanischen  Stanun-  und  Heldensage  anftreten,  sich  in -den 
mittelalterlichen  Tanfnamen  und  ebenso  in  den  Ortabeneonangen') 
wiederfinden.  Ingo  nnd  Innino,  die  Sdhne '  des  MaanAs,  Sigi  nnd  Skilto, 
die  Sohne  Odins,  Gram,  der  Sohn  SkUto's,  Heimo,  Fasolt,  Witolt, 
Iring,  Wato  nnd  seine  Söhne  ^  der  Schmidemeister  Wielaad  und  sein 
Broder  EigU,  Wielands  Sohn  Witttch,  Minir,-8eui  Lehrmeister,  War- 
mand  nnd  Uffo,  Kipiho  und  alle  Helden  der  GKbiche,  Welsangen, 
Nibelunge  und  Amelunxen  sind  durch  entsprechende  Ei^'ennamen  Und 
OrUuaiiuMi  iu  den  ältcatuii  Ijaiwari «sehen  Urkunden  vertreten. 

Kill  Held,' der  so  eigeiulirli  din-ch  die  Volks.sai,'»'  aufgewachsen  ist, 
dann  ab'T  von  der  lateinischrn  und  von  dt-r  rit  t  cM' liehen  Epik  iu 
^leichpr  Weise  durch  uielirtMe  Jalirliuuderte  in  Ansprucli  ;;e«ommen 
wurde,  ist  unser  Ilerzoj^  Krnst.  JJie  6age  davon  soll,  sei  es  nun  in 
jfebundener  oder  freier  Rede,  zuerst  im  Kloster  von  8t.  Gallen  aufge- 
schrieben oder  abgefasst  worden  sein;  wenigstens  gibt  Fugger  in 
seinem  Ehrenspiegel,  die  leider  nicht  docnmentirte  Notiz,  dass  einer 
der«M<^nche  daselbst  den  Herzog  Emst  gedichtet  habe.'}  Von  da 
mnsste  das  Lied  oder  Buch  nach  Tegernsee  gekommen  sein,  was  bei 
4em  literarischen  Verkehr  der  beiden  Benediktmerstilte  leicht  denkbar 


'j  Yffi.  Gotthard  üebur  die  Urtsnaiaeo  in  01»erb«¥c»-n.  £10  i'rograinin  zum 
Jamreiberiokt  desLyoauns  saFreisiof,  IM,  andOeittnean  HeideBlba«. 

1860.  S.  139. 

')  flnii|>t  !'Z('if.s(lirirt  VH-  VyA  fV  vcrnrmfhp!.  Ha?'  niederländisrhr  fJiidi  •^n  das 
älteste,  oacb  ihiu  habe  ein  (ieistlicher  erst  das  lateinische  Opus  gekuiii>tdl 
oad  euch  dss  oberlenlMte  Gedicbl  sei  sos  jeaw  Qoelle  gelossea. 


tit  IK»  orito  xmrlMam^  Nidbndit  mi  attsdradiKche  Neuiiuig  findet 
•ieh  tD  finani  Bnafe  dm  Graftn  Beribold  II.  von  Andechs«  der 
9tf  wotl  MMsb  ein  Fkniitieninteresee  m  der  Sache  haben  konnte  nnd 
dMehalb  im  Jahre  1180  an  den  Abt  Ruprecht  (1155—86)  nm  eine 
Go|^  Ton  dieeem  Bnehe  anhielt')  Dase  ea  in  deatacher  Sprache 
gMofarieben  sein  ](onnte,  lässt  sich,  \\ie  man  glanbt,  ans  dem  noch 
erhaltenen  Schreiben  entnehnien. 

Bald  daraut  tindet  sich  schon  ein  grosses  Gedicht  von  5660  deutschen 
Versen,  welches  Heinrich  von  Veldecke  nach  einer  zu  Babenbercr  rv..'i(531) 
geftmdenen  lateinischen  Quelle  gereimt  haben  aoll,  indess  bcuiahu  gleich- 
zeitig ein  Gastlicher  zu  Magdeburg  ein  aus  acht  Bttehern  und  4000 
Heaametern  bestehendes  Opus  darana  fertigte  nnd  aeinem  1199  einge- 
eetsteo  Ersbiaehaf  Albreeht  dedicirte.  Yen  da  ao  hftnftea  aidi  die 
B#arbeitnigai  m  dentanher,  wie  aneh  fai  lateoriiteher  Spratbe  und  Proaa« 
bia  anf  Kaepar  roit  der  R5hn  herab,  der  mit  deinem  Heldenbndi 
(1472)  daa  Thor  der  mittMteriieben  KfSk  aohioM.  Desto  rocber 
wnoherte  das  proaalaohe  Volkebnoh,')  daa  in  nnafthligen  Anflagen 
mit  dam  Volkaliede  wetteifBrte,  deaaen  Ton  gar  beliebt  war  nnd 
doreh  neu  mitergelegte  Texte  bis  auf  die  neuere  Zeit  gi>bracht  worde. 

Was  d«>n  in  allen  ('rd*'iikii''lien  Fonnen  ffefpicrttMi  Helden  betrifft, 
so  ist  über  seine  Person  diu  llistoiie  nofh  aiclit  einig.  Der  \valire 
Ilerzo;;  Ernst  liat  näinlich  ^chon  i*inen  alfertm  gleichnamigen  A^HL'anüf'r 
gehabt,  von  dessen  ganz  ähnlichen  »Schicksalen  eifie  gleichlautende  Tra- 
dition auf  den  späteren  überging,  der  obendrein  noch  einen  jiini:<^ron 
Nachfolger  nach  sich  brachte.  So  streiten  .sich  eigentlich  drei  gute 
Xainen  um  die  Ehre,  die  historische  Berechtigung  in  diesem  grosaartigen 
Fabelwerke  zu  geniemen. 

Den  ersten  Ansprach  erhebt  Graf  Ernst  a^  Bayern,  der  nebst 
dem  frinkischdn  Grafen  Wernher  im  Jahre  837  an  Kaiser  Lndwigs 
Hofe  blühte  nnd  im  Jahre  865,  auf  Hochverrath  beklagt  nnd  seiner 

Würden  beraubt,  auf  seinen  Gütern  starb.')  Nach  diesem  Vorläufer 
tritt  Herzoir  Ernst  II.  von  Si^iwaben  mit  besserem  Heciite  auf  diesen 
poetischen  Boden,  der  Stiefsuliii  Ivaiser  Kourad  IL  de»  SaJiers,  der 


'l  Roge  allahililalem  el  prelali'm  ln«m.  .silirelbl  G.  Berlhold,  sicnl  heue  »oiifida 
de  fc.  iit  anniiere  digiieris  pelilioni  meae  et  contedas  tidhi  Itbelliiin  feutom 
'nie um  de  Herzogen  Krusten,  donec  velocius  scribaliir  mihi,  quo  per- 
Mvipto  contiono  reaiillelnr  tibi.  Pes  VI.  8.  It  13. 

*)  Historie  von  Herzog  Ernsl.  Atigsberg  b.  A,  Soff.  Incuaib.  s.  9»  Tgl.  S ini- 
rock Volkstuhhrr.  fH.  2<?f»-361. 

')  Vgl.  Kachlrüffe  £U  Ü  Orr  es  Volksbüchern  iu  dcu  HoideiUergtrr  Jaitrb.  1808. 
8.  411.  ,  ' 


(tfan  Hnttar  Oisda  gehdntlMt  hatt«.  B«i  ihn  kann  aber 

bayerisdien  Herzoge  im  Sinne  der  Agilolflnger,  Weifen  oder  Wittels- 
bacber  die  Rede  sein,  denn  der  sehOne  Sagenkreis  spielt  nai;  nadi 
Bayern  herein ,  der  Held  aber  ist  seiner  Abstnmnimig  nadi  ein  Ost- 
bayer oder  Oesterreiclier. ' )  Er  zerfiel  mit  seinem  Stiefvater  über  das 
Kölligreich  BurL'iind  (auf  welches  er  von  mütterlicher  Seite  nähere 
Ansprüche  als  der  Kaiser»  der  es  \\nrklich  besetzte,  hatte),  liess  sich 
in  den  Jahren  1026,  1027  und  1030  in  sehr  bedenkliche  Verscliwor- 
ungi  n  Ulli  I  I  tuien  j^e^en  Kourad  ein,*)  worauf  er  ;j('lir}itrt  winde,  da 
er  den  KuckenipfRn«;  Schwabens  uiui  selbst  den  anu  -l  ^tf  iien  iiesit/  des 
Herzügthum  Bayern  mit  der  Auslieferung  seines  treuen  1  reundes  W  e  r- 
ner  (Wezilo,  Wesilo)  von  Dyburg  nicht  erkaufen  wollte.  Unstät  in  den 
Sohloehten  des  Schwarzwaldes  omberirrend,  wurde  er  doch  vom  Grafen 
Mangold  (Vogt  von  Reicheoaa)  angegriffen  und  in  blutiger  Schlacht  mit 
seinem  P^reonde  Werner  eneUagen.  Erst  nachdem  Bann  und  Acht  voa 
ihm  genommen,  gestattete  man  sein«  Beerdigoog  in  der  Marienkirche 
an  OoDitans,  obwohl  eme  gegentheilige  mit  der  VolkaBberlieAraag 
nsammenstimmende  Ansioht  den  Heraog  anf  dem  aogenamiteo  B4wsstaU 
m  Mittelfranken  begraben  wissen  wiU. ') 

Andere  nahmen  einen  bayerischen  Herzog  Emst,  Adelheids  Sohn 
und  des  Otto  I.  Stiefsohn  in  die  Geschichte  auf,  obwold  diese  zwar 
von  einer  Kaiserin  Adelheid,  (Tochter  Rudolf  II.  Königs  von  Burgund 
und  Wittwe  des  König  Lothar  von  Italien)'*)  nichts  aber  vo|n  einem 
•Sohne  dt'.sscdben  mit  Namen  Ernst  weiss. 

Aach  die  Dichtung  schwaaltt  hm  ond  her,  so  ^finden  wnr  bei  dem 
angebliohen  Veldecke  den  rothbflrtigen  Kaiser  Ötto,  indess  Kaspar 
T.  d.  K.  an  einen  Friedrich  festhält,  dabei  aber  wohlweislich  den  ganzen 


')  fiöttiger  im  YilL  Jahresbericht  de»  Ii istor.  Vereins  v.  MiUelfratikeu.  \QSb. 
S.  «5. 

*)  Im  J.  1022  zerstörte  er  das  ScMoss  Pappenhelm  in AllsMlhllhite,  wsIchSB 

uiifern  dem  ihm  gehörigen  Weissenhiirg  am  Sand  liegt. 

•)  Gegen  Röfliecr  siulile  <fer  Rihliofhekar  (fiischer  in  Ansbach  (IX.  Jahresb. 
S.  27)  glaubwürdig  iiiaihcii.  duss  man  die  Leiche  (iovh  hieher  auf  dea 
RossstaTl  (Knssdal)  überbrscht  heben  könne.  Vom  Rossslall  existirl  snrh 
eine  besondere  S[iriin?sage:  iJHsellist  Imhe  i'crzfihU  eine  Aiif/.«'ii  Inning  von 
1617)  oinsl  ein  hierd  etae  Gloike  ausgescharrt,  darum  man  danu  dies^ 
Kirrbleis  gebaut ;  Jlem  dasselb  Pferd  sey  von  der  Spiseo  ■osseriwlb  der 
allen  Wahl,  vim  Fi  !.s(;ii.  (hirinneri  nu'ni  die  Fiisssliipfen  vor  drei  .Tahren  noch 
weisen  können,  im<l  von  einem  Maurer  tni  sif  inbrci  In  n  verworffen  worden, 
hiss  gen  Kailersairh,  auf  einen  .Snrunif  ür>j>riin<ieii ,  und  von  Raitersaich 
f^n  uolimannsdorf,  dahin  m  ni  J  ts  Kirchlein  erbauet.^  Noch  im  J.  mn  sab 
WiistenHorTer  ^die  Spitft  beim  Wagner  Bemtbsl.''  ArcfaiY  für  Mitld- 
Tranken.  ib3S.  S.  30. 

Vgl.  Klesiai  Die  Frssea.        III  W. 
■ 
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poHlbohMi  EmM  00  «diiieU  wie  möglii^  «bergalit  Anaftlirlklier 
wagt  cMi  d«r  Ältere  Epiker  aof  den  blstoriaeben  Boden ,  bier  wird  die 
Nflmberger  Veite  erobert  naä  Regensborir  belagert,  obwobl  mch  die 

Hauptstärke  des  Diobters  auf  die  abenteuerliche  Fallit  des  Herzogs 
;>;erichtet  ist,  zu  welcher,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  Gesdüchte 
des  Herzog  Heinrich  des  Löwen  den  Stoll"  geliefert  hat!'") 

Der  Inhalt  des  lierzo«;  Vlrmt  ist  heiläiitii,'  t'olizender :  i)er  Herzog 
wird  bei  seinem  Stiervat'^r  als  \  erraiher  au^fselnvärzt  und  zwar  dureh 
einen  Pfaizjrrafen  Heinrich;  Frnst ,  seiner  A'oL'tfi  entsetzt,  zieht  auf 
Hitterspiel  umher,  da  fitUt  der  Pfalzgraf  in  seine  Lande  und  niinnit  ihm 
Burgen  und  Mannen;  während  er  Nürnberg  belagert,  überfällt  ihn  Herzog 
Emst,  der  ihm  bei  Wtirzburg  ein  Treffen  liefert,  wobei  der  Pfalzgraf 
onterliegt  JBmst  will  zum  Kaiser,  Qiii*8ich  zu  rechtfertigen  und  trifi^ 
auf  den  ungetreuen  Pfalzgrafea,  dem  er  das  Haupt  abeehlftgt.  Die 
Bnaetdiiiig  de»^  Kaiser  PMIfpp  dmeb  Otto  von  Wittelabaeb  spielt  Uer 
vielieiebt  anbewnsst  miL  Non  wird  Hensog  Ernst  gelebtet  nnd  es 
flotqnnnt  sieb  eine  Belagerung  sa  Regensborg,  die  mit  der  Uebergabe 
der  Stadt  endet  Emst  aberntet  sieb  mit  «seinen  Getreuen  zu  einer  , 
WallMirt  fum  beil^sen'Grab,  da  er  es  niebt  mit  ansehen  kann,  wie 
sein  Land  doreh  den  Kaiser  Tcrwttstet  wird.  Sie  (kbren  durch  die 
Bnlgarei  aaeh  Gxieohenlaod,  wb  sie  gastlieh  aosgerfistet  werden,  doch 
zerseldigt  efai  Starm  seine  Flotte  und  nur  mit  einem  Schilfe  landet  er 
an  einem  unbekannten  Reich,  wo  die  geschnäbelten  Menschen  hausen, 
die  eine  Junglrau  aus  Indien  geraubt  haben.  Er  erschlägt  viele  der 
iSehiiabeilente  und  geräth  auf  der  Weiterreise  in's  Leber uieer,  von 
dein  kein  Entkommen  müglich.  Eingenäht  in  Häute,  lässt  er  sieh  von 
den  reifen^)  an's  Land  tragen,  worauf  dann  eine  Bergfahrt  durch 
unterirdische  Oewäf^ser  ihn  mit  fünf  seiner  (i^nossen  in  das  Ueirh  der 
einäugigen  Arimaspen  bringt,  wo  ihm  guter  Empfang  wird  und  Herzog 
Emst  sich  dem  Könige  nützlich  macht.  Ernst  bekriegt  die  benachbarten 
Plattfüsse,  die  über  Busch  und  Moor,  wo  weder  Mann  noch  Ross 
gehen  können ,  laufen  nnd  bei  Unwetter  die  Füsse  in  die  HOhe  reoken 
und  sich  damü  sefaiimen;  weiter  bekämpfte  er  die  Leute,  die  gar  keine 
Kleider  haben,  sondern  nnr  mit  ihren  langen  Ohren  sich  decken,  er 
.sohafit  sodann  den  armen  PigmAen  Rohe,  hidem  er  die  ihnen  geflUuv 
Heben  V(^l  erschlägt,,  znletst  endfieb  bSndigt  er  auch  noch  die  benach-' 
harten  Riesen.  Hersog  Emst  bekommt  anf  solche  Art,  wie  ImBIArcben, 
der  Beihe  nach  aOerlei  sehsarae  Mensehen,  denn  ton  allen  diesen  Raii- 


')  Vgl.  >V  Btkeniagel  LH.  Gesch.  S.  t«2. 

')  Vgl.  Grässe  Sagenhafte  Malurgescbichle  des  MiUelalters.  cap.  l\. 
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tftten  mmmt  er  «n  KUftinpiar  mit  ooh.  In  mom.  MoknwiMt  ^ 
Kaoflalirtei  treibt,  Ahrt  er  heimitdi,  amSahntoeht  nMh  4mi  h).  Lude^ 
danroo  und  kommt  sa  CSuuten,  deoen  er  g^gee  die  Sanusaaen  beletalil; 
der  Riem,  deo  der  Herzog  mitgeaommen,  hommi  ihaea  dabei  gut  m 
statten,  mit  semer  StiUige  erachUgt  der  Starke  mdnr  als  Taiiseiid;  aMh 
Herzoi;  Ernst  und  sein  treuer  Wetzel  vollbringen  Wunder  der  Tapfer- 
keit, so  dass  die  Heiden  überwältigt  werden  und  Friedenspfönder  zu 
gehen  fjezwunpen  werden.  Dabei  ist  es  vielleicht  eine  Ächt  deutsche 
Uenniiiseenz,  wenn  der  Dichter  sai^t,  dass  die  Ifoidi-n  ihr«*  (iiitteriulder 
auf  vicrräderi^^'tMj  Karren,  mit  Meerriuderu  besj>annt,  in  die  Schlacht 
fuhren.  l\'her  Hahylon  zieht  Her/ou  Ernst  i-ndlich  nach  Jenisaleni,  wo 
er  über  ein  Jahr  am  hl.  (irabe  bleibt  und  mit  den  Sarazenen  sich 
rulunreich  herumschlägt,  so  dass  die  Kunde  davon  auob  an  den  Kaiser 
und  i<Yau  Adelheid  gelangt;  sie  schreibt  ihrem  Solme  nod  bittet  um 
seine  Heimkehr ;  so  wendet  er  alsbald  zurück ,  kommt  am  Quistabend 
nach  Babenberg,  tlült  dem  Kaiser  in  der  Mette  m  Fttssen,  erliili 
Verzeihung  o.  s.  w. 

Das  Gedicht  hat  in  der  Anlage  einige  Aehnliehkeü  mit  Ra od  lieb, 
der  ja  auch  von  Tegernsee  seinen  Ausgang  genommen»  Wie  Bnodiieb» 
so  entflieht  Herzog  Elmst  ans  dem  Vaterlande,  jeder  von  beiden  dient 
dann  emem  mSehügen  König  mit  grossen  IVeoen,  jeder  whrd  von  seiner 
Mutter  wieder  in  besseren  Zeiten  zurückgernftn.  Was  bei  Bnodüeb  in 
wohlbewusster  poetischer  Zierlichkeit  geschieht,  ist  im  Herzoi!  Ernst 
rauh,  ruh  und  unL't'lK'iicrlich,  uanientlich  die  Begegnisse  mit  den  niärcluMi- 
haften  Menschen,  ao  dass  er  wie  der  i'rstc  Robinson  Crusoe  (T.^elifint, 
doch  steht  in  dienern  poetischen  llinterL'rundc,  von  «Icni  sich  unser  Held 
immer  so  stattlich  abhebt,  noch  viel  mehr.  Auf  das  Volk  hatte  das 
Unglück  und  der  Ueldenmuth  eines  Herznj:  Emst  einen  tiefen  Eindruck 
gemacht.  Die  Schicksale  der  verscliiedenen  Träger  dieses  Namens 
häuften  sich  auf  einen,  der  rein  gewaschen  von  allen  Verbrechen,  nur 
im  Heiligenscheine  der  Ritterlichkeit,  Freundschaft  und  Treue  erschien. 
Je  mehr  dieser  ein  Held  der  Dichtkunst  wurde,  erhielten  alle  Begeben- 
heiten seiues  Lebens  eine  sinnvolle  .Dentong  und  worden  mit  alleai 
Schmucke  der,  in  der  nSchstfolgenden  Zeit  durch  die  Kreozzlige  vor-, 
z&glich  anf  das  Morgentand  gerichteten  fiinbihlnngikrali,  bereicherL 
Daraus  entstand  eine  ansführltche  Sage,  die  den  Becken  in's  Morgen- 
Jand  Ahrt  and  Um  mit  allen  Schrecken  der  Natoiwond  mit  onnatfirlichoo 
Menschen  kimpfen  lisst,  worin  Überall  das  UoglQck,  das  er  wirklieh 
erlebte,  ansebanKoh  gemacht  ist  Jene  üngeheuer  sind  seine  Yerrftther, 
der  finstere  Berg  ist  scia  Geföugniss,  ein  Greif  eutfuhrjt  ihn  durch  die 


Wölk«!!,  4m  iti  MIO  Silicon,  sein  S^nff  strandet  hn  Lebermeer,  das 
ist  der  gewaltige  Kaiser  u.  s.  w. ') 

Ein  unserem  Herzog  Ernst  ebtinbürtiger  Sagenheld  ist  Heinrich 
der  Löwe.  Spin  vielbewe^tes  Leben  mnsste  zur  märcbenliafttn  Ge- 
staltuiiL'  i)iit\virl<riL  Er  batte,  \v\*>  WfMii.jo,  den  Wechsel  des  Gliicko», 
die  Uärte  s  ><  hicksals,  die  l  iiueue  und  den  Undank  der  Mensclien 
erfahren,  ilun  fehlte  im  Gbicke  nur  der  K5ni«jstitel  und  im  Untrlfinke 
Alles,  selbst  die  Freunde !  Auf  zwanzig  mit  Ruhm  gekrönte  Jahre  folgten 
fünfzehn  andere  wU  »Unfflfick ;  nun  erblickte  man  diesen  Fürsten  nie 
anders,  als  verfolgt,  unterdrückt  und  umherirrend,  von  Un^zlücksfallen 
IQ  Grande  gerichtet.  Selbst  seinem  Gegner,  dem  Kaiser  Filedrieh  I. 
entfielen  Thränen  Aber  den  Fall  ttnd  die  aehra^Udie  Verladenuig 
Heinrioh't.*)  Eine  ipilere  BandMshrift  auf  der  Biblt<Khek  zn  Wolteu" 
bOtiel,  die  avh  tOn  Bildaias  wiedergibt,')  entfallt  Iblgenden  Beim: 

IcAi  bin  genaimt  Heinridi  der  Lew, 
ein  kttner  Reit  gerecht  und  trew. 
Von  der  Elb  bis  an  den  Rein,* 

Vom  Harz  bis  an  die  See  war  raein, 
T'nd  seine  Herrscliaft  hatte  sich  wirklich  einmal  vom  adriatischen 
bis  ans  baltische  Meer,  vom  Rhein  bis  über  die  Eibe  erstreckt! 

• 

FOr  naB  liat  er,  beeoi^rs  als  Grunder  der  Stadt  München,  eine 
hohe  Bedeutung.  Zwar  haben  wir  in  der  Tradition  sehr  wenii;  Notiz 
erhalten;  einzig  der  steinerne  Löwe,  das  Wahrzeiclien  am  Leinwand- 
kelier  nftchst  dem  Münchner  Rathhausn  und  dann  die  Loijendp  des 
grossen  Onuplu-ius  am  Eiennaikt  hängen  mit  Herzog  Heinrii-h 
zu.Hammen.  Desto  mehr  wnsste  das  Mittelalter  davon  zu  erzählen,  /.n 
ma^ea  und  zu  aageo.  in  Sehwabeu  und  am  Rheine,  sudaaa  in  Rrauu- 

*)  Mentel  Getcb.  der  Oeelscben.  1843.  8.  S89. 

Vgl.  P«tie:  r^cheri-hes  sur  les  causes  de  la  srandeiir  et  fies  r^vers  fle  Henri 
Ir  1  if»u.  HflniiovLT  ITST».  Ueherselzl  von  A.  Fr.  Jobn:  Die  Grösse  und  der 
Füll  Heiiirid)  des  Loweii,  nach  Anleilung  der  Ge^chicble  mit  pbilosopl.iscliein 
Aege  belviehiel.  RegMUfburg  1786.  S.  130. 

')  Von  der  äusseren  GesluU  Heiariciis  sag!  Ollo  Morena.  ein  Ilaliener  nndZeil- 
penns^c  desselben :  Hr«l  lleurirus  Du\  Suxniiinr  medincriter  mafirnti!* .  Ivene 
coniuoi^iluä ,  viribus  corporis  Valens,  niisguu^  fuiie.  o«uli&  uiti^iiii»  et  nigris, 
t'tpillii  quoque  qnasi  ni^ris.  allds  «oloris.  in  diflliis  ttqne  polenlia  policn^^, 
fffMif  Tf  nobilissimns  el  flÜHc  qnondain  Lolharii  imperaloris  filiiis  Der  Muler 
der  V\  uirenbüliler  HS.  h«(  itim  erbabeoe  Ge^ichlszüge  csgcbeu,  grosse  Ma&e, 
l^rosse  Augen,  voR«  Wangen,  do<h.  bitner  Ftrbe,  mckiges  llnr;  sein  Hrapt 
i>t  mit  einem  Fursfcnlnile  hcdeckl ,  von  webbem  Federn  lieral)«  »dien.  — 
Der  sog.  Codex  Aureus  %u  Sl.  Veit  bei  Prag  stellt  seine  VermahlunL^  mit 
Nalbilde  dar;  das  Bild  ist  gleichzeitig  und  wohl  Porintit;  Heinrich  (ragt 

CS,  in  der  Mitte  ges>  tn  itelics  lluar  und  eioen  vollen  nieden  Barl.  (Eine 
devoii  Itl  i«  WHidsbaiber  Huaettin.) 


M 


Mhweig  Und  MitteldeutschiaikU  selbst  in  Oesterreich«  hatte  die  Heid^sage 
einen  strahlenden  Nimbus  um  ihn  geworfen  uiid  üw  dtm  «aveiglei^ 
lidMO  Herzog  Emst  an  die  Seite  gestellt.  Was  mm  daBamal  in  alleo 
deutschen  I^aaden  omging,  eoUt«  das  bei  ons,  «a  enier  Stelle,  wo  der 
Uwe')  seLbet  gtweilt,  keinen  Nachklang  gefunden  haben?  £•  bWbt 
kein  Zweifel:  dieselbe  Bede  und  Sage  ging  awih  in  nnserer  Sladt,  aber 
^ue  ist  jetgt.  wie  noeh  so  manches  gola  fVesoobOd  nnter  dem  Weli»- 
qoast  dMT  Vergessenheit  verboTgea;  laset  ans  ein  wenig  die  alle  Tllnehe 
abklopfen  und  das  sagengefbierte  Bild  steht  wieder  vor  vns,  obse 
besondsce  Besti^uration  m  bedflrlbnl  . 

Die  älteste  tos  erhaltene  Fassong  stammt  leider  erst  ans  den 
XV.  Jahrb. ,  doch  ist  der  alte  Hauch  darinnen  gänzlich  gewahrt.'  Die 
Stuttgarter  Bibliothek  verwahrt  ein  mit  Bildern  geschmficktes  MS., 
weiches  ein  Gedicht  von  98  siebenzeiligen  iitroplien  enthält,  welches 
iMichel  Wyssenher  vielleicht  um  das  Jahr  1474  in  die  vorliegende 
Form  gehracht  hat,  welches  aber  nach  Worten  und  Reimen  offenbar 
einer  irüheren  Zeit  angehört.^)  Da.s  Buch  hebt  an;  „von  dem  edlen 
Herrn  von  Braunschwoiir,  als  er  übe^i^^eer  fuhr.** 

Man  sagt  uns  von  grossen  Fürsten  und  Herren ,  wi("  die  vor 
manchen  Jahren  um  Ehren  und  Würdigkeit  geworben  und  um  Aben- 
teoer  viel  fremde  Lande  durchsucht.  Darum  so  mnss  ich  melden  auch 
von  einem  ITfirsten  lobe<;nm,  von  ßrannschweig  genannt  Dem  kam  des 
Nachts,  als  er  bei  seiner  liebsten  Frauen  lag,  in  TrÄumen  vor,  er  sollte 
das  heilige  Land  besoohen»  dafttr  gewione  er  dann  Lob,  £lire  und  avoh 
Dank.  Die  Fraa  sprach  mit  freondKchen  Angen  nnd  weinenden  Bitten 
dagegen,  denn  das  Soheiden,  wo  zwei  gern  bei  einander  sein,  ist  eine 
sdiwere  Pein.  £r  sprach  sn  seiner  Franen  sdiSn»  nmAsg'  sie  zo  der- 
salben  Stande  and  schnitt  em  golden  Fiogeriein  entswei;  das  behalte 
allerliebste  Fran,  dabei  sollt  ihr  raein  g^enken. 

So  bereitete  sich  mit  semen  unverzagten  Kneobteo  der'  werthe 
Degen  and  schied  fröhlich  von  Land  ond  Lenten  mit  gutem  Willen, 
befahl  sich  unterwegs  in  Gottes  Gewalt  und  auch  der  lieben  Mutter, 
dass  sie  sein  sollten  pflegen.'^)    Damit  kamen  sie  an  da^  Meer.  Da 

')  Des  Beiaeaiee  bette  er  aidit  mir  wegea  seines  tos  demOrfenl  milireirrscblen 

Löwen ,  sondern  vagen  seines  nnerschrockenen  Alulhfs  und  seiner  iirnssen 
I.nhrssfjirkp.  w'w  oin  Thronisl  ssgl :  Leo  tognominttliis  oli  eu^rpirm  fitt  to. 

Massmaun  Uetikmölcr.  1828.  l.  122  —  37.  vgl.  Biisihing:  VoJiissöjfeo, 
Hf reiten  nnd  L'e^nden.  1812.  S.  21.'}— 4:i,  mit  Nichweisungen  und  einem 
nltpii  rt'ichhallijfen  Gediihle  S.  IIH  51.  (iriindriss.  S.  1H.'>.  -  (Triiler: 
IduiK)  und  Herinode.  1813.  MuNikb.eilage  zu  Uro.  26.  —  Ciiirt  ist  das  Ge- 
dicht jrdorh  9rhon  in  Weckberfins  Beilrlgen.  R  75.  Narb  eineei  Voll»« 
licde  auch  in  (irlmms  Deul.  Siigun.  II.  241  R*. 

Vgl.  Ober  de«  KreusMig  Heinrich  des  L6weo:  N.    ¥.  .Schmidt  disiwislio 
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Mt  mh  SnjiHftMiMi  «m  Kiel  ber«t,  der  ward.gM  nilBAbe  ▼eraMft'; 
dMiMf  stiMMa  «e  ▼wi  LMd  nit  Sehalla  «ad  sangen  dai  atto:  «In 
QoMM  NameD  fidireo  vir.*  AU  der  Herre  dM  gnoMuiie  Waaw 
■mfth»  tdilog  das  Eioid  flun  unter  die  Angen  ond  es  graute  ihm,  wie- 
wohl er  ein  Icflhner  Held  war;  aber  (r  gedachte  an  Ehre,  Gut  uud 
Bitterschafl  und  an  seiu  Gelübde ;  sü  gewann  er  wieder  Mauuesicrafl. 

Nnn  fuhr  er  manchen  Tag  im  Jahre  auf  dem  wilden  Meer,  wo  sie 
. keines  Landes  gewahr  wurden,  bis  dass  ein  grosser  Sturmwind  kam, 
der  trieb  sie  alle  an  emeo  Platz,  da  mossten  de  also  MiHe  Kegen  und 
moohteD  weder  hinter  noch  fort  In  grossem  Kammer  rief  er  Gott 
getreolidi  an  einen  Winter  nnd  Sommer  lang,  bis  alle  Speise  nnd  Kost 
xerrann ,  ond  alle  Kneehte  TOn  gross  Hunger  und  Leid  ^erdariien.  Zii- 
letzt  blieb  Niemand  mehr  ftbrig  im  Sdiiff,  als  der  Herr,  ein  Knedit  und 
des  Herren  Pferd;  das  Elend  that  ihnen  gar  weh;  der  Knecht  zog  des 
Herren  SehweH,  stadi  das  Pferd  allda  sn  Tod  nnd  zog  ihm  von  Hon» 
gersnoth  die  Hant  ab.  Das  wurde  ein  Greif  gewahr,  der  kam  mit 
solch  grimmen  Zorn  m  dem  Schiffe  geflogen ,  dass  der  Fürst  erschruck. 
Der  Greif  war  gross  und  ung;eheuer  und  brachte  ihnen  Ungemach.  Sie 
legten  das  Pferd  an  eiu  Ende,  da  schlug  er  seine  Klauen  ein,  führt'  es 
fort  behende  tind  bracht*  es  seiner  juniii'  ;i  I5rut  in's  Nest.  Der  Herre 
ging  mit  dem  Knecht  zu  Hathe:  .Nun  wird  es  an  uns  beide  gehen. 
Wir  machen  ein  Loos;  welcher  von  nns  verliert,  der  stellt  sich  zuerst 
dfm  Greifen  dar."  Sprach  der  Kneciit:  -  Ach  lieber  Herr,  warum  nnithet 
ihr  mir  das  zu;  das  wäre  mir  eine  Schande* und  gross  Unrecht,  dass 
ich  mit  Euch  sollt*  loosen,  so  wär*  ich  nicht  ein  getreuer  Dienstmann. 
Den  von  Braunschweig  aber  reuete  es  nicht  so  sehr  um  Leben  und  Ghit, 
als  um  die  lieben  Kinder  und  seine  allerliebste  Frsaen:  ,flcstk  han  es 
mir  selber  gethan ;  da  sie  mich  bat  XU  aller  der  stunde,  dass  ich  da- 
beimen  bleiben  sollt  und  ieh  ihrem  Willen  nnd  Rath  keine  Folge  gethan« 
so  muss  idi  auoh  dagegen  nehmen,  was  es  nur  zn  leiden  gibt.  So 
nfthe  mieb  hi  die  PferdesIiBiit,  auch  will  iöh  mein  gutes  Sehwert  bei 
mir  haben,  wo  mieb  Gott  oder  der  Greife  hintrlgt.^  Dem  Knecht 
dünkte  das  am  besten ;  er  nihete  ihn  also  ein.  Gleich  darauf  kam  der 


historico  -  geographica  exponens  Henrici  Leonis  iler  hierosolymilun.  Helm- 
slädl  1711.  i\  Herrn.  Korneri  Chron.  ap.  Eccardiim.  II  7:13—10.  Lach- 
mann  Gesch  der  Stadt  Braaescbweig.  S.  42.  —  Cmmer  (Jubeljahr  17711 
S.  3i  er/ttlill,  Heinrich  habe  am  Mari«lirlifme5Sl8ge  1171  zu  Regensbnrg' 
mit  den  Seinen  das  Schiir  bestiegen,  auf  welchem  er  oflers  zwischen  den 
StsisklififiMi  in  die  grössle  Lebensgefahr  geralhen,  desswef^n  er  anrh  die 
Dosen  verlassen  lialn  I  fn  Kri<ffinn'>,  mit  GoM  rtMch  \er7.ierte.s  KN:i(l.  so 
ihBl  der  tärkisclte  buli»u  verehret,  habe  er  ntch  seiner  Uuckkehr  lu  cbrist- 
Kchsr  Ahsnierde  sngswendtl  ste. 
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Qreife  m  dem  Stkalk  geflogen,  begehrte  der  Hast,  fa  ifeMwr  der  titerr 
etQIe  wie  schlafiend  lag,  schlug  seine»  Klanen  ein  nnd  tmg  dte  eenieD 
Jangen,  daas  sie  es  essen  niOehten,  in  das  Hans.  Dann  heib  neh  der 

Alte  wieder  hinweg.  Die  .Tiiiiummi  setKten  Moh,  efncr  nach  dem  andern 
darauf,  niid  kiifiptt-n  ihiraiif  los  also  hart,  dass  der  Herre  vermeinte, 
er  müsse  verdi  iben  und  kläglich  sterben  als  ein  Schelm  (Vichstuck, 
Aas);  da  gab  ihm  Gott  den  Math,  sich  aus  dw  Haut  zu  schneiden 
und  das  Schwert  zu  /.'wlwu;  er  schlug  die  Jun«;on  fMiiPs  nach  dem 
anderen  zu  tude  und  sclmitt  ihueo  die  Kkaeo  ab;  die  iiau^n  noch  m 
Braunschweig  in  der  Stadt. 

Nun  sah  er  mu  sich,  wo  er  in  der  Welt  wftre,  gewahrte  aber  nichts 
ak  Himmel  und  Wald,  aocb  förchtete^  er  sich,  wenn  der  alte  Gr«f 
wieder  kftine  und  seiner  gewabr  würde,  dass  er  ihm  sein  Leben  nehmen 
wflrde.  GfOBS  ond  hochgelegen  war  das  Nest,  davon  war  mixt  za  Thai 
zn  kommen,  dann  in  einer  Klamm,  da  stieg  er  mit  den  GreifenklaBeD 
sich  an  den  Felsen  haltend,  hinak  Unten  war  weit  nnd  brät  WUdnias; 
da  ass  er  Wnrseln  nnd  Beeren.  Daimaf  gin^  er  also  laqge,  bis  er  eia 
gross  Geschrei  von  wilden  Tbieren  vernahm,  da  gewahrt  er  dnreh  dkke 
Hedien  einen  Ltntwnrm  nnd  einen  Lewen  in  Streit  Erst  vetbarg  sifib 
der  Herr  hinter  einem  Bamn  nnd  sab  ca,  wie  der  Liotwnrm  dem  Leo 
ZQstellte  nnd  Feuer  nach  ihm  warf,  dann  aber  sprang  er  dem  edlen 
Thiere  /.u  und  ^v.\hm  djis  Schwort  in  die  Ii  and.  Sobald  dius  der  Leu 
innen  ward,  sprang  er  vor  den  Herren  und  neigte  sich  dem  edlen  Fürsten 
/an.  \\  10  dfr  Fürst  das  von  dem  Löwf»n  sah,  dass  er  Freunc^sr-Iiaft  zu 
ilini  IjeLieln-e,  da  lief  der  llerre  zur  stund  den  Lintwiinn  fin,  schlug  auf 
ihn  mit  uanzeu  Kräften  und  (.'rinnuen  Zorn;  alter  kein  .Streich  wollte 
hatten  auf  ihm,  denn  er  war  eitel  Uorn,  da  gab  Gott  seine  Hülfe  dazu, 
dass  er  ihn  in  den  Hachen  bioeinstach,  so  ti)dt^'t«n  sie  den  Lintwurm 

# 

geschMinde.    Nun  war  der  Herre  von  der  Arbeit  siech  und  müde,  da 
jgnib  der  Leo  \\'ur/<'ln  aus  der  £rden  und  auch  viel  gater  Kreotnr  nnd 
braohC  sie  dem  Werthen;  ging  mMth.  Hirder  mit  ihm  getrene;  was  er 
an  Hasen  nnd  wilden  Tbieren  fing,  die  bracht*  er  dem  Herren,  der. 
sie  geass.  .  . 

Also  ging  der  Fürst  manche  Zeit  in  der  Wildntss,  der  L5we  wolKe 
von.  ihm  nicht  weichen  nnd  war  ihm  stets  zur  Seite.  So  kamen  sie 
an  ebi  Wasser,  gross  und  breit  Hier  flocht  der  Herr  nach  bester 
Knnst  eine  Hfirde,  legte  das  auf  das  Wasser  nnd  nahm  beünlieh  von 


')  Die  r  e  i  f  eil  k  I  au  c  u~  wäre»  im  MiUeluller  ein  liödii«t  helichles  Irinkge- 
flss.  itine  ttn^chliche  CreilenklHiic  bcfindel  sich  surh  in  der  Reichen  Cs- 
pel  le  7.11  Miiruiien  rils  Kcliquieiiireftis.s.  vtri.  J.  v.  He  fner  Gelefanlen  Aoieigeo. 
im.  S.  115  ir.  und  Curi  OS  i  Iii  teil.  1811  1.  35»  fT. 
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iMMB  JJOmm  ain  FMit,  denn  «r^fMitste,  kiim  der  eq  iim  anf  die 
Hürde,  er  bricht*  ihn  am  das  Leben.  DerLOwe  aber  sprang  ihm  naoh, 
ale  «r  anei  Speeriiagen  vea  Lande  war  and  drang  anf  die  andere 
S«le  te.  Hlkrde.  Daa  eeimeHe  Waieer  trieb  sie  an  einem  Beige,  «e 
daiMlbe  n  einem  testeren  Lodi  biaeinging.  Dachte  der  Ffirst:  ^nim 
koBMiM»  Arbeft  «od  B)end,  die  ich  daheim  bei;ehrt,  min  Ulf  dn,  kaiser- 
liche Iffagd  Maria!"*  Einen  Tair  und  rino  Nacht  fuhr  der  Fürst  in  dem 
finsteren  Lonh,  das^.  iliiu  keines  Lichtes  .Schein  ward,  bis  er  einen  hellen 
kaiJuukel  ersah,  der  leuchtete,  als  führte  er  zur  bitteren  Hftlle.  Der 
Herr  statjh  mit  dem  Schwert  fröhlich  darnach  ,  dass  ein  Stück  in  liie 
Hfirde  spraui»;.  Von  des  klaren  .Steines  Glast  gewann  der  llerre  da 
grosse  F  reude.  Daa  Wasser  aber  trieb  ihn  weiter,  bis  er  aus  dem  Berge 
kam;  da  tel  er  asf  die  Kniee  nieder  und  bat  Grott,  er  möchte  iha  an 
Leaten  bringen,  ging  darauf  ein  wenig  furba»8  und  «ah  eine  Burg  W 
eiob;  fipdkUch  pedit  er  an  dem  Iliore,  der  Pförtner  ereehrai^,  ale  er 
einen  Mann  mit  einem  Lewmi  aah,  schloAs  wieder  en  msd  ging  vofent 
am  ananftagen  hbanf.  (Ar  bat  daa  Mannecript  ein  naives  Bild: 
Heinricli  ind  der  Leo  for  der  Borg,  ans  der  drm  ^genebelle  Lente*^ 
beraaaaeiMUienO  Die  •Herren  gevüuten  Andiene  Der  Herzog  ging 
Iwianf  mit  dem  JAma  an  der  Hand  and  eah  die  aeltsamen  Herren, 
eimin  naoh  dem  anderen  an,  eie  hatten  alle  lahge  Sohnibe).  Dier  Stelle 
lanlel  a^t  der  kOstHebm  Plaatä  des  Ansciianens : 

Kr  hat  den  lewen  in  der  hende, 

Di«'  herron  hf'tten  all  zu  mall 

Laune  snebbel  maniu  faU. 

Von  Brüneczwi<'k  dt>r  ed^lh'  fürst  • 

Eyneu  nach  dem  andern  ane  sach. 

Sye  WOTden  ye  also  sere  fragen  : 

Von  mandier  hande  geschieht. 

Er  kfint  ee  jn  anch  ntt  ges§2cn. 

Wen  er  Teretftnd  der  epraoh  nieht. 

• 

Vm  nmk  doch  eine  Veratiodigung  zu  erzweeken,  luraohten  sie  eine 
dotechn  Tmm  her,  die  ron  angefthr  anf  der  Bni^  war;  ihr  that  der 
Hern  kaod,  wie  ee  vm  eeine  Sache  gelegen  wire  and  er  mit  eoloher 
Noth  daher  gekommen.  Dann  trog  man  ihm  Speise  and  Koat  ver  nach 
deaselben  Landes  Sitte  das  beste,  so  man  da  wasete*  Die  Frane  aber 
hielt  sieh  AenndHoh  aa  dem  Hemi,  daa  verdross  die  Oesohnibeltea 
sehr,  dasB  sie  Frenndsdiaft  an  Ihm  gewann;  Eunt  stiese  den  Andern 
an,  und  wollten  ihn  schlagen:  da  hatate  er  den  LSwen  an  sie,  der  riss 
die  „^chnäUelmüiler^  zusauiiueu,  wer  ihm  nahe  kam;  mit  lanter  Stimme 
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Mhfie  <l«r  LOw«,  dasi  «i  m  der  Aug  jMrlMiUlt;  ir  tmA  mu  Bmr 
MUiigw  sie. 

Darünf  kiun  er  anUr^das  withtade  Hatr«  wo  die  Msea 
GeUler  ihre  Wohasng  k»b«o;  ein«  davoo,  gnuM  nnd mgelMWv 
begegnete  Onn.   Oft  finigte  der  Hett  ttü  barter  Beednrtnuf  •  wie  ee 
um  Kinder  ud  Freu  dRheanen  etMe  nod  der  Gelel  gab  grinmig 
lornige  Antwort!  ^Bnunielnreiger,  da  iollit  wlieen,  defae  Fnu  will 
aehmeu  einen  andern  Mann.^    Darob  ereohraok  der  edle  Fürst  hart 
und  beschwor  den  Geist  fiirder,  aber  bei  (iuttes  Kraft  und  seiner  «[rossen 
Marter,   dass  er  ihn  mit  dem  l^öweii  vor  «ein  Srhioss  hrint'»^  müsse. 
Der  al  t  !  macht»'  zur  Bedinsunti,  oh  er  sicli  ihm   iiml  srincn  Gesellen 
dann  lu  vm  u  geben  \vöüe,  wenn  er  ihn  vor  das.Schioss  stelle,  da/u  auch 
Beinen  heben  starken  Löwen  nachtrage.  Daliiiiifegen  ??etzle  der  edle  Fürst 
die  Gelobniss,  dai»ä  erbt,  wenn  der  Geist  ihn  schlafend  tiude,  er  iiich  Et 
eigeii  geben  weile.  Der  Geist  lud  den  Herren  ohn*  aUenSdiaden  auf,  f&hrt' 
ihn  wieder  io  sein  Land  und  satst«  ihn  vor  seiner  Barg  ab:  ^ finde  ich  dich 
also  schlafend  —  du  weisst  wuhi»  was  du  mir  versprochen  hast !  Nun  wili 
ioh  dir  anoh  deinen  LOwen  bringen.^  Ber  Geiel  eehwang  äeb  in  baiaer 
Stand  naadie  Meile;  da  er  eeÜer  aargck  war»  da  war  der  edle  FSiit 
ealeehbtieo.  Gott  aber  hatte  ihn  ailieit  in  der  nebt»  ake  hagana  der 
Löwe  lant  zn  nobreien,  daran  der  Ffint  erwadMe»  geeehwiade  warf  der 
Geist  den  Leo  nieder  aad  stob  sehaAhend  Aber  den  Betrag  davon. 
Der  Fflrst  aber  war  ron  Barsen  froh«  daae  *ibBi  Gott  geholfen.  Mann 
und  Franen  kamen  henni,  das  Wander  n  sohanen;  W  F^rtt  war  nnt 
langem  Haar  umhanjyren,  recht  ob  er  ein  wilder  Mann  und  Waldbruder 
wäre.    Die  M^ure  kam  auch  auf  die  Veste  und  seiner  lieben  Frau  zu 
Gehör,  wie  soUich  fremde  Gäste  da  antuen  stunden  vor  dem  Thor,  die 
gar  gei8t€'rhaft  u»*siaitet.    Mi(  stnnd  die  Frau  mit  ilirt^n  Dienern  und 
gini!  zu  ihnen  hinaus  viel  Imlde.  Sie  aber  erkannte  ihn  nicht,  hiess  ihn 
hereinzulassen,  das  Thier  aber  Dicht.    Dageiiin  sprach  der  l-ürst,  er 
wolle  lieber  das  Leben  lassen,  als        von  dem  Leo  trennen,  der  ihm 
In  Liebe  and  Leid  und  grossen  Nöthen  beigestADden.   Da  gingen  beide 
em  nnd  man  tliät  ihnen  gütlich.  Der  Herr  mit  dem  )M)gen  Barte  sah 
tehia  Ftan  gar  freundlich  an,  woUi*  sich  aher  niobt  laeldan,  b{s  ßr  saht 
wie  es  erginge.  Viel  Herren  kamen  dort  her  geritten,  die  xar  HoebeeiT 
geladen  waren,  aaM  empfing  m  wohl  mit  aebönen  Sittant  aad  aitute 
sie,  Grafen,  Bitter  nnd  JMe,  Je  aadi  ihrem  Add,  an  den  Tieebs  ab 
wurden  frOblidh  vad  begannen  sa  lachflo,  ibrBegehrea  war:  der  Wald- 
brader  seile  ihnen  Possen  rorMdian.  Dm  oder  vier  Kneohle 
waren  gleidi  bereit,  sie  liefen  hn  Hanse  hfai  «ad  hePt  ^a  Herren  nnd 
dna  Thier  an  holen.  Der  Franen  Kfimmerer  ab^r  s()rsah{  firad^r,  sag 
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«■MM»  mn^  wh'm  In  htmämUmAm  MdH,  Ihr  dinktt  nM 
än  wftit  nflmichtter  Muni;  btbi  ilur       WMreni  FiMlen  gohSrt  o4er 

veraonunen?  Sprach  der  Fürst:  ^Ich  hah*  alles  wohl  gehört,  saj|t* 
ich  euch  die  Wahrheit  recht,  so  glaubt  iln  nicht  metner  Worte;  ich 
liüUi  ihn  vor  kurzer  Frist  gesehen,  er  kuimnt  schier  ^^ede^  heim  zu 
Lande  luid  ist  aucli  frisch  unii  wohl  irt  suiifl;  er  war  mein  Wandels-  , 
^noss  und  hab  von  ihm  vernoininen ,  käme  ich  in  sein  Land  nnd  vor 
seine  Burg  und  Sphioss,  er  liabc;  eine  Tochter  und  einen  junget)  Herren, 
die  sollt'  ich  ihm  grüssen  und  auch  sein  Fnuie,  der  er  alles  Gut  und 
Ehre  getraut*^,  Da  wollten  Ü9  ilu  noch  am  mehr  befrageo,  er  aber 
iffMh:  „Ich  kann  euch  nidito Mgea,  Fvanen  haben  langes  Haar, 
»er  es  merken  will  oid  daa  ana  den  Ang^a  und  aas  dem  Berxen 
ist  noch  ein  wahres  Wort*  Die  Frau  sah  ihn  immer  länger  nnd  scfairfer 
an,  dann  bot  sie  Ihm  in  trinken,  er  abei;  liess  das  halb  getheUte  Fln- 
geiMn  in  das  Trinkglas  nicken,  da  leaDhtete  es,  als  sie  es  irieder  an 
Baad  bekam,  ine  ein  Adam^  sie  biib  es  behende,  ein  TheQ  mr  dem 
andern  gleklh!  Laut  auf  schrie  sie:  «Weh!  aller  meiner  Ehre!  lob  hao 
wieder  das  Gemaehel  ftmden,  meinen  Heben  Mann  nnd  Heben  Herrn. 
Ohne  Missewenden  ging  sie  zu  dem  edelen  Fürsten,  empfing  ihn  mit 
ganzen  Treuen  gar  lieblich:  „Grenade  mir,  edler  IJerre  mein,  ich  will 
büssen  was  ich  an  Eudi  verbrochen.-  Da  sprach  der  edle  Fürste  zart: 
.Schweiget,  schöne  Frau,  nehmt  es  Euch  nicht  an  so  halt,  wir  wollen 
es  bei  dem  besten  bleiben  lau,  weil  ihr  noch  euer  weiblich  Ehre  habt; 
hält'  ich  die  also  versäumt,  ich  weiss  nit,  wie  es  ganiren  wäre.*^  Da 
nun  die  Märe  hörte,  der  die  Frau  wollte  genommen  haben,  da  ging  er 
vor  den  Fürsten  lobesun  and  sprach:  „Ich  gebe  mich  ganz  in  euere 
Gowalt,  thut  mit  mir,  was  Ihr  wollt.  ^  Der  edle  Fttrst  aber  sprach  gar 
balde:  «Wire  ieh  in  fremden  Landen  verdorben,  so  wärest  da  mein 
lUMwil  gewesen,  hast  da  hie  keimen  na<di  Ehren  geworben,  so  trage 
kh  dir  nidila  naeh$  kefai  Urthia  ich  Iber  dieh  ifaiden  kann,  Ueib  bei 
mir,  vor  als  nach,  als  eb  getrener  BiensCmami.'*' 

Ako  kam  derFtat  mit  Gottes  Hilft  b  sehiem  Lande  wieder  in 
sshi  Qnt  nnd  Ehre.  Darauf  lebt*  er  noch  sechs  ond  swandg  Jahre  mit 
siimw  Fnm.  Da  nnn  die  Zeit  nnd  der  Tag  kam,  d«sa  der  Hern 
sterben  sollte, da  erhob  der  Leo  die  grtMe  Klage»  wie  kein  HeDSch 
noch  erhört  hat.  Er  legte  sieh  tn  ihm  anf  das  Orab  and  kam  nimmer 
von  daiinen,  bis  er  auch  sein  Leben  aufgalv  Darum  ward  zur  Urkunde 
ein  hftbscher  Leo  zu  Braunschweig  «mf  dem  Schlosse  gegoä^eu  und  auf- 


>)  Heinnrh  starb  am  6.  August  i\m  zu  Braunscbwei| .  ohse  Je  sef  die  leye- 
iMm  Lande  aosdrtteUidi  Veraidn  gBisiitrt  s«  habee. 

4S71S 


g«richf«t  —  Vielleicht  b^liieltea  dttvoB  die  lMigi«riaaiMn  H«M0t'  dfti 
MItteküler  bmdwek  die  VoriMie  bei,  eineii  tMiti^BB  ntaen  IMwm 
an  ütram  Bbfo  n  ImUmi. 

Die  Sagen  vom  Herzog  Ernst  und  Heinrich  dem  Leo  sind  in 
einander  übergegangen,  wer  von  beiden  die.Priorität  iu  Anspruch  nehmen 
kann,  ist  unbestimmbar;  nur  die  Faiiit  durch  die  Luft  ist  eine  selb- 
ständige Zutliat;  merkwürdigerweise  ist  es  hier  nicht  der  Teufel  selbst» 
der  ihn  transportirt ,  suudern  der  Herzog  geräth  unter  das  wilde  Heer 
und  ein  dienstbarer  Geist  desselben  übernimmt  die  BetTu  deruiig ,  die, 
wie  Cäsarius  von  Heisterbach  ausführlicher  erzählt,  in  Wuotans  Mantel 
'Tor  sich  geht. ' )  Die  Sage  trägt  einen  gar  treuherzigen  Charakter  und 
ging  auch  in  ein  weitverbreitetes  prosaisches  Volksbacb  über.  Das  Ganze 
ist  wie  Görres  treffend  sagte, ')  im  Geiste  der  altsteinemen  Ritterbilder, 
die  auf  deo  Grabmftleni  mit  gefitlteteo  Händen  Iroieen,  während  oben 
aufgehangene  Stransseneier,  Greifenklaaen  und  Seenngebeoer  16  den 
dnnkeldlnumenideii  GewOtbe  seiiwebea  toh  deaTbaten  fan  hl.  Lande 
alB  etnmine  Zeugen  enellilen. 

Von  dem  Kintluss  des  Braunschweiger  Hofes  auf  die  Poesie,  wird 
im  nä<;hsten  Al)schnitte  die  Hede  sein.  Wir  beschränken  uns  hier  auf 
das  Nibelungenlied,  das  Kronjuwel  der  volksthtimlichen  Epen, 
welches  bald  nach  dieser  Zeit  zum  Abschlu&äe  kain  uod  in  letzter 
Instanz  nach  Bayern  ßülU 

Der  iimente  Kam  und  der  Gnodgedanhe  der  Sage  iit  MythiMli 
eder  wenn  umd  Heber  will,  am  Stilek  der  aMeralteetan  IVadItioo:  Wu 
der  ThFallifleh-helleiueobe  Linosgeeaag  Ar  die  GrieoheQ,  was  die  Ma» 
aeroeUage  ftr  die  Aegyptor,  iet  da«  Nibeluagenlied  und  die  Klage  Ar 
die  Gennanen  ondSaebBea;  dase  eb  wunderbar  ausgerüateter,  herrlicher 
Held,  in  der  Sonnenhöhe  des  (Hückes,  einen  plötzlichen,  tragischen 
Untergang  erlitten,  der  dann  ein  ganzes  Menschengeschlecht  mit  nach- 
gezogen habe,  Ks  ist  die  rrtradition  aller  Völker,  nuj  iiidi\ iduell  über- 
kleidet, \oii  den  Jahrliuudertea  neu  gestaltet  uod  in  historischer  Zejt 
(|eu  locaUi»irt. 

Die  Vermathaag  i^^  Tiicht  gewagt,  das«  unter  den  Toa  Karl  dem 
Grossen  gesammeltea  Heldediedem  des  deaCseben  Volkes  aueb  Sigfride* 


')  Vgl.  über  (lii-ie  llermkehrsaffen  (jrrmm  iYI)ih.  9b0.  Wolf  Beiträge  I  4  C 
und  dessen  Zeiis(tirift  1.63.  Simroc-ir  Mylfa  219  (f.  Selisniliacb' end 
Hüller  Niederstidis.  Sagen.  389  IT.  Mensel  Odin.  S.  Ol  fr  nndiholi 
Sthw  eiaersageo.  11.  114.  -  Aucii  der  edle  Möringer  wird  srlilufeiuJ  auf  ile« 
HeioNÜibodso  verselsl.  vgl.  Uhlaad  Ja  PTeiflws  Gmmit  IV.  9^ 

*)  J.  G«rres  VolksbMmr.  IWa  «.  M. 
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Hipd^r  jjewesen  sfin  mögen.')  Er  mochte  sie  zunächst  von  den  Sachseh 
eihaiten  hiben,  dt  tni  auf  dem  hessischen  und  westfälischen  H  hI^ n  hatte 
die  Sage  zutibt  winier  Wuiv.el  «?e.schlaj;en. '1  Als  aber  KärJ  d  ilnn  das 
Srhwnrt  und  das  Kreuz  brachte,  zo^r  ein  Tiuil  der  unbeujL'^anien  alten 
üäuptiinfve  und  ein  gut  Theil  des  Volkes  weiter  nördlich,  tuliren  über 
die  See  uod  fanden  eine  stille  Insel,  wo  sie  sich  wieder  fohlten  als  das 
WM  m  muia,  als  freies  Volk,  and  als  solches  dachten  sie  zu  leben 
■od  EU  sterben,  trea  ihrem  aHw  Glauben  und  den  alten  Göttern.  Ab«  r 
da«  Chriateiitkiiili  kam  aooh  oaeh  laUmd  nod  die  starrköpfigen  Heiden, 
die  gm  davor  gefiobeii  wareo,  fiessen  sieh. gerne  taafen,  doch  den 
alten  GlaobeD  behielten  sie  aoeh  lange  nehenhei  nnd  ihre  ehernen  Sitten 
■ad  ihre  alten  Lieder»  die  dann,  fhst  tun  dieselbe  Zeit  als  auch  in 
Deatadiland  derMlbe  Stoff  seben  Abechlnss  gewann»  von  einem  christ- 
Kehen  Buchof  gesammelt  'and  in  Schrift  gebracht  worden»  ehe  der  Hort 
des  ^erschwimmenden  Volkes  völlig  verflog.  Das  ist  die  Edda,  die  eine  • 
Hälfte  des  entzweigebrochenen  Ringes  der  Volksüberlieferung  ist,  der 
an  das  in  deutschen  Landen  erhaltene  andere  Krbstiick  merkwürdig  passt 
und  selbes  zu  einem  Ganz*  n  l  uiuU  t  ergänzt  und  vollständig  macht. 

Die  in  deutschen  Landen  zurückgebliebenen  Trütuiuer  waren  in 
andere  Marken  übeigetrageo  und  wetterverschleppt;  es  ging  ihnen  wie 
'  den  anderen  Dogmen  des  alten  Götteiglaubens ,  die  im  veränderten 
Gewände  nragingen  nnd  fortlebten,  verschiedenartig  localisüt  nod  aeit* 
gemiss  sionIluiairL 

Das  grosse  Dmikel,  das  über  diesem  heimliehen  EntwieUnags- 
prosess  liegt,  wird  dinreh  die  Naehriohl  pIMsIloh  erhellt,  Meister 
Konrad,  ein  Schreiber  des  Bisehof  Pilgrim  von  Passan,  habe  die 

Lieder  znerst  in  lateinische  Forfn  gebracht.  Er  hatte  an  diesem  Stoffe 
dasK-^elbe  ^^i  thaii,  was  Eckkehart  zu  St.  Gallen  mit  dem  Wakhariuü  und 
der  Hnodliebsänfrer  zu  Tegernsee  mit  deutschen  Stoffen  versucht  hatten: 
den  ]i'  ini.ithlichen  StotfüD  ein  kOnstlerisches  Gewand  im  Siinie  der  ihnen 
zu  ("iel)o{  stehenden  Bildung  überzuwerfen,  sie  zu  veredeln  und  zu  heben 
und  dem  bevorstehenden  Verfalle  rn  entreissen.  Aber  unser  Stotf  hatte 
zu  viel  I^benskraft  in  sich,  er  brach  sich  durch  und  rang  sich  frei  und 
gestaltete  sich  selbst/indig  neu  zu  einem  Ganzen  auch  ohne  die  iiremde 
Hülfe  der  Gelehrten.  Aber  etwas  blieb  er  doch  hängen  an  der  neuen 
Erde,  ? oo  da  an  schreibt  sich  der  Zng  durch  das  Bayerland  nnd  die 


')  fiaim  da»  Nibeiuogenlied  »ach  Darstellung  und  Sprache  ein  L'rbild  deutscher 
IMS.  HBHe  im.  8.  ML 

*)  Vgl.  die  «MgeMtchaMeo  ttod  eoigebreitetea  Stodieo  tob  Ratsmaos:  Die 
dmlsche  nril^■^^«  aad  ün«  IMsialli.  ■sMSver  1»7  «.  18Sa  t  Bde. 


Einmiuimg  der  Heyora,  dMaoSlill*d«r  frttNMlUiMn  Mm 
OieBoiw  der^ibe1«iig«ii  m*s  HnimimliiMt  ist«        «m  40  .MgMi  dw^ 
die  Lttsimtiirgmoliidite  des  Lied»  Mll»t,    Sit  sollt*  von  dir  Ober  die 

deutschen  Marken  hinausflathenden  Verbreitaiig  und  von  der  lebendigen 
Aufnahme,  von  dem  Lebergelien  in  wüklicheji  Leben  und  von  dem 
let7,t<>n  Uebortraaen  auf  historische  Personen.  Wie  dieses  erreicht  war, 
stand  dt  1  llii^Niue  .Stoff  fest  und  veiiiärtete,  es  pab  Sprünge  und  Risse 
dabei,  lirmi  iHp  M;Uerie  war  in  der  langen  Zeit  (  ine  leichtere  geworden 
uimI  fremdartige  ioüueiueu  battea  pidkit  2uin  Yortiieil  dAraut*  gswifki» 

üeber  den  Sobreiber  des  PassaaerBltdioli!  sind  die  G«lelirteD«s  so 
weit  einig  geworden,  dass  seine  Arbeit  in  der  Zeit  von  970  bis  984  gb^ 

schellen  sein  müsse. ')  Dieses  sein  Werk  wurde  die  Grondlage  des  uns 
überlieferten  Gedichtes,  weiches  aber  seitdem  zum  niiudesten  viermal  über- 
arbeitet wurde.  Den  äUesten  Tlieil  bildet  mistreititr  der  Sachsenkrieg,  dar- 
auf kam  Kunrad,  ein  weiterer  Poet  machte  die  Man«  w  ieder  deutsch,  Einer 
fiigte  die  Klage  hinzu  und  der  letzte  goss  endlich  um's  J.  1200  di»'  Form 
darüber,  in  welclier  uns  das  Werk  heute  noch  vorliegt.  Doch  ist  auch  hier 
wieder  ein  verzweiflimgsvoller  Umstand  dabei,  wir  liaben  leider  keine  von 
irgend  einer  Autorität  beglaubigte  Yulgata;  von  den  bis  jetzt  bekanntge- 
wordenen siebenund/wnnzig  Handschriften  (vtmmter  Jedoeb  l^anni  lehn 
vollständige  sieh  befinden)  sind  die  Hieislen  dnrch  Auslassungen, 
kflUirliehheiten^  wohlgemeinte  Verbessenmgen  und  Ungereimtheiten  der 
Absehr^ber  so  entstellt,  dass  der  bessere  nnd  uns  erraobbar  Itters 
Teifc  nur  mit  Mflhe  nnd  nach  vielen  Irrwegen  aas  acht  mm  grosseren 
Theüe  defeolen  Hsadsehriften  in  gewinnen  war.') 

Die  Gelehrten  uud  voraus  Lach  mann,  der  nun  einmal  zum  Ho- 
meriden-Wolf  an  den  Nibelungen  werden  wollte,  hatten  sich  alle  mög- 
liche Mühe  gegeben ,  die  , ältesten  Lieder aus  dem  Epos  wieder  za 
gewinnen  —  das  ist  aber  ein  vergebliches  Bemühen  und  ein  nutzloses 
KeooDBtrairen.  Dass  solche  dem  Gedichte  lu  Grunde  liegen ,  ist  kein 
Zweifel,  der  blnfig  noch  heransUingende  Stabreim  allein  wtre  schon 
ein  Beleg  dafilr,')  aber  selbe  wieder  zu  gewinnen,  ist  anmOn^Ü,  sie 
sind  versdimolzen ,  verb&mmert  nnd  überarbeitet,  der  geistige  Gewinn 
aber  wäre  jedenAlls  unerheblich,  denn  Über  cfie  Edda,  die  unsere  Sage 


*)  HoliTünsDo  Uolenrocbimgen  Aber  dss NÜMfaugealied.  glaltcert iS&l,  |S5 

u.  130. 

')  Vgl.  HoftsRiasD  dss  rabehiBgeiiHed  jn  der  ältesren  Geslall,  nebst  den  Ver- 
ändernngen  des  geaeinen  Textes  und  Wörterbuch.  Slutigsrt  1857«  (Psiasch 

sind  ftiir-h  nn<!erf  ?;pRferen  CH«le  Her  Sfroph^n/fthliing.) 

')  0.  Yilmtr  Aesle  der  Allüerslioii  im  ZSibelimgiailieda^  4^. 


im  MMgMoUieli  mUa  prigtMHrtir  Fom  and  nk  itanm  ErtgMl» 
gibt,  ist  dook  BMit  MoMf  adtr  hinaMgwkomaeiL  Laohiaun  gigmaber 
hatte  berdu  W.  Nftller,  W.  M«iii«l,  thd  der  Hagen  md 
HoUsvann  ao  der  Idee  eines  grosten  Diohtere'  feeligelidten»  der 

za  den  herrlichsten  Geistern  der  Nation  gehöre,  der  Aber  dem  m4cb> 
tigen  Werke  sich  selbst  vergesstn,  der  sich  aber  in  dem  ritterlichen 
Spielmann  Tolkt  r  abyespieffelt  habe  u.  dgl.  Andere  dagegen  hielten  don 
Dicht (1-  für  eine  h  scli^L  auttelmässige  Capacität,  etwa  für  einen  Bänkel- 
sänger und  heruuiliüddnden  Blinden.  Die  Wahrheit  liegt  in  der  Mitte. 
Die  letztere  Ansicht  aber  möchten  wir  wulü  nur  bildlich  gebraucht  u  --Di, 
insofern  der  Dichter  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  seinem  -Stoties 
wirklich  blind  war  und  von  desaen  innerstem  K^era  keine  Ahnung  mehr 
haben  konnte;  doch  immerhin  gehörte  noch  eine  höchst  respektable 
Kraft  dazoi  UD  dea  bereite  sieb  aoflOeendeo  uid  in  TrOramer  brockein- 
dea  ätoff  xwammenznfiuMen  and  im  Ganzen  xa  ftsten,  eo  daga  er  trote 
den  veriorenen  BracbtheOeo  noch  mit  eteemer  Gewbleseenlieit  vor  aas 
ateht  Aber  gerade  desewegen ,  weil  der  Poet  nicht  aas  dem  eigensten 
fnoem  sehaifei^  and  g^taHen»  weil  er  das  Ueberlieferte  mdht  als  sein 
ürfhodenes  Eigentiiom  bebandeln  Iconnte,  desswegen  ist  nns  aucb  kein 
NsDM  gewabrt;  es  ist  derselbe  Fall»  wie  bei  manebem  dentechen  Mfln- 
sterbaa,  wo  Ober  dem  Plane  und  der  Ansftbnuig  so  vielerlei  HSade 
thätig  gewesen  sein  mochten,  dass  kein  Einziger  das  Tolleadete  Wei^  ftr 
seine  eigene  einzige  Schöpfung  auszugeben  im  Stande  gewesen  wäre.  — 
Wie  ein  alter  Königspalast,  an  dem  Jalirhunderte  gebaut  haben, 
steht  das  ^ewaltijre  Lied  der  Nibelnn<:en  vor  uns;  aus  grauer  Heidenzeit, 
wurzelnd  und  verwachsen  in  der  Mythe,  stammt  das  Fniidameut,  dessen 
OpRchiebe  Reibst  die  philosophische  Geologie  veri^ebiich  zu  entrftthseln 
bestrebt  gewesen.  Darauf  hat  sich  in  den  folgenden  Dynastien  das 
Mittelwerk  erhoben :  byzantinischer  Schmuck;  Säulenwerk  ans  vorkjuro- 
lingiscber  Zeit  and  Rundbogenstyl  Stenden  etwa  zusammen;  erst  als  in 
der  Fojge  neuer  Anbau  hinzagekonmien,  neue  ThUrme  angeschossen  nnd. 
der  allseitigen  Bnntikrbigkeit  xa  viel  geworden,  hat  der  letete  B^iteer 
daran  gsdacbt,  cAie  efadieitKefae  Fa^^  Uber  das  so  Zasanuneogetnigene 
and  Zasammengswaebsene  za  weribn  —  nnd  so  ist  es  nns  beute  noch 
erhalten.  Doch  ward  beim  leteton  Um-  nndÜeberbaa  woblTleles,  wsa 
dem  ToteMbeitBek  and  ISndrock  im  Wege  gestanden,  niedergerissen 
and  abgetragen  nad  nor  dem  kandigen  Ange  siehibar  erscheinen  noch 
ianen  im  Ban  die  froheren  Wege,  Stege  nnd  Gänge,  die  einst  ander»- 
wohin  gefbhrt  haben  und  nun  plötzlich  verschwinden.  Der  letzte  Dichter 
der  Nibelungen  'war  kein  feingehildeter  Architekt  nacli  unseren  Begriffen, 
nach  kein  gemeiner  geistloser  Uandiaugert  aber  ein  tüchtiger  Maurer* 
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mei&ter,  der  ftkmn  desshalb  doch  etwas  mehr  Bleibendes  und  Frakti^ebee 
hinzastelleii  nusste,  aU  der  ^uto  im  FonMlw«Ma  der  kliflriMhei  IdMir- 
htiki  befiuigeoe  Metstar  Conrad. 

Wir  Wim  iiklit  alygeneigt,  das  xwriMluifte  Verdlenae,  dfo  Imd- 
oiache  Ulalorle  cimatlaDialrt  is  haben,  auf  seine  BednMmg  m  Mim. 
Er  TermeiiBeliHehfe  <fie  fest  tfierirdisciien  HeMsnfignren  etwas,  Hess  sie 
zur  Kirche  gehen,  setzte  seinem  Bischof  *in  sduneidiellialles  OedldliC- 
niss  daiuit,  mulir  aber  vennochte  er  kaum,  ausser  der  schon  angedeu- 
teten Uebertragung  auf  (Wc  l>ayt'ris<"l)(>  und  weiter  benachbarte  Oee- 
jiraphic:  die  in  dvn  näi-hsten  .lahrhunderten  folgenden  reb^-rarbeiter 
<'«i-riimii  r  -n  flann  die  hoht.-n  Fraiicn  und  Recken  gt-wissenhatt  nach  drni 
.SciiiiiUu  und  (jieschmacke  ihrer  Zeit,  die  ULradf  vor  Aiiju'fn  hatten, 
kleideten  sie  zeitgemäss  und  schliffen  die  ehe(l«Mn  kllitLrirtndcn  .Stäbe 
zur  schönen  glatten  Nibelungenstrophe,  wobei  Manches,  was  gar  zu  mhr 
die  ftlte  nngebArdige  Unbftndigkeit  an  sich  trag,  noch  weislidi  g^güttei 
and  ehen  gemacht  wurde. 

Betrachten  wir  noch  riiunal  den  Passauer  Schreiber  und  dessen 
Bisrhof  l'ilgrim.  L<  tzt<  ror,  welcher  in  den  Jahren  970-991  wirkhch 
auf  dem  kirchlichen  Stuhle  sas«,  tritt  zu  un«!Pr<>r  Uebt'ri.i>t  luiiiij:  in  den 
Nibelungen  und  in  der  Klage  als  handelnde  Person  auf,  ja  <'r  ist  sogar 
zu  einem  Verw|iQdten  der  alten  burgnndisehen  Könige  gemacht  und  mit 
Attila  in  fino  anachronistische  Constellalion  gebracht.  Wie  ist  das  zu 
erklären?  Das  konnte,  wie  lloltzmann  klar  darlegt,')  nur  von  einem 
Dichter  geichehen,  der  den  Bischof  kannte  und  der  n  einer  £bniisch- 
□ng,  an  der  alle  imiere  Veranlassang  fehlte,  eine  iossere  hatte.  Ist  das 
•Zeagniss  der  «Klage«-  icht,  das«  nändicli  Pilgrim  dordli  seinen  Schreiber 
.  Konrad  die  Sage  habe  aofzeiehnen  husen,  dann  ist  es  sehr  begreiiticht 
dass  dieser  sogleich  semem  Herrn  and  Gönner  ein  Denkmal  setzen 
wollte  and  desshalb, eigenmflchtig  and  gewaltsam  einen  Bischof  PUgrim 
▼on  Passaa  in  die  Sage  einmischte.  Von  diesem  erdichteten  Pilgrim 
rOhmte  er,  dass  er  ein  Oheim  der  borgundischen  Könige  war:*)  damit 
wollte  er  anzeigen,  dass  der  historische  Bischuf,  sein  Herr,  mit  Königen 
verwandt  wdr;  von  dem  enücliteten  Pilurim  erzül  lr  t-r,  dass  er  Krim- 
hild  ermahnt  habe,  ihren  Gemahl,  den  HuniRukouig  Etzel,  für  das 
Christeothum  zu  gewinnen ; '  j  damit  woUte  er  in  poetischer  Weise  deu 


*)  UnlerfMlMRgfQ  8L  ISl. 

*)  Frau  (lote,  die  Noltar  derBeigaodeiB  sadKrienUM»,  islffilgarimsSckweiltr 

(Sir.  1456). 

hir.  1357:  der  biscbof  riiiiitiekiidie  von  üiner  iiiilelii  schiel.; 

dv  si  des  kttaie  hskirle,  wie  tsiI  er  ir  das  riet 

% 

.  y  ^  .d  by  Google 


1^ . 

AmMI,  «kr  bMtoriselM  Pilgrim '^orah  die  UngarnköniKin  Siiroka 
tn  der  Bekehrong  der  Uneam  hatte,  Terfaenrlicben ;  die  Unearn  waren 
seit  der  Lechfeldschlaclit  (955)  für  die  Deutschen  keine  getürchteten 
Tenfel  mehr,  sondern  zahmgemaclite  Heiden,  die  diirrh  eine  christlifhe 
Köniknn  civilisirt  uckIch  sollten.  Endlich  wird  in  dnr  K'  iL'e  von  dem 
erdiciiteten  Pilgiitu  lHTi<"lirrt,  *l;iss  pr  auf«?  sorL;taUiij;ste  allr  Xftchricliten 
über  die  alte  .Sat»e  aus  dem  MunU*'  il«  r  Spjelieute  gesammelt  und  auf- 
gezeichnet liabe;  damit  will  der  J)iciiter  preisen,  dass  der  iiinturische 
Pilgriiii  r wirklich  mm  ersten  Male  die  alte  8age  durch  ihn  habe  auf-  * 
schreiben  lassen.  Die  Worte,  welche  dem  «rdiohteten  PUgrim  Sa  deo 
IfoiMi  gelegt  werden:    ▼*  3464  ff. 

es  eneol  nflit  sd  belfben 

ieh  wil  allec  Ilsen  sdnfben 

die  stürme  nnt  der  recken  ndt 

utt  wie  si  illn  beHben  tdt. 

wie.  «E  sidi  hnob  mt  wie  es  kam 

unt  wie  ez  allez  ende  nam.  — 

darzuo  so  wil  ich  vr4gen 

von  iegeltches  magen, 

ez  «ii  wip  oder  man, 

swer  iht  dAvon  jrcsacen  kan .  — 

da  vinde  ich  wo!  diu  maere,  " 

wand  ez  vil  übel  waere 

ob  ez  behalten  wflrde  niht: 

es  ist  dm  groeziete  geschiht 

diu  zer  werlde  ie  geschach  *  . 

«fiese  Worte  dürfen  mibedenklieh  dem  historischen  Pilgrim  sugegeben 
werden.  Wenn  nun  der  Dichter  sfcb  den  Schreitier  des  Bischof  Pilgrim 
ron  Ptasaa  nannte,  so  konnte  hier  absichtlich  der  hintorische  von  dem 
erdichteten  Bisehof  nicht  miterschiedeo  werden ,  nnd  wenn  dieses  anch 
nicht  der  Fall  war,  konnte  doch  derjenige,  welcher  im  Anihnge  des 
XIIT.  Jahrh.  die  Klage  schrieb  and  gewiss  ron  dem  historischen  El- 
scliüf  nichts  wnsste,  sehr  leicht  die  Sache  so  auffassen  und  darstellen, 
ab  üb  tler  Dichter  Konrad  nacli  den  Berichten  des  Spielmajms  (.König 
Etzels)  die  Sage  aufszeschriehen  habe.  Auf  diese  Weise  gibt  Holtz- 
niann  iiher  die  !■  iimtisclnin^  l*ilirrims  eine  sehr  natürliohe  nnd  voll- 
kuininen  befriedi^cmlf  Ki  klamuL'.  r  Di'^hfer  hat»  wie  das  die  mittel-  * 
alterlichen  Künstler  und  Bildhauer  gerne  üUft  n.  das  Portrait  seines 
Herren  als  passendes  Compliroent  aaf  eine  ideale   igur  gemalt,  er.  bat 

>)  Ausgabe  von  Vollmer.  tB43.  &  M 
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dufflbe  isedM,  wie  BMiHeW  Mikr,  te 
mt&r  dv  Gestalt  eeiaee  MuienspatfeMs  iheouCerMt,  ohne  JewlMlfc 

&tmk  aiMpreolieB  in  iroHea,  das«  div  ftagücke  Herr  wiriüioli  ein  Bsk" 

liger  gewesen. 

Das«  der  Dichter,  welcher  die  letzte  Haini  an  d.is  Lied  f^U'nt  hat., 
lia  liHy«'r  L'pwoson.  krinn  wohl  fiij»iicl»  iiiclit  liehatiptet  werden.  Zwar 
wird  das  Hayerlaud  oft  genaunt,  nichl  nur  die  Buten  Kts'pl«  ziehen  im| 
RiH  (leijer  unjjpfährdet  durch  auf  der  Fahrt  nach  <leiu  Kheiu  zur  Werb- 
ung C^Str.  1197),  auch  die  bräutliche  Witwe  kommt  auf  ihrer  Beise 
über  die  Donau  und  herbergt  mit  illrem  Ingesinde  zu  Pledelingen 
und  Fassau.  (Str.  1321  fT.)  Pledeliniien  (Stp.  1324)  wo  KriendulA 
Gemaeh  erliftlt  ood  bewirthet  iü,  wäre  vielleicht  das  an  der  Isar  ge- 
legene Planung;*)  sn  Pae»««  eind.  lUNleiMe  CStr.  1325),  wdflhe 
dieFrwt  ecbfin  emplSuigen,  dfeNibelnqgevh  wim  anterdeeeen  aber  moht 
bennte  worden.  Wirbel  nn4  Swypiellto  iIihM  ifüv  wieder  dveb 
M  den  Rhein  (Str.  1466 &);  nneb  ein  ,iM>gt  in  ^eyeitonde  Oelpfrit« 
wird  genannt  (Str.  1582r),  4wcb  deeee^k  MarlieB  d|e  Bnigonden  reiten. 
Gelpfrät  hat  weiter  nnten  einen  Binder  Nvpm  üUe,  der  eine  llarlt 
an  der  Denan  hat»  hier  iit  der  Ferge,  den  der  grimme  Hagen  ereehligt 
und  auf  dessen  Schifle  er  die  Helden  in  das  „unbekannte  Land*  hin- 
äberftet/.t  ;  hier  aber  schon  nicht  mehr  ^uf  bayerischem  Boden  ist  der 
Spuck  mit  den  .Mfcrweibcm ,    den  Scbwanjungfrauen,  *J    die  Adrians 
Kind  den  l'ntfTL'anii  prophezeien,  hier  macht  Hagep  die  Probe  nnd  wirft 
den  Kapellan  ins  Was.spr,  der  allein  aus  der  dem  Untercant'  u't'\^  *  ilitrn 
Keisegesellschafr  mit  dem  Leben  davonkommt.  Die  .Strassen  in  Bayorn 
sind  unsicher;  nmberisches  Volk  wohnt  da  und  die  Helden  reiten  mit 
dem  Schild  vorsichtig  vor  dem  Leibe.  (Str.  1640.)  Das  Alles  kann  ein 
Bayer  aiebt  von  seinem  Lande  gesungen  haben ,  das  war  nachbarliche 
Meinung*   Die  Bayern  galten  das  ganze  Mittelalter  hindurch  als  böse 
ImiBf  streit-  und  trinltluatig  nnd  rinl]«risch;  alleiq  aie  mochten  eich 
tiVeCen  mit  dem  Lenmnnd  der  Schwab^  Franken*  Heeaeo  und  Oest«^- 
reieheri  der  in  vielea  Dingen  noch  flbler  lantete;  die  Buigno^er  wiren 


')  Die  geograpliisciteii  lUliisel  und  Lücken  des  Liedes  würden  jedoch  durch  dic^a 
Amiühme  nur  veneehrt.  Plallling  li^t  auf  der  rechten  Seile  und  d««i 
noch  weifjili  von  der  Denan,  aiuh  Pb'^shii  liejfl  auf  der  rechten  Seite;  also 
■lüasleo  die  Nibehingen  die  Donau  schon  früher  j^assirt  haben  nnd  doch 
Mlieo'sie  hinter  FassM  seertt  über  den  Fhiss:  wie  wiree  sie  elio  vee 
(hitcrIVanken  li(Tid)erL^!-kriminet)  ?  Oer  Dichter.  6m  tO  gegen  dm  Ceef W 
phijicliff  versiossl^  kimit  kein  Bayer  gewesen  »ein. 

*)  hine  lieisst  Hadeburt:  (Str.  1571),  die  andere  Winelint  (Str.  1.575).  vfl. 
G risse  Beilrig«  sor  Literatur  und  Sage  des  Mittelalters.  Dresd«« 
8.  3^  fr.   Uelirr  dns  VerwandelB  4tt  WalliyraB  in  ^ichwine  ibid.  8.  8»  £ 
8  IM  rock  Mythologie.  S.  391. 


sogar  Ranz  sicher  ;^ereist,  liätte  Ha^,'en  nicht  To4tJ*ch1ag  zuvor  geübt, 
so  mussten  sie  sich's  <rpfaUen  lasspo,  anizeniniit  /m  worden.  (Jelpt'rät 
wird  später  von  Dancwart  er.sclilatj«Mi.  (  Str.  Ifi54.)  Auf  der  Keisetour 
vom  Main  (Möune)  wird  noch  Swant'elt  in  t >.s{trhaniven  j^tjiiaiiut 
fStr.  1561)  und  .späf«^r  nntfr  l'assau  Moer  i  nücn  (  Str.  1631)  ^ da  dem 
LJsen  vergen  was  der  iip  beuomen**  und  die  Ht  ldcn  iiliorsotzton.  Oer 
Name  «ioea  bayerischen  Kecken,  Am el rieh,  der  einer  Fein(is(!haft 
wegen  aus  Bayern  floh  tind  bei  dem  Fihmuuui  lebte,  ist  gleich&Us 
gewiüirt. ') 

Die  eiiedem  ao  bertlbinte  HohemmMr  Mtechoer  Uaadaebrift,  die 
Laebmaoii  seiner  EditiOD  sd  Gnmd  gelegt  batte,  ist  ancerdeeaen  durch 
HoUzmanns  Forechoogen  ihres  pten  Bnfes  Terlmtig  geworden,  da 
er  flfident  nachgewiesen  hat,  dass  sie  den  schlecHteeten  IW  bietet; 
gIftekHoher  Ist  die  Pergament- Handschrift,  wekshe  Wiguläns  Hand  sn 
Prnno  hei  der  Altnrithl  fhnd  ond  im  J.  1576  an  die  HfBnclroer  Bibliothek 
schenIcCe;  riewird  In  zwieiter  He%e  neben  der  sog.  Iisssberg^sdien  ffimd- 
scfirift,  die  durch  die  neueste  Kritik  wieder  mifjotheilte»  Ansehen  ge- 
niosst,  zugela.s.<;eu,  leider  bietet  auch  i«ie  zum  t.'r()s.sereu  Theile  (von  Str. 
268  an)  schon  den  überarbeiteten,  gemeinen  Text. 

Das  Tsibt'liuiL'enlied  berflhrt  uns  liier  nicht  weiter.  Aber  da«  eine 
ist  doch  bemerkenswerth,  dass  ;^erade  mitten  im  Mittelalter,  an  der 
Grenze  un.seres  Landes  in  der  l'eberfahrt  der  NibelunL'cn,  hoch  einmal 
4ie  alte  Mythe  auflodert.  Die  Donau  ist  der  Todesstrom  für  die  Bnr- 
gnndenhelden ,  die  Fahrt  geht  hinQber  in  das  ^unbekannte  Land,*^'> 
wie  der  Dichter  selbst  sagt.  Ihr  Charon  ist  der  schreckliche  Hagen,  der 
Alle  ganz  allein  überfahrt.  Er  ist  der  Rieso  Hrymr  mit  allen  Nifl- 
heimem  hn  Todtensohiff  Naglfari  mid  eins  mit  dem  Riesen  Loki,  der 
Mnspdhi  Sohne  Ahrt  TleDeiclit  ist  das  Hhinen-  nnd  Hennen land 
sribot  hn  Namen  das  Todtenreieh,  da  Henne  im  OstfHesischen»  noch  die 
Lelofae  helsst  ond  hei  mis  der  Fraond  Hain  den  Tod  bedeutet?  Hagon 
aber  Ist  im  Namen  selber  des  'Todes  Stachel  nnd  Hacken  nnd  sein 
steter  Geffiiit«  Volker,  der  Fiedler,  spielt  xnm  Todtenreigen  anf,  er 
wire  der  Spielmann  Egdir,  welcher  fröhlich  znr  Verwfistung  harfenirt! 

')  H.  Hess  bat  in  sciuer  Abhanrflunff  Iber  ^<Ke  NibeloniirM  is  ibmi  Peudb- 

MMD  7,iir  (Ir^i  rfes  MittHiiltrrs-  iKrlnnL'cn  1860)  viele  interessRnle 

AllBsttpfuug»punkle  geluadea,  docli  m\ü  viele' seinar  ürklarungen  allzu  ge> 
sesbl  end  swocle,  i.  B.  dass  Wirat  von  Mveslerf  der  JUcbtcr  des  IJwqs 
MID  nüsse,  v6lüf  hell  los. 
*)  8lr.  1007:  Hägens  v  rts       meisUT,  des  Tnorl  er  Ober  snnf 

vil  uiüiiegeu  küeoen  reiken  in  das  unkunde  laut. 


o. 

£itteiiiclie  Kuiistepik 

Nacluieiii  heinaho  diu  ganze  ti  iihere  Zeit  ^rftjmtentheils  an  Erinner- 
uiig»'n  i^ezelirt,  wenlcn  wir  nun  mit  dem  Bcpiune  des  XIII.  Jalirbüuclert» 
plötzlich  in  das  Leben  selbst  geführt,  das  sich  uns  aufthut  mit  einer 
Frische  und  Natürlichkeit,  die  überraschend  auf.  den  Beschauer  wirkMu 
Wie  durch  einen  Zaubersohlag  nimmt  das  in  den  Kreuz/iigen  gross 
gewordene  Rittertham,  ^relrhes  in  fremden  Landen  eine  WeltbilduQK 
genossen  hatte»  plötzlidi  die  Poesie  «uf,  die  seitdem  aar  ia  deo  Hiodea 
der  aadwsredsDdea  MOache  aod  aoter  deo  lahreoden  SpieUeatsB  eioe 
stille  scheae  Pflege  gefbodea  hatte.  Am  Hofe  Friedrichs  des  BoChbort 
nnter  dem  Einflösse  seiner  bargondisehen  Gemohlm  Beatrix  oad  am  Hofe 
Heiarieh  des  Löwen,  onter  dem  Sohotso  seiner  normfimiisdi-enfjjUschen 
Gemahlin  Ifathilde,  worde  die  Diehtni^  gepflegt.  Auf  ihre  Veraalossong 
.  hat  efai  Geistlfeber,  der  Pfaffe  Koonrit,  das  Bolandslted  aos  dem 
Latein  übertragen  (1173  —  77);  der  Ldwe  moefate  vielleicht  in  der 
Heerfahrt  Karls  d.  Gr.  nach  Spanien  ein  Vorbild  seines  eii:enen  Zuges 
nach  l^aJästina  erblickt  haben:  ein  anderer  Dienstmann  desselben  Her- 
zoge, Namens  Kilhart  von  Ober^j,  welcher  1189 — 1207  uikiiniilich 
erschemr,  bearhtMtete  zuorst  den  -Tristant*  nach  einer  trauzüsischen 
Qnelle,  vielleicht  aus  derselben,  die  Gottfried  von  .Strassbur u  in 
der  Folge  darch  sein  Epos  ganz  zu  einem  deutschen  Gemeingut  erhob. 
Von  EUhart's  Heldengedicht  sind  nur  kleme  Fragmente  erhalten,  die 
Uoffmann  von  Fallersleben  1821  so  Magdeburg  entdeckte;*)  ein  Bruch- 
,  stock  hat  K.  Roth  zu  Kei;ensbaiig  gefenden.')  So  wsren  die  welsohen 
Stoft,  in  ihrer  Mitte  KOnig  Artas,  nach  Deatschland  gekommen,  wo 
sie  sohnell  Warsei  fessten.  Die  Hertoge  lo  Landshat,  die  Gmfea  von 
Bogen  and  Babenberg,  die  voo  Andechs  and  Ändert,  worden  den 


')  Vier  Ocifn lil.Hter.   vgl,  Fundgruben.  I.  231. 
Dr  Karl  Uoih  BritcbslOcke  des  Jansea  bniakei.  185i  S.  'SJ, 

■ 
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Dk^ni  faoM,  eioe  natobaHe  AotaU  de»  eriaiiclitoD  Htmn  and  Gmita 
griffen  selbst  in  die  Stä/bai  md  die  OeeeMdiCe  des  Ifimieliedei  eine 

stattliche  Reihe  adeliger  Sänger  im  Bayerlande  aufniweisen. 

Bisher  hatte  die  voiksthüinliche  Saiia  «rewaltet,  luiii  tritt  da.s  Wort 
Ave nt iure  aus  dem  Komanischen  in  unsere  Sprache  fiber. ')  Ausser 
dem  urspriiiiL'li i  li«  II  Sinn  von  Ereipiiss,  Vorffanir,  bedeutet  es  zugleich 
die  n.nrstellung  mid  Erzähhmu  des  Yoruan^es ,  dann  Aut/.eichnunii, 
Schritt,  Buch,  das  was  dem  Diciiter  für  seine  ErzShlunu  Gewähr  ieii^itet, 
woraus  er  sie  schöpfte,  also  gleichbedeutend  mit  unserem  heutigen  Be* 
griiT  „GeschicbCe.*  Wolfram  i^braaofat  die  AvenÜore  nach  Ilartmanne 
Beispiel,  indem  er  sie  zuerst  als  Frati  Aventinre  personificirt: ')  sie 
erscheint  pmiKcfa  vor  dem  Hause  des  Diofaters  und  fordert  fiinlass,  in 
seines  Heneos  engen  Bnan  nill  eie  hettwrgeu«  Andere  nennen  sie  eine 
sisse,  «MrtlM  FttM,  «ohlgeboren  und  reieh,  man  soll  in  lliren  Halden 
n  Uejben  mImo;  sie  wird  als  ein  hAHeRs  Wee«  geecUMeH,  das  im 
Lande  mwiilit,  sieli  mOasle  «asiore«'  laden  liest,  sie  mtat  am  Heerd 
niadar  and  eniUt.  Es  ist  dia  aHaGMtin  der  Diditltonet,  die  im  nenen 
Gawnnde  araelnen,  ImWscIi  ward  in  den  deotsclMn  Landen,  die  dann 
apiter  mit  don  VeHUI  dm-  hMleoiieo  Dietitkanst  als  ^Fran  Abentener« 
bei  den  Spraehspideheni  weflte  nnd  snletst  sieb  in  die  ^heilige  Muse* 
der  Humanisten  übersetzen  lassen  und  mit  der  antiken  Zopfperücke 
putzen  musste. 

Derjenige  Dichter  aber,  dem  sie  in  unserer  H*  iiii:(tli  ilin  müde 
Hand  auf's  ilaupt  legte  und  den  sie  mit  ihrem  reioh.>teii  Se^t  u  In  ijtm- 
dete,  da-ss  er  fortan  geht,  Einer  der  Ersten  unter  den  urössten  .SHn<i;«'rn 
der  Welt,  geschmückt  mit  onv^i^änglidi  grünem  Kranze,  ist  Wolfram 
von  Eschenbach. 

Wie  sich  einst  sieben  Städte  um  die  £hre  stritten,  die  Wie^e 
Homers  in  ilurer  Mitte  gehabt  zu  kaben,  so  stellt  sich  bei  uns  eine 
gleiebe  Anzahl  tob  Ortschaften  herans,  die  mit  mehr  oder  minderer 
Bibrig^elt  die  Ueimatb  Wolframs,  der  von  emem  Esefaenbaeb 
seinen  Beinamen  erimiten,  Ar  sich  hi  Ansprndi  nehmen.  Daisenber- 
gars  »geographisehes  Handlexioon**  vom  J.  1811  kannte  deren  sechs,*) 


•)  Vgl.  St  KMiBe  Ablnsdlaag  GrisiBii.  BrHin  1619. 

»>  fers.  409,  lt.  „Tuol  »r.-^  wem?  wer  sll  irV 

♦.jt/j  wil  in/.  Iifirr.e  hin  tun  dir.** 

«wm  dsaee,  MO»  ich  U»m^ 

Site  dringen         selli-n  Ktpjfn: 
irk  wil  dir  uu  von  wondcr  sugn.** 
jl  sn  Ira,  htm  Iveslieff«?! 
*J  S.  35:   Kschenbarli  Sltdl  zv  is. hen  Aiiilierg  und  Ruireiilh.  H.  hei  Erdii 
SHMu  li•nfcnirl^  äm  Markl  bsi  Weide«  mnI  die  KImH  M  Hladflidis. 
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im  J.  1851  DMote  disMlbe  OmiUt  nor  mehr  fünf, ')  Dr.  Kiur)  EoU 
dagegefli  wmw  denn  aogir  aobfc  aufruiraiMB,  *)  ¥«  dItM  hata  jedodb 
nur  das  frAnkUcheEiolieabMb  nad  Jww  in  derOb^rpfa}«  enut^ 
lieh  mn  ilur  Ton^clit  »eh  aogsnoiiiiiMo,  BMhdaai  dte  8flhw«Uer  Gon-  ' 
*  jeotaren  nnhakbar  gewordMi  warai.  Zmdi  oMnolote  Bitt«r  iMktm  «dh 
iptter  1831  im  «IttolMid'',  herum,  der  Jäut  damuMiila,  dits  m  4m 
Kirche  des  twiachen  Spalt  «od  Herriedeo  gelegene«  Stidtehm  Eeehe« 
bach  der  dortige  Thüriiier  den  Alterthmnsfreunden  .mit  keckem  I*1o|;er 
eiu  aussen  eingoiiiauortes,  geringes  Denkmal  eines  schlichten  Bürgerlein, 
mit  defiften  Steinhild  und  verdorbener  deutscher  Schrift,  als  13e«;rähniss- 
gtätte  und  wahrhattt-s  Conterfei  des  berühmten  Wolfram"  steige,  obwohl 
dort  einige  alte  Epitaphien  oder  Todtenschikle,  aber  keine  Spur  von 
dem  anireblichen  Begräbnisse  Wolframs  zu  sehen. ')  Dem  gegenüber 
erhob  sich  eine  Stimme  aus  der  Oberpfalz ,  welche  gevmseahaft  die 
Sage  constatirte,  wornach  die  zwischen  Amberg  und  Baireatk  geie|(eae 
Provinzialstadt  E^henbach  der  akdiere  Geburtsort  des  SAngers  sei  ^} 
Die  Kämpfenden  trennte  Massmann  durch  sein  Siigmgefcot^*)  indem 
er  uf  seinen  früheren  Artikel  i«  der  ,»£oe^  imrwies,  der  sich  jededi 
aiobt  des  Naehsehlflgem  ?eridiiit,  «m  dort  (Jakfug  1^.  Kio.  16w 
&  90)  ia»  leere  Sekwitaeret  ttber  Wolfram  aml  Hadaaiar  tob  dar 
Laber  naduoleseo«  Spiter  enttoUed  Sek  melier*)  einmal  flir  aSeoMl 
massgebend  zu  Oonsten  der  Franken,  nnd  der  Streit  galt  «la  imihadm» 
bis  König  Manmiliaii  hneluimdg  baaeUeaa,  dem  Dishier  ein^gfaaagtjgea 
Denkmal  aofsustellen.  Das  broebte  die  Obetpftlaer  nensvdkigs  anm  Be* 
wnsstsefai,  dass  sie  bereits  im  Jaln«  1823  die  Eriaubniss  zur  Errichtung 
eines  Monumentes  nachgesucht  und  erhalten,  bis  dato  aber  wieder  darauf 
vergessen  hatten.  Also  erhi)b  sich  ein  Uncenannter,  welcher  »im  Archi\'e 
zu  Eschenbach,  Erbendorf  imil  I\(  )iuiiitli  die  latik würdigsten  Aufseid üsse 
über  (lehtirt,  Tod  und  l't  l'i  al mss  des  Par^ivalsängers'*  gefunden  haben 
wolhe,  in  einem  passeudeu  Urgao,')  worin  er,  natärlich  mit  weistar 

')  Sladt  Kwiacbeo  Arnberg  und  Baireulh;  Weiler  b«i  iiniiug,  SUmÜ  hei  Aas« 
bMb,  Dorf  bei  Eribsch,  Weiler  bei  Hersbnick. 

')  Ni<-h  desi  Poftlexicoe  fhr  Bsyeni  vom  JiVe  18i8  gibt  m  seht  Orltcbanea 

dieses  Namens,  und  r.war:  Eschenbacli  Dnrf  in  l'nferrrankcii.  SIndl  Ksdien- 
bach  und  \Vindiscbe«thenbacb  in  Oberprals,  Esi-benbaih  Ffarrdorf  bei  Hers^ 
brück,  Terners  in  Mitteirrankeo :  Escheuhach  Dnrr^  Kdgr.  Markt  Erlbaib« 
Obsrescbeabich  Stadl,  MHleleschenbach  Prarrdorf,  Unlereschenbacb  l>«iif. 
Ausser  diesen  sind  in  Bayern  noch  viele  Orlf.  'fie  (diulitlic  Num^i  Tühria« 
und  zwar:  1  Eschbach,  1  Escbbcrg,  3  EsQ^v^tiiiv^,  \  l-<»i'belb«rgi  1  Ei^vbet« 
dorf,  4  Btcbease,  1  Est  iieabQrg,  X  $fls«lbsdhi  9  lisieabsch  a.  s  w« 
1)  g.  m     ')  «)  $.  m. 

•)  Sfltnirtlcr  nlior  A>'otrr8ms  von  Ksrhrnhaifi  Hfirnnth,  Grab  sad  WsppM« 
U(  [( ti  in  »ien  Sitzungen  der  Akmlemie  «m  3.  Februar  1837. 

'■)  laturitaitungsblaU  zur  Uegeusburger  Zeitung.  Ib59.  i>io.  15. 
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telldÜM||M«  ftter  änliMni  £M«dungn,  obafMdMÜM  Ab- 
ttrmimg  det  Diditeni  Tertlmdigte. 

D»  wm  kÜtt  FtoMM»  die  okorpAUMhe  wvhM,  dw  ftia- 
kiidbe»  ikr  |iMflt  BaAl  iw  weiismi  äoUiataag  Miemi  HtodtD  an- 
mtnHUiQ.  d«  SoMbw  «bar  io  maitlMilBloMr  BendtviliiglEcH  mit 
ffhilfilinilliBii  dir  AktM  nad  «mfciodJidMr  BriefWediftM  tmd  «aU- 
loMB  V«rhdrungen  unter  böswilligen  Mystt^alaoiieii  ein  gat  TMI  der 
ihm  zugewiesenen  Arbeitszeit  opfeate,  so  wird  »ich  die  Wahrheit  wohl 
herausstellen,  wenn  auch  auf  Ivosten  einer  Farthei.  denn  beide  »trittige 
Tlieiln  kiinnen  nninöglich  gleiclje  Am  *  <  hte  haben  und  die  Wahrheit  wird 
kaum  iii  einer  versöhnlichen  Mitte  iiet'»  n. 

Die  letzte  Arbeit  des  vortreffliclieii  Archivar  0  e  st*- r  r  «•  i  ch  er  zu 
tiatiiberg  war  eine  Biographie  Wolframs,  über  welcher  ihn  der  Tod 
ttberraacht«,  «Im  er  selbe  nur  theilweise  vollenden  konnte.  8eine  vorge- 
fitöste  Idee  wmt^  den  Dichter  f&r  die  Oberpialz  za  vindiziren;  so  j^chrieb 
er  dessbalb  am  11.  November  1836  an  den  Magistrat  der  oberffiüsi- 
aoheo  Stadt  JütoheDbaeb «  er  tei  nahe  daraa  und  habe  bereits  untrüg- 
Mofae  ftniMTT  iteftnden  cridite  nok  Itbar  peUmi  Owdiea  —  dar  Mdwt 
Fehler  war  mir  ui  inm  Ibaalaade,  da«  ea  ibai  aiibt  galivg  Iber  daa 
Jabr  ISfB  buMwftakMBttN»,  daa  un  lakidMtMi  vm  aadertbalb  fiaeaabi 
aaAer  dMn  DMilir  kgl  VtigMA  aaohfta  Oeütireiaber  dea  Diditan 
IBms  und  Betkm,  «o  akbü  aa  indm  «ar! ,  aeiaa  weibgM  Mitthctf* 
jm$gBa  aber  labtat  bi  dir  regen  oberpllWHbaa  Fbaakaaie  Iwi  «ad  ff^ 
Staketen  «oh  la  aiefla  giana  Nabettflde.  So  ban  deaa  sa  Aabuig  dia 
Jahres  1 860  au  den  Veriasser  die  Märe,  es  seien  früher  in  deai  zwischen 
Üaiiuiith  und  Amberg  gelegeneii  Eschenbach  zwei  Kirchen  gestanden, 
hart  aneinander,  von  denen  die  eine,- dem  heiligen  Wo  1  fjzane  geweiht, 
in  »iei  theiK  nMi  'Mi  odnr  kurz  nachher  ungefähr  /wi^clu-n  dcti  jalui  n 
1816 — 20  abgebrucJieu  worden,  dabei  sei  der  Grabsti  in  di  s  In  l  iilimten 
»Minnesingers,"  auf  dem  eine  l*Hiii:schaar  als  Wappeniiiid  befunden, 
durch  den  Maurenueisier  Urosoh  herausgenommen,  /erschiagem  und  in 
das  ntae  JSchulhaos  vermaoert  worden;  noch  jetzt  finde  der  Name 
IJ^olfram  dort  sehr  häuligei;  Vorkotnnien  als  Geschlechtenane ,  auch 
aiistife  ip  der  Stadt  eki  Wolframs 'Hof;  die  Bfirger  aber  seien  heute 
ao«b  erbOHf,  aar  3teMr  dir  Wahrbeü  ibr  Schulbaas  abceliieoheD  aad 
aar  Ibie  KcMtaa  aai  jinfriphui««,  bfaifa  aa  den  Giabataia  ibros  geMir- 
im  »MwMlfflwj»*  ^ffailim  m  V^rkmi  RMh  labt«  Leute,  welobadaa 

itibi  ibüiiim  iWKbwi  ik  «f    M$mi«f  Türft«^  Ab  mf  g«mffy 

Bubiiabiii  verlegte,  mw  nwb  Tafm  der  «piMiiMitig»'^  <3fab* 
steh  dnDiobtera  adyn  entobtUob  kleiner.  gewofdaaft''«ber  er  biagi  wie 
M  bestbnmt  bieaat  ehedem  Ober  einem  elmi^ao«pten  WeibbroankeMel, 
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UDd  soM  nichts  mehr  davon  zu  lesen  gewesen  sein,  als  Woitre^n  —  und 
PflugHciiareu  darauf. 

Nun  citirt  der  elireiiwerthe  Herr  Pütrich  von  Reichertshau- 
sen, d«r  seiner  Zeit  die  noble  Passion  hatte,  nicht  nur  möglichst  viele 
Gediobte  imd  U^dsobriften  zu  sammeln,  soadom  nebenbei  selbst  Verse 
ZQ  roacben  und  auch  zu  Diebtergrabstätten  zn  vallea  und  dort  seiner 
poetiiobea  AndAcht  zu  pflegto,  dAM  daa  von  ihm  gescbaute  Epitaphbni 
So  y unser  Frauen  MünsttP<'*gflaUiideo;  die  oberpfUoNhe  ^W^lUMom^ 
«der  Wol%«iigskiKbe^  wir»  somit  in  Voriot  niMcndidiit,  Mi«b  -ipmm 
es.  ksine  leboiden  Zangen  'gftbs,  dis  sieb  UDmBglkdi  sriniMni  kAiuieD, 
dass  in  den  Jabren  1809—1821  im  oburpllUsohsn  Escbsobadi  iAm 
lÜrsbe  eiqgerissan  worden  seSn  tollte. 

Was  Arner  den  angebUeben  Girabatoin  mit  einer  PiliigMhar  beiMI 
Beben  woleber  aaebttigUdi  bemeilEt  «das  aiabt  mehr  erimerHebe 
Sterbfijabr  des  Dicbters  gans  deotlicdi  eingomeisBelt  n  sehen  gMvesen*^ 
— '  so  entscheidet  dieser  Umstand  nichts  weiteres,  als  dass  wir  zu  den 
sechs  bereits   bekannten  unterschiedlichen  Wappen  der  verschiedenen 
Kschenbaclie  noch  »'in  siebentes  liätten ,    das   aber  heraldisch  sonst 
iiiriieudwu  weiter  sicli  vorüetuutien  !    Anf  das  Gerede,  dass  in  der  ge- 
nannten Stadt  liente  noch  viele  Fauulitn  (it  n  Namen  Wolfram  führen, 
ist  kein  Werth  zu  legen,  denn  derselbe  kuiimit  in  anderen  Gejienden 
Bayerns  ebenso  häufig'  vor,  wie  die  Monuinenta  boica  und  die  Codices 
jeden  Bisthams  sattSMn  erweisen.  Was  aber  den  Wolfraras-Hof  betri^, 
auf  den  sich  die  beliebte  Coi^ectur  am  sichersten  za  stütaen  glaabte, 
so  liegt  Tnir  durch  die  Vermittelung  des  gelehrten  Oberlieutenant  Scbue- 
graf  (tl8(>i)  ein  Brief  der  aeitviettigen  Besitzerin,  Fr.  Louis«  Freyina 
TOD  LindenfeU  wer,  woraus  henrorgeiU,  dass  der  bssagte  Bof  nicht 
In  der  Stadt,  soodeni  siroi  Standen  Weges  entlbmt  dam  sloh  bsindo» 
*  wie  ansh,  dass  das  Sobkiss  im  Jabm  1817  eino  baibe  Bnfaie  gewesen 
nnd  die  wenigon  Papiere,  welobe  diö  Lbi4«ilels*sobe  Fsmilie  belnUbn, 
bei  einem  Btäode  am  30.  Angwet  1899^  n  Gnmde  gegMigon.  Wiren 
ssibe  auf  den  mittelalterliolien  Biobler  boiftglich  gewoeen,  eo  faltlen  die 
Oberpftlser,  ~-  an  ihrer  SpitM  Herr  Oesterraieher,  lange  genug  Zdt 
gehabt,  aelbe  sn  finden!  Der  Wolframs  bof  aber  let  snIUlig  yie) 
ftlter  als  unser  Dichter,  er  hat  seinen  Namen  nicht  vom  Eschenbaoher» 
sondern  von  Wolfram  I.,  dem  ältesten  Sohne  des  kinderreiohou  ürufen 
Adalbert  oder  Babu  von  Babenberg.  ')    Sonüi  hiiid  wir  denn  in  die 
irivurige  J-,age  v^f^^^U    den  uuti  ii  (  »Iü  rptalzern ,   falls  sie  nicht  mit 
bessereu  Urilndeu  bestehen  köimeu,  vodautig  alles  Aoreofat  auf  unseren 
Dichter  zu  versagen.  ^ 

Vgl.  Hasi  Nibelungen.  1800. 
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Glücklicher  sind  dagegen  die  Franken,  ubwohi  auch  sie,  falls  der 
g«»ffpnwÄrtig<'  Au<renschein  allein  entscheiden  sollte,  sicherlich  zu  kurz 
kuiiu  n,  denn  die  .I.ilir*'  IS')8  luelutäui«:  K'^'pflog*'"^"  Untersuchungen 
des  Herrn  lioi bauin,sjn  i  h  i  s  Riedel  und  dos  Herrn  Ohrrst  v.  Spruner 
biit^lii  11  ohne  Krfoljj.  Aber  wir  haben  ä!rf»re  (inelb'n,  die  zwar  nicht  in 
ungetrübter  Reinheit  fliessen,  aber  doch  in  Ermanglung  anderer  Urkun- 
den ^  vorläufig  unserer  Beweisfühnin^,  die  aus  dem  Werke  dea  Dichters 
aelbü  die  meiste  Nahmng  empfiLogt,  ToranssteheD  mögen- 

Der  genannte  wackere  Herr  Jacob  Pütrich  hatte  auf  seinem 
Schlosse  zu  Reichertsliansen ')   (das  in  weniir  verunUi  i ter  (»estalt 
noch  j^tzt  den  lieisenden  be^'rüsst,  Uer  aul  dt  i  Strasse  von  Müiu-lien 
nach  Neuhnrir  oder  Ingolstadt  anderthalb  .Stunden  ob  Pfaffenhofen  in  das 
belebte  Thal  der, Hin  nifdcrsteijxt)  bekanntlich  einen  t,'rof<5tf»n  Scluitz  von 
deutschen  Dichterwerken  zusammengesainnielt.  Selbst  in  der  Heinikunst 
sich  versuchend,  schrieb  er  im  Jahre  1462  einen  „Ehrenbrief-  au  Frau 
Machthild,  die  Schwester  des  Pfalzgrafen  Friedrich  und  Witwe  des  Grfa. 
Ludwig  zu  WQrtemberg  (eodann  Gemahlin  des  Enbcnog  Albreclil  VI. 
•  von  Oesterreich),  worin  er  seine  im  YerltAfe  toii  linpiig  Jahren  auf 
weiten  Keisen  «oaoh  Born»  Ungarn  nnd  finlmni^  angeeammetee  BibUiH 
thek  nüher  beecihreibt  nnd  von  ainidnenBichteni  4aa  Ihm  niManwrorth 
eehemende  veraeidmet  Naothden  er  adhon  Mher  nnaeMa  Wolfram 
gedadit,  kommt  er  hi  der  127.  Strophe  auf  ihn  nrftdt,*)  der  hoehbe- 
rilhmt  in  dentechen  Landen  und  seines  Gleichen  nicht  habe,  'sein  edel 
Gebein  Hege  begraben  nnd  besaigt'mi  Markte  EeoheDbaoh  in  unserer 
Franen  Mflnster,  wo  sein  erhabenes  Grab  und  besander  Epi- 
taphium war,  dessen  Jahrzahl  und  I'ai  ben  jedoch  damaU  bchon  uuleser- 


•)  Welsch:  Rf  llirrir.lioren.  Markt  und  Landgeriflil.  Ein  Beilrag  riir  Geselliclile, 

Topographie  uud  ^lalislik  von  PfaTrbnyern.    Landstiut  1H02.  8.  9. 

')  Vtif^l  Duellius  excerpt.  geiiealog.  17^25.  S.  265  —  04.  —  Adelung  J. 
Ptttnch.  Leipzig  n^a  abgedrackl  durch  gsrsjin  in  Hiopt's  Zeitsrhr. 

VI.  3(  — Str.  127-  ifiirnnib  sey  imer  Ehr  i  \i\u\  loh  ifesagl  Wnlfrirn  der 
Horfabekaiiiil  mit  tichles  Kbuasl  sogar  in  tetit»cheu  weiden  |  das  Im  Hüllt  ail 
geleiohet  |  Ich  «wie  von  Esrbenbarh  rnd  Pleinrelden.  Str.  IS^:  lietfroben 
VDud  besarkht  I  ist  sein  gebain  das  edl  i  io  Esdieabsrh  dem  Marckht  |  in 
vnnser  Frauen  Minster  baJ  fr  Scdl  1  erhabens  grab' sein  schilt  fhirauf  iT/.en- 
^et  I  Epituriiim  hcsiitider  |  das  vuns  die  zeit  seins  Sterbens  gar  ubtreiiget 
(ablreugen  ahwis  lu  ti,  verwiscb«a).  8lr.  ISÄ:  Verwappenl  mit  ainem 
Hafen  im  Schill  auf  Helm  h-ir:trh  (  -  ^ranz  und  ^ar,  oben  und  nnlen)  |  ja 
Müest  er  »cboelle  drafen  |  der  uous  erfur  derselbea  claiuot  Airb  |  ein  Puarh 
enf  Helsi  der  Hafee  Im!  Tieteeiflbl  t  Sls  srir  das  khen  se  ädde  I  «eni  ftii 
dahin  mi!  Heiilen  wert  ifesihwailTet.  Str.  130:  In  manig  Khünhen  ferle  | 
tuecht  ich  den  Kiiler  edi  |  zwainczig  meillen  herle  ]  rait  irli  dahin,  das  wag 
irh  hIsk  ein  med!  (—  gering,  für  nichts,  vun  madc,  Wurm;  medl,  das 
.Wttrmcben  —  Kleini^keitj  |  <1«runib  «las  ich  die  Slat  seiner  grehnnsz  süba  | 
vaad  darch  sMie  Pe^  aadecblig  1  ia  troam  Msk  fan  GoU  ganadif  jihe. 
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licli  geworden  waron.  Piitrich,  der  an  zvr&mig  Meilen  weit  eigras  dem 
Dichlor  zu  liebe»  Uifse  Kirclif'alirt  ritt  ,  Kein  Begrfibniss  zu  suchen  mul 
aiidHchtijL;  zu  beten  dasiObst,  sali  sein  Wappenschild  noch,  einen  Hafen 
im  Scliild ,  der  Helm  bekrönt  mit  einem  Hafen  mtd  mit  einem  Buscb 
^umbraifet* 

Die  Stelle  bat  viele  Arbeit  gemacht,  man  glaabte,  PMridb  habe 
falecb  gesehen  oder  soblecht  geacbrieben^  es  milMe  ofienbar  ein  Afe 
gewesen  sein,  dieweil  etne  Famiii«  Kschentmdis  wirklich  ein  solehe!« 
Thier  mit  Scheerinessem  im  Wappen  führe,  doch  fand  Schnieller  ^lin  k- 
licher  Weise  er;>iebigtii  Anfschhiss,  obwohl  dtr  .sonst  aucli  in  aiidurtii 
Fällen  unzuverlässii/e  Maler  der  Pariser  Hn ndschrift  die  »Scheermesser 
auf  Schild,  iifliii,  Banner  mid  niif  liic  _ kovntinre'*  des  Koss»'«  gesHzt 
hat.  Die  Münchner  Bibliotht-k  hf<it/t  näinlicli  ein  jiraclitvoll  «ienialti-s 
und  ganz  herrlich  ausgestattetes  Wappenlmcli,  das  Com  ad  von  (irü- 
nenher^  von  Constanz  in  den  Jahren  1480 — 93  .^aus  alten  Blätteni, 
Bllehern  und  Gemälden  der  Gott<  sli;iiiser'*  zusammentrug,  welches  ganz 
dasfsplltp  Wappen  tmf[t,  das  Piitrich  I>e8chreibt:  nicht  bloss  im  Cs^ddr  iu  iO 
Schilde,  sondern  auch  auf  dem  Helme  einen  (rothen)  Topf  oder  Hafen 
mit  ehiem  Giestschnabel  am  Bauche  and  einer  bogenfttimigen  Handhabe  * 
Aber  der  Mttndang;  aus  der  Mündung  des  oberen  Halens  stehen  ftnf 
Gilgen  oder  MaiglOcklein  herror,  das  ist  wohl  der  «Bnnch,  der  de» 
Hafen  hat  umbnlfet.*'  Dabei  ist  nach  dem  „Wigalois**  des  Wirnt 
▼on  Orftvenberg  (des  gleiduseitigen  Nachbars  unseres  Diehters),  der 
bekannte  Vers  ')  gesetzt:  ^Wolfiram  Freyher  von  Eschenbach,  layen 
mund  nie  baz  gesprach,  am  Fraiikh.*^  Ein  dentliches  Zeichen,  dass 
wenigstens  noch  im  XV.  Jahrh.  über  des  Dichters  Heimath  kein  Zweifel 
obwaltete. 

In  W  uiliams  Dichtungen  selbst  finden  sich  verschie<leiip  Aensser- 
ungen ,  die  auf  dessen  Heimatli  und  Lrhen  allerb  i  .S(;hlüs.se  erlauben 
können.  Da  ist  z.  B.  glei--ji  yn,'  vi.'IIifiiihrtf  .Stell. •  (Parc.  121,  7), 
wo  er  sich  selbst  einen  Bai  er  nennt  und  mit  üiitiiiiilhigem  Lächeln 
ihnen  nicht  absonderlich  feines  Oes«  lilttk  einräumt,  zugleich  aber  iiach- 
rOhmt,  dass,  wenn  Einer  die  gewöhnliche  Grenze  überwunden  habe,  so 
dem  ergebe  sich  dann  ein  Wunder,  der  wird  ein  ganz  ausgezeichneter 
Hann!*)  Er  thot  das  in  emer  Einschaltung,  wozu  im  Gange  des  Ge- 


»>  Pfeiffer  S.  Iba:  d»/,  lop  gU  her  Wollram, 

ein  w!se  man  von  fisebenbiicli. 

Mii  fi<  r7    ixt  jo^anKCS  sinnes  dach;  « 
jfifii  iiniiil  nii;  huK  gesprach. 

*)  121,  7  ff.:  ein  pris  den  wir  Beier  tragn, 
HMms  irh  tob  WAIcisen  ssgn: 
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dichtes  wohl  keine  Varanlassung  lag,  indessen  wird  der  Dichter  dam 
wüiü  asine  Grfiode  geliabt  IuUmd»  die  ans  finUicii  mehr  zu  enrftüim 
Ueibeik 

Wie  aber  kam  Wolfiraoi  dam*,  sieb  selbst  la  den  Bayern  zn 
zftlüen,  da  er  doch  ein  Flranke  war?  Sch melier  nimmt  an,  daaa  der 
Laadstrich,  von  welcfaem  bei  dieser  Furage  die  Bede  ist,  aar  Zeit  des 
Didtters  aam  sogenannten  Nordgaa  (besser  Welleicbt  Nordbayern 
^oannt)  gehörte,  vie  er  vierbnadert  Jahre  Mihet  noch  n  Tbflriniten 
gezählt  hatte.  Ob  der  später  in  den  MaineejG;enden  angenomment'  poli- 
tische NariK'  Frauken  auch  tiir  den  mehr  der  Donau  zu  liegenden 
Nurd^'au  \  i»r  sechsJiiiiidert  .lalireu  bcUoii  ao  üblich  jcweseu  .sei»  als  später- 
hin, «la  (I.'i29)  der  östliche  Theii  dieses  Tuniint*l|)lat7es  wechselnder 
Dynasten  zu  (iunstctn  der  Pfalzgralbu  bei  Kliein  unti^r  dem  speciellen 
Namen  der  ITal/,  al>L'etrennt  wurde,  wäre  jedoch  erst  noch  durch  l'r- 
kunden  t>estirntnter  nachzuweisen.  Verwandtschafts-  und  Erbschafts- 
Verbindungen  mit  den  Herzo<xen  und  Dynasten  südlich  der  Donau  sind 
bei  den  verschiedenen  Dynasten  dea  westlichen  Nordgan  gewiss  eben  so 
i;Mt  voraossasetsen,  als  Ix  !  denen  des  östlichen  Nordgau.  Und  wenn, 
freilich  etwas  spSter,  nämlich  im  Jahre  1284  eine  on'enliar  im  Nordgaa 
geleggene  Ortschaft  vennuthlich  imG^ensatz  anm  wiudischen  £Bchen- 
baebt  daa  bayrische  Eschenbaoh  genannt  wird,  so* siebt  man  wenig- 
stens die  MOglichkett,  wie  auch  nnaer  Dichtsr  sich  nnter  die  Bayern 
habe  rechnen  künnen. 


die  tist  loeneher  denne  beiersoh  hsfii 

unl  (locli  hl  inuiditiier  wer. 
»wer  in  den  »vv<'iti  laiiden  wtrt 

getuoge.  ein  wunder  mi  im  hirt.  vgl.  dazu  W.  Wacker iia^el 
in  llattprs  «eilschriri  V  I  255  über  die  Spolliiamen  der  Völker.  Die  Biyers 
»rIii«'fMM(  vnr  Zeilen  eb»  n  nirfif  belielil  und  es  liiti«.'  iltiH-it  noch  mniirher 
hthiiiipi  Uli,  sie  güUtiü  (iiaiii  den  Mibeluugen;  für  raulict iüi it  naum  durch- 
sieliende  Fremde,  Tür  geizig,  IruttksQehlif ,  doch  sisnd  ihr  kriegsiasriger 
fnpreifr  Sinn  IkkIt  in  Khrcn.  Dagege«  hsMea  die  8srbsea,  Hessen  esd 
Ü cti  %«  a  b e  n  inali  uuUube  Anhängsel. 

*J  Der  Nordffflu  stand  8clion  von  der  frühätiteu  Zeit  her  in  vielseitiger,  politi- 
flcber  Verbindung  mit  Bayern^  wie  er  denn  wohl  nur  von  seiner  Besiebuey 
«nf  Bayern  den  Nunu  n  fiDhen  ktinn.  Sagt  «loefi  «lu  h  ^^  olfrnms  Zeit«r'  ti"^'*e, 
iler  tielieiinsciireiber  der  Kaiser  Conrad  Iii.«  Friedrich  I.  und  Heinrich  VI., 
(fOlfrid  VOM  Vilerbo  in  •.  hinibeon:  ^Bavericos  iivins  vulgo  RadiMNii 
didus.,  Noricii  runi  Tövens  .  .  \fi\.  Stil  melier  in  den  Abhandl.  der  |dii- 
lolog.- Philosoph.  Klasse,  is.'i*.  S.  20.{.  Djtjreefn  hofiaiiptet  ff.  Ifnti.'*  Nibe- 
lungen. 1860.  27),  dubü  das  heulige  L.scheiibbch  tu  V>  <dlrunii$  Zeilen 
ffiiKisrb  gev^esen,  dass  Wolfram  aber  aus  dem  IM  Landgericht  Hersbruck 
gelegeiMMi  r  sclu-nliaeli.  MeMies  Ri^t  hof  (Iiinrlrltar  von  Ficlt^fnlf  (05!)  \u-ilile. 

ßtamiitl  niid  erül  !«paicr  ins  Ueulsihordenshaus  su  £8i*beühuih  uUrrffeaiedetI 
e,  amih  deeladierKilter  <rewefen  nnd  dssubslb  in  der  Rirdie  das^bsl  lie- 
gräh'-n  ^^(lrden  sei.  Dii-  Nm  hrichleii  zur  Geschichte  die.«:e'^  on  der  Pegnitz 
Kelegeneit  Eschenbach  hat  jedorb  i)r  Karack  (Nürnberg  1859;  auf  das  fleis- 
Bjgsle  gesa«Mell,  ohne  vfM  unseren  Dichter  die  leitefle  Spur  u  lade«. 


 m 

Wir  visMQ  also,  dass  Wolfram  in  ober  Franonliirehe  besraboa 
lag;  nim  bat  aber  mir  das  awiscbeD  Ansbaeib  und  OnnseobanseD  gele- 
geo«  EicbMbaob,  da«  «ieb  erat  nenailiob  von  %mm  Markt  m  Wftrde 
eber  Stadt  aboben  bat,-  ein  aoldiet  Mflnstor,  aneb  itimmt  es  gtfkii 
ricbtig,  woon  Ptttrieb  Ton  BeieberCdiaiuea  sagt,  er  babo  (oAnbar  von 
mnieni  ScUosse  aas  geredmet)  gut  swaiudg  Mflilen  w«it  dabin  zu  reit«n 
gebranebt,  naebdenf  er  den  edlen  Ritter  bereits  frflher  auf  allerlei  weit- 
sebweifigen  Kirchfahrten  geracht  hatte;  dcos  heisst  wohl  nichtii  anderes, 
als  dass  er  vorher  in  manch  anderes  Eschenbach  geritten  war,  ohne 
die  fjpwftnschte  Kunde  /u  erhalten,  bis  er  endlich  zu  Esclionhjicli ,  dem 
Markt  nächst  Pleienfelden  in  unserer  Frauen  Münster,  das  geschilderte 
Dtiiküial  fand.  Dazn  passt  denn  auch  Lranz  und  i>ht  die  l»en;»chbarte 
.Seenerie,  die  Wolfram  hi>vvcileii  in  seiner  DichtnnL'  dnrehbiicken  lasst,  er 
neimt  einen  (irafen  von  Wert  heiin,  mit  dem  er  in  besonders  freund- 
lichen Beziehungen  gestanden,  er  kennt  die  Burgen  zu  Wildenberg 
und  Abenberg,  er  w^h%  von  dem  lustigen  Leben  zu  TrQdingOtt 
und  vom  rüstigen  Treiben  der  KanftnAnnafranea  lu  Tolenstein,  er 
rühmt  die  Blechhauben  von  Ber ata baa seil  und  den  Regensbnrgor 
aSndel,  er  kennt  Ae  grünte  Umgebung  von  Nttrnberg,  er  ist  zu 
NOrdlingen  bebaont  mid  am  Leebfeld;  das  Alles  liegt  in  sebSner 
Ennde  am  den  genannten  Markt  und  dringt  so  die  vnwfllkflbrliobe 
VeramCbmig  aaf ,  der  Diebter  mflsse  ein  gnt  Tboil  seines  Lebens  bfer 
Teibradit  baben. 

Das  Fianenmanster  EnEscbenbadi  hatte  schon  Seh  maller  18S7 
natersaobt,  in  neoesCsr  Zeit  baben  Riedel  andSpruner  alsTei«hrer 
des  alten  Sängers  dabm  eine  nene  Kirohlbbrt  gemacht,  leider  ohne  die 
geringste  Spur  zu  finden,  denn  die  Kirche  wurde  in  dei)  Jahren  1460 
hl&  1470,  al&ü  bald  nach  J^Utrich's  liesucl»,  nnn/.  umgebaut;  diu<s  bei 
solchen  Gelegenheiten  Alles,  was  sidi  an  Gräbern,  (rrfiflti»n  und  Grab- 
mälern  im  lüneni  befand,  mehr  oder  \veniger  gelitten  liabe ,  ja  ganz 
beseitigt  oder  vielleiclit  noch  1749  l>ei  der  IJinzufügung  einer  iSeiten- 
kl4)elle  verloren  worden  sei,  Ist  leicht  begreitlicli. 

Pütrich  nennt  ihn  einen  edlen  Ritter,  Gronenberg  hat  schon 
einen  Freiherm  daraus  gemacht,  das  lag  aber  jedeo&Us  nodi  der 
Wahrheit  nAher  als  die  grandiose Behauptong  des  Ritter  von  Lang,  *) 
Wotthun  sei  gnr  «n  Kleriker  and  BfagisCer  der  freien  l^Ooste  gewesen. 
Die  Verrnntbong,  Wolfram  sei  niebt  der  erstgebome  Sohn  seines  Hanses 
gewesen,  hat  viel  ftr  siob  nnd  wird  dnroh  des  Diohters  Klage  Aber  die 
Ungerechtigkeit  des  l^rstgebortrecbtes,  womit  die  Gesdriehte  Gahnmrete 


')     IV.  Jdiietbericll  dss  Mslor.  Vereins  im  Reislkreise.  1684.  8.  S-MH 

Digitized  by  Google 


m 

uMHt  ententfltsl.  «Leid«  Ist  aoeh  auf  dentiolivr  Erde  eto  Ort,  vie 
Üur  olui^  mioli  olmduD  adion  iriaat,  wo  dieses  seltsame  Ding  Cein  Ihmdia 
ledie)  barsebt,  dass  der  ilteste  Bnider  des  Vaters  gaoEes  ErMhei) 

erhftlt  T.am  Unheil  der  jüngeren.**  (5,  4 — 21.)  Vielleicht  kain  er  später 
zum  gaiizeu  oder  tliL-ilweisen  Besitz  von  Liind  und  Krbc ,  denn  (!r  luit 
ein  Hans,  wo  man  ihn  als  Herrn  behandelt,')  aber  auch  das  war  kiiui- 
merlicli  U  st»  llL  und  niclit  selten  entgleitet  ihm  ein  bitteres  T.ächeln 
oder  ein  Janinierruf  über  seine  Noth ,  vor  der  selbst  die  Mäu.st  lavon 
laufen,  v  eil  sie  bei  ihm  nichts  zu  beissen  fanden ;  er  selbst  hat  darinnen 
oft  solch  Ungemach  erduldet,  wie  die  Ilangersnoth  zu  Pelrapeire  war. 
Ancli  ist  er  kein  guter  Küchemueii»ter.  (637»  2.)  —  Im  WÄrtbiirg-Kriegs 
beisst  es«  Wolfrun  sei  zu  Masfekl  Cbei  Meiningen)  durch  den  GrsAn 
Poppe  von  Henneberg  Ritter  geworden  und  da  dieser  im  J.  1190  zu 
Faiftstma  aa^emer  Seuche  starb,  so  kam  Herr  Dr.  Ludwig  Lang') 
in  seiner  ttbngens  nidii  oaverdieiistlidien  Jngendselirifi  daranf,  den 
Diflbter  jenen  Kreniang  des  Kaiser  Barbarossa  mitinaohen  za  lassen 
eine  poelisobe  Lioent,  ul  der  fibrigens  die  Dicbtnngen  Wolftams  nielit 
die  geringste  Veranlassung  geben.  &  war  ein  Bitter,  der  sidi  anfljost 
■od  Speerbrschen  woU  verstand,  der  seine  Freude  daran  batte,  ^iest 
un  Sattel  ni  sitsen  and  wadcer  sieb  ta  tunmeln  (Paro.  75, 21),  Sohil* 
des- Amt  Ist  seine  Art  (115, 11),  wie  erostHoh  (fiese  Amtünng  gemeint 
war,  beweist  die  Stelle  im  Willehalm  384,17.  Unter  seinen  fahrenden 
Rittern,  die  planlos  auf  grossen  Abenteuern  undierschweifea,  jeden  in 
S(;ihl-  und  Waffenkleid  Kntj;e<:enkonunenden  anreiten,  nm  die  öber- 
muthigen  Kräfte  im  Speerstechen  nnd  sau.si  nden  Sehn  c?  tk.i  iiij  l  zu 
messen,  hat  er  mit  sichtlicher  Vorliebe  sicherlich  sein  emeius  f.*f)en 
aus  jüngeren  Jahren  abgeschildert.  Er  war  ohne  Zweifel  oftmals 
„soldier''  (Parc.  201,  4),  das  heisst  im  besoldeten  Gefolge  eines  vor- 
aebmen  Herren,  mit  dsm  sich  dann  eine  weitere  Freundschaft  entwickelte, 
wie  mit  dem  Grafen  von  Wertheim,  oder  im  Dienste  einer  hohen 
Fhm,  wie  der  Marggräfin  von  Heitstein,  von  der  er  mit  wenigen 
Zügen  ein  lenchtendes,  berrliobes  Bild  entwirft.  (Parc.  403,  ^29  ff.) 


')  2i.  Doch  geschieht  es  ihm  seilen,  öass  des  Abends  oder  Morgen:»  eine 
Mifd  ver  saias«  BflUe  sise,  ssioer  so  pflegen.  554,  4. 

')  Woirrsm  fOR  Escbeafcwh.  HMlorisdier  Romr  tob  Dr.  LnrfwigLang.  Stalt- 
firt  b.  Scheitlin.  18,59.  Dessgleichen  behaoplei  •ttcli  H.  Waas  m  seiner 
Abhandhnis-  tiher  die  N  i  I^pI  n  n  n  Krlanj^n  18H0.  S.  28)  mit  gro<!5Pr 
Sicberbuil,  d»s#  Wolfram  <itii  «Initeii  Krfii/.Kiig  unter  Friedrich  Baroaross« 
1189  milgemachl  habe;  er  stellt  seine  Meinung  mit  nberrascheaderSiolMflisH 
th  etwBs  biieils  Aasgeswciiles  Wo,  eliii^  ^lr  40d  gtria^itaa  Mslsf  sa 
geben.  —  '  " 
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Betrachten  wir  die  im  Parciva]  oder  Willehalni  erwSliDlen  histori- 
sehen  PerraaeD,  mit  denen  WolAum  in  persOnliehe  BerQhruiii;  gelLommeii 
war,  näher,  «>  mOehte  wohl  die  so  eben  genannte  edle  Fran,  deren 

.Schiinheit  Aber  Äe  ganze  Mark  leuchtete,  wenn  sie  von  ihrer  Bury 
herniederstieg,  die  erste  •Stelle  einnehmen.  Be  i  ihr  muss  Wolfram,  als 
„garzun,**  oder  wie  wir  nenhochdciitsch  sagen  Wörden,  als  ^Page,"  die 
feino  rittorlichn  Sitto  nnd  adelige  llöfischheit  erlernt  hal>en,  die  ihn  zit  rte 
wie  tlcr  Liiitc  Ion  suint'ü  Nachbar  Wirnt  von  Grrivenberg,  den  dieser 
auf  der  Plassenburg  gewonnrn  hatte.  An  ein  JJeltesveriiältniss  ist  dal>oi 
nicht  zu  denken.  Ueber  die  darnntor  m  verstehende  Persönlichkeit 
herrsdite  unter  den  Commcntatoren  lange  verscliiedene  Meinung ;  van 
der  Hagen  hielt  sie  fiir  die  Mutter  dos  Minneringers  von  Hohenburg, 
weil  sonst  in  Wolframs  Nähe  keine  .Marggrafen  vorkommen  und  das 
von  Wolfram  gleichfalls  genannte  Wildenbei*g  m  Hohenbnrur  gehürt 
habe.  Dagegen  hat  11  Haupt')  die  froher  schwankende  Lesart 
Heit stein  festgestellt;  den  Namen  trägt'  em  dritthalbtansend  Fnen 
hoher  Bei^  fan  sogenannten  hayerisehen  Wald,  in  der  C^end  von  Ohara, 
wo  auch  noch  IVfimmer  einer  Borg  erhalten  smd.  Die  genannte  Maiif^- 
gräfln  wäre  demnadi  dieGemahlm  Berhtolds'von  Cham  und  Vohburg*) 
(welcher  1204,  also  um  dieselbe  Zeit«  in  der  Wolfram  den  achten  Ge- 
sang seines  Parcival  didi'tete,  starb);  diese  war  eine  Schwester  de» 
Herzog  Ludwig  von  Bayern  und  hiess  Elisabeth.  Wolfram  miisste  mit 
ihr  in  persiuilidiu  Berührung  gekonunen  sein,  da  er  bahl  darauf  au.s- 
drückiicli  bemerkt,  dass  er  nur  Frauen  preise,  die  er  wirklich  mit 
Augen  gesehen.  (404,  8.) 

Ein  prächtiger  Tlorr,  der  im  Essen  und  Trinken  eine  gutf  Klinge 
hieb,  möclite  der  gute  <iraf  von  Wertheim  gewesen  sein*  Wolfram 
gedachte  seiner  unwillkürlich,  wie  er  die  gros^so  Ifnngersnoth  zu  Pel- 
rapeire  schilderte:  da  wäre  mein  guter  Graf  von  Wertheim  auch  ongem 
mit  dabei  gewesen,  sagt  er  drollig,  wie  hätte  der  bei  solcher  Löhnung 
bestehen  kOnnen!  Die  Stelle  lautet  (184,  4):  ^mtn  hßrre  der  gräf  von 
Wertheim  waer  ungern  soldier  dä  gewesn;  er  m5ht  ur  soldes  nibt 
genesu,**  was  Sunrock  ftshltch  wiedeiigibt:  ,,Mem  Herr,  der  Graf  von 
Wertheim»  wär*  angem  Laodsknedbt  da  gewesen;  wie  mOcht*  er  bei 
dem  Sold  genesen An  die  ursprüngliche  Meinung  der  Exegeten  dieser 
Stelle,  dass  der  Diditer  sieh  fa)  einem  Subordinationsverhältnisse  zu 
diesem  Herru  befunden  habe,')  glaubt  heut  m  Tage  Niemand  mehr,  man 

')  Zcifschrift  f.  dnil.  Allcriliiim.  lBöl>.  XI.  II. 
»)  Vgl.  Wi'.sfrf.  ri.'dcr  lU'ilr.iffe.  VI.  30  ff. 

V  üerfvDr.  Attix»»(kr  Kaufmann,  der  (ias  Leiieui^ai^hiv  tw  Werlbetin  ord- 
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hst  endlich  eioj^sehcn,  dass  Wolfiram  das  verHIngliche  ^min  herre^ 
ancli  da  ßebrauchte,  wo  <»r  nie  in  Aldiänuigkeit  j^estaiiden.  Unter  Wert- 
hpijii  ist  die  bfk.uiiüA  1  üKissen  an  das  Histhuni  WiivJ>iii<i  «grenzende 
Ciratschaft  zu  denken  ,  dio  (rrafeii  vüu  W'urtlieua  hatten  übrigens  in 
dem  niittelfiäükisclK'M  Kschcnliach  Hesitznngen  ,  ')  sir  waren  es  auch, 
'die  um  die  Mitte  dos  Xin.Jaiuh.  das  dout.sclie  Ord- n-li  ms  zu  Eschen- 
l>ach  gründeten.  Der  eigentliche  Name  des  angedeuteten  Herren,  den 
Wolfram  nicht  gerade  absonderlich  lehrreich  für  die  Nachwelt  gehalten 
haben  muss,  wäre  auch  gleichgültig  verblieben,  hätte  nicht  Aschbach 
in  seiner  ^Geschichte  der  Grafen  von  Wertheini'*  (FraakAirt  1843)  die 
Unvorsichtigkeit  gehabt,  die  wichtige  Stelle  zu  rdtersehen,  was  von 
Seiten  des  Henm  Bonaaesohinger  Dom&nen-  and  Hofrathes  Dr.  Warn- 
kOnig  ZQ  haitstylisirten  Erorternngen  führte,  die  im  Nfimberger  An- 
zeiger des  Germanischen  Museums  (18C6.  Nro.  II  ood  1857.  Nro.  1) 
aasgefoditen  worden,-  znm  Danke  der  Leser,  die  jetst  noch  immer  nicht 
die  Berohtgung  gemessen,  ztf  wissen,  ob  jener  Uerr  der  Graf  Poppo 
der  erste,  oder  Graf  Poppo  der  zweite  «dieses  Namens  gewesen  sei. 
Audi  der  weitere  Unstern  war  dabei,  dass  £iner  der  streitenden  Helden 
den  besagten  Wertheimer  Grafen,  welchen  der  Dichter  als  einen  r^cht 
gemächlichen  und  grosstentheis  mit  gutem  Appetit  behafteten  Herren 
/.eiclinot  als  einen  kriegslustiuen,  schlaLifertij^en  Kliin[)en  ansah,  der 
je«i»'r/.eit  bereit  gewesen,  gegen  Sold  tiir  fremde  .Sache  das  Schwert  zu 
führen!**  As<-hbaeli  entschied  sicii  nachträglich  tnr  Pujiixi  II..  ..unter 
dessen  Fülinnig  Wolfram  von  l^schenbach  wold  aneh  v drülifru'eliend 
ritterliche  Kriet,f«;dienste  gemacht*  hal>e.  Alexander  Raufman  aber 
hält  seine  Privatansicht  nach  besser  an  Poppo  I.  fest,  der  im  Jahre  I  HiO 
seinem  Vater  GeHiard  in  der  llegiernng  folgte,  und  1183  eine  Fahrt 
nach  dem  Morgenlaude  machte,  während  deren  längerer  Dauer  sein 
Sohn  die  GraMiaft  verwaltete  bis  zur  Rfickkehr  des  Vaters,  worauf 
sie  bjBifle  gemeinsam  die  schweren  Lasten  des  grAflichen  Bc^ments 
tfogen,  bis  der  Vater  gegen  das  Jahr  1212  aus  dem  Leben  schied.*) 


Mie,  fand  oftib  eiu«r  giilj^eii  iMiltlieiluug  (vom  26.  JaoiMr  16<iO)  kuuiu  ^pur, 
dsst  je  ein  Eschenbsch  Unenlrager  voo  WerUieim  gewesen.  Dagegen  steht 
resi.  (la.ss  die  Grafen  von  W.  noch  im  XIV.Oabrb.lBesittnngen  sn  fiacfasn- 

b.ich  Imlleri.  ' 

')  Dumm  (ie.Hchichle  von  Kst henbnrh.  l^fJO.  S.  3. 

'i  Ui£  Grafeu  von  W  ertbeisi  sind  eiu  futes  bacuhim  nacti  dem  Tode  des  Dich- 
lers  noch  Alf  deanen  Pamilteng eaabkhle  von  Belsng  befbndm  worde».  Et 

exij^tirl  riiimliili  eine  UrkuiKle  votn  fahre  1328,  in  welrlier  GrHf  H  ml  ol  f  von 
Werlheim  und  dessen  liaiislriiu  hiisitbeth  -  in  Anbei raihl,  daisa  ihre  Vor- 
deren sind  die  SliOer  des  Hauses  7.u  Fsrhenhat-h  nnd  auch  die  Pfarrei  daiu 
l^aben  —  ferner  siif  Verwenden  ihrer  lieben  Niihme  Klisabeih  von  Heben- 
hihe,  des  ikmderf  tteinrich  von  Usonesbnrf  ,  ihres  Onkels,  Pflegefs  tn  Ifeen* 
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An  einer  anderen  Stelle  wird  vurübc'rtit'lH^jid  dm  Scblosses  Aben» 
berg  gedacht.  Wit;  Parcival  in  die  Gralhiiru  kuiinnt,  heisst  es  (227,  7  ff): 

•  ^Tn  die  hnrc  der  kiiene  reit,  uf  einen  hof  wit  unde  breit,  durch  Mhimpf  . 
( Kfüv.weilc,  liitterspiel  )  er  niht  zetretet  was  (da  stuont  al  kurz  grOene 

'  gras;  da  was  huhurdieni  vermiten)  mit  baniern  selten  Überriten,  «lad 
der  anger  z  Abenberg,''  Andere  Lesearten  lauten  ,zuo  obenberg*  und 
^datze  babei^berch.'*  Der  Sinn  dieser  Stelle  kann  Wohl  nur  sein,  daa» 
auf  dem  Anger  zu  Abenberg  kein  Ritterspiel  getrieben  «iiide  und  alao 
liobes  Gras  wuchs.  Ein  gleichnamiges  Scblosa  änd  StfidCcben  Abanbeig 
Hegt  nshe  bei  Esebenbaob,  zwischen  Windsbacfa  ond  Eoth,  es  gehörte 
ehedem  com  Bbthom  Etchstftdt  ond  war  im  XII.  J«hrh.  der  Sita  eines 
GrafengeschleobCes.')  San-Marte  (U.  307)  ▼ermnthet,  sie  hätten  im 
Kneg  der  Geg^nkOnige  PfaSipp  mid  Otto  (1202—1204)  ihr  Schlösslein 
verloren;  daas  die  Familie  nicht  in  absonderlich  glücklichen  Yerhiilt- 
nissen  sich  befimden,  soll  daraus  henroigehen,  dass  (nach  dem  Wart- 
burgkriege) der  Landgraf  Hermann  yo^  Thürißgeu  die  zahbeichen 
Töchter  des  Haoses  an  sich  genommen. 

Ein  mehr  behagliches  Leben,  so  dass  der  wackere  (  Jraf  \u!i  \\'('tt- 
heim  dort  auch  tlieilnelimeu  mochte,  musste  zu  Tru  he  n  di  ngeti*')  ue- 
tührt  wordeu  sein.  Wulfram  erwähnt  dasselbe  mit  einem  ein/.itfen  Neben- 
blieke  l»ei  der  bereits  öfti»rs  erwähnten  Nothschilderung  zu  Pelrapeire: 
(184,  24)  ^eiü  Trühendinger  phaiiiie  mit  kraphen  selten  da  erschrei: 
in  wa*  der  selbe  dou  enzwei';')  das  heisst  also  kurzweg:  Keine  Pfanne 
hörte  man  von  Krapfen  ersclu-eien,  wie  das  zu  Truhendingen  wohl  immer 
der  Brauch  war,  wo  fleissig  gebraten»  gesotten  und  gebackei|  wurde. 
Darüber  gibt  es  verschiedene  Erklärungsversiirhe.  Voraas  ist  in  Betracht 
an  ziehen,  daas  in  einer  kaum  sechsstfindigen  £ntfemuig  nm  Eacbenbach 


bmiMB,  and  ihrM  Oheint  BerMoM  voo  Heoneober;,  Comibors  7.11  NOrnbenr 

-  alle  ihre  Lehen  7. 11  E s di e  11  b a cfi  dt-m  deutschen  Hanse  schenk- 
len,  nimlicb  die  zwei  Höfe,  die  Heinrirh  ron  KtImmi  hach,  und  den 
Hof,  wel€heo  Priedericb  yoü  Eschenbach  zu  Lehen  huMeii.—  Ein 
schüchterner  Lilerär -Historiker  hat  ir^ndwo  die  interessaiilc  Vcrmuthunir 
auszusprechen  ffpwajrt,  ob  die  genannten  Heinrich  tuid  Krinldi  fi  vielleicht 
Kin des k Inder  unseres  Dichters  gewesen;  bereits  ist  auch  hierüber  voe 
eonpelenter  Seile  eiae  omltegreiche  Abbendlung  in  Aussiebt  gestellt 

*)  In  H.  V.  I.ontr's  Regesten  (S.  5«  ff.)  Rodel  sich  ein  Rapolo  conies  de« 
Abenhertr  a.  JlTj?,  1158  und  1160;  ein  Conrados  Comes  de  Anvenberg, 
1161,  der  Sohn  des  vorgenannten,  heben  welchem  1165  auch  eiu  Bmder 
Priederich  geasnat  wird  1107,  1100,  lim,-niM,  UM,  im. 

*)  Bcreils  750  erscheinl  urkundlich  ein  Drotelinga,  was  aber  wahrscheinlich 
Treuchtiinffen  ist;  im  J  836  ein  Tnithmiinliß«;  a.  1058  Trahernntifirurm  Al- 
teotruheaaingen)  am  Orselbach;  a.  iI5:i  irobtelfingen.  Ü.  v.  Lanff  hesesla 
circuK  RaBsüMis.  Nlraberg  1637.  8.  9.  28  cic.  ^ 

«)  Anrfrrr  1  p^e^rirn  ]<iu|eB  IntheadtBgare,  Mheadiag^r,  dnAendfager,  Tn^ 

hender,  drubuoder. 

s 
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die  Orte:  Hohen*  Alten-  nod  du  StldtdieD  Waeser-Tridin- 
gen  liegen.    Das  letztgeaaimte  StSdtohen  abei;  iat  heute  noch  dnzeh 

«eine  Krapfen  bekannt. Die  Krapfen  ^  schreien,  wenn  man  den  Teig 
in's  heisse  Schmalz  legt,  wo  sie.gehacken  werden,  wie  noch  heut  zu 
Ta^c  der  Vülksdialekt  die  Bratwürste  schreien  lässt,') —  Die  Anderen 
aher  meinen^  die  Pfanne  hahe  ahson  h  r  iii  h  im  GrafeiischJosw  geschmort, 
wo  der  Dichter  liäufig  gute  (lasltVeundscliaft  genossen  liri})e.  Hei(ie  .An- 
sichten haben  unzweifelhaft  Vieles  für  sich.  Die  Grafen  von  Truhen- 
dingen*) hatten  um  die  Zeit,  wo  Wolfram  dichtete,  noch  grosse  Güter 
und  Besitzungen ,  darunter  auch  ein  schönes  Bergschloss  und  Amt  im 
Marggrafenthuip  Anspach;  sie  mlÜMea  aber  schauerlich  gewiithecbaftet 
haben,  denn  bald  daravf,  schon  am  Ende  des  XIU.  Jahrh.  waren  de 
genOthigt,  ein  Schloss  und  Gut  nach  dem  anderen  m  verkaofeo«  eo 
dass  im  Beginn  de«  XIV.  Jahrh.  die  Baiggrafen  vma  Nfinbeig,  die 
Gmftn  ytm  Oettmg  'mid  das  Hoehstift  Winbaig  alle  ihre  Lindereien 
an  sich  gebracht  hatten.  Dieier  sohnelle  Ver&U  eines  so  leichb^gtterten 
Gesddeeht^  ist  sn  anflUlig  mid  konnte  leioht  auf  dieVenrathnog  flihren« 
die  Herren  bitten  firOher  mit  fibermfithiger  Lustbarkeit  ihr  Hab  nnd 
Gut  Terprasst  "^1^  gestehen  gerne,  dais  dies  nur  eb  Eiiifoll  ist,  der 
aber  dttrßh  ^  mtten  Teiteidmeten  grossartigen  nnd  sleherlieh  nothge- 
drungenen  Verkäufe  an  Unwahrscheinlidikeit  Toteren  kaon.*) 


')  Bericht  dp5  histor.  Vereins  im  Rezefkreis.  1833.  S.  9« 
')  Hoffmann  im  Nurnberger  Altium.  1852,  S.  65. 

')  Eio  Adelbrebi  de  Truhendingen  erscheint  b.  1142  (R.  t.  Lang  Kniest« 
1837.  S.  46);  a  1147  Adelberlusde  Truhendingen  und  1151  (S.  49.  51>. 
1152:  Herrn  nn  n  IIS  SBcerdo«  de  TninTiffrritiirf  N.  1152:  Ad»lberliis 
coMes  de  Tnibendiiiffen,  Vogl  des  Ueideiibeinier  Klotten  (S.  53)  ward  von 
.  Pshft  Bo^en  III.  Mobl,  dssi  er  de«  AM  bei  der  Reforsialioe  des  KloHers 
so  lüblich  iinler.sliitr.l  hhhe;  in  der  Fnljrezeil  erscheint  neben  Albert  immer 
sein  Bruder  Friederich  1153,  1157,  llf>3.  11«5,  IlfiJ)  und  lelr.lerer  wird  ^ 
1167  üU  ein  sehr  harter  Manu  be^eicbiiei ;  weiter  kommen  «bwechseUid  die 
Beides  vor:  im,  1174, 1180,  1183, 1184, 1166,  U90, 1193«.  1194  Usw. 

"*)  Eis  Graf  Fridrieh  TOB  Druhendiojtea  verkaoft  a.  1280  die  Vogtei  Biifck« 
bernbeim  um  12,500  Pf.  Hehler  an  dpn  Bnnrjyraren  Friedrrich  vtin  Niirn- 
berg.  (Fastorius  Francon.  redin  1702,  S.  3ö7.j»—  1299  wurde  das  iSi hl oss 
Neuenburg  von  Graf  Friedrich  von  Tr.  um  4200  Pf.  Heller  an  das  Hocb- 
ilift  Wfrzhur?  vprlunifl  (IX.  Bericbl  des  hisl  Vereins  f  Witleirrnnkcn  1^39. 
S.  20.)  —  a.  tclOi  hat  eio  Graf  von  Tr.  eiueo  Tbeii  des  Marktes  0er gel 
M  die  Burggrafee  verfctnfl  «m  flO  Ff.  Heller,  dee  milereo  Thefl  erwaAen 
die  Grafen  von  Baldern  a.  1412  um  11.500  0.  —  Die  Stadt  Leutersh8ii<;en 
(am  Ur.<<prtin{t  der  AUmflhI)  und  das  Amt  Colenberß'  YerkRiifle  1311  Graf 
Friederich  von  Tr.  dem  Burggrafen  von  Mbmher^  um  ().2(K)  Pf  Heller  (Pa- 
florius  S.  413),  1318  hefciwen  die  Burnpirfen  auch  dns  Schios.s  Ccrlenberg 
(('(ifriilitTiT"'' .  —  Wassc  r- T  rit  d  i  ng-en.  eiiu-  SIhiÜ  im  Hie.s,  1  Mfihvegs 
>oii  {)m\ut>»di  «gelegen,  war  er»liicb  derer  Ora[eH  von  Tr.,  daruacb  derer 
6nfeii  mm  OeMrogeji :  von  dieeee  kam  sie  tn  «Ke  Heiree  von  Hoboelirtie, 
Wilcke  t$  B  1.^61  an  (lif!  Herrn  BurHL'rflfcn  rv  Nnrnhrr^  verkauft.  'Tn'^fnrins 

431.)  •  Uobea-Drudiiigeii  uod  Ueidettbeim  wurden  ».  1366  voa 


An  oiner  aiidoren  Stelle  (230,  12)  nennt  er  WildfiibiT  2  und 
sa»;t,  dass  niun  dort  nie  so  jn'osse  Kener  gesehen  lialic,  w  'm  sie  auf  der 
(iiHÜniru'  brannten:  ^sd  «rmziii  fiwr  «it  noch  e  .sacli  niinen  liir'  ze 
Wiidt  iilit'ic.-  Die  Münchner  Mandi»clirirt  liat  Wildeberg.  Bcstiiimit  L'oht 
daraus  h(T\  ür,  dass  der  Dichter,  als  er  die  Stelle  schrieb,  sich  da^^elbst 
Injfundon  habe.  Van  der  Uagen  glaubte,  das  Wildenberg  gehöre  m 
Holtr'ubur^  an  der  Lauterach;  doch  findet  sich  aaf  der  Karte  in  dieser 
>kähe  kein  Wildeiiberg  noch  Wildbnrg;  nur  das  alte  Schloss  Velbuig 
liogt  niiw-eit  an  der  schwarzen  Laber.  Wildenberge  oder  Wildenboi)]^ 
gibt  es  in  Franken  onzihfige.  £Sn  verdächtiges  Schloss  solchen  Namens 
WofX  auch  auf  einer  bewaldeten  HOhe  bei  Beilengries,  «wischen  Dietfiirt 
*  und  Kiedenborj^'  8  i  m  r  u  c  k  jedoch  hftlt  alles  weitere  Snchen  für  nnnOtz; 
WoHram  bezeichne  das  Nest  offenbar  als  arm  mid  da  der  Dichter  hialig 
aber  die  eigene  Amnith  m  Schersen  liebt,  so  konnte  er  hier  sein  eigenes 
^hdü,^  seine  Burg  meinen.  Da  nach  Ladnnann*s  grUndUcher  Chrono- 
logie der  fünfte  Gesang  des  Pamval  bald  nach  dem  Jahre  1203  ge- 
.diohtct  ist,  80  hätten  wir  einen  Anha1t<«punkt,  dass  der  Dichter  vielleicht 
im  Winter  von  1203  auf  1204  hier  gesessen  habe. 

Sehr  bedenklich  ist  der  Handel  mit  den  Toteastein^r  Kaaf* 
Weibern,  von  dem  Wolfram  vorabeigeheod  (409,  6  ff.)  spricht;  er 
wurde  unseres  Wissens  noch  niemals  beleachtet  Wir  selbst  haben  dess- 
halb  alle  roDglichen  Mittel  aufgeboten  imd  nach  allen  Seiten  briefliche 
und  mfliidliche  Nachrichten  eingezogen,  die  onsere  erste  Vennuthnng, 
es  sei  dsmit  wohl  nor  em  Fasehingtrumine]  tuid  emst  gewordener 
Mirnimenschant  gemeint,  m  bestätigen  sehefnen.  —  Gawaa  hat  bei 
dem  auiuröÄen  Aventeuer  mit.  der  schönen  Antikonie  eine  kleine  Be- 
laL'«'nni^  durch  die  ehrsamen  Biirm  r  aufzuhalten .  W4d>ei  ihm  die  niin- 
nigrK'he  JuunfVau  so  waoker  beisteht,  da«»  die  Rautlrauen  zu  Tulun»tein 
in  iU'V  1' a'^'-liifiLf  aiidi  nicht  besser  üestrittcn  lial)«'n  kfmnen.  Die  Königin, 
Bagtr  Wölfl  am  ,  ..streit  da  meister li<'lie ,  bi  (jiivvän  wcrlnHif!  M'h*Mn, 
daz  diu  kuutu  ip  ze  Tf)lenst«»in  au  der  vai^naht  nie  baz  gü4»triten : 
wan  si  tuo?ir^  von  ;:au)jit'lsitt('n  {<1<t  Narrheit  m  Liebe)  unde  muent 
an  not  ir  lip."  iVlwr,  setzt  Woltram  tadelnd  hinzu,  t-»*»  harnaschramec 
Wirt  ein  wip  (wenn  sielt  eine  Frau  baruischschrammtg  macht),  diu  hat 
ir  rehts  veigezsen^  (da»  ist  mit  reiner  Fraoenracht  mvereiQbarJ. 

«fem  Rit)r«r-Kiir5ieri  an  «ük  ßiirgg^raren  eii  Nfniberf  om  17>000  II.  verhaoA 
mim)  iM)  J«hr  hernach  sind  vnllcnrls  alle  lehen  von  dem  firjtfen  O^^nlrf  von 
üriihendiiiKfii  mi  die  Burffgraten  kommen,  (ib.  S.  4ü6.)  Zuletzt  wiinle  iiurh 
die  n he  liemcliari  TrtiRefld infen  1871  ton  deeen  Öref^M  mio  Mm- 
lohe  lind  vnii  denen  ncrlidiinueii  tBiMjiiHrn  haeiedihiis  an  die  HcfrlW 
Biirff«riifea  «n  ^nl1lberg  sn  3a,0Ü0  IT.  Heller  mkttfl.  (ik.  8,  433.) 

« 
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Tolensteiii,  vier  StiindiTi  \on  NfiilMirj:  »u  <!•  r  Donau  eiittnnt.  i-t  .  in 
sehr  alt*»r  Ort,  ')  auf  ciuctii  irniii^f'lion  l'lalilwrrk  erbaut  uii'l  «  iiiei  tier 
vier  alten  Märkte  im  Altriiühlthale.  llior  sjins.  h  nach  S  pa n  ^ en  beri: 
(Adelspiegel  1591.  J.  281 J  die  (rrafen  von  ilirHjKirg,  die  um  1300 
ausstarben.*)  Spangenherg  withuct  (I.  455)  einen  «iiencii  Alnschnitt 
^d(Mi  streitbaren  Weibern"  und  erzählt  alle  ihm  b('kannt»>n  Fälle,  wo 
die  Weiber,  oamentlich  in  der  Schweix  und  in  Schwaben,  ihren  Männern 
in  schweren  Kriegsfaändeln  wacker  beistanden.  Auch  der  Burjjerlraaen 
von  Ulm  wird  Erwähnung  gethan,  wobei  &af  des  FVanc.  Irenicus 
(eigentlich  P.  Aiidr.  Oldenbnrger)  oxe^sis  Germaniae  (Nümberg  ir>18> 
verwiesen  wird»  doch  findet  sich  dort  Qjh,  IV.  cap.  CTCIll)  nichts  über 
unsere  Tolensteincrinnen.  Schmelter  (Bayr.  W^Orterb.  I.  569)  citirt 
die  Stelle  bloss  wc^^en  des  Wortes  Fasnacht ,  gibt  aber  sonst  keinen 
Anfsehlnss.  Die  vom  verstorbeneu  Domprubst  Popp,  (welcher  der 
gründlichste  Specialhistoriker  des  Kichstätter  Territoriimis  vai  j  >um- 
mi'lfen  Urkunden,  «icben  iilicr  den  fraulichen  Handel  «rar  keinen  Aut- 
wliluss;  aiK'li  von  den  heute  no<!li  dort  umLM^li'ii'l'ii  .Sa;:en')  gehört 
nichts  hieher.  Wichtig  j^'dnch  ervlieiiit  «lif  diiirli  giiliije  Vernitttelunjf 
des  nerrn  E.  Jr)rg  von  Herrn  Pr<»f<'»--<tr  Siittm  r  (in  Kt^h'^fiitr')  erhal- 
tene Nnfiz,  dass  daselbst  und  in  des  rmge<.'ei;d  früher  alierei  l  aM-hiii;is- 
bräiK-lM'  mit  der  sogenannten  Löll  iretrieben  wurden,  einer  Stnd»pu|»pe, 
wekhe  in  den  Fa^nachtstagen  ötieutJich  henuugefiihrt  und  darauf  ver- 
lurtheilt  wurde,  nachdem  man  ihr  vorerst  alh>  lächerlichon  »Streiche,  die 
im  Laufe  des  Tergangeneii  Jahres  stattgcfmulen ,  \ urgewoifen  und  auf- 
gebürdet hatte;  die  Posse  gab  dann  g^wöhidich  Anlas«  zu  emsthaften 
Raufereien,  weeshalb  sie  abg^hafil  wurde.  ^>  , Vielleicht  waren  Zwei- 
ktopfe  n.  dgl.  ia  alter  Zeit  zu  Tolenstein  die  Rechtsmittel,  mit  welchen 
die  beuD  LOUgericht  tu  Fasnacht  aujiseklagten  Käuflerinnen  sich  ver- 
thetd^gen  mossten.^  Interessanter  smd,  wie  Herr  SuttTner  weiter 
schreibt,  allerlei  benachbarte  Erzählungen,  in  denen  Spuren  von  Weiber- 


')  Tolf M^lyiii  irclioHe  friilier  %iim  KInsIrr  Burinir  Rnriiiirr  .  einem  l)i*i  in  die 
7.eitefi  ihflSMÜo's  liiniiurreiibendeii  Slifl  mil  de»  Kesleii  eiritr  u wndrr^clion«» 
hytanlini.Hcben  Kirche:  K.  fleinrlHi  vergüble  »n  15.  April  100*  den  (Irl  sIs 
Seelgerülh  für  seine  GemMia  KuDignsite  den  dortigen  Benedidiiierii.  Mos. 

h(.ic.  wvirf.  :??f5 

Von  da  küiii  es  «n  dif  treiiterreu  von  Hey  de«  k,  die  du«  ^>l'UosJi  «u  tiiMitoT 
Albert  von  Kicbstilt  verkuineo.  I'sslorius.  franc  rediv.  1702.  &  394. 

SdiOppner  Bayr  Sugm  Nr9>  1163  wssisfcnst  liloBi  ei»  |ieii|itasli|r<s  Ge- 
lage in  der  Qiri»tnai-bl. 

*)  Joiirniil  \on  und  Tiir  Frnnkrri.    ^ttrnl»cr|f  Vf.  1^.1  ii  -  Flwns 

Aebiihciic«  berichtet  Pantcr  11.  510  auü  K  brach  (lici  HuMilRig;.  der  bull 
isl  dort  eine  wirfcKcfte,  nnr  vsrisrvle  Person  luid  hat  >or  einem  aus  o4r 
seserteseneo  Jongfrsneo  beslehendes  Geridil  einen  eigenen  An« «h. 
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kflmpfeii  vorkommeD«  2.  B.  in  dem  PAuTorte  Pfrannfeld,  «Mg* 
Stondra  von  Eiclutitt,  uid  dor  Filiale  Hagan  b  der  PfimI  Wolftr- 
stadt  bei  Wemding.  Dort  hatten  (jm4  .in  Hegan  aoU  die  Sitte  noch 
bestehen)  die  Weiber  in  der  Kirehe  die  Evangelienieite  inne  und  iwar« 
wie  es  hiese,  deesfaalb,  weä  zur  Zeit  der  Befonnation  die  Weiber  ihn 
MXnner  mit  Gewalt  zwangen,  katholisch  m  bleiben.  Die  Ursaohe  aber 
mnss  doch  eme  andere,  vielleieht  tftere  sdn,  dehn  es  ist  gewiss,  dass 
Pfraucnfeld  nie  lutherisch  werden  konnte  und  dass  Hagau  wirklich 
längere  Zeit  hindurch  retbniiirt  war.  Betrachtet  man  ferner,  dass  zu 
Tolenstein  sclion  im  XIIJ.  Jahrh.  ein  höchst  bedeutender  Handels- 
vtrkrlir  war,*)  so  wäre  es  leicht  anzunehmen,  dass  die  reichen  Kauf- 
Trauen  in  der  Fasching  einen  üldiuiithißen  Handstreich  versucht  hiitt^  n; 
ihr  Rummel  wäre  dann  ein  „vrouweii  turnei*  gewesen,  wie  dergleichen 
in  Dichtung  und  Gesclüchte  häutig  genug  vorkommt.  Wie  tapfer 
vertheidigt  nicht  Kyburg  (in  Wolfram's  ^ Willehalm'*)  mit  ihren 
Franen  die  l*>stunß  Oranse  j^epen  die  Heiden!  Im  Jahre  1211  ward  sn 
Treviso  ein  Kampfspiel  aofgefuhrt,  wo  die  Franen  Hure  hölzerne 
Bug  mit  Blnmen,  Obst  and  Badiwerk  gegen  die  anstürmenden  Ritt« 
▼erthetdigten.  lESn  ernstes  Franentomier  m  Lagny-snr^Mame  «<AildeK 
Hnes  d*Oisy;  die  Frauen  schienen  eben  anoh  neugierig  m  edhhrea,  wie 
dieStreidie  nnd  SlOsse  thnn,  deren  die  Bitter  ihretwegen  sich  rfihmlea. 

Weiters  erwlhnt  Wolfram  das  Lechfeld,  das  er  mit  dem  Barghof 
des  Zauberschlosses  vefgleicht/  (Parc.  565,  3.)  und  das  er  aus  den 
glftnsenden  Tagen,  die  dort  KOnigPhUipp  (1196  nnd  1197)  am  «Gnn- 
senld**  hielt,*)  ans  eigener  Anschannng  kennen  konnte,  er  nennt  Nörd»  ^ 
ling'en,*)  wo  sie  breite Flasdienschwingen  handhaben;  die Bleehstnrm- 
hanben  von  Berat zhansen  an  der  Laber  (ein  Benhartshdser  hnot 
Will.  397,  4.);  er  k»bt  den  Zindel  von  Regensbnrg  (Parc  377,  30.) 
wo  treffliche  Seidenwebernen  waren,  eristanderDonan  überhanpt 
bekannt,  auch  amBodensee  (Willehalm 377, 5),  kennt  den  ganxen 


■)  In  einer  Urkunde  vom  J.  1309  (Falkenstein  Cod.  diplom.  Eyflelt-  p.  146) 
werden  die  Han  delsreehle  des  Marktes  Tolenstein,  oer  damnls  nach  nicht 
dem  Bischor  von  KirhslHll  ^etiurle^  besoudurs  reservirl.  Es  heilst  uaiulUh: 
möf^e  Tolenstein  eichst  allisches  Lehen  oder  Allod  der  sllea  Grafen  vos 
Hif ,si  liberg  sein  ^so  sotlrn  Hoch  alle  die,  die  /n  Tolnsteiit  jrewpsen  sind,  io 
unserer  Stadt  fik'hslitt  vor  KanfTeti  und  Verkaufen  keinen  Zoll  ^eben,  als 
er  vor  mit  Gewohnheit  bey  dem  seligen  Grafes  von  flnrashbcrg  heikniewn 
i.sl  niese  lu'.soriden'  I^^^>  rvirunir  sdieiot  SBSülselSO,  dus  aoch  1900  der 
Hiindel  Tok'nsleins  ein  nariil)nrhT  war. 

*>  Vgl.  V.  iL  Hagen  Gesamml  Ahcnf.  Uro.  XVIL 

Vgl.  Pfeiffer  Germania.  I  81  ff.  * 

«)  Vgl.  die  AnsMrfc.  in  WilMishn  295^  1«. 
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Saod  mn  Ninibei^tO  woniiiter  die  gpaze  GegBod  tod  Nenmarkt, 
FletoMd,  WeisaeDlnirg  imd  Nttrnbeig  beieiehnet  ist.  Weiter  weiss  er 
Tom  TWaier  n  Kissingen  (Will  38&,  er  sah  die  ▼erfaeerten 
Weinbeige  sa  Erfnrt*)  ünd  weiss  noch  von  der  19iederlage  des  Weif 

TOT  Tübingen  1164.')  Er  nennt  den  Schwarzwald,  Spessart 
und  Odenwald,  er  ist  am  H  h  eine,  gewesen,  kennt  das  Tuch  von 
Gent  SU  gut,  wie  den  Wein  von  Bötzen,  auch  die  Maierschnlp  7.11 
Köln  nnd  Mastrich*)  hat  er  kennen  gelernt  und  ihrer  Erwälimmg 
ist  711  danken,  dass  wir  überhaupt  in  dieser  Zeit  von  der  P^xisten/.  <ier 
Scliilder  aihia  Kunde  empfinpen^  er  miiss  auch  Einsicht  genonunen 
haben,  von  dem,  was  sie  schufen,  und  hat  ein  gebildetes  Auge  für  Kunst, 
wie  das  aas  seinen  Schildemogen  mehrfach  hervoigeht,  am  sprechend-, 
Sien  aber  gerade  ans  einem  WAchteriiede ,  wo  er  die  dort  berührte 
Situation  wie  Hu-  einen  Maler  gemacht  erlLennt.  Dort  konnte  er  aneh 
■diao  mit  Heinrich  von  Veldecke  snsammeqg^trofliBB  sein»  dem 
Vater  der  nttteUioelideiitschen  £liik/)  den  er  so  Heb  gewann,  C^ass 
er  vieDeiolitan  ihm  sieb  veihilt,  wie  Walther  zd  dem  von  Hagenan) 
den  er  dann  tn  Thüringen  fimd  nnd  dessen  allinfrühen  Tod  er  immerdar 
beklagte  (Piro.  404,  28).  Wolfram  war  also  anf  ritterliehen  Fahrten 
weit'  hcnngdtomnea,  er  kaan  seme  Knabenseit  anf  Heitstmn,  seine 
Jngend  miten  am  Rheine,  O^er  wie  Herr  Lang  will,  in  PnUstina  nnd 
Frankreich)  verbracht  haben,  im' reiferen  Mannesalter  kam  er  darch 
Thoringen  in  seine  Heimatli  zurii(!k ,  wo  er  seine  grossen  Dichtungen 
begann,  zuerst  einer  Frau  zu  Ehren,  den  Parnival,  sodann  den  Wil- 
lehalm,  mit  dem  ihn  ('RpÄtefitenR  nm  1214)  der  Landurar  Hermann 
von  Thüriu^'en  betraute;  er  unter;rof?  sioh  der  Nachdiclitung,  abe>  '^i.  ht- 
lich  mit  gedrückter  Sceli',  in  der  nm  li  s  in  grösseres,  farbenreicheres  Jiild 
lebte,  niünliclj  der  Titurel,  den  er  auch  mit  neu  auüel)ender  Diehter- 
kraft  und  einem  glänzenden  Feuer  begann,  die  aber  nur  zu  bald  mit 
dem  Leben  erloschen  sollten.  A'^on  seinem  rauthigen  und  jedenfalls  viel- 
liewegten  ritterlichen  Leben,*)  tritt  einzig  der  Aufenthalt  am  flofe  za 
Thüringen  klarer  hervor,    aber  auch  nnr  auf  einen  Moment,  dann  ver- 

< 

')  Vgl.  dfo  Aonerii.  sn  WilMsIsi  436,  Sa 
^  Vgl.  tüe  AesMriL  se  Per«,  m,  18. 

*}  Die  Sisie  bexieht  siih  auf  Weif  VII.,  der  am  5.  Seplember  1164  mil  2200 
Vnnn  einen  SliM-m  tiiir  die  Burg  Tübingen  unlernahm  .  dHrimter  war  awrli  der 
Marggraf  Bcriilüld  vou  Vubburg,  Vgl.  Haupt  ZeitsdiriU.  XI.  46. 

^  Hn.       13  imm  vgl  dM  WeÜsre  in  «eserar  DsnIeIhHig  der  L)rik. 

*>  Vgl.  wnielishil  78,  24 

*)  Aiiih  in  der  Steiermark  sdwiet  Sf  sbionlerlich  verlfsal.  Vgl.  Pare.  496, 

lä  ff.  und  m,  21  ir. 

0  llogefahr  iwisdien  1204  —  1<207.    Spaiigenberg  in  seinew  Adelspiegel, 
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sd»l<'iVru  ihn  wieder  die  Wolkonliildiirij^rii  dür  Sage.  Er  liatto  dort,  wie 
si'  li  nii/woirclhafl  lu'rausstrllL,  viele  Aerj^erlichkeiton  mit  h m  unvcr- 
scIiHiiit  zndriiigfnden  VOlklein  der  Fahrenden,  so  dass  er  aus.  autrich- 
ti^eni  Iler/en  dtMn  milden  Landgrafen  einen  tüchtigen  Keye,  oder  einen 
tieiori'-h  von  Ivcishach  als  Seuoeschail  vüosoibt,  der  den  Burschen 
reclit/eiti«;  den  Küctken  fege ; ' )  hieiuit  slpumte  er  mit  Walther  völlig 
ttUerein,  aber  auch  nur  in  diesem  Punkte,  sonti  gingen  ihra  We^e  aus- 
einander. VV^olfrani  war  der  Maua»  der  ein  Rofit  tu  reiteo  und  in  den 
Schranken  Ritt<*rpri>ift  zu  eijagen  wuwte,  Walter  mehr  ein  feinerer 
Hofgcselie,  der  daa  Talent  zur  Prinzenerziebung  in  sich  trog  und  dess» 
halb  von  dem  Ritter  mehr  als  fiihrender  Sänger  nndSpielmaoa 
Ober  die  Achftel  anget$ehen  ward;  daza  kam  noch,  dasa  auch  ihre  palt- 
ti«clien  Ansichten  aimeiiiander  gingen,  denn  Walther  stand  io  den 
Diensten  der  kaiserlichon ,  Wolfram  aber  hielt  sidi  frei  vom  Fflrsten- 
di^nftte  und  stand  za  der  pftbstHchen  Partei.  Aber  auch  mit  den  übrigen 
Dichtern,  die  hier  Gefa*;«  hatten  und  dem  Gesindel  der  fahreadfii  Reimer 
und  Sehreiher  ifab  es  ultniuls  Späliii»',  lnHf  l  uiikeii  und  Feuer,  w  w  lias 
■au.>  dt'in  .,\VaiLUirgkriege*  (Imflicli  1h  i\ cn ircht.  /war  ermangelt  di«'M's 
(iedicht,  wie  man  nnn  »*ndliclj  /in  gründlicln  n  Kinsiflit  i^ekoinmen,  allci» 
weileriM),  stii  iiL'  liistoriscl^'n  Hodi-ns,  es  ist  wenn  man  so  sagen  darf, 
nur  eine  litHrutur-hisf orisehe  Epe,  von  einem  der  Nachzügler  des  alten 
höfisehen  Gesanges  mit  einer  an  isforsängeriKche  Breite  streifenden 
Unhehaglichkeit'und  verworrenen  Unkunst  gefertigt,  dielCdda  des  Thö- 
ringer  Lel>ens;  doch  im  Ganzen  sind  die  darin  auftretenden  Figpiren 
kr&ftig  und  mit  uuläugbarer  Wahrheit  gezeichnet,  ganz  herrlich  voraus 
nn^er  Woliram,  der,  obwohl  er  ein  Ritter  ist  und  sein  will,  doch  als 
ein  Dichterkönig  erscheint,  ansgerOstet  mit  tieferem  Wissen,  durch* 
dringendem  Scharfsinn  und  mftohtiger,  grandioser  Phantasie.  tToUraai 
hatte  Qberhaapt  umfassenderes  Wissen  und  grflndli^here  Bildung,  als  die 
meisten  der  ihn  umgelienden  Zeitgenossen ,  einzi|^  und  allein  mit  GroCt- 
iried  %'on  Stras^burg  vergleichbar,  den  er  alier  ficht  ritterlich  als  Meisler 
und  Büchergelehrten  unter  sich  f&hlie.  Zwar  hat  bis  heute  immer  die 
Meinunir  f;eg<dfen,  Wi»lfram  »ei,  wie  er  selbst  versichert,  des  Schreibeos 
mid  Lest'iis  nicht  kundig  gewesen.  Ich  erlaube  mir  aber  anderer  Ansicht 

inin  II  IMl  lirriM»  ullirt  «l.n  ,.xd»liH»«n  \<fHljr»'i»  r.w  12(10— f;iOO  Allrrfclil 
von  KuIU'IisIhiH  und  (lllo  von  l.oin8Horir,  HiMcliot  \nn  HÜdO,"  (iutiii 

heissl  CS  >vi-iirr:  ..llmli  «tisc  Zeit  und  kiirtft  imwnr  biM  miicIi  i^nleM  WAfffNsl 
vntT  I  M  [hmIhii  I».  »In  \\r\v  Tu  Itffi-  ntitl  ([»  iilstfn'  I'ju't.  v  *  fi  lu  r  unter  »ndrm 
iiurti  <ls*s  (i«*<it«lil  gcitutiiil  h«i  \im  (itiniurel  viiil  «it^^iHcn  .Von  Hciro  ParcilaU,  ' 
ist  luug  an  I  undgrair  llernuiiins  tu  Tbttriogen  Hnir  genesen,  sonderiich  soa. 
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ni  sein,  ol»wohl  ich  mich  df-r  grossen  Gofalir  an.ss<>t/i'.  nvisvu  «l.n 
wissfM.schafUich  einj^ebüxgerten  Alu  rglauben  <l«»r  <  n  U  hj  ti  ti  zu  viTstos.M'ii, 
der  iiiiiiier  sdiwrror  auszurotten  ist,  als  der  abergläubiscUu  UauKl^cUiir/ 
des  Volkes  und  das  gemeiueu  Mannes. 

Man  hat  Ar  WDlftums  Unknnde  des  Sdireibens  rnid  Ix^scns  immer 
die  ehueelne  Zflfle  amParo^^l  (115,  27)  citirt,  wo  er  knnen  Rnc1iAta1>on 
zu  kennen  vorgibt  fine  kan  decheinen  buochstap),  ohne  jedoch  dio  irnn/c 
Stelle  ins  Auge  zu  rasson,  die  einen  anderen  »Sinn  enthält.  Es  ist  die 
Einleitung  zum  dritten  Gesang.  Der  Dichter  behauptete  darinnen  in  di*r 
Krhitterung  ii«\i;t'n  Eine,  es  gebe  keine  so  treiicn  Fraiit-ii  iiulir,  wie  l'ar- 
civals  Mutter  ^rcwesen;  nun  sucht  er  den  Schaden  in  der  na«;litn*iL'li«'h 
dazu  «iiMlichteten  Einleitnnfr  wieder  gut  zu  machen ,  rr  Mid»nTuf\  theil- 
weise  und  mit  UmziiLM  ii  und  gesteht,  er  würde  den  Frauen  wohl  AllerK'i 
noch  erzählen,  doch  kömiten  sie  es  für  Schmeichelei  halten,  er  alM<r 
wolle  keine  mit  seinem  Gesänge  gewinnen,  sondern  seine  Art  sei 
Schi  Idesamt,  er  gebe  nichts  um  die  Minne  einer  F>aD,  die  nicht  mit 
Schild  und  Sper  errangen.  *>  £r  mache  keine  Bficher,  er  kenne  keinen 
Bnclistaben,  wenn  man  diese  Aventiiire  Ar  ein  Bach  halte  (mit  dem  er 
sieh  den  Frauen  einschmäGheto  könnte),  so  sässe  er  lieber  nackt 
im  Bade,  SohiUesamt  ist  meine  Art  ond  nidit  Bttchermadierei  nir  Lieh- 
Hngsleetllre.  Ei  ist  das  ein  Hieb^  wie  Wolfram  so  Viele  ffihrt,  auf  die 
gelehrten  Poeten  seiner  Zeit,  die  wie  €k>ttfHed  von  »Strassburj;  und 
Andere,  eigentlidie  Stadien  gemacht  hatten,  die  gelehrte  Meister  waren 
ohne  jedoch  das  ritterilohe  Walfenwerk  m  treiben.  Difsen  FedeHucbsem 
ge>^enfiber  ist  er  der  Mann  von  £isen,  ihnen  gegenftber  behanptet  er 
ironisch,  gar  nichts  zu  verstehen,  g«r  keinen  Buchstaben  zu  kennen ;  an 
den  iiüciitr^elehrten  reibt  er  sicli,  wo  er  nur  kann. 

Zugegeben  aber,  kh  habe  diese  absichtlush  liemlich  modern  nactw 
entAhtte  Stelle  missverstanden,  so  spricht  ]Q(egen  meine  erste  Behauptung, 
die  sonst  m  aweiter  Reihe  aas  dem  WillehaJm  citirte  Stelle  2,  18  gar 
nicht.  Er  sag^  darinnen,  dass  er  aus  den  Büchern  seine  Kunst  nielit 
gelernt  habe,  sondern,  wenn  er  iMlich  solche  besitze,  selbe  ihm  sein 
GeAhl,  seiii  gerader  Sinn  gegeben. 


•)  J^o  ha%  ibn  auch  der  Miticr  der  Piiriser  Iliind^*  liriTl  djiryt  «tt'lll :  (iaiiz  im 
i'üuzerbemd ,  darüber  einen  Iduueii  Wii|ipein'0(  k  timi  cni  nuuhli^rs  SihvMTl 
iim^gurlel,  sur  dem  Haiiple  Irü);!  er  den  «ii  ^SVliimpr  uiirl  Hidimr  gehit- 
rigen  Helm,  in  dt*r  ♦•iticii  ll»inl  Imll  «t  f!'  n  Stliifd.  in  'In  .imffni  »Ji«:  l,«UZ»' 
mit  dem  FäliHleio;  daueben  baJl  ein  Uhi/jh)  «lat»  Ora  «MniirDsH;,  >^el(-beii 
gesalteli,  gezänsit  und  «lil  einer  Koverlilni  bedeckt  ist*  —  vgl.  72,  21  wo 
der  Dichter  sagt,  er  sitze  viel  lieber  suf  den  Hengri,  sIs  daas  er  sich  ni 
dflo  Gries  stechen  lasse. 
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Der  behftbige  Ulrich  ron  Liditenatein  enrfthnt  eines  Schrei- 
bers, der  ihm  eem«»  heinüidieD  Briefe  las  imd  sohrieb,  der  reiche  Wirnt 
▼on  Grävenberg.  beruft' sieh  auf  emeo  gebildetan  Knappeo,  der  ihm 
zur  Seite  stand:  Nie  ist  aber  bei  Wolfram  davon  die  Rede.  Dasa  bo- 
denke  man,  dass  bloss  das  Material  so  schreiben«  das  Peigaoient  in 
so  einem  Gedichte,  thener  in  stehen  kam  und  em  ganxes  GapiCil  erfinr- 
dertel  Er  li&tte  sich  bei  seiner  Aimnth  keinen  Sehreiber  xa  halten 
▼ermoeht.  Zwar  spuckt  in  den  Rittenromanen  nnd  in  den  KQpfbn  ihrer 
Verfasser  nnd  Leser  durchweg  der  BurgpfafFe  als  derjenige«  der  Alles 
schriub.  Nun  waim  aber  von  den  Minnesiiiigyrn  bei  weitein  die  Meisten 
nicht  rpicli  genug,  um  sich  ein  solches  Gesinde  zu  haltiMi,  niam-her 
hatte  kaum  selbst  das  liebe  Brod,  zählte  zur  „gemden  diet.,-  zum  Ue- 
fjehrpudpn ,  landfahrenden  Volk  und  zog  von  Burg  zu  üurj^,  saiig  uni 
Kost  und  llerlter^e,  trieb  allerlei  Künste,  darunter  nicht  selten  Päda- 
gogik und  Schuhneisterei,  wobei  Lesen  und  Schreiben  die  üauptsache 
war,  und  sie  sollen  nicht  zu  schreiben  verstanden  haben?  Und  selbst 
die  reichen  Diciiter  des  Mittelalters  sollen  immer  diotirt  halben?  Lieder 
und  noch  weniger  epische  Gredichte,  lassen  sich,  wie  Beohstein  gelegent^ 
lieh  bemerkt,  nicht  dictando  dichten  vie  em  Roman  v«m  Hacklinder« 
denn  die  beflülgeite  Phantasie  des  Poeten  eilt  mit  dem  Finge  der  Ge- 
danken nnendlich  weit  dem  Ginsekiel  des  Scfareibein  yoinns* ') 

Nnn  ist  aber  Wolftam  gar  nicht  so  ongpbildnt  Et  ist  nicbt  mir 
der  ftanzfisisehen  l^[irache  mächtig,  sondern  gebnnoht  mit  Vorliebe 
wsehiedaie  Redensarten  nnd  Worte,  ja  säne  Qnalie  selbst,  aaf  die  er 
Mi  nidit  selten  beraft,  ist  euie  framOi^sehe;  noch  mehr,  er  kennt  anch 
die  bedeutendst«!)  Dichtungen  seiner  Zeitgenossen,  nimmt  RlldLsicht 
darauf,  fiihrt  ihre  Meinungen  und  Ansichten  an,  spöttelt  zeitweise,  er 
ist  sogar  mit  der  alten  deutüchen  Heldensatfe  und  den  Nibelungen  be- 
kannt') und  mit  vielen  anderen  Din^zen.'')  die  er  aus  seinem  französi- 
schen Vorbild  nicht  haben  kann:  Das  Alles  kann  er  nicht  V(im  Hören- 
sajien  wissen  und  behalten  haben,  dazu  gehiirt  «Ind»  Autopsie  und  eigenes 
Lesen.  Wenn  er  aber  das  vermag,  versteht  er  auch  zu  schreiben.  Den 


•)  Bechsleiii  .,rp|irr  das  Selhslsclireilicn  riMrfli  lier  und  anderer  PersooeS  isi 
Mittelalter"^  im  OrgHti  fnr  Auiojrrn|)hens»immler.  Nrn.  2.  S.  W. 

Diti  (leulsclien  Namen  Fridebraul,  beititürt.  Herliiil.  llertiant^  SchiltuiK  ,  .Hiii- 
leg^r,  Wotnisri  nnd  Romold,  der  KOchenmeisler  der  Nihelnogte  (Psrc.  4101« 
22  m^.  ff  .7  >      iiorwigiMbe  firoenlMidsIVIki  tat  WoHtarn  eoMOgNch  am 

«ipin>  r  franz.  t^iielle. 

')  liaruuf,  dass  ihm  im  VN  arlUiirgkrietfe  eine  genaue  Keinilniss  nnd  ein  liefira 
Sludium  der  beil.  Srtirin  zogesdiriebes  wird,  ist  bei  der  Unzuverlämigkci 

dieser  t.)n»'Ile  niilils  ?ri  tjctHMi.  rs  wäre  nur  ein  indircih-r  Hr-weis,  dass  man 
damals  kein  Bedenket!  irui;.  un<»erem  Dichter  die  vollen  KeooUiisse  eiaci 
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imkiidra  SflhBMehrcRMiii  gegeflilber  flilute  WoMram  ikiierHc)i  einen 
ritterlichen  HanslNnliitabeii,      den  1dl  «nflriebtig  lieber  glaiibe,  »Ii  an 

eine  so  übermenschliche  Genialit&t,  ein  ganzes  solches  Epos  wie  am 
Schnürchen  aus  dem  (jedäclitniss  zu  ziolien.  —  Dazu  kommt  noch  ein 
nicht  unerheblielifr  rinst<an(l,  mit  d^ni  wir  unsere  ketzerische  Neuenum 
beßchliessen.  A\ultr;iiii  hat  bekanntiieh  erst  vom  tünften  Gf'«?ini:e  an 
eine  durch  dreissiu  rlinlbare  Verssmnine  durchtf'  fiiin  t ;  er  lernte,  wie 
M.  Uaupt  ')  vermuthet,  diese  Art  der  Abtheiluni;  vielleicht  durch 
Hajrtnianns  ^iwein,^  der  eben  im  fünften  Gesänge  auch  erwähnt  ist.  Die 
vnriiergehenden  Gesänge  suehti  Wolftam  dann  durch  Uebei^arbeitaiig  und 
Einschaltungen  iu  £iaklai]g  m  bringen.  Auch  das  wäre  em  IKtterer 
Be^g  Ar  die  Klismentar-Biidnng  des  Diditers,  die  dieeer  aber  Dich,  der 
MäpiMg  meeree  lehrelbeeHgeD  Jahrhondefts  mofat  beteeeoii  haben  darf, 
Uoaa  aua  dem  Grandel  am  dadoroli  ali  ein  aoeh  grOeeeree  Genie  Im- 
vaadert  werden  an  kOonen. 

So  sehr  er  sicli  aber  auch  ald  Ritter  gebahreu  mochte,  so  kam  es 
doch,  dass  er  einer  Frau  zu  Liebe  die  Aventiure  des  Parcival  dichtete 
und  Tollendete.*)  (827,  25.)  «So  sehr  er  zuerst  di«'  lieimliche  IJche  in 
seinen  Wächterliedern  verherrliclite,  er  <;nff  docli  bald  zur  Ehe  und  be- 
mitleidete die  Helden,  die  nur  mit  Gefahr  des  Leibes  und  der  Ehre  zu 
der  Greltebten  schleichen  dürfen  und  beim  Morgengrauen,  durch  Wächter- 
rvf  geweckt,  wiedo'  heimlich  verschwinden  müssen.  Ein  offenkundig 
Gemäht  kann  sBsserc  Minne  geben!  ')  Dass  seine  Ehe  mit  Kindern 
geeegnet  gewesen,  hat  Simrock  mit  foin  poetieohem  Takte  aoe  der  Innig- 
keit geeehbmen,  mit  der  Wolfram  eolche  Fredden  schildert,  doch 
sdieinen  ihm  mir  die  T0ehter  am  Leben  Terblieben  an  sein,  wenigstens 
klingt  aas  der  Klage  des  greisen  Gumemanz  der  ToIle  Vaterschmerx 
Bber  den  Veilnst  seiner  Söhne.  Desto  wirmer  ist  die  Schilderong  der 
lliddiengeetalten,  die  Ihm  mit  ansnehmender  Zartheit  gelingt.  Wie 
kostbar  ist  das  BOd  der  kleben  Obilot,*)  wie  reizend  das  der  nnsehol- 
digen  Si^ne  int  Titnrel,  oder  jenes,  wie  die  Kinder  kriechen  und  an 
Stüldeu  diu»  Aufstehen  lernen,  ebenso  wie  das  liingelhchnellen  (Parc. 


*)  Zeilscfarift  XI.  49. 

'I  Vgl.  287.,  14.  Auch  er  ist  durch  ein  Weib  in  Miiinenot,  wie  Parcival  btiim 
Anblick  der  Bliitslropreo.  doch  ist  ihm  die  Minne  su  helir  (292,  10  fT.),  nm 
sie  ia  Zornes  Hille  dessnalb  tn  schellen. 

210.  28  ifedenkl  er  fliisdrii(klicli  seiner  Fr;in -.  er  würde  sein  Weib  uQgerae 
in  ein  so  grosses  Volksgedrunjfe  liriut^cri.         (fs*;  tim  König:  Arlus  war. 

*)  „kb  gediehe  sogar  —  sagt  Siroroik  —  ii»ss  k-Ii  in  «ler  ^thunüii  Kpi^odc 
rtm  dar  kWiN«  Obilot  nie  Rede  des  «Ifen  Lippaut,  wo  er  suk  darAber 

Irösiel.  <la».*i  er  keinen  Sohn  und  nur  z\<ei  Todiler  huhv  nirmr  fs  ofinr  rins 
GeftiM  leaea  koeete,  des«  der  Ukliler  hier  seioea  eigeaeti  Herfen  Lufl  tuacb«." 


« 


368,  12),  <ks  offeatNir  dem  heimischen  Lebw  abcHan>%Qhl  iat,  auelb 
gedenkt  er  l»eetuniiil  eeiiMe  Tdobterleiii,  da»  aoeh  mit  Peppe«  epieitfw 
üb  er  am  Willehalm  dicbtate.  (33,  84.)  Sonel  iidet  M  rar  mtA 
eine  Andeoüng  «a  feinen  Binder»  mit  dem  er  ein  Hera  und  ein« 
Seele  gevreeen  lein  iniue»^)  nnd  «o  eeine  SebweM*.  C^86i,  800 

Noch  einer  anderen  Seltsamkeit  Jet  IB  enrliuSm,  die  vtefleiBlit,- wie 

unsere  Annahme  von  den  KenntiiiRScn  des  Dichtens,  xweifelschweres  Be- 
denken erretren  M'ird:-  Wolfram  hat  uns,  wahrsf^heinlicli  selbst  unbe- 
wasst  und  ohne  davon  unsere  heutige  A'orstelliing  zu  halben,  die  Kunde 
vom  8ch  i e  s  s  I»  u  1  ve  r  überbraeht.  F^r  gibt  bei  der  Besrhrcibuna  von 
Pelrapeire  ein  leMuiftes  Hild  einer  mittelalterlichen  StädtehflaLri'rinjL'. 
die  auch  VVirnt  im  -Wigak)is~  nachahmend  wiederholt.  Die  Kin\volnu»r 
mnd  in  UaogersQoth ;  doch  ist  es  möglich,  dass  in  die  ganz  von  Feinden 
umsdiloaeeoe  Stadt  ein  fremder  Ritter  behaglich  einreite.  Die  Bürger 
hatten  nnt^eeeen  gegen  den  Feind  neuerdings  ihre  Stillt  in  Verthei- 
digOng  gesetzt  (JPue*  205, 1 7  ff.):  sie  nahmen  lange  B&nme  und  atieeeen 
starke  Stecken  darein,  an  Seilen  und  anf  BSdem  gingen  grasee  Stimme, 
anch  hatten  eie,  gleichfidU  auf  Bftdem,  allerlei  Ckschfkts:  yiebenkoke** 
nnd  „mangen,"  anch  „igel**  und  ,katzen*  in  den  Gliben.  Zwei  Sdiüi 
aber  hatten  das  ^heidensch.  wilde  finr**  in*s  Land  ^Bbradit,  mit 
dem  man  die  Gregenwerke'des  Fehadee  verbrennen  konnte.  Simrodt 
macht  „griechisches  Fener*  darane.  YieUeidit  wire,  obwohl  die  Yerrioa ' 
fibenuschend  genug  aassieht,  doch  nicht  m  riel  gewagt,  in  dieser  Stelle 
unser  späteres  ^  Schi  esspul  ver**  zu  vennuthen.  Die  orsUni  Spuren  der 
Feuerwaffen  laufen  auf  das  von  maurischer  Bev(ilkerung  bewohnte  Süd- 
spanien hin  und  der  räthselhafte  Marco  Graeco  hat  mich  seinem  im 
Xn.  Jahrhundert  verfassten  über  ignium  die  Bestandtheile,  das  donner- 
artlLie  Knallen  und  die  Alles  niederschmetternden  WirkuuLieii  dieser  Er- 
findung wohl  gekannt;  die  erste  Jahrzahl,  in  der  mit  Bestiumitlicit  von 
Donnennaschinen  bei  der  Belagerung  von  Zaragoza  die  Bede  ist,  lautet 
1117,  bereits  im  Jahre  1150  hatten  die  Schiffe  des  mamriechen  Königi 
▼on  Tonis  eiserne  Gesohtttse  ond  Bombardon  an  Bord,  womit  sie  in  den 


>)  Bin  nicht  unerfaeblicber  Umstand  ist,  dsss  derHsrlrt  Bsoheabech  (der  Name 

Eskenharli  erscheint  iiikundücli  zuerst  1144.  vgl.  R.  v.  Lsng,  Beffcsla. 
1837  S.  46.  Im  J.  1157  wird  die  Kirdie  in  Esiienbach  ireninnl  unall(i4 
Eakinebach)  an  den  Dewtscliritterorden  kam,  der  rreilich  zu  Wolfran's 
Zeiten  erst  im  Fnlslehe»  bcjfriffen  war;  dtx-h  besasa  dieser  Orden  urKiind- 
lirh  im  J.  12()8  daselbst  ein  Haus.  Oiibei  wird  ein  Burkard  von  Kscbeiihach 

Sannt  und  1269  sein  Bruder  Min  ward,  die  vom  Kloster  Hailsbronn  mit 
en  tm  AdsIlMnidorf  (AlbemdorO  belehnt  werden.  Spiler  treten  noch 
mehrere  so  r.tijfenannfe  Herren  oiir.  Anfangs  des  XIV.  .Iiihrli.  anrh  ein  11- 
ricb  von  fiscbenbaib,  der  eine  Alexandreia  vtrfaaat«,  wovon  weiter  unten 
in  dem  AbsctaHt  Ober  den  sbIUmi  &«erineis. 
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Seotwflbn  Donner  mit  Fkasen  aehotacii.  Sollte 

statthaft  setü,  WoUrani  habe  durch  den  seltsamen  We^,  den  die  Gral- 
dichtung  (der  .Sa^c  nach)  aus  Spanien  durcli  Frankidcii  «^enunimen» 
hiemit  auch  «agleich  dif  Kinuic  von  diesei'  Ertinduug  «des  heidnischen 
wilden  Feuers"  übt  i  kunuih  n :  ' )  so  fin<len  sich  doch  in  Deutschland 
seihet  nur  zu  <:ute  Belege  iur  die  Kennliuss  des  Pulvers,  denn  durch 
die^e  Gewalt  hatte  man  schon  im  XII.  .laljrhundert  (beinahe  gleichzeitiir 
mit  den  niaurii»cheu  Kriegen  und  Belagerungen)  da»  Ge&tein  iu  liaiu- 
melsburg  bei  Goslar  gesprengt  und  dieser  Bergwerksgebrauch  gab  Ge- 
hrgmnhHt  dass  ein  Sohn  Hoimish  des  Löwen  im  Jahre  1200  auf  eben 
diäte  Weite  die  Mauern  eines  feindlichen  Schiottet  damiederwarf.  ) 
Bmmkmuftwük  «iad  maek  die  Namen  der  BebgenuqgB»  und  Veitheidig- 
MgKWeikaeiiit:  Igel  und  KatJBen;  »Eatie^  erllftrt  Mtikr  fllr  das 
Gcrtal,  wmaf  die  «bltde''  gUtU  and  eine  Glotte  flbenetst  dat  mh 
teetado;  hinfig  aber  Warden  epAler  kleine  Kanonen  and  M&rter  to  be- 
aaanfc  and  dat  Volk  liebl  beute  noeb  die  Benemmag  „Katipnk(Spfe*'  fllr 
klema  Boikdr« 

Nach  den  Untersuchnniren  v«»h  AVoltiams  Hioirraphen  fallt  seine 
Lebenszeit  zwischen  1175—  1251;  das  ler/tL:i n mute  Jahr  liat  W. 
Wackernairel  (Lit.  Gesch.  S.  177)  annale  an-' iionnnen,  douh  ist  dio 
Zahl  zu  hoch  f/etjritfen ,  da  der  Tod  siciierlicli  schon  zwischen  1219 — • 
1225  üei;  die  Zeit  seiner  Geburt  ist  ebenso  ungewiss.  —  Was  wii-  \  ün 
iua  haben  nod  einige Minnelieder,  die  wir  später  in  der  Lyrik  he- 
ipraehen  werden,  femer  der  Parcival,  den  wir  hier  so  ^^sf&hrlich  ^ 
wie  mOgHeh  nacherzählen,  dazu  zwei  Fragmente  aus  dem  lefider  nnfoll^ 
endeten  Titurel  ond  das  Leben  des  heiL  Wilhelm,  der  unter  der 
Rabrik  der  Marien-  imd  Befligenlegendm  teine  Stelle  getoden. 

Yen  keiner  IMelitnng  des  Xm.  Jahrhunderts  haben  siah  so  viele 
HandspJitiften  (frelKeh  grOsstentheOs  nnr  in  BmehstQcken)  eihalten,')  wie 
von  dem  Pareival«  diesem  grossartigen  Epos,  das  zugleich  m  den  ersten 
Werken  gehört,  welche  zur  Zeit  der  neufundenen  Bu.rhdmckerkunst  auf 
solche  Weise  vervielfältigt  wurden;  trotzdem  aber  wurde  es  doch  noch 
1578  abgeschrieben. 

Die  Zeit  der  Entstehung  ist  durch  Lachmanns  Forschungen  (ß.  XIX) 
siemlich  sicher  rrnstellt.  Der  dritte  Gesang  ist  nach  Hartmanns  .Erec'^ 
gedichtet,  der  fünfte  Gesang  nach  Hartmaans  ^Iwein,^  der  siebente 


*)  Wose  die  dsakle  Stelle  Fsre.  496,  11,  noch  aiehr.  sber  538,  5:  „mil  ge- 

»cMic  (iikI  mit  fiure^  belogen  werden  küonlen. 

^  Vgl  Kinihirt  hislor.  Taschenbuch  f.  m\.  S.  ßl  IT. 

')  Vgl.  die  swaHeAMfibe  «es  Ucbmass.  Biirlia  U»54.  &  XV  IT. 
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bald  1203t  den  ledisten  Mtst  TitdinMim  musli  d«m  Sonner 
des  Jalnvg  1204.  In  den  Nibelungen  und  im  Tkislaa  wird  auf  den  cnlen 

Gesang  angespielt,  Wirni  roa  Gmvenbevg  kemit  bereite  den  zweiten 
und  den  dritten,  den  Meheten  aber  nicht.  Im  , welschen  Gast*  ("der  nach 
d«'r  Mittr  dos  Jahres  1215  föllt)  ^iird  der  Parcival  edk'n  Juiitilingen  v<mn- 
gestelit,  er  iiiü.^>.f«*  ;ilso  längst  schon  vollendet  jrewejsen  sein. 

"W'olt'raüi  arlx'itHte  nach  einer  fran/üsis»  In n  (Jin  i le.  Er  .<ell»L  uvnnl 
seinen  <  i»'\ialn>ni  ir  n  k  v  «'j  t  (416.  10)  und  bi-rnli  sjpIi  auf  ihn.  8  i  m- 
rock  verniuthet»' ,  dieser  Kyot  sn  ein  finL'irter  Name,  und  Kochat 
suchte  zu  beweisen  Wolfram  lial  n  \  i(  lniehr  nadi  den  ^Contos  del  Graal* 
des  Chrestien  de  Troyes'j  gedichtet.  j\us  diesem  durob  abschre- 
ckende Länge  und  Weitschweifigkeit  ausgezeichneten  Romane,  aus  diesem 
Gewirr  nnverständlichcr  und  schlechtverbondeoer  Fabeln  babe  er  ikb 
iefaien  Stoff  gebolt,  denselben  künsUeriaob  znredit  gerieblai  nnd  die  tob 
den  Welicben  ganx  Tefflaofate  Graisage  getatig  belebt,  iodam  er  aa  ■■ 
eigentKoben  Sinne  vardentBohtet  wobei  er  atellenweise  seinem  VortiiM» 
beinahe  wortgetreu  folgte,  dann  aber  mit  freiecbatader  Kraft  aasbie- 
gend,  das  Game  dordi  eigene  Zttbiten  und  Erflndnngen  neogaetnltalie 
und  nach  selbst  erfundenem  Plane  so  einem  neuen  Werte  abnodate. 
Das  ist  das  ResnHai  von  Roebata  Untennebnngen. 

Daeeeen  hat  der  hochTerdiente  San-Marte  in  seinen  ^Parci- 
val- Stil  dien-  (1861)  die  Behauptung  autVestellt ,  da.ss  dieser  Kyöt 
keine  Fictiüu  des  Dichters  sei,  sondern  dass  dor  wirklirlio  (iuiot  von 
Provins,  der  treidenkende  Kluniaf^nstiiiuiiicli ,  ^\  ^H!aIll^  Vordichter 
gewe.^en.  Was  jedoch  Kinoin  oder  dem  Andern  ;L;L*hürt,  iässt  sich  niclit 
entscheiden,  bevor  Kyots  (iedichf  wieder  aufgeftinden  ist;  bis  dahin 
muss  uns  genügen,  wa«  Wolfram  uns  überliefert  hat,  Chrestien  ver- 
hält sich  wahrscheinlich  JEU  K]r6t,  wie  Albrecht  von  Schaifonbefg  wa 
Wolframs  „Titurel." 

Wir  erianben  ans  hier  nur  noch  einen  Seitenblick  auf  die  Geschichte 
der  Gralsage  zo  werfen,  die  trotz  ihres  fiibelhaften  Gewiades  doch 
eme  innere  Wahrheit  biigt  Der  Ursprung  derselben  führt  m  das  mir- 
ehenvolle  Spanien.  Flegetanis,  der  ein  Heide  von  Yatecaette,  von 
der  Mutter  ein  Jade  ans  salomonischem  Geschlecht  gewesen,  der  woM 
Bescheid  wosste  nm  jeglichen  Sternes  Gang,  habe  zuerst  Uber  den  Gral 
geschrieben ;  daa  heisst  wohl  nichts  anderes,  als  dass  orientalische  Mythe 
Qnd  hebrftische  Weltaosobannng  sich  in  der  Sage  vereinigt  nnd  wieder- 
gespiegelt haben.  Diese  Märe  habe  nun,  wie  es  weiter  heisst,  Kyöt, 
ein  in  heidnischer  Schrift  wohlbewanderter  Meister,  auf  dem  Markt  zu 


')  Vgl  A.  Kucbcit  io  PfeiOeri  Oerniiiiu«.  lU.  Ül-m  d.  IV.  414  ff. 

•  .  Kj  ^  .dby  Googl 


TokdB  gnflKtai  DAfll  MMh  proraogiliMher  Wdie  nnigedidhtei;  diwt 
wkMit  «MUkh  4ttnb  Wolfrims  Hand  eiom  Zosats  von  idit  ^M^aoher 
Mythe  eiiie»  TlitilB  «nd  aodmn  Th«9«  nntiUigbaie  Benehongeo  auf  die 
itebüdliobeii  UebediefeningeB  der  geKtUofaen  RiUerardeo  niid  Tempel- 
Iwrraa.  Drn  VMker  also.  Jedes  von  dem  anderen  gans  und  gar  an 
Sitte,  Charakter  und  Sprache  verschieden,  und  manche  Generation,  haben 
au  der  .Sage  niitj^earbeitet.  ürieiitalifiche  Mytlie  und  Weltauscliauuntj 
hatten  sich  vereinigt,  zuletzt  ist,  nachdem  nocii  ein  versclnvonimener 
Rest  deutschen  Ifpidpnthuni>  aazu  getreten,  die  (  in  i-ti.uiisirung  erfolgt, 
die  keimend  und  ahnunj;.svuli  schon  im  Stofte  lag  und  so  trat  das 
Ganze  im  ritterlichen  (ievvande  des  Mittelalters  aus  Wolframs  Haupt. 
Derselbe  Process  ist  auch  im  Verlaufe  der  gleichzeitigen  Kunstgeschichte 
in  Tage  gekommen:  der  Spitzbogenst)  1  liat  gleiche  Wanderschaft  ge- 
mncht  von  den  Mauren  in  Spanien,  durch  Sädfraokreich  nach  Deutaoh- 
laad.  Auch  daran  haben  drei-  Völker,  jedes  von  dem  anderen  ganz  nnd 
gar  an  Sitte,  Charakter  nnd  Sprache  verschieden,  in  derselben  Weise 
gebant  und  die  Dentschen,  wie  jn  der  Poesie,  so  anch  in  der  Arelutectnr, 
die  schttaste,  hAebste  nnd  eigenthtlniliohsle  Ckmstmetion  erfunden. 

Wenden  wir  uns  onn  su  dem  nach  seinem  Hanpthelden  Parcival 
betitelten  Werke  selbst,  das  wir  ausfuhrlich  und  meist  mit  den  eigenen 
Worten  des  iJicliters  nacherzählen,  der  das  gesammte,  lun  un  lÜtter- 
thuni  und  in  Frauennlinne  athmende  und  in  höchster  Blüthe  befindliche 
I  p],,'n  «seiner  Zeit,  nach  au^^«  n  und  innen,  mit  solcher  Treue  und  • 
UewisM  iiibiftiffkeit  darstellt,  als  wenn  er  es  darauf  antielegt  li<ute,  die 
Trachten,  Sitten  und  Gebräuche  nicht  minder  als  den  Glauben,  die  Ge- 
sinnung und  die  höchsten  Ideen  einer  sclmell  vorüberrauschenden  Glanz- 
periode der  Nachwelt  in  einem  dauernden  Spiegel  zn  fessein. 

• 

I.  Der  Dichter  beginnt  mit  einer  schwierigen  {Einleitung,  in  welcher 
die  Trene  gegen  Gott  und  Menschen,  der  Untreue  und  dem  Zweifel  ent^ 
gegeqgesetzf  und  vor  der  ünst&tigkeit  gewarnt  wird.  Ist  der  Zweifel  des 
Herzens  Nachbar,  so  muss  es  der  Seele  sauer  werden.  Gescbmfthet 
iqgieidi  nnd  gsaieit  ist  sol^  ein  Mann,  er  gleicht  der  Elster,  die  anch 
sohwnn  nnd  wäss  (als  agelstam  varwe  tont).  Gldoliwohl  mag  ^  ein 
saldier  nbcsb  fHOtlch  werden ,  denn  Himmel  nnd  HdUe  haben  an  ihm 
ThmL  Wer  der  Unstit»  (Untrene)  Geselle  ist,  der  tragt  gans  nnd  gar 
sdnrarse  Farbe,  doch  fest  hält  sich  an  der  weissen'  (blanken)  der 
mit  stätigen  Oedanken.  Fkeilich,  flttirt  er  fort,  ist  dieser  Veigleidi  (die 
vHegende  blspel)  ^tumben  Unten  gar  ze  snd,  dne  mngens  niht  erdenken,^ 
denn  es  fShrt  vor  ihnen  wie  ein  aufgeschreckter  Hase  (rehte  alsam  ein  " 
scbellec  hm&),  sie  freuen  sich  am  Scheine  und  glauben  de^  iräu(ueQ 
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«MM  BBoden«  Doob  kann  dieser  tritfM  leichte  Sehem  niabt-knue  diaeni 
And  Mine  Ftmuia  Meibt  immer  kon.  Wer  mieh  m  der  hoUeo  Hand 
ranfen  will»  wo  niemals  Haar  wuelia,  der  greift  ibU.  Dae  geht  MAiaer 
mid  Frauen  aa ,  loH  ich  Eoch  aber  beide  eofaUdeoi,  dae  wMe  ,ria 
langei  maere,*  HUct  lieber,  bricht  mm  der  Diehler  ab,  was  die  Awia- 
thnw  sagt,  die  Euch  ina  IM  mid  Leide  wissen  Usst  Die  Ittre»  die 
ich  Euch  erneue,  meldet  von  grossen  Treuen,  von  rechter  WeibKcbkcfil 
iiiid  Mannes  Mannheit.  ^)  So  geht  er  vom  Lobe  seines  im  Bei;inn  der 
Märe  noch  un^febornen  Helden  C^l^n  ich  hie  zuo  lian  erkom,  er  ist  inae- 
reshaip  noch  ungeborn)  zur  Gesohiehte  seiues  Vaters  über. 

Nach  dem  Tode  Gandehw  des  Königs  von  Anjon  (Ansehonwe)  fiel 
das  Beich  nach  dem  Rechte  der  Erstgebart  anf  seinen  Sohn  Galoes,*) 
der  seinen  jüngeren  Bruder  Gahmnret*)  xwar  einlud ,  am  Hofe  zu 
bleiben,  was  dieser  aber,  um  fremde  Lande  zu  durehfkhren,  ablehnt; 

er  habe,  spricht  Gahmnret,  noch  sechzehn  Knappen,  von  denen  sechse 
sogar  Ki.scngewand  trafen,  <rehi  mir  dazu  vier  Kiiidu  von  trutor  Zucht, 
so  will  i(^li  iiiicli,  M  W  tiiiliur,  wieder  in  die  Fremde  weiidun.  Der  Bruder 
gewährte  ihm  jedoch  mehr,  als  er  verlangte:  fiinf  auserwählto  Rosse, 
theuere  Goldgetassr  (maiiec  tiwer  goltvaz  und  mangeu  ;:nl<h'nen  kh^z), 
ftillte  ihm  auch  vier  Rpise«!chreine  (soumschrin) ,  gab  ihm  allerlei  CJe- 
steine  und  wohlgekleidete,  gntberittenp  Knappen.  Srin?  iMiitter  ttigte 
beim  zärtlichen  Abschied  vier  Kisten  mit  unverschnittenen  Pfeilen  und 
köstlichen  Sammt  hinzu,  und  eine  Freundin  sandte  ihm  von  Liebeswegen 
ein  tausend  Mark  werthes  Kleinod.  Urlaub  nahm  nun  der  Weigand, 
sein  Sinn  stand  darauf,  keines  anderen  Königs  oder  Kaisers  Dienstinann 
za  werden,  als  nur  des  hOduiteo,  der  fiber  die  meisten  Lande  herrsche« 
Nnn  sagte  man  ihm,  zu  Bagdad  (Baldae)  wäre  em  so  gewaltiger' Haon, 
dass  ihm  swei  Drittel  der  Erde  oder  gar  noch  mehr,  ontertban  wire;' 
sein  Name  war  so  hehr,  dass  er  bd  den  Heiden  nur  der  Barach 
Cbdme,  der  Gesegnete,  Gebenedeite)  hiess,  selbst  KOn^  waren  seme 
Mannen,  er  war  Ar  die  Heiden,  was  der  Pabst  in  Rom  Ar  die 
Christen.  *) 


')  Vgl.  LachmaoD  Uber  den  Eiutfaiig  des  Parcival  in  den  Abhandl.  der  Berliner 
Akademie.  1835.  S.  227  if  Kl  öden  im  Jahrbuch  der  Berlioer  Geselluchari 
für  deiiisihe  Spradw.  ¥«,828  ff.  osd  Rtthrannd  Is  s.  PromoHn.  ffioisdMi 

1845.  s.  n  ff. 

*)  u.  ')  Vgl.  San-Marte  über  di6  Eigeouameo  im  Parcival,  in  Pfeiflers  Gernsni«. 
II.  S.  400  ff. 

*)  Ledoir  Yoe  Soeben,  der  ssü  deei  Jshre  IM  ninfhnel  end  dsM  nocIilSSO 

Pilgt'rrahrlen  iiDch  dem  heil.  Lande  machte,  erziihll  in  seinem  Pi  Iie  Iler  ad 
terram  sanetam.  cap.  LXX.  von  der  Siadt  Bagdad:  In  civitate  üaldocb  saat 
Mona  et  nobiliores  snb  coelo  mercalorefl,  nec  in  aliquo  loco  orientis  tot 


Um  wt  der  Baomoh  dunah  becbfagt  von  ekiein  pthyUnisobm 
MdMrpMre»  Ptompefas  mdipMoidte,')  deoM  erNinifA  «ntruMii  hAtte; 
da  kaa  der  junge  Aajoa  In*«  Land  and  oaluii  benn  Bsrneh  Dienst  aad 
Said.  Er  trug  aaf  aebe  Kmvttlr  (koverttawe,  Sattoldaoke)  gaadioHlai 
«■«I  Anker  van  fichtem  Hemelia  ala  Wappen,  ebenso  aof  Mild  and 
Gvwaad;  ;.'rimer  als  Smaragd  war  sein  Reitzeug;  (eereite)  und  achmad- 
tarbi^;  .wäpenroc  und  kurbif  ( Korsett j  waren  von  Seide  mit  herineliii 
Ankern  und  goldenen  Fadem  itenäht.  Seine  Anker  aber  hatten  noch 
nirgends  (irund  ^♦•scldaj.'en,  der  TTerre  tniL'  dipse  horaldische  Zier  (disen 
wapenlichen  last)  immer  weilei  ;  wer  weiss  wie  vi  1'  Lande  er  durch- 
ritt und  ia  Sclnlieii  miitiihi',  ^ich  saq:*  Ehcli  bei  meinem  Eid  und  anf 
ritterliche  8ieherh<>it  nur  was  die  Aventiure  spricht,  dass  nämiioh  eeioe 
inannliche  Kraft  den  Preis  behielt  in  der  Heidenschaft,  zo  Marroch 
(Marokko)  und  in  i'ersia,  seina  Hand  erwarb  auch  anderswo  zu  Dämase 
and  HAlap  (fialeb)  und  wo  ee  Ritterschaft  gab,  nx  Arlbie  und  rin^s 
amber,  dus  Niemand  mahr  mk  ihm  Gegcnstrait  ivagta,  soMwn  Bof 
gewann  er.  Sein  Herae  nag  naoh  Preise,  dass  aUar  Anderen  Than 
aeratofau*  Ch  Starm  Yaraohligt  ikn  in  dan  Baflai  van  Patslamoat,  dar 
Hiftstadt  des  Königreiobas  Znaamank.')  Ak  angss^gaH  kam,  tralba 
Sin  viela  Blieka;  von  dar  Stadl  bis  vm  Maare  waren  Gaidta  gsaeU»<*  . 
gan  sad  iwai  gawaltiga  Heere  gelagert.  Er  beseidiasstt  da  er  die  Noth. 
der  Stadt  siabt»  Dtaoste  an  nehmen.  Nengierig  liegen  ^  Frawan  in  dan 
Fenstern  and  beecbanen  seinen  Aufzug. 

Gkihnuirets  Einzog  ist  pompOa:  voraas  ziehen  zehn  Säumer  nnd 
zwanzig  Knappen  reiten  nacb,  dann  folgte  sein  Gesinde,*)  Garznne, 
Köche  nnd  Knaben,  zwOlf  Pagen  (zw^(  wo!  geboraer  kinde)  ritten  nach 
den  Knappen  mit  Zneht  nnd  sflssen  Sitten,  daronter  noch  Sarazenen, 


ut  ibiy  iiec  iKtii  mult«  diversarum  rerum  mertiiDOiiia.  ht  in  b»c^civilii|e  eiism 
calipba,  id  «st  siiccessor  Machmeti^  ctii  sarricesi,  iil  cbrisliani  Fspae,  fOO- 

cesüori  St.  Peiri,  per  omnia  nbedliinl^  habitabat  quondatn. 

')  14.  2  ..Zwrn  Iirnrufer  von  Kohyfnn  -  CnlfT  <li«sem  Babylon  ist  hier  wahr- 
scbeiuliih  >Mrkiu-ii  lene  SUdl  in  Ih.iMua  gunieiiil,  in  >vflcl)er  die  Juden  ihre 
Gefangenscbaft  erduldeleiu  £k>B8t  dadile  bmd  darunter  wohl  nur  nn  dos  ägyp- 
tische ß.'ihylnn.  eint*  Fesltmi^.  welche  ans^wandcrte  Bahylonier  tor  Zeit  der 
.persiacbea  Könige  (Mempbia  fast  gegenüber)  «olegteu.  Die  ttomer  hatten 
'hier  gtflndqaarller.  Arnni  belsgerle  diese  FesliiDg  iai  J.  689  oad  eriMote 
dabei  das  arabische  Lager  Postat  (Zelle)  auch  Mist  genannt.  \>ornus  im  X 
Jahrb.  die  mäthtige  Stadt  Kahira  entstand,  deren  Namen  von  dem  regierco- 
deii  Plaudeu  Mars  eutiiomtnen  wurde,  vgl.  Deycki»:  Ueber  ältere  Pilger - 
rskrtaa  asch  Jerassisai  Httaslor  ltM&  am 

Bertthmt  das  gmM  MiltelsÜBr  fcindurcb  o)>  den  daher  bsaageasa  SsidMsMw* 

vgl.  Nibelungen  (UollaaMWL  1857)  Str.  370. 

*)  rß\n  hovel  man  dort  vor  ersach**  18,  22.  vgl.  360,  39  u.  408,  3.  hevel  « 
die  Dieo^'sctuift  eines  Fürsten,  ieio«  ieute. 


IM 

darnach  zog  man  acht  mit  Zindal  ' )  iiV»»^rdfckte  liüsse,  da^s  neunte  trug 
seinen  Sattel,  seinen  .Scliild  trug  «Mn  knafipe.  Nach  diesem  ritten  Po- 
sauner,  ein  Tambour  sciilug  und  warf  viel  hoch  seioe  Trommel,  Flöten- 
afiieler  (floitierre)  fetiltoo  niobt,  auch  drei  ^ite  FidelSn  hftUe  w.  Sie 
dlt6i^  nicht  za  aebr,  Gahnuiret  aber  qnd  Min  ^Sduflknian  (iBaniMn> 
logen  sule^t» 

«Moere  und  Moerinne''  ivint/tM^  ad  din  naht»  iolmn  wie  die  Na«bL 
17, 24)  Mb  da  der  Bitter,  aberal)  biagen  anTbareo  und  Wiadm  nr- 
broobene  and  aperdnrehstoebene  SobUde,  Aqgit  and  JaouMr  ttbemll; 
in  die  Fenster»  nabe  der  Laft»  batten  eie  nandi  winden  Mm»  nabettflC* 
4er  doeb  selbst  darcb  den  Axst  niebt  mehr  genesen  kennSe;  man  sah 
es,  dus  sie  vor*»  Feind  geiressn  und  so  gebt  es  nooh  Jedem  der  angam 
fliebt.  Viel  Rosse  zo^  man  berem,  durdistocben  and  verhaaen.  Aaoh 
viel  Fraaen  sah  er  da  von  rabenschwarzer  Farbe.  Der  Burggraf  der 
.Stadt  naliiii  ilin  freundlich  auf,  ein  arbeitseliger  Maua,  der  manchen 
.Sticli  und  Schla};  hatte  vollführt,  auch  fand  er  viele  Ritter,  die  ihre 
Hand  in  Binden  und  die  Uänpt^'r  voll  öcluunden  trugen  und  dennoch 
Ritterschaft  pfiagen.  Der  Burggraf  stellte  ihm  Hab  und  Gut  zur  \  er- 
, ftigung,  führte  ihn  auch-  zn  seiner  Frau,  die  Gahnmreten  küsste  »des 
in  doch  wenc  gelüste.-  Der  Marschall  eilte  zur  Königin  und  heischte 
gates  Botenbrod,  denn  die  Götter  bitten  die  grosse  Noth  zu  enden, 
einen  Bitter  gesendet.  „Sich  doch  zu,  erwiedert  die  Königin,  und  maobe 
dass  er  micb  spreche ,  heute  haben  wir  Fned^n,  4er  Herr  soll  zu  mir 
beraafreitan;  oder  soll  icb  bin?  Wflsste  ieb  nnr,  ob  es  ibn  niebt  Ter- 
driesst,  dass  er  andere  Farbe  bat,  als  wir.  Ob  mir  die  Urnen  ratbeu 
ibm  Ebre  in  bieten  ?  Gembt  er  mir  xu  naben,  wie  soll  leb  ibn  emp&n- 
gen?  Ist  er  so  woblgeboren,  dass  mein  Kues  niebt  sei  verloren.*  — 
Frane,  sagt  der  Marscball,  er  ist  von  kdniglicbem  GeUflt  (Ar  kflniges 
kfinne  erknnt)  dafttr  TerpOnd'  ieb  micb  mit  meinem  Leib;  Eaere 
Forsten  sollen  siA  rdeib  kleiden,  wenn  wir  angertttea  kommen,  sagt 
das  auch  Eueren  Frauen;  so  bring*  ich  £uch  den  wertben  Gast,  der 
werther  Tugenden  nie  gebrach.*  —  Gahmuret  kleidet  sich  schnell  in 
kostbare  Gewände,  Uaraul  seine  Anker  von  arabischein  Golde  waren 
und  bestieg  ein  Ross ,  von  dein  er  einst  vor  Babylon  einen  Ritter  ge- 
stochen. So  ritt  er  hinauf,  und  stieg  vor  dem  ^aale  ab.  Da  waren 
viele  feinjrekleidete  Ritter;  feine  Kinder  je  zwei  Hand  in  Hand,  liefen 
vor  ihm  her;  auch  wonniglich  gekleidete  Frauen  fanden  sich  ein.  Der 


')  19,  2.  Zindfif  rinr  Ificlifr  S(  iVIc.  rfie  schon  im  IX.  Jahrh  in  den  vrr«cfiip- 
densten  Farben  bei  uas  getrageft  wurde  vgl.  Weinhold  Deutsilie  hrauen. 

&  49».  SpMsr  erwlbst  Woirm  im  Psre.  877i  90  deo  »Regeni« 
böiger  siMiai«'  * 


Kiai^  «Imt  flgteii  9m  -AmBn  bol»  Pete«  ab  sie  den  Aiq4mi  eniJi. 
'  Smn  AaditK  war  ao  nniqgUflh,  daa»  ihr  Han»  war  et  ihr  Heb  oder  leid, 
aMi  gegeo  ilm  Oewobaheit,  gau  endilose.  Ein  wenig  trat  sie  Umi 
entgegea,  Hees  eigh  kttwea  von  dem  Gast  und  aakta  iha  bd  der  Eaad; 
geg<»  dn  FeM  gewendet  Bauen  e&e  aaf  einer  geatappten  Sammidecke, 
die  aber  weiche  Kisten  lag  (üf  ein  kultr  gesteppet  samlt  dar  nadr  idn 
wcirfiez  piette  lac)  in  das  Fenster.  Gibt  es  etwas  lichteres  als  den  Tag, 
dem  freilich  glich  die  Königin  nicht,  gar  ungleich  war  die  Schöne  der 
thaoigen  I^se,  denn  ihre  Farbe  isf  schwarz.  Sie  erzählt  ihm  ihre 
Herzensnoth.  Der  Mohretikönij^  Kisonli  irt  von  Assagog  war  im  rt'inen 
Mianendienste  Belakanen's  und  aut  ihren  Wunsch  zara  Beweise  seiner 
Edrgebeoheit  uud  Kühnheit  uhne  Röstuag,  scbut/los  auf  Abenteuer  ge- 
ritlei^  ab  .ihn  sem  Nebeubobler  Prothiteiiaii,  gleichfalls  ein  Fürst  Bela- 
kaaras,  im  ritterlichen  Laaaeoepiel  erschlag;  Bebhanen  aber  traf  der 
angerechte  Yerdaeht,  ihn  verrathen  zu  haben.  Nnn  zog  der  Sohotlen*  • 
hAaig  Firiedebilwd  C^BMen  Oheim  Tankaine,  des  Erw^lagwen  Vat«r  war) 
eeiaeB  a^giihiiehen  Mord  m  rfeheo-,  mil  Tbr  Geooeeen  fihor  Meer  md 
heitlimtu  PMelamnat  vor  acht  Thoren»  während  die  anderen  acht  der 
IMr  Raeeaüg  von  Aeeagofl,  em  Vasall  Eianhartai  hediiagte.  Fried»- 
biwod  wtar  mit  {dem  anoh  hn  «Tristan**  graannten)  Morhold  wieder 
heimgezogen,  an  sein  ei^mesLand  an  sehinnen,  sein  Heer  aber  bedroht 
noch  die  Stadt  der  Molurenkßnigin. 

Gahmaret  reitet  durch  die  Stadt  and  beschaut  sich  die  Ver- 
theidiguni^.sanstalten ;  da  sieht  er,  d<'iss  die  Belagerer  einen  durch- 
stochenen Ritter  in  der  1  ahne  tuliren,  die  Belagerten  hingegen  das  Bild 
ihrer  Königin,  wpjche  zwei  Finger  der  rechton  HjuiI  mm  Eide  au^^L'*- 
streckt  hält,  dass  sie  an  Eisenbarts  Tode  niischultiig  ^ei.  —  Als  die 
müde  Sonne  ihren  Glanz  bereits  eingestellt,  riff  er  zurück  um  bei  seinem 
Wirthe  die  Mahlzeit  einzunehmen;  da  kam  auch  die  Königin  mit  ihren 
^Migfraoen  heraU  '-^  schauen,  ob  man  des  Ritters  wohl  pflcige»  hniet^ 
waa  ihm  leid  war,  ssAhst  niedsr  and  zertheilte  die  Speif^en,  von  denen 
Beiher  aad  Fisch  genannt  werden,  aaoh  hfedenste  sie  ihm  den  Tyaah; 
am  £nde  des  Hechee  eaes  sein  Sinelmann  und  dem  gegenüber  sein 
Kaiipeimi. 

Sditefatera  wagt  Gahmoret,  der  die  Kftdgin  sehon  wihrsnd  des 
oetens  Begegnens  mmniglieh  inis  Aog  gefimst»  die  Bemerkong^  dass  sie 
ihm  melur  Pflege  erweiee,  als  er  verdiene«  rfe  aber  wollte  das  nieht 
laaeso,  wendete  sieh  selbst  dahin,  wo  sebo  Kinder  eaesen  nnd  ermnn- 
teite  sie  sum  Eseen,  das  maohte  die  Jnnkherrlein  (JunchdrreKn)  der 
Königin  hold.  Aach  zum  Tische  des  Wirthes  and  der  Barggräfin  ging 
iie,  hob  den  Becher  und  empfahl  ih^en  den  Gast,  dann  ritt  sie  wieder 


« 


hinweg;  goMeo» Leoehter  (kJatutaX)  odt  vier  IMtonl  trag iIdmhi  ftr  w. 
Notf  bettete  BMUi  den  edlen  Gast,  mid  «eine'  Kinder  nm  Um'  InnaD,  «r 
aber  lag  durch  d»  strenge  Minne  ohne  SoUaf  bis  an  den  liNgen,  iro 
ihm  sein  Rappelan  Messe  sang.  Dann  waflhete  er  sich,  nahm  den  Maaken 

Helm  mit  dem  Anlier  darauf  und  bestieg  sein  Ross,  das  von  Eisen  ein 
Dach  trug,  und  ritt  Tjoste  ')  zu  suchen.  Vom  Fenstn  sah  ihm  die 
Kitniuin  narh.  Schnell  hat  er  die  Anführer  der  feindlichoii  Heere  über- 
wunden und  in  Siclierlieit  genommen,  zuerst  den  Hei  zog  liiuteg^r  von 
Schottland,  dann  (raschier  von  Normandie ,  nur  vor  Kaylei  wich  er 
znriick,  denn  >er  war  siner  muomen  (Muhme)  snon,"*  und  auch  dieser 
will  nicht  mit  ihm  Btreiten,  da  er  seinen  Namen  erfährt;  dann  nimmt 
Gahmnret  den  Muhrenfürsten  Razalic  gefangen.  Hiemit  sind  die  Heere 
ihrer  Anführer  beraubt  und  der  Krieg  entsohieden ;  dem  siegreich  Befate- 
l^ehrenden  reitet  die  Königin  entgegen,  nahm  sein  Ross  am  Zaume  nnd 
entwaffnete  ihn  (si  entstriete  der  ÜntAlen  baat),*)  Ahrte  ihn  in  ihr  G«- 
madi  nnd  auf  ihr  ^wol  geh^*  Betteleb  ond  erwies  ftan  sogieSeh  eine 
heimliche  Ehre  (em  heinüchhi  Ire),  Niemand  war  dft,  die  JmigllrMflB 
gingen  vor  die  Thfire  nnd  schlössen  sie  ab;  da  pflag  die  KOn^fhi  sMer 
Mfaine,  obgleich  sie  von  ungleidier  Farbe  waren.  Die  in  der  Stadt  aber 
opferten  ihren  Gottten.  Die  geflugenen  FRmteB,  deoen  Belafcane  Ihren 
neuen  Gemahl  Torsleih,  Hess  er  frei,  grosse  Gabe,  ab  wMse  das  GoM 
anf  denBAnmen  ("als  al  die  boame  tröegen  yult)  wurde  vertheilt ;  ßraot- 
lauf  und  Hochzeit  kam  zu  8tande,  Isenhart  aber  ward  kuuiglich  be- 
stattet. 

Aber  nur  rn  frfihe  ergreift  ihn  die  Sehnsucht  und  obwohl  das 
schwarze  Weib  ihm  Jieber  war  als  sein  riL^i  iier  Leib,  so  mach!  pr  «^tch 
nnch  drei  Monaten,  von  oinpin  SfhitlVr  aus  Sibilje  (Sevilla)  i:*'fÜhrt, 
heimlich  dav(m :  die  Frau  fand  in  ihrem  Beutel  Chiutel)  einen  französi- 
selien^ Brief,  worin  er  ihr  die  Grßnde  seines  Scheidens  und  zugleich 
seine  Genealogie  erörterte  nnd  seine  Rückkehr  in  Aossieht  stellte,  wenn 
sie  sich  taufen  lasse.  Die  Königin  brach  in  Jammer  ans  und  tröstete 
sieh,  gleidi  der  Tartetoa|ibe,  auf  dem  dflrran  Zweige  der  Uoffiinng.*)  Zar 


'}  Tjoite  beisst  Her  Zwelksmpr,  der  immer  tu  Pferde  mit  dem  Speer  aagefbv- 
^en.  nölhigen  Fali.s  eher  auch  zu  Fus'=  mit  ffem  Schwerle  fortgeselst  wird; 
aurh  gilt  d«s  Wort  fiir  den  Laozensloss  allein,  a.  B.  «eine  ritliiu  liost*^  = 
ein  woM  MKebracliler,  banHclMr  Stom 

Vgl  AasMilr.  sa  M,  9 

97^  10:   ^ir  freude  vant  den  dürren  swie« 

»Is  noch  diu  turteitdbe  tiiot 

diu  hei  ie  denselhen  muot: 

sweane  ir  aa  trilsdisft  gabrasi« 

ir  Irrwe  kds  den  dürren  ast. 
Die  Turteltaube  gilt  von  jeher  bei  den  Dicfatem  als  Sinnbild  der  treuen  Liebt - 


.  Kj  ^  .d  by  Google 
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reefattfl  Zeit  endlich  gebar  sie  einen  Sohn ,  dessen  Furbe  wnnderlMier 
Weise  schwarz  and  weiss  znirleirh  war.  Mit  Freuden  kä8«t  sie  ihn  immer 

auf  seine  blanken  Mali  un  l  n  lünte  ihn  Feiretiz  von  Anjou.  Der 
ward  ein  ^waliöwcmit  •  ( \\  akivertilger^,  so  fleissi^  brach  er  Speere  und 
26rälach  die  iSchilde,  doch  blieb  »euie  Farbe  gleich  der  Elst^. 

n.  Nach  jahrelabger  Meerflüirt  landet  Gahmnret  2a  Sevilla,  wo 

er  seinen  Vetter  Kaylet  verKeblich  aut'sucht,  da  dieser  nach  Kanvoteis 
nach  Kitterschaft  gefahmi;  daliin  macht  er  sich  auch  aut,  nachdem  er 
^1  h  zuerst  uüch  in  Toledo  ein  Hundert  neue  Speere  bestellt.')  Die 
Kiini^nn  Herze] oyUe,  nachdem  sie  au  ihrem  I lu  li/eiuiagc  selbst  gleich 
anr!i  Witwr  Lit^worden  war,  hatte  die  voin^hiiisten  Ritter  aus  allen 
Landen  einladen  iassi-n,  im  Turnier  um  ihre  Hand  /.u  kämpfen,  die  mit 
den  beiden  Königreichen  Waleis  und  Is'orgaLs  dem  zu  Theil  werden 
sollte,  der  den  Ii0cb»ten  Preis  im  Kampfe  erringen  \«ürde.  Gahmurei 
sieht  auf  einem  ¥fm  der  Stadt  durch  einen  Strom  (darüber  ging  eine 
^schifprücke'')  getrennten  Pl«ne  die  Gei^lte  aufgeschlagen,  dazaliesa  ar 
Midi  sein  PwtUIoq  (poulün)  setzen,  «1  dem  dreiseig  SAumer  getragen. 
Dmof  ritt  er  in  die  Sudt  mit  Poeaneni,  Eiedleni,  Tambnren  mid 
Flötcospieleni,  die  eine Reisenote  bliesen.*)  Der  werthe  Degen  legte  ein 
Bein  vor  sich  Ober  das  Pferd,  zwei  Stiefel  trag  er  «0  den' blossen 
Beinen;')  sein  kleiner  Mund  gUbute  wie  Rubin;  sein  Haar  war  so  weit 
man  es  vor  dem  Hnte  sehen  konnte  flieht  reideloht«*^  grünsanunten  der 
Mantel«  mit  echwarzero  ^bel  besetzt»  sein  Hemde  Uank.  Wie  er  die 
Kdni^n  erblickt,  durchzuckt  es  ihn  (derzuct  im  neben  sich  sin.bein), 
aufrichtete  sich  der  Degen  wie  ein  ^ehrendes  Federspiel,  höher  steigt 


und  Cnsehuld,  darua  „hvl  si  der  gellen  nilit.*'  (Miinchiter  flendKlirifl  dss 
Xll.  J«hrb  vgl.  Pfeirfer  iu  Haupts  ZeiUciir.  I.  287. j 

')  Diese  Speere  sind  wol  gemlten  mit  grücnen  zindalen:  ieslirhes  hele  eio 
faMMoTi»  dri  faännlo  asker  dran;  III,  tt  wiN  erwähnt.,  d«ss  die  Knappen  die 
Spf^r  frHnsporttrteo^  je  fftnfe  UBtnswiigdMiBdfiQ  ood  deo  secbsleo  .ia  der 

Haod  tragend. 

die  brilen  puslnen 

siÜ  krache  vor  ioi  «Aheo  Atz . 

TCO  Würfen  und  mit  sleg^en  grds  * 

sw#n  lambAre  ^•Ahtin  siltnl : 

der  Mim  Ubr  al  die  slal  erhsl. 

der  dön  iednch  q^nniN«  fiel  Wirt 

wa^  floytiereo  au  der  \art: 

sHi  fsiseiiole     blfeseii . 

no  suleri  \\\t  nil  vj-rlieseo, 

wie  ir  h^rre  komm  si  : 

dem  riten  videlnere  bi.         1  12. 

*)  M  MIe  der  defea  wert  ein  bei«  llir  sMi  tfes  pberi,  iw#e  sUwII  flinr  bid* 
siu  bein.  Diesem  Tr»<;t  n  der  SlieM  SS  #00  Wckle«  ÜMMB  koHMt  S«f  fllHtel' 
sHiriiBhes  Bildern  Öfters  vor. 
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Min  Mutli  den  hfinrlidMi  Fnu  m  gvviiuMm  m  d«n  «MMh  BÜtir  4h 
Furt  hnterm  Rom  aaf  dem  Gries  Cfiut  hindenD  nw  dtee  griiie)  «lohaB 
imsa.  Hier  findet  er  anch  Kaylet  ood  «ädere  Heraea  wiüder.  Die  mm 
Tmikr  anweeendeo  Bitter  haben  aieli  in  svelP«rtlMi»n  gestellt,  je  naah- 
dem  sie  in  der  Stadt  oder  draoseen  aaf  den  Felde  fieisn.  AUe  die 
Haupthelden  werden  namentlich  eofgesllilt  Schon  am  Vorabende  beginnt 
der  Kanij)f  mit  iMiieiii  A'esperspiel  (diu  vesperio).  In  den  ersten  Tagen 
streiten  nur  t  in/Hlne  Kitter  iiiittiiiauder;  der  Edolnuith  und  die  feine 
Weise,  mit  wetclar  (iahimiret  die  zahlreich  besietrten  Ginrner  behandelt, 
stei^'ert  die  Neigung  der  Kuiiigiii  7.u  ihm.  Seine  piachtige  Wappen- 
kleidung, sowie  sein  Ross,  das  schier  bis  an  den  Huf  {gewappnet  ist 
(gewäpent  vaste  unz  üf  den  huof)»  werden  ausführlich  geschildert.  Da 
war  grosser  Drang,  Furchen  wurden  glatt  wie  eine  Tenne,  mit  Schwer- 
tern kämmten  sie  sich,')  ein  Wald  voa  Speeren  ward  verschwendet; 
der  Braten  ward  mit  Schlegeln  und  Kenlen  mOrbe  gemacht,  ihre  Haot 
trug  schwarzer  Beulen  und  Quetschungen  genug.  Die  Werthen  zwang 
die  fiiinno,  dato  tnanoh  eehOner  Schild  nnd  wohlgezieiter  Helm  in  dea 
Staab  {Kamen,  manch  werther  Mann  fiel  b  Gras  and  Blameo. 

WAhrend  Gahmnret  rastet  erseheint  eine  Geeandtsohaft  der  RGni|m 
Ampflise  Ton  Frankreich,  die  dem  Helden  einen  franzSsischen  Minne- 
brief und  ein  Ringlein  überbringt  und  an  das  frühere  Verspreclien.  selbe 
zu  heirathen  gemahnt.  Eine  andere  Hotschaft  kündet  ihm  den  Tod 
seines  Bruders  Galoes,')  wodurch  nun  die  Kroije  von  Anjou  auf  ihn 
fSllt.  Aber  auch  Herzeloyde,  die  K*»iii<iiii,  liat  nun  ein  Reclit  an  Gah- 
iiiwi  cts  Hand,  denn  *' r  liat  das  Beste  ^'ethan  in  diesen  Tagen  und  fallt 
nach  den  BestinHnun>,'en  des  [  urnev  ihr  als  (ratte  anheim.  Gahmuret, 
erschüttert  durch  den  Schmerz  über  die  Kunde,  dass  sein  Bruder  ge- 
8tr)rben,  zu  der  sich  bald  darauf  die  Nachricht  vom  Tode  seiner  Mutter 
gesellt,  von  z^ei  Seiten  zugleich  dringend  um  seine  Hand  beworben,  Toa 
der  gesamalten  Ritterschaft  bestflrmt,  sich  der  Ktaigin  Herzdojrde  za 
Termihlen»  ausserdem  noch  Ton  Gewissensbissen  Ober  seine  treuloee 
Flocht  von  der  sdiwansea  Mohrenkdnigin  gepeinigt,  bringt  eine  Nacht  ra 
Jammer  und  Zweifel  hin.  Am  anderen  Moi^  geht  nemloyde  in  daa 


*)  .mit  swerted  vil  gekerainet,^  73,  6  wid  75,  6—10:  «d«u  wuri  d«  .tllütit 
IT  brM  mil  treten  nad  mit  liMen,  ir  ▼«!  tmoc  ewsne  bielen,  «Ke  beld  f^e- 
hiure  dfrw(irf»eti  (|nascliiure.''  In  jfleiih  draslisrlier  Weise  $Bg\  Vin  spHleres 
Landsknechllied  von  der  faviaschiacbt  (Becbslein  üeut.  Hiiseiim.  1.  1^  da»« 
bei  diesem  Reigentanz  viel  versaltzen  ward,  man  habe  out  langen  Spiesaes 
anfsriofctat  nae  mit  HeOsbertea  fssfhmslseii. 

')  Gahmiirct  Iml  davon  schon  ^^ä^l^end  des  KnmpH'S  eine  Ahnung,  weit  einer 
der  Fürsten  des  Landes  Anjou  dessen  Wsppsoscliild  HBge kehrt,  mit 
emporgerichteter  Spitze  trigt. 
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Lager,  WO  sie  eohoBTtags  fothtip  «afTeffMieB,  die  nit  firMiM  BIdm 
ftbentmt  waf«ii,  g^easen  batte  und  nuMbt  vor  der  Bftlereohtft  ihr 

Recht  geltend;  wie  aber  andi      Boten  seiner  Joi^endfraiodio  Amplitlee  -  , 

deren  Herrlichkeit  zu  rflhmen  sich  bestreben  mögen,  wie  anch  Gahmnret 
ausweichen  mau;  und  selbst  seiiw  \'ennälilung  mit  der  schwarzen  Heidon- 
frau  gesteht,  seine  Bedenken  werd<'n  widerlegt  und  er  muss  dem  Ans- 
spruoli  der  von  ller/.eloyde  l>orut"enen  llitter  sich  unterwerfen.  Der  Faii 
wird  sueug  reclitlich  verluuMl*  jt  und  darauf  das  Urtheil  y.idiand  gespro- 
chen:') dass  die  Königin  den  Kitter,  der  hier  Preis  errungen,  haben 
müsse.  Gahmuret  bedingt  sich  dagegen  unbegrenzte  Freiheit  nach  Ritter- 
schaft zu  fahren,  denn  ehe  er  davon  abstünde,  verliesse  er  lieber  \\  ieder 
Leute  und  Land ;  Herzdoyde  sagt  ihm  da«  zu  und  verkehrt  durch  ihre 
Minne  all  seinen  Kummer-  in  Freude.  Die  Hoelizeit  wird  mit  Pracht 
gefeiert  und  alle  Fürsten  nnd  auch  das  „vamde  volc*  reich  begabt. 
Sein  Anker  bat  nnn  endlicb  doob  Grond  geecblagen,  also  veitanscbt  er 
das  Waiipen  nnd  liest  den  Pantber,  den  sein  Tater  trag,  wieder  anf 
den  SehDd  schlagen.  Ritt  er  zmn  Streit,  so  sog  er  ein  weissseiden  Hemde 
der  KOnigüs  Ober  die  Rflstnng  (dai  was  s!as  balsperges-  dacb),  nnd  sie 
legte  dasselbe  wieder  an  ibren  Leib»  wenn  er  es  serstocben  nnd  xerhanen 
snrickbraohte.  So  balte  er  bereite  aobtidm  derselben  sngeriditet,  als 
ibn  Bolsdiaft  kam«  der  Barocb  sei  wieder  Ton  dem^  babyloniscben 
Br&derpaar  mit  Heereskraft  llberxogen;  Gabmnret  eilt  ibm  zn  Hilft. 
Schon  harrt  Frau  Herzeloyde  sehnsüchtig  ein  halbes  Jahr  lang  auf  seine 
Rückkehr,  da  brach  ihrer  Freuden  Klinge  mitten  in  dem  Heft  entzwei. 
Sie  sieht  ein  ängstigendes  Schreckbild  im  Traume:  Blitze  und  Donner- 
strahlen fahren  auf  sie  hemietler  und  versengen  ihr  Haar,  ein  Greif' 
packt  ihre  Hand,  dann  verkehrt  sich  der  Traum,  sie  glaubt  eines  Dra- 
chen Amme  zu  sein,  der  ihr  den  Leib  zei  i  <  i'->t  und  dann  piiUzlich  fort- 
tiiegt.  Mit  einem  Schrei  des  Entsetzens  fälirt  sie  auf,  ihre  Jungfrauen 
springen  ihr  bei;  da  naht  Tampanis,  der  khige  Meierei  knappe  ihres 
Mannes,  nnd  erzählt,  wie  Gahmuret  im  Kampfe  durch  heidni.*»chea  Ver- 
rath  gefbllen  und  vom  Baruch  zu  Baldac  herrlich  und  christlich  begraben 
worden  sei.  Zum  Beweis  seiner  Knnde  flberbringt  er  das  Hemde  und 
den  tOdtfichen  Speer.  — 

Herseloyde  eigreift  msi^icber  Jammer,  sie  will  das  bintige  Hemd 
anlegen,  - wie  sie  sonst  getban,  die  Fibrsten  aber  ndunen  es  ihr  nnd  be-* 


')  VVi«  in  RiMdüeb  (vgl.  oben  i>.  t>7  Auw.  l.)  eiu  Schull'eatf eridil ,  so  ist  liier 
dne  riMefliclie  fiericblttiltiMii^  ericenslMr.  Kilver  nnl  Bdihffer  I  raffen  ihr» 

,S8t-ht^  \(ir  iiiiff  (lunti  hnll  der  (ieii  Huiidel  leileiide  Vorsilzer  der  Reibe  nach 
die  Vmfraiße  an  jeden  Einsetuen  der  beim  hie  gdwnt^  wodnivh  aicü 
nUlebt  Slimmepmehrbeil  das  L'rlbcil  ergibt 
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ff$hen  M  wk  dem  Speer  in  dm  BOM«,  m  einen  Todt«.  VUimIm 
Tige  diiMf  geiMM  die  KAuniD  eiiiee  Solmee«  den  sie  iMCMnd  In  die 
Anne  nahm  und  kosend  nur  louner  ,ib(ai  Qk,  mto  fik,  Mi  imaU/^ 
Seo&en  nnd  Laoheo  gehen  xuglsicth  ans  ihrem  Ifonde,  indeae  des  Her- 
tens Janunerthan  in  Thrlnen  anf  den  Knaben  npet. 

So  ist  «der  &ventiare  warf  gespüt  and  Ir  begu  ist  geslt^  da  dejr 
ZOT  Welt  gehören,  dem  diese  Mbre  erkoren.  Von  seines  Vaters  liOben 
ond  Tod  habt  Ihr  bisher  vernommen,  non  soll  Eoch  femer  Kunde  kom- 

ineu,  wie  auch  der  Sohu  emuchs  an  Kraft,  ob  man  ihn  gleich  vor 
Ritterschaft  hai  ^;.  iler/.cluidc  nämlich,  so  hebt  dvr  durch  seine  Lieblich- 
keit unübt  rtreffliche  III.  (Icsang  an,  bezog,  j/an/.  in  Jauuuer  verloren 
über  de«  (iatfcii  \  »  rhist.  die  Wildnis;»  vuti  Soltäne,  wo  sie  reuten  und 
pflügten  lie»i»,  alb'ii  Leuten  aber  b*'i  Leib  und  Leben  befahl,  nie  vuu 
Ritterschaft  zu  sprechen,  damit  ihr  lliTzenskraut  niciit  drnon  (jrtiihre 
und  ihr  entrissen  würde.  Nur  .bogen  unde  bölzeh'!)*  durfte  er  sich 
schneiden  und  die  Vogele  schiessen,  die  er  fand.  Wenn  er  .aber  eio 
Saogvögelein  traf,  so  weinte  er  und  raufte  sich  die  Haare.  Sein  Leib 
war  klar  nnd  helle.  An  einem  Bache  anf  dem  Plan 


IIS, 

13.  twuo2  er  sich  alle  inorL'en. 
erne  kuude  uiht  ^{esorgea, 

15.  ez  enwaere  ob  im  der  vogelsanc, 
die  sfleze  m  ein  herze  dranc: 
daz  erstracte  im  sinin  brfistelio. 

a)  weinde  er  lief  zer  kunefipn. 
sd  sprach  si  ^ wer  hat  dir  getAn? 
20.  du  waere  hin  dz  nf  den  plaii.- 
em  künde  es  ir  gesagen  nilit, 
ftls  kinden  übte  mutih  ge«cbiht.'j 


Wusch  er  sich  alle  Monjen: 
Noch  wuisste  nicht  seui  .Sinn  vod 

Sorgen : 

Es  sei  deoQ  um  der  Vögel  Sang 
Desa  SOsse  ihm  m  Herzen  drang. 
0a  schwoll  die  kleme  Bmst  ihm.  Hin 

Lief  wt  liuMid  er  zur  Königin, 
Doch  fragte  sie:  was  ihm  gescheh'n? 
So  wnsst*  er  Rede  m'eht  7tJ  «ffh'?!, 
Wie  &  oft  bei  kiuder»  uocb  getichieliU 


')  ^So  y:ehl  es  KiiKleni  iiuih  in  unseren  lögtu  *  Auch  im  Kinderlehen  Mel- 
ebior  D  i penbroek's  lag  solch  ein  Almen  und  Heimweh  ^Er  sehnte  sMi 
nprli  einrm  fcrnfn.  dunklen  Etwas,  das  ihm  tWe  f{r<lc  nirht  hieleii  konnte. 
Und  wenn  er  von  sich  selber  saMte,  das«  er  als  kleiner,  muUtwiliiger  Junge 
ok  ftesdeslsiig  weiate,  ohne  eiiiM  «iiijeren  firmid  für  fehle tlirthmi  siNrebett 
ui  können,  als  das»  er  La^^r(*^^  •  ifi*  hahe,  »o  w  ur  es  ja  i  lien  dieses  (jeFuhl 
des  Uni^enü^cns ,  dus  ürhoii  in  der  Seele  des  Knaben  Ing,  wenn  er  in  den 
W  ipfeln  der  hOcIislen  HHume  liegend  üher  den  ausserslen  Rand  des  Horisonla 
hinweiTKuhlickeD  ^erlnngle."^  Vgl.  deflseo  Biographie.  Breslau  1859.  S.  21.  - 
An  ähnlichen  reizendrn  Zf??(*n  aos  dem  detttsihen  Kir^<l«'rlel)en  sind  aurh  die 
neueren  Dichter  sehr  rtkh,  B.  J.  P.  Kirhier  in  (^uuilus  Frxlejii,  Lebett 
fies  Srhalmeister  W  nlr. .  in  der  unsichtbaren  htif  II.  .*t70.  im  Jutielseiyor. 
Vgl.  dazu  l-.riisl  W  ü  n  fr'a  Klnff«'rifthf«'  und  \  ^  \  mim  in  Tn«f 
Erioueruogen  aus  seiner  Jugend  um  ersleu  Bande  d«r  Gmiiii  Dolores^' 
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Miere  gienc  si  lange  nach, 
eins  tages  si  in  kapfen  sach 
25.     die  boome         <ler  vogele 

schal. 

si  wo^rt  wol  inoeo  daz  zeawal 

TOD  dsr  stlnHiie  ir  UndM  bnut 
des  twang  in  ait  nod  aSn  gelost. 

fircn  Herzeloyde  kdrt«  ir  baz 
m  die  FogeK  mq«  weeae  am  waz : 


119. 


si  wolt  ir  schal  verkreuken. 
ir  bdiiute  unde  iir  eiikeu 


hies  li  vaate  gälieo, 
▼ogele  wtbrgB  und  v&hen. 
5u  die  vogele  i^ea  \>ta  giHteo : ') 

etsliches  sterben  wart  vemiiteh : 
der  bleip  da  lebendic  ein  teil, 
die  ait  mit  Moge  ^lurdeu  geil. 

Der  Knappe  sprach  zer  künegin: 
10.  ^waz  wizet  umui  den  vogeKa?*' 

er  geii  In  fridee  sesttmt. 
äta  nmolar kmt  in  no  den  munt: 
diu  flpraeli  ^wee  wende  ich  sin 

•  der  doch  ist  der  hoeiiste  ^ut? 
15.  sulu  vogele  durch  mich  tVeude 

law?* 

der  knappe  spraek  aer  mnotor 

sAn: 

^dmi  matobUt  was  ist  got?'*  — 
«san,  loh  aage  din  Ana  apot, 

er  i«t  TVi^h  lichter  d»'nn»^  der.tac, 
20.  der  antlitzes  sich  bt»wac 
nach  menschen  antlitze. 
sun,  merke  eine  witze, 
and  IMlie  in  nmbe  dbie  odt: 
rfn  triwe  der  werlde  ie  helfe  b6t 


FVan  IbffMkide  eorganvaab 

Ging  lang'  mnsoust  dem  Weien  nach. 
Bis  sie  den  Knaben  einst  ersieht. 
Wie  ganz  verkkreo  er  in  Träomen 

Den  Yöglein  lauschet  auf  den 

Bäumen. 

Nan  woU  erkannend,  irie  ihr  Sang 
Des  Sohnleins  Herz  ab  sehneod  * 

zwang 

Schwur  Uass  den  liAaen  V()^elii  sie. 
Und  dasa  ihr  Singan  nie  mehr  bie 

Ihr  Kind  betrübe,  sandte  Knechte 
Sie  aoa«  die  Yöglein  gut'  und 

schlechte 

Za  fangen  all*  ond  QaMid>ringeiu 

DochVO^ein  waren  gut  beritten. 
So  dass  nicht  Alle  den  Tod  erlitten« 
Etliche  blieben  doch  am  Leben 
Um  nur  noch  attaseren  Sang  zu  er- 
heben. 

Der  Knabe  d'raut  zur  Künigin  sprach : 
^Waa  fiteiUman  doch  den  X  u^U  iu 

-  nach?" 
Er  bat-4un  Gnade  für  sie  zur  Stand. 
Die  Mutter  küsst*  ihn  auf  den  Mund 
Und  sprach :  ^  Was  wende  ich  sein 

Gebot, 

Der  doch  ist  der  liöchste  (iott? 
Soll'n  Vögel  um  mich  Trauer  em- 

piah'u?"* 

Der  Knabe  sprach  tor  Hntter  dann  r 

.Sage,  Mutter,  was  ist  das  Gott?* 
«Mein  Sehn,  ioh  aage  dir*s  ohne 

Spott, 

Kr  ist  viel  lichter  als  der  Tag, 
Der  einst  Angesichtes  pflag 
Nach  des  MeUvSchen  Angesicht. 
Sohn,  vergiss  der  Lehre  nicht. 
Und  fleh*  ihn  an  in  deiner  Noth, 
Desa  TmC  der  Welt  atets  Hilfe  bot 


')  lleilea  bst  ifrsnrungHHi  den  ffian  yfm  sdhietl  bewegen,  sich  IMIg  nad  sef- 
mM&en ;  im  Niederdeul.  noch  fDr  spmierengefcen  gehrlecMidi:  dshar  toch 
di«  Adv.  gereitt  »  mit  Farligkait,  leiclii  wNi  subu«!!. 


III 


26.  sd  heint  dar  der  helle  wirt: 
der  iit  swin,  untriwe  in  niht 

verbiit. 

von  dem  ker  dino  rrpfj-inke, 
und  och  von  zi*iveis  wauke.*^ 

810  mooter  nnderscbiet  im  gar 
dai  Tinster  nt  du  Kehl  gew. 
120, 

dar  aldi    soelheii  wraepnuac. 

er  lernte  den  gabilötes  swanc, ') 
dk  mit  pr  manL'^^n  Hirz  erschöz, 
'  des  fi|a  maoter  und  ir  voic  gea6z. 

5.  ez  waere  äber^  j  oder  sne, 

dem  wilde  tet  irtki  ediiewn  vi. 
niin  lioeret  fremdia  maere. 
»wemieiMchli  das  «waere 

des  waere  ein  mul  iieladen  genuoc, 
ID.  alsunzprTTorhthiii  heim  erz  truoc. 
Kiustages  gieog  er  den  w  eide- 

ganc 

an  einer  haideii,  diu  wae  lano: 
er  braeh  durch  blatee  Btimme  en 

-    zwfc ') 

d&  nlben  htim  giene  eia  sifo: 

15.  dü  hört  er  schal  von  hnofslegen. 
sin  gabylöt  begunder  wegeu: 

dd  gpFecb  er  ^was  hin  ieh  ver- 

nomn? 

wan  weit  et  nu  der  jtiuvel  koran 

mit  ^mme  zomecliche! 
20.  den  bestüende  ich  sichertiche. 
win  maoter  freiaen  tob  im  sagt* 

ich  waeue  ir  eilen  sl  verzagt^ 

ahme  eCmmt  er  In  strftes  ger. 
oaaeht,  dort  kam  geeohdftet  h«^) 


Ein  anderer  heisst  der  HQUe  Wlrlli, 
Der  eflfawan,  OnlM  aieht  meidaa 

wird : 

Von  dem  kehre  deine  Gpdnnken, 
Sowie  fuioh  von  des  Z^vi  itels 

*  Wanken.* 
Seine  Mutter  unterschied  ihm  gar 
Wae  fineter,  was  Kdit  and  klar. 

DVauf  fröhlich  er  zum  Walde  spiai^ 

Er  lernte  des  Jagdspeeres  Schwang, 
Womit  er  manchen  Hirsch  ersehe«?«? 
Davon  die  Mutter  und  ihr  Volk 

^[enoss. 

pl>  oti'en  die  £rd\  ob  bedeckt  mit« 

Sehnee, 

Dem  W9de  that  sein  SeMeesen  weh. 
Nun  aber  vernehmt  die  seMoe  Mir: 
Bisweilen  edmes  er  ctte  Laet  aa 

schwer, 

Dass  es  einem  Maulthipf  wfire  genug. 
Was  er  unzerk^«i:t  nach  Hause  trug. 
So  ging  er  auch  an  einem  Tag 

Naoh  aeher  Art  dem  Waidwnk  aadw 

An  eia^  BenihaagnIedenehwellMI 

Und  anf  dem  Blatt  dem  Wilde 

pfeifend. 

Da  hörterSchall  von  Hufes  Seh  läj;en: 
Sogleich  begann  er  den  Speer  zu 

'  wägeA 
Und  sprach:  ^Was  hab*  ich  ver^ 

  Bommen? 

Wni  etwa  jetzt  der  TeaM  kommen 
Voll  argen  Grimms  und  zorn^oh? 
Den  bestfinde  ich  sicherlich. 
Die  Mutter  zwar  Schreckliches  von 

ihm  sagt, 
3lich  dünkt,  sie  ist  wohl  auch  ver- 
zagt. 

Soittild  er  da  in  StriHb^galir. 
Sieb*,  da  trotürten  BiMer  ker 


')  gabil6t,  gsbyldl,  eis  kleiner  wahmMiliek  swefsiekiger  Jagdspiest,  fraoi. 

javel6t,  von  gabele,  Gabel.  Vgl.  Diez  RomaO.  Wörlerbiah.  ISKt  I.  173. 

^)  über  =  uakedeckt»  scbelo«;  aber    anfgelhaulesErdreiili:  äbero  aufgehen* 

*)  Bei  Spervojrfl:  ^mil  «lern  bjale  jfllen  ^  Hwffen  II  .'^75.  (S  Str.  1.) 
ssbittfko,  in  (»aiopp  aiispreogeR.  Vgl.  Doch  Parcivai  161,  21.  299,  2.  > 
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DreT  Ritter  tm  lieik»  Watof^am 
Von  Kogf  tu  Fots  gewappnet  guia. 
Der  Knabe  w&hnte  sonder  Spott 
Dass  ihrer  jeder  war'  ein  Gott. 
D'rum  stand  er  aucht  nicht  irm^'T  hie 
Er  warf  sich  in  den  F&d  aofs  Knie. 


Ift.  ifiter  bM  wmtdie  var, 
TOD  fooia  öf  gewapent  gar. 
der  knappe  winde  snnder  ^pot 

daz  ieslicber  waere  ein  gut. 
do  stoout  ouch  er  nit  langer  hie, 
in  dao  phat  viel  er  üf  sinhi  knie. 
121. 

lüte  rief  der  liiiapjfe  >än  Mit  lauter  .Stiiiuiu»  riof  er  gleich: 

^hilf,  ^ui;  du  mahl  wolil  hellt- 1  .UiUGoit,  du  hitit  wohl  Hilfe  reich!** 

Wtimnd  der  Vorder»  noch  sflnite,  daia  der  Knabe  im  Wege  lag« 
iprengle  bevelu  auf  sehOnen  Pferde  (kaa^elftn)')  der  GraTUUer- 
lec- KarnahkaniaDa  ganz  gewailhet  und  mit  Terhaotem  Sclulde  heran. 
Er  wollt»  tweien  Rittern  nach,  die  eine  Fran  ans  seinem  Lande  gerauht 
hatten.  ^Wer  irret  C^erspen  t)  uns  den  Weg?^  ftihr  er  den  Junker  an. 
Dodt  dem  sdiien  auch  er  wie  ein  Gott  gethan,  da  er  nie  so  Liciites 
zuvor  gesehen.  Sein  Wappeiiruck  tMülänzte,  kleine  guldfiie  Schellen*) 
erWangen  an  sfint'n  Stegreifen,  ebenso  sein  rechter  Arm,  wenn  er  ilm 
bewe^'te.  Er  tra-jt  naoli  (l<  n  Ritforn.  oh  sie  nicht  voriiKcruefahreu ;  der 
Knabe  aber  hielt  ihn  immer  nocli  für  Gott,  \veil  Ilm  l-'rau  lierzelovde 
ahi  leuchtend  iresehildert  hatte.  Also  spracli  er  wieder  sein  friiheres 
Gebet.  Der  Fürste  sprach:  -Ich  bin  nicht  Gott,  doch  leisf  ich  gerne? 
sein  Gebot;  sähest  Du  recht,  Dn  wilrdest  in  uns  nur  vier  Ritter  er- 
hücken.'^  Der  Knabe  aber  fragte  glei<  h  tiirhass:  „Da  nennst  da  Ritter? 
Wae  ist  das?  hast  Dn  selbst  keine  Gotteskrafl»  wer  kann  denn  geben 
Rittersdiaft?''  „Das  thnt  der  König  Artus;  kommt  Ihr  mal  zu  ihm, 
Jnngherr,  der  luuin  findi  ehrtichen  Ritters  Namen  geben,  Ihr  seid  woU 
ritteilieher  Art"  Dabei  besah  er  ihn,  an  den  Gott  so  gute  Knnst  ver- 
wendet,  daae  seit  Adams  Zeit  nie  ein  Menschenkind  (mannes  varwe) 
besser  gerathen  war.  Da  hnb  der  Knabe,  die  Pkmzerringe  betastend, 
wieder  an,  dass  sie  ladien  mnsstenr^  „Ei  Ritter  gut!  was  hast  du  so 
viele  Rbge  (vingerlui)  an  deinen  Leib  gebnnden,  dort  oben  tmd  hier 
onten ;  idi  sah  doeh  memer  Mntter  Fräsen  aneh  Ringel  an  Sehnfliren 
tragen  Cmtncr  muoter  juncfrouwen  ir  vingerlin  an  snüeren  tragnt),  die 
uicht  m  iu  eiuaud^r  rageu.    Wozu  ibt  da»  gut,  wab  dir  äo  wohl  uLelit 


')  Im  Farc^w^  ktaletiaul^rha^^sd^  die  beUebtos^n  Pfe^e 

•)  Di«;  SdieUen  frißt  nvih  Svjrr^mnvs  vgl  287,  1  4.  Di«-  Srttr  mit  Schellen 
die  Kleider  zu  bebaojreii.  blieb  wohl  von  den  Heuscbreckeozugen  der  Ungsm 
«wredc  Hh«  9m  teoMd  gelbeacBse  end  erNfetogeaee  FMes  betten  so 
den  Saum  ihrer  Gewiode  hssslsi.  Vgl.  Palke  DesMe  IMtflB  eed  Vöde« 

weit  i8öa  I.  m.  • 

to 


Qod  ich  nicht  herunter  zu  zwlcken  venuAg?'^  i>&  wies  der  Ritter  ihm 
sein  ^hwert  and  sprach:  ^Nun  sieh,  ver  an  mich  Streites  gehst,  des- 
selben  wehr*  ich  mich  mit  Schiigen,  gegen  die  seinen  aber  mass  ich 
das  an  mich  legen,  gegen  Schuss  und  Stich  muss  ich  also  wafTnen  mich*^ 
Schnell  at»er  spradli  der  Kjuibe:  „TrOgen  die  Hirsche  solches  FeU,  so 
Terwnndete  sie  nicht  ipein  Gabyldt,  das  mir  schon  manchen  fUIte;* 
Die  Ritter  zflmten,  dass  er  mit  des  Knappen  UnerfUirMihflit  sieh  ver- 
hielt Der  Fürst  sprach:  ,Gott  hüte  deinl  O  weh!  wftr*  deioe  Sdi&o- 
beit  mein!  dir  hätte  Gott  nach  Wonsch  gegeben,  bittest  du  auch 
Yststand  genug  (oh  dn  mit  witzen  soldest  kben),  aber  diese  Gottes- 
krait  Uegt  dir  fem!'  So  ritt  er  mit  den  Seinen  wmter  nnd  kam  bsJd 
im  Walde  zn  einem  Felde,  wo  flerzeloydens  Leote  pflttgten,  säeten  und 
mit  starken  Ochsen  eggten ;  sie  gaben  ihm  über  die  Flüchtlinge  verzagt 
Antwort  und  rürchtetciu  den  Zorn  der  Köniiiiii,  wenn  der  _  jur.cherre/ 
der  heute  Morgen  mit  ihnen  2(*laufen  war  als  die  Mutter  iiotl]  schlief, 
die  Ritter  gesehen  hätte.  Dem  Knaben  aber  galt  es  gleich,  uet  nun 
die  üirsclie  schoss,  er  huh  sich  zur  Miiitt-r  imd  sayt"  ihr  die  Maerö. 
Da  ticl  sie  vor  Schreck  ohumächtig  Cunversunuen )  nieder.  Als  sie  wieder 
zu  Sinne  kam,  frasrte  sie  gleich,  wer  ihm  ^von  ritters  orden"  s^^'^gt. 
^Mutter,  ich  sah  vier  Mann,  lichter  kann  Gott  nicht  sein,  die  sagten 
mir  von  Ritterschalt,  Artus*  königliche  Kraft  soll  mich  su  Schildes&mt 
keren.^  Da  hub  sich  neuer  Jammer;  doch  sie  ersann  eine  List,  ihn 
von  seinem  Willen  zu  bringen  Df>r  srute  Knabe  in  seiner  Einfalt  bat 
aber  die  Matter  gleich  am  ein  Pferd.  Sie  beschloss ,  ihm  selbes  nicbt 
SU  Tersagen,  aber  ein  recht  armseliges  za  geben,  ^ie  Leute  spotten 
unmer  gerne,  also  soll  mein  Kind  NarrenUeider  an  seinem  liebten  Leibe 
trägen,  wird  er  geranft  nnd  geschlagen,  so  kommt  er  mir  sdion  wieder.*^ 
—  0  web!  des  Jimmerliehen  Tinges!  —  Die  Frao  nahm  Saektnoh,') 
schnitt  ihm  Hemde  nnd  Bmch,  die  ein  Stfick  bildeten  and  als  ^törea 
kleit^  galten;  eine  Gogel  kam  darauf  nnd  zwei  ^ribbalh^  schnitt  man 
ans  firisdien  rauben  BLalbshSaten  nach  seinen  Befamn*.      So'  bedanerte 


0  IMIiich,  Sackleinwand. 

•}  Dtp  Brill  Ii,  hninrh,  nrspriiii^Iiih  nur  die  Bekleidung  der  Oberschenkel,  gill 
»och  im  Vulk<i  iur  die  kuree  Hose,  gugel  ist  Kaputte  (brudere,  tut  ilwere 
hngeleii  abe,  bei  Hermann  von  Fritzlar  Pfe  irrer  S.  83,  25);  auch  Kappe, 
Nftrrenkiippe  mil  .S(  hrlli  noliren.  —  fli  frisch  rArh  kelberin  von  einer  liöt  zwei 
rihbaiitt  uach  ainen  beiiieii  wart  gesuita.  127.  7-^.  Die  ribballo  aiod  üuiid- 
schobe  der  einrachsten  Art,  wie  aw  aebee  in  den  IHlhealea  Mtee,  Mt  in 
das  spitere  MiUelalier  im  armen  Volke  üblich  waren  und  noch  in  Italien  ge- 
lrn«ren  werden.  Man  rand  derg^leichcn  im  J.  1817  in  einem  Torftiionr  von 
Oüllncititiud  on  einer  Leiche;  sie  beaUiudeu  au»  eiueiu  i>lucke  uotfe^eriileu 
Leders,  das  mit  Kienen  ilber  dadi  Fssse  inss«sis>ifibsltsn  war,  die  dvcfc 
iOcber  lAoga  das  Fusahlsttei  gesogea  worden. 
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ihn  jr«dMr,'wer  den  Knaben  saiL  Dann  gab  aie  ihn  noeb  gnt«  Lehren 
Ulf  den 'Weg  mit: 


127,  I 

15.  an  un^ebanten  sträzen 
soltii  tuiikel  turte  Iflzen : 
die  äilite  uuU  lüt^r  bin. 

d&  solte  al  balde  rften  ta, 
du  soll  dich  rite  niten, 

20.  der  werlde  grüezen  bieten.  * 
op  dich  ein  yrA  wise  man 
znht       lern  als  er  wol  kau, 
dem  soltu  ücriie  Vulven, 
und  wiä  im  nibt  erbolgcn. 

25.  enn,  U  dir  berolhen  sm, 

swft  dn  gDotet  wtbes  Tingeiil^ 
I  mflgeet  erwerben  unt  ir  gruoz, 
das  nim:  ei  tnot  dir  Iniinbe» 

biioz, 

dn  solt  zir  küsse  izahcn 
und  ir  Up  rast  umbevaheu: 

daz  git  gelflcke  and  hdhen  maot, 
op  fli  kioeoba  iet-imde  goot 


Du  sollst  auf  ungebahnten  ibtrassen 
Die  dunklen  Furten  lie^n  lassen; 
Doch  liiebst  du  seicht  sie,  hell  und 

rein. 

So  reite  nur  getrost  hinein. 
Auch  eoUst  dn  gnter  Sitte  pfleiroa. 
Die  Leute  grfla^en  auf  den  Wegen, 
Und  wenn  ein  grauer,  weiser  Miinn 
Dich  Zucht  will  lehren,  nimm*s  ja  an, 
Verarg' ihm  nicht,  was  er  dir  sprach, 
Vertrauend  thu*,  und  gern  darnach. 
Dann,  Sohn,  läse  Dir  empfohlen  leia: 
Wo  gntei  Weibes  Bingdein 
Dn  kannst  enrerben  und  ihr  Grüssen, 
Da  mmm's!  es  kann  Dir  Leid  nr- 

süssen. 

Magst  Du  auch  ihren  Kuss  erlangen 
Und  herzlich  ihren  Leib  uinfaugeu, 

Das  gibt  Dir  GlQck  und  hohen  MnÜi 
Ist  anders  kensoh  sie  nnd  ancb  gut 


Dasn.soUst  dn  wissen,  dass  der  stolze  LAheUn  drinen  Fttrsten 
jftaigst  zwei  deiner  Lande  ahgefochten,  nnd  einen  demer  Forsten,  Tnr» 
kentfil»  getOdtet  «Das  rieh*  ich  Mntter,  will  es  Gott!  ihn  yerwondet 

man  Qabilot!^ 

Des  Morgens  da  der  Tag  erschien,  liese  die  Sehnsooht  nach  Artus 
den  Knaben  nicht  länger  warten.  Fraa  Hereeloyde  küsste  ihn,  lief  ihm 
noch  so  lange  naeh,  als  sie  ihn  sehen  konnte  waä  wie  er  entsehwonden, 
da  ftel  die  allen  Falsches  rdne  Fhm  zn  £rde  nnd  der  Janmier  sdmitt 
ihir  das  Leben  ab. 

So  fuhr  auf  lohner^ieliij^'o  Fahrt  tlie  Wnrzel  aller  Güte,  wozu  alle 
treuen  Frauen  dem  Knaben  Heil  wünschen  sollen.  Der  aber  nahm  auf 
den  Forst  von  Briz^^ ')  den  Weg  und  fond  gleich  Geiegeoheit,  die 
weisen  Lehren  seiner  Mutter  annwenden  —  freUiGht  in  seiner  Art  nnd 
smtlioh  aof  verkehrte  Weise. 


')  Der  Wald  von  Bmljftn  ist  eine  uusichere  Gegend,  wo  sonst  allerlei  Spuck 
begegaot,  deao  Merhus,  des  Z«uberert  Grai),  ist  dariaaeii.  Vgl  v.  d.  Hagen 
IML  IV.  18. 

10»  . 
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129, 

3.  er  koni  an  cm  l>acli  gentn. 
den  hete  ein  han  wul  überscbritn : 

8wie  dA  stnooden  blaomen  ande 

gras, 

10.  durch  daz  atki  fluoz  tA  tunke!  was, 

der  knappe  den  fürt  dar  an  ver- 

meit. 

den  tag  gar  demeben  reit. 


ähßt  stnen  witzen  loehte. 

er  beleip  die  naht  swier  mochte, 


Er  kam  an  cinon  Buch  «geritten. 
Den  leicht  ein  Hahn  hätt*  über- 

eehrittea; 
Doehda  MinStroin  io  dnkel  aeMen« 

Denn  Gras  nnd^himen  omschatte- 

ten  ihn, 

Bitt  lieber  den  ganzen  langen  Tag 


Oeauidig  der  Knabe  dem  Bächlein 

^  nach. 
Eh*  er  hindurch  so  reiten  wagte, 
Streng  folgend,  wie  die  Mutter 

sat^e.  — 

15.  unz  hn  der  lichte  tag  erschein.  I  i>ie  NacJht  Terbracht*  er,  Mie  er 

[  konnte, 
der  knappe  huob  sich  dan  al  ein  Doch  als  der  Morgen  zu  graiien 

besonnte. 


zeime  fürte  Idter  wol  getan. 


£rsah  eine  Fuiirt  er,  licht  und  klar. 


'  JenaetCe  des  Baches  war  auf  dem  Piane  ein  koetfwes  Geielt  aitf- 
gesdilagen,  too  dreilkrbigem  Sammt,  hoch  und  breü,  die  Nithe  not 
goldenen  Bortta  belegt,  aneh  hmg  ^  lederner  Uebereog  Qm  liderhi 
hnot)  daneben,  den  man  bei  Regen  darflber  decken  mpohte.  ffier  mhte 
die  sehCne  Jeschdte,  Frau  des  Herzogs  Orilus  de  Lalander. 

130, 

3.  Dia  frouwe  was  entsiilen. 


si  truoc  der  minne  wAfen,  *) 
5.  einen  mont  durchliohtic  röt, 


].i>ie  l*rau  war  entschlummert;  im 
•  ScliUujiiner  d«3ch 

Trug  sie  das  Watten  der  Liebe  noch: 
i  Einen  Mund,  dorchleäditig  ruth, 
und  gerades  ritters  hensens  ndt  •  Fttr  erobeniden  Rittersmann  Her- 

zeusnotb. 
Während  die  Schöne  schlief 
Der  .Mnnd  ihr  von  einnnder  lief: 
De r  sol ni t  de r  Minne  Gin t  ^ i  n nd  Feuer ! 
iSt)  lau  das  schflne  Abenteuer! 
Schaeeweiss,  wie  von  Elfenbein,  • 
Zusammen  dicht  gefügt  und  klein. 
So  standen  ihr  &  lichten  Zihne. 
Mieh  gewohnt  man  nicht,  ich  wfthne 
An  einen  so  WOhl  gelobten  Mnnd: 
Solch  Kflssen  ward  mir  selten  kim^ 


des  dio  frouwe  slief, 
der  munt  ir  von  ein  ander  lief: 
der  truoc  der  minne  hitze  Hiir. 
10.  sus  lac  des  Wunsches  aveutim*. 
von  snH'izem  beiue 
nahe  bS  ein  ander  kleine, 
808  stnonden  ir  die  Hebten  zene. 
iofawaenmksb  iemenktoenswene 
15.  an  ein  sus  wol  gelobten  mont: 
daz  ist  mir  selten  worden  kunt 


•)  wflreii  liaiui  hier  sowohl  Schwert  oder  ^^  a^^e  lil  crJinnpf . 
Wappe  bedeateo,  obwohl  die  erste  Bedeutung,  ihres  sdionea 
Sinei  ▼ormiieiieD  wire,  d.  b.  obweU  scblsfeiid,  Inig  die  - 
docb  Ar  SckweH  und  die  Wdftß  d«  liflas. 


ttls  «ach 
toetischea 
&Be  Pfptt 
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Ihr  ^decfcelachen**  von  Zobel,  die  ihr  ^hiiffelfn"  decken  sollte,  hatte 
sie  der  Hitze  wegen  von  s'ioh  gestossen, '  als  ihr  Herr  (wirt  )  sie  nlleine 
Hess.  Gott  «elber  workte  ihren  süssen  Leib;  lange  Anne  und  blanke 
HSndn  hatte  die  MinnijjHche.  Als  der  Knappe  nun  ein  Fin<jerlein  an 
ihrer  Tiiii  i  ersah,  fiel  ilim  dt-r  Rath  seiner  Mutter  ein,  die  ihm  der 
Frauen  K,ini;e  wohl  empfohlen  hatte;  also  sprang:  er  schnell  %'on  dem 
Teppiche  an  das  Bett.  Die  sflsse  Reine  erschraek  unsanl^,  als  der 
Knappe  in  ihren  Armen  lag,  beschämt  und  ohne  Lächeln  sprach  die 
zQcbtereiche :  -Wer  hat  mich  geunehret?  Juncherre,  Thr  wagt  allzu» 
viel;  wählt  Euch  doch  ein  ander  Ziel."  Wie  sie  auch  klagte,  er  zwang 
ihren  Mund  an  den  leinen,  drflckto  die  Herzogin  ao  sich  und  nahm  ihr 
ein  Fingerlein ;  aach  ersah  er  eine  Spange  an  ihrem  Hemde,  die  brach 
er  sich  n^efflge.  Die  Frane  hatte  nnr  Weibes  Wehr,  ihr  war  seine 
Kraft  ata  ganzes  Heer.  Da  rangen  sie,  bis  der  Knappe  endlich  oh 
Hnnger  Uagte.  Sie  sprach:  »Mich  sollt  Ihr  nicht  essen,  wtret  Ihr 
Ung,  Ihr  suchtet  Gneh  andere  Speise;  dort  steht  Brod  nnd  Wein  nnd^ 
aodi  zwei  Hebhllhnere,')  die  Jnngfran,  die  das  brachte,  hat  sicher 
nicht  an  Euch  gedacht.  Er  ass  nnn  einen  gnten  Kropf  und  zog  zwei 
schwere  IVitnke.  Der  Fran  aber  bedflnkte,  er  treibe  sein  Wesen  gar 
zu  lange,  i^ie  wähnte,  er  wän-  »  in  «garzun,**  dem  der  Verstand  abhanden 
izekonimen;  ihre  Zucht  kam  in  Verlegenheit,  also  sprach  sie:  ...Tunc- 
herre,  Ihr  sollt  mein  Fingerlin  hie  lassen  und  meine  Spann»',  \u-ht  Kueh 
hinwpo:,  denn  kommt  mein  Mann,  so  niüsst  Thr  Zorn  erleiden,  den  Ihr 
hl --I  i  Uli  i(l*'ü  niüelitet.'*  Der  aber  versetzte:  „Was  fUrcht' ich  Eueres 
Mannes  Zinn?  doch  .schadet  Kneh  das  an  den  Ehren,  will  ich  von 
hinnen.**  Damit  ging  er  wieder  an  das  Bette,  küsste  sie  nochmals  zu 
ihrem  Leidwesen  und  ritt  ohn'  Urlaub  von  dannen,  doch  sprach  er 
noch:  «Gott  böte  Dein!  also  rieth  mir  die  Mutter  mein!**  Schon  war 
er.  fknoh  de.<%  Raubes,  eine  ^iite  Weile  weg,  als  der  Fraue  Gemahl  znriick- 
kehrte  and  im  Grase  die  Tritte  gewahrend  nnd  das  Aigste  Teifnotbend, 
zornig  losbrach.  Sie  beschwor  ihre  Unsohnld  mit  wasserreichen  Angen 
nnd  erzlhke  den  wahren  Sachverhalt,  er  aber,  in  unerbittlichen  Zorn 
entbrannt,  entsohUlgt  ach  aller  frenndlichen  Gemeinschaft  mit  ihr,  reisst 
ihr  Schmnok  nnd  Sammt  vom  Sattel  nnd  zwingt  sie,  in  elendem  Ge- 
wand, mit  emem  Strick  von  Bast  statt  der  Zflgd,  anf  einem  elenden 
Klepper  wniter  an  sieh^,  den  Knappen  einzaholMi.  Wdnend  schied 
die  Fran  ans  dem  ZeHe,  in  ihrem  Jammer  wflnschte  sie  sich  den  Tod. 

So  eilte  sie  dem  Knappen  nach ,  der  davon  kefaie-  Abmrag  hatte; 
wer  ihm  immer  iu  den  Weg  kam,  den  grüsi>te  er  und  setzte  ru:htig 

')  psrdrisekin,  vom  hraiiK.  perdrix;  soiisl  auch  repbuoniiu,  kleines  Rebhuhn. 
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bef,  dM8  es  ^  afliae  lüntter  m  genthea.  flemiadfr  nÜMid  an  eMcr 
Halde  hOrt  vnser  tlppiacher  (tl^ischer)  Knabe  danKlageraf  eipir  Fhum- 
stimme;  er  wendete  dem  Schall  nocli  nnd  ftnd  eine  Jingfinui,  die 
langen  biaoaen  Z&pfe  jammenud  odi  anaraafte')  oad  enen  enohkigaaBi 
Bitter  io  ihrem  Sehooeee  liegen  liatfte.  (£•  iet  Sigdne  nnd  dar  Bittar 
SoMonatoboder.)  Er  grOest  nach  seuier  Matter  Lehre  nnd  ih^^  nadi 
dem  jämmerlichen  Fond  in  ihrem  SduKMae  nnd  wer  die  Wunden  ge- 
schlagen: ^Wer  hat  ihn  erschossen^  geschah's  mit  einem  GabUot?  ich  ^ 
will  gerne  mit  ihm  streiten."  So  si)reclu'iid  trriff  gleich  der  gute  Knahe 
(der  noch  die  PfiLnder  trug,  die  er  ^un  JeschüU'u  brach)  uach  seinem 
Köcher  mit  den  scharten  Gabiloten.    Sin  aber  erwiderte:   -Du  bist 
wahrlich  tugeiidlicher  Art;   geehrt  5>ei  Deine  süsse  Tugend  und  Dein 
minnigliches  Antlitz;  Du  wirst  wahrlich  noch  säldenriche.  Diesen  Ritter 
aber  traf  kein  (iabylöt,  er  fiel  im  Tjost."  Als  sie  nach  seinem  Namen 
fragt  and  er  treuherzig  antwortet ,  man  habe  ilw  m  Hanse  inuner  nrnr 
nbon  fhs,  scher  fiz,  beÄ  fiz"  genannt,  so  weiss  sie,  dass  ilur  Ver- 
wandter Par/ival  vor  ihr  steht,  -  dessen  Mutter  ihr^  Mnhmä  ist  «Dein 
Vater,  so  belehrt  sie  ihn,  war  ein  Anschevhi  (Aigon),  von  Matter  Seite 
bist  Da  ein  Wileis,  Kan^leis  Ist  Deine  TMmalh  nnd  NorgUs  Diin 
Beieh,  wo  Dn  zn  JÜngriTAIs  Krone  tragen  sollst  Ftkr-Dich  ward  diessr 
FQmt  erschlagen,  der  stete  Dein  Land  Tertbeidigte  and  nie  die  Tueae 
Versehrte.  Zwei  Brftder  thaten  Dir  Leides  an,  zwei  Laads  nahm  Dk 
I^elin,  nnd  diesen  Ritter  hier.  Deinen  Vetter^  Du  junger  schBoer 
Cvlaetic)  sdsser  Blann,  erschlng  Orilos  im  Tjost-*  (und  zw»*  zur  selben 
Zeit,  während  Parcival  dessen  süsse  Gemahlin  so  tölpisch  behandelt 
hatte).  Parcival,  der  von  dem  engeren  Zusammenhang  gar  keine  Ahnung 
hat,  schnaubt  nach  Rache;  »Sigune  aber,  die  fiir  das  Leben  des  Knal>en 
bangt,  ist  klug  nnd  weist  ihm  fälschlich  andere  W»"_'e.    So  fiilir  er 
weiter;  wer  ihm  aber  entgegen  ging  oder  ritt  (widergienc  od  widerreit) 
Ritter  oder  Kaufmann,  die  griisste  er  aUe  nüt  dem  Beisatz,  das 
seiner  Mutter  Rath.') 


')  ^dztif  swarleu  brach,''  swart«  die  (behaarte;  Kopfhaut. 

•}  Die  Lehren  der  Mirlter  bezogen  sich  (wie  Reichel  richti^^  bemerkt)  auf  die 
Vermeidung  der  uachsleu  Gcfahrco,  wiesen,  was  dem  weiblichen  Herzen 
Herzeloydens  am  nAchsten  la^,  auf*  das  reine  Gliick  derUdte  und  empfahlen 
ihm  reine  „Zncfit.*^  l^iid  es  isl  \virklich  rührend,  dass.  wie  sehr  ?incli  der 
anerfahrene  Jüngling  bei  seinem  Eintritt  In  die  Welt  durch  die  wurtücbe 
Befbl^ung  der  «Mteriicbee  Gebete  inen  maf .  seine  Febfsr  dock  Mir  dtt 
kindliche  Vertraiu'n,  das  reine  Gemülhe  des  iinstbiddigen  Knaben  zeigen.  Das 
Unglück  Sigunens  greift  ihm  so  mächtig  ans  Herz,  wie  das  kiadlicb  uoge- 
MOMe  Fragen  verrälh,  das«  er  kaam  zur  Antwort  Zeit  lissL 


-  '-.'.^^^  '-'^It! 
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Gegen  Abend  ersah  onaan  gitmaihige  Einfii.lt  (der  tnmpheit  gendz) 
ermüdet  ein  Haas,  dM  «iiMBi  groboi,  habsüchtigen  Fische  fMrtoi 
oad  da  ihn  dieser  ohne  „phenhing^  od«r  fhwrt^  niohl  harbergen  will, 
10  SMibt  PareivAi  die  goldane  fl|Muig9  «4  Tflnpiidii  ait  &«m  EVga), 
VMO  er  ttm  moifta  m  Aitvi  Welmiie  waite.  Auf  dtm  Woge  dahin» 
«aha  f«r  Naalas,  wliait  ihn  d«r  Baaar  (tUAo,  Lttmiael)  «tar  mH^ 
tigm  Tonraad  und  PlmM  raitet  allem  irekar.  Kein  traner  Obmevll*) 
bitte  3»  inwgen,  von  Ourlolsie  (kaitMe)  waist»  er  olditi,  m  Beel 
«ar  will  Zaam  and  lein  elendes  „pbirdelb'^  aCraoohelte  Öfter  «od  M 
(daa  tel  iras  itrMen  manegen  val).  Anoh  war  aem  Sattel  überall  an* 
b€e<Ala{ien  nk  neoen  Ledern,  von  Sannat  oder  Hirmelm  sab  ombi 
nichts,  der  MantelschnOre  bedurfte  er  nicht,  anstatt  Snkenie  nnd  Snr- 
kot ')  trug  er  sein  Gahvlut.  »Sein  Vater  war  vor  Kanvdleiz,  traun! 
besser  gekleidet.  Da  hejifp^ete  ihiii  <'iii  i\irt»  r,  dor  liasensohn  des 
König  Artn«?.  Herr  Ithr>r  vdii  (i-ih^  viez,  der  rothe  Ritter  tr(  niiiuii,  denn 
Alles,  ^v  1^  luaii  an  iliin  sclicn  kunute,  war  rotb,  rotli  war  «jein  Hoss, 
dessen  Koptjiiitz  ^)  und  saniintfiic  KorertOr,  fenerroth  sein  Schild,  roth 
sein  Korsett  (kursit)  und  weit  genug,  roth  war  s»'in  SrJiatl,  roth  sein 
Speer,  roth  hatte  auch  auf  sein  B^ehr  sein  Schwert  der  6chmi»  d 
r&tbet,  ohne  die  Schärfe  zu  verlöthen.  Zwar  war  seine  Haut  blank* 
aber  roth  sein  Haar.  Parcival  gr&Ht  ihn  in  seiner  Weise :  „Oott^hütze 
Jäocb!  so  rieth  es  die  Mutter  mir!*  —  «Gott  lohne,  Junehdm»  £mIi 
und  ihr-*  aotworlet  der  RitUCt  der  «d«d  kmiilvollen  Beclnr  vaa  radii« 
Oolde^)  m  der  Hand  bllL  Er  war  an  Artas  Qef  gskaaunen,  amlkb-  ' 
anepmch  aa  dae  Land  gehend  la  vadieii  and  hatte  deehelb  einen 
goMeneo  Becher  Weiaee  der  KOdgln  Qtoovini  ia  den  Schooaa  pgoMaa» 
den  Becher  aber  ouCgeaenmen«  Da  er  ^fsn  Knabea  bereit  sieht»  m  die 


')  Kurrievsl  hiess  der  Erzk-ln-y  irislans 

')  1-15:  „für  sukui  und  für  »urköl.'*  Sukfüiie  isl  ein«  Arl  überbleid,  eb<mso 
wie  der  weilirmeiine  Sarkol.  VfL  Weiobold  Deut  Fr.  S.  447. 

•)  ^sin  ors  «  WS  rül  und«'  sncl.  b1  r6f  ^^  o<  ^In  ifitfjercT/''  «fütjcrd  {von  afii'fele') 
ist  etile  Erbohatig  auf  der  Spitze  de»  Pferdkopfes,  ein  Schmuck,  der  sieb 
noch  bei  unseren  SchUUenpferden  erbalteo  bat.  Vgl.  J  Grimm  zu  Reioh. 
1338w  -  Scb melier  bayr.  Wdrtorb.  IL  S5. 

^  „ai  rot  von  irnl  lr  f  f  -uk  r  hanl,  sliioiif  «'in  knpf  \i|  i,vol  crj^riibii."  Kopf 
»  rundfefortnUir  Bcdit^r,  Pokal,  b«i  U«ruiaau  von  Früsiar,  Pfeid'er  lti9  iD 
der  Geschichte  der  Pilgrime.  Das  Mittelalter  lieble  seltsame  Gefässe  (trank 
ja  selbst  Lulber  noch  am  liebsten  aus  uinsm  KrQfleii,  dM  eise  Nonne  vor- 
«rtHlfe)  ti!id  voraus  in  dieser  Porm,  die  aus  dem  nrg-ermBidsrhen  SchSdel- 
Iruiik  sich  vi-rfeinerl  und  gebildet  hatte.  In  St.  Oswulu  LchtMi  v^ird  ein 
Kolcbes  Gefäss  i^enannt  (Gent he  I.  ferner  bei  Wackeriia^iH  l.eseb. 
2.  Anfl  S  170  RT  •  sitberinf  nnpphf*.  rttlfünt-  rhffpphc  "  —  241,22:  -di 
guldtueu  ooufe.  <lie  äilberinen  n^fe."  —  Im  VVeinscbwelg  ibid.  575,,  6:  . 
^  weUe  aiK  eecb  bfäw  aftL>' ^  SielaMer  iv.  ^ 
^JUpii  eode  icihlinl  wu«  voa  air^aia  ia  den  freal  «riedwo.*^ 
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Stadt  zu  reiten,  trägt  er  ihm,  durch  dessen  Schönheit  fÖr  ihn  einge- 
Dumiuen,  dies<»  Botschaft  an  Artn«;  auf:  t-r  harre  hier»  bis  der  König 
oder  seine  Ritter  ihrh  dvu  Becher  \\i<  icr  »hkänipfen  und  seiueu  An- 
sprach mit  ilim  aa^^fechteu  würden,  kaum  iiat  Parcival  die  Stadt  be- 
treten«'als  ihm  schon  die  Kinder  nengieng  nachlMlini;  mit  Eilfe 
IwAnets,  eines  Knappen,  der  ihm  Kmnpanie  ant^eb^vten,  gelangt  er  bald 
lu  Artus.  Der  ganze  Hof  stannt  über  die  Schönheit,  wie  über  die  Botr- 
■ehaft  des  Knaben,  der  mü  Holdseligkeü  die  Bitt«  an  Kitaiig  Artn»  elaÜW 
flu  sogienh  mm  Bitter  za  madieD  ,  denn  ihm  eei  gaaagt»  daaa  er  daa 
woU  venni^ge,  aach  solle  er  ihm  das  Gewand  des  rotiien  Bitten 
tdienkan,  er  eei  bereit»  es  Qua  abiaitftmpfim.  Da  Artaa  ihn  voillnfg 
aof  den  fslgendea  Tbg  ▼ertröstet,  wird  er  aagednldig  und  gaggerad  wie 
'  eine  Trappe  plat4  er  los:  könne  er  des  Bittere  Bttatu^  nioht  bekom- 
men, so  frage  er  mdlits  nach  königlichen  Gaben,  ^die  gibt  meine  BÜntlar 
mir,  die  doch,  mein*  idi,  anch  eine  Königin  ist**  Oer  König  zaadeil 
nocli  über  das  wunderliche  Verlangen,  doch  Kcve,  der  Seneschail,  über- 
redet  ihn,  es  gescheiten  zu  lassen  als  einen  Scherz,  der  ja  doch  keine 
ernstlichen  Folgen  liaben  kimu  .Lasst  ilni  auf  den  Plan!  Wollt  Ihr 
znriick  den  Kopf,  hier  ist  dii'  deisei  dort  der  Topf,')  verpönnt  es  dem 
Kind  ihn  unizutreiben,  so  li)bt  man  es  ror  den  Weihen.  Er  muss  noch 
manchen  Stoss  ertragen,  noch  manche  Küthe  ^ird  ihn  schlagen,  ich 
sorg'  nicht  um  jhr  Leben:  man  soll  Hunde  um  Ebershaupt  geben."  — 
Ho  madit  sich  denn  wirklich  Parcival  mit  seinem  acfalecfaten  HössleiDt 
ohne  andere  Waffen,  als  seine  kindischen  Jagdspeere,  in  seinem  Thoren- 
gewaode aaf,  den  rothea  Bitter  sn  bestehen.  Von  'einer  Laabe sieht 
ihm  IvAnet,  von  den  Fenstern  sehen  ihm  dieFkaneo  and  Bitler  nach. 

Non  hatten  damals  ein  gewisser  Herr  Antaaor  mid  die  Köoigm 
Cnnnewftre  de  Lalant,  die  Schwester  von  OrUns  nnd  Lihdib  (die  Par- 
ciTals  Beieiien  so  viel  Abbruch  thaten)  ein.  seltsaines  Gelübde  durch- 
einander. Sie  hatte  geschworen.  Niemanden  ein  hohlseligi  s  Lächeln  zu 
zeigen,  bis  sie  den  erblicke,  der  au»  ijden  den  hi'tch.steii  Preis  errinixe, 
und  Antonor  dageffen :  nicht  eher  zu  spre<!lieu,  als  bis  Cunnewan?  lachen 
werde.  Wie  sie  nun  den  schönen  Knaben  ausreifen  sieht,  da  erlachte 
ihr  niinniirlicher  Mund.  Das  ma(;ht'  ihr  d«'n  Kücken  ungesund.  Denn 
Keye,  der  SenesduUl')  fiaeete  sie  bei  ihren  kr  aasen  Uaareo,  wand  ihre 


Wolfram  wendet  das  beksoole  Kinderspiel  bildlich  an,  wo  der  Kreisel,  audi 
Topf  genannt,  mit  der  Peitsche  (Geissel)  amgeiiiebea  wird.  Vgl.  Rocbhols 

Allemannisches  Kinderspiel.  1857.  S.  419 

^  Altane,  Umf^sg  «n  Hanse,  £ngL  lobby.  Vgl.  später  Wigalois. 

*)  Keye  und  Keie,  der  ■rteneetMist  (Sea-Jkrte  fiena.  IL  IM^  ene  m  rHler^ 
ücheo  Dichtasgea  (s.  fi.  in  Iweia  dm  HirlMaa     d  Ase  eed  aneh  im 


.  Kj  ^  .d  by  Google 


kkurw  Uftb  M  n  Hand  «od  ^^f«|aMto  ae  Im  UlilMBit;*  Oral 
BftdUn  «wd  Mi  Eid  geatobt,')  doch  wwd  ein  Stoib  ao  d*ran  gehaU 
bifl  flein  Smmd  ißsa  veiMlivang,  daai  ar  Kläd  and  Hanl  durahdfaog. 

Dann  spradi  der  Unkluge:  * 

152, 


I  Eine adhmlliliobe  Koat  muss  ich  Each 
I  reichen, 
\  Daaa  von  Euch  möge  die  Huhtkhit 
I  weichen, 
i  Und  Ihr  einpfindot  an  Eurem  Leibe 
I  Wie  mit  Ertbig  ich  sie  vertreibe. 
'  Es  ritten  der  Minner  ao  viele  vertlie 
Am  Hofe  dea  K5niga  ein  md  sna. 
Und  doofa  betrat  noch  Keiner  dna 

Hana, 

I  Dem  Eoer  Mund  nnr  ein  Lächeln 

bescherte, 

10.  durch  den  ir  lachen  hat  vfriiiiten.    Nun  alier  belaclii  ihr  vermessen 
und  lachet  nu  durch  einen  man   Einen  Knaben,  v  unTborheit  besessen, ' 
der  niht  mit  ritten  fiuare  lum.*'  [  Der  nünmer  gewonnen  Kitterpreis, 

'  Ja,  der  Ton  Ricteiabbnft  gar  nkdila 


iwenn  werdem  prfse 

iat  g^^getan  ein  smaahin  letaa: 

teil  pui  üiü  vän^'ec  netze, 
a.  ich  soln  wider* in  iuch  smiden, 
das  ira  enpfindet  ftf  den  Hden. 
ez  iat  dem  bfbige  ArtAa 
4f  iftien  liof  nnt  in  ala  bda 

ad  roanea  verder  man  geiitea. 


! 


Geschieht  im  Zorn  was  allerhand,  doch  nie  war*  ihm  vor  dem 
Reidi  ein  S<dila|{  zuerlLannt  worden  anf  diese  Magd,  die  sehr  belilagt 
wnrde.  Nnn,  da  anf  GannewAre*8  Lachen  auch  Antonor  an  aprechen 
wagt,  flOurt  er  zornig  den  «schencAchlant"  an,  der  aber  aneh  Ihm  Ar 
daa  «rate  Wort  den  Braten  mflrbe  macht  ond  mit  den  Fftnaten  lunter 
die  Obren  addigt  Das  AUea  sah  Pardval  beim  Ansreiten  mit  an,  er 
griff  Öfters  anm  Gabvlot  nnd  bitte  dem  snobtloai^  Keye  sicherlieb  einen 
»Scbnss  gesendet,  wlre  das  Gedr&nge  nm  die  Königin  ni<^t  so  gross 
(gewesen. 

Noch  harrt  der  rothe  Kitter  auf  Antwort;  Parcival  saut  ihm,  dass 
Niemand  in  Nantes  mit  ihm  zu  streiten  Lust  liabe:  »Du  ai»er  uib  mir 
das  Koss,  auf  dem  Du  sitzest  und  Deine  Küstong,  denn  Artns  hat  sie 
mir  geschenkt,  um  darinnen  Ritter  zo  werden.'^  —  .ich  glaube  gar, 
versetzt  lächelnd  der  Ritter,  Artus,  der  Dir  so  schnell  hold  geworden, 
hat  Dir  am  Ende  gar  nodh  mein  Leben  gaaobenkt.^    Dm  der  Knabe 


waiarbeo  Gast;  vielgenannte  Persunliihkeit.  VVulinim  lasst  ihu  spater  in  aiiU 
dsreai  Usble  erarlNiaee.  Vgl  Sachse  Aber  dea  RiMer  Kai.  BerGa  1800. 

')  «illakeB  eiaen  eil*^  wird  so\^  ohl  von  dem  gts9p^  der  dem  Andereo  die  Eides* 
^roel  vormgt,  eis  von  dfm.  der  sie  nn(  h«;prickl.  VgU  Wigalors  Wir  legSO 
bei  Doclor-Promotiooeo  bekanoliich  notb  deu  Eid  aaf  die  Stäbe  «b. 


» 


IM 


MMft  mkkgUtm  iMm4^  Born  te  BieAm  bflini  ZIgil  ptO^ 
atOMt  er  ftn  aammt  $thum  RBhIMb  mit  dam  magefcehrtwi  UolMiMbift 
n  Boden,  m  dus  deiii  Knappen  dM  Blal  au  der  Hnt  dringt  Pte^ 
ehral  jedodi  S|nriiigt  soraig  anf  nnd  wirft  sein  Oafefyloi  so  glftcklicfa,  daM 
m  zwischen  Belm,  BaH)ier  und  Hftrsenier')  durch  das  Auge  bis  in  den 
Nacken  ilratiL'  niid  der  treue  Mann  (der  valscheit  widersat^)  todt  hin- 
fiel. Sein  11  machte  mancher  Frau  nasse  Augen.  Parcival,  in  seiner 
TuiuIiIhu,  krhrt  ihn  nach  allen  Seiten,  um  ihm  die  Rüstuntr  1 1  /-u/.iehen, 
wedor  Ilehiisf^hnürf-  noch  Srhinneiier  )  wiu>s»tfe  zu  iösea  oder  abzn- 
z Wicken,  8o  oft  er  es  versuchte.  Das  Streitross  und«  das  Pferdelein  er- 
hüben so  grosses  Gewieher,  dai&  es  iwanet,  der  vor  der  Stadt  am 
(iraben  stand,  hörte  ood  da  er  Niemand  darauf  aiUeo  sah,  eilte  er« 
Parcival  zu  lieba,  hinaus.  Da  fand  r^r  IthdcB  lodi,  P&rcival  alter  m 
dfunmen  Nöthen.  ^Gott  lohne  Dir  Dein  Kommen,  sagt  Parcival,  nun 
ratbe  mir«  waa  {ch  dä  Um',  ieb  komme  ihm  nicht  bei,  wie  Mig^  ieh*a 
ihm  ab  ond  an  midL*  —  ,|Daa  kann  ick  Dieb  «obl  lebr«,^  «ntwortol 
dar  stolse  Iwinet,  entwiffi^  den  Todten  md  bakkidete  damit  den 
Lebenden,  der  noch  adnrer  an  TboriMii  trigt  Dnaonal  beMerki  ibm 
Iwftnet,  daaa  aokbe  Bmidsefanhe  nicht  an  ritceifiober  Kleidiing  paaeen, 
Aber  Farcind  wetgert  aieb  die  Ribbattn  abenatreilbn;  waa  ihm  aeine 
Motter  gab,  soll  nieht  von  ibni'  kommen.  So  »>g  er  die  Mten  Iäaen> 
hosen  darüber,  Iwinet  spannte  ihm  die  goldenen  Sporen  an  aod  strickte 
ihm  an  das  Schinnelier  bevor  er  ihm  den  Ilalsberir  bot.  Nieht  lanu'e 
wahrte  ('S,  80  sah  mau  deu  uugednidicen  I^arcival  von  Fuss  auf  wohl 
ffewapent.  Dazu  will  er  seinen  Köcher,  doch  be^rreift  er,  die 
Gabylote  nicht  der  Ritterschaft  ziemen.  Dafür  ifiirtete  ihm  Iwanet 
ein  scharb's  Schwert  um  und  lehrt  ihiu  selbes  zu  ziehen;  auch  wider- 
rieth  er  ihm  je  zu  fliehen.  Dann  zog  er  des  Todten  Ross  herbei, 
das  hohe  lange  Beine  hatte  und  Parcival  sprang,  ohne  die  Stegereife 
zu  gebrauchen,  in  den  Sattel.  Weiter  lehrt  ihm  non  Iwanet,  nnter  dem 
Schilde  sich  künatlich  zom  Schaden  dea  Feindea  ni  gebahren;  er  bot 


^)  Ibbn  7:  di  der  belin  ual  äxu  barbier 

tkk  loclMlea  ob  dea  hirsnier. 

dnrchz  ouge  in  sneit  deä  gabyNN, 

UDl  durdi  den  oac  .  .  . 
Hifserier  vH  die  dsa  Hrapt  vemiltelber  bedeektMle  iftabe,  «vT  welche  dan 
erst  der  Helm  gesetzt  wird,  »n  ihr  ward  auch  diu  barbier  hefestigl.  die 
Ufifpr  dem  flelm  befindliche  Bedeckunt;  des  (Icjsrthle.s  (in  welcher  zwei  Lö- 
cher für  die  Allgell  ausgescboitlen  siud  —  JAüller  mltd.  W;    Vgl.  Parc. 

27.  508, 1.  w.  wb.  e. 

*)  scbionelier,  scinnelier^  v(»ni  Ital.  scbinierc  und  dieses  wieder  vom  dent.vriiea 
Sellin,  ein  ßsnd  am  Helme,  besaer  aber  der  UMere  tbeil  der  Bmwthuaig^ 

Rückstück.  eines  Uaniischea. 

.  Kj  ^  .d  by  Googl 


AnC^iBtKt  dBflMn  Niitno  PMratvil  gMcbMlB  €nt  irflUircn  nnuato* 
So  mm  er  eoiUoh  da»  vie  ihn  kein  Mrier  woa  Köln  oder  too  Mastriebt 
lieeeer  malen  Idtante.*)  Er  dankt  eeiDem  Fremde,  liHtet  da«  goldene 

Gelkfls  dem  KOaig  Artas  zurftckiobrinfm  und  zu  sairen,  er  wolle  noeb 

rächen,  dass  seinetwegen  eine  Jungfrau«  geschlagen  worden,  uud  i'ühn 
Hüll  Von  dannen.       *  * 

Twänet  aber ,  bracb  Blumen  Aber  don  trefflichen  Ith6r  von  Gaheviez, 
ni»'ss  den  Stiel  eines  Gabylotes  in  die  Erde,')  naobdem  er  znvor  durch 
die  Schneide  in  Krenzesform  ein  Holx  gedrSekt,  und  machte  dann  in 
der  Stadt  die  Knnde  bekannt,  darob  manche  Fran  verzagte  und  man- 
dier  Rtltor  weinte.  Allgemeber  Jammer  erhob  sieb,  man  holte  den 
sMnen  Todten  ein,  die  Königin  adbet  ritt  ihm  entgegen  und  Heis  anoh 
das  HeiUgälmn  vortragen.  Die  ganze  Tafelrunde  klagt;,  königlieb  wird 
er  bestattet;  sein  Handsch  braobte  ibn  um's  Leben.  — 

Das  Pferil  aUer.  ans  l'diciv  il  ritt,  pflaij  solcher  Sitte,  dass  es  die 
E^iisste  Mühe  nicht  \er(lross,  es  ^eiit-üi  nie  m  Schweiss,  ob  ps  ühcr 
Felsfü  oder  gestürzt' Bäume  (ronen)  '/m^,  wer  zwni  Tatrc  darauf  sass, 
brauchte  es  nur  um  ein  Loch  enger  zu  gürten.  Gewapent  ritt  es  .der 
tumbe  man^  den  Tag  so  weit ,  wie  es  ein  Ringer  nicht  in  swer  Tagen 
ereilte;  es  ging  »eist  im  Galopp,  selten  im  Tnü^. 

Ge§en  Abnd  gewahrt  er  einen  Thurm  und  tttfid  mehrere,  die  ihm 
aUgemaob  wie  er  sioh  nlbene  dem  Boden  zu  entwadisen  scheinen,  er 
aeintt  König  Artus  babo  das  gesäet,  könnte  doch  meiner  Mutter  Volk 

80  banen,  ihre  Saat  gedieh  nie  so.   Herr  dieser  Bnrg  ist  GnmemeDe 

de  Gräharz ,  den  Parcival  unter  Weees  hei  einer  Linde  ganz  alleine  . 
j^it^.end  findet,   üebel  gelang  es  dem  eimudeten  Knaj)pen  den  Schild  m 
bchwmgeo  und  ritterlich  zu  salotiren,  daflir  spricht  er  gleich,  wie  seine 


')  156^  13:  eis  uns  diu  övenliure  fiehi, 

von  Kölne  noch  von  Wistrieht 

kein  schülaere  eul würfe  iu  baz 

denn  ilser  orem  orse  sbk. 
Diese  Sfpür .  tleren  WicfitiL^t^rif  ffir  flo^rliirhtr  rfer  Malerei  bereits  Fr. 
Schtogel  bekunule«  beweist,  dass  eioe  Kutuer  5cbuie  der  ttalerei  fost  ^00 
Jahre  for  vattEyi»  schon  ^Bia  allgemein  bertthmt  wtr^  so  d»s8  der  Didiler 
sie  voreugsweise  als  Beispiel  nennen  konnte  und  %\\»r  ein  Dicliler  im  bild- 
lichen Deutschland,  der  also  in  /.ieniliih  \veiter  KnlferiMUK;  von  jenen  Stadien 
eiobeimisch  und  wohnhaft  war.  Es  wure  j^doih  uiibl  nn\Natirsi-beinIich*  dass 
Wolfram  persönlich  mit  den  dortigen  Meistern  bekannt  geworden,  denn 
er  hat.  wir  >vir  bei  einrr  Stelle  seiner  Minnelieder  bemerken,  einen  bewun- 
deruDgswurdii^en  Bück  und  ein  wahres  Genie  fAr  bildende  Kunst,  wie  auch 
der  Plan  8«m  lirsiienpel  bsweisi,  den  wir  nnsenm  DieMer  gans  vtadicinn. 

TMlt  sowehl  alt  ein  ,,1farleH,**  d.  h.  ein  Zeichen,  dass  hier  ein  Mensch  eines 

gäben  Todes  g^r-ütorhrn.  ^nnrlr-rn  um  die  Sieih  ^ni!tiiifig^  zu  bezeichnen^  nnd 
*  dass  der  Uidmaoi^  uuberuhrl  li«f«a  Ueibe,  bis  man  iha  feiatliah  etnhele 


t 
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Motter  ihm  gslieiMen,  Rath  ta  neimiiD  voa  dam  dar  griatLookM  Kit; 
dafür  nül  kh  Ikieli  dankbar  jein.  Der  FBni  warf  aaan  Spnto  voo 
der  Hand»  aeine  goUtenea  ScMka  klangen«  io  aohiroag  er  eidh  als 
Bote  i^eidh  in  die  Bvg,  von  d&r  viele  Jwheirea  kawwni  den  Qast  an 
empfangen  vaä  Gemadi  an  echafien.  Da  ergibt  ileli  neoe  Notk,  nnr 
mit  Mfihe  bringt  man  den  Knaben  dasn,  vom  Pferde  an  aleigen:  elo 
König  habe  ihn  Ritter  geheissen,  entt^egnet  er,  ond  was  ihm  aueh 
darauf  geschehe,  er  ^ehe  nicht,  lierab.  Als  sie  ilin  dann  in  einer  Ke- 
menate entwappnpten  und  die  Ribbalin  und  das  Thorengewand  erblick- 
ten, ersclii ai'k»  II  ud  I  melden  es  dem  Ritter,  der  seihst  hineebe  und 
ihm  die  Quetschunaeii  und  Wunden,  die  ihm  die  Hüstunt;  verursa 'iit. 
verbindet;  darauf  ass  Parcival  mit  irrosser  Lust  und  scldief  die  Nacht, 
ohne  sich  umzuwenden.  Am  Morgen  .»"^teht  ein  Bad  bereit und  neoe 
prächtige  Gewände,  die  ihm  lierrlich  stehen,  liegen  anf  seinem  Bette. 

Zuerst  führt  ihn  der  Wirth  /.ni  Messe  und  lehrt'  ihm ,  was  /um 
Heil  der  Seele  dient:  (»ptern,  sich  seinen  und  n  den  'i"»'iüel  sich  tm 
bewahren:  darauf  erzählt  Parcival  beim  trüiistuck  ofTenljerziji  Alles, 
wie  er  von  der  Mutter  zog,  von  Ring  und  Spange,  wie  er  den  Harnisch 
gewann,  den  der  Ritter  wohl  kannte  und  tief  darüber  erseufzte.  Dann 
begann  Gnmemanz  ernst  und  liebreich:  ^Ihr  redet  wie  ein  Kind;  fuhrt 
die  Matter  nicht  inuner  im  Munde  und  haltet  Eooh  an  meinen  Rath: 
Legt  nie  die  Scham  von  Eaeh«  habt  Erbarmaa  mit  der  Neih  nnd  aeid 
dem  knmmerhaften  werthen  Mann  aar  Hilfe  bereit,  dann  eo  Sinar  lat 
fibler  daran  als  die  nach  der  Thüre  gehen  wo  da«  Feneter  etebl»  Seid 
bescheiden  nnter  allen  Verhältnissen,  das  reebte  Maass  m  BnarOrdea, 
laset  allen  Unfeg,  fragt  nicht  alUnviel,  versagt  aber  niebt  bedaidite 
Gegenrede,  Ihr  mfigt  h(^ren  nnd  sehen,  spiben  nnd  merken. 
Paart  Erbarmung  mit  Kühnheit  C^rSvel!);  wer  im  Streite  Ench  Sicher- 
heit bietet,  die  nehmt  und  lasst  ihn  leben.  So  oft  ihr  die  Waffen  ab- 
legt. Wascht  Aui:en  und  Hände  vom  Ivast  des  Eisens,  so  seid  llir  schöner. 
Seid  männlich  und  uolilgennith ,  das  ist  y.u  werthenj  I'reise  crnt,  haltet 
die  Frauen  in  Ehren,  das  theuert  iuiiL'^m  Mann,  t'eht  nie  dem  Wankel- 
muth  Euch  hin:  das  ist  rechter  mannlielier  Sinn,  obwohl  Ihr  sie  leicht 
belügen  könntet,  was  Euch  aber  kein  Lob  einbringt.  Auf  Strauchwegeu 
ond  Katersteig  (ongeverte  nnd  h&mit*>  erblflhen  nof  ttble  üftndel;  ver- 


!)  Die  bftbsch«,  msnibHiche  SchiM^ing  166,  25  — 167,  90.  Eiaea  Idwreidien 
Comnwatar  dazu  gibt  das  Bild  der  Pariser  HS.  wo  Herr  Jacob  von  Wurtc 
von  vornahmen  Frliiih  ins  irehadet  wird         v.  d.  Hageo  is  dsar  AbhsOidl. 

der  Berliner  Akademir  1S52.  S.  825  iiud  Tafel  III. 

')  iiämit  eigeutlid)  limittuiiuDg,  BeliaMsuQg. 


wirkt  ihr  die  wahre  Minne,  so  h«bt  Ihr  immer  »Schmach  uiM  Peiu. 
Nehmt  £ach  Mtk  d<i<  /n  Tücrzen,  wm  ich  £uch  von  Weibes  Orden 
Mgen  will.  Mann  und  Weib  sind  Eins,  wie  die  Sonne  und  der  Tag, 
die  man  nifiht  aofaeideo  kann,  eie  blähen  ane  emem  Kern;  <be  merkei 
Eoeb  wohL*> 

Parcival  dankte  verneigend.  Von  der  Mutter  sprach  er  nicht  mehr, 
hielf  siV  aber  fest  im  Herzen.  ^Nun  lernt  aber  auch  Kunst  und  ritter- 
liche .Sitten!  icb  sah  schon  manche  Wand,  an  der  ein  Schil«!  besser 
hing  als  Euch  am  Hals.  Es  ist  noch  Zeit,  also  in's  Feld!  Bringt  sein 
Ko8S  und  mir  das  meine  und  jedem  Ritter  das  seine,  aooh  die  Junker 
soHen  kommen.  Jeder  mit  einem  starken  Schaft.^  So  ging  es  auf  den 
Plan  hinaus,  wo  mit  Reiten  Kunst  geschah,  er  lehrte  seinen  Gast 
mittelst  Sporen  im  Galop  C^alap)  fliegen,  auf  den  Gegner  tehwenken» 
rechte  den  Scfaift  zn  senken  nnd  den  SchUd  wm  'Qott  vor  sich  au 
aebmen.  Dann  tjostirten  sie  uid  der  ajongelic*'  setzte  einen  starken 
Ritter  richtig  hinter  das  itoss,  nnd  zielte  so  wadter  anf  die  ▼ierNfgel 
des  Schildes,  daas  er  der  Reihe  nach  FlUife  niederstach  und  die%i]ltl«r 
Aber  das  Feld  flogen,  nnd  Gnmemanz«  der  an  seinen  Söhnen  viel  Lsid 
erfkhren,  in  der  Freude  über  diesen  jugendlichen  Helden  sich  gw  ver- 
jüngte nnd  nen  anflehte.  Wie  sie  darauf  Abends  zu  Tis«;he  gehen,  .wo 
auch  des  Wirthes  Töchterlein,  die  schöne  Liäze  erscheint,  mahnt  er 
vorerst  noch  stichelnd  den  Gast,  ihr  kein  Fingerlein  luid  Spange  zu 
nehmen;  «loch  darf  er  sie  küssen.  Die  Beiden  sitzen  vor  tieni  Vater 
zusammen,  mit  ihren  blanken  iiaudun  schnitt  sie  dem  Ga«te  vor. 

Vkaafan  Ta^  hüab  er  npdi  hier,  dann  glaubt*  er,  dass,  ehe  er 
in  FraneoaiUMa  erwaiman  dM,  er  sieh  zuerst  in  ritterlieihen  lliaten 
bewihfon  BaAsse,  ao  bittet  er  dflu  eines  Iforgens  om  Urlaub  und  Our* 
ncnanz  ge^Msni  neuen  Oiain  jn*s  Hers,  da  er  nun  in  Farcival,  den  er 
visUeicht  gerne  mit  liftae  veitodun  bitte ,  seinen  vierten  Sohn  ver- 
loren sieht.  Paroival  aber,  der  das  woM  merkt,  verspricht  wieder  zu 
kommen,  wo  ihm  der  Vater  dann  wohl  die  schöne  Maid  gewälireu 
werde.  — 

rV.  Die  Unterweisung  des  alten  Ritters  (Turnenianz,  velclier  die 
Lehren  seiner  Mutter  erweitert,  eruän/.t  und  berichtigt  hat.  venirsacht 
einen  ti«>fpn  Eindruck  aut  litü  JunL'liniJ :  miii  smd  ihm  die  Augen  {  lut/- 
Hch  autgethan ,  stauuend  und  verwirrt  tindet  rr  sich  in  einer  neuen, 
unbekannten  Welt.  Gedanken,  die  bis  dahin  schhefi-n,  regen  unruhvoll 
sein  Herz  auf;  es  ist  ein  neuer  Lebensabschnitt  fQr  ihn  eingetreteo 
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179,  • 

HB.  im  ^var  diu  whe  /x'D'jf, 

und  auch  diu  breite  gar  /.e  smal: 

elliu  grUene  in  dülite  val, 

sin  rot  harnasch  in  dühte  blanc 


Ihm  war  die  Weite  7.u  fnsie. 
Und  auch  die  Breite  gar  zu  schmal« 
Alle  Grüne  däucht  ihm  fahl, 
Sem  rother  Harnisch  däucht  ihm 


So  tänadite  sein  Hent  die  Angen,  seit  er  der  EiniUt  ledjg  wanl 
(Sil  er  tompheit  ftoe  wart);  die  Gahmnrets-Art  Kess  ihm  aicht  die  Ge- 
daoken  naeh  der  scbOnen  Lläxe,  die  ihm  ,gesellecIicJie*'  Kbre  sooder 
Unme  geboten.  Er  Hess  sein  Boss  nach  Belieben  laofen  anf  den  nnge- 
Mnten  Waidwegen,  doch  ritt  er  wenig  irre,*  sondern  gelangte  doreh 
wUde  Oebhfe  In  das  Königreich  BrObars  da  schon  der  Tag  tarn  Abend 
bog.    An  einem  lustigen  Wasser  hemiedprreitend  kam  er  an  die  Stadt 
Pelrapeirc,  die  Köuij^  laiupenteire  au  mmi  Kind  vererbt  hatte.  Wie 
ein  wohibeviderter  und  geschnittener  Bolz  von  der  Aniibrust,  so  schoss 
das  Wasser  dahin,  über  das  eine  schaukehidc  Brücke  führte.  An  dreissig 
Kittor  standen  drüben,  die  onsertn  Part  ival  fürClämide  hielten  und  uui 
Kampf  anriefen,   sich  aber  sc}nieH  von  dannen  machten,  als  l'arcival 
übersetzte.    Er  pocht  an  einer  Pforte  und  rief,  bis  eine  Jungfrau  am 
Fenster  erschien ,  ihn  der  Königin  tneldete  und  dann  einliess.    In  den 
Strassen  stau^  viel  Volk,  alle  bewehrt,  Schleuderer  CsUngaere}  und 
ii^delluiechte  (patelierre), ')  viel  scharfe  Schützen  {ßr^  schützen  liarte 
▼fl),  aoch  sah  erAflhne  Kriegs^nechte')  mit  langen  starken  Iianzen, 
andi  fitnd  ach  mandber  Kanftnann  mit  BeQen  (hÄschen*)  und  Gaby- 
•  loten.  Der  Harschalc  bricht  ihm  Bahn  anf  den  Ho^  der  wohl  gerfistet 
war:  Thflrme  ftber  Kemenaten»  Kriegs^  und  Sohnüthiwer  (jpeiftit^  ond 
Erker  waren  so  Tiele  da,  wie  Fkrcival  nie  geeohait  AUmtMbta  er^ 
sebienen  zu  Fuss  und  an  Boss  Bitter,  die  ihn  begrftssea,  aber  jimoisr» 
Hob  aussahen,  ascfaeofUrbig  imd  fahl  wie  LsiuL  Mein  Hsrr,  der  Graf 
von  Wertheim,*)  tuet  Wolfram  bei,  wäre  da  ungern  in  Dienst 
(soldierj  gewe^eu.    Der  Mangel  ^zadelj  fügte  ihnen  Uuugerä  Pein,  sie 


')  Palelier,  pttelirre  vgl.  beclK-her  uod  walschelier.,  Edelkntfppe,  Jeager  Kitter; 
Simrotk  L'iM  düs  mil  Sthitrs«oId8leii.  Raccalari»  isl  im  Provenz,  ein  kleines 
Gü(di«M,  dü^  seioea  ü^il&er  oar  notbdUrfUg  emabrl,  so  dass  er  durcfa  aa- 
deren  IKeasI  noch  ftlr  sieb  sorgen  niQSS.  *  ' 

*)  Ssrjtnde  (oseb  SeMcke  von  servienles  sbraleiten,  mit  dem  Französ.  sergent 
verwBiidt),  ihre  eigeatlirlH-  Hrv  nlTnnnL'^  ist  hier  die  Lanze  ,  im  Wigslois 
trafen  >ie  atirh  irtiDylnt  und  ali^^er,  buggeler,  swtft  und  bogen. 

lifisdiP.  Iifils»  !»»',  Hecke, 

u  icbhüü,  krieirsüituü,  perfrit,  vgl.  bärcvrit,  berc-vrit,  beffroy,  ein  befegt igter 
Thurm,  saweiM  such  aiteiaer  Glocke  versslwo.  Vgl  Wigslois,  lOBlB. 

•)  Vgl'  ebeo  8.  ItdlT. 
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Iwttin  wate  Klae,  ¥kmA  noA  Brod  nnd  HeMoi  dM  UhtmMm 
(miHOwu)  und  tnhiwitutim  Moh  ktSam  W<in  mit  ihrem  Mond«  man 
m  tnuktti,  d«  Wiail  (vudI»)  war  iknen  niedttg^Muakto,  ihre  BMtbm 
hoch  and  magir,  «iigaMhnnnpft  irie  angariaoh  liedtr  hig  ihiM»  dte 
Haafc  VB  die  Bippco ,  der  Hanger^  batt*  ihoen  das  Fleiech  benommeiL 
Dm  zwang  tie  der  weithe  KOnlg  Brandigän ,  weil  Gttmidft  vergehUeh 
geworben.  Ans  Zaber  imd  Kanne  goss  sieh  selten  der  Meth  and  keine 
TrüheiKlinf,'pr  Pfanne  hörte  man  von  Krapfen  prschreien. ' )  Doch,  Hihrt 
der  Dichter  hinnoristisch  über  seine  eiirene  Armurii  furt,  (iart  ich  ihüen 
das  uicht  verdeuken  ohne  „harte  krauken  ^m*  zu  verrathen: 


184» 

29.  wao  d&  ich  dicke  bin  erbeizet 

und  dft  man  mich  hdrre  heizet, 
185, 

da  lieiuie  in  min  selbes  hüs, ') 
da  vvirt  gefreut  vil  selten  oiüs. 
wan  diu  müese  ir  spise  stein: 
die  durfte  niemen  vor  mir  heln: 

5.iae  vbdB  ir  oflfoDliche  niht 
alze  dicke  daz  geschiht 

mir  "Wolfram  von  Esrhenbarh: 
daz  ich  dulte  akolch  gemach. 


Denn  wo  ich  oft  bin  eingekehK, 
Und  wo  maa  mich  als  Herrea  ^urt; 

Daheim  in  meinem  ngiien  HaiM 
Freut  at)ph  sich  selten  eine  Maus. 
Die  Maus  muss  ihre  Speise  stehlen; 
Die  braucht  man  ideht  vor  mir  zu 

heUen, 

Ich  finde  keine  offen. 
Zu  oft  hat  d&B  betroffen 
Mich  WolfVam  von  Eschenbach, 
Zu  erduldtiQ  solch  Gemach. 

sohimeD  sieh  demhalh  bemahe  den  edlen  Gast  an  eaa* 
pAmgeo,  der,  nachdem  er  sich  an  einem  Bramen  geeinhert,  nnr  nm 

so  herrlicher  strahlte.  Man  breitete  ihm  Teppiche  unter  eine  schattige 

Linde  und  bot  ihm  scliöne  Gewände,  dann  laden  sie  ihn  zur  Könij^in 
Condwir  amürs,  die  ihm  der  .Sitte  gemäss  den  rothen  Miiii  l  zum 
Küsse  bietet.  Sie  sitzen  zusammen,  aber  Parcival  schwei'jt.  la  seines 
iierzens  tielim  <iniiiil-'  k  -lii  sich  schwere  (iedanken;  wie  (  i  früher  zu 
Nantes  in  jedem  Kiiter  einen  Artus  wähnte,  so  sinnt  er  nun  nacli,  wie 
des  werthen  (iomem&nz  Kind  hie  und  dort  zugleich  sein  könne  (Liaze 
ist  dort,  Liäze  ist  hie).  Doch  war  Linens  Schöne  nur  ein  Wind  in 
Vergleich  mit  der  die  hie  sass,  an  weicher  Gott  keinen  Wnnsch  vergase. 
8iB  glkh  der  thanigsn  Boae,  die  ana  Ihrem  BAlgeieia  (Knoipe)  weisa 


')  TM^  24:  ^dn  TnAendiorer  pinmne  mit  kraphea  Seite»  dl  ersrbrei:  in  wss 

der  selhn  finn  enxwei."*  Vgl.  oben  S.  121.  HobeittnilieiHliii^en  wor  ein  im 
MarkgrareiilhuiD  Anspach  gelegenes  ßergschloss  und  Amt.  das  friilier  eine 
ChrarschafI  war  nad.nacli  <Mm  Tode  der  Brftder  Olle  and  Koorad  theils  an 
die  Burggrafen  von  Kürnberg,  theils  1366  an  das  Kloster  Lsnckliehn  gelsngte. 

•)  dax  hüs  ist  meist  die  crnn^c  Buri^'  mit  fillen   ihren  cinxf-fnen  Gebäuflrn  iiiid 
Hölm.  sUes  was  ioaerhalb  der  Ktogmauer  Uogt.   Vgl.  Ben/) che  Wigalois. 
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und  roth  bricht  Das  fUgto  dem  Gaste  grosse  Noth,  denn  seine  LwahL 
war  inanuiich  seit  Gurnemaiiz  Um  von  der  Einfalt  schied  und  alkt  n- 
Döthige  Fragen  widerrktli  —  so  sitzt  sein  Mond  nna  ohne  Wort  Die 
JLüDigio,  die  nicht  weiss »  wie  sie  das  Schweigin  in  dentan,  begiept  die 
Bade  oit^  erObit  mk  Fcaaden«  dsaa  der  jEUtlar  voft  lluniii  Vanrndtan 
koanDfi»  denn  Gntneaaaiiz*  Soliwaater  war  ihre  Matter»  Sie  bittat  PanM 
in  Gadnld  hier  Torlieb  an  aelimeii.  Dna  OMna,  KyÖI  aid  Manphi^dl» 
die  naeh  Schoiaianaiia  Tod  des  Sdiverta  begabaa  haiban  und  ala 
jßiiiaiedler  befriedet  im  Gebii^ge  wobaeo»  aeaden  ibr  einige  Lebenamitlal« 
mit  denen  das  sahwaehe  Volk  gelabt  wird.  PaidM  gebl  an  Bstta,  aiai 
Lager  ist  ganz  kOniglieb  bereitet  und  die  ganze  Na(^t  Uber  brennen 
davor  bessere  Kerzen  als  von  Schaub.  In  der  Nacht  aber  schleicht 
sich  die  Königin,  nicht  von  Minne,  welche  die  Maid  zum  Weib  macht 
sondern  vnii  Konimei'  und  Noth  getrieben,  im  weissseidenen  Nachtge- 
waude,  einen  rothsanuntenen  Mantel  nmueschlaizen,  nach  Parcivals  Ke- 
menate, kniet  aiil  dem  1  eppich  vor  ihm  nieder  und  bittet  unter  Thränen 
um  seinen  Beistand.  Parcival  verweist  ihr  vor  ihm  zu  knien,  er  bietet 
ihr  sein  Lager  und  will  selbst  anderswo  Hulie  suchen,  da  setzt  sie  sich 
mit  dem  Beding,  mit  ihr  nicht  sa  ringen  (üb  niebt  zu  berühren),  bei 
ihm  nieder;  den  ITriedea  varspraob  er,  und  eo  schnnegt  sie  sieh  an 
sein  Bette. 

War  es  -non  gleichwohl  schon  8{»fite,  so  brftbte  doch  ktüm  Habn, 
dann  die  Habnenbalken  (banboome)  standen  lange  schon  leer,  w«l  der 
llangel  die  Hflbner  berabgeaefaossen.  «Sag*  ieb  Eaoh  meine  Einge,* 
begmnt  die  Fran,  so  ftirdite  idi|  sie  wendet  Eaeb  dan  Schlaf.  Iffir  bat 
der  KOnig  CMmidd  and  sein  Senesciial  Kiagrdn  Böigen  and  Laad  ver» 
wtlatet  bis  gen  Pelrapeire.  Mem  Vater  Tampenteire  starb  and  lieas  micb 
ab  arme  Waise  zorttok  in  grosser  Notb  (In  TorbteeBebea  Vreiaen). 
Magen,  Fürsten  und  Mannen  starben  mir  in  der  Wehr  zum  grossten 
Theil.  Wann  ur.i^  ich  Aerniste  froh  werden?  Ich  hin  ao  weit  gekommen, 
dass  i(  h  uiich  selbst  tödten  will,  elie  icli  mein  Ma^etum  uelie  und  Cla- 
niides  Weih  werde,  denn  seine  Hand  erschlug  mir  »Schenteflürn.  dessen 
Uerze  holien  ritterlichen  Preis  trug,  der  Mannes  Schöne  ein  biüheud 
Beis,  den  Bruder  Liazens.**  Liazens  Name  macht  dem  dienstbereiten 
Parcival  neuen  Kummer.  Sein  hoher  Muth  sank  ihm  (sin  höher  muot 
kom  in  ein  tal)  und  seine  Minne  zu  LiÄzen  berieth  ihn  so:  „Fraoe, 
kann  Euch  Etwas  trösten?'^  —  ^Ja  Herre.  wenn  ich  von  Kingrdn  er- 
löst würde;  er  fiülte  mir  im  Tjost  viele  Bitter,  und  kommt  morgen 

•)  schoup.  Strohwische,  jrewiindene«?  Stroh,  das  zum  Brennen  beslimml  ist.  Ssn- 
Marle  ubersetzt  „Fiibteaspttliue.'^  Vgl.  «uüt  Kournd  vou  Wintlturg.  Engel- 
hsri  V.  4TOL  . 
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wi8ier;'«r  wIliBt»  Min  Hm  laBMe  m  memflm  Anns  Hegen;  aber  Hebef^ 
aptdagb  tA  von  minm  boNi  Mm  nieder  in  den  Oiaben.*^  Da  Ter- 
npeieht  AveM,  ee  ndt  Klqgribi,  er  lei  en  fVauoee  oder  Brotone 
Cftnioye  odir  Berten)  naftnne  Innen  nnd  getroet,  ohne  dnee  ee  Jemand 
geendnr  wM»  eoUieh  lie  wieder  nrfti^ 

Als  der  Sonnen  Glast  durch  die  Wolken  dranir ,  klangen  die  Kir- 
chenglocken und  das  Volk  ging  zum  Münster,  wo  der  Königin  Kjpellan 
ibr  und  dem  Gaste  den  Grottesdienst  sang.  Nach  dem  Segen  wailnet 
sich  Parcival  und  begegnet  bald  dem  feindlichen  Heere,  dem  Kingrdn 
vorausflüg.  Dieser  und  der  Sohn  des  König  (rahmuret  nahmen  einen 
solchen  Anlauf  (poinder),  dass  heider  Rosse  von  dem  Tjost  gürtellos 
wudeo,  die  Darmgttrtel  brachen  und  die  Pferde  in  die  Hachsen*)  saesen. 
Dem  Senneschall  war,  a]t  ob  ein  Sdileuderwerkzeug  (pfeteraere)  mÜ 
Würfen  Qber  ihn  kime;  sechse  hatte  er  früher  abgeworfen  und  nun  kam 
Farohral  mit  eeiner  »eUenthalten  hant^  Aber  ihn.  Sie  griftn  sn  den 
Schwertern,  edum  trogKingrAtt  m  Arm  nod  Brost  Wanden,  da  erUang 
flun  ein  Sehlag  dnrdi  den  Hehn,  Pfeurdva]  zwang  ihn  nieder,  setzte  ihm 
an  din  Brut  dae  Knie  mid  bot  imn  ersten  Male  Sieheiheit,  wenn  der 
Semteschall  an  Artne  Hof  zn  der  Jungfrau  sieh  begebe,  die  bei  seinem 
Ansritt  geec^dagen  worden  war. 

T)ii  junge  Königin  emjifängt  den  heimkelirenden  Sieger,  der  heute 
zum  erstf^n  Male  Schwerterstreit  so  tapfer  gefil>t,  mit  Jubel  umarmt  sie 
ihn  und  drückt  ihn  fest  ap  den  Leib  mit  der  Betheuerung,  keines  An- 
deren Weib  jemals  werden  zu  wollen.  Auch  die  l^iirger  sind  ihm  hohl 
und  bereit  Treue  zu  schwören.  Gleiciizeitig  ersah  man  vom  Thurme 
zwei  braune  8egel,  deren  Kiele  wohl  mit  Speise  beladen  waren,  was 
eben  freudigen  Aufruhr  erregt«  Bareival  bezahlt  die  Ladung  doppelt 
and  den  Bürgern  träufelte  es  mm  aaeh  wieder  in  die  Kohlen.  »Niui 
wir'  ieh  aneh  gern  SOldner  bier,*^  sagt  der  Dichter.  Niemand  trank 
mehr  Bier  (bier>,  sie  Wteo  voUaaf  Wein  and  Speise,  doch  pJb  Paroind 
woU  aeht,  dase  ihre  speiseentwOhiteen  Ittgen  nicsht  in  UeberftUe  tflber- 
krfiplb)  genoasen.  Danuif  hielt  er  mit  der  Kdoigin  das  Beilager,  dooh 
80  mHohnldtg  waren  die  Beiden,  daea  er,  den  man  den  rothen  Ritter 
hisse,  der  K5mgm  ihr  Magdthnm  Hess,  sie  aber  am  Morgen  ihr  Haar 
naehFnmensitte  htnaofband;')  Burgen  and  Land  legte  die  jungfrädlkiio 


197,  8:  ,Jel weder  ors  üt  haliseu  sazi*^  hahse,  die  Uachse,  bei  uns  uoeh  ia 
deai  voHuftanlichen  „Haxen  ^ 

m,  95:  ^ir  hoebel  haoL**  BS  wsr  Sitte,  dsis  <Ue  junge  Frau,  die  »Is  ßraol 
nofh  das  lang-fliessendr  Ilnnr  gelragen  halte,  om  Morgen  nach  der  Hrjiiit- 
nacht  ihre  Haartracht  änderte:  sie  schttrzte  das  lose  Haar  usammen  und 
Isgis  dieFiaasaWads  am  disSÜne,  sie  «hesd  ihr  Ueapl«'  wsr  derAosdruck 
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mmn  m  aom  uaebddlgar  Liebe  gllloiüMi,  «nt  in  Mtm  NaAt, 
nachdem  Fkroiral  iMItf  du  UtnfiiheD,  tod  dem  ihm  seme  Matter  iwd 
GmtnemMiz  gesprooheo,  bededd,  du»  Mjbb  «pd  wntrmmhir 

wftren,  nmflngeo  sie  sieh  zirtlidi  md 

Nor  Ciamide  tobt  draussen  im  .SrhTn<»r7  der  Verzweiflung,  wie  er  elnea 
Anderen,  uach  seiner  M<  iiuuc  j^ar  du  iriu-r  von  Kiikiinerlant  (dessMi 
Riistuns  Parci^  Al  trug)  im  Besitz  dt-s  f.n^liebten  Weibes  weiss,  so  fordert 
pr  (ItMi  «,'lückliclion  Nobenbuhler  zum  Zweikampf  und  verspricht  mit 
seinem  lleen*  al /u/jehen ,  wenn  er  In.  r  unteriieiien  sollte.  Er  mik»s 
auch  wirklicli  nacii  vergeblicher  Wehr,  und  obwohl  bisher  ungewohnt 
zu  Flehen,  um  Sicherlieit  i)itten  und  von  Parcivals  oiiideiu  Sinne  das  • 
Leben  um  Knechtichaft  bei  Ciuiieware  nebmeo,  da  er,  wie  aem  Senae- 
schal  oicfat  za  Gumemanz  geben  will,  denn  andi  er  batte  einen  seiner 
Söhne  erschlagen.  Die  von  der  Tafebvode  aber  wann  mit  Kämg  Artas 
sa  DbmaidrdQ  venammelit  um  den  ^pftniiaA**  so  begebfin;  da  gab 
mehr  Zeltstaogan  ab  Biome  bn  Spaaiari  (8pebt«ebaKt>;  «bfaana  Bev 
▼00  Fraoeo  kg  anter  den  BeMadieo,  deno  jadeFkan  f^Ue,  aie  ver- 
liere den  Preia,  wenn  aie  nicbt  Ibraa  «Imb«  boi  siebbfttte.  loh  brtdrta^ 
lügt  der  Dichter  bei,  meine  Frao  oageme  m  io  groaeea  Gedrlmge 
(216,  28).  Hier  hatte  die  Ankunft  de»  Senneeehal,  noch  mehr  die  dea 
berühmten  Olilmide,  growe  Uebefnadrang  erregt. 

Zu  Peh  apeire  ward  das  verwüstete  Land,  da»  nun  Parcival  regierte, 
neu  bestellt,  Freude  und  Schall  erhob  sich;  sein  Schwäher  Tarapenteir« 
liess  ihm  lichte»  Gesteine  and  rothes  Gold,  das  vertheilte  er;  mit  vielen 
fiaoneni  and  oeoen  Scbiiden  wani  das  Land  ge/iert  und  fleiasig  Bitter- 
spiel getrieben*  Die  jtmge,  »fisse  werthe  Königm  aber  hatte,  vaa  ihr 
Herl  wfinadite,  ihre  Mimie  Uflfate  ohne  allen  Wank,  aie  hatte  eeinen 
Werth  erkannt  ond  er  war  .ihr  »o  lieb,  wie  eie  Ihm.  Dn  bat  einaa 
Morgen»  der  Werthe  am  Urianb,  am'zB  lehanen,  wie  e»  am  eouM  MntlMr 
atehe,  vielleieht  treffe  er  anterweg»  aaeh  manche»  Abeoteoer,  »einar 
Holden  aar  Ehre.  Gr  war  ihr  sa  lieb,  am  ihm  etwa»  sa  vareagao»  ao 
aehied  er  von  allen  aeiaeo  Mamiea.  Wir  Jaeaen  Ihn  non  reiten  and  wer 
ee'gnt  mit  ihm  meint,  der  wünscht  ihm  Heil,  denn  er  geht  hob»  Pebi, 
▼ielleicht  auch  Freude  und  Ehre  entgegen. 


dtfito'.  —  Stell  4w  Morgenj^be  jedoch ,  die  der  Veaa  ikr  Braut  zu  reben 

Fi  itlr .  l<L't  hier  sie.  die  Kunigu).  Burgen  und  Lande  ihren  Gatteu  m 
üaod.  -    Xerkwiirdig  ist^  dass  Woifrtm  hier  die  kii^hliclM  Eiofegaong, 
wehrwheiaBdi  weil  lelbftverstiiiidlich,  nicht  «rwahat. 
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V.  Fudifil  rill  ■■  dim  Ta/gb  so  mit,  ivle  kanm  ma  Y^g^ 
ttvgoi  'mB$,  mA  kam  Abwiat  ao  eiMn  JB««,  «n  WaidiMBB  gtaakert 
iMtta,  dir  Sa»  gelMa.  Baraival  wandaC  rioh  ao  dfln  FiidMr,  der 
iMndMi  §iUaidal  w  und  iSutn  FflMHoliQt  tntg»  lait  dar  I^caiso  nauii 
änr  BHtoga,  dar  aber  enriadart,  daaa  er  Im  Umknia  Toa  dramlg 
IMm  nr  ein  Haaa  «ime,  daa  er  aber  gat  empfeUen  kSuia:  ^komaife 
Ar  i^bNr^  Olm«  Irre  bm,  so  bto  ich  sdbst  Eaer  Wirtb.*^  ParoiTal 
Mgt  den  bezeichneten  We^en  und  gelangt  an  die  Burg,  die  wie  ge- 
drechselt sich  erhob,  so  dass  dem  Feinde  nur  der  Weg  durch  die  Lutt 
bleibt,  kämen  alle  Völker  der  Welt,  sie  könnten  ihr  in  dreissig  Jahren 
kein  Brod  abnehmt  n  Ein  Knappe  ruft  ihn  am  Graben  an  und  iässt 
pr<!t  anf  die  Antwort,  da.<s  ihn  der  Fischer  bergewiesen,  die  Zugbrücke 
nieder,  und  Parcival  ritt  in  einen  weiten  Hot,  wo  das  hohe  Gras  nicht 
niedergetreten  war  und  deotlich  zeigte,  dass  das  h^hiiche  Spiel  des 
Bahurdiren  and  Bannerreitens,  wie  auf  dem  Anger  sa  Abenberg,') 
seit  langer  Zeü  aieiit  stattgeAmdea.  Die  Ritter  empfingen  Ilm  and  kleiaa 
^junch^rreKn'  sprangen  in  Masse  herbei,  nahmen  den  Zaoro,  hidten  den 
SlegreU;  und  halfen  ihm  barab^  die  Bitter  Ittbrten  ihn  in  aeinCkmadH 
wo  er  mit  Znebt  entwapeot  ward;  er  woieh  eich  nnd  sab  aas  minnig- 
fieb  wie  der  TtLg;  ebien  Mante)  von  arabisehoa  Pfeilen,  den  die  KOnigb 
Bepanae  de  sehoye  getragen,  legte  man  ibm  um.  Itt  dem  Palas,  wobm 
sie  gingen,  bfaigen  baodert  Kronen  mit  Kerxen  bemieder,  ancb  brannten 
Ueme  Kerzen  aA  der  Wand.  Handert  Betten  mit  Polstern  (kalter) 
standen  da,  auf  denen  je  vier  GeoeUen  nledersassen,  scliöne  Teppiche 
l^en  davor.  Drei  vioret^ige  Fenerrabmen  waren  von  llannor  gemauert, 
darauf  AloeboU:  brannte;  wer  hat  je  so  grosse  Feuer  hie  ta  Wilden- 
berg*)  gesehen?  An  das  mittlere  setzte  sich  auf  ein  Spannbette  der 
tr  iurige  Wirth,  er  und  die  I-Veude  schienen  in  Fehde  gekommen  zu  sein: 
Der  Jammerreiche,  der  seiner  Siechheit  wegen  grosse  Feuer  und  warme 
Kh'i  i«  r  n5thig  hatte,  Hess  Parcival  an  seine  Seite  sitzen;  Zobel  und 
Pelze  trug  er  unter  itm  Mantel,  von  denen  der  geringste  Balg  noch 
kostbar  war,  mit  dem  Haupte  trug  er  eine  theuere  Mütze  mit  arabischen 
Borten  und  einem  Habinknöpflein. 

Als  die  Bitter  Bassen,  sprang  ein  Knappe  zur  Thüre  herein  mit 
einer  von  Bfaito  tropfenden  Lanze  (giavio)«  deren  Anblick  tm  gaaaen 
Faba  Wemmi  and  Uagan  braobte;  er  tnig  den  Speer*  an  den  vier 
Winden  mnber  mid  sprang  dann  an  derselben  Tbilre  wieder  binana» 
Dainnf  Oftnie  steh  am  Ende  dea  Saaka  eine  stftUene  Thür  nnd  es 
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Leuchter  (kersttal)  mt  brauBMidin  liehtern  braohten,  dat  inv  dfe  . 
GiiHn  Toii  Tenabroc  und  Ihr  GhMpiil,  Jedi»  trug  daca  hnum  iehail»- 
oüenen  Book«  der  mit  zwo  Oflftrin  tehOo  gmMat  vtr.  Ntdi  Ühmb 

kam  eine  Herzogin  und  ihr  Gespiel,  die  zwei  BtoHenO'^w^  JMftnbrfa 

brachten  und  unter  Vcrbeu^^ungen  vor  den  "Wirth  setzten.  Daraof  kamen 
wieder  acht  andere,  von  drnpn  die  eine  Hälfte  (n*088e  Kerzen,  die  andere 
eine  kostbare  Tischplatte  aus  edel  Gestein  trugen,  diese  hatten  «rra»- 
grüne  Röcke  vuu  .Snunnt  aus  Azagouc,  nieder  Andere  tni^en  anf  Hand- 
tüchern zwei  Messer/)  die  obwohl  von  Silber,  doch  Stall)  dnruhhclinitLeii 
hätten ,  vier  Kinder  leuchteten  ihnen  vor.  Darauf  naiiten  sich  andere, 
in  fremdländische  Stotie  gekleidete  Frauen  und  endlich  erschien  die 
Königin  Repan^  de  schoye,  die  auf  einem  grünen  Aahnuundi  (arabischeii 
Sflidenzeuir)  den  Wnnsch  des  Paradieses  trag:  ^daz  WM  ma  dinc,  dat 
hiei  der  Gräl,'^  der  alle  £rdeo wünsche  m  spended  venoag.  ¥or  ihm 
trag  maa  saehs  laaga  GUmt  niü  faraBDaadan  Babaai;  dann  adgtaD 
lieh  iJK  eia  aalite  daa  GaAss  w  den  Wiith  aad  aMlte  ridi  ia  dia 
Mitte  ihrar  Gaipialflii,  ao  daaa  (ria  ta  jadar  Saite  denn  iwOlfe  hatte. 

Kao  trat  au  je  vier  Rittern  immer  ein  Kämmerer  mit  einem  gol- 
denen Becken  und  einem  Janker,  der  eine  weisse  Xwehle  (Haodtach) 
trag,  hundert  Tafehi  braebto  man  herein  and  eateto  je  eine,  vor  der 
werthen  Bitter  vier,  weiua  TiBaUaehaa  kamen  dannf*  Als  der  Wurth 
Waeser  nahm,-  wnech  sich  aaoh  Pardva],  knieend  hielt  ihnen  dn  Grafen- 
söhn  das  seidene  Handtuch,  Zwei  Knaben  schnitten  buaend  vor,  swai 
Aadero  trugen  Tirank  and  Speise  dar.  Aach  zog  man  vier  Wagen  Ckar- 
rtschea)  mit  goldenen  Geftsseo  haram,  hinter  jedem  ging  ein  Schaflher 
(sdulber,  Tafelanfteher)  nach,  der  auf  AUes  gehörig  adit  hatte.  Handert 
Knappen  nahmen  sittsam  von  dem  Grale  das  Brod  in  weisse  Tücher 
and  vertheilten  dasselbe  an  den  Tafeln.  Vor  dem  Grale  aber  stand 
annenblicklich  bereit  was  Einer  nur  wollte,  ob  kalte  oder  warme  Speise, 
WilJ  uiler  Zahm,  denn  er  gab  Alles  nach  Wnnseh  in  Fülle.  In  klehien 
GoidgeiiU&eu  fand  sich  «Salz,  FfeÜ'er  und  Agraös,^j  der  Genügsame  \iie 


»UMella»  T.  sMIe,  Mse,  F«s,  GctMl. 

*)  Scharfsinnige  Exegelen  woNen  hierla  dae  Anspüluijg  ituf  Worfrems  Wappeil 

finden,  weil  die  ohernfälzischen  Esrh«Mih»che  zwei  Scbeermesser  in  ifenm 
StbiWe  Fuhren  (obwohl  unser  Pülrich  \on  Heirhertshanücn  eint-s  Topfe«  cr- 
wibnt):  dagegen  wir«  tingesuchter  die  einfoi  he  Silte  des  Miltclalfers  im  Auge 
7.11  l)eli8llen.  wo  selbst  bei  den  grösslen  Tafeln  Messer  und  Gabeln  immer 
zu  den  SfKeiilieiten  gehclrten.  Doch  ist  der  Gebrauch  dieser  IH'ffTT  ia  der 
Folge  gfluü  deutlich  angegeben.    Vgl.  490,  20  ff. 

')  i^tffaz"  St«i'hell>«erMf(  oder  cou»(  «iue  Art  sauerer  tfrUiie,  vom  railteüaleia. 
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der  FresMT  fiuidm  geaog.  liofue.  Wen  mid  rotlun  Sinopd  —  wonach 
dm  Napf  MSehor  bot»  das  kmmCe  er  tainken»  So  wurde  von  dem  GM 
die  GMelleehaft  bevirtliet' Obwohl  Penival  den  Hdebthnai  (die  ifoheit) 
mad  das  grosse  Wunder  «ebt»  eo  wagt  er  dodi  kerne  Frage,  um  nicht 
gegen  die  Sadbt  n  veretoieen,  denn  mnUdi  rieCh  mir  Gnmemans 
(bedenkt  er  bei  eioh)  ich  sollte  ntoht  nadi  Allem  fragen;  man  wird 
mA  wohl  noeh  bes(di«iden  dann  b5re  Uät  ohne  Fra^e ,  wie  es  um 
diese  Leate  (masseme)  steht.  Während  er  sich  noch  bedenkt  ,  ward 
deiu  W'iilhe  ein  Schwert  gebracht,  dessen  Scheide  (pale)  tausend  Mark 
Werth  seia  mochte,  der  Griff  fL'ehilze)  daraa  war  ein  Rubin  und  die 
Klinge  versprach  j^osse  Wuiider.  Das  schenkte  der  Wirth  seinem  Gaste 
und  sprach:  ^Herre!  ich  brauclite  dieses  hüher,  bevor  mich  Gott  so 
schwer  am  I.eibe  verletzt  hat ,  oftmals ,  nun  mös:'  Ench  ersetzen, 
wenn  Ihr  hier  nicht  wohl  gepflegt  sein  solltet.  Ilabt  Ihr  einmal  seine 
Art  erprobt,  so  fuhrt  Ihr  es  sioherüch  immerdar  in  jedem  «Streite.^ 

Weh !  dass  er  auch  da  keine  Frage  tliat,  denn  als  er  das  Schwert 
fnqpfliigi  ward  es  ihm  doch  nahe  gelegt  zu  fragen.  Auch  jammert  mich 
der  süsse  Wirth,  der  seines  Umemaches  nicht  verliort  —  durch  eine 
Frage  wäre*  ihm  Bath  and  Hilfe  gewordeol  Non  war  die  Mahlzeit  zu 
Ende^  &*s  aogmg  trogen  das  Gerüste  wieder  ibri»  man  belnd  die  vier 
Wagen,  Jedee  Frinleia  tbat  wieder  ihren  Dienst,  erst  die  letzten,  dann 
die  ersten.  Vor  dm  Warthe  nnd  Parebal  neigte  siob  die  KOmgin  nnd 
alle  die  Jangfinaoen  and  tragen  aar  ThUre  hmans,  was  sie  hereinge- 
bracht. FaiüiTal  Uiekte  ihnen  naeh  mid  ersah  gerade  noeh  dnreh  eine 
Tlillre  den  allenehOnsten  alten  Mann  anf  ehiem  Spannbette,  wie  er 
nodi  kdnen  gesehen  hatte.  Wer  der  war,  mit  dem  Wirtb,  der  Borg 
und  dem  Land,  mach*  ich  ein  andermal  Eoeh  bekannt') 


«gresl«,  Trauben-  und  Ohstsyrup,  der  uosereo  lieuliffeo  Saor  repriicillirl.  - 
sidrss,  BÖrs,  ■iolb^erwein.  —  Siaopel,  Wein  ?en  «sope. 

')  Wer  der  selbe  waere^  des  rrcischel  hfr  n  n  fi  maere  dar  7.110  «1't  virK  «fn 
burc,  sin  lant,  dio  werdent  iu  von  mir  geiiaut,  her  oicJ}  so  des  wtrdei 
besdieidenltcben ,  &ne  strlt  unde  äo  alles  für  zogen,  ieh  stfe  die  seneweh 
Ine  bOMQ.  diu  senewe  ist  ein  bispel.  nu  dunket  iuch  der  böge  stiH :  doch 
ist  snelTer  das  diu  senewe  jaeot  oh  ich  iu  rehte  Mn  gesBg-et.  diu  senewe 
gellcbet  maeren  siebt:  diu  duukcat  uucb  die  liute  rehl.  »wer  iu  sa^el  von 
dar  kfieibe,  der  wil  iuch  leitee  tebe.  swsr  deo  bogeft  gespannen  siht,  der 
srnrM  rn  rr  rfcr  «^lehle  gifat^  mrni  \\r}\r  si  irr  biuge  erdenen  s6  f^'"'»  schus 
jnao£  meueu.  swer  aber  d«m  siu  uia«re  schiuzet,  des  in  durch  not  verdriu- 
tel:  WMi  dn  bü  da  smder  tist,  «od  vil  ferftneclkbee  pbl,  leiaen  Area 
In,  seoi  andern  för.  oitn  arbeit  ich  gar  vcrhir,  op  den  min  maere  dninge: 
ich  sMgt«  oder  sunge,  das  es  nodi  pas  vecaaeaie  «in  boc  odr  ein  ulmiger 
»loc.   242,  1-30. 


m 


Lftsst  oor  bescheidentlich  ohne  Streit 

Der  Sag'  ihren  Lauf,  und  gönnt  mir  Zeit. 

Demi  als  ein  Gleichniss  für  mein  KrzählaD 

Mass  ich  die  Sehne  am  Bogen  wählen. 

Dünkt  aohnell  der  Bogen  Euch,  schneller  bkibi 

Doch,  was  die  Sehne  des  Bogens  treibi. 

Dia  ßohnfl  i^oht  den  schlichten  Sagen, 

Die  graden  Weges  imn  Sohluss  Eneh  tatgn. 

Und  di«  eind  eben  reohtan  Qeevtten 

Die  den  Kopf  nicht  gern  an  Gedanken  nrnekBlW& 

Dodii  ffthrt  £och  der  Sfinger  halb  nm  im  Knie  — 

Wae  owg'er  wollen  dnasit,  wer  vtlBe? 

SoU  der  Bog»  den  PfcÜ  mm  Ziele  jagen 

Zum  hohen,  so  mOeeen  die  gnden  Selmn 

Sich  angespannt  zom  Winkel  dehnen. 
-  So  soll  auch  der  Dichter  singen  und  sagen 

Um  Euch  wie  den  Pfeil  /.um  Ziele  zu  tragen. 
■  •    •        Wen  solche  Biegung  will  verdrie^.'^t  n 

Der  will  mit  gerader  Seiiae  schie&seu. 

Und  möchte  mi '  h  einer  zu  sich  laden, 

Dass  auf  gemächlichen,  graden  Pfaden  — 

Zn  dem  Ohr  htneiot  2nm  andern  hinaos  — 

Der  Sag*  er  folge  —  er  lass  mich  zu  Haa»; 

Denn  bei  ihm  mnea  Knust  md  Arbeit  ndidingen. 
,  Wae  Soh  anali  engen  mag  nnd  ebgen, 

El  wflrde  beeier  em  Bodt 

Oder  ein  Clmenatook 

Meince  Liedes  Sinn  dnehdringenf 

Pareiral  bot  dem  Wirth  gute  Naoht  nnd  warde  von  einem  Thefl 
der  Ritter  tn  sdnem  Bette  geleitet,  das  gar  prächtig  mit  FfoUen  nnd 

Teppichen  belegt  und  von  brennenden  Kerzen  erleuchtet  war.  Jnng- 

herren  eiitschahten  ilun  die  Beine  und  zogen  ihm  hilfreich  das  Gewand 
ab  uml  L'aiciv  il  spranc»  schnell  in  die  Decklachen,  als  vier  klar.  Jung- 
fraiit  n ,  deren  jtjder  ein  Knappe  vorituchtete ,  erschi^  iuMi ,  dif  ihm 
Morass,  Wein  und  Lautertrai ik  und  in  einer  Sennett«-  schönet»  Ob^it 
wie  ans  dem  Paradiese,  knieend  anboten.  Parcival  trank  und  ass  no<'h 
ein  wenig  und  plauderte  mit  ihnen,  die  ihn  gar  gerne  ansahen,  dann 
gingen  sie,  die  Jnngheniein  setzten  die  Kerzen  anf  den  Tep^oh  und 
beben  eiob  hinweg,  da  eie  ihn  eddaibn  sahen. 


* 

Wie  amae  lintter  la  jinir  Nioht  ¥wr  sie  Gahmaret«  Tod  hörte» 
von  htmm  Träamen  geqnlll  war,  so  bit  mek  Puaival-  qnlleiide  Q«> 
«du»  Ton  Sehwwttflhlftgin  «od  LMSOMtiflii«!!,  •»  dm  er  «BgstvoU 
Adn  nod  GMub  voll  Stkwtm,  fnradite,-alB  der.Tftg  «ende  dnnh  . 
die  Feaeler  «ah.  De  tiok  aber  die  Kinde  noeb  nksfai  fraden,  ihm  d|M 
CkwMd  so  rMm^  »  leUief  er  mder  ein  bis  in  dem  hellen  Morgen. 
Nun  sah  er  atine  Waftn  end  die  beidm  Sdnrarter,  das  seine  und  das 
Geeobeak  des  Wirthes  tot  sieh  liegen,  sprang  vsfipunderi^  anf^  waiBiete 
aieli  selbst»  weO  ihm  Nieeuad  fael^  oad  ging  hinM%  wo  sein  Roes  mit 
Äehfld  und  Speer  schon  angebunden  stand-  Aber '  das  ganze  Schloss  ist 
leer,  er  mag  nifen  wie  er  will,  Niemand  naht,  nur  im  Gra*e  sielit  er 
8poreu,  dass  Alles  heute  solion  ausirefahreu  seiu  müsse.  Die  Pforte  ist 
aiii  uiid  viele  .Stapfen  t'elien  liiiiaus,  die  Brücke  war  hinabgelassen,  da 
ritt  er  liiimher.  Ein  vi  ri  nrgener  Knappe  aber  zof  schnell  das  Seil  der 
8chlagbrücke ,  dass  fast  sein  Ross  zu  Fall  wk  lainen  wäre.  Und  wie 
Parcival  sich  wandte,  um  zu  frairen,  kam  liim  die  zornige  Hede  des 
Knappen  zu:  ^Ihr  seid  eine  Gans!  hättet  Ihr  den  Mund  gerührt')  und 
den  Wirth  befingt!  mm  bleibt  Euch  groaser  Preis  versagt Parcivml 
sebris  um  weitere  Erkläraog,  der  Knappe  aber,  recht  als  schlief  er  im 
GehsD,  sehleg  die  Pforte  zu.  Zu  frühe  sehied  er  hinweg,  der  schweren 
ZiDB  geben  müis  von  Fnodsn,  die  ilun  mm  ferne  bleiben.  Die  bitteren 
Soqien  sbd  gedoppelt,  da  er  den  Gral  fand,  mit  eeiaen  Aogen,  ebne 
Hand  mid  obue  WttHbl  (dne  vttrfels  eeke>  Paimval>  daehte,  sie'  wären 
beute  firtths  in  Streit  «Hgeritten,  und  beecUoss  den  HaAporen  n  folgen, 
die  «b  aber  bald  n  seiaeni  Leide  verioven.   Danutf  hfirt  er  euM 

Ton  einer  Frao,  die  anf  einer  linde 
,saes'>  nnd  ebisn  todten,  gebnlsamten  Bitter  in  ihren  Amen  hatte.  Es 


•)  247,  28:  _mohf  ir  «rerüeret  hf<u  rion  flaiis^  —  fl«ns  =  Manl,  Schntirre;  noch 
in  de»  oiuiidanluiieo  Yerbum  tiennen  mit  der  neuereo  Bedeutung,  deo 
KoDd  isa  Lscheo  oder  Weissa  venlsbee,  erhellea. 

')  Das  Millelalter  liebte  die  Sitte,  in  den  Gipfeln  von  croaMO  Binnen,  insbe<- 

soiif!«  rr  ilrr  !  iiuieii  und  Eichen,  Gertlsle  mit  GeläriniTn  7tir  Ansjiirhl  in  (fic 
Winle  uitd  eiue  Art  6omn«rhiaschen  zu  bauen,  .auf. deoeu  man  mh  ver- 
gnügte ,  schmauste ,  trank  nnd  von  denen  herab  hlnffg  auch  Frediger  snai 
Volke  sprHchen,  s.  B.  jener  berühmte  Bruder  ßertbofd  tergl.  J.  Grimm 
Wiener  Jahrb.  d.  Lil.  1825.  B.  32.  S.  2<>;i  Kbni^  Marks,  wie  er  TrislaD 
und  Isolde  belauscht,  sitzt  auf  so  einer  Linde  id)er  dem  Brunnen.  So  ist 
am  Ii  das  „auf  der  Ltnde  aitzen'*  Sigunens  gemeint ,  m  obei  tmi  h  in  ßetrBcbt 
komn.t,  dass  dieser  Baum  der  Liebe  besonMrr^  Jn  ilijr  ffall  y^l  Wolf  Bei- 
Irige.  L  168  IT.  —  Die  Sitte  wurteUe  wahrscbeiniicb  im  «Ken  Göttercult, 
d^  ja  am  liebsten  seine  BtMer  andi  in  die  Binme  aetsle.  —  Vgl  Fern  an 
Hundert  und  Ein.^  S.47  Burffholzer  Mr.rhn  i!,  v  München  179fi.  S.  433) 
sah  noch  i«  eugltöcberi  Garten  solche  kleine  läommerbäuscbea  auf  Bauot- 
UtoeiBa  and  der  ssff  „chiaealacbe  Thsm^^ial  Mr  ehie  gans  io^s  lodenw 
sad  GfOiaertige  gelnebeae  Uebersetssag  des  alles  Bnachea  Ebeaao  wams 
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kt  wieder  seine  Muhme  Signoe,  die  es  erst  nicht  glauben  wili,  als 
Piarobal  enihll,  er  habe  auf  einer  nahen  Borg  äberaaeitet,  denn  hier» 
in  ümiuige  ▼on  dreissig  Meileo  wurde  je  weder  Holz  noch  Stein  m 
einem  Hause  verschnitten  \  nur  eine  Borg  steht  darinnen ,  die  feiob  «i 
allen  üeberiilkiMii  der  Ente,  die  aber  Keiner  finden  kann,  wenn 
er  ansgefat  sie  zu  tncben;  nnr  oawieMnd  kann  man  ihr  nahen; 
MnnsaWaeeehe  ist  eie  genannt  and  Terra  de  Salyaeeeho ')  haiiit 
daa  «royAm''  daiin  aie  liegti  dae  der  aka  Tytnnl  eeincoi  Sohne  Frin»lel 
varerbCa;  dieser  hinterliess  vier  Kinder,  die  wohl  rehdie  Habe  aber  «ach 
Elend  genug  beeitaen,  einar  davon  habe  jedooh  am  QoCt  die  Annth 
gewihlt,  der  heisst  Trevrizent;  sein  Bnider  Anfortas  kann  wedv' 
reiten,  noch  liegen  oder  stehen,  der  ist  aafMunsahaeecha  Wlrth;  wiret 
Ihr,  fthrt  Signne  fort,  dahin  gekommen ,  so  wäre  ihm  vielleicht  Rath 
geworden.  Und  wie  nun  Parcival  grosse  Wunder  gesehen  zu  haben 
bejaht,  und  sie  ihu  an  der  Stimme  wieder  erkennt,  bricht  die  Arme  in 
Freuden  ans:  .Sahst  Du  den  Gral?  uud  den  Wirtli  den  »endenleeren? 
lass  hören  liebe  Märe,  ist  ^ein  Jammer  gestillt,  Du  hist  der  Ldücklichste 
Mann  von  der  Welt.-  Parcival  ist  erstaunt,  sie  so  ver  indt  i  i  zu  fmden 
und  ratliet  ihr  dni  Todten  begraben  Tin  lassen,  da  gewaiirt  sie  das 
köstliche  Schwert,  welches  er  mit  sich  führt  und  das  ihres  Kitters  ist: 
„Trebuchetes,  ein  Schmied  von  edlem  Greschlecht,  hat  es  geworkt,  es 
hat  die  Gabe,  dass  es,  wenn  aaeh  noch  so  zerschlagen,  in  dem  Bimnen 
Laa  bei  Kamant  wieder  ganz  wird;  doch  bedarf  das  Sehvait  ^«nl 
s^ens  worf^ ')  and  das  fttrehte  ich,  hast  Du  dort  gelassen  *  hat  es  aber 
Mn  Mond  getetnt,.  so  wiohit  and  kernt  immer  der  SlMcn  KnU  an 
0ir,  so  wird  die  Krone  des  Heiles  Dein  eigen,  Dn  hnit  den  Waosch 
aaf  Erden!  Hast  Da  der  Frage  ihr  Recht  gethaBt«*  Wie  nan. 
Ptoeival  antwortet,  dass  er  niohts  gefragt  habe,  da  bneht  sie  in  Jammer 
ans:  «Dur  sähet  dooh  die  Wnnder,  sähet  den  Gral,  die  sohOnon  Finnen«  • 
sähet  die  Königin,  das  schneidende  Silber,  den  blntigen  Speer!  Owehl 
waa  kommt  Ihr  an  mir,  unseliger,  verflachter  Hann.  Bittet  Dur  Eneh 


in  HnÜBriH  (wiir»  aus  einer  Novelle  A  v  Arnims  ersichtlich)  in  den  Wirllis- 
garteit  früher  mit  den  Linden  GerUste  (irbauel,  auf  denen  ein  Tbeil  der  Gaste 
sieb  ■bfesoadert' belvittgeo  koenle. 

^)  Terre  de  Sslvsesche  =  Land  des  Heiles:  Miiiisalvaescbe  »  Berg  des  ileilea 
und  der  Retluog,  der  heilige  Berg,  Tpiii|)(  I  fies  Heiligtbums.  —  Im  späteren 
TiUirel  wird  M.  als  „der  bibaltea  berff~  gedeutet,  deoe  er  sei  behaUeo,  ver- 
wehrt, wizugäDglich  geweeea  vor  Jenen,  Chririee  osd  Heideo. 

•)  SM,  K).  Der  Aesdnck  ist  hier  nur  bHAhh  von  4m  eoiel  «bNcheo  Benre- 

«hfn  nnH  BeseßTi»'!)  des  Schwertes  ß^nmmen,  was  spnfrr  in  PeslMlheB^ 
\\  iilR  ti^alhen  und  sog.  .PMaau«rkuD9l~  überhaupt,  überging.  \A  Alld. 
ßlotier.  II.  266  (T.  und  RoebhoU  ia  Wolfs  ZelUrifl.  IV.  IMk  Oegegeo 
Wigeloifl  V.  4S0O  f. 
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4m  WMm  «tamt  nd  m  mm  NoA  biAigt,  Cktt  UM»  äs 
Wvnte  leviriil;  M  Ihr«  ab«  an  SmUhi  todll«  »  Fte^oM 
«91  et  iMtr  aaohio»  de  abtr  addoki  Ihn  M»  er  Mi  kaiser  fiada 
Mirwarilk 

Dass  er  Fia<iens  war  so  lass,  als  er  bei  dem  tiaurifjen  Wirthe 
mBRs  (las  reute  den  Helden  nun  sehre.  Durch  seine  frrosse  Klage  ond 
den  heiss^^n  Tag  »  r  in  Schweis.«?  genetzt ;  er  band  also  den  Helm 
ab  und  löste  die  \  inteiien. ')  Dann  kam  er  auf  frische  Spur.  Vor  ihm 
fjing  ein  wohlbeschlairenes  Ross  Tors)  und  ein  unbeschla^enes  Pferd 
(baffuoz  pbäret),  das  eine  Frau  trug;  das  Pferd  sah  elend  aus,  man 
hMXte  ihm  wohl  durch  die  Haut  die  Rippen  a&hlen.  können;  ein  Halfter 
ytm  Bast  Ia<,'  daran ,  bis  auf  den  Fuss  schwang  ihm  die  Mäline , '  die 
Augen  tk£,  die  Graben  weit;')  das  Gereite  war  «dunal,  Geschelle  und 
Sattdbogatt  larrtftdit  und  etand.  Der  Gflrtel  (aonengei)  der  Fraa.  war 
ein  SaO,  Aeata  und  Domen  haitten  ihr  ibmde  sanriaeen,  so  daaa  Ibra 
balla  Pnt,  weiaaer  aXa  «in  Sebwin,  darcUanobtete;  lie  batte  nidita  an 
ala  Hadam  (knodan)*  wo  dieaa  feblten,  litt  sie  von  der  Sonne,  ond 
doch  war  ftr  Mnnd  rotb,  man  bitte  wobl  Fener  daraoa  geecblagen; 
wo  man  eie  anreltan  woOte»  war  sie  bkMa;  doch  bitte  Jeder  Unredit» 
der  sie  eehelten  woUle,  nnr  dnrah  'ibre  Zneiht  trug  sie  80  nnverdtenten 
Hass,  weibfieher  Gfite  hatt«  ^ie  nie  vergessen.  Doch  was  aag  ich  so 
viel  von  ihrer  Armuth?  Ich  uähiue  solch  blossen  Leih  statt  vielen  wohl- 
gekleideten Frauen!  Parcival  irrüsste,  sie  erkannte  iha  i^leich :  .Ich 
habe  Ench  scliua  gesehen  und  grosses  Leid  geschah  mir  dadurch ;  möge 
G^tt  Kuch  mehr  Frendo  und  Ehren  geben ,  als  Ihr  um  mich  verdient 
habt;  nun  ist  mein  Kleid  aruier,  als  Ihr  mich  vordem  gesehen.  Wäret 
Qu*  mir  dBJuals  nicht  genahet,  so  hätte  ich  jetzt  Ehre  ohne  .Streit.'* 
Dabei  weinte  sie,  daea  sie  ihr  „brüstelin  begoz*^  und  suchte  sich  mit 
CUnden  mid  Armen  in  bedecken.  Parcival  erkennt  sie  nicht  mehr  und 
bietet  ihr  eain  Ueiiergewand  (kur^),  eie  bittet  ihn  jedoch,  am  sein  und 
ihr  Leben  m  retten,  gleich  hinweg  sn  reiten.  ParoiTal  aber  eetxt  den 
HbIb  wiadsr  auf  and  atriokt  aiab  die  Yinteilen  mn,  nnd-da  aein  Boea 
gegen  daa  IHM  Gaariaher  erhob,  an  wendete  der  vor  dar  Frana  Rei- 
tende nm  und  aprengCe  herbei:  Herzog  Orihis  eelbet,  deeaen  RlleCnng 
80  anafthilieh  geechildart  wird,  daea  man  aieht,  der  Dichter  xeiebnet 


')  256,  9:  ^er  enstricte  die  vinteilen  Bin;"  vioteile,  vetilaille,  der  untere  Theil 
des  Helm««,  der  dea  Mund  bedeckte  uod  gtöffatt  m erden  konole^  »o  fsiid 
Koared  eof  dea  Lecbfeld  8»6  dea  Tod,  eie  er  eidi  kflUaa  woWe. 

*)  Soucb  galt  wohl  eine  kuree  Mibne  (diu  man)  für  schön,  eben  durften  die 
Aogengruben  (rrnnhen )  nicht  ^ross  und  tief  eeie,  die  Angea  nida  lief  begea. 
Vgl  P.  Pfeiffer  Uaa  Koos.  8,  b,20. 


genau  nach  dem  Leben ,  wie  dte  «lUii  Maler  anoli  fkn  niehe  Mitwelt 
«nd  MÜlebenden  absohiMerteo.  Sdoeo  Belm  halte  MtiHer  TMuahtl  ' 
gewölkt«  MIO  SebM  wir  zn  ToMk>  gwohaiwd«!,  kiilüg  wwn  Bmd 
und  Biiekel  daran;  die  PMle  ang  denen  er  «kondi  md  wipenroe*  tmig» 
waren  za  Aleiandrien  gewirkt»  die  IMke  au  harten  inTte^ 
broe  geeckafttt ,  aneh  di^  EiKttdeoke  nk  einem  tfaenmn  PfeUel  Qker- 
aog^,  Hoeen»  Halabeig  und  HAieeniw  iraren  nUk,  dook  nidü  eekwür, 
in  mandi  «saeme  Schiene  0a.  iMrfnin  eduOier)  w»  der  kflhae  Mm 
gewapent;  Soiesone  (Seasdn)  iiar  ednePklte  geeehlageo,  das  PlMrd 
hatte  sein  Bruder  Lähelin  in  einer  Tjost  von  Brumbäne  abgejagt 

Parcival  war  bereit  und  ritt  galoppirend  (mit  walrap)  dem  Herzog 
entgegen ,  der  auf  dem  Schilde  einen  Drachen  und  eine  gleiche  Zier  auf 
den  Hehn  gebunden  hatte,  auch  befanden  sich  kleine  goldene  Drachen  mit 
eingesetzten  Äußren  von  Rubin  auf  dem  Rocke  nndder  Decke.  Sie  nahmen 
den  Anlauf  ond  splitterten  ihre  Lansen,  dass  man  es  niobi  ediAner 
hitte  sehen  kAnnen.  Fnat  JesehAte  rang  die  Binde,  denn  die  Freoden- 
lose  gOimte  Kemem  Schaden.  Die  Pferde  hadeten  im  Schweisse,  Jeder 
wollte  den  PreiB,  die  Schwerter  blitsten  nnd  Feuer  sprang  ans  den 
Helmen,  denn  die  Besten  waren  aneinander  gekonmien,  Ihst  saasen  die 
Beiden  nnd  Tergnasen  der  Sporen  nicht  Preis  Terdient  hier  Parcival, 
dass  er  sich  also  wehren  kann  vor  hundert  Draeken  ond  ehiem  Mann! 
Der  Drache,  der  anf  Orilns*  Helm  lag,  wude  versehrt,  dass  der  UiAte 
Tag  durchschien  nnd  manch  edel  Stein  atisbrach.  Fraa  Jcschüten  ward 
ihres  Mannes  Gruss  mit  Schwertes  Gewalt  wieder  erobert.  Die  Ringe 
an  deu  Knieen  zerstoben,  obgleich  sie  eisern  waren,  so  schoben  sie  an 
einander.  Onliis  war  zorniL',  weil  er  wjihnte,  seiner  Kraue  spj  Gewalt 
geschehen,  sie  lial>e  ihre  Reinheit  und  ilmn  Preis  mit  einem  anderen 
^am?s"  genneliret;  so  wurde  denn  der  Kampf  so  hefticr.  dass  pr  "Ihm 
»Sterhen  kaum  abzugehen  schien.  Orilus  war  dem  jungen  Parcival  im  * 
Schwert  überlegen,  das  gab  ihm  Muth  ihn  zu  fassen,  doch  Parcival 
umfini^  n\\<'h  ihn,  zuckte  ihn  ans  dem  Sattel  und  schwang  i^i^  '^'^  ^^^^ 
Garbe  Uaferstroh  unter  den  Arm,  sprang  mit  ihm  Tom  Ross  und  pres^te 
ihn  fiher  einen  Banmetamm  <)  nnd  da  Qrilne  noch  niciit  daran  will. 


')  265,  17:  «uud  di  uctc  in  über  einen  roaea.**  Oer  Raa,  der  Ron,  die  KoneD 
(Scbaeller  III.  92)  sind  oarii  lieii(i|(0fli  SpmIigebrtMh  BsnaisliinM.  die 
besonders  vom  Wind  summt  den  \^'ttr7'("ln  hu Mff rissen  wurden  und  WP?fti  l'n- 
mogiicbkeit  der  Abführung  oder  »oitst  im  W  «Ide  od«r  auf  dem  Berve  uatie- 
nllUI  liegen  Meiliee,  diber  Meli  die  Rde  (fsM  Riiöe)  benamil.  Dr.  K.  Rotfc 
Beiiräg'e^  Xlf  Mer^'^MTflirr''  Vcberreste  au«;  urjiltrr  7.nl  findm  <u-h 

heute  noch  im  Ke^nitK-  und  iMaiugruade;  Or.  Thoodori  iu  liamhorg  uud 
teuerdings  Dr.äcfioitzleia  in  Erlaogea  schrieben  ftber  diese  vslsrtliMii^^ 
bolaeisdMSsilenheit,  die  vwm  Iselsn  Maif  eis  ■reaaMSisrisI  dieoL 

* 
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•einer  Frao  die  «Ii»  Bald  zu  gewähren,  so  Mdkl*  ihm  P«nM  Ml 
u6k,  dMS  4m  KnlM  Bifia  dsroh  die  Barbiece  apnwg.  II»  gib  dir 
Edd  BMht  ab«  von  Miw  i>w  wUl  er  nkte  wiM,  «r  faktal  d«D 
FkoM  dia  Hllfts  mum»  LaadM  and  vera|ridtl  mId  ägenei  Hmg- 
ÜM  vui  Ihii  als  Ldban  ra  nebaan,  mir  mflga  er  ibDi  arlasieo,  diatan 
Wciba  Ja  viadar  bald  n  mdan.  O«  aatat  PanM  daa  dia  weitaia 
Badiagoiaa,  dvr  Hnaag  aatta'sa  aineiB  Mägdelam  bai  £taig  Art« 
iihwB»  dia  aaifletfrigan  aud  geMblagen  wurde,  wo  niabt,  aö  waidä  « 
Uer  eneiilagen.  Und  Orilns,  der  doeh  noch  zu  leben  wQdscht,  leistet 
den  Eid  und  die  Frau  empfan<,'t  freudig  wieder  den  ersten  Kiiss  von  des 
Gatten  blutigen  I>ippen.  Darauf  ritten  die  Dreie  vor  eine  Klause  im 
Felsen,  wo  Par^ivai  auf  ein  Relicjuiariuni  (heiltnom)  einen  Eid  ablegt 
Aber  das  Beginnen «  das  pr  kiuflis  lier  Weise  hu  d^'v  Herzogin  vi  riibt 
und  ihre  Unschuld,  er  gibt  an 'Ii  <li  n  Ring  zurück,  den  er  glücklicher 
Weisp  noch  hat,  indess  die  Spanne  thöricht  verthan  (vertan)  war.  Und 
der  Herzog  stiess  das  Vingerlein  wieder  an  ihre  Hand,  küsste  sie,  he- 
kleidete  sie  mit  sainem  eigenen  Wapenrock  and  freute  sich  nun  erat 
seiner  Niadarlage.  Obwohl  er  ParciTal  mitnehmen  will,  so  schlägt  es  ' 
dieser  ans,  worauf  Orilus  allein  mit  seiner  Frau  zu  seinem  Gefolge 
nrOflkkahrt,  das  über  die  Versöhnong  booh  erfreut  ist.0  PanMl, 
walabsr  an  dar  Klaitia  (dia  ibai  uabebamitar Waisa  Trsniaent  bawobnta, 
der  aber  genkda  abwesend  war)  efaien  honten  Span*  aagelabat  ftad  (den 
dir  «Oda  TanMii  bior  vatgaaaeB),  eigiiata  neb  danaelbaa  «n. 

Ifit  iVendm  erflUirt  Orifais,  daaa  die  TaMnmda  gaaa  naba  auf 
deai  PUaiaott  bigaia;  ar  ttaabt  siab  abo  arit  aauiar  veradbntan,  gl&ck* 
Kebea  Qaltn,  dia  ann  wieder  |iriiAt%e  Klaidar  «ligt,  dahin  aof,  aaeb- 
dem  als  gebadet  und  gantlgsaai  getalUt  Arloa  sass  gerade  nach  Tische  . 
in  der  MHte'der  Tafelrunde,  als  Orilus  allein  mit  Jeschüten  angeritten 
kam;  er  führt  noch  seine  zerschlagenen  VVafleu  und  legt  den  zertrüm- 
merten Schild  in's  Gras,  um  die  ihm  angewiesene  Dame  zu  suchen,  und 


')  Von  vorzuifliflier  und  unnschshmlicher  Schönheit  ist  die  Stelle,  welch«"  d»«» 
Gläck  dieser  Frnii  nttsdrückt  und  die  MtiioB  dei  Dwbten  fibsr  üe  Liebe: 
272,  7:  dö  tac  trou  JeschiUe 
al  wehide  U  ir  IrAte, 
vor  lirbr,  tint  doch  vor  leide  n'rbi^ 
10.  tU  guotem  ^^  ibe  noch  gescbiht. 
oveh  ist  genaogen  liuteo  kunt, 
weindiu  ougn  hint  Büesen  muat. 
da  von  ich  m^r  noch  sprechen  wil.  - 
groz.  liebe  ist  freucte  und  jftiners  »iL 
15.  swer  von  der  liebe  ir  iiiere 

Ireif  i'^f  d<*Ti  !?fT2'f>'*rf*.  • 

oben  immer  wolde  w«gu, 

et  eakaai  aikl  saderr  schtaae  pftego. 
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iM  nicht  wenig  fibeifMoht  |B  ihr  seine  Schwester  Cannewäre  zn  finden, 
die  ihn  schon  von  weitem  an  seinem  Wappen,  den  Drachen,  erkaoote. 
Sie  fUirt  die  liebea'  Giste  in  ihr  Oezelt,  das  an  einem  Brunnen  stan^ 
laf  ibran  Brnrilkm  dpoottht)  trar  «in  Dmebe  mil  einem  ApM  in  dei 
Kianen  sa  selieii,  ^er  SeQe  hklton  ihn,  leehA  ak  ob  er  lebendig  fliege 
tmd  das  Zelt  mit  eiob  in  die  Lflfte  ftbre.  Keye  aber,  der  mm  immer 
mehr  Haee  gewann,  wie  die  Bewendereng  dee  imbekamrten  nAm 
Bitter»  stieg,  bat  den  Kingrdn,  den  Dienst  bei  Qrihv  m  flbemehnMil» 

m 

er  wnsste  wohl  waram« 

VL  Pansival  hat  die  Bewunderong  des  ganien  Hofe«  in  ao  hohem 
Grade  erworben,  dass  ^e  den  KOnig  bestOrmen,  den  rothea  Bitter 
anfinunohen  nnd  in  den  Kreis  der  Taftlronde  anftmiehmen,  da  seine 
Iliaten  ihn  den  besten  Rttteni  der  Tafebrnnde  ehenbflrtq^  machen.-  Artus 
gewahrt  geni  den  Wmsch,  doeh  da  er  die  Kampflnst  seiner  Bitter 
kennt,  oor  nnter  der  Bedingung,  dass  Kemer  sich  von  dem  Zuge  eigeo- 
mftchtig  trenne  und  abgesondert  Abenteuern  nachjage,  denn  manch 
feindliches  Land  würden  sie  durchziehen  müssen,  wo  leicht  durch  Zer- 
splitterung ihrer  Kräfte  der  iiuimi  der  Masseuie  Schadeu  erleiden 
raöclite.  — 

Unser  Held  war  inzwischen  in  der  iwe  herumgeritten  und  am 
anderen  Morgen  unvermerkt  iu  die  Nähe  der  Plimizoel  gerathen.  Es 
hatte  in  der  Nacht,  obwohl  im  Mai  oder  um  die  PfiogsteoMit,  geschndt 
od  ein  Fallce,  der  den  Jägern  des  Artus  entflohen  war,  vor  der  Kälte 
Sehnte  suchend,  sieh  an  ihm  geeellt  Wie  Paiebal  am  Morgen  pfadlos 
weiter  reitet,  fliegt  eine  grosse  Seiwar  von  CMnsen  mit  hellem  G^eeohrin 
anf,  der  Falke  stiess  hurtig  unter  sie  und  sddqg  ifarar  eine  herunter, 
dass  sie  gerade  unter  dem  Ast  efaiee  Stammes  (roaen  ast)  sieh  bergen.  ' 
moofate.  Ans  ihrer  Wunde  flelen  anf  den  Sefanee  drei  Bhrtstropfln«  0 
die  dem  Paraival  nun  ein  wundsrtiohee  Spiegelbild  vor  Augen  Ähren. 
Wer  hat,  gedachte  er,  sdnen  Fieiss  gewandt  an  diese  klare  Farbe? 
Ilirwahr,  sie  gleicht  nur  dir  Gondwierftmdn;  Gott  macht  mich  an  Gnaden 
reich,  da  ich  hier  dein  Gleichniss  finde.  Geehret  sei  Gottes  Hand  und 
beiue  ganze  Schöpfting!  Das  Weiss  und  Roth  vergleicht  er  der  Farbe 
ihres  Anpesichtift  imi  or  gedenkt  jener  Nacht,  in  der  sie  hilfeflehend 
vor  ihm  kniete  und  zwei  Zähren  an  ihren  Wangen,  die  dritte  ihr  am 


*)  98t,  21:  ,.drt  hluolei  filier  rM.^  Die  Stolle  kommt  auch  bei  Chresliens  de 
Troves  vor.  m:!  Rochal  in  PfeilTers  Germeeis  III.  H«.  Zu  verffl.  dazu 
(irimm  Alui.  Wh  (der.  1813.  I.  Simrock  Mytb.  870.  Woir  Bcilr.  11. 1»  ff. 
RoclilioU  Asrg.  Sag  l  86  IT.  II.  ftl.  Allenberg  IMer  llythso  &  870. 
Ziegerle  S^ee.  im.  a'186i 
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Kim  IvigMi.  So  Twfiil  er,  tob  dir  itvkflli  ^iuieliMlit  beiwnngaD,  i« 
G«dukiia  nd  hn  Tmam  it«nt  er  Mf  Sobiee  and  Blat  So  ge- 
«tiut  ifao  fliD  Qmoii  OnuMwareiia,  te  bmIi  Labnt  MUto,  nid  olme 
K  wmm  dM*  da«  üiner  HimD  Bitter»  M  er  «cb  wieder  hmm  lud 
keMe  die  Kttir  «sf ;  da  diwue«  «srte  Eioer  auf  Stieii,  die  gerne 
TeMraade  m  eatdot,  nenn  Ihn  kdaer  lieeleke»  Anf  maelite  noh  eo- 
fifMk  der  stete  streitbegierige  ganz  berserkeriiafte  Segramors, ')  er 
lief  and  sprang,  denn  seine  Lust  an  Kampf  war  so  gross,  dass  man* 
ihn  binden  niusste,  wo  er  solchen  zu  iindeu  wähnte  oder  er  wollte  dabei 
sein.  Nirgend  ist  der  Rhein  so  breit,  dass  der  Hpld,  wenn  er  am  andern 
Ufer  Streiten  sähe,  sicli  nicht  hineiiii-Lür/Af,  uubeküimiiert  ob  das  Wasser 
warm  oder  kalt  wäre.  Sein  Hoss  sprang  über  hohe  Stauden ,  als  er 
ausritt,  dass  die  goldenen  Schellen  an  Ross  und  Reiter  wie  an  einem 
Falken  erklangen.  Parcival  aber  stand  noch  immer  im  Banne  der 
Minne  ond  hörte  nicht  des  Ritters  Drohen,  erst  als  sein  Pferd  durch 
eine  Wendang  die  Stelle  aus  dem  Blick  brachte,  kam  er  wieder  zu  sieh 
ead  empfing  den  IJost  so  kräftig,  daes  er,  ohne  den  in  der  Klaoae 
mitgenommenen  schOn  beoialtea  Speer  zu  brechen,  den  Bitter  aas  dem 
Sattel  raf ,  der  Abel  gemathet  zur  Tafelnmde  znrBddmmpelte,  indeae 
Paretval,  gleioli  wieder  von  der  Minne  beetrickt,  eieh  ImAneohaaea  der 
Bintatn^plba  verlor.  Aneh  nnoer  Dichter  iet,  wie  er  eeU»t  Ua^  dondk 
em  Weib  in  eoldker  Noth,  doeh  ist  ihm  FMa  Bfinne  m  boeh  ond  hehr, 
am  eie  m  ^mee  Hitee  desehalb  an  achelten.') 

Daraaf  ritt  der  etolie  Keye  binaae  and  ▼ereetste  dem  Pardval,  da 
dieter  eeine  Rede  nidht  zn  hOren  aohien,  mit  dem  Sebaft  einen  Schlag 
an*s  Haupt;  das  Ross  wendete  und  Parcival  kam  zu  sich:  im  Galopp 
sprengten  sie  auf  einander  los.  Keye  brach  zwar,  wie  er  richtig  mit 
den  Augen  bemessen,  dem  Waleisen  ein  weite»  l'euster  in  den  Schild, 
aber  der  Senneschall  stürzte  doch  vitm  (ie^PORtosR  so  mächtig  über  die 
Rone,  unter  welche  die  Gans  «ii'iiüchtet  hatte,  dass  Mann  und  iiuss 
Noth  litten:  der  Manu  war  \nnid,  das  Ross  lag  todt.  Key»'  s^erbrach 
Von  diesem  i  alle  den  rechten  Arm  und  das  linke  Bein;  durten, 
äattel  und  Geeohelie  waren  aerriseen,  so  vergalt  der  Waleise  zwei 


■)  8ea-lerle  GeniL  II  896. 

•)         „man  möhl  in  wo!  geworfen  hftn 
287.  teia  fasda  ins  doroidi  (Dornicbt) 
•wens  tt  saocben  Wiera  gSch, 
der  roade  in  bt  den  schslleB: 

die  kwnden  Iftte  helh-n 

^)  290,  13:  „doch  sIt  ir  ^Frou  mmutj  mir  tu  wui  geborn,  Una  geui  lu  ^iu 
knalMr  eora  ittaer  mMit  briogeo  wert.** 

^  sensafel,  roa  das  Pnea.  ieweefle»'dsr  Obergml 
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Bril  «Bern  Sohltg^-dto  ««kh«  Migi  iriaelWigM,  wdA 
«r  tdber  baute  arfiiknii  bitte.  K«y«  ^nir  aber,  wm  Mwb  <ia 
paiier  On«riUMre),  doah  «fa  gatremr,  Mmt  (iHnthaft)  Mmo;  « 
■mIdIb  6t  got  nit  MiDiDi  BfeifB  md  MÜioiit  flu  {mm  dwok  mIm 
BMlMil;  «m  HagelMhiMr  mur  er  llr  die  Ftfeehfln  XfiwhB  dbt)  «rf 
itadi  lie  eeUrfor  als  die  Bienen.  &  eiMer  Seye  oder  Moh  ek 
Heioridi  m  Beisbush*)  mefaH  WoMm,  wii'  jedem  FtoeHo  m  wte- 
uehen,  vorans  dem  Landgrafen  Hermann  fon  ThüringeB,')  aa  deaeea 
Hof  es  von  SchmiMrotzem  wimmelte,  so  dass  sein  Ingesinde  bester  Ana» 
gesinde  hiesse. 

Da  der  I^limizofM  nahe  crennff  lag,  um  die  Vorgänpo  zu  sehen,  so  ^ 
holte  man  Herrn  Keye  mid  trug  ihn  zu  König  Artus.  Darauf  ritt  GiL- 
W&n  bioana,  aber  ohne  Sporen  und  Schwert,  eigentlich  mehr  um  nur 
xn  aehen  wer  denn  der  Ritter  Wäre,  Parcival  achtete  seiner  nicht,  denn 
Frau  Minne  hatte  es  ihm  wieder  angethan.  Da  Gäwän  keine  Antwort 
erhAIt,  folgt  er  den  Augen  Pardvals  und  die  Blutstropfen  im  Schnee 
gewahrend,  meikt  er  aogleidi,  daea  hier  die  Minne  mH  Im  BfüA  weSn 
mOsee,  deren  Weeen  nnd  Macht  er  nnr  in  wobl  an  eidi  eeibet  etiUiren. 
Ebi  eeidenea  mit  gelbem  Zindal  geAttertee  Iticih  von  Sditn  ediwang  er 
Aber  daa  BHit  nnd  schnell  kommt  Pardval  wieder  m  Ml  Verwandert 
bOft  er  von  Gdiwftn,  dass  er  so'  grosse  Rlttersdiaft  aa  Segramors  mid 
Keye  geObt;  er  begrfisst  den  Helden  Drob,  dessen  rnbrnrollen  Namen 
er  bereits  kennt,  nnd  da  ihm  dieser  Yenioliert,  dies  Keyes  Unbilde 
vollständig  gerächt  sei  nnd  Fran  Onnnewäre  dnrch  seinen  Dienst  die 
glänzendste  Genugthunng  erhalten  habe,  entschliesst  er  sich,  Gawdu  an 
den  llüf  des  König  Artus  zu  folsjen.  Das  ganze  Lager  erhebt  sich  bei  • 
der  Kunde,  dass  der  rothe  Kitter  da  sei;  Cunaew&re,  Orilus  und  Je- 


')  Dieser  Heinrich  von  Reisbach  wurde  mse  Zsit  ieog  irriger  Weise  mit 
dem  t u  g'e n  d h 8  ri  e n  Schreiber  ver^'echsell.  Die  Herren  von  Reisbach 
sind  nur  in  der  bajei  isiheii  Killersihaft  oacbgewiesen.  ein  Reisbacli  i^Rispach) 
liegt  an  der  Vils  in  der  Gegend  von  Lsadshul.  ein  «iideres  am  Fusse  dee 
Wendelslein.  Heinrich  von  Reishach  mag  vohl  am  Hofe  eines  bayerischen 
Herzogs  strenge  Zucht  geiiU  habeu,  koDOle  aber  um  die  Zeit,  wo  Wolfre« 
diesen  Gestog  diclilflte,  neei  B|ebr  Lsbea  sda.  Vgl.  Hsepl  Zsitsohrill. 
VI.  187  ff. 

*)  Das  lebendige  (ietümmel  am  Hole  dieses  milden  Pürsten  schildert  Wall  her 
(LacbmaoD  8  20,  4  15;,  der  sich  bitter  darüber  beklagt:  .,,Ein  Zug  fahrt 
ein,  der  sedef»  tof«  so  geht  es  Tag  nod  Nacht,  ein  Wender  ist's,  dass  da 
noch  Jemand  hört"*  u.  s.  w.  Unter  iem  Sihulze  Hermanns  1195  —  1215) 
vollendete  Ueiarich  von  Veldecke  hier  seine  fineiti  auf  seioeo  Anlass  be- 
erheitele  WelAmn  den  WHMMn,  lUr  Ob  tberMMe  ISIO  Albreebl  ytm 
^Ibersladl  die  Verwandlungen  des  Ovid.  Audi  >Voirram  klagt  im  Wille- 
balm  IX.  417,  22  IT.  über  die  Zudringlichkeiten  an  diesem  Höre,  dass  wer 
ein  Rosa  getcheokt  habea  wolle,  sich  bei  Zeiten  eiofinden  ntUse.  rgl.  obaa 
i.  1860: 
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flchuteo  tok  der  Hand,  geht  dem  Helden  entgegen  and  empfangt  ihn  mfl 
Isinster  Sitte,  sie  reicht  ihm  köstlidi»  Gerolde^  «ia  dem  Müntel  gerade 
wmk  fiMmim  Sohnfliimn  wMki  m  ms  ikron  iigniea  Kltid«  und  ziahi 
et  «n;  «m  girOiMii  Sman^  liiog  «ie  ihm  «a  dm  Hab,  null  gab 
na  ani  «aan  tbmnn  CHbrtaf  mit  Steiiwii  and  Tliiaiinldm  gMchmttntt 
Nack  dar  Mniio  kam  Kfioig  Arths  nit  aUan  Bitten)  and  den  mtUId» 
tM  AntaMMT* 

Artaa  lutta  dia  Sitta,  nia  sa  aaan,  bevor  ana  Avantflia  gaiahali 
ad«  furirtii  vaid,  aao  iwr  abar  Irnte  genug  gesohdian.  Bia  FfaOa 
aoa  Aflratdii  in  dar  Heiden«sbaft  dkota  als  IMitoob,  ai  ivir  nach  dar 

Sitte  der  Tafeler  rund  geschnitten,  denn  ihre  Zucht  erlaubte  ihnen  nie, 
voü  einem  Ehrensit^e  ( ireyeustiiol)  zu  sprechen ,  die  .Sitze  waren  alle 
gleich.  Auch  die  Frauen  kaaien  herbei,  voraus  Frau  (lynover,  die 
dem  Ritter  ihren  K.U&S  bietet.  In  die  aligemeine  Freude  aber  schlägt 
plüLziich  eiiie  schreckliche  HotachafL  Eine  Jungfrau  ritt  heran  auf  pinem 
Maulthier.  das  huch  wie  *  in  „kastolän/  daim  aber  mit  verschnittener 
Nase  (nassnitec)  und  verbrannt,  einem  uogerischeu  Pferde  gleichsah; 
ihr  Zaum  und  Gereite  wareu  reich  und  kunstvoll.  Die  Maid  verstand 
ffich  wohl  auf  die  Kunst,  alle  Sprachen  wusste  sie,  Latein,  Heidnisch 
und  ^FraiuBoys/  aooh  Dialektik  (dialetike),  Geumetrie  (jeoraetrf)  und 
Astronomie  waren  ihr  bekannt;  sie  hiess  Cundrle  und  Sur  ziere') 
war  Sur  Znnama*  Ein  Braotlachen  (Mtlachan)  toh  Gfent,  blaoer  ala 
Lasar,  trog  sia  and  eine  Reisekappe  naob  fransflailchem  Schnitt  (wd  ' 
fesnllan  al  nAoh  der  FrauoyBer  süen),  damnter  hatte  sie  ipite  Pfeile 
an  threm  Leib,  ein  nener  Pfluienhnt  (plkewlD,  bnot)  von  Landen,  ge- 
füttert mit  PUalt,  hing  an  einer  Sebnnr  aof  ibrem  Bücken.  Ibra  Bot-* 
scbafl  (ir  maere)  war  eine  Brfleke,  die  Jammer  Uber  Frende  tng,  Ueber 
den  Hot  adiwang  sich  bis  anf  das  Hanhhier  Ihr  langer  Zopf,  der  war 
sdiware  imd  sebweineborstenartig ,  ihre  Nase  <Ke  eines  Bandes  (li  war 
genaset  als  ein  himt),  spannenlang  standen  ihr  aus  dem  Munde  zwei 
Eberzähne,  die  Augenbrauen  schwangen  sich  in  Zöpfen  gleich  einer 
Haarschnur  nieder.  Dem  Dichter  thut  es  leid,  so  eine  Schildenuig  von 
einer  Fraue  machen  m  mflssen.  Ohren  hatte  sie  ^ie  ein  Bär  und  ihr 
Antlitz  war  rauh.  Eine  (  i 'i^^el  führte  »ie  in  der  Hand,  die  hatte  sei- 
dPTK»  Schwenkel  und  der  Siiel  war  ein  Rabin.  Ihre  Hände  waren  affen- 
farbiii,  Ji''  Nagei  nicht  zu  licht  und  "wie  Lr)weuklauen.  Vm  ihre  Minne 
ward,  traun!  selten  ein  Tjost  gethan.  So  reitet  sie  an  die  Tafel  vor 
Kdnig  Artus  und  sprach  ihn  französisch  an:  die  Besten  ans  allen  Län- 
dern sissen  hie  in  Wfirdi^eii,  aber  ein  Falscher  nimmt  Tbail  ^an  dar 
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IVfelninde,  iknn  Pireit  linlMi  macht:  flsir  Panival,  den  ihr  4m 
rothen  Biltar  nennt  Dun  m  flun  Mlbit  fevaodl,  gibt  m  ihm  laltr 
Weineii  vnd  Hindvfaig«!  ihnn  Fkuli,  irril  «r  dn  tn«rig«i  Flaalwr, 
der  frende-  und  trostio«  neben  ihm  mm,  moht  donh  eine  Fnge  evlBet 
hatte,  „Nie  mur  grtseerer  Trag,  rief  sie  ans,  aa  ee  eohOMm  Leihe. 
Ebrioeer  Memif  gab  Endh  deeh  dar  WIrth  ein  Sehwert,  das  Ihr  oii 
verdient  hattet,  saht  Ihr  dooH  vor  Each  den  Gral  und  das  aohneidendB 
Silber  and  den  blutigen  Speer.  Doch  atatt  an  fragen,  ward  Ihr  atnna, 
Ihr  seid  des  HoDeohrrten  Spiel.  Ihr  Glück  verwiesener,  Heil  verbannter, 
Ihr  seid  an  Kkre  laliiii  und  schwank  nnd  an  Würdigkeit  so  siech,  dass 
Euch  kein  Arzt  mehr  Heil  gewahren  kann.  Hättet  Ihr  doch  zu  Muü- 
salvaesclu'  t;efrayt !  An  Euerem  Bruder  Feirefiz ' )  ist  die  Kraft  nie5ht 
vt'rdorben,  die  Kuer  beider  Vater  tru((  nnd  Gahmurels  iierz  liai  nie 
Falschheit  betreten. "  Der  schreckHchen  Jungfrau  blutet  selbst  daji  IJerz, 
dass  sie  solche  Botschaft  entrichten  muss,  sie  windet  die  Hände  und 
eine  Zähre  schlägt  die  andere.  Dann  aber  wendet  aie  eieh  wieder  an 
den  Wirth  nnd  sa^t  ein  herrliehee  Abenteuer  an  als  eine  Anlgabe  für 
den  Tapfersten:  Vier  Königinnen  nnd  vierhondert  Joagfraien  lind  aof 
auf  Chateao  liarveil  (Schaetel  mamil)  gefhngen;  wer  eie  befreit,  mag 
hohe  Mhme  finden.  Dann  reitet  eie  weg  ohne  Urlanb,  hieflg  noeh 
tnrilekblickend  mid  in  die  KUigeworte  ihre  Iraner  kleidend: 


„ay  Munsalvaeache,  jamers  zü!. 
wg  daz  dich  niemen  troesten  wil!'^ 


„Weh  Moufialväsch,  du  Jammers 

Ziel, 

Weh,  dass  dich  Niemand  trösten 

will!'' 


Schwer  tat  der  anne  Waleite  bekümmert;  wae  half  ihm  adnee 
kflhnen  Hersena  Bath,  aeine  wahre  Zndit  nnd  Blanaheit?  Er  eehimte 
aich  aeiner  Tlmtfl».  Dodi  blieb  die  rechte  Falachheit  von  ihm  ferne- 
denn  Scham  gibt  Preis  an  Lohne  nnd  ist  die  Krone  der  Seele,  Oonne- 
wtre  nnd  alle  Fräsen  weinten  Uber  ihn.  Aber  adton  naht  wiedw  nene 
Noth.  Kanm  ist  CSundrfe  hinweg,  so  sprengt  eb  fremder  Ritter  heran; 
sein  Schild  ist  unbekannt,  den  Helm  band  er  nicht  ab;  in  seiner  Hand 
trug  er  das  Sehwert,  doch  in  der  Sclieide.  „Gott  erhalte  den  Ki'm'i^ 
Artus,  hebt  er  an,  und  alle  Frauen  und  Herren,  die  ich  hier  scliaue, 
ich  biete  Allen  Grubs.  nur  Einem  nicht,  dessen  Ha.ss  gegen  mich  ergehen 
mag.  Das  ist  Herr  Gawan  ,  der  sich  so  weit  verging,  da»ss  er  recht 
nach  Judasart  iin  inen  Herrn  jirüsseud,  ihn  ermordete.  Lauguet  er  das, 
SO  lua^  er  sich  mit  Kampf  befreien  von  heute  über  den  vierzigsten  Tagi 
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vo  kk  ÜM  iiiHiiüii.w  6m  Kadg  von  Aioattii  n  die H ipptatidt  UMb  . 
aahMfteiin.f  Vtt^tUiali  U«M  M  CMMm  Brate,  te  atolie  BMk- 
0ua  AMNOUig  w  aäMm Brate»  «k  Qiiael  teKampte  (UnpIliobM 
Attas  .kaan  te  UaÜM  mumi  Ndba  aMit  gianbMi  «od  lOrat  ob 
M  aAwawr  BMolnüdigimg,  anf  irbUmt  te  Landgraf  Kingriamml, 
tem  aa  MmI  te  ftaaBdaBÜlMr,  baMakl  Qtafta  «IlMt  maw  ät  Itogu 
nen,  deimoch  nimmt  er  den  Kampf  an,  um  seine  Ehre  zu  reiniffen  und 
verspricht,  am  be.^immten  Tage  zu  erscheinen.  So  wendet  deuu  der 
Fremde  sein  Ross  und  scheidet  au«  dem  PUioizoeL  , 

♦ 

JkanStk  Gundrie  yeraabm  nwa  coerat  Pareivals  Namen  and  Ge» 
■ddeelit^  AJle  tnnerten,  die  Ton  seinem  Vater  gehört  hatten  ond  seine 

Familie  kannten,  am  meisten  aber  GlAmidd ,  der  ja  durch  Parcival  bei 
Pelrapeire  die  Minne  und  Hand  Cundwierämurs  verloren  hatte  und  dess- 
halb  um  Parcivals  Hilfe  bittet,  um  Frau  Cunwiire  du  Lalant  zu  erlan- 
gen, was  er  auch  erreichte.  Die  Königin  \  on  Jaidü&e  aber,  eine  Heidin,  - 
welche  durch  Gindrit-  von  Parci\als  liruii«'r  hörte,  erzählt  diesem  nun 
von  Feirefiz,  ')  dessen  Land  sie  durchreist  hat  und  dessen  Haut 
merkwürdiger  Weise  weiss  und  schwarz  ist;  er  werde  in  der  lleiden- 
schaft  wie  ein  Gott  angebetet;  Niemand  hat  noch  seinen  Tjost  ausge- 
halten,  kein  Tiiilderer  Mann  ward  je  geboren.  Parcival  ist  untröstlich 
und  sieht  kein  Heil  mehr  vor  eicb«  bis  er  den  Gral  wieder  gefunden 
habe.  £r  begreift  nun,  daas  er  den  weisen  Rath  des  Gumemanz  wieder 
so  wenig  irentanden»  ebenso  wie  er  die  Käthe  seiner  Mutter  verkehrt 
befolgt  hatte.  Pardvai  scheidet  sich  von  der  Tafelraod«»  Artns  sneht 
ihn  an  trOaten.  Fraa  Connewftre  fllbrt  ihn  an  der  Hand  and  Gawao,  * 
dem  gleiehüikUa  ohne  sein  Verscbolden  ein  gefittirlicber  Zweikampf  be- 
voiataad,  nimmt  klleeend  von  ihm  gar  herxlieben  Abecbied:  ^ich  weias  . 
wohlt  Freond,  dass  auf  Deiner  Fahrt  Dir*  maoaber  Kampf  nicht  zn  er<- 
sparen,  Gott  gebe  Dir  Glftok  dazn!«  —  «Weh!  was  ist  Gott?*^ 
eraiedert  Pardval  in  ganz  anderem  Smne  als  damals,  wo  er.  an  die 
Mutter  mit  kindlichem  Herzen  nnd  Vertranen  die  nämliche  Frage  gestellt 
Deila  jetzt  liat  ihn  sein  unbewusst  verschuldetes  Geschick  in  düstere 
Zweifel  gestossen.  ^Wiir'  Der  gewaltig',  solchen  .Spott  gab'  er  uns  Beiden 
nicht  fürwahr.  Seit  ich  midi  versinne,  war  ich  Ihm  unterthan;  nun  will 
ich  Ihm  den  Dienst  wi  l  i  s^l'*  n ,  Init  Er  Hass,  den  will  ieh  trafen. 
Freund,  in  Deiner  Kampleszeit  nuige  Dich  ein  Weib,  au  der  Du  «kiusche 
ant  wipliche  ^iiete-  erkannt  hast,  behüten;  ich  weiss  nicht,  üb  ich  Dich 
je  wieder  sehe,  meine  WiUische  mögen  an  Dir  wahr  werden!"  „Da 
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ergieiHS  ein  tnlren  sciteiden.^  —  Gäwäii  aber  bereitete  i4eb  vor  auf  den 
Kftniß  von  Ascaidn.  Alte  harte  wohlgediegeoe  <Sdi4do  (mr  MiMi  ««f 
ihre  Farbe  nicht)  brachten  ihm  Kanflant«  aaf  SABmem,  nad  er  mrwmk 
Ihrar  drei,  aidit  imi  UIHifeB  Prds;  Mcb  wihlte  er  lieb  tMitn  Riim^ 
iwDlf  Mliarfe  Speers  nil  ttariton  SclUtfteD  «u  beidBiMiMiii  Mmr  enpiii 
er,  nalun  ürlaiib  «od  Aibr  mit  aiit«na|rtef  MMobeit.  Aitas  fgtb  rkm 
reichen  Sold,  ItohAe  GeeleiDe  und  rolbet  QM  nad  iSübcte  mnolw 
SteiliBf  (itMiiInc).  EknbA,  die  jmge  Heidin  (mm  J«a(te)  scfaübt  M 
ein  and  das  Volle  kehrte  vom  PNiniml.  Ich  (Uhrta  die  Mm  fame  Ibrt, 
sagt  der  Dichter,  wenn  es  mir  gebieten  wollte  ein  Mtmd,  den  aber 
kleinere  (ander)  Fflfise  tragi  ii  als  mir  im  Stegreif  dienen  (dan  die  mir 
ze  Stegreif  wagent).  — 

f.: III'  oberflächliche  Beuachtung  könnte  es  aiiliaileud  tiiiden,  (Jass 
Paiciviil  bloss  wegen  Unterlassung  fincr  oiiifachen  Frage  so  schweren 
Fluch  und  sogar  Sündenfchuld  (473,  15)  auf  sicli  geladen  habe.  Dess- 
halb  müssen  wir  uns  iiocli  einmal  die  ganze  Situation  vergegenwärtigen. 
Durch  die  verkehrte  Befolgung  der  Lehren  des  weisen  Ournenianz  hat 
er  allen  und  jeden  Anstand  beleidigt.  Wie  freundlich  war  ihm  der  Wiith 
entgegengekommen,  der  den  Helden  eigens  mit  der  Bemerkung  zo  sidl 
auf  sein  Ruhebett  setzt,  er  Mülle  ihn  nicht  wie  einen  fremden  Gast  be- 
handeln; so  hatt«^  er  ihn  denn  auch  durch  ein  kostbares  Geschenk 
geehrt,  und  Parcival  hurte  die  erschfittemde  Traoerklage  der  'Temideiseii 
beim  Erscheinen  des  blutigen  Speeres,  sah  das  schwere  Siechthom  sdnea 
liebevollen  Wlrthes,  sah  die  unbegreiflichen  Wunder  des  Grals,  die  jeden 
Anderen  dasa  gebracht  hätten,  Aber  so  aussergewOhnliche  VorgSage  sn 
fragen.  Aber  über  der  sogenannten  Zticht,  tiber  der  Weltbildnng, 
war  nnserein  Parcival  der  natflrliche  Edelmnth  eines  einfUtigen 
Menschen  abhanden  gekommen,  er  hatte,  bisher  ein  Kind  des 
GlDckes,  den  Gipfel  erreicht  —  und  den  AngenbUek  nicht  m  benützra 
verstanden:  so  wird  er  in  den  tiefsten  Jammer,  dessen  ganzer  Umfang 
ihm  auch  unüber.sehbar  ist,  hinabgeworfen,  er  /ertallt  mit  Gott  und  lier 
Welt,  nur  ein  Bild,  das  seiner  geliebten  Fraue,  ist  ihm  glücklicher 
A\  rix'  uner«cliüttert  verblieben.  Durch  herben  Schmerz  mnss  er  iniii 
geläutert  und  zur  Einsicht  gelangen .  da.^s  sein  trotziges  Beharren  auf 
seiner  Schuldlosigkeit  der  letzte  und  grüsste  Fehler  seiner  Finfalt  war. 
So  ist  denn  der  erste  Theil  des  Hediehtes,  den  man  billig  .von  der 
Tumbheit"  nennen  könnte,  meisterlich  abgerundet.  Mit  richtigem  Blick 
führt  jetzt  der  Dichter  zur  künstlerischen  Gegenwirkung  einen  anderen 
Helden  in  sein  Gedicht  ein,  der  neben  Parcival,  indess  dieser  grollend 
in  der  Ine  reitet,  in  den  Vordeigroad  tritt»  ihm  aber  an*  mr  Folie 
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dknt  aod  dessen  höhare Richtung  noeh  in  vollere» Licht  setzt.')  Gawan 
hu  swh  bareils  als  erprobter  Held  bewiesen  und  dnrdi  die  herzKehe 
TMlnalHM  aa  Pireimla  GeaoliM;  mieere  Neigung  zum  Tonma  gewoD-- 
mb;  er  bai  in  der  thiAenorädiea  Weit  den  Ebrenpreu  errungen«  so 
tritt  avoh  an  iha  die  PMAug«  wentk  w  gleidi  von  jeneoi  tt^kmiftcbea 
MDen  oaek  eiaem  ttbenBenaoblldien  Ziele  ftrne  ist  Dareh  die  Bot- 
■riailltB  OmdrieaB  and  Kingrinnuraels  feinen  die  mllkeb  TerBchhingeDeQ  ' 
FMfln  irMer  naob  den  vereduedeneten  Seiten  anseinander  ond  ee  tbnt 
äkHi  in  noMtt  lelieuden  VemiiHiigiingen ,  die  doch  anvemerlit  der 
liOsaiig  zoftthren,  eine  neue  Welt  der  wunderbarsten  Abenteuer  auf. 

Yn.  Oiwin  begegnet  aof  seinein  Zage  plMMi  eiaeni  Heere; 

Hämfsdie  «nd  schwer  beladene  Wagen  wurden  von  Mäulem  (geschleppt, 
wunderlicher  Rrämertross  fiilir  hinterher,  auch  Frauen  sah  man  dar- 
unter, von  denen  manche  den  Gürtel  ilner  Minne  schon  ein  üutzend- 
mal  verpfändet  hatte  und  anderes  ( Gesindel ,  dem  das  llfintren  fwide) 
besser  «ewesen  wäre,  als  werfhen  Volk  /  i  v,  i  nncbr^Mi  Auf  die  Fraire 
Gavvctii> .  \V(>I(  ht'  liewandtriiss  es  mit  diesem  Knegs/J  i!''  habe,  erzäiilt 
ihm  ein  Knappe:  Als  der  Herr  dieses  Landes,  der  Kti],i_^  Sflianf,  auf 
dem  Totlbette  lat:,  berief  er  die  Fürsten  des  Reiches  zu  sich  und  empfahl 
Umen  semen  noch  unmündigen  Sobii  Meljanz,  den  er  insbesondere 
aeiaeBi  treoeaten  Vasallen,  dem  Herzog  Ljppaot  von  Beärosehe,  zur 
Enidiaag  anvertraute.  Bald  danuif  sebkMa  der  Tod  seine  A^gm  and 
Lyppant  nahm  dea  jangea  Mel^janz  zu  sich  nach  Bd&rosolie^  wo  er  wie  * 
ein  geKebt«r  Sobo  gabalten  and  adt  den  Tflohlern  Lyppaots,  Namani 
Obie  and  Obil6t  gennaaaia  erzogw  «ard.  Als  der  Knabe  beraiK 
waeha,  entiriokelte  iiob  in  ihm  dne  Neigong  zur  llteren  Toebter,  Oble, 
90  daae  «r  aie  am  ibre  Sfiaae  bat  Sie  aber  wies  ihn  mehr  flbmnaolit 
ab  beleidigt,  bftbniich  niritolL;  lomlg  verieee  der  JAngliqg  die  Barg 
and  begab  lieb  aa  mimm  Obeim«  dem  KOnig  i^iydieonjanz  von  Gore, 
der  mit  neleo  RHtem  and  Dienatmannen  aoeh  sogleiob  bereit  war,  den 
YermeiDtHohen  ehrgeizigen  Plitien  Lyppante  zn  begegnen,  ond  gegen- 
wärtig ist  das  Heer  im  Besrnff,  feindlich  gegen  B^äroAche  ni  lieben« 

Gäwiln  ist  unentschlossen,  ob  er  sich  hier  beüieiligeu  soll,  er  be- 
sorgt in  den  Kampf  verwickelt  zu  Nver(l<  ii  und  dann  irar  den  Tnn  des 
Zweikampfes,  zu  versäumen.    Doch  war  hier  nicht  durchzukommen,  so 
be8chlies«t  pr  denn  einstweilen  zuzuschauen  und  da  Niemand  im  Ueere 
Jkm  aatoft,  wmdet  er  eiob  gegen  die  Stadt    Hier  sind  die  Thore 


*}  Vgl.  RftKrwaBds  AltlnadlDiig  OIwrGawaa  io  v.  d.  Ihfeas  Geraienit.  X. 
If-     aad  ia  eeiieai  hegteam«  MHiB  IM. 
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beniU  TWiliauit«  i&ft  ThflriBe  wM  vervmhii  «ad  an  jcdsr  Znm 
AmbroAtMhfttie.  .Er  reitet  beigeof  nod  bigtrt  «ob  «nter  diä  Blnwea 
bei  der  Burg.  Die  Menge  leuier  Simnert  die  tablreiebe  DtHMnohall 
und  die  prächtigen  Decken  mid  KiaMo,  die  er  Ar  eiob  awMCea  liMlt 
erregen  die  AnfiDerkeamkeit  voo  Lyppaats  OemaUifi  nod  TSehten, 
welehe  sieb  eo  nahe  Aber  ibm  in  dem  Pnlne  befinlBn,  dnae  er  ihre 
Reden  hören  kann.  Besorgt  fragt  die  Herzogin ,  ob  der  AnköamliBf 
wolil  Hilfe  bringe;  die  kleine  Obilot  erklärt  ihn  für  einen  gar  minnig- 
lichen  Ritter,  den  sie  gerne  annehmen  wollte^  dieses  verdriui^üt  Ohk 
und  obwuhl  sein  Aeusseres  <:ar  nicht  darauf  &cliliessen  lässt,  so  erklärt 
sie  ihn  doch  für  einen  Kaufmann  oder  Wechsler  Cwehselaere),  der  hier 
g^te  (jeschättt-  machen  wolle,  — 

Lyppaut  hat  seine  Freunde  /u  iiiite  gerufen,  doch  will  er  nicht 
selbst  gegen  den  ^ohn  seines  ehemaligen  Lehnsherrn  und  Gebieters, 
wie  bittere»  Unreoht  er  aueh  an  ihm  übe,  die  Waffen  in  die  Unad 
nehmen.  Inzwischen  erbrechen  die  Bürger  ihre  Thore  und  ziehen  au« 
wbA  es  beginnt  die  Schlacht  im  Felde.  Me^MU  fliegt  im  Felde  siegreich 
hin  und  lier  und  Obie  folgt  ihm  mit  anTorwandlen  Büeken,  denn  je 
mehr  er  den  Gefthren  sieh  «oeeelst  nnd  ifthmKeh  besteht,  desto 
haAer  mnsa  sie  sieh  geetehen,  das«  sie  ihn  lieh«,  aber  deete  widere 
williger  sieht  sie  anf  Gftvin;  sia  kann  der  Lnat  nicht  wideratehen,  Uber 
ihn  an  ObilAt»  die  sidi  seiner  enisthaft  annimmt,  lant  an  spotten  nnd 
endlidi  gar  einen  Garadn  abinaehioken,  der  fragen  *8olle,  ob  dii|  Bosse 
•  ihm  ftil  wären  nnd  ob  er  in  seinen  Sanniachreineo  gutes  Rramsewaad 
habe,  das  dieFranen  ihm  abkanibn  wollten.  Giwän  aber  emptanut  den 
Knapjx  II  mit  solchen  Blicken,  dass  er  seine  Botschaft  nicht  zn  «sagen 
wagt  und  der  mit  .Maulschellen  (inulsiege)  bediobt«'  Wicht  (ril»l»alt) 
schleunig  zurückläuft.  Oltic  aber  ruht  ni.  ht,  sie  schickt  zum  BurirL'rafpn 
Sclierules  mit  dem  Befehl.  *r  m  II*  i1imi  K^infmann  unter  den  Oelbänni»Mi 
im  Graben,  dei  nur  lj*  koiiunen  sei,  die  i^cute  /,u  betrügen,  fest  nt^liiii.  n. 
Scherules  ab«*r  erkennt  iKild,  dass  er  es  mit  einem  edlen  Ritter  zu  thun 
habe  und  ladet  ihn  auf  das  Höflichste  ein,  Herberge  zu  nehmen  und 
trägt  sich  seihst  als  Marschalc  an.  Gäwän  zieht  vergnügt  in  die  Stadt; 
doch  die  übellaunige  Obie  ruht  noch  nicht,  sie  s^Hlet  em  Spielweib 
(spllwip}  und  verdächtigt  den  Bitier  ala  einen  FaisobmAnaer  (valaehaere), 
dessen  man  habhaft  werden  mllsae  nnd  Lyppant  wire  beinahe  daranf 
eingsgang^,  bitte  ihn  Schemles  niebt  gWtaklioher  Weise  noeh  elM 
Besseren  belehrt;  so  bittet  Lyppant  sdbst  den  Ritter,  den  er  nnn  aash 
ala  werthen  Gast  inllkommen  betest,  um  Beistand  in  seiner  Noth;  aber 
Gftwin,  besorgt  sein  Wort  nioht  einlösen  an  kennen,  wenn  ihm  hier  ein 
QnAül  begegne,  bittet  nm  Bedenkzeit  Ober  Naeht  fifiekkahrind  Mst 
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I^PV^  nIda  OliiMly  dii  mil  des  DuggrAfeo  "nditoriein  niit  RSn^cio 
affUlt; MlMÜd  ii«  erlUifi,  diM  dw  Rkler  weder  an  nodi  abgesagt 
Wbe,  beMhUnel  die  Kleine  eelbet  in  flm  sn  geliaa.  — 

Gäwän  sprang  anf,  als  sie  in  seine  Kemendtcn  kam,  setzte  sich  - 
zu  der  Süssen  und  dankte,  dass  sie  ihn  der  Schwester  gegenüber  in 
Schutz  genommen.  I)i<*  jiiii«,'«'  klaro  Ma?d  sprarli :  ^Gott  man  es 
mir  bezeugen,  Ueno,  da.ss  Ihr  der  erste  Mann  seid,  der  mein  lu  Ic- 
geselle  ward;  ist  moinf  Zii(;ht  dadurch  wahrt,  so  habe  ich  Freiidt u, 
denn  meine  Meisterin  säurte  mir:  die  Rede  sei  des  Sinnes  Dach.  Herr, 
ich  bitte  Euch  und  mich,  deny  wahrer  Kammer  lehrt  mich  dieses,  Ihr 
seid  mir  darum  nicht  minder  hold,  denn  ich  fahre  doch  auf  der  ,mAze" 
Pfad,  da  ich  zugleich  mich  selber  bat.  Ihr  seid  in  Walirheit  Ich,  wie 
auch  die  Namen  sieh  theilen;  nehmt  meines  Leibes  Namen  ond  seid 
mm  Magd  nad  Mann  zugleich.  Thnt  ihr  meiner  Bitte  Gewllir,  so  irill 
ioh  Eoeh  berzKche  Mmne  geben.  Habt  Ibr  mannlicbe  Sitte,  so  cBent 
Ihr  mir  wobl,  denn  ieh  bin  es  -wertb;  laset  Bndi  nieht  beirren,  dass 
mein  Vater  webl  schon  Frennde  und  Magen  bat,  die  ibm  dienen,  nem, 
dient  nns  beiden  mn  meinen  Lobn.**  —  Gftwftn  dentet  ibr  an,  dass  er 
dnrcb  sein  Wort  schon  gebmiden  nnd  sieb  dessen  nicbt  begeben  könne, 
WBS  ftre  Mbme  betreffe,  so  mtlsste  sie  wobl  noch  fllnf  Jahre  Alter  sein 
ehe  sie  solche  geben  kftnne.  Doch  gelobt  er  dem  ,freuwelin*  ihretwegen 
die  WaflTen  zu  tragen,  doch,  fligf  er  scherzend  bei:  ,.In_Eueror  Hand 
spi  mein  Schwert,  will  .Irniand  Tjost  von  mir,  so  sollt  Ihr  reiten  nnd 
'^trf'iten,  nnd  wovn  mau  auch  mich  kämpfen  sieht,  so  niüsst  doch  Ihr 
CS  sein.*  —  Sie  >|>rach:  .Das  ist  nicht  scliwer;  icli  bin  Euer  .Schirm 
und  Schild  und  Kuer  IIptt  nnd  Euer  Trost,  seit  Ihr  mich  vom  Zweifel 
erlöst  habt;  ich  bin  Eiwr  Oscll''  und  (icicite;  meine  Minne  soll  Euch 
Friede  geben.  Ich  -bin  Wirth  und  Wirtbio  and  will  im  Streite  bei  £Qoh 
sein."  Er  hielt  ihr  Händelein  zwischen  seinen  Hauden  während  sie  so 
sprach,  dann  machte  sie  sich  auf  um  ihm  ein  Kleinod  20  bereiten  und 
hob  sioh  mit  ihrer  Gespielin  von  dannen.  Giw4n  aber  sprach:  Weidet 
ntnr  ent  iren%  ftiter,  so  kann*s  nicht  fehlen,  dass  Eiareiwegen  noch  genng 
Speere  versdiwendet  werden.*' 

Unterwe^  aber  Itommen  dem  TQcbterlein  des  Borggralen  doch  leise 
Bedenken,  was  sie  dem  Bitter  eigentlich  denn  geben  ktonten,  da  sie 


*)  368.  12  ,.diu  7.wcr  snnlfcn  v i  n  rr  f  rl i  n rTa.ssellio  Kiiuh-rspiol  Ringlein- 
Sibnellen,  eioeo  am  Faden  aufgehaogleii  Kio£  nach  einem  Hacken  an  der 
Wsad  scboellen,  nennt  Wolfrsm  tocb  Im  Willehttm  VII.  927,  7r  ^dm  waer 
diu  knrtwüc  s!n,  als  ein  kiiif  «In/,  snellet  vingorllti"  Rorhholz  Kin- 
derspiel. S.  434.  Auch  in  Sirivkers  Msiefei.**  VgU  v.  d.  Hagen  Gesamsil. 
Abenl.  II.  S  418.  v.  819. 
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fV  nichts  als  Pappen  (tooken)  h«bitt;  iH  dM  mttm  aohAoer,  Mgl  ife 
m  Obildt,  so  gabt  sm  ihm  la  GoCteiBaMi«  iok  wde  aw  soImb 
•ohmensen.  0  Da  tegttgiMfc  iliBiii  Lyppot»  te  aafai  Ttahtekk  s«  Mi 
anfs  Pferd  habt,  ihr  Geapial  oiiDiiit  eia  aadanr  Bittar  ant  Sia  klagt 
dem  Vater,  dasa  aie  niohu  dem  Bitter  sa  aduakeD  habe,  er  aai  üar 
lieber  als  Je  ein  Blaim  dner  Mi^  geworden.  Lipfaat  Ahrt  aein  koalbaraa 
Kind,  Ar  dessen  BedU  er  Gott  daidit,  cor  Haraogju^  die  j^eieh  haafc- 
bare  Stoffe  koomien  llast,  daraus  sohnitt  man  üir  ein  gcldbrohalan 
Kleid,  dessen  AmoA  dann  OAwdn  als  Kleinod  (dai  was  ir  priseote) 
auf  seinen  Schild  nafelte,  indess  Obilöt  desshalb  an  dem  einen  Arme 
bloss  i^ing.  In  der  Naclit  verstärkt  sich  noch  die  Besatzunj;  der  Stadt 
durch  massenhafte  Zuzüge  von  aussen,  in  den  Gassen  war  grosses  Ge- 
wühl, auch  sah  man  viele  Banner  (banierj,  Helme  und  farbi^^e  Speere 
im  Mondeuscheine  glänzen ;  gar  kostbar  waren  die  Streiter  gekleidet,  so 
dass  Regensburger  Zindel kaum  noch  Werth  hatte.  Den  jungen  Ta^f 
begrü^&te  ein  anderer  Ton  als  Lerchensang,  die  Speere  krachten  recht 
wie  ein  Wolkenbrach  (wölken  ris},  da  erhallte  manch  reicher  Tjost  aia 
würfe  man  ganze  Kastanien  in  grosse  Gluth  (als  der  würfe  in  pte 
glaot  gaase  castäne).  Gäwan  und  der  Burgipraf  (schahteliur)  liesaan 
sich  znerat  eine  Messe  singen,  dann  ritten  sie  ans.  ¥oy^Majjom  kam 
mit  solcher  Heeresmaeht,  dass,  wSre  im  Sdiwaiswald  Jade  Stande  eis 
Schaft,  dort  nidit  mehr  Waldes  za  sehen  wfre  als  hier  in  aaiaar  Sdmar. 
litt  sechs  Fihnlein  (ymo)  ritt  er  an,  und  seine  Posanrnn  bliaaaa,  als 
ob  es  dpnoere.  Ich  weias  es  nicht,  ob  ein  Halm  vnaentampit  bKabb  dar 
Erfiurter  Weingarten')  zeigt  heote  noch  von  ihnlioliar  Nath,  waldM  dia 

Die  köaUicbe  Stelle  Isotet  372,  17: 

^Mvt's  habt  ir  im  ze  gebne  win? 

üU  dai  v^ir  aibt  wao  loekeo  bAs,  • 

sin  die  mtne  iht  schoener  bat. 

die  s:c!)t  im  nne  mfnen  hnr. : 
da  Wirt  vil  w^oe  aacb  gefttrilen.** 
Die  Kiederpuppea  waren  sebon  avf  dem  grierhiarfcaa  Markle  afehende  Artikel 

wie  auf  dem  unsrij^en  und  hatten  genau,  >vie  die  imserigen,  bemille  Hofeu> 
und  Ponellaogesidiler.  (Rochhol 7.  S.  lißl.i  Das  Wort  Puppe  kam.  wenn 
nicbt  dorch  die  Römer^  doch  durch  Frankreirh  7.u  uns  (vjfl.  Grimm  111.57;, 
nachdem  das  Spielzeug-  längs!  in  altnordischen  Leben  bekannt  war:  im  IX. 
und  X.  Jahrh  nnd(>n  sich  schon  viele  Belege  darür.  Im  Willekaloi  L  33,  34 
erwähnt  Wolfram  ausdrücklich  die  Torke  .«sfjnes  Tcx  hterlein. 

*)  377,  30  IT  :  ^ein  Regenspurger  xindal.  da  ^^aer  ze  swacbem  werde  YOr 
Bedrosche."  Der  Zindal  war  ebenso  wie  der  bes.  im  Wigaloia  eil  genanole 
Timil)  ein  leichter  Seidenstoff,  der  schon  im  IX.  Jahrh.  in  den  verschieden- 
sten Farben  bei  uns  getragen  wurde  (Weiuhold  Deutsche  f raueo.  S.  4Sd), 
am  öflestaa  fbod  er  sich  roth,  auch  gelb,  blau,  grün,  adiwars  aad  wrelaa. 
Am  l>r.sfcn  wnrdc  er  in  Italien  7.11  Liicca,  in  Spanien  zu  Granada  gefertigt; 
auch  kiim  griecbiacber  Zindel  die  Donau  berauf,  Regensburg  lieferte  ipieich- 
faOa  dieaen  Slof  u  vorzuglicbar  Gfila.  Vgl  oben  S.  13&  Aeai. 

•)  379,  18:  «Erfferler  wtagarle  gthl  fos  tMaa  aesk  dar  salbaB  nM: 
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ttiii  mMMm.  —   Eb  gab  Mkaiii  Ijosto  md  mairaiMr  Mi^n  wd 

tmmm  UmtfK,  G§mä»  «pmgle  Mmii  Um  und  «tMb  einiB  joifni 
Htm  kmb»  dm  derKiwfp*  diorti,  «ddur  dm  Gdwto  gertm  to  artig 
di»  KfaM  .0tB«et,  vi«  dar  Zviil  AitqioinMD^  OMbi  flribiuii  üm  «nd 
Hib  ihn  di«  FM  ivM^  du  er  aeiiNni'EmD  abgejagt  teile.  Maya» 
aalbat  abtr  atrin  fiberaas  tKp§m,  ame  Hand  leriklob  viel  fasler  dabilda 
und  brach  starke  8peere.  Da  nahm  Gawan  einen  seiner  guten  Speere 
von  Aogram,  vou  deueu  er.  ein  J)utzend  noch  auf  dem  PliniizoiM  gekauft 
hatte  and  tjostirte  mitMeljanx:  sie  prallten  zusamnien,  da ss  die  Helden 
beide  liinter  iitirü  Russen  standen,  dann  li  i^i'hpn  sie  s?'  ii  mit  Sch\rer- 
teiii  die(;arben,  da.ss  die  Stücke  davon  lio^tii,  einen  ^peer!>.iich  bekam 
Meijan/  in  den  Ann  ,  dann  zuckte  ihn  Giiwan  nieder  und  zwansj  ihm 
Sicherheit  ab.  Viele  die  hier  um'»  Leben  kamen,  büssten  i^ciiwer  Obiens 
Zofo!  MeJjaoa  küti^^fle  weiter  fort,  obwohl  sein  Schild  kaum  mehr 
iHBidhreit  war,  wurde  aber  bald  wieder  oiadaifainnfiD  und  nianalM» 
Boss,  den  liaia  Hafer  mehr  schmeckte  (maneg  orß,  daz  »it  nie  groaae 
miibmX  trat  ibB  aaf  daa  Kleid»  da  ergiiiR  dar  RoaM  SaAalmatag,  dar* 
oaih  dia  Qaiar  Bahafn  haban.  Oaa  Beate  in  imm  Heaie  l«tta  dv 
Bitter  der  kleineii  Obitdt  gatliaii,  im  Feindeahear  awaaa  aber  ein  roCfaar 
Bitler,  der  alle  von  ihm  geftngenen  Bitter  in  die  Stadt  aandet,  aieh 
gegen  MeQanx  «mraweehiieln,  vermMten  sie  das  aber  niobt,  so  sollten 
sie  jhin  den  Gral  soeben  helfen;  da  den  aber  Keiner  weiss,  so  sdiickt 
er  sie  nacb  Pelrapeire ,  nm  dort  der  Königin  zu  sagen ,  sie  klineD  im 
Anftras^e  dessen,  der  dort- einst  ihVedmlben  mit  Kingron  nnd  Oaroide 
g«. stritten,  stets  sei  ihm  nach  dem  Grale  weh  und  nach  ihrer  Minne. 
Daranf  vej-theilt  er  die  ef beuteten  Rosse  an  die  Knappen  und  behält 
nur  eines  mit  kurzen  Ohren,  Namens  7n<rliart  für  sich,  da  sein  eigenes 
verwundet  ist,  und  reitet  weiter  auf  ««iner  arbeitvollen  Bahn. 

Gawan  löste  den  Aermel  vom  Schilde  ')  und  sandte  ihn  durch« 
stechen  und  JserbaoeD  an  Obilöt,  die  ihn,  wie  er  war,  an  ihren  blanken 


orses  fuos  die  glAge  bdt."  Als  Konif  Philipp  und  Otto  mit  einander 
uoi  die  destsche  Kaiserkrone  stritten,  war  der  Landirrar  Hermann  von  ThQ« 
ringen  bis  711m  Herhfite  1201  auf  des  Letzteren  Seife.  Obwohl  von  Philipp 
zur  Unleruerruiitf  gebracht,  wandle  er  sich  doch  wieder  1202  zu  Otto, 
fkliipp  Eog  «lessMlk  ■nTs  Nene  nMh  Thfiringen,  Hermann  rief  aber  <Ke 
Böhmen  tn  Hilfe  inid  behifferte  1203  na<h  Pfingsten  den  Köiiiif  Philipp  ^11 
krfiirl  80  hart,  das«  er  sich  kaum  retten  konote.  Da  die  Spuren  davon  iioih 
•irbtbnr  waren,  als  Welfram  dinatn  Tfcert  das  Farcmri  diaWele,  so  ssMiessl 
lachmann  (Walther  v.  d.  Vogelw.  S.  146)  daraus,  dass  er  nicht  laaga  dsr- 
»•nT.  viflleirht  im  Snmtiier  1201.  nach  Fi«!eMfM  h  trekommen  sei. 

')  Uertfleiebeu  Diotfe  aus  Frauenhand  trugen  die  UiUer  gar  seme  auf  dem 
MMe  odsr  als  Mmwm.  So  kaafto  m  Riller  eiasai^tler«  dni  die  U. 
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Anv  ^gte  nod  mit  Frenta  vor  dar  Stkmmttt  toiglB«  dk  darikbcr 
iiforte.  M^Mis  aber  irM,  obwolil  ob  iMugen«,  dodi  mü.AOH' 
Ehrfiiroht  empfengeD«  so  dass  Alls  vor  ihm  sUh»,  wikrend  er  Mit 
ntterlieb«  Mahl  geoieMt  konmi«  di»  wo  dm  nithiii  BIttir  ib- 
g9aeiidietflBG«fiuig0iien  «od  b  dflrScldkk»aDg,  die  ob  von  ihven  Ctopiir 
nüofaeD,  erkoDDt  Gsirao  idiiMi  Fremd  VuoM  wmi  dukt  Gott,  dw 
«r  beoie  niebt  mit  ümt  fehidKcfa  naftmaMifmlh.  ]>er  jouge  Meymm 
aber  erkennt,  wie  angerecht  sein  feindliches  Beginnen  segen  Lyppaat 
•  gewesen  sei ,  und  bittet  den  Burggrafen  Schernies  dringend ,  ihm  die 
Gunst  seines  zweiten  Vaters  wieder  gewinnen  zu  helfen.  Obilot  jubelt 
laut  beim  Anblicke  Ga^vans,  er  druckt  sie  wie  eine  Puppe  an  seine 
BruM  und  schenkt  ihr  seinen  Ciefangenen  Meljanz,  die  klug  genug  ist, 
ihn  ihrer  Schwofster  als  Herrn  und  Aroie  übprgehon.  Wahrhaftig! 
Gott  sprach  aus  ihrem  jungen  Munde  und  >  rau  Minne ,  die  Alles  ver- 
mag, &chte  die  Liebe  der  Beiden  wieder  an,  da«s  Obie  mit  Weinen 
Mdjanzen;:  Wunde  kflaate  and  ihn  ihrra  Henmi  iMMte.  Mit  Frenden 
w»rd  die  Hochzeit  begangea.  Gawan  aber,  der  keine  Zeit  Terliem 
darf,  Mg,  trfttc  der  TbrIneD  der  kleinen  Obilöt,  die  eo  gerne  ibn  be- 
ideitet  bitte,  rm  damien  miter  den  dMikbarai  fi^gwmrttneebeii  LyppMle 
mid  aeioer  GeDoeaeo. 

Vril.  Nach  mancher  Tagfahrt  durch  rauhe,  imwegMOie  Gebirge, 
wohin  ihm  Lyppaut  Spoisevorrath  durdi  seine  .Tä^^er  voranagfBsendet  hatte, 
durch  W&lder  und  Moore  steigt  Gawaa  in  das  Land  Aekalon  binab*  In 
einer  groseen  Ebene  erriebt  der  Held  eine  ediOne  Bug  im  Sonneii- 
sobein,  so  beirlicb,  daoe  Aeoeaa  m  Karthago  keine  adiltnere  seben 
mochte;  ne  gehört  dem  KOnig  Vergrabt,*  deeien  Vater  Gamm  auf 
heimtückische  Weise  ermordet  haben  soll.  Vergolat  stanunte  tod  des 
Feien,  daher  war  er  von  aaseerordentlieber  Llebliebkot,  ebenso  wie 
seine  Schwester.  Gawan  trifft  ihn  gerade  mit  seinen  Ritteni  aof  der 
Falkenbeize  nnd  wird  aof  das  frenndKcfaste  ersneht,  voraos  zom  Schloeae 
zu  gehen,  wo  ieine  schöne  Schwester  ihn  aufs  Beste  pflegen  werde;  er 
selbst  werde  in  Kurzem  ihai  folgen.  AnUkonie,  so  ist  ihr  Name, 
hätte  Wühl  mit  der  Markgräfin  von  lleitstain  wetteifern  kcuuit  n,  deren 
Schein  über  die  ganze  Mark  leuchtete. ')  Gawan  ritt  von  einem  JüitWr 


Elisahelh  einen  ihrer  Arrmrl  vom  Hockp  frpschrnkt  hatte,  denselben  gleich 
mit  schwerem  Geide  ab  uod  steckte  ihn  auf  den  Helm.  Vgl.  roeioe  Ausgabe 
des  St  BIsbSB  Lebee  ts  F.  ftoeci  ^ Altes  nnd  Weaes  •  II.  15.  Die  Aerod 
worden  häufig  erst  bei  deoi  jedesmalig  Gebraoche  des  Kleid«  ea  de«  Koril 

ange^cbniirt  !md  angeh»»ffpf    V«rf.  Weinhold  S.  430.  442  efc 

,iir  Site  und  ir  sin  war  gdicb  der  marcsrAvtii  (404'  diu  dicke  vonme  Heit- 
sleio  «bsr  sl  die  snrfce  scbria.^  OlsleseeHfla  babeo  Aüsteine,  BoMe»« 
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Aa^cth  M  O  «th!  ditt  dir  viiM  lliaa  w  Yfldiki')  m  fMi 
«mwb,  dir  vftrde  ib  bMMr  gttobt  habt»!  AtoQcmdii  Migd  indi 
ging  «r  oMmt  «kd  Migta,  «M  Our  dir  KMg  nuMen  Kms.  Sie  aotirar* 
l«tit:  «Hbit,  tnlel  ailittr,  aMfoir  Zieto  H«urter  das  seid  Ihr!  nun 
gebietet  nnd  )ehret  Kann  ich  Euch  die  Weile  kürzen  so  sollt  Ihr 
jrehieH'ii;  da  dfr  Bruder  Euch  so  wühl  empfohlen  iiat,  so  küsse  ich 
Euch,  wenn  ich  küssen  soll.  Nun  gebietet  nach  Eurem  Dünken  u\>vr 
uu  111  Thun  itdvv  Lassen.*  Mit  grosser  Zucht  stand  sie  vor  ihm,  Gawau 
-[»iiich:  ^Fraue,  Euer  Mund  ist  so  kusslicli  (so  knssenlich  (retan),  das« 
ich  den  Grass  «rerne  mit  F^uerein  Kusse  leiten  mafr."  Ilir  Mund  war 
beiBs,  voll  (dick)  und  roth,  daran  'bot  Gawan  den  seinen  hnd  es  erging 
tio  angastlicher  Ross«  d.  b.  inniger  als  es  einem  Gaste  eigentlich  g»» 
gotei  bitte.  Zu  der  züchtereidieD  Maid  setite  aich  dir  wirtbe  I>ef|tB« 
der  «ich  «obl  «af  sttue  Bede  Terstud.  Oft  musste  e  r  seine  Bitte»  eie 
fkr  Venefen  emewn,  asofa  bH  er  sie  Genadeo  vieL  Sie  aber  &pmki 
«fim,  treim  Hv  klag  leid,  ao  nag  ee  Eedi  ufiaiß^  dflakio.  leb  bei 

Bndvs  wUlea,  wie  ee  AmfUm  neiiM»  Ohein  CMh 
bot-,  ieb  bebe  vehl  idioo  eb  Lotb  n^gewogeo,  weiie 
aaeb  oidifc,  Heue,  wer  Ibr  edd,  daee  Ihr  aacb  lo  kurier  Friet  naeb 
Minar  Mmae  bcgibrt.*»  Oanran  aatworlele:  »Wellt  Ibr  wiMen,  wobor 
kb  eei,  eo  bBrt  FVaue,  daai  ieb  bm  mener  Baee  Bradereobo,  woUt  Ibr 
mir  genaden ,  so  säumt  nicht  lange  meiner  Herkunft  wegen ,  denn  die 
ist  der  Eueren, völlig  gleich."  Eine  Majjd  schenkte  ihnen  ein  und  ^nng 
hinaus ,  andere  Frauen ,  die  erst  da  sasseu ,  dachten  auch  daran ,  was 
sie  draussen  zu  plitiit  n  hatten  und  ginnen,  auch  der  Ritter,  der  ihn  h<T- 
jiebracht,  war  länpst '  hinwej;.  Da  gedaciite  (J.r.van,  dass  den  „ik-i  n 
Straoss  oft  ein  kleiner  Aar  fanden  könne;  er  umschloss  sie  inniL'lich  mit 
den  Armen  und  durch  die  Liebe  kamen  sie  in  solche  Noth,  daas  bald 
mn  Ding  geschehen  wäre,  hätten  es  üble  Augen  nioht  ersehen.  Ein 
alter  Ritter  kam  berein  und  erkannte  Herrn  Gawaa  md  schrie:  „Heia 
hei!  der  Ihr  meinen  Herrn  erschlagen,  Ihr  thut  nun  auch  der  Tochter 
Gewalt!'*  .Den  Waffenmf  hörte  das  Gesinde,  das  bald  berauf  drang. 
«Kan  lalbet  Herrin,  wie  webren  wir  nas,  epiaeh  Gawan,  bfttte  iöb  oar 
mefai  Sehwert*  Die  Jongfran  ciebt  flin  in  efaien  Thann ,  der  bei  ihrer 
ITiBiiBur  etebt  and  belli,  daes  der  Stnna  mftbeigebe.  Non  aber  drang 

Herisieio.  Dagvgee  bat  M.  Haupt  die  Laaaart  HeililaiB  MgeatattL  Vgl. 

oben  S.  118. 

■)lleiBrichs  toi  Veldacfce  BIttbeaeit  fifll  iw.  1173  —  1184.  Wotfraai 
baoote  tho  sicherlich  vom  Hofe  des  milden  Landgrafen  roe  Thirini^eo.  ^^4, 
28  _5w#.  dsz  so  tna  aralarp  tee  Vaidake  der  wUa  aiae!  4* 

bas  gelobel  kao.'^ 
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flohon  das  Volk  Cbof9P>  iMfiiii  m  StanK,  ät  ttmitaB  vd  mktim 
■od  dmqgM  gegen  die  Thttre;  Cknraa  etaad  SanKtalb  nd  nie  dwa 
Kiegel  mh  der  MMer,  mit  dem  er  edne  «rge  NsehlMUreolMift  oft  am 
WeioheD  tnujhle,  die  Kttoigi»  siofale  ladi  ^jhier  Wehr  gef^  dia  filAr- 
meadfiB,  eddlich  fcnd  aie  'SeluidHabdgetteiiie')  und  eh  SpHlhrett,  du 
M  einen  eisemen  Rinffe  Ung,  dae  bradite  ae  Oawaa;  aaf  dieew  vin^ 
eekigen  Sobfld  ward  md  eia  ander  Sehaeb  geepiek!  Die  Fmm  aber 
irarf,  ob  ee  nnn  Kdnig  oder  Tbnnn')  w«r,  die  groseen  eehwewa  Staiat 
gegen  das  Volk,  wen  ihres  Wurfes  Schwang  erreichte,  der  stürzte  wider 
seinen  Willen.  Die  rMio  Königin  stritt  da.  so  ritterlich  bei  (iawao» 
dasR  die  Kau  1  t  rau  en  zu  Tolenfttein  zur  Fastnacht  auch  nicht 
hesser  stritten,  ^  j  (h)rh  liicse  thiin's  aus  Narrethei  (von  garapelwten)  und 
mühon  ohne  Noth  ihren  Leib;  wenn  ein  W  eib  Schrammpn  von  Harnisch 
trä^'t,  <he  hat  ihron  Jicruf  vergossen.  Doch  Antikonie  bewies  hier  /.n 
Schant'anzün  ihre  Treue  und  vergoss  Thränen  im  Streit.  Hätte  er  nur 
Nf(!«so  gehabt  die  Magd  recht  zu  schauen,  ihr  Mnnd,  ihre  Aui^cn  und 
ihre  Nase  waren,  wie  der  Dichter  mit  seinem  äberrnftlhigen  Bilderwlu 
eagtt  schöner  als  die  eines  Hasen  am  «Spiesse ;  minnegehrendes  Geiusiea 
kminte  ihr  Leib  irah]  gereiaen,  ihr  eaht  mahmli^h  aaeh  hefaia  Amnaa, 
die  beeeeren  Gelenkfa  |iAag  ale  eie  da,  ira  ihr  Glkitei  lafr.  Daa  gab 
ihnm  Qeeellen  Ghtwaa  aneh  mannKdian  Math,  obwaU  Hon  hem  aadevm 
Gedbge  als  der  Tod  io  eicherer  Aamifllrt  etaad;  dooh  kimmerte  eiab 
Gairaa  wenig  am  die  Femde,  er  ftllto  ibier  Viele.  Ontmdeeeen  encUea 
König  Vergalabi  and  Gawan  Ibnd  einige  Raet,  dodi  mar  bia  der  KSnlg 
gewappnet  war.  Da  kam  deneilie  Mami,  der  iha  kire  tnvor  bai  ArlM 
so  kampflich  angesprochen ,  der  Landgraf  Kyngrimnrsel;  Gawans 
Noth  ging  ihm  so  durch's  Herz,  dass  er  die  Häufle  rang,  dt  ua  er  hatte 
ihm  seine  Treue  zu  Pfand  gesetzt,  daf^s  er  Frieden  haiK  u  soWte  bis  ihn 
ein  Einzelner  im  Streit  bez^vun^ren.  Znmirr  trieb  er  die  Leute  vom 
Thurnie ,  da  aber  der  König  nouf-n  Sturm  betähl ,  sprang  der  treue 
i»andgrat'  zu  Gawan  und  erklärt  dem  Uedräogten  beiaisteben ;  so  kommt 


»)  Bove!  er.  oben  S.  135.  Aam.  3. 
*•)  40ö,  20  (T:  ..'^  hf^i  hxnhelifeslefnc  unt  *  in  ^rt•f.  dnr  nn  ehr  i*:t«niTifm  riiis-cr. 
bieac^  Dm  bchitclispi«!  findet  sieb  io  Üeulschlaud  schoa  setir  iruiie,  es  ge- 
hörte SV  d»  rilternrben  VollkomncobeHeti ,  den  sieben  probdsfes,  sts  dt 
Wessen :  Reiten.  Schwimmen,  Schiessen.  Hingen,  Voi^Iheir.e,  Schachspiel  and 
—  vprsif?rnri!  im  Wig-nlois  werden  höl7,ernf»  Schachrii^iiren  ifenannt ;  diese 
im  Pfircival  wareu  wahracheiDlich  von  Uelall  Vgl.  ubrtgeni»  Uassraauii 
Geschichte  des  milielillerlirhai  nad  vonogfweife  dea  deiitscbte  Scbacbeaieb. 
ütiedlinbursr 

*)  roch,  mich  rok,  roc4e,  ist  der  waudelade  Thurm  od«r  hlapbaoL  Nasa- 
mann  S.  '67. 

4)409,  5«:  Vgl.  ebm&lStfl: 
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taJÜA  WtiBurfiHMd  rniiigt»  obiwoiil  Vergnlat,  to  nM*  nielil  weiii^ 
dhat  Q«rai  am  Mond«  MiMr  Yatirs  gus  moMdig  Isl  (dmn  Um 
iMlIa  «in  and«»  Man  gelluu},  lange  niflht  nadifBbett  «Ol.  AmikoillB 
daoki  aufc  ThrfUita  den  wmektrn  Laa^graftn  ftr  die  Rettaag  dea  wer- 
ihm  Oaitei,  der  ihrar  Mege  fibergebcB  wird.')  RyngrianDeel  lillt  «e 
nanBwhr  mit  teinor  Ehi«^  ttmrerträgltch,  dass  er  hier,  wo  das  von  ihm 
verheissene  sichere  Greleit  auf  so  schmähliche  Weis«  gebrochen  ward, 
seinen  kämpf  mit  ihm  ausfp«hte  und  Beide  voreinigen  sich,  dass  er 
über  ein  Jalir  7.11  Barbiiroe!  ahi^ehalten  werde.  Vergnlalit.  oiniffermassen 
in  Verlej.M  ]ili(  it.  was  er  mit  (iawan  heginnen  so)),  erzählt,  er  sei  neulich 
im  Forst  Laehtaniris  von  einem  iinhf>)vannten  lütter  niedergestochen 
worden,  der  ihn  verpflichtete,  den  (iral  zo  saohen  und  wenn  er  ihn  in 
Jahresfrist  nicht  Hinde,  nieh  der  KOnigin  von  Pelrapefre  zu  stellen.  Naa 
scheint  es  den  Baihgebem  dee  Klkagß  tlnnHoh,  die  Erfttttnag  dieses 
G«löbdes  dem  Gawan  zu  übertfagan,  irodorch  man  eioh  seiner  auf  eine 
aahieiilirilie  Weise  entledige.  Gtanao  nimmt  dsa  Antrag  ao; mit  Januacf 
■ahaidet  er  ooii  von  dar  aokftneii  AnkikoBie  aad ratet aaf  aananBoiaa 
GffiagiQat  de»  Gial  aad  graawa  Waadmi  entgegan*  iadeea  eefa  Oa* 
Mn  Cm  dem  skdi  aebt  kleine  Hasen  oder  HaAo  beAttden.  die  firm 
äaomy  aadi  Bartjgol  geht,  ron  wo  er  ll^ans  weiter  aa  den  Bot  dm 
Kdnig  Artus  gekitM  aaU« 

DL  In  reiiender  Weiee  begiant  dar  Diditer  dan  lUBataii  Gaeaag 
nt  ainam  Zwiega^iidi  svieehen  eidi  and  der  Fraa  AveatOre,  dia  ao- 
pochft  aad  in  dea  Diditeia  Bars  Einlaee  wkiagt.    „Thot  aofl«  — 


')  In/.wisclien  erjfreift  nut  Ir  Wo)fram  (Up  GpI Offenheit,  s'u-h  aiif  «einf»  Onelle  £0 
berur«ii;  er  Mtgl,  das»  Kyöi  weiugsieus  enieii  lu  unserer  be^chiciite  |^ns 
aobedeateadea  Tiaaa«  Neaiens  Limsents«  se  nenae  ead  führt  deaa  weNer 
4ie»  81  g.: 

Kyol  la  stliontiure  hiex,  ]  Kyol  Ic  Chanlciir.  dorn  wgf 

den  sin  kiiuM  des  niht  erlieg         ;  Wohl  di«  Kuitöl  offenbar^ 
er  eosunge  und  spraeche  sö  So  zu  sinken  und  zu  sprecbea, 

d^s  noch  i^nuoge  werden!  ttt.  '  Dass  nie  der  Dank  ihm  derf  gebrechen. 
.    Ky6l  ist  ein  Proven?»),  Kyol  isl  ein  Provettrfi) 

der  dise  aventiur  von  rarxlTli  ^  Der  die  Mär'  von  Tarzival 
hcfidensch  getckriben  lech.  Fand  in  arabisdien  Burh. 

fta  er  ea  Areaiaye  dfl  toq  gt-   \  Wie  er>  frtoiOiiaoh  aiMrtrug, 

spracb,  | 

bra  ich  niM  der  wHie  Iii,  I  80  wlnfs ,  irean  mir  der  Shin  siebt 

rehlU 

Abi  sag-e  ich  tinsdien  fTirzbar,.  Von  mir  im  |f)pn!'<<  lien  nacheri:nhlf. 

Lachmson  (Vortede  S.  XX)  sieht  in  dieser  Steile  eine  Auspieiuiu^  auf  Chn- 
tlieae  vea  Tivyes,  der  Iminv  vermeidet,  die  fereeaea  der  Febei  ait  Meaiea 
tu  oenneo.  Wolfram  nennt  den  Fürsten  Liddaaus  dessbalb  mit  ausdrück- 
rirher  Rerufeng  eof  seine  Qnelle,  weil  der  Prosa -Roman  ihn  oar  beiläufig 

beieicbaet. 
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^,.Wem?  wer  seid  Ihr?-*  —  ^Idi  wiU  Herz  hinein  zu  Dir''*  ^ 
begehrt  ihr  in  «ineD  MgoaBMon.*^*  —  »Was  dntt*tt  ibw  Mia 
Dräogoo  sollst  Da  nleht  kb^Hi:  Ibh  will  Dir  mm  Windar  enrithl«.* 
—  «Ah!  «nd  Ihr  OS,  Frau  ATemttsre?  was  nidit  der  Wsitbe? 
kh  neinft  dM  gplaii  Pardvai,  den  OnndiSe  mit  mrtBien^  Worlen  naoh 
dem  Gral  jagte.  Von  Artas  sdiied  er  Bici^  wo  flflirt  er  imn?  sagt  aas 
die  Mire»  ob  er  an  Frendeo  Tertagte  oder  hohen  IVem  gewann?  Sagt 
one,  WM  TOD  seinen  Hftnden  geschah,  ob  er  ifensahFaeeohe  gesehehea 
and  den  beklagenswerthen  Anfortas?  Gebt  ans  Trost  dardi  Euere  Gflte, 
ob  or  von  Jammer  ist  erlöst.  Erzählt  uu6  von  Parcival,  der  Euer  üerre 
und  auch  der  meine."" 

Nun  thut  uns  die  Aventiure  l»elvaant,  er  habe  viele  Länder  durch- 
fahren ( erstriclien)  zu  Ross  und  in  Schifieu  auf  der  wer  ihm  immer 
in  den  Weg  kam ,  Landsmann  oder  Blntsfreund ,  den  bestand  er  im 
Tjost.  Wer  Preis  von  ihm  borgen  wollte,  der  kam  in  Sorten.  Endlich 
Itam  er  an  eine  Kinase,  ohne  W^  ritt  er  über  Ronen  Tor  das  Fenster, 
nm  naeh  der  Strasse  za  fragen;  wie  die  Gegeuwie  Toa  einer  Fraaso-* 
stimme  kam,  stieg  er  gleich  ab,  band  sein  Ross  vnd  den  zerstochenen 
SebUd  an  einen  Ast  und  trat  an  das  Fenster:  eine  bkiebe  Jungfrau  in 
einem  hiieaea  Bernde  erhebt  sieb  vem  Gebele,'siB  trag' den  Psaltsr  ia 
der  Hand  nnd  am  Finger  em  goldenes  Rin|^  mit  einem  günnniidea 
Granat;  sie  ladet  den  Fremdling  ein,  rieb  dranssen  auf  die  Bank  an 
setae».  Parei^al  spottet  Uber  das  Hinglein,  er  habe  steti  geliOrC,  dasa 
Elansner  vnd  Klaasnerinnen  Amnrschaft  meiden  inllssten.  Da  erklirt 
sie  ihm,  wie  sie  diesen  Hahlsehats  (mlbelsdiaz)  toq  einem  lieben  MaoM 
trage,  der  ihr.  vor  sie  seine^Minne  gewann,  daroh  Orilas  erselilagen 
worden;  di  innen  lie^e  ihr  Geliebter  begraben  und  ihr  Leben  schwindet 
dahin  in  Trauer  über  dem  Sarge  des  Geliebten,  dem  sie  vor  Gott  iu 
treuer  Ehe  vcrimnden  ist.  «Ich  bin  hier  sei  bander,  Schionatulander  ist 
das  eine,  mid  da«;  andere  bin  ich,*  s^L'fe  sie.  Su  tindet  er  denn  aber- 
mals seine  Mulune  Si  »june,  die  er  in  ihrer  abjrehä nuten  (re.stalt  nicht 
mehr  erkannt  hätte.  Nun  zieht  auch  er  das  liärsenier  ab,  dass  .«ie 
sein  Angesicht  erkenne.  Ihre  erste  Frage  ist,  wie  es  mit  dem  Gral  stehe. 
^Ach  Muhme,  klagt  der  werthe  Held,  ich  sehne  mich  nach  meiner 
Gattin,  dem  schönsten  Weib,  nod  doch  iässt  mich  die  Sorge  am  den 
Gnü  nicht  los,  der  noch  inmiir  ongeseheD  ist.  Und  Du,  liebe  Niftel, 
machst  meinen  Kümper  noch  schwerer,  weil  Dn  mich  anfeindest.*^  — 
^Non  helfe  Dhr  dessen  Hand,  der  allen  Knmmer  kennt,^  antwortet  die 
Gate,  nnd  ihren  Groll  ▼ersohwOread  weist  sie  dem  Heklsn  die  Spar, 
aaf  weldier  die  Gralbotin,  die  ihr  alle  Samstag  Nachts  Speise  bringt, 
vor  Knrsem  erst  weggeritten  ist,  yielleidit  kannst  Dn  sie  noek  ewilen* 
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SofMi  vakm  «r  Uriaab  «od  ritt  deg  Stapfen  nmeh,  die  bMwMbr 
vetaehwaate;  ao  «ar  te  Qn»l  aafa  Naoa  tariorain! 

Bald  kam  ihm  ein  RStteUBmami  entL'eiüi  t),  .sein  Haupt  war  unbe- 
deckt, sein  Wappenrock  kostbar  und  der  }Inrnisch  darunter  glänzend. 
m  war  u  hl?,  /.um  Kopf  aerftRtet.  .Herre,  spricht  er  den  Parcivai  an, 
m  ht  mir  leid,  de^s  Ihr  in  meines  Herren  Wald  drintiet,  Mtmsalvaesche 
ist  nicht  «jf^wohnt,  dass  ihm  .lemand  m  nahe  reite,  es  sei  denn,  <lass 
er  «ieizreicli  -freite  od^r  solche  Busse  (wandel)  biete,  die  vor  dem  Wald 
Tod  heissL"  ')  Er  trug  einen  Heim  mit  einem  Gebäude  von  seidenen 
Schüttren,  einen  scharfen  Speer  (glaevie)  mit  neuem  Schaft,  So  rltteu 
aie  deau  kräftig  ^eiren  einander.  Parcivai  traf  den  Strick  der  Helm- 
schnur, der  Tempieise  aber  traf  ihn  da,  wo  man  im  Ritterspiel  den 
SehUd  tiigt;  aia  atiesaeD  ao  miditig  zusammen,  daas  der  Ritter  rück- 
wlita  vom  Roase  atünte  trod  ttber  eine  Halde  in  daa  Thal  fiel.  Pai^ 
ehral  aber  vemodite  aem  Pferd  nicht  mehr  zu  halten,  ea  atfincte  hbab 
and  der  Heid  irSra  mit  faiaabgelh]]en »  hatte  er  sieh  nicht  an  dem  Aat 
einer  Zeder  eriudten,  worauf  er  bald  wieder  INiten  Grand  anter  die 
Beine  trachte.  Sein  Boaa  aber  und  der  Andere,  der  sich  nnten  wieder 
▼on  dannen  hob,  kamen  In  den  Abgrund.  Paraval  nahm  firoh  daa 
ledige  Roes  des  Templeisen  Ar  den  verlornen  Speer  and  ritt  planloa 
weiter.    Ihm  gebrach  der  Grft!,  das  war  sein  Leid.  —  • 

Der  Wochen  Zahl,  wie  lan^'c  Parcivai  vriter  ritt,  wei^s  ich  nicht. 
Eines  Mor^jens,  als  gerade  noch  dünner  Schnee  hiLl,  betieuiiete  ihm  tief 
im  Walde  ein  alter  Ritter  mit  seiner  Frau.  .Sie  trugen  grobe  {,'raue 
Röcke  auf  dem  blossen  Leib;  zwei  Jungfrauen,  seine  Kinder,  trugeu 
dieselbe  Wntt,  AUe  aber  gingen  barfass.  Der  Ritter  sah  aus,  als  wäre 
W  des  Landes  Herr;  neben  den  Fraoen  liefen  kleine  Bratrken  (bräcke- 
Kn); demfithig  gingen  der  Ritter  und  die  Knappen  auf  der  Gottes- 
lahrt  Der  alte  Herr  ist  flbeiiascht,  heute  einen  Bitter  gewafihet  und 
lioch  ta  Rosa  an  Bnden,  der  die  heOigen  Tage  nicht  ehre  nach  der 
Sitte.  Aber  Parciral  aatmortet:  „Herr,  ich  weiss  nicht,  wie  das  Jahr 
md  die  Zahl  der  Wociheii  steht  und  wie  die  Tage  heissen,  ich  diente 


')  Wo  man  rirti  (jral  sieht,  isi  kein  Sterben  oiogliih.  man  kennt  es  auf  der 
Gralhurif  uud  ihrem  Gebiete  nicht,  vor  dem  Walde  it»(  eben  die  Welt,  wo 
^  M  aa  HsMe  ist.  (4«!«  20«) 

*)  Die  Vorlieke  dsr  Frauea  für  ihre  Hündchen  tetgt  sich  darin  um  besten,  dass 
iie  <(•!!)(■  vnirfir  rm  ("hiirfrfütiir  nnf  der  Gotfesfahrt  mit  sirh  ftilireir;  sie  liatleo 
sie  immer  um  sich  uud  selbst  auf  ihren  tirabstetuen  mussten  die  treuen  Be- 
'fleflar  aeeb  sh|itiM8l  wardea.  Pssl  ia  tNea'  efiftebeii  €«dfdrien,  wie  in 
Trislun.  im  Wigalois,  noch  mehr  in  den  ^iniip^niiL' ( rn .  spielen  sie  eine 
nicht  unbedeutende  Holle.  Yergl.  Wein  hol  d  Deutsche  Frauen  S.  84  aod 
Wackernagel  in  Pfeilfert  Germania.  IV.  144  11. 
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Eiatm,  der  bwM  Gott,  eh«  Der  m  MtottiMieii  6poCI  über  oieb 
Tprhängto,  da  mein  8tm  doefc  vSa  vod  ihn  muilAe;  ittiii  wagtB  ■hr, 
er  helfe  ^m,  an  ntr  aber  ist  seioeHQfe  venafL^  Dagegen  TwieUle 
der  graoe  Bitter:  «Meint  Ihr  den.  Gott,  den  dIe'Magd  gebar?  glaafal 

Ihr  an  seine  Menschwerdung  (mennoscheit)  und  an  das,  was  er  heute 
um  uns  erlitt ,  wesshalb  man  iliosen  Tag  begeht,  so  steht  Euch  der 
Harniscli  übel  an.  Es  i.st  heute  d<'r  Karfreitag,  dessen  alle  Welt 
obwohl  iü  Leid  befan;,n'n,  sieh  biiiiij;  freuen  maif,  denn  ward  je  grössere 
Treue  offenbar,  als  <lii'  (iott  an  uns  Ijeginji,  hIs  mau  ihn  an  das  Kreuz 
hiuL'  .''  Habt  Ihr  die  Taut'«'  enipfanuen  und  seid  nicht  ein  Heide,  so  ije- 
denkt  dieser  Zeit.  Nicht  weit  von  da  ist  ein  heiliger  Mann,  der  kann 
Euch  von  Sünden  scheiden,  dahin  reitet.**  D&[  Alte  lad  ihn  auf  die 
Fürbitte  seiner  schönen  Töchter  vorerst  ein^  aicil  in  seinem  Ocznlt  ind 
Schlafhaas  C^la^^nien  hds)  zu  erquicken.  Avolclies  er  «ifjihrUch,  wem 
er  um  Gottes  Marter-Zeit  durch  diesen  Wald  fUhr,  iouner  mii  Lebeoe- 
.  nilteln  mitf&hrte«  Allein  Parctval,  theiU  weil  er  neben  ik«  eehlteB 
Kindern  nicht  ra  Jhum  gdhen  wüi«  dann  weil  er  Den  baeet»  den  jene 
minnein,  nammi  Urlanb  nad  reitet  trtbe  welter.  Da  gedadite  er  an  dir 
GfOsae  vnd  Atlmadit  des  ScfadfiferB  der  Welt  nnd  ob  der  Gewaltig» 
nicht  dooh  Welleicht  noch  seinen  Januner  welkde?  ist  heole  «ein  Utt»- 
reicher  Tag^  so  helfe  £r,  wenn  Er  helfen  nag  md  IQae  ideh  aas  ineinar 
Sorgenhaft.  So  wandte  er  seui  Roes  um  und  ritt  Irin  woher  er  ge> 
kommen  war;  die  Jnngfraaen  mit  dem  greisen  Ritter  blickten  dem  Vor- 
überreitenden aufmerksam  nach.  Ist  Gottes  Kraft  so  hehr,  denkt  der 
Arme,  dass  Gethier  und  Men;ichpn  sie  offenbaren,  so  will  ich  ihn 
preisen ;  Ilm  weise  mir  dieses  Kastiliau.  So  vSprochend  leijt  er  die  Züi:«'! 
dem  Hüss  frei  über  die  ( cn  nnd  spornte  es  an,  dass  es  gehe,  wohin 
es  nia<i.  Wirklich  trä;:t  es  ihn  aueh  bald  nach  Fontane  la  salvatsche, 
eljen  jene  Klause-,  die  der  fromme  Trcvrizent  bewohnt  und  in  welcher 
er  bereits  früher  die  Unschuld  Jeschatens  auf  dem  BeliquienUbtchen 
gegen  Oriias  beschworen  hat. 

Hier  erführt  nun  Parcival  die  verhohlne  Märe  von  dem  Gral.  Ver- 
gebens hfttte  mich  Einer  früher  dämm  befragt,  in  hehlen  bat  mich*s 
KyAt  nach  der  A^vetitiure  Gebot,  bis  davon,  za  sprechen  Zeit.  Nan 
eixihlt  Wolfram  kors,  wie  Pleget&n!«  O^er  von  vfttertieher  Seite 
her  ans  heidnischam,  von  der  rnfttterlichen  Seite  aber  ans  BÜmani- 
schem  CreecUechte  stammte)  merst  von  dem  Gral  in  den  Sternen 
las  und  davon  gesehriobcte  habe,  daa  Bnoh  habe  dann  der  wohlbakanntB 
Meister  Kjtt  vn  Toledo  (IMlet)  verworfen  gefunden,  der  habe  datflbcf 
in  lateinischen  Bflchem  viel  naehfaimiit  and  dir  Lande  Ghnmik«i  ge» 

♦ 
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Dontli  tnf  Pftraival  den  Klausner  nidit  daliaim»  Jätet  abtr  fiadel 
er  SiD  ind  der  ftomnie  Mann  iai  ebenftlts  nkfat  wenig  entannt,  am 
heutigen  Tage  «inen  Mann  in  Waifeii  zu  erblicken.  Doch  ladet  er  ilm 
ein,  in  aeiae  Klanee  m  treten;  das  Roaa  wird  unter  einer  Feleeawaad 
geborgen  und  notbdfirftig  gcf&ttert,*)  dann  ftthrt  ihn  der  Wirth  in  eine 
Gruft ,  wo  glflhendc  Kohlen  lagen  und  der  von  Frost  durchschauerte 
Mann  sich  wärmte;  darauf  iiiiiijen  sie  ju  diu  audciu  Gruft,  wo  dur 
Klaii>ii«r  sf»ine  Büfli-  r  \\.i\u-  niui  oin  nach  des  Tages  Sitte  eutblösster 
Altiir  stand,  daiai.i  >iaud  du-  Kajiscl,  die  Parcival  gleich  orkannto.  Er 
erzählte,  wi^  pr  darauf  ^("-clnvorcn  und  damals  auch  einen  bcnialü'n 
Speer  miti^«'iiuainien  liabi-.  'IrrviiiSent  erinnert  sich  dessen  Abhanden- 
kommens  und  l'arcival  eilahrt,  dass  seither  fiinfthalb  Jahre  und  drei^ 
Tage  vi>rgangen!  Nun  weiss  ich  erst,  bricht  Farcivai  Jüagend  aus,  wie 
lang  ich  aller  Freuden  bar  und  bloss  irre ;  in  der  ganzen  Zeit  sah  mich 
kein  Auge  wo  eine  Kirche  oder  ein  Münster  steht,  ich  suchte  nichts 
als  Streit;  auch  trsge  ich  grossen  Haas  gegen  Gott,  hAtte  er  seine 
Kraft  an  mir  erwiesen,  so  aiasa  nicht  meine  Freude  so  tief  in  der 
Sorgen  Gnmd  föstgeankert  T^evrizent  erseu&te  tief:  ^ Dir  sollt  besser 
anf  Ihn  vertrauen  lernen»  sprach  er,  nun  sagt  mir  aber  wie  dieser  Bass 
sich  anfing.   Seine  HÜfe  ist  Allen  unversagt;  Er  seihst  ist  die  Treue 


•)  V.  d.  Haffcn  fanil  im  .!  1^17  m  Neapel  (\g\.  Hri(  n  in  die  HnmnUi  Breslau 
Ibiy.  III  16b  tf  j  eine  ulte  ilalische  Pabst-  luiti  Kaiserciirouik ,  weUbe  er- 
xiUl«  dass  nm  dst  Jahr  1239  ein  Jode  zn  Toledo  im  Weinberi^.  in  einem 
iiii«gehohlfeii  Stritie  ein  Buili  irernn-ffn .  das  Uftraistli,  Grir^hi.-ch  iituf  I;;- 
leijiiwh  vot)  den  drei  Wellailern  handelle,  von  Adam  tus  xum  Aittiilirij»!  iiiil 
der  Weissagung,  dacs  im  drttlsa  WeRsUer  Christoi  ?on  einer  Jungfrau  fte- 
boren  und  dieses  ßndi  unter  König  Ferdinand  III.  von  Kastilien  creninneii 
werde:  woratif  der  Jude  sith  mit  ffen  Seinen  laufen  liess.  üa\m  ist  anpp- 
merkl.  dass  sich  dwas  Aclnilidtes  scbon  unter  Heiuriili  VI  gefunden  habe! 
—  Man  sieht  daraus  deullii-h,  w  ie  jede  Sage  bemiiht  ist.  .««ich  tristoHscIi  n 
cestalten  und  wie  sie  mit  jedem  Srhritte  verjüngt.  si<  h  immer  an  neue 
RaooeD  asxulegen  pflegt.  -  Im  Wartburgkrieg  (Simroik  1858.  S.  195)  hat 
Kabnldii  ^ein  Jude  von  der  siMMer  srT,  eis  beiden  ▼tterhalp,'^  der  Ersle 
^der  s'uli  Aslromie  ie  iinder\v;!ii!  in  den  Sternen  g-elesen,  dass  der  ffeiland 
nach  zwolfhundert  Jahren  kommen  werde,  darüber  habe  er  ein  Buch  ge- 
schrieben, das  er  aber  in  ein  Erzbild  S(  bloss  ^  das  mit  aufgehobener  Keule 
(khlpM)  die  Schrift  btitete.  Virgilius  habe  aber  doch  das  Buch  gf-worioen« 
an^  dem  er  seine  Knnsf  schöpfte.  ^Hier  i^t  die  Snce  herelt?  üanr  dem  bor- 
nirten.  oeistersäugeriidieu  Haudwerksverstandip  mundgerecht  gemacht,  wie 
denn  dieser  Theit  des  Werlbargkrieget  so  im  meraniekKdMen  ftbetbaapC 
gehörlO 

*)  Mit  ..2T;i77,nrh  vnäv  vnrm;'*  graKEach  —  Nadelhol/.sprn^  rn-  eige  von  Pich- 
leu,  iaaoeo,  lul»eo,  die  xm  fiitler  und  Streu  verweudei  werden;  vanut  dem 
Fsrrenkimt  satsprscbsad. 
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«nd  Wahrheit  Wer  Endk  rtrxMt  akkL,  ktato  Awli  ot  Hirae  Imik 
halten;  denkt  ao  LacifyrB  Beitpiel!  Als  der  cor  HftUe  Adur  Cftor  die 
helleyaFt),  da  'nahm  der  Menaoh  den  Aofiuig,  Oott  Iroikte  Am  au 
Erden,  ans  Adam  hracfa  er  die  EVa»  die  m»  das  Un^emadi  brmolite, 
daes  sie  den  SehSpfer  tlberh<^ite  ond  muere  Freode  wdacb.  Ale  dami 
Adams  Sohn,  KAin,  das  erste  Blat  an  seinnii  Brader  vei^ioss,  verlor 
die  Erde  ihr  Magdthum,  seitdem  ist  Zwieto«cht  in  der  Welt  'Demmeh 
wandte  Gott  sein  Antlitz  nicht  von  der  sündigen  Menschheit,  sondern 
erschuf  eine  /weite  jiinL'frHuliclic  Mutter,  aus  ilrTcn  reinem  8cUüos«e 
äpT  npne  Gottiuensch  geboren  ward :  nu  pröevt  wie  rein  die  meide 
sint :  gut  was  sclbf  der  tiieide  kint.  Wehe  d«m,  der  nocli  sfindige 
That  begeht!  wandelt  bei  Iliin  der  Sünden  Schuld  ab!  wendet  Euer  Ge- 
luüthe  zn  Ihm.  Sagt  mir,  welche  Noth  Euch  drückt."  —  Parcival  er- 
öffnet ihm  nun :  die  grösste  Sorge  komme  ihm  daher,  dass  er  den  Grai 
nicht  finden  könne,  und  darnach  bekümmere  ihn  am  meisten  die  So^ 
mn  sein  liebes  Weib.  Das  lolit  Trevrizeht,  demi  di<>  Liebe  der  Ehe- 
gatten sei  Gott  ein  Wohige£ülen;  den  Gral  sn  sneben  sei  aber  ein 
vei^liches  Bemfihen,  ond  nmi  erfthrt  Parcival  erst  voUstSndig;  weldie 
Bewandniss  es  damit  habe. 

Die  ganse  wehrRche  Ktterschaft  anf  Mansahaesche  lebt  dnrdi 
den  Otral, ')  der  solche  Kraft  hat,  dass  der  HiOniz  auf  ihm  sich 
verbrennt  und  veijfingt  wieder  in  die  Lflfte  steigt  WÄr^  einem  Mensehen 
nocih  so  weh,  er*könnte  doch  an  dem  Tage  nicht  sterben,  an  veW 
chem  er  den  6ra!  gesehen,  sieht  ihn  Einer  sweilumdert  JaU« 
lang,  80  ei^graat  ihm  nicht  ein  Haar  und  er  verbleibt  in  jugendlicher 
Schönheit.  Alljährlieli  um  Karfreitag  schwingt  sich  eine  Taub^  vom 
Himmel,  die  eine  kleine  weisse  Oblate  auf  den  Stein  legt,  davon  em- 
pfangt er  seine  Kraft,  Alles  zu  spenden,  was  unter  dem  Himmel  tiiegt, 
läuft  und  »*i-hv\('l>i.  Der  (iral  U;ruft  die,  welche  er  in  .  rim m  Dienstf 
haben  will,  dm'ch  eine  ächrifl,  welche  verächwmdet,  wie  »ie  gekseu  i^L 


I)  Dsr  Gni  ist  aus  einem  Steine ,  der  469.  7  lapsit  exillts  (oiTenbar  ein  Jas|NS) 
genannt  wird.  Das  Worl  grAl  wurde  auf  die  verschiedenste  Weise  zu  deuten 
gesucht  f  am  ritJbtigsleii ,  weni^sleas  seioea  s)mboltscliea  Beauehuugeo  eul- 
sprecheod,  ist  die  milicli  bereits  ttngtt  Mti4fuirl«  Deutung  Kyioe^  (Cbri- 

slus  im  alten  T«  stnment  S,  102  .  der  rlas  Wort  mit  dem  liebräisi heii  tfaralch 
,  (praeputium)  in  Verbindung  bringt,  d«  ja  das  Blut  bei  der  Beschneidunj^  das 
Vorbild  des  Versöhnungsblnles  Christi  gewesen.  Vgl.  äbrigens  S  Boisse- 
ree  in  seiner  Abband!,  jiber  den GralleB|>el  in  den  Abhandl.  der  Akademie. 
S  319  u.  323.  Die  ßenueser  hclsnmen  im  J.  ttOl  bei  der  Einn«JtnH'  von 
Xäsarea  eine  Schiissel  (il  sacm  laliuo;,  woraus  Christus  das  Abendmidii  ge- 
MUm  haben  soll ;  sie  war  von  sechsecUfer  Gestalt  und  ^alt  fftr  Snaraipd, 
der  sich  jt-dinh  ?^prr!rr  nnr  ri]<  ClnsfliiS";  rrwir«;  Vtr!  nuch  Gftrres  in  f^er 
Einleitung  zum  Lohengno  über  den  onenlaiischen  binfluas  auf  die  Ausbild- 
mff  dar  asatsibss  Sage.  - 
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Alle  die  dort  enmfllMiw  Leute  sind«  kanMO  «k  Kindar  dAhin 
flftektt^  di»  ÜBlUr»  dMi  Kiad  in  dM  Qnte  IKoBit  komait«  tei 
iift  nad  vor  rtmiiifflipii  ffrihaminti  tiiMiftHai'  hahfltit   urlwiikm  als  aaa 
dm  Labn,  wo  wird  ihnea  dort  dar  WmimIi  in  ThaiL*) 

IHejenigeii  Enspel ,   die  beim  Kampfe  LuciFers  cre<ren  liie  Trinitas 
sich  nicht  entschieden  hatten  und  neutral  blieben,  weder  zu  Gott  noch 
zam  Teufel  hielten,  wurden  vernrtheilt,  den  Stein  zu  halten,  bis  er  zar 
Zeit  der  Erlösung  auf  die  Erde  kam.    Als  das  Christenthum 
rieh  verbreitete,  trug  ein  Engel  aaf  Gottes  Befehl')  den  Gral 
tu  dem  Jangen  und  frommen  Könige  Titnrel,  der  von  nnn 
an  mit  seinen  Nachkommen  Hilter  und  Pfleger  des  hell 
Grales  sein  sollte.  Nachdem  dieser  lange  Jahre  diesem  Amte  vor- 
gestanden (denn  er  ist  der  schöne  alte  Mann,  den  Pardval  auf  einem 
Spannhette  am  Sfechthnm  des  Podagra  (pögrftt)  lie|^  sah)  trat  er  das' 
Königreich  seinem  Sohne  Frimntel  ah,  der  darauf  im  Kampfe  Ar 
den  ChrisCenglanben  den  Tod  fimd.  Nnn  fiel  das  Reich  nnd  die  Pflege 
des  Ghrals  auf  seinen  ältesten  Sohn  An  fort  as;  von  seinen  vier  (Ihri- 
gen Kindern  widmete  sich  Trevrizeut  dem  Dienste  des  Gral^  die 
filteste  Schwester,  Tschoysiäne,  wird  mit  dem  Herzog  Kyot  von 
K.atelange  vermählt,  dem  sie  ein  Töditerlein ,  die  schöne  Sigune 
schenkt,  dessen  Gelnut  sie  aber  nur  weiiit?«^  Stunden  überlebt.  Die 
zweite  To<-hter,  ii  er/,  i  1     de,  war  dem  Ki)iiimi  Ka-Ntis  zur  Kbe  «jo- 
geben,  der  aber  schon  am  Tage  der  YermcähiunL'  starb.    Später  errang 
sie  im  Turnier  zu  Kanvoleis  der  edle  Gahmurct  zum  Weibe,  durch 
den  sie  Parcivala  Matter  ward.  —  Die  jüngste  Tochter  Frimutels, 
Repans»  de  schoye,  ist  noch  anvermählt:  sie  lebt  bei  ihrem  Bruder 
Anfortas  auf  Munsah'aesche,  und  nnr  von  Ihr  lässt  sich,  nach  Tschojr- 
ittoens  Tode,  der  heilige  Gral  tragen,  wie  Pareival  bereits  ersah. 
Dieses  hohen  Amtes  Ist  Überhaupt  nnr  die  )reinste  Magd 
würdig,  Jedem  anderen  Sterblichen  ist  das  Gefftss  nnan- 
tastbar.  Efaie  salilreiche  Ritterschaft  dient  dem  Grale, 
dSe  Templeisen;  sie  wehren  jeden  Unwürdigen  von  dem  Walde 
ab,  in  dessen  Mitte  die  wunderbare  Barg  liegt.  Es  war  ein 
Onds,  dass Pareival  das  erstemal  so  mumgefechten  hinkam;  das  zweite 
mal  war  er  richtig  auf  einen  Templeisen  gestossen,  den  er  im  IJost  so 
gefährlich  bestand.  Vermählt  auf  Monsalvaesche  zu  leben  ist  nnr  dem 


')  471,  14:  ,.sn  ^vtrt  in  dort  der  wünsch  ffsgeba,*^  siis  ichl  ■rgerttnjsohe 

Vorslelluiifi'  (k  r  t    lijen  Seligkeit  — 

*)  Des.  Auslubrliciie  darüber  io  dtax  ieider  vou  W  ollraiu  uicbt  mehr  voileud«- 
Isa  6edichle  TitareL 
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K6afge  d«8  GraU  gestattet,  damit  da«  HwTeelmg[cecfalecbt  wUk 
ftttpflanxe.  Wird  aber  eia  fremdes  Laad  herrenlos,  md  sehnt  es  sieb 
meh  «faMBi  Ftisten,  so  eeigt  dtr  GM  la  seiner  8ehrilt  den  Nbmh 
des  Ritteni,  der  dahin  als  Kdnig  stehen  soll  (Ygl.  den  XVI.  Oeeang: 
Loherangrin),  dort  darf  er  sich  YennAhlfo,  aber  nicht  seine  HeBhull 
neiden.  Die  Jungfraaen  aaf  IfnnsatvaeBche  dQite  sieh  svar  anch  w- 
mfthlen,  wie  Hsradoydeos  Beispiel  zeigt,  mflssen  aber  dann  die  Barg 
verlassen.  Nie  dflrfen  Hochfahrt  und  Unzacht  dem  reinen 
Gefässe  nahen;  jeder  Ritter  iiiiiss  Fraueuminne  verschwören;  rein, 
z.üchtig  und  demüthia:  müssen  der  König,  die  Templeiisen  und  alleFraueu 
bein.  V\>hp!  da**«  djpso«:  Anfortas  ni;il  veriiass.  wesshalb  er  es  mit 
gränzenlt)seni  Junnner  luissen  miiss.  Denn  nU  er  eini»t  in  vollfr  Jiiirend- 
blfUhe  auf  Avf-ntiiire  zog,  um  durch  Hitterthaten  einer  nunuiglicheu 
Freundin  zu  dienen  und  ^Amor*  sein Kriej?sgeschrei  war  (anior  war  sin  krie. 
478,  30),  stiess  er  auf  einen  fremden  heidnischen  Ritter,  rannte  ihn  an 
jud  tödtete  ihn,  ward  aber  ¥0n  seinem  Speere  in  der  Uüfte  (heidrnose) 
venvuiidet,  so  zwar,  dass  die  vergiftet  holde  Laase  in  der  Wunde  ab- 
bra^li  die  sieb  als  nnbeilbar  seigte^  Das  Uebel  stieg  mit  jedeni  Tage; 
ein  giftiger  Eiter  entquoll  ihr  nnaafhOrfich;  alle  nat&rKchen  nnd  fibfl|^ 
natfirlichen  Mittel  der  sltdentschen  .^»otheke  weiden  snr  Heilmig  wS^ 
geboten;  Alles,  was  man  in  Bachem  gelesen  hatts  (swaa  man  der  arzet- 
baoche  las},  wnrde  Tersncht:  Wasser  aas  den  rier  Flüssen  des  Pftia- 
dieses,  das  Reis,  das  die  Sybille  dem  Aeneas  lom  Sciwtse  in  die 
Unterwelt  mitgegeben  hatte  (jfBr  helles  migemach)  gegen  den  Dimst  dea 
Phlegcton  (für  den  Flegetdnen  ronch),  das  Bhit  des  Pelikan  (pellicanns), 
mit  dem  er  seine  Jungen  nährt,  das  Herz  des  Mägde-Reinheit  prüfen- 
den Einhorns*)  und  der  Karfunkelstein,  der  ihm  unter  »einem  Hirnbeine 
wächst,  Alte«  was  man  gei'en  giftige  Wünne  und  Sildangeül.i»  aa 
Kräutern  und  U  uiv.eü  vveiss,  Nftrdensalbe,  Theriak  (init  wa/  L'edriakelt 
was),  der  Hauch  von  liguum  Alo«"-  —  Alles  verget.licii.  Ein  Arzt  ge- 
wann wohl  die  Splitter,  aber  die  Wunde  selb<5t  blieh  unheilbar.  Bei 
gewissen  Con^^trllationpn  erhrdu  sich  der  Schmer/  auf  daü  l|dchäte,  eiae 
geringe  Linderung  gewährt  dann  dem  unglücklichen  Könige  nur  die  ver- 
gütete Lanze  selbst,  denn  lag  er  im  heftigsten  f'ieberiroste  und  senkte 
man  die  Spitze  derselben  in  die  Wunde,  so  erwärmte  sich  sein  Blnt 
▼on  der  Hitze  des  Giftes;  der  Frost,  der  ans  der  Wunde  schlag,  legte 
sich  jedesmal  wie  Glas  aa  nnd  dieses  ist  so  giftig,  dass  sogar  der 


')  ■OOlcirn??  ^  Münler  Sinnbilder.  1825.  S.  H  (iräs-^e  znr  Sßiri'nftnflleD 
llalsrge.«chicbte  des  Mittelthers,  tu  dessen  ,yBeitr«geo.*'  8.  tK)— 71  u. 
Nsssel  Symbeik.  L  $B0. 
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wnmhtmtktn  AaM')  in  flommtD  auMligt,  weua  etwas  daraaf 
flUt.  Nv  daroh  dk  halte  aOberaaii  Moaaar  (cKe  dar  adum  Mherxga- 
Manla  kiatwfaha  Sehadad  IValMMahat  gamkt  bat,  dia  wir  andi  la 
Mwaalyaiaha  aach  dir  blat%aaliaua  TOrurngBa  aiheo}  kaan  da«  Ellar 
abgaichaht  wardaa.  Dar  Ktaig  lat  ao  daad,  daaa  ar  sieht  liegen,  ooeh 
riahan,  aadi  iiieht  aüaae  kam,  er  vermag  nar  sn  lehnen,  aeiae  «faiEige 
Erqniekaag  ist,  auf  dem  See  Brumb&ne,  wo  Parcival  ihn  zuerst 
antraf,  zu  fahren,  wo  die  Süsse  und  Linde  der  Luft  den  kranken  stärkt 
und  ial>L;  iiii\nfi  erscholl  die  Märe,  da,««  er  ein  Fischer  sei.  Endlich 
erschien  am  dial  eine  Inschrift,  welche  die  ansscheinend  gerinL'fßöriije 
BedinHUn'i  spfz*»,  dass,  wenn  «  in  Kitter  nach  Miinsalvae8che  komme 
und  unauiifetordert  und  vor  Ahiauf  der  ersten  Narlit  frajje,  wie  der 
König  zu  diesem  Leid  gel&omiueu  sei,  so  solle  es  ein  Ende  habe^i;  die 
lüroae  des  Grales  gehe  aber  aaf  den  Ritter  über.  —  Trevri^^nt  zog 
äeh  nun  in  die  Wfiste  als  KJaoaiier  zurück  und  betete  Tag  and  Naoiit 
SK  Gott ,  den  ersehnte  Bitter  nach  MQnsalTae8che>  itt  aandn;  er  ge- 
lobte Gott  f&r  die  Battaag  des  Brudm  ewi(|e  fintaagaag  ron  «Uer 
Rittanehaft  (daa  thaaerate  oad  Kefaate  waa  er  kaaate!)  aod  eaüMhkig 
«dt  aUea  Flekchei  and  Waaaea;  doch  wird  dadareh  nur  die  Klage  dar 
TMB|laiaaa  vannahrt,  daaaa  na  aaah  die  Hafiiaag  sehwaad»  daaa 
^Trevriaaitt  aieh  des  halbrerwalaten  Beiefaaa  aanehmen  werde.  —  TlgKali 
tragaa  m  den  Ktaig  vor  te  Gral,  am  dnrah  daaaen  Aaachanaa  te 
Tod  voa  ihm  «bsawafataa.  Eadlkii  eraehäat  ein  Ritter  aaf  dar  Baiig  — 
abor  in  Einfidt  aolerliaat  er,  obwohl  sogar  reich  baaeheakt,  die  Fsaie! 
80  erkl&rt  sieb  der  Jammer  Sigunens,  da  Parcival  ihr  seine  Anwesea- 
heit  m  Munsalvaesche  und  dass  «»r  die  verhdiignissvolle  Fra^e  unter- 
lassen habe,  mittheilt,  so  die  Verwünschung  der  ueuen,  gräulichen 
Gralbotin  auf  dem  P)im>zc>el. 

Trevrizeut  bemerkt  am  Saitel/.euL'e  von  Parcivals  Pferd  eine  Turtel- 
taube ,  das  Zeielien  der  Teinpleisen  und  fra^jt ,  oli  er  Lähelin  sei ,  der 
erst  kürzlich  hier  einen  Templeisen  ersc]iia;,'en  habe.  Parcival  kann  das 
giOdüicber  Weise  verneinen,  doch  fiUlt  ihm  nun  schwer  aufs  Herz,  wie 
durch  seine  Hand  der  Ritter  Ither  von  Gaheviez  daa  Leben  verloren. 
Bai  der  Rande  d^von  bebt  Trevrizent  zurück,  denn  nun  weiss  er  erst, 
wer  der  ist,  te  vor  eich  hat:  fierzeloydena  Sohn,  sein  eigener  Neffe! 
Aber  Parobal  atOnst  aas  Leid  nur  wieder  ih  aeaeaLeid;  denn  er  hört 
nao,  daaa  er  in  Ithftr  aainen  leibttcfaen  Vetter  erschlagen,  aoeh  mehr, 
daaa  er  te  Ha»  aaaiar  Matter  doroh  aabi  Scheiden  von  Ihr  gebrochea 


•spiodA,  davott  noti  a«ch  Tilurel  aut:b  die  Artlie  Moa  erbaut  gei^eseo  seiu; 
dir  <(hlM  te  ^eirelai  'm  gleisiWU  «ob  disassi  MMi 
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lMt»  dau  er  der  Dnudie  gelitten,  der  ikren  Leib  lerikieehi  nd  dmn 
durch  die  Lüfte  entflohta  sei,  wte  dar  Tnm  vtr  eeioer  Gebort  ee  ihr 
leigte.  Wdie!  ruft  er,  enrigee  Wdw  «bor  anflkl  Aieb  dae  Kfliilgl1—i 
dee  Grtle  konnte  ndcb  am  memeai  Javaner  akhi  eatitieien;  «tba! 
wie  «sbmen  Schald  babe  icb  aaf  auob  geladenl  Anfiartath  ämkk 
trtuloe  ia  eetn  Elead  «irttekitieea,  kann  aar  aianaer  rngdbea.  IVeni- 
aent  aber  epiiebt  dem  Verzageaden  mit  kriftigtan  T^neeteevarte  n  and 
weist  ihn  auf  Den  wieder  hin,  welober  derQaaH  and  der  AntAutafier 
Hilfe  and  alles  Erbarmens  ist  und  der  ihm  allein  in  seinem  Kammer 
Trost  und  kraft  verleihen  kann.  Durch  treue,  liebevolle  Kriuahuungeii 
sacht  er  ihn  im  rechten  (jlaaben  zu  befestigen. 

Der  Dieiiter  hat  das  Alles,  was  wir  hn-r  nulit  m  einem  ^asÄft 
gegeben  haben ,  mit  kunstvoller  iSteiueruns  in  einzelne  Wechseli^den 
eißgekleidetf  die  den  Vorbang  über  die  früher  noch  unklaren  Vorgänge 
aar  aligemach  lüften,  dann  aber  plöulieli  eine  überraschende  Uebersicbt 
des  ganzei^  I^lendea.  gewähren,  dais  über  seinen  Helden  beieingebrocheo. 
Ffiafitebn  Tage  vtrveilt  Pareival  bei  dem  treuen  Klaasner,  «krdt  aade 
wflnettn^  waren  anterdeeeen  ihre  beste  Speise.  Sein  Ben  wendet  sieb 
ivMer  aa  Grotte  den  er  eo  echnftblieb  ?trieagnet  balla ;  er  ecbeldet  Ytn 
K^tvriaent  aut  den  ^noete,  Gkitt  werde  dem  reiugen  flAadtr  ▼ergeben 
nad  ibn  endlieb  woU  aodi  daa  bobe  Ziel,  aaeb  dem  nna  erst  ao  laebt 
eefai  Herl  eicb  eebat*  and  sein  geliebtes  Weib  wieder  finden  laeaen,  — 
So  bat  eicb  an  dem  HeMea.  aan  Threna  and  Unfertne  „parriert,'*  sonst 
bitte  er  ja  aicfat  aar  Probe  betnfcn  nein  kAnaen,  er  gleiobl  aan  vMlig 
der  Elster,  scbwan  nnd  wdss;  sobald  er  sidi  gaaz  lam  Weissen  oder 
dem  Lichte  kehrt,  d.  h.  sobald  die  Treue  den  vollen  Sieg  gewinnt,  ist 
seine  Aufgabe  erreicht. 

X.  l'nterdessen  ist  das  Jahr  verflossen,  nach  dessen  Ablauf  sich 
Gawan  zum  Zweikampf  mit  Kyniji  jiuutf.«-!  /.u  üarbigud  \oi  dcui  künig 
Meljaiu  stehen  sollte.  Beide  Kämplfr,  sowie  auch  Vcrgiilaht,  sind  er- 
schienen, das  Missverstäüdni^s  IfVst  sich  i>' lu  ii  riLH^h  vor  Beginn 
de.s  Kamptos,  «*s  fand  sich,  da^s  niclit  Gawan.  Muidt  in  der  Graf  Eh- 
cunaht  den  Kingrisin  (Vorpiilahts  Vater)  nieucheiinuidt  risch  erschlagen 
habe  und  dass  sogar  Verguiaht  mit  Gawan  blutsverwandt  sei.  In  Frieden 
trennen  sie  sich,  am  jeder  aaf  eigenen  Wegen  nach  dem  Gml  an 
ionahen. 

Sines  Morgens  fimd  Gawan  bn  FeUe  ebi  Eeee,  dae  FlcnaenreiUeag 
(firowea  gereite)  titng,  an  ebien  Baam  gebunden,  dam  ebien  Sobild, 
dem  darcb  TJoet  ebi  weites  Feneter  eingesehnitttn  war,  bbiter  der  breiten 
Lmdn  saae  ebe  Frba,  die  euien  verwaadtten,  todtsiedien  Bitter  im 
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Ahm  bH;  Omnm  MA,  tei  äm  Bivt  aflin  B«n  belistigt,  «r  flcfalHe 
detfllulb  eitt  Zipeigleni  4er  LMe  md  Kern  dadardi,  wie  aas  «fnein  Kobr 
dmr  Fnoä  du  Bloi  am  dar  Wund«*  MOgen ,  wodoroli  d«r  Ritl«T  wieder 

XU  sksli  kam  «nd  die  Sprache  gewann.  Er  erzählt,  wie  (^r  Ider  in  der* 
Nähe  der  Burg  ho^roy»  von  einem  iiitrcr  Lishoys  Gwelljus  ani^erannt, 
ven^iindct  und  seines  Pferde«:  beraubt  worden  sei.  Tiawan.  naehdem 
er  die  Wunde  mit  der  Kopf  Innde  (houbtgewant^  (ier  Frau  \  trbüiuieu 
uii'i  *  inon  Wnndsegon dariiber  gespr(»rhen,  ritt  weiter  und  sab  bald 
die  stolze  iiiiiL'  I/  LTOys  vor  sieh.  Hei  einer  t^iielie  sitzt  eine  reizendo 
Fraue,  der  wohl  nach  Condwiraniur  der  IVeis  der  Sclirmheit  cebührt. 
E«  ist  Orgel lise  de  Logroys,  die  Herrin  dieses  Landes,  trawan  be- 
frOsst^sie  mit  höfiaober  Bede,  wird  aber  indess  sehr  spitz  abgel^nij^; 
wollt  Emer  seine  eigenen  Augen  auf  eine  Schleuder  bringen,  sie  kSnien 
vielleicht  zu  sanfteren  WurOs  als  ihm,  der  seine  kranke  Gier  auf  andere  . 
Warn  Wilsen  laeieii  tolle.  Trotsdem  bietet  eieii  OawMi  eis  GeAuigeiier 
in  Aaren  Dieneten  zu  lelwik  WoU,  entgegnet  die  Fran,  doch  sei  er  ein  * 
Thor,  WMB  er  je  anf  Dank  Ton  Hur  Mte;  Dir  mOgt  weMich  leben  md 
deeh  woU  Sdumde  eijagen,  mein  Dienet  bedarf  keines  Zagen.  So  bolt 
wir  denn  über  den  hoben  £i|eg  ans  dem  Baongarten,  in  dem  die  Levte 
in^gen,  tonnen  ond  flSten,  mein  Pfeid.  Gawan,  dei[  nichts  eieht,  wo 
er  eeln  Boos  anbinden  künnte,  bittet  die  Fraae,  es  ihm  nnttfdeieen 
sn  balteo.  Wie  er  ihr  die  Zu^ri  hinreicht,  verweist  sie  ihm,  daes  er 
glauben  könne,  sie  werde  ihre  Hand  dahin  letren,  wo  eines  Mannes 
Hand  j^eniht;  erst  naehdem  der  niinnegehrende  Manu  versichert,  dass 
er  dieses  noch  nie  henihrf .  tasst  sie  das  änsserste  Knd*  »les  Züuels. 
Die  V.  hüuen  K<U*-r  und  Frauen  aber,  die  sich  in  dorn  Baumaarten  mit 
Sinken,  Tanzen  und  Saitenspu'i  ergötzen,  b^klajiten  alle  den  Gawan, 
der  durch  den  Tnig  di<'ser  listitfen  Frau  wolil  in  L'rosse  Fährlichkeiten 
verleitet  werde,  ein  alter  Ritter,  fbr  an  einer  Krücke  lehnte,  weinte 
sogar,  als  er  Gawao  zu  dem  Pferde  gehen  sah:  .Verflucht  sei  unsere 
Herrin,  die  manch  werthen  Mann  nm'a  Leben  bringt,  seht  zo,  dass 
sie  Euch  nicht  höhne,  deren  fitteae  lauer  ist,  recht  wie  ein  Schauer  bei 
Sonnenephein.'*  Gmmn  lOete^daa  an  einen  Oeibaon  gebvadene  Pfttd 
■it  kfletbarem  Qoimto;  als  er  oa  snriokbriehte,  hatte  die  Fran  dia 
Gebinde  nater  dem  Kinn  mit  der  Baad  gelQat  and  aof  dae  Haopt' 
fBleit;  wann  omo  Fnw  «eh  alao  tilgt,  hat  eie  wohl  SohalkheH  Im 
fiino.  Mit  Sohmikrede  dankt  sie,  Uaet  «ieh  aach  meht  von  ihm  anfc 
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Pfeid  iMben,  mmüen  ipfingt  selbft  hmmi  mA  befiehlt  dem  HeldsD, 
Our  rumi  m  reiten ,  dMt  sie  «inen  mi  «ohtliina  GMeHen  MdL  t«f^ 
lien«  So  »mpwelüglkh  ftbr  sie  mil  Gsiraii.  Ueber  die  Uufate  HM» 
nitcnd  Min  Gawaa  eüo  Btaad»  wtlir,  denn  Wutel  flr  Wanden 
beäMBd  aind,  eflends  «praag  er  aieder  md  grab  sie  ad«;  sie  aber  fluid 
dtfiii  nvr  netwn  Stoff  mm  Spotte:  «bt  adn  Geeeüe  Am  wtA  Shter 
zagleiohf  et  neg  Ihm  feebt  gut  eteben,  bü  er  getont Bnwheu  MI  m 
tragen.*^  Er  belebrt  sie,  daes  die  Wnnte  Ahr  daeii  Hüter  gch<^,  den 
er  vorher  vmnd  gefunden.  Da  kommt  eilijyr  ein  ^anz  tengeheoerlich^ 
Knappe  daher;  er  hies»  Malcr^atiure ,  Cundrio  la  surziore  war  sein 
schönes  Srliwc.'ätjBrlein ;  or  hatte  Klier/ähne  im  Munde  und  langes  hor- 
Stigf^s  liaai  wi«'  ein  Ii^el.  lieide  ( n  >t  hwisteite  hatte  die  K«uiigin  Secun- 
dille,  die  Feirefiz  erwnrbt?n  luittf,  au  Auforta«  L""^^ndot,  uui  durch  sie 
zu  erkunden,  ob  1  r  Ketchthnin  des  Gral-  den  ihres  Landes,  wo  die 
Gebirge  von  Gold  und  Sand  und  Kiesel  in  ihren  Strömen  edlo  Steine  gind^ 
ftbertreffe.  Anfortas  aber  hatte  damals  diesen  Knappen  an  Orgelase 
verscheokt»  als  er  in  ihren  Diensten  die  böse  Wunde  empfing.  Mai» 
mt^titim  auf  seinem  kläglichen  Klepper  acbimpli  aomig  auf  Gawan, 
data  er  aeine  Herrin  estführea  wolle,  Gawan  reiset  ilnv  deoriialb  bei 
den  Haaren  Ton  aeineni  Tfaieret  irii^  «ber  m  Oi^ldie  nenefdbvga 
fariaebt,  al«  er  eich  an  dee  Bmeobin  Igalbonten  die  Hand'  Uotlg  vir- 
•obneidet.  Sie  Itebrten  weiter,  ndeee  das  P&rd  mitiief,  and  koaen  nn 
die  Stella,  wo  der  wände  Bitter  lag,  der  den  Gawnn  gleieb  vor  dn 
tiggeriidien  Weibe  warnt,  die  an  dem  l]oet  etirald  lat,  bei  dem  »er 
beinabo  das  Leben  vtrioren  bitte.  Gawan  verbindet  ibm  mit  der  Wnnel 
die  Wende,  der  Kranke  aber  sehnt  sieh  naeh  einem  oalien  Spital,  er 
bittet  desshalh  den  Gawan,  der  FVaii  auf  das  Boss  zu  helfen  and  ihn 
hinter  sie  ru  set/on:  sie  aber,  lieuiili  h  uji  Einverständniss  mit  ihrem 
Manne,  sprengte  ilawin  wie  sie  ol  ii  ^nss,  indem  sich  zniileieh  der 
Ritter  atif  <i.i\<,ins  gutes  Ka'^tilirm  ■-'■In^iniL'  Orgehlsp  vnrlaelit  aufs 
neue  ihren  liitter :  als  sie  ihn  zuerst  sali.  Lil"  er  ein  Hitler  gesc  hienen, 
dfinn  sei  rr  Wundarzt  »reword^n  nnd  nun  gar  ein  FuRskneoht  (garzun). 
Der  wunde  Hitter  aber  kehrt  wieder  um  und  gibt  sich  unter  Sehmäh- 
reden als  Urjäns  (förste  dz  Punturtoys)  zu  erltennett,  jettt  lohne  er 
ihm  den  Dienet,  den  ihm  Gawan  früher  erwieeen,  denn  eilt«  er  wieder 
davon.  Urjäns  ward  nfimikh  von  GiWan  eigrifien,  als  er  eine  Jungfrau, 
die  bei  Artoe  Botschaft  n  werben  hatte,  mit  Gewalt  am  Ihr  Magd- 
thnm  brachte;  schon  war  ihm  das  Leben  abgesprochen  nnd  ihm  ohne 
blatte  Band ')daa  Bingen  an  ebur  Weide  saeiiannt  (daa  mka  winden 
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flll  ein  lis^  dar  aa  ub  «terben  v\  uivl  erkauf  ihm  Gawaiis  Furfaitt« 
dm  L<>l)on  schenkte,  unter  dm  Beding«  daw  er  vier  Wocheo  lang  mk' 
den  Hudaa  dea  Kiaigi  ana  einen  Troge  eaaeii  naiile.  Daa  machte 
den  JEIemta  ae  aoniig  anf  Gavaa*  Dieser  eniUt  den  gaoMD  Voi]gaag 
mflUttlidi  seiner  angebeteten  (hgeldse,  die  'iwar  darob  nicht  bessor  * 
gagen  Gswan  geainnt  wird,  doch  dem  Ui^Aas  nocli  eigene  Strafe  daAr 
in  Aniaicht  aleUt.  Oawan  aiehi  nna  kernen  anderen  Rath  snm  Fort* 
knunaen,  als  seine  Waffm  di^m  elenden  Bösaiein  des  MalcrMinre,  daa 
der  Wicht  irgend  einem  amen  BftuerJein  (vUAne)  gestohlen  sn  haben 
KchieR,  aufzubürden,  er  selbst  wagt  es  nicht  zu  besteigen,  weil  er  der 
Mäiire  den  Röcken  zu  brechen  befürchtet;  su  zug  er  sie  um  Zaumo 
nach  und  Or^chlsc  spottet  nun  meiner,  ob  er  vielleicht  Kramgewand 
feil  führe;  Arzt  und  Krämer!  hüt«t  Kucli  vor  meinen  ZöIIneni  auf  dem 
Wegel  Auch  diesen  Syvii  nimmt  (lawaii  wüli;,'  hin,  dem  ihre  Blicke 
eine  ganze  Maienzeit  vorzauberten ,  deim  Amor  und  Cupido  und  ihre 
Mutter  Venus  pflegen  mit  Geschöpften  und  Feuer  (mit  ge&cho7.e  und  mil 
fiain  532,  5)  Minne  zu  geben,  die  aber  den  Dichter  nicht  gebouer 
(oogehiare)  bedenkt.  Wahre  Minne  ist  immer  Xrene,  Capido  aber 
sehiesat  nnr  mit  flaehtigeni  Pfeüe. 

<9awnn  besteigt  endKeb  die  Ifihre,  so  dnrehreiten  sie  enwn  Wald, 
hinter  w^<iliwii  c4n#  stattitche  Bni^  eiMiheint,  am  dem  Fenster  wnU 

an  vierhundert  Jnnjefrauen  Rchauen.  Kaum  haben  die  Beiden  einen  Floss 

flbersetzt,    als  ein  Kittc^r  auf  (iawan  lossprengt;   (rawan  ist  seines 

Kh  piM'rs  \v(';.MMi  in  Sorten  ,  wie  er  ein  Lanzenrennen  auszuliHiten  ver- 

milLie,  ind<'ss  ist  der  Kanifd'  um  «'rmeidlich  :  heim  Znsaramenstoss  brachen 

Beiden  ili»*  Lni)7f'U  und    i«  i   b«'SNt  r  bnitf »*n»'  Mann  straurheltf».  -^n  »Inss 

er  mit  (iawan  aut  di«-  Biu»nen  zu  liciren  kam.  Aufsprini»»'nd  i»ntten  sie 

m  den  iSchwerteni  und  zerhauten  sich  die  ISchilde  zu  8pähnen,  zwei 

starke  Scluniede  wArden  wohl  von  solcher  Arbeit  mflde.    Gawan,  ein         v  \ 

guter.  Rii^^,  iwnng  endlich  den  Jüngling  unter  sich,  der  sich  als  Li- 

adbutf^  Chroiljns  erweist,  der  dem  Uijans  boreits  so  tbel  mitgespiak 

hatte.   Gawan  denkt  nicht  daran,  Ihm  Sicherheit  abznnehnen,  er  ist 

an  erstaunt,  in  dem  Rosse  des  Besiegten,  das  er  tAA  rechtmässig  an- 

eignen  daif,  sehien  geKefaten  Oringnljeie  nieder  an  Inden,  dsr  ihm 

knn  mtpor  von  Uijans  gestohlen  worden  var,  der  es  aber  nnterdsssen 

esbon  wieder  an  lasofaojs  ▼ertoren  hatte.  Aber  noch  etnmid  eihabt 

lisehoys  Gwel^ns  den  Kampf,  Ftinken  spithten  nnter  Ann  Sehwerteni 

«'inen  Baum^  war  im  Mittelalter  eine  viel  schmählichere  Sfmfe.  «Is  enlliaupfel 
lu  werden;  die  d«tur  substiluirte  fönende  Strafe  ist  fleichralls  eMi<»hren4 
gnsRg.  firimm  fiA.  Ml 
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und  Veit  tneben  sip  .««ich  Mif  dem  Plane  um,  h\<  Gawan  ihn  mit  Kraft 
nnter  sich  warf  und  ihm  nur  da«.  Leben  schenkte ,  weil  Lischoys  sidi 
als  einen  Verehrer  Orgelosens  bekannte.  Unterdessen  kommt,  oinea 
jDngen  Falken  (ehi  mdzersprinsellD)  auf  d«r  Faust,  der  dee  Schüles 
*  VOD  dem  anderen  Uhr  herüber;  er  hatte  ein  Ldbenredit,  ironadi  ihm 
alle  Rosse  der  hier  anf  dem  Anger  and  im  Bereich  Jener  Borg  Megleii 
SHter  anheimfidlen,  demgemlas  woUte  er  das  eben  wieder  eibeatelä 
Ross'Gawans  in  Ansprach  nehmen.  Oawan  bestreitet  Ihm  Jedodi  aafar 
besthmnt  sein  Anrecht,  denn  dieses  henttehe  Roes  Gringi^ieie  habe 
ihm  hente  morgens  noch  gehDrt,  sei  flmi  dnrch  Crjans  gestohlen  norden, 
tDD  dem  es  Lisehoys  gewann;  der  SchüAnaim  mOge  sieh  die  mhre 
und  den  Ijesiegten  Ritter  nehmen  und  durch  diesen  sidi  bezahlt  macAiett. 
Damit  ist  der  Fährmann,  iler  ein  guter,  vorständiger  Rittermann  isi, 
gerne  einverstanden,  er  ladet  ihn  ein,  bei  ihm  llerbcr^je  r.u  nehmen;  sie 
setzen  über  den  Flüss,  Maim  und  Ross,  Lisehoys  ireilich  sehr  traurig 
Aber  sein  IJnglüf k ,  das  ihm  nun  nicht  mehr  erlaubt,  jemals  wieder 
vor  Orgeluse  m  erseheinen.  Das  Haus  des  Ffilinnanns  (verje)  ist  so 
gut,  wie  es  kaum  Könic:  Artus  hat;  in  einer  Kemenate,  deren  Estrich 
mit  frischeu  Binsen  und  Blumen  überstreut  ist,  entwaffnet  ihn  das 
TQchterchen  des  Hausherren  und  der  Sohn  des  Wirthes  trug  als  Knappe 
ireklM  Kissen  an  die  Wand  und  legte  einen  Tep]iich  darOber,  darauf 
Gawan  sitzen  sollte,  auch  ein  Polster  (kultem)  von  rothem  ^ndal.  Sie 
taftin  and  essen  allerlei  gate  mittekltertiehe  Leokarfaiisea  md  SoUOiok* 
Md,  daraoT  wird  dem  Bsldea  ein  kBatfiohes  Batta  bsaitet 

XI.  Gawan  erwacht  sehr  Mhe  am  aadem.  Moi^geii  nod  gehl  ia 
den  Banmgarten,  nkht  wenig  verwandert,  dass  die  Jaogfraaen  m  dem 
nahen  ^Schlosse  niebt  aehkiftn,  sondern  alle  hrnndedar  sehaaen,  ihrer 
aeheiat  euie  Menge  osd  ykm  davaa  faabeii  das  Ansehen  van  Klkd- 

ginnen.  Als  er  des  Wirthes  Töcbterlein  befraiErt,  was  es  mit  dem  Schlosse 

für  eine  Bewandniss  habe,  bricht  diese  iu  Thränen  aus,  auch  der  ritter- 
liche I  cthruiaiin  ringt  über  dieser  Geschichte  die  Hände.  GaMan  ist 
nämlich  zu  Terre  marveile  und  di*  l^nii^  ist  das  Kastel  M  a  r- 
vale  (Schastel  ma^^eile),  das  .mIiuh  vielen  Rittern  das  Lrben  gekostet 
hat :  der  Wirth  bittet  ihn ,  sich  nichts  mit  der  Burg  zu  schaffen  zu 
maclien,  erst  gestern  habe  er  Einen  übergesetzt,  der  Herrn  ither  von 
Gaheviez  vor  Nantes  erschlagen,  f&of  Rosse  von  Rittern,  die  er  sämm^ 
hdi  dort  auf  dem  Anger  bezwang  und  nach  Pelrapeire  sandte,  habe  er 
von  ihm  erhalten,  allein  dieser  Bitter  habe  nicht  nach  den  Fnmen, 
aondem  nar  nach  dem  Gral  geforscht.  Mit  Freuden  remimnit  hiir 
Gawim  Kaofaricht  von  Paronral,  kann  aber  nieht  mehr  dartber  nftlM; 

t  Digitized  by  Google 


m 


aMa»  4ft  w  an  BM  kkr  iM»  ^Mt  OiMi  die  B«f  Mi,  iro  die  viir 

FtiijgiMMi  nd  fiettaadw»  JwglirMmi  in  fdurtlilislMr  HM  ftiialln 
«wdMi,  M  dncD  BriHMDBg  die  GnibotiB  ur  das  IMmH  aUe  TM» 
mder  n^i^MUn  Vi,  so  wü)  er  dM  Abented»  bestehen.  Der  WIrtli 

versichert  ihm,  dass^  wenn  er  den  Sieg  erringe,  er  Herr  dieses  ganzen 
Landes  werde,  er  reiehl  iiiui  t  n  tiicken  nnd  harten  Schild  nnd  Gawan 
lisst  sich  watiiu  i).  Vor  dem  Thor  sitze  ein  Krämer,  hei  dem  solle 
der  Ritter  sein  lius:»  lassen  und  vipllficht  kaufen  wa>  er  hraurhe. 
Gawan  reitet  hin.  unter  der  KluL'e  seiner  treuen  Ilerberggeber,  auf  alle 
kommenden  Gcdahren  «jehörig  aufmerksam  treraacht.  Als  er  an  die 
Pforte  kommt,  erstmmt  er  über  den  Hoichtbam,  der  in  dem  Kram  lag. 
Die  Bode  (der  krdm)  war  mit  Sammt  «nsgeschlage«,  viereckig ,  hoeh 
und  Veit,  was  aber  darinnen  lag,  war  eo  kostbar,  da^s  ee  weder  der 
Bavae  toü  Baldac  noch  der  Katolikns  von  Raaoalat,  selbst  mit  Hilfe 
dee  Grieehmtaales,  kaam  hAtten  beiahko  kOnaen.  *)  Der  Knoner  iei 
gleioidUle  fllWRasoht,  hier  eininal  einen  Ritter  oater  eeinen  Kindea 
n  eehen,  dena  ao  Tiele  Jdlire  er  echoa  hier  eüse,  ee  eei  nie  ein  Maaa 
gekemnen,  aar  die  Fratwn  bitten  hei  {hm  gekramt  Hat  Eoeh,  so  fragt 
er  den  Oawaa,  der  FShnaann  fMppaüaftt  bergvwieaeaf  eo  wirdBoer 

▼<m  maiMiher  FVaae  geprieeea.  Laset  JBav  Roee  bei 
mir.  —  Gerne,  entgegnet  Oawaa,  aar  wage  ieli  ee  bdoabe  aieirt,  fiaer 
Anerbieten  anzanehmen,  denn  de  had  mein  Pford  einen  ao  reichen 
Marschalk  *  - 

Gawan  j^nng  weiter  in  das  Schloss,  er  fand  es  gar  wohl  im  Stande 
baulicher  Wehr,  in  der  Mitte  lau  ein  Anger,  nicht  m  cross  wie  das 
Lecbfeld,')  viele  Tbürme  ragten  über  die  Zinnen;  das  Dach  des 
Palas  war  f&rbig  und  bnnt  wie  Pfaaengefieder,  weder  Regen  noch  Sclmoo 
konnte  den  Glanz  schädigen.')  Innen  war  der  Palae  geaeift  und  wohl 
eneetafflrt  Cg^i^itieret),^  die  Feneteraftalen  echOn  gemeisselt  (wol  ergrabo) 
oad  Gewölbe  darOber  geeprengt  (dar  Af  gewelbe  hAhe  eihabn).  fiiae 
ÜBsaU  ^cttea  etanden  darinnen  and  wohlgenibte  Decken  daraaf  ,  wo 


')  Der  Catbolirtis  ist  der  Palriarch  von  Armenien,  der  seil  1150  sdnae  Stit  ni 
BriMNRgN  <d.  i.  Romerbar»:)  oder  Kalahenrnm  m  Eephnrt  heNe.  Wiiken 
KreirTTtiirf  Vn  I-  n  f>  Anspielunsr  mit  den  „Kriechen"  besiehl  sich  «of  die 
Eroberung  CoDstaatiuopels  durch  die  kreuKziehendea  Franken  1201 ;  es  ward 
dsM  elee  eeerewsiWdie  Beute  gemacht.  IMe  Heeds  von  der  Plünderung  des 
Grtc»  lionstruttps  miisste  um  Hif  Zeit,  als  ^^'nff^^m  am  Pnn  ivnf  dii  htcfe,  in 
Deutschland  %%obl  schon  bekaout  sein,  weil  sie  Wolfram  £u  dieser  ßemerk- 
ong  verteleflet 

•)  Mft,  i:  ^aaedNee  drif  eia  eeger:  dm  ketivelt  iü  bH«er.''  Vgl  ebea 

S.  124. 

*)  Buote.  fln^irte  7.\fgf'\  vie  fffr  Münchner  Inflvi»s-  und  AuerUrcbe^  der 
EliSBhelheaklri'he  lu  Breslau  uuä  dem  ätepbaaslburm  in  Wien. 
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•omt  die  Fnmm  mmb,  die  aber  ansgepranpren  wareo.    Gbwiß  besah 
sich  den  Palas  nnd  kam  durch  eine  offene  Thän  ia  eine  Kernen at<?,  üi 
weiober  er  hohen  Preis  erwerben  oder  eritogvii  aoHl««  Aof  dfB  ■f  itgat 
glattiii  üalrudi  ataad  da»  Batte  (LSt  namUa),  von  dm  ibb  aehoa 
•ein  Wirth  enahk  batte  (661, 14),  dast  ea        Manogli  der  Mak- 
nmeUa«'  tiots  seiMr  Baiehthttiiier  vkbn  kanftn  kirnte.  Ee  KeT  aoT 
vier  Ratten  (sehflMa^  von  Rabin  mit  dem  Wind  nm  die  Wette.  Dar 
Eltrieh  war  von  Jaafis,  Chrysolith  and  Sardfai  (Oinechor  hatte  daa 
hatige  Werii  erdaeht;}  and  eo  schlüpfrig ,  daee  .lieh  Ghnraa  kama  aaf 
den  Fttesen  halten  konnte.  Sa  oft  er  an  dae  Bette  trat,  Udir  es  dmo, 
da  bedachte  er  sich,  obwohl  ihna  der  Schild  lästig  fiel,  den  ihm  der 
Wirth  dringend  empfolilon ,  und  sprani.'  glücklieh  mitten  darauf:  Nun 
ist  nhcr  nichts  mehr  der  Schnelligkeit  zu  vergleichen,  mit  der  es  her- 
uiiiiulir  und  \>e<rm  die  Wände  stiess,  nnd  ein  Douner  erUiölinte,  als  ob 
all»'  Posaunen  der  Welt  in  iluugersnuth  bliesen.    Gawan  «{^•♦'kf«'  sirh 
mit    if  ni  Schild  imd  rief  m  Gott  in  dieser  Noth ,  entllirli  iuelt  das 
Bette  mitten  im  Zimmer,  von  jeder  Wand  gleichweit  entfernt.  Da  be- 
gannen fönfhnndert  verborgene  Sidileodem  (atabesliniren)  runde,  harte 
WiiManteine  nach  ihm  zu  schwingen,  da»^  er  sich  mit  dem  Schilde 
kanm  ro  decken  wusste  nnd  nie  so  sdmeUe  Würfe  gef&hlt  hatte.  Darauf 
Ihigen  mehr  ais  llhifhuidert  ArmbrOate  an,  ihre  Boiien  aof  das  Beite 
an  eoUeeaen,  anoh  dfese  waren  hald  varaohonrit  (vanannet),  dath 
hatten  ihn  Steine  nnd  Pfeile  hier  md  da  geqnetacht  (leqnaaohiart)  oad 
teoh  die  Puzenringe  geeohnittan,  doch  wihnte  er  die  Noth  sei  vor- 
über, als  darch  die  Thtlre  eia  starker  Baaer  trat,  der  sohnckltch  ana- 
sah:  Er  trug  ein  Gewand  (jmMO  nnd  efaia  Iffltee  (bAntt)  von  Fisde 
hant ')  nnd  swet  weite  Hosen  von  domsalben  Stoff,  nnd  emen  Klohw 
ia  der  Hand,  denen  Kenia  grosser  war  als  ein  Kmg.  Gawaa,  obwohl 
mfide,  richtete  sich  auf,  ihn  mit  dem  Schwerte  zu  empfanden,  doch 
zog  sich  der  Röpel  zurück,  als  er  den  Ritter  noch  nin  1>.  ben  fand. 
Oawan  schlug  sich  eben  von  dem  Schilde  die  Schalte,  dii  last  überall 
durchiiedninjrcn  waren ,   als  er  ein  Hinllen  vemalnn ,   uleifh  als  oh 
zwannp  Troimnein  (truinmen)  zum  Tanze  t;eschiagen  würden,  tnul  ein 
Löwe,  hoch  wie  ein  Koss,  hereinsprann.    Ilunffer  liatte  ihn  ^/rinnni:; 
gemacht,  zornig  lief  er  den  Mann  an  und  schlug  eine  Tatze  durch  den 
Schild;  Gawan  hieb  ihm  ein  Bein  ab,  da^is  das  Thier  nur  mehr  auf 
drei  Füssen  sprang,  das  \iprte  aber  im  Schilde  hängen  blieb;  da;«  Blut 
n.lsste  den  Estrich,  auf  dem  Gawan  nun  festen  Fnss  fassen  konnte. 
Oft  sprang  er  mk  bleckenden  Zähnen  aa  den  Gast,  seine  Nase  sotaanhte, 


')  Wetsbold  Demsriie  Vfsesa.  fl.  4MB, 
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^Ami^  m  ChMMf  IIbi  sIbib  Stich  ^vcli  dit  B^oil  SQ  vBMstEni 
4m»  €r  liidt  aiidMtlJwJiijItn.  Gaiwa,  Ihmt  mIi  in  dar  EniBitng^ 
du»  du  Bett  Mine  ««kntiniige  RimtUUirt  wieder  begfame,  «igt  lieli 
Mi  Bndenalegen;  safai  Htapi  wir  beCtabiimi  den  WMn  nd  aetee 
WVifadeB  DHliteii»  Mdiwisdelnd  tnMli  er  ziMiMnen,  sein  Haupt  lag  mi 
daai  L0wen,  der  S<^ld  i^tfie)  ihm,  er  lag  da  wie  ohne  Leben. 

So  food  ihn  eine  Jungfraa,  die  beimlich  anr  ThOre  bereinepfthte. 
Sie  meldete  das  ibrer  Herrin  Arntve.  Diese  Ingie  erst  oben  zam 
Fenster  herein  nnd  sandte  dann  zwei  Jongfiranen  hinab,  an  scbanen, 
ob  der  Ritter  noch  am  Leben  wAre«  Sie  banden  ihm  den  Helm  und 
die  Fintalen  (fintAlen)  ab ,  rauften  em  wenig  2Sobel  ans  nnd  hielten*s 
ihm  vor  die  Nase,  da  fanden  sie  erst,  dass  er  noch  athme,  holten 
also  frische«  Wasser,  schoben  ihm  ein  Fingerlein  geschickt  zwischea 
die  Zihne,  gössen  ein  wenig  Walser  nach  und  mählich  mehr,  bis  er 
die  Angen  aufschlug.  Der  Ritttr  dankt,  ihm  ist  nur  leide,  dass 
sie  ihn  y.imgezogenlich<'"^  liegend  fanden ,  und  will  sich  aufniaelu'U, 
seine  Wunden  Kinem  zn  zeii/en  ,  <]pr  sich  darauf  verstehe,  aber  die 
Kftni|?in  Anij\ *  bereitet  in(i<'f>s  st  ibst  schon  die  Salben;  an  eineru  guten 
Feuer  sjireirelün  sie  ihm  einen  Teppich  nnd  entkleideten  ihn  dann 
ßorglicli  und  zart  seiner  Rilntunn.  dass  er  sich  dessen  nicht  durfte 
schämen;  da  fanden  sich  denn  mehr  als  fünfzig  Wunden!  Die  alte 
Königin  Amive  nahm  Diktam  ')  und  warmen  Wein,  mit  blauen  Zindal 
strich  sie  das  Blut  ans  den  Wanden  nnd  verband  sie ;  wo  er  durch  des 
Helmes  Beulen  Qoetschongen  hatte,  verwendete  sie  dieselbe  Salbe.  ^Icb 
helfe  Eueh,  sprach  sie,  Cnndrie  la  sarzien?  besucht  mich  oft,  wa« 
Arznei  (eneaUi)  zn  heUen  vermag,  das  lehrte  sie  mich;  diese  Salbe 
ist  selbst  von  Mnnaalyaesdie.''  Gawan  ward  bei  diesem  Namen  'froh, 
sein  Bewnsstsein  kehrt  zordck  nnd  die  Schmerzen  lindem  sich  durch 
'  der  Salbe  Kraft.  Amfve  aber  legte  Ihm  eine  Wurzel  in  den  Hand 
nnd  er  fiel,  wohlemgehftUt  mit  Decken,  m  s&ssen  Schlaf,  nor  bisweilen 
kam  ein  Frost  fiber  ihn,  dass  er  zn  hetschen  nnd  zn  niesen  begann,') 
was  von  der  Salbe  Wirken  zeigte.*  Stille  gingen  indessen  die  Frauen 
auf  und  zu,  nie  ward  ihm  besserer  Dienst  bekannt ;  gegen  Nacht  nahm 
die  Königin  die  Wurzel  aus  dem  Munde,  da  erwaelite  er  gestärkt  und 
ti  uik  und  as.s  mit  Freuden.  Er  spähte  unter  den  i^rauen  und  reimte 
sich  nach  Orgeiiise,  biä  er  wieder  .entschlief. 


*)  Metamouni ,  ein  Krmit ,  dessen  sehe«  Gisero  nnd  Virgil  enrilinea  «Mi  deai 

ffie  KraF!  mj^eschnphen  wird,  Pfeile  uns  tfeti  Wunden  zu  ziehen 

0  581,  4:  ^d«i  er  beschte  unde  nds;*^  besehen  schiorbzen,  daher  HelMber, 
Schluchzer.  Scb melier  B.  W.  S.  253.  Willehalm.  65,  2» 
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m  VM  p^tmn  No<]i  als  dkM  Afvctet  —  ein  Miiiiifciir 
Wirt  n  adiwer  befete  wtk  der  LmI  iaf  Ommmb  H«m  iiy 
«hoHMio  Pfeilfl*^  Mlüf  dm  odko  BiMv  iw  Oifrite,  db  mm 
mti  Zai^t  MMt  «nbiiuuiiitiii  GtdadMD  giitogn  mIhi.  NtiMs 
dir  Diokter  der  Frsa  Miooe  Our  Uortdit  vwwieMo,  mndei  er  «kdar 
mm  weitenn  Va^aalb  B«ioer  ErrtUoi^^  U^gpduldig  vtad  nah  Otmwm 
anf  teinan  Lager,  to  dua  fifters  «ein  VertMiid  Mniae,  ndt  dem  MoifBB 
sprang  er  von  »einem  btatbefleokten  Lager,  fand  neue  Kleider  ror  sich, 
die  ihm  sehr  willkommen  waren  und  schritt  hinaus,  den  reichen  Palas 
zu  beschauen.  »So  kam  er  auch  zu  einer  Warte  empor,  wo  eine  wun- 
derbare, spiefielklare  Sftule  stand,')  die  Clinsrhor  au«  Feirefizens  Landen 
der  Königin  Secundille  jrestohlen  hatte.  Darinnen  sah  er  weituin  alle 
Lande  abge&picgolf  und  die  i^eut<?  darinnen  tiehen  und  reiten.  Während 
er  noeh  das  Wun<ier  firütte,  iresplltc  sich  die  alte  Arnive  mit  ihrer 
Tochter  Sangive  und  zweien  Enkelinnen,  Itonjc  und  Cundrie  dazu; 
•elbfBnfte  setzen  sie  sich  und  schauen,  wan  die  klare  Säule  rings  ab- 
spiegelt, als  Gawan  plötzlich  in  ihr  eine  Frau  mit  einem  fremden  Ritter*) 
ratend  ersieht  Ueberraeeht,  ob  ihn  die  Säule  nicht  get&nscht,  wendet 
%t  iidi  naoh  dem  Fenster  nnd  •erkennt  in  der  Dame  seine  Orgeldae« 
Wie  die  Nieswurz  anf  die  Nase,  so  wirkte  der  Anblick  anf  eeinHen, 
dam  kommt  noch»  dass  Gawan  dnreb  den  glllckliolien  Sieg  Herr  des 
Schlosses  geworden ;  ^wer  wagt  also  hieher  mit  Streitbegier  m  kommen?* 
ftagt  Qawan;  er  veriangt  seine  Rfistmig;  trots  ihren  Thrinen  milasen 
sie  ihn  wappnen,  dann  holt  er  sein  Pferd  bei  dem  Kramer  nnd  Ahrt 
b^mUdi  hinweg,  obwohl  noch  so  schwach,  dass  er  kaum  im  Stande 
ist,  seinen  dorchlOcherten  Schild  zn  tn^en.  In  einem  breiten  Kahne 
fussiere)  setzt  ihn  der  Fährmann  öber.  Da  galopierte  alsbald  der 
Türküwite  daher,  er  traf  üur  die  Ilelmsehniire  Gawans,  dieser  aber 
fasste  ihn  mit  dem  kui/en  starken  Speer  am  r>arhien»,  dass  der  Hehn 
wegtloL'  und  der  als  unbesiei^bar  gepriesene  Türk (»wite  dalag  zur  Freude 
des  Fähnnanns,  der  gleich  seinem  Rechte  gemäss,  das  Pferd  des  Be- 
siegten pfändet.  Die  sclume  Orge!j)se  spottet  aber  doch  über  Gawan, 
der  auf  seinem  wie  ein  Sieb  durchlöcherten  Schiide  noch  die  abg©- 
«;chlagene  Löweotatze  trägt.  Die  Grossthaten  anf  dem  Ltt-marreile 
könnten  ihn  wohl  aafblAhen,  aber  er  irre  sieb  sehr,  wenn  er  boffs, 


•)  Das  Ilincrarinm  Reiijamins  von  Tiidrfr  7171 1  klinirt  in  der  EnsShrntncr  Her 
Spiegelsaule  in  AlexaDdrien  wundersam  mil  dem  Spiegel  su  Schastel  -  mar- 
▼eille  sswmsmu.  8as*llerle  II.  M8.   Bis  ibnllcMi  Rmslsilirk  will  aedi 

JnhantiPs  vnn  Monlevilffi  iuif  >cinrr  bf ^ninifncn  Wrlffrrhrt  £re 

sehen  haben  und  der  MUnnbucr  Johannes  Schildherger  itusrstiagfigebea 
vea  NeesiasB.  1850.  S.  119)  erzählt  gleichfalls  davoo. 

•)  Amlve^  mm  ihn  eiaea  T«ilMa,  tsrkoils  581,  8. 
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40ämnk  ihre  Miau*  m  ffttugMi;  aUee  was  sie  ihm  erlaubt,  ist  mit  ihr 
aar  oeuen  Preis  ta  nilUn.  Gmimi  schickt  dm  TMmi  doroh  P3i|ftti- 
ÜMl  in  dM  SflidOM  wd  nilat  vit  Qryim  viHer^iiiii  JaiMMr  dir 
FrantD,  die  voi  obon  zi^ban  wtA  den  Bitter  hercUoli  bedmi— . 

Ab  rie  «uü  Baet  «wHtan»  witngt  OtgahMe,  dM  flnr  der  Bitt« 
eiMii  Kraat  «m  dem  Beiee  eiaa»  BaaiM  fatii«e,  der  Jeaeelu  Iber 
eiaer  tieftn  SeUodit  Haad,  thae  er  das,  dam  dirfe  er  ihrer  Jürne 
hegehren.  GHhsUieb  ia  dieeer  Voraaieiidit  wamft  Gaaraa  den  Spruag 
mit  aeiaem  Bosse,  das  aber  am  Ufer  drflbea  stttarst,  so  dass  Gavaa, 
der  sich  zuerst  aus  den  Wirbehi  hebt,  Mühe  hat,  seinen  schwimmenden 
Speer  und  <lann  (ias  treue  Gringuljet  aus  dem  Wasser  zu  ziehen.  Dann 
ersali  er  li»  n  i5aum  und  brach  den  Kran/  und  &etzte  ihn  auf  seineu 
Helm  Cdei  kiaiiz  wart  sins  lieliiirs  iJach).  Köniu'  (iramoflanz ,  der 
feuast  nur  tiefen  Zwei  uder  Mehrere,  nie  aber  gegen  emen  Eiii/.elntfu 
zu  streiten  pflegte,  ritt  nun  Herrn  Gawan  an  und  stellt  ilin  wegen  der 
Verletzung  des  Baumes  zu  Rede.  GromaÜanz  ist  nicht  gewatiiiet, 
soodem  trägt  einen  Piauenhut  und  grünsammten  Qavand,  sein  Mantel 
hing  vom  Pferde  zu  beiden  Seitea  lienüeder,  dass  er  fast  die  Erde 
rührte;  er  erkiftit  den  Gawan  die  ganze  Sachlage.  Orgeluse  nfthrte 
Kaeke  gegan  Gramoiaas,  der  ihren  frttherea  Geliebtoa,  Cidegast  im 
IJaei  eneUagea  liat;  deaehaib  sackte  ala  liogü  eiaaa  Bitter,  der 
jenea  im  Kampfe  bsetAada,  aad  Gawaa,  der  Llaehoye  and  dea  TMa- 
«itea  besi^  aad  daa  Waader  su  Scihaetel-^parTeUe  beetaaden,  ediaiat 
ihr  Uasa  diealich..  Der  KJkag  iLftudigt  eogleieii  dem  dreistaa  Fkremdea 
den  ilui  berorstehenden  Kampf  aa;  da  er  bemerktt  daee  dieeer  jetit 
Harr  der  vekianbeitea  Burg  sei,  bittet  er  iba,  angeaohtet  dar  Heraae- 
Ibrdeiang,  ein  klefaMS  Fingerlem  aa  Boi^  aa  flberbriagea  and  eie  ta 
tragen,  ob  m%  seiner  noch  gedenke;  diese  sei  die  Tochter  des  KQnig 
Ldt,  der  seinen  Vater  Iröt  erschlagen  habe;  denuüt'li  zwinge  ihn  dii» 
innigste  Liebe  zu  'seiner  Tuchter  hin.  Lot  sei  bereits  verstorben,  dennoch 
trage  er  Riu;he  gegen  ilm  im  Herzen  und  hoffe  sie  an  seinein  Sohne 
Gawan  noch  zu  volltüiirenl  —  »Staunend  entdeckte  Gawan,  da-^s  It  inje 
und  die  Cundrie,    di»^        bei   der  Spiegelsäule  gesehen,  ^-in»' 

Schwestern,  Sangive  seine  Mutter  und  die  alte  Arnive  seine  Grossinutler 
ond  Mutter  des  üönig  Artus  ist.  Nun  nennt  er  auch  dem  Gegner 
eeineo  Namen,  verspficht  zugleich  die  seltsame  Botschalt  an  seine 
Sebwaeter  Itonjö  m  werbien  aad  trotzdem  mit  seinem  xukUnfUgea 
IBchwager  zu  kämpfcm;  sie  kommaa  flberein,  ihren  Handel  auf  den 
saohasakatea  Tag  |uif  dem  Piaae  sn  Jöflanze  auszufechten  und  ais 
Kampfrichter  den  KOmg  Artne  and  von  beiden  Seiten  etae  tftditi§p 
AmM  Bitter  aad  ecbOmr  Fraaaa  eiaankiden.  Granaiaai  fafiprioiit 
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MofrriiBlNnidvrt  sehJ^fl  fVuon  m  btin^sot  fliwin  ImImb  dem  Moh 
tia»  klarp  Schaar  auf  SobastelHBariiBlto  vnd  Kitadg  Aitas  brlofe  woU 
aadi  .«m  tlieU  nit.  Dm»  Oismui  ent  jctit  m  dem  Daaafai  aetetr 
Schweatm,  aeiner  Mutter  und  QvMMRttar  darf  sieht  Iwflwfciii 
da  aie,  als  «r  aoeh  e«  KM  mur,  jßBtMk  aar  graasM  BeMbniw  dea 
KOalg  Artoa  und  dea  feaiiM  Hol^,'  auf  «AbegrsUlfaha  Wctee  cot- 
•chwandeii  warea  und  «eitdeni  aiebt  die  gorin^tp  Spur  rm  ikmm  eol- 
deckt  ward,  trot:;  der  Gralbotin  Cundric,  die  ja  so  häufig  auf  dem 
verzauberten  .Schlosse  zuk^hrto. 

(iawan  1*  Iml  die  Einladung,  don  (iraiuoHaiiz  narh  soiner  Haupt- 
stadt Hosch«' -  .Sabltins  /n  bn^leiton.  ab  und  wiMidet  zur  geliebten 
Orgeluse  zurück,  die  M  iiu  i  noch  am  aiui^Tfii  l  ter  des  Wasser«  harrt. 
Und  Grinffuljpt  nahm  dicscsmal  don  Sj)ning  so  wnit,  dass  Gawan  nicht 
zu  Falle  kam,  doch  sprang  dem  Roiis  eine  Gurte.  Wäiirend  Gawan 
desshalb  absteigt,  eilt  ihm  Orgekaaa  entgegen,  wirft  sieli  ihn  n  Fttiaea 
und  biflet  unter  vielen  Thränen  um  Vergebung  dessen,  was  sie  an 
ihin  verschuldet  habe.  Durah  Qramoiaiii,  dar  Oidag^  ihr  entrissen, 
sei  aie  aller  Freadea  ledig  geirordea;  am  ihn  n  liehen,  habe  sie  des 
betten  Riltef  gv^ancbtt  «nd  in  Ihm  eikaant;  ab  er  flure  Rache  asm* 
fuhren  ireith  genng,  habe  lie  dutih  ihren  Hohn  lefaie  TVene,  «nddanli 
ihre  Ritter  Litehoys  GweUhis  vnd  den  IWfcowften  seine  Tapferkeit 
geprttft,  nnd  wie  Gold  in  Feuer  habe  er  sich  bewitatC  Noa  aei  aie 
gaas  sein  eigen,  er  mOge  Aber  sie  gebieten,  denn  ea  Mde  keinen 
ZweÜbl,  dass  er  siegreich  aas  dem  Streite  xn  JMaase  hervorgehen 
werde.  Oawaa  hebt  sie  gerflhrl  anf  das  Rosa  nnd  bittet,  sogleich  «af 
das  Scbloss  zu  ziehen,  um  heute  noch  die  Hochzeit  zu  beGrehen,  wozu 
sie  bereit  ist.  Dnten»'egs  erzahlt  sin  dem  Hfidcn ,  weinend  bei  dem 
Namen  Oide^ast's,  wie  nacli  des.-ien  Tode  Aulortas  sieh  um  ihre  Mmne 
beworben,  alb  in  in  ihrem  Dit  ii<f*'  so  verbindet  worden  sei^  dass  er 
heute  noch  im  trostlosen  Siechthmne  liegy.  iJieser  habe  ihr  auch  die 
köstliclien  Waaren  fdfiz  krjlmirewant  von  Thabronit)  ge^sf'henkt.  die 
zu  Schastel-marveile  feil  geboten  würden.  Diese  aber  habe  Clinschor 
▼oriäoig  unter  dem  Beding  an  sich  genommen ,  dass  sie  denjenigea, 
der  sein  Abenteoer  auf  der  Burg  bestände  und  den  Sieg  im  Ktaaph 
fllnde,  minnen  aAsse,  wolle  der  aber  ihre  Kinne  nicht,  dann  ?eh9re 
der  Kram  von  Nenem  ihr.  Xon  gehOra  er  Ihnen  beiden.  Viele  Ritter 
habe  sie  In  Dienst  genommen,  am  an  QinmoOaat  Raehe  sa  nehme«, 
Keinen  aber  bitte  sie  lieber  gewonnen,  als  euien  rothen  Ritter, 
dem  sie  ftnf  flirer  Ritter  naohgssendet  habe,  am  Ihn  an  prüfen,  er 
habe  sie  aber  alle  fttnfe  ans  dem  Sattel  gesetat,  sie  habe  ihm  ihn 
HsBd  and  ihr  Laad  als  Lohn  flbr  ashio  Oienste  geboHn,  er  aber  habe 
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fiMe»,  hmtn  Mlaer  dilnte  «in  Hebtns  and  »riMtowre»  Wtib,  41t 
Klhiigta  m  Pibiyfa;  er  tVMÜ»  nidil  nadi  «aderer  IfinM»  ipadm 
jMht  GnL  So  lü  dMm  PiveM  wieder,  wie  xa  BMrowdw 
Md  i^ekshMtti  Av  im  OatargrpBd«  tmi  Qwmm  HeltatlMten,  tan 
YoneMD  gakoBBMB,  nkhi  ndir,  ak  gende  nötUg  wmr,  flni  «htr  all 
dm  Afnoüuwi  «eines  glttoUldieo  NebnbidilMB,  nidit  m  den  Ge* 
diohliiiMe  m  vsriienn.  Sehon  sieht  mh  das  ganze  Gedicht  wie  eine 
^rossaitig  anfrelegte  Fagp,  enger  und  enger  und  ftyhrt  in  knn»t4?ereehter 
Aulaj^e  einem  überraschenden  Schhisse  entgPizon.  Man  koimlc  lü^riich 
Ton  da  an,  wo  I'arcival  von  Trevrizont  bolelnt  und  h'u'mi  sclu'idft,  doii 
tlrittf'M  Tlu'il  von  dem  Heile  (saeide)  benennen.  Kehren  wu-  wieder 
zu  dem  luinneseli^cn  Paare. 

Als  Güwan  und  Orgeluse  (die  Herzogin  von  Ldgroya)  der  Bug 
nahen ,  siehea  die  Ritter  Clinschors  mit  reichen  Banneni  Qireiii  neiiei^ 
Gebieter  entgegen  und  AUe  haidigen  dem  herrlichen  Paare;  die  gnte 
BSoe,  das  Töcbterlein  des  ritterliehen  Fergen  PlippalinAt,  kfisst  ihm 
Stegreif  nnd  Fow;  wahrend  der  Ueherikhrt  Aber  den  Floae  esaen  die 
Geliebten  zwei  gebratene  Lerchen')  und  zwei  blanke  Kuchen*)  dia 
Bdne  in  einer  Zwehle  nnd  etwae  Wein  gebraclit  hat,  eine  sehr  fragaJe 
MaUseit,  wie  denn  bereit«  froher  Gawaa  bo  ihrem  Vater  auf  ähnliche 
Weise  bewirthet  worden  war.  Sie  bequemten*  sich»  das  Waschwasaer 
Tor  dem  Essen  gleich  aiis  dem  Flosse  selbst  za  nehmen,  mit  Frenden 
trinkt  Gawan  aus  dem  Becher,  den  der  Geliebten  Mund  berührt  hatte. 
Die  Ritter  reiten  einen  kunstvollon  Buliurt;  Orgeluse  tra;:t  niu'h  dem 
Ritter,  der  gestern  vom  Ross  gestorhon  wurde  Plippalinot  bat  ihn 
in  Vri"n'ahr,  er  will  ilm  L'erne  ]m  t/cbpn ,  wcun  er  die  y^Sehwalbe" 
(&waiw  —  Harfe)  erhält .  die  früher  Secundilh'  liogass  und  Anfortas  an 
Orgeln««e  sandte:  vf  tsprlnlit  ihm  gerne  die  Harfe  fhärfe)  und  schr-nkt 
ihm  das  ganze  Kranigewand  dazu.  Auf  iScluistei-marveiie  werden  alle 
Anstalten  zur  üochzeit  gemacht;  die  Wonden  des  Ritters  iandeo  so 
die  beste  Pflege. 

Schon  nnterwegs  hatte  Gawan  mit  Oigelnse  verabredet,  dass  sie 
seinen  Namen  nicht  nennen  oder  rerrathen  dOrfe.  Er  beipflichtet  einen 


')  632,  8:  fiiUuder,  UiubeiU«rche. —  Php|)aiii»ol  ^it;iui  keiiiü  uudtireJugd- 
bsriisit  Mhibl  M  hshen,  tnsser  ian  s«e  Falke  bisweaea  avf  sise  Lerrhe 

slies8  Vgl  (  Iii  II  'iii.  13  uud  spnicr  550,  29  wo  ilif  y^uny.e  Tiscli?<"^''nsrnaft 
vortieb  nimmt  mit  drei  (»■buderu,  von  deiieu  üawfiii  einen  eifoaa  der 
WirUun  teodet!  £ia  oberpfiluflches  Spridiwort  sagt,  an  llarii-*Lwhlfliess- 
tage  aasssB  aeaa  iGevsManisila  aa  eiaer  Lwchsasaaga  ssssa. 

*)  f')22.  tO:  wastcl  'vg:!  nhrn  557.  fii  amfi  irnstp!.  vom  romao.  gastinl.  ein 
uoicesaaertes ,  trockenes,  fladeaartiges  Brod.,  auch  halphrot,  Ualbhrod.  YgL 
Grimm  Gf.  Bodolf.  8.  94  Willtbaln  136,  6. 
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Knappen  ekilich  mm  Stillschweigen  Aber  mmn  Nmms  seine  Her- 
kunft, dann  aimmt  er  Diote  uod  Pfiymmf  Ctincten  ond  p«rmint)  ui^ 
iahrieb  mit  fertiger  Saiid  (»eiireip  geAnfe  mit  der  ImoI)  m  KAng 
ArtoB,  ihn  ud  die  gaoie  TtAlnttde  otdi  JMaue  kdead.  ObwoU 
dir  Brief  kein  Siegat  Cmvls)  tng,  Mnte  dodi  ^m«  Wwnite 
dariiMien,  daee  nun  anh»  wer  Ihn  gnehrMbeo.  Strenge  eebbrfte  er 
dem  Knappen  abt  ^  Wka  nicht  an  feitalfaen,  Nteandan  an  aagan» 
nur  aeln  Harre  aeb.  Zwar  nuwht  die  alte  Arrih«,  flhanna  neogierig 
wer  der  Harre  aei,  einen  Maen  Vennch,  die  lYene  dea  Knappen  m 
bestecfaeiy,  aber  der  Borsehe  weiss  seuien  Eid  2u  bewahren  und  fiUirt 
abnti  ihr  zu  aiitworteu,  vou  daunen. 

Xin.  Gawan  hat  tief  m  den  Tag  hmein  geschlafen.  Unterdeasen 
worde  der  Saal  geschmflcht,  Tapeten  (rfiekelachen)  an  die  Winde 
gehängt,  Teppiche  gelegt  oad  linganm  an  den  Seiten  weiche  Polster 
gebreitet.  Daranf  ISsst  Gawan  den  Tmrkowiten  nnd  Lischoys  heranf- 
holen,  beschenkt  sie  mit  kostbaren  Gewanden  und  Orgeluse  kündet 
ihnen  die  Freiheit  an.  Da  Gawan  seine  Sclnvester  Itonjf  unter  den 
Frauen  noch  nicht  kennt ,  so  lässt  er  sich  selbe  von  der  Beii».-  •w  eisen» 
setzt  i»jch  zu  ihr  und  forscht  ganz  heinilich,  wie  es  um  ihr  Herze  steht, 
dann  bringt  er  die  Werbun«?  und  da>  Kiiuilein  des  Granioflanz  an, 
woniher  die  sfis«;e  Jungfrau  in  der  reinsten,  unschuldigen  Blüthe  der 
Jugend,  weiss  und  roth  wird  zugleich  und  Gawan,  von  seinem  Schwe- 
sterlein entzückt,  Noth  hat,  das  Geheimniss,  dass  er  ihr  Bruder  sei, 
an  sich  za  halten.  Bei  der  folgenden  Tafel  weiss  der  Dichter  nicht 
Bescheid  zu  geben,  welche  Speisen  aufgetragen  worden,  denn  er  sei 
kein  gnter  Küchenmeister,  dafQr  schildert  er  aber  den  Abend,  wo  ein 
ganies  Heer  von  Keraen  strahlte,  iieni]ieh.ansf&hrliGh,  wie  die  Bitter' 
nnd  Frauen  sassen  nnd  die  folgende  Knrawefle,  so  daas  ein  recht  leb- 
haftea  Bild  mittelalterlichen  Hoflehens  sich  gestaltet  Als  man  die 
Tische  fortgetragen,  fragt  Gawan  nach  guten  Fidelaeren;  nun  waren 
fiele  Knappen  da,  die  aidi  aüf  Saitenspiel  wohl  verstanden,  doch 
atridien  sie  aQe  alte  Tinae,  von  den  nenen,  die  nna  nnn  ana 
Thflringcn  kamen,  ward  noch  wenig  vernommen.*)  Bitter 


')  Obwohl  tOBSl  Sängen  nad  Tanzeu  uuzertreonlidi  war ,  so  scbeioea  luer  die 
lieder  doch  fenAn  s«  Iktbeii;  die  Tseiweisea  der  Mtaaesleger  sied 

woblbekatint.  Die  neuen  Tänze,  die  damals  O^'^'^ram  didilele  dieses  Buch 
spSte^tens  um  1211)  ans  Thüringen  kamen,  entsranden  vielleicht  durch  Wahher 
V.  d.  \\.  bei  den  reichen  und  t^liinKendeii  Festen  des  Hofes  tu  Eiseoach,  wo 
Slni^r  und  Spielleule  aller  Art  immer  offene  Tbttren  fanden.  —  Die  Art  und 
dieses  hier  aufiteführlen  Tanzes  erklärt  sich  sehr  schön  durch  die 
Fresken  auf  Scbloss  Runkelsteitt  in  Tirol  ((iezeichnei  von  Lro.  Seeto»,  mit 
ErMMeniagia  vea  Ztagerle,  hüaasgegebaa  «oa  dstt  Pardiaantaa  ae 
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«d  FrmtA  wutm  noU  „fmdorpmitral"  fm  Tum,  nutti  atti  da  Je 
iiyiidhBa  jLwuicii  j^NMMii  6I1M11  kUttvn  Rttter  gelm*  An  Futtdan  nicht 
m  Sorgea  am»  vettiiebn  iii  mit  B«de  die  Standsii,  bis  d«r  «ngedal» 
dige  GawMi,  ABm  Itlder  n  ftHh,  den  NaelittMit  «iftiitragcn  befkhL 

Er  ond  Orgeluse  wurden  von  Argive  in  eine  Kammer  geftlhrt,  wo  Qa- 
waii  der  Minne  pHai;  und  wie  der  Dichter  sayt ,  die  rechte  Hirschen- 
würz*)  fand,  die  ihm  hail ,   dass  er  alle  Schmerzen  vergass. 

Nun  hört  aber ,  wie  unterdessen  der  Knappe  seine  Botschaft  bei 
konig  Artus  bestellte.  Er  traf  frühmorgeos  die  Königin  in  der  Kapelle, 
andlcbtig  den  Psalter  betend ;  der  Knappe  warf  sich  ihr  zu  FQssen  and 
fibergab  den  Brief,  dessen  Sclirift  de  gleich  erliamite.  i^ie  heisst  aber 
9  dem  Knappen  die  Efnladuig  Öffentlich  anzubringen  nnd  so  einnrichten, 
all  %>b  er  wie  ans  dem  Feuer  gerade  in  die  Tafelrunde  springe ,  was 
dieser  einige  Standen  spiter  ganz  geschickt  vonftihrt,  in  den  Hof 
stflrmt  nnd  die  ganze  Tslbhmnde  in  Bewegung  bringt  Doch  versebvneg 
er  Ung,  selbst  der  Königin,  wo  Gawan  sei.  Er  gewinnt  die  Zusage 
des  König  ArtK  und  kehrt  zorficlc,  wo  Am!ve  neuerdings  seine  Ver- 
schwiegenheit in  Versnchnng  führt,  ohne  etwas  heranszobrineteh. 

Nun  erfährt  auch  (iawan  von  der  K(jnit,nn  Arnive  ilie  Wuudennäre 
dieses  Schlosses.  CI  i  nschor  nämlich,  ein  Nette  desVirgilius  von  Neapel,*) 
war  einst  ein  Henog  von  Capoa  (Caps),  wohlgelitten  bei  Männern  und 
Frauen,  bis  ihn  König  Ibort  von  Sicilien  zur  Strafe  des  Ehebruchs 
mit  seinem  Weibe  Iblis,  mit  einem  Schnitt  zum  Kapaun  machte.  Dieser 
Sehimpf  machte  ihn  zum  Menschenfeind;  in  Persien  lernte  er  Zauberei 
und  erwarb  sich  Grewalt  Ober  alle  guten  und  bösen  Wesen  zwischen 
Himmel  nndKrde,  ausser  ' denen,  die  Gott^besehhrmen  will.  KOnig  Mt 
ron  Rosche  Sabines  (der  Vater  des  Grampflanz)  schenkte  ihm  einen 


so  luosbruck  lb5ö.)  Eises  dieser  1<  re^keubiider ,  d«s  wohl  lu  ilcu  uKcstdu 
des  nerkwttrdigea  Srhlosses  febdrt.,  «eigt  efnen  höflselNni  Tanc.  ganz  wie 

ihn  Wolfrom  bcsclireibl:  slets  zwischen  v^ye]  Froue  1  sielil  man  einen  klaren 
RiUer  geben.  i^t  fine  Inns"«  Kelle,  die  p«or>veise  verschrHukl.  mit  schlei- 
fenden Tritten  iltu  Imgung  iiult.,  zwei  Spielleule  rühren  dozu  die  Sailen. 

')  643,  28;  hirzwurz,  Hirscbscbwamm .  Giflmorcbel ,  pbailus  impudicua,  voa 
Alters  her  ob  seinen  heilsamen  Kräften  in  Ehren  gehalten.  Vgl.  0ritiai 
Alldeat.  Wälder.  II.  49  if.  (von  einem  fahrenden  Schüler.) 

*)  Ueber  den  Zauberer  Virg^ilins  vg;f.  v.  d  Hagen  Briefe  in  die  Heimalh 
III.  184  ff.  lind  dessen  Hr/.ahlungeii  und  Märchen.  1825.  I.  153—205,  ferner 
Genthe.  l  eip/ip^  1855.  Barteeh  in  Pfeiffers  Germania.  IV.  237  tf.  nn  i  K 
L.  Hnth  ib.  IV.  257  97  Rührmund  in  v  rl  U.^rus  (iermania  IX.  30  ff. 
vermuibel,  dass  Cliiiscbor  eine  freie  Copie  vou  Abulurdif  (1079 — 1142;  Hi* 
rterle  sei.,  «iet  HyptlieiB,  fir  wetebe  freilick  sehr  eialeecMeiMie  Vergleiche 
vorliegen:  aurh  dir  (rarup  Iiiful';i  hafiliche  Schlldenm?  von  Tcrrc  tmü'M'ile 
(wonaib  K.  Ziiler  «tue  Karte  eiilw(irl«o)  ea^Nri«hl  der  Umgt^eod  des  Vkio- 
siers  Paraklel,  was  seek  A.  r.  HambeMk  Pkt  iksmeebtad  ■rHlrtii  • 
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-Berg  mit  achtMeUeu  im  Umkreis,  wo  er  Castcl-marveik*  erbaaie,  mie 
FlMeQ  und  Ritter  aus  der  Christenheit  und  Utiden^  haft,  namentlich 
di0  vifirtondert  FnuMO  und  vier  Königinnen  von  Artus  Uofo  dahin 
MiAihrle,  uod  Bmg  ondljuid  dem  verhies«,  ^  das  Abenteuer  da» 
Wtmderlwtt«»  bealiliM  vflrde*  Das  ratd  aber  nmt  genigAgit^  Saotei 
(kMno  wonderliQ)  in  Veiglfliali  mit      •tvkm  WiodMrwirkWt  4ie 
er  an  vielen  Orten  ao^eiicbtet.    Gawan  aber  aei  Jetzt  tw  mmm 
Kflnsten  eicber,  edt  er  den  Zaabo*  den  Borg  gebrochen.  Anitv«  bittet 
ibn,  sie  und  die  mitgefangenen  Frauen  ond  Bitter,  die  siauatliGh  dar 
bttae  CUnidior  bieber  magisch  entführt,  in  ihre  Heimath  m  ontlaaeen, 
VAS  Gawan  ber^itwUlig  zugesteht.   Noch  während  des  Gespräches  siebt 
Gawan  das  Heer  des  Königs  Aitus  anziehen,   von  farbigen  Speeren, 
Bannern  und  Rossen  ist  das  Feld  üan/  überdeckt,    prächtige  Gezelte 
(herbergen)  wcnli  ii  in  einem  weiten  Kreit^e  geschlagen.    Gawan  lässt 
seinem    Wirtlu*   Plippalinot    durch    Bi-iic    (wclclie    die  vorsprochene 
Schwaitte  (swaiwc  )  niitnimmtl.  L'b'ich  eutbieltni,  alle  Käline  (kucken)  und 
Schalten  (ns>i('re)  anzuM'hliessen,  dass  der  Flerr  an  Hicspni  Tage  niclit 
überzusetzen  vennöge.    Dann  beschenkt  Gawan  alle  Saijanden,  Ritter 
ond  Frauen  also  reichlich,   als  wollte  er  ni<'lit  länger  leben;  starke 
Säumer,  schöne  Frauenpferde  und  Hämische  vertheüte  er  an  die  Hittcr- 
schaft,  vier  wert  he  Ritter  ordnete  er  als  Kämmerer,  Schenke,  Tmcb- 
sSsse  und  Marschalk.  Sein  Zirg,  den  tm  entwickeln  eine  ganze  Tagrast 
kaom  hinreichte,  ging  ans:  Auf  Sftnmem  lagen  Reisegewand')  and 
Kammerkleider,  Harnische,  Helme  nnd  Schilde,  manch  Mhdnes  Kastilan 
ward  am  Zaume  gezogen ,  jeder  schönen'  Fraoe  aber  ritt  ein  wertber 
Ritter  twr  Seite.   So  zieht'  Gawan  dnreh  das  Lager  des  Artus  nnd 
umgibt  dessen  Zelt  mit  einem  Kranze  von  Frauen.   Artus  nnd  Frau 
Ginover  kommen  hervor,  ihn  zu  begrOssen ,  die  Kdnigin  ffibrt  ihn  mit 
den  Vomebmsten  m  das  Gezelt,  wfthrend  Artus  fan  Kreise  nmberreitet, 
vm  auch  die  Frauen  mit  ihren  dimi^hden  Rittern  zu  bewillkommen. 
Wie  er  in\s  Zelt  zurückkehrt,  stellt  ihm  Gawan  in  Aiiuvcn  l^tcpandra- 
gons  Witwe  nnd  Mutter  des  Artus,  in  Saugivcn   Kihiitr  Lots  Witwe 
^zugleich  al>(>  die  Si-h\^e>ter  dc>  Artus  nnd  Mutter  Gaw  ni-),  in  Ttonje 
und  der  schönen  ('uiKhir  di»-  Tüflitt-r  KöniL'  Lots  und  S.i!il:i\ vor, 
wodurch  er  sich  der  alten  Arni^  •>  als  Enkt-l  zu  erkennen  L'ibt  und  ihre 
Nengierde  vollkommen  befricdi<:t.    Da  ward  viel  Küssens  gethan !  Um 
den  Giaox  der  Versammliuig  2a  höhen,  werden  auch  Qrgeluseiia  Ritter 


')  $69)  5:  knppelrn  innfe  !^flrn(•^fr*'^■^  :inf :   ein  Ueberset/rr  o-iht  ("In-^  fT^fero  mit 

JKjrcb«$uä<;bmuck '  obwoiii  die  kappet«»  oüenber  nkiiis  aniieres  siod,  «Is  die 
mm  Itageoisls  sasi  Iraawtewsad  MldsBdsa*llaiiekip|MMt.  Vgl.  J.  Falka 


I.  U7. 
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nid  dte  von  ihr  gelutgeiien  Brittep,  wMi0  die  Heoogiii  ftti  gllit,  liefw 
bcogeholt  Gamm  ImuSii  mit  den  Seiota  dw  für  itjfl  «nfgMdikgMit 
l4ifer.  Am  Morg«  ziehen  die  tob  Logroys  Jtenn  mä  eehlageD  gleidh» 
flüb  Lager;  Oitus  aber  schickt  Boten  nach  Ro^chsabbins,  um  Gramo- 
flanz  zum  Kampfe  einzuladen.  Gawau  waflnet  sich  und  reitet  liinaus, 
am  sich  zum  Kampfe  zu  üben,  da  stosst  er  an  dem  Wasser  Sabins 
aul*  einen  Ritter;  von  demselben  werthen  Manne  habt  ihr  wohl  frülier 
schon  vemommea  —  die  Märe  ial  nun  au  jden  rechten  btanun  ge- 
Jutiuiuea! 

XrV.  Röther  als  Rulun  war  das  Kleid  des  Ritters  nnd  die  Decke 
seines  Kusses,  sein  Schild  war  ganz  durchstuchen,  auch  hatte  er  einen 
Kranz  von  dem  Baume,  den  Grainoflanz  hütete,  auf  seioem  Uehoei  der 
'gUBZ  fremde  Zimlerde  trug.  Gawau  ritt  auf  ihn  loa  und  sie  kameo  no 
aneinaader,  daaa  sie  beide  mit  deo  Boeseo  aiedenassen.  Dann  zogen 
sie  die  Schwerter  und  ariMiteten  anf  einander,  dass  die  Scherben 
Csdiirben)  der  Schilde  nnr  so  ftber  daa  grOne  Gras  flogen.  Wefaa! 
wenig  gewonnen  nnd  viel  yerloien  hat^  ver  hier  den  Preis  erringt»  nnr 
Klage  bringt  ihm  der  Sieg,  denn  die  Helden  sind  nelie-  gesippt  und 
ihre  TSrene  hatte  noch  nie  eine  Scharte  bekonunen;  wer  auch  den  Plreis 
gewinnt,  dessen  Frende  verflUlt  doch  der  Sorge. '}  Leider  war  Niemand 
da,  der  sie  geschieden  hfttte.  —  Unterdessen  ftnden  die  Boten  daa 
Heer  des  Ktaig  Gramoflans,  das  nahe  am  Meere,  auf  einem  grossen 
Ptmie  metlenbreit  lagerte.  Schon  begann  es  unter  Posaunenschall  gegen 
Jüflanze  aufzubrechen.  Hell  kliimelte  es  von  den  ll'auenzäumen  (von 
frouwen  zuumen  klingä  klinc)^  denn  BiaiukliJchii  liatte  seinem  NeÖen 
dem  König  Granioflanz  allein  sechshundert  klare  Frauen  zngefiihrt.  Er 
selbst  wartnete  sich  gerade,  als  die  Boten  kamen  und  scIhuk?  Frauen 
zogen  ihm  die  Eisenschuhe  an  (schuoten  isrin  kolzeii  an  den  künec), 
als  er  zu  Pferde  saüs,  tragen  zwölf  gleichfalls  berittene  Jungfrauen 
einen  Baldachin  an  langen  Schäften  über  ihm.  Die  Vorstellungen,  die 
der  weise  und  liöfische  Artus  ihm  durch  seine  Boten  hatte  machen 
lassen,  um  die  Feindschaft  mit  seinem  Neffen  beiznl^n,  waren  ver- 
geblich. Rttckkehfend  treffen  die  Boten  auf  Gawan,  der  im  Kampfe 
mit  einem  fremden  Ritler  nahe  daran  ist,  tu  erü^n;  erschreckt  rufen 
sie  ilm  beim  Namen  —  nnd  der  überlegene  Gegner  schleudert  sein 
Sdiwert  weg  nnd  bricht  nnter Klagen  in Thrinen  ans:  «Unselig  bin  ich, 
dtta  meia»  sdnUIg»  Hand  Jemals  solelMn  ISkreit  bestand,  hier  aeigt 


*)  mK  16    rvoa  sw€«i  der  j^rls  di  wirl  geaonea,  dea  freud«  i»t  liruoihe 
sorgen  ptwl.** 
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Ml  anTt  nene;  dass  meia  altes  Wappen  das  Leid  ist,  das  inldi  vod 
d«r  Fronde  sehefdet  leh  bin's-  dein  Nefe  I^rdval!**  Gawao  Tennoelite 

kaum  mehr  sich  zü  halten,  er  schwindelte  and  sank  nieder.  Ein  Jon- 
keriein  des  Artus  sprai)ii  ihm  unt^r  f^ai«  Haupt,  band  ihm  den  Helm 
ab»  und  schwang  ihm  mit  dem  uet.s.seii  Ftauenhnte  Wind  unter  die 
Augen;  des  Kindes  Flei>-  dem  (Jawan  wieder  Kraft.  Schon  ryihte 
«ch  von  beiden  Seiten  viel  Volk,  dt  i  Kampfplatz  wurde  ahiL'i'messen, 
und  die  Scl)raiik.en  (zil)  mit  jidänzenden  grossen  Bäuuieu  eiuk't'sto's'^fii. 
GramorianÄ  hatte  diese  Kosten  auf  sich  genommen.  Der  Bäume  waren 
hundert,  fünfzig  auf  jeder  Seite,  alle  farbig  und  glänzend  bemalt.  Nie- 
mand dotfte  sonst  in  den  ausgestellten  Haom,  der  vienig  Keanen') 
beträgt. 

Gramolianz  will  mit  dem  erschöpften  Gawan  jetst  nicfat  kSmpleo» 
sondern  beisst  ihn  mhen  und  die  Entscheidung  anf  morgen  versparen, 
dagegen  will  PkrdTal,  der  noch  frisch  und  ohne  Wunden  ist,  sdnen 
'Vetter  sogleich  vertreten,  doch  schlägt  Gawan  sein  Anerbieten  aus. 
Mit  Frauden  wird  Parcival  von  der  Tafelrunde  und  dem  König  Altos 
empfangen,  hatte  er  ja  w.  iLumher  den  höchsten  Preis  erstiitten ,  aber 
der  Held  will  nicht  unter  die  Frauen,  sie  alle  müssten  noch  des  Fluches^ 
gedenken,  der  ilmi  auf  dem  Plimizoöl  zu  Theil  geworden  und  nur 
widorstrijLend  f^hrt  ihn  Gawan  zu  in  Königinnen,  die  ihn  küssen  und 
seihst  Orgeln«se.  die  nor-h  nicht  veriiessen ,  dass  er  ihre  Minne  früher 
versehmäht  hatte,  nmss  ihm,  obwohl  ungern,  den  Ehrenkuss  bieten,  und 
Parcival,  anfanglicli  scheu  und  befangen,  ward  wie  ein  Wort  das  andere 
gab,  wieder  froh  und  verlor  seine  Blöde  ans  dem  Herzen. ')  Parcival 
bittet  die  Tafeler,  ihm  wieder  zu  ihrer  Genossenschalt  zu  yerhelfen,  ton 
der  ihn  ein  seltsames  Wunder  vertrieben,  dann  aber  wendet  er  sich 
an  Gawan  und  bittet  ihn  heimlich,  Ar  ihn  kämpfen  zu  dürfen,  da  er 
pme  den  Stolz  des  Kdnig  Gramoflaaz  brechen  mOchte  und  desawegen 
sich  auch  den  Kranz  von  dem  Baume  genommen  habe.  Da  aber  Gawan 
entschieden  ablehnt,  begibt  sich  Parcival  zur  Ruhe,  nachdem  er  zuvor 
noch  seine  Waffen  sorgfältig  untersucht  und  jeden  fehlenden  Riemen 
hatte  eigftnzen  lassen,  auch  einen  neuen  SehOd  besorgte  er.  Am  Morgen 
aber  ritt  er  heimlidi  mit  emem  guten  Sper  von  Angrara  hinaus ,  fand 
den  König  bennts,  und  vor  der  Eine  zum  Andern  noch  ein  Wort 


')  poyndcr  i^^t  i^fr  rvm  Anrennen  (\v$  Mo«sr<  nn^hvir  limini .  da?  \^'ort  gfll 
daoo  auch  iiir  Aureuiiea  aalbul  uud  aiuietzl  noch  ul»  Ltiugeoiiiaass.  cf. 
Beeefhe  Wigaloi^.  &  6?9  ffl 

Die  fiir  Deutsrhtbümler  freilidl  schreckliche  Stelle  lautet  696,  15:  Paruval 
der  clAro  w  nrt  der  ilne  vftrc  Ohoqiarlieret,  daz  Wert  gerondwttret  elfin  SchStt 
liU  atme  herzen  dö:  äoe  blakeit  wart  er  vrO». 
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gMprochen,  hatte  schon  Jeder  den  Anderen  durch  den  Schild  gestocbfeiV 
da&s  die  Splitter  in  der  Loft  wirbelten.  Beide  fwataadeo  dm  TJoat 
«od  aodfren  Streit  ^ar  wohl ,  a«f  dem  weüen  Anger  wvrde  der  fluni 
zerf&hrt,  md  die  Hefane  mit  seharfeD,  MfaneidendeD  «Edken*'  berflhrt 
Sehade  nm  die-BlomeDt  ^  sio  «oi  Anger  vertraten,  nodi  leider  let 
mir  «m  die  Helden,  die  ohne  Zagheit  Nodi  daldeten. 

Unterdessen  sang  ein  Biscbef  im  Zelte  des  KAnig  Artne-  MMee, 
vobei  alle  Bitter  und  Frauen  fi;ei«aittet  and  beritten  aagigen  «wen, 
naeh  dem  Segen  (dd  der  benditz  -wafi  getlo)  walÜMle  steh  Gcwan.  Da 
kommt  die  Naduicht  von  den  beiden.  Kämpfern.  Gramofians  der  lange 
versolimftht  hatte,  mit  einem  Mann  allein  zo  Ubnpfen,  |^nU  non 
eeohs  gegen  eieb  xu  haben,  ao  gewaltig  dringt  Plennva]  auf  ihn  ein; 
oft  waiftn  die  Becken  die  Schwerter  hooh  aie  der  Hand  md  weehealten  - 
die  KBngen.0  So  emping  der  KOnlg  saneron  Zins  Ahr  den  Rrans. 
Artos  md  Gawan ,  dann  anderer  Seite  Brandelidethi  mit  noch  zweien 
Anderen  reiten  barhanpt  dahin  imd  trennen  die  Kämpfenaen,  als  der 
kühne  Waleise  gerade  daran  war,  den  Sieg  zu  gewinnen.  Nun  bietet 
Gawan  dem  König  einen  Tat'  liulie  an,  ebenso  wie  Graaiuilanz  ihm 
gestern  {lethan,  und  dankbar  niuss  d^r  todmüde  Mann  diesen  Aufschob 
aanehmen.  Dem  Parcival  aber  wurde  laut  der  Preis  zuerkannt,  dass 
«r  das  beste  getban. 

Gawan  hatte  der  guten  Bene  aufgetragen,  seiner  Schwester  nicht 
zu  safi^^n,  Mie  selir  ihn  Gramoflanz  hasse,  docli  hatte  aber  Intonje  schon 
gestt  I  ii  die  Auifen  ihrer  Diüaeriu  verweint  j;esehen  und  nun  ertalirt  sie, 
däS8  der  Haudei  ihres  (^'liebten  mit  ihrem  liruder  sich  nicht  scheiden 
las«!en  solle.  Das  Mäirdeiein  ist  in  der  bitCijsten  Angst,  denn  mag 
der  Bruder  siegen  oder  der  Freund ,  so  muss  ihres  Lel>ens  Freude 
zergehen.  In  ihrer  Herzensangst  wendet  sie  sich  durch  Arnivens  Ver- 
mittlung an  .\rtus,  welcher  dem  Kampf  zu  wehren  verspricht,  als  er 
aus  dem  Miunebrief  des  KjitaUfli,  den  die  kluge  Bene  zur  rechfpn  Zeit 
berbeiflchafit,  ersieht,  dass  es  dieeem  mit  Itoiy#  Ernet  iet  i>er  i^rief 
aber  Jantet*)  (aadi  Simracka  Oebereetzang) : 


•)  Kin  Ueberre'^t  rfrr  allnordischeri  Pe<  hf erktmsl :    di«*  kampfkiindljEen  Helden 

ß^leo  im  biUigsteri  (jcfechlc  Sthwcrt  und  Siltild  in  die  Luft  tu  werfen, 
!«•  nil  dea  antgegenfeMtzlen  Hinden  «ufzuf»nffen  uod  dann  lioks  weüer 

m  rechten;  hior  laiis<hcn  sie  ihre  Wullen.  VtrI  ^Vcinlinld  Altnord.  Lebeo» 
1^*36.  S.  297.   Das.«ebM'  tlmt  mirh  Hamlet  im  Kfiiiprf  mit  Laerles. 

Von  derselben  ZaHb«it  ist  such  die  Stelle  in  Graf  Kudoir  (G  ri  m  m  Ii.  17.  fd) 
wo  der  Ritler  dem  Töcbterlein  des  beidniseben  Königs  Halap  seine  liebe 
eihUrt. 
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Ich  grüej'p  dip  i>b  crrfinron  sol. 
<IA  ich  mit  (Ueusle  griie^oa  hol. 

fruuwelio,  ich  meine  dich, 
iSt  do  mit  trotte  trtttes  vidL 
5.  nnsermiDnegebeiitgeBellMehaft: 
das  iatworzel  mfoer  frenden  kimft. 
d!n  tröst  für  ander  trAste  wigt, 
sit  din  herze  frf  in  mir  triwen  pflijert. 
du  bist  sluz  ob  miner  triwe 
iO.  node  ein  flust  nnm  herz^o  riwe. 

dhi  mnine  ftit  mir  helfe  r&t, 
du  deheinw  dehto  mit&t 
an  mir  luBiMr  wiit  ^sehti. 
ich  niac  wol  diner  gIMe  Jehn 

15.  staete  äiie  wenken  tw, 
als  polus  arfanticus 
gein  dem  tremimtano  stet, ') 
der  neweder  von  der  stete  g^t: 
an&er  numit  8ol  In  trhrm  sUn 

10«  M  niht  von  tm  Md«r  gte. 
na  gedenke  ane  mir,  werdiu  magt^ 
waz ich  dir  kumbershAn  geklagt: 
wis  dlner  helfe  an  mir  niht  laz. 
ob  dich  je  innn  (hirfli  ininen  hAZ 

25.  von  mir  well*'  .scheiden. 
80  gedenke  daz  uns  beiden 
din  mion  mac  wol  geldnen. 
da  flok  fWtiia  dfeo  leMiieii, 
und  ]äz  mkh  tHa  db  ditnstnum: 
kk  wtl  dir  dieiMD  »was  ich  kan. 


Ich  !7rüsse  der  ich  schulde  Oni«s, 
iiireu  Gniss  mit  Dienst  erwerben 

Fräulein,  ich  mebe  Dioh, 
Da  Da  mit  IVoat  wifist  trOsten  mich. 
Un8*re  Lieb*  Ist  nieht  zn  scheiden: 
Sieh*  da  die  Wurzel  meiner  Freuden! 
Kein  Trost  ist,  der  dem  Tro«:te  gleicht. 
Dass  sich  Dein  Herz  zu  meinem  neiift. 
Du  bist  der  Schlüssel  meiner  Treue ; 
Nun  tUeht  michiwammer,  flieht  mich 

Reue. 

Deine  Minne  gibt  mir  Hftir  und  Rath, 
Dass  keiner  anlantem  Hiat 

Gedanke  wird  an  mir  geseirn. 
Zu  Deiner  Güte  will  ich  fleh'» 
So  stät  und  so  utiwand'-]bar 
Wie  der  Polarsffin  iimnerdar 
Nach  dem  Nurdftoi  sich  dreht  * 
Und  nimmer  von  der  Stelle  geht 
So  Stil  soll  n8*re  Mione  steVa 
Uad  ninmar  aiwaand^r  geh*ii. 
Nun  bedanke,  sQsse  Magd, 
Den  Kummer,  den  ich  Dir  geklagU 
Und  »ei  zu  helfen  nimmer  lass. 
Hegt  mir  Jemand  solchen  Hn««i. 
Dans  er  Dich  von  mir  will  sclieiden, 
So  bedenke,  dass  uns  beiden 
Ilinst  noch  Müme  Lohn  gewähre. 
T1ia*s  allea  Fnui*n  lor  Shre, 
Und  iaas  mich  sab  Dom  DienstnMma : 
Idi  will  Dir  dienen  wo  ieh  kann. 


Artus  weiss  imn  hinreichend,  wie  er  daran  ist,  er  bescheidet  die 
Boten,  schu-Vt  Beji^n  mit  ihnen  and  Ifisst  Gnunoflaaa  an  sich  laden, 
welchem  Beakurs,  Gawaos  und  Itoqjte  Bruder,  entgegenreitet  Dnrdi 
die  Aehnliobkeit  mit  diesem  eiteant  Gramoflans  die  Getliebte,  die  er 
jetrt  am  entemnale  sieht.  Artoa  mid  Bnodelidelfai  hasehliBsaaii  die 
Sflhne  zu  sciUiessen ,  ancfa  Oigelose  moas  ihrem  GfoUa  g^gm  GraaMK 
flanz  entsagen,  obwohl  die  Erinnenmg  an  den  gelSibten  ddegaat  ihr 
Thriaan  in  die  Augen  treibt,  aJa  sie  ihrem  Femde  den  TemShnBogsknss 
fsielMn  ninss.  Dw  KQn^  entsagt  aflen  Ansprachen  wegen  sefnea  Taten 
Ermordmif.  Daiaaf  wird  Gramoflaoz  mit  Ito^je ,  Lischoys  mit  der 


0  Polarstern,  Italien.  Tramootana.    Vgl.  den  Minnuanirer  von  Sdiwaugau 
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glMi  Omdii»  *aMl  iSangfve  mit  dem  IWkoviten  TehiiUt  ind  die  Fiiar 
prtaitig  iMgiasen,  rnrnk  d»  Orgelie  inoh  ihre  YermmilQiig  mit  G«wan 
Muol  mMiit  nd  GtMBdhas  ukt  gpuM»  Hmt  MmumM  «nd  j«dMi 
FMn  dB  SonMfl««r  aaMdi«^  Mist  Nor  «in  Btoa  lebt 
tau  iHgoMduen  Jftbftl  in  Soigeo  —  PiMnofral  gedachte  n  ieui  Q«Mkl 
Md  Otfe  nioe  Mise.  Wie  bat  tab  dfollinM,  mÜ  idi  «mm  wm  t» 
'  irt»  «I  inr  gttbaaf  Gott  gäbe  disMB  SdiMreo  IMtat  icb  will  ¥oa 
dMUMB  iibm.  60  griff  dir  freadonfiOohlige  Mmd  «adi  Mintr  BMimg 
Md  £cig  am  frfthtn«  Morgen  ron  daimeiL 

XV.  Vor  deoi  Walde  traf  er  eineii  heidnischen  Bitter,  der  war 
eo  reich  ansgerflstet,  daas  es  der  Dichter  in  feiner  Armnth  kaum  sagen 
kann.  Sein  V7appenroek,  der  voll  edler  Steine  liegt,  ist  xn«Ägremontein 
(tAgremnntin)  Ton  Salamandern  0  im  Fener  geworkt,  aof  dem  Helme 
tilgt  er  dn  Eddemon,*)  das  alle  gütigen  Thiers  vertreibt;  mit  fttnf- 
nndzwanzig  wehrlicben  Heeren,  von  denen  Jedes  andere  Farbe  nnd 
Sprache  Ahrt,  so  dass  keines  das  andere  versteht,  hat  er  m  ehiem 
wilden  Hafen  bei  dem  Walde  geankert  'Alldn  ritt  er  noa  nach  Aven- 
timre.  Der  Unbekannte  stflrzte  anf  Parcival  los  und  ist  zornig,  dass 
sein  Gegner  den  Tjost  im  Sattel  aushält,  dann  griflVu  sie  zu  den  Kliii<ien 
und  versiif Ilten  inaricht*n  neuen  Kreis ,  bis  sie  endlich  von  deu  Hussen 
springen  und  Utjii  Kamj'f  zu  Kusse  fortsetzen.  ^-Thasnio  und  Thabronit** 
ist  das  FHdo[eschrei  des  Heiden,  der  dem  Getauften  welie  tliut.  Mit 
Kunst  schwanken  sie  die  Arme,  dass  ans  den  Helmen  da^  Feuer  lobte 
und  von  ibren  Schwertern  der  Wind  tuhr.  Gott  schütze  Gahmuretens 
Kind!  ruft  der  Dichter  doppelsinnig  aus.  Dem  Heiden  g^bt  die  Minne 
Kraft,  aacb  trägt  er  edle  Steine,  die  seine  Stärke  vermehren.'*)  Parcival 

*)  73S»,  S3  ff.:  der  wApearoc  gtp  fdanken  sdiin.  nne  berse  zAgreiwalia  die 

v  firmn  snlnrnjinder  in  workleii  /.liii  n  ulri  in  Irm  Tici/.cn  fiiire  Uebcr 
diese  kostbareo,  durt-b  SniiNiMiuder  gewcbieu  ärtoUe  vgl.  Wigilois*74d&— 
7455  «nd  Ufridi  von  den  TnrTie  ie  s.  Withein  voe  Onmse  I.  91  f. 
lind  Titiirct  10.  'tl  Das  XVII  Jabrh.  hrnrhie  Hann  eine  eigene  Salaman- 
drtjiofi'ia  von  VV d r  i  Ii  a  i n i u s,  iNürnberg  Vifl  ferner  fjfnetke  Wig. 

S.  470—79.  Sa« -Marie  I.  619  ff.  Gr  ässe  Zur  rabelbutleu  Nttiiirffescbichle 
des  HÜleMters  in  4ssssa  Usilrfegwi.  1851.  Frie^reidi  SjraMIt.  IM. 
S.  617.  —  Die  Sa|^e  vom  flt>irTnen»feii  Sal»mnnf*fr  irifl?  ah«?  einer  verwirrten 
Kunde  vom  Seidenwurm  iina  vom  Asbest  comuiuirl  sein,  aucb  scbeint  narb 
Marco  Polo  der  Satamsader  (oder  ssaisoiril)  ebeosowoM  der  Nsne  sinss 
Minerals  als  eines  Thieres. 

*)  736,  10:  ,.cr  Iruog  ouch  uf  dem  h<*Imc  ein  pridemön:  sweihe  v^Orm  sin!  . 
eiterhan.  von  der  selben  lierlines  kraft  liänt  st  iebeus  decbeine  vrisl.  sv^etiri 
ez  von  in  ersmeckel  ist.'^  Das  TabeMisfleTkier  fei  bereMs  461,  8  bei  Anforlas 
Krankheit  unter  den  jftrffL'-''n  Srhlönsfen  ntif^eföhrl,  anrh  wird  einr  I.atid- 
•iUfl  oder  5isdt  üridemouis  <)&3«  21)  genaoiO.  Sinrock  (&  815;  käll  den 
Itaea  Ar  setslslU  sos  A^lMimDB. 

Schon  die  Oii»hiker  (Riller  VeriMlIe  dsr  emofliichee  MewcMielC}  fltuMei 
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denkt  mt  an  aeiM  ChMin  wnä  dea  jOral;  da  t«Mflhl<to  alnr  itt 

Sdiwert,  als  der  Fremde  von  deeten  gewaltige»  fitraidM  aoTi  Rint 

funken  war.  Edelmfithig  benfltzt  der  Heide  diesen  Vortheil  nitiht,  er 
sieht,  da«s  sein  ebenbürtiger  frp</ner  auch  ohne  Schwert  fortkämpfen 
würdo,  so  bietet  er  ihm  in  ftanzösi scher  Sprache  Ruhe  und  Rast  an 
und  nennt  seinen  Namen  Feirefiz  An.sclievin.  .Wolirr  ^eid  Ihr  ein 
Anschevin?  versetzt  Paroival;  das  Land  mit  seinen  Hurgen  und  Städten 
ist  mein,  seid  so  j/nt  Merre,  Eueh  einen  anderen  Namen  zu  kiesen.  Ist 
£iner  von  uns  beiden  ein  Anschevin,  so  bins  wqW  ich;  doch  weiss 
ich,  dass  in  der  Heidenschaft  mir  ein  Bruder  geboren  wurde,  lasst  mich 
Eaer  Antlitz  sehoDi  Herr,  ich  verschwöre  des  Süreites,  Ihs  Ihr  wieder 
gewapnet  seid.''  -  ^Und  «t&nde  i^li  auch  bloss,  venetat  der  Heide» 
habe  idi  doeb  ein  Schvert,  das  £acb  za.  schalen  maehte  und  Dur 
keines,'  so  sprecheDd  warf  es  der  Edle  weit  von  sieb;  «nun  sage  mir 
aber,  wie  Pein  Bmder  ansseben  soll?'  versetzt  der  Heide  weiter,  und 
da  PMrcival  dorcb  EckabA  erfobr,')  er  sdie  weiss  mid  scbwara  ans,  wie 
mn  besehrieben  Pergament,  so  nehmen  die  Beiden  zugleich  Heim  and 
Hersenier  ab  und  endeten  im  Kasse  ihren  Hass.  Feireiss  sagt  seniea 
Göttern  Danik ,  dass  sie  ihn  bergeftbrt,  mit  brüderlichen  Treuen  bittet 
er  den  Parcival,  das  Ihrzen  zu  lassen  und  ihn  zu  dut/.en,^)  was  aber 
der  Bmder  im  Gefühl  seiner  Jugend  und  Armuth  ablehnt;  Feirefiss 
Will  ihn  (uit  sich  nehmen  und  verspricht  ihm  zwei  reiche  Lande,  die 
ihm  xiii  \  ater  hinterlassen;  um  diesen  zu  suchen  hat  er  die  ifrosse 
Reise  aus  (l(<r  nei(icns('haft  unternommen  und  bricht  nun  in  Thranen 
aus,  als  er  von  Parcival  dessen  frühen  ritterlichen  Tod  erfiilirt.  Mit 
derselben  feinen  dialectisrhen  Redekunst,  wie  der  Dichter  in  höfischer 
Zierlichkeit  die  kleine  OI)iU)t  /,n  Gawan  sprechen  liess,  schildert  Wolfi;am 
hier  die  Freude  des  Feirefiss«  der  in  Parcival  nun  sein  anderes  Icli  ge- 
fimden  hat. ')  Parcival  ladet  seinen  Bmder  Cdessen  Heer  mhig  in  den 

'   '    I  " 

■M  einen  Einfluss  der  Edetsleine  auf  den  Meiiäclien.  Vgl.  Museum  lur  ulid. 
Iii.  u.  Kumt.  1811.  II.  52-145:  Büschin;  Ueber  die  Kräfte  der  Edelsteine 
ntch  dem  Glawbeii  des  Miltelalfers;  der  SmBriiird  verleihe  Gedäcfil- 
nisSi,  Karfunkel  &(ilU  das  Blut  und  gibt  Weisheit;  der  Saphir  Friede 
und  Einigkeil,  der  Cbr^solit  ist  gut  feien  die  Sedrt«  Klappersleiae 
wider  den  Durst,  Csraioi  hilft  gtgee  Zon^  ■.  s.  wr  Vgl.  aolca  191, 1<->90. 

')  Oben  328,  5  ff.  ,  e 

*)  740>  31:  #s  er  irzens  in  eriieze  nod  ia  dttsealtobe  hieuu 

752.  Ti  fT.  0  wehe'  ist  mrin  Vntrr  tndt '  ruft  Fcrrefiss  au?!.  ?n  hphr  irfi  in 
ktarxer  Zeit  Freude  verloren  und  Freude  gefuodeo;  wahrlich  1  neiii  Valei, 
De  mid  ich,  wir  sind        waan  irk  tnch  Dreie  fcbewea 
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Schiffen  za  Mbea  gewohnt  ist)  an  te  Bai  4m  ILdnig  Artiu,  woHtt 

Häd0  iB  «0  lieber  gehiv  4lft«er  tqq  den  aoMiieii  FtaMs  faSrtv 
Meeeeo  hatte  bmo  auf  Sciiutel^iDimae  den  Kampf  m  der  SftNeel- 
elile  wahrgMoiiMwn  md  kam  den  Beiden  firendiget  ekUgegen  and  Feir»- 
fiee  wird  auf  das  beete  an^eaonmen»  nicht  narnm  dee  Bradera  willen, 
aandtn  weil  amb  aeia  e^gtner  Brian  in  SMae  der  Brataneieeii  |ar 
welü  bekannt  war,  die  Fraaen  fiadm  ihn  am  der  eelteamen  Malt 
atinee  Leibet  willen  nur  am  so.  interMtanter.  Sie  nahmen  im  Zetta 
Gawanst')  Rast,  der.  sie  entwappn^n  «nd  d»fi  Mahl  b<»rpiten  lägst.  Nach 
d«f  Malilzeit  kuiiiiDt  Könit;  Aitus  hinzu,  Gast  zir  bef^rüssen.  Ilifn 
erz&hlt  zoerst  Fpirefiss  und  hierauf  Parcival  in  lanser  Hf^ihf  nfulL'*  ;iUe 
die  Namen  der  firafm,  Uqtto^p ,  und  Kf^ni^r,  iüp  .sie  1'*v.wuiil'«'m  lialx  □. 
Dif  überauÄ  reiche  KUstuug  des  ir'eiretis.-, ,  üie  dieser  voü  der  Königin 
Secundille  hat,  wird  allfremein  bewundert.  Artus  berieth  ein  grosses 
Festgelage  für  den  kommenden  Tag,  die  Frauen  glänzten  und  manoher 
Bitter  etrich  ein  blumenreiches  Sdiapel  auf  eeb  Haar,  Messe  ward 
i'^^^ongen  und  Buhnrd  gethan,  schon  sass  man  an  der  fröhlichen  runden 
Tafel  —  da  erschien  wieder  die  grihdiche  Gralbotin,  aber  nicht  no 
fochtbar  wie  fiüfaer,  sie  schwingt  sieh  Tor  Paietral  von  dem  Pferde, 
ftUt  ihm  an  Ftssen  nnd  bittet  weinend,  ihr  die  Schuld  nnd  die  frffkere 
FMiboteduift  an  TSfieihen:  wohl  Dir,  Oahmnrets  Sohn,  roft  sie 
aaa,  Gott  wiU  Qnade  an  Db*  thnn!  nnd  Fetreflss  soll  tun  mefaier  Herrin 
SseandBIle  wegen  willkommen  semt<^  £ine  Insehrift  ersdiien  an  dem 
Gtale  (zn  deiaelben  Zeit  als  Parcivnl  mit  seinem  Bmder  kftmpil»  nnd 
das  Schwert 'Aber  dessen*  Leben  ediOD  geschwungen  war;  Tid-  744, 14), 


midi  selben  hei  ich  jrcrn  erslngn: 
done  kundeslu  des  niht  verzsgn, 
deae  weHest  nrir  elhi  mQms  np. 

Jupiler.  dir.  ■sMinffnr  <(tirl[t: 
diu  kr«ft  tet  uns  lielle  kuoDi, 
das  se  unser  sterben  understnont 


Mich  selber  haH*  ich  gern  erscUigea. 
Du  aber  scbülsiesi  ohoe  2sgen 
Vor  Mir  selber  eiiii  ie  DiR 

Sich  Jitpiler,  diess  Wunder  hier! 
Zu  Hijfe  kam  uns  Deine  Kraft 
l  od  löst*  uns  aus  des  Todes  Hafl. 


')  Von  da  uii  verschwindet  Gawan  nach  der  Oekonomie  de^  kuaslreicbeu 
Werkes;  er  wsr  nur  eine  Folie,  die  der  Dichter  für  seinen  Helden  brauchle. 
Er  ist  ja  nur,  iR  ie  H  ii  h  rm  n  ti»!  fi  i  ffpinl  l>pmf»rkf .  dif  Verkörpernn?  eines 
weltlicbeo  Ritters,  des&ea  huchitte^  rriucjp  die  Lhre,  nicht  wie  bei  l'arcival 
die  weltAberwIodende  Demnih  ist^  und  dessen  Religiosät  .  «war  frei  von 
SchwarnuTf  i.  aher  htk  Ii  ohne  tiefere  Begründung:,  sich  in  firn  Srhrnnken 
conventiooeiler  Formen  tiefriedigt  und  vor  beuorubigenden  Zweifein  sicher 
reMt.  In  dfesesi  Sonnenscheine  der  TomeheMn  WHt  windefsd,  beoberbtele 
er  als  Ritter  leicht  in  allen  seinen  Handlonffen  Haass  und  Schirklicbheit  und 
doch  ist  er  der  VerfSnmHiing-, ausgesetzt  nnd  des  Mordes  fälsc  hlich  angreklagt, 
Dod  doch  knmiiil  er  in  Gefabren,  wie  bei  der  iichonen  Antikonic^  an  denen 
HMirai  gleichsam  unbewusst  mhif  vorfiberxog.  Auch  das  unwürdige  Be- 
nr^mpn  der  Obie  und  der  er^f  f«p»ler  in  bes^errr  dVsfnll  sich  Z(  inenden 
Orgeluse  bal  er  su  ertragen!  und  welche  Mübsale,  weiche  svkwer^ 
Unpfe,  sogar  eul  ynebsriiBSit  aad  Oagshsasinl 
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die  ihm  MflBMlnr  dis  Kvom  incimHjKolieB  HiiilMt  HfnMkAft  ttlnf 
dflii  ^3tttX  vwliftiMt»  FVeiidciithrfbidii  ^mDm  dein  WelgepilAeit  BsIdiA 
US  <|bb  Angeii.  Sie  veiltlliidet  Um  weiMr«  dMe  eeioe  CNMiiB  CkNidvft* 
nmiir  aefoe  Oenoesiii  seio  tind  der  .ebe  der  MflfiigBilrtine ,  die  sie 
ihm  naoh  .seiiier  AnMai  gelNirea«  Loheraogrtn,  g^eicUUie  adtg»* 
nommeii  weiden,  der  andere  aber,  Kardeis,  in  de»  Vaier»  BeMmi 
K6nig  8flfo  aolle.  SogMoh  solle  er  Mi  aaftnadien  md  Ihr  folgen, 
auch  wird  ihm  gestattet,  einen  Gesellen  mitzanehmen ,  wom  er  seinen 
Bruder  Feirefiss  bittet.  Parcival  alicr  erzählt  Allen,  wa«  er  einst  Ton 
Trevrizent  vpmottimen,  da««  Niemand  den  Oral  im  Streit  erniw^u  koanr. 
wenn  Gott  ilin  nicht  erwähle;  so  üensen  denn  die  Tafler  diuna -h  die 
Pahrt  Feirefiss  aber  schrieb  vorher  nocli  an  sein  Ilt-er  und  liesj>  reiche 
Oesehenke  bringen,  die  er  groa^nätbig  und  verscbweoderisch  ao  Alle 
vertbeik. 

» 

Xyi.  Unterdessen  litt  Ajifortas  jammervolle  IViu.  oi't  bat  er  die 
Ritterschaft,  ihm  den  Gral  nicht  zn  /.eigen,  dass  er  sterben  k()nne,  auch 
ersann  er  die  List,  oft  vier  Ta^e  lan<:  die  Augen  mh  'Ii m  trrale  ge- 
schlossen m  halten,  dann  aber  zwani;  ihn  docli  wieder  di«?  Schwäche, 
ihn  zu  schanen.  Vergebens  bot  man  xur  Linderung  seiner  Noth  Alles 
auf,  räucherte  mit  süssen  Gewürzen,  legte  duftige  Früchte  auf  den 
Boden,  die,  wenn  man  darauf  trat,  brachen  nad  die  Luü  erfüllten. 'J 
Die  Stollen  an  seinem  Spannbette  waren  von  Viperhom, ')  auf  den 
PoUteni  lagen  verschiedene  Würzen,  das  Pfeli,  darauf  er  lehnte,  war 
nor  geatoppet  and.nieht  ganlht,  die  Mattise  (matraz)  danmtor  Ton 
Palniataeide,  Stringe  tod  Salamandeigewebe  batle  das  Bette  ab  Gar- 
ten, aneh  war  ea  voll  beaetet  mit  fidelatemeo  (deren  Anfieiblnng  eine 
ganze  Strophe  791,  1^30  flIIU),  die  an  Heil  und  Geanndbeit  gnt  und 
hräftig  smd;  ao  friakete  man  kllnatlidi  aein  Leben,  firtraMd  anf  die 
VefbeiBaoog ,  daaa  doeh  noch  ein  Better  ans  dieser  Noth  erscheinen 
werde:  da  naht  abexMda  ParoivaL  Er  legt  die  WaAn  ab  nnd  nimmt 
mü  aefaiam  Brnder  einen  Thnk,  dann  tritt  er  vor  den  Ktaig,  der  ihn 


•)  Die  Kslrif  Iihnflni  der  Burgen  wttrfft  son«f  gewöhnlich  nur  mit  Slr<th.  S(  hilf. 
Blumen  und  Laub  bedeckt,  ^^oruiiter  sich  wohi  aaih  zur  £rde  geworfene 
Uebarreale  wtm  8p«ien  n.  f.  w.  mitcbleo,  wm  im  rewöhnliciiee  Lebeo  <ifl 

lange  liegen  hlieli:  nur  Könige  und  Fürslen  liesset»  ihre  Gt-niHiher  öHer  be- 
iegeo;  dass  der  Fahrniinn  Pliinpalitiot  sein  Gemach  hei  Gawan>  Aukunn  mit' 
Teppichen  bespreilet  (549,  25),  ist  eine  ungewöhnhche  Aurmerkssrnkeit 

*)  V.H).  9  „am  spanbette  die  Stollen  sin  wäreo  vipperhonuu.**  Stri-Sfarle 
übersetzt  die  Stelle:  das  Bett  mhte  aaf  boiweaea  Sdilanfentdasea,-  Slairock: 
Als  Stollen  att  Hern  Spanobett  «nh  m;tn  fti»"  fforn  !:rcrfrphte  Srhlangren:  doch 
■eheiDt  darin  eher  eine  Ansaielung  aut  das  durch  uugetreue  Minoe  erlittene 
UafeaMcb.  Vgl  Friedig  llffcelt.  ^§06. 
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JMUk  teCMMn  «ntoMMn  toMMshe,  dm  Mhjattttef  «r  Mb 
liiflhfc  MgVBi  «M  FlMPtifil  m  tkno  Um.  'DbMr  «btr.  wiift  Mi  dnl- 
■■1  biland  w  dir  MaHit  tMat  ipd  ft«gi  du:  ^odHOB,  wm 
vkma«?«  vadBer  dank  StSOveilm  eimBStifr  Mmidi^  machte 'j 
■id  La^nm  auferstehen  Hess,  half,  dass  Anfortas  gesimd  ward  und 
Wühl  genass  und  wieder  schön  und  glänzend  Murde. 

Indessen  war  auch  an  die  treue  CondMiraiaur  die  Fieudtnbut&ohaH 
ergangen,  die  sie  pacli  Munsalvaeschc  herief.  An  i  snlben  Stätte,  wo 
Parcival  einst  *lfirch  die  drei  BluULroplL'ii  im  IJaiin  L'fhalten  ward  ütkI 
mch  Segraniürs  den  Sattel  räumte ,  hatte  sii'  über  Nacht  in  ihrem 
Gezelte  g<diiühlaien  und  I'arcival,  dein  ihr  Kommen  gemeldet  ward,  eilt 
ihr  entgegen,  nachdem  er  zniror  noch  bei  Trevriant  smiiprochen;  dort 
am  fnlhen  Mm§m  ladet  sie  der  theuere  Mann  und  wer  zählt  seiner 
j^>ead6n  Zahl,  als  er  die  treue  bei  ihren  beiden  Söhnlein  sah  und  ihr 
Okn,  dar  alta  Ki«t,  auf  die  Decke  «hfaig  aad  ä»  «mekte.  SchMD 
aebwiqg  lit  dM  DecMacfaea  am  aieli ,  ipraag  «of  dn  Tappiok  and  . 
kMa  IbeaGüBiU:  ^So  hat  daa  OMek  Dieb  dedi  aooh  gweadel. 
Da  Fkreade  aieiaea  HanoDel  taft  aie  «illkoniiaead  aoa,  aaa  nllt  kb 
mmm^  kam  afasr  aMn;  Hdl  dar  Stoade  aad  deik  Tag,  die  dieaai 
Uaiftiiil^  kiacfale,  davon  meia  Tnm&m  krank  «erdea  amei,  kb  baba 
naa'dan  am  Hene  gehit  and  die  Sorga  kal  eai  Ebda.**  D»  ervadi* 
ten  auch  die  Rtndelein,  die  auf  dem  Bette  blom  lagen  und  Parehraf 
küsst«  sie  minnifflich.  Kiot  iässt  sie  forttraffen,  schickt  dann  auch  die 
Frauen  iiiui  JuiiL'^iauen  hinweg,  die  Kämmerer  schlugen  die  Zelt  wände 
zu  und  i\^rrival  lay  in  süsser  Kurzweile  bis  an  den  vollen  Tag,  Darauf 
ward  Messe  ue.suiigen  lind  K.udeiz  gekrftnt.  /w-  i  kleine  Hände  Vfrlitln  n 
viel  Land;  darauf  zo^i  n  <IIo  von  ihm  Im  Ii  honten  Mannen  mit  ihrem 
Herrn  nach  Hause.  Parcival  fratit  die  'l'enipleisen  nach  einer  Klause, 
die  hier  herum  liegen  mfisse  und  durch  welche  ein  Bach  fliesse;  sie 
kennea  selbe  wohl  und  der  Weg  geht  nahe  vorbei,  sie  finden  aber  die 
Klausnerin  Sigme  bereits  todt,  noch  auf  den  Knieen  liegend  über  dee 
Qelieblea  Bugß^  wtm  dem  Paromd  den  Stein  heben  und  Stgaae  daaa 
Itgßa  Keea,  daaa  die  beiwannen  wtren,  dtm  Sigane  im  Leben  aar  Jaaf^ 
'ftüaliebe  Mfama  (magdioadlolie  ndone)  gegeben  batta.  An  der  Hand  dir . 
Oattm  ereehebt  «of  Momahaeaehe  der  aeaa  KOdg;  ein  flbenaiebmd 
fidner  and  olMmr  d«m  Leben  abgelanaditer  Zug,  den  der  Dicfaler  Mer 
anbtingt,  ist  ee,  wem  jlm  kleine  Loberaagrin  seinen  lebwaneen  Obm 
aUbi  iB  kOiaea  aagt  Naeb  dem  UttiaAm  fimpimge  Coadvimann 


*)  7äd,  Mi.  Vgl.  die  scböoe  Legeade  des  Conrad  voo  Wiribu^. 
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wd  der  Qnl  hmiimumgiu,  Jütet  iriederholt  sich  wie  bei  P^nivate 
entar  AnmeiMt,  nor  te»  er  j«M  Uug  vi  waA  AafiMtes  BCten 
aott  «tmt,  Mh  Mhü  di0  IiMUce  wd  «Ml  bmabt  Frwdc  FeintM 
äihit  ab  H«tdo  dfli  Gnü  aialil  (obvohl  er  gBwabrtt  wm  eine  mmcM 
Un  Macht  AUm  apend«),  «b^  draws  TrlgHrk,  BepMat  de  aAofm 
niaunt  len  Hen  so  geflugen,  das«  «r  desfiieeaa  nd  SicuadiUei»  vw 
gisst  un4  aehiA  ftlaohflii  GOCter  alMdrarflna  will,  «all  db  Jaagftaii  den 
laehten  Gott  hat  Hüft  mir  die  Taalb  aar  Ifiooaf  fragt  Galunareta 
heidnischer  Spross  «einen  Brader,  als  ihm  dieser  zur  Taufe  rftth,  and 
Parcival  verspricht  ihm  seine  schiuie  Muhme,  den  er  nun  aiirh  zu  dutzen 
wi^t,  da  er  als  RöniL'  des  Grals  ebenfialls  so  reich  ist.  Schon  am 
#  n5ch«t<*n  Mori^fri  wn  i   drt    von  Zassamank ,   uach   kurzer  Belehrang, 

duicii  einen  ;ilti  ii  ['riesiei  uetautt,  der  schon  manch  heidnisch  Kindelein 
in  den  Weihnapt  getaucht  hatte.  „Lindert  das  mein  Ungemach,  spricht 
der  Ueide,  80  glaub'  ich  was  ihr  befehlt;  Bruder,  an  den  Gott  der 
Mnhme  will  ich  glauben  und  an  sie.*  Nach  der. Taufe  sieht  er  nun  den 
Grai  und  empfaniit  durch  Anfortas  und  Parriral  ak  Pathengeschenk 
die  Jnrriiche  Tiigerin  desselben.  Eine  Schrift,  die  an  Gral  erschoat» 
varordaet  bisranf,  dass  wer  kflaftig  ans  den  Templern  ia  ftemde  Liadar 
gaesndet  werde,  am  shnaa  dort  aa  helfen  und  beisastohea,  esiaan  Namen 
oad  seine'  Herkanft  nioht  nennen  dftife,  sa  lange  ar  dort  witla, 

Garne  bitla  Fanreisa  seinen  Schwagsr  Anfertaa  «der  dsn  UenMn 
Nsüm  Lotieraagrin  ndt  in  das  Morgealand  mitgenonunen,  da  er  van 
Usr  nadi  eüf  Tagen  mit  seiner  Frsne  wdter  siebt;  bei  der  Aakanit  im 
Hafen  erftbrt  er  von  seinism  Heere,  dass  die  Maebridit  tan  Seenndiflena 
plötzlichem  Tode  eingetroffen.  Nnn  erat  wird  Repanse  ihrer  Reise  gaae 
froh.  Zu  Tabr(mit,  das  man  bei  uns  Indien  heisst,  wurde  sie  gekrftnt 
und  gebar  einen  Sohn,  welcher  der  Priester  Johannes  ')  genaimi 
vurde,  später  Aber  Fndien  herrschte  ond  seinen  Namen  aut  alle  Narjh- 
folger  im  Reiclie  übertrn'j.  l>ie  treue  Gralbotin,  welche  das  Ehepaar 
nach  dem  M  ugcnlande  be«^leitet  hatte,  bringt  die  Kunde  vom  Ge- 
schehenen und  dem  Glücke  des  Bruders  und  seiner  Gemahlin  nach 
Munsalvaesche  und  trug  oft  Botschaft  hin  und  wieder.  Anfortas  aber 
blieb  im  Dienste  des  Grals  und  kämpfte  darin  noch'manek  ijttafüehaa 
Kampf,  Trevrizent  aber  blieb  seinem  Geldbniss  trens  und  warb'  amb 
fenisr.  in  der  Eiasamkeit  am  die  Gotlsa  Minna. ' 

')  Die  Sa^e  vom  Priester-Köoig  Johannes  ersibit  gleichraUs  MonfeviHs. 
Jlirco  Poln  und  unser  Johannes  Schillberger^  der  Glaube  an  ihn  ^slt  »UsC' 
■ela.,  90  (lass  sof^flr  noch  Kftoif  Hmanuel  von  Portoi^al  dem  WeHnmsefrler 
VB'tf»  tic  Gama  die  ehrfurrht.svollsten  Aiirtrfijfe  an  ihn  imf^nh  Ueber  die 
historische  Grundlage  vgl.  Schrödl  in  Weteer  und  Weite  s  KirchealexikMi. 
V.  7<S 
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w  BMMt  ffaie  Fnm,  m  te  adibteo  Zveht  and  TnfiaA,  aU- 
m  Fftntn  nd  flmB,  denn  Baad  ä«  jedo«b 
vMiohiiiiliU,  die  mir  der  eniplingtn  loltoe,  nntohm  G«tt 
Mibifc  ibr  findM  irttnteb      zog  eine«  Tages  dn  sübinpaiMM  Mwaneri- 

pur  emen  Hittar  im  leichten  Naflbmi  io  den  BiÜMi  von  Antwerpen,  in 

dem  sie  den  von  Gott  y:esandten  Gebieter  des  verwaisten  Landes  erkennt. 
1^  ist  LuhcraiiHi  tu.  Ei  uiitciwaud  sicli  d(^s  Reiches  und  ihrer  Hand, 
doch  nur  mit  dem  BedinL',  <lass  die  Frau  nie  nach  seiner  Herknnft  forsche. 
Lieblich«'  Kinder  ent-sprusst'u  vi« m  iiuüde*  die  Frun  :iljer  ver^ass  einst 
ilires  Versprechens;  die  verbuteue  Frat'*^  nach  der  lierkuntt  ihres  Gatten 
raubte  ihr  diesen,  denn  alsbald  kamen  die  »Schwäne  wieder  uezoiien  und 
nahmen  ihn  aut'  immer  mit  sich  fort.  Ein  Schwert,  ein  linrn  und  einen 
BÜBtt  üaea  et  mftek:  iaaaa  noch  kenioiita  Min  QenUeeht  alfiioklMi 
In  dflpi  ftdi. 


Die  Märe,  setzt  Wolfram  schi&MMnd  bei,  kam  aus  der  Provenze 
in  deutsche  LMuie  Bad  ich  wili  davoo  niebt  «lehr  epreokeo,  ak  daci 
der  Mflintfir  giriwlii 


827» 

16s8imii  kmt,  «In  bdch  geslehte 
bin  iah  in  beneoaat  relMa, 
PanhrUa,  den  ich  bän  brftht 
dar  «Sa  dodi  melde  bei  erdAbt 

swes  lehn  sich  sö  vt-rond^^t, 
2Ü.  daz  gut  niht  wirt  uepleu  ^  t, 
der  seie  durch  des  libes  scimlde, 
and  der  doch  der  werlde  hulde 
bebalten  kaa  mit  werdekeit, 
da«  iat  ein  nfttsin  arbeit 
25.  guotm  vtp,  hänt  die  sin, 
deete  werder  idi  in 
ap  mir  daohraini  gnotos  gao, 

ait  ich  diz  maer>ult»procheu  h|La. 

ist  daz  durh  ein  wip  gesclfeboi 
dia  «Mtoa  mir  sSeaer  irorte  jebn. 


Des  Helden  Kinder,  sein  Geacblecbt 
Lebrt*  icb  endi  «Äenoen  recht; 
Ihn  sdber  bracht*  idi  an  daa  Ort, 
Wo  HeÜ  ihm  blühet  immerfort 

Wess*  Leben  so  sich  endet, 
Dass  Gott  nicht  wird  L'epffindet 
Der  l§eele  durcli  des  Leilies  Schuld, 
Und  er  dennoch  sich  di^  liulil 
Der  Welt  aihielt  mit  Wfirdigkeit, 
Der  blieb  vom  rechten  Ziel  nicht  weit 
Mich  sollten  billig  gnte  Franen, 
Verstiad'ge,  desto  lieber  schanett. 
Wem  noch  eia  Weib  mir  freundliah 

lacht, 

Weil  ich  diess  Werk  zu  Sehlnss  ge- 
bracht, 

Geschah  das  einer  Frau  z<r  Ehren, 
Die  aoli  mfar  aussen  Dank  gewähren. 


Daa  iat  d«  lahalt  dieav  Epopöe,  db,  was  daa  Formolle  be- 
Mk,  von  der  hOehilan  ToUendnng  aeogt  Et  iat  wnnderbar  g^bant, 
wie  ob  dentaoher  Dom»  nicto  ist  daran  vecgehUdi  oder  anthehrlieh, 
AUea  dient  der  Oekoaomie  das  groaatti 


heb  Teo  iet  omsonst 
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Mi^eilMlt,  J«le  Mite  dfo  Uduto  EpMt  !■!  flot  BMMgMig  nd 
ladet  Am  LtaBg,       Wcik  wtafi,  tmm  «fadMitHte  Pli»,  Mgt 
lidi  Mlfait      idMr  CoBiteiattoo;  «e  Bogn  M  hmHeh  gaWlbt, 
Gwliiii0M  MMUPekfc  gitpamit,  et  iit  «in  ergpinliBiM  Qmm  ^ 

and  vtn^huigaBeD  Diädls,  das  helfend  ineinander  greift  tfnd  ia  reiw 

der  Abwechslang  weiter  leitet  und  die  architektonische  Einheit  in  pla- 
stischer WirkiinL^  nur  desto  voller  und  klarer  hervortreten  lässt. Mit 
der  dem  Epos  eii^euduiinliriitti  Dramatik,  welch«  noenit  eine  glänzende 
Exposition  verlangt ,  dann  mit  besonnener  Rühe  den  Knoten  schürzt, 
<li  1  >icli  nach  allen  Hir-htungen  glänzend  und  gegen  den  Schloss  hin 
so^ar  rasch  löst,  i.si  die  Dichtung  angelegt.  Die  Sprache  ist  oriirineil, 
reich  an  Gedanken  nnd  Bildern,  die  oft  von  einem  seltsamen  üebei^ 
moth,  aioer  wahren  Bnunoor  ond  homoristiscfaer  Kttrze  belebt  «iad. 
Wolfram  hat,  wie  Götbe  ond  Rik&ert,  die  bedeutsamsten  W^rte  gerade 
ia  den  Reim  verlegt,  daher  diese  Originalitit  and  Kraft  in  Gedanke  - 
'mäk  Fvnn.  Reiner  warde  der  Beim  nie  gehandhabi,  als  von  Hart- 
•MAD»  der  Aoeb  Waltber  r»  d.  Togeftweide  und  in  dritter  Reihe 
fon  Wolfram,  der  in  den  Tageiiedern  md  im  Titnrel  geradem 
nnftbertreflKeh  ist;  sdbst  QOthe  und  der  formbefliBsene  Platen  etalNn 
ihaen.  nadL 

Was  aber  den  Sinn  dieser  Dichtung  Ixiiiflft,  so  wurden  der  Reihe 
nach  überreiche  Er klanmgäiversuche  aufgestellt.  Symboliker  und  Mytho- 
logen  erpiübtcii  <kuan  ihr^  Witz,  vergeudeten  ihr  (.'onibiiiauuiij»talent 
und  überstürzten  sich  in  abenteueriuluii  Ckinjecturen ,  da.ss  selbst. der 
Schwindelfreieste  Beschauer  unwilikiihriich  seine  mhiiie  Fassung  verliei"eu 
könnte.  Während  die  Einen  dariiuieu  die  ketzerische  Prädeäünations- 
lehre  witterten  und  die  anderen  ¥rie  GöscheP)  die  Lehre  von  der 
Gnatiehwahl  und  der  Rechtfertigung  aas  dem  Glauben  alleia  <|hae 
WeilM,  als  einen  VorläaiNr  dar  Reformation  gefunden  haben  wollten; 
besogen  dagegen  Vilmar  and  Sepp  die  Fabel  auf  die  ftassere  Ge- 
sdildite  des  Christeathoms  mit  deren  mystisdien  Gehalt,  anf  Joliannia 


*)  Rühr mu od  hsl  ie  Haupts  ZeiUcfarift  VI.  sogar  den  diroaolod- 

■eben  Zusammenbang  der  etoKelnen  Beafchenheiteo  dargelej^l .  wodurch  der 
Vorwurf^  Wolfnim  .habe  oft  bloss  Begebeiitieilen  an  Begebeiiheileti ,  obue 
ioaereo  Zusamnenbanf ,  ohne  Ziel  und  Beweggründe  planlos  aneinandsr 
gereiht,  glänzend  widerlegt  wmi.  Vrl.  dessdeicben  Riihrsisads  schön» 
Arbeit  in  Herrigs  Anluv.  1857.  XXlI.  Bd.  S.  23:i  95. 

*)  K.  F.  Göscbei  Die  i>«ge  vom  Parcival  und  vom  Grai.  Berlin  1855  und 
.    Keisbel  filadifa  m  wAms  Mval  Wien  ttHL 
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SBfaüMl, AteMMh»  fipMT  da»  hoü^amt  ib  wagtM  to  hskm 
Sdiwitt«,  dMs  «i*  im  FSusf»!  Mltet  ite  Bild  4»  Biiaaen,  Wftt^ 
iMÜsndif  MhflA.  Dii  I>nttfl%  die  mm  «  dw  rMhfeen  Stella  luna  ab- 
MBdMikh  *bM  Gelilr  JmMmh  Mrteo  Mer  idMilidi  d«i  MuUdMg 
iMidvMlttr  M^tlwo.  AlU  «ber.tfkMOtea  die  ftbenai^roeee  Sehmris- 
keit»  Oreadgedaakaa  dw  Gediehlee  fml  u  fumn,  dau  eher  Mab 
genz  beeoheideotU^  deo  enverpflMehlieben  Werth  ihrer  eigenen  Ideen. 
Unstreitig  wurde  in  das  Gedicht  mehr  liineingelegt,  als  der  Dichter 
selbst  im  Sinne  tru-j:,  der  ül>ri}:ens  in  mittelalterlicher  Dialektik  nicht 
nnerfahren  war  und  mit  ritterlicher  Kühniieit  tlu  idoiiisches  Lehr- 

^eliäude  .sich  zureohttforitten  hatte.  Ein  specitiscli  ciu  istiiclier  Uauptthuil 
kann  nieniah  abi;!  wiesen  werden  ,  ebenso  weniß:  der  notorisch  bretoni- 
sohe  iiimHu.st;  und  die  lieziehunijen  zum  Templerorden. ^)  ^Gewiss  werden 
vir  fernerhin  iSan-rMarte  Ii.  250)  nicht  mehr  nSthig  haben,  niMifa 
gnoitieelwn  Ketzereien  und  einer  templerischen  Geheimiehre  zu  forschen, 
OBi  die  aqi»tiMbe  BedeeHing  des  Grals .  die  ihm  der  Dichter  beilegt, 
m  ergHMeei  imd  ebenso  wenig  in  dem  Reiolie  des  Grals  ein  Reich 
derM^eo  od«r  gur  ein  Todteegraielii  vMn^  nur  dae  dieiiierteebe 
Idetl  eisee  geiefclidieii  Bitlerordene  eiUidken  dBrfHi,  dee  in 
TeMpelheneoeideo  am  Ende  dee'XU.  Mrii.  der  deweBgen  .Wek  Aet 
vemvriüieht  eehifln,f  Gdrree*)  beteidiiiete  die  Geeohvbte  tmb  M> 
fifBo  Gml  «le  die  ejpieeiie  Foitaetmiig  der  Apocryplie«  dee  aeoin 
TeitoiiwiiitB,  die  Teapieieea  iiad  Ouii  die  KIrolieBfiter  dieeer  Lefeode, 
die  soMiragdeiie  SoUe  ein  Symbol  der  EnelMrietle,  die  naeh  der  Sage 
zum  erstennMie  in  dem  Becher  iU)gehalten  worden  war.  D^r  Gral  i^ 
eiu  Tiüchlein-deck'-didi  und  Stein  der  Weisen  zugleich,  der  die  Wflnsche 
geschweigt,  des  Wis.sens  Durst  stillt  und  den  Frieden  der  Seele  uuj^e- 
trübt  erhält.  Niemand  sieht  ihn,  denn  imr  die  Erwählten,  welche  zu 
allen  /leiten  ire^en  unheilij/  Leben  kämpfen;  seine  ZeichuunL'  ^^ nnug 
K.emei4  Mund  oder  Zunge  je  7n  deuten,  aus  ilmi  \rir<l  Alles  g»-wa)iit, 
also  auch  dem  Verderben  i^ewehrt  imd  somit  ilut' luJringt  er  den 
Sflfaaoenden,  so  lange  er  den  Anblick  mit  reinem  üerzuu  geniesst,  mit 
ewiger  Jugend.  Die  Symbolik  des  (göttlichen  Steines,  der  vom  Himmel 
gesandt,  den  Seinen  im  Glück  des  Paradieses  Genuss,  im  Leiden  Trost 
and  landerong  vendiait,  der  Unaiefatbar  dem  UogeUMiften  ond  nur  den 


'J  Üiuirüüi  EiuleituQg  z.u  6.  ParcivMlüher&eUung.  3  Aufl.  1867.  &  776. 

•)  ¥gl.  dia  lff«IMefl  ,,Pareival*gta4i«««  Sta-Htr^«^  IWl.  II.  W  ff. 

ÜMT  den  hl.  Gral  und  sein  lU'idi  und  fihrr  dir  Bezichunjfcn  ^tim  Tpmplpr- 
Oiden.  II.  248  ff.  üm  ßudi  kam  dos  beider  ersi  zu,  oudidea  tauen  Arbeti 
fdiou  voUeadet  war. 
•)  J.  6ar ras  WeüDM  eecb  Irim,  M  E 
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HIato  der  IhnoMd  tragkir  ut,  dir  «loh  mIm  Mmt  lad  Dfmrte- 
MD  mImb  m  dir  KiodM  «iMt,  dk  g^lidMm  dw  dM  UkM  fvB» 
GcDflgB  md  dcfdiml  dn  Bfarawlt  KroM  criMi^w ;  der  sMi  dmli 
IraiiiM  Meatebeo  angestrengtes  FMMhn*  «ftudw  od  dudi  kdM 
Edden  eigenwillige  Krtft  «etretleit  Maet,  eondeni  mr  di«  Peiaftnett 
«nfhiinmt  —  iet  so  fiemlioh  unzweifelhaft*)  Der  OralkOnig  ist  fm 
seiner  Weise  ein  Nachfolger  des  Hauptes  der  Apostel,  ist  er  ja  dooli 
auch  ein  Fischer  und  Anfortas  wird  ausdrücklich  und  doppelsinnig 
le  roi  ppchoiir  »»enannt;  seine  Krankheit  aber  könnte  trotz  Wolframs 
päbstlicher  desinnun}.',  doch  eine  politische  Diagnose  zulassen!')  Par- 
cival  aber,  dieser  neue  herrliche üdysseus,  der  unverijleichliche,  licht- 
geinale  Held,  über  dessen  ganzes  Leben  —  von  trüliester  Zeit,  wo  ihn  , 
der  Gesang  der  Vögelein  zum  Weinen  bringt,  bis  dahin,  wo  ihn  ein 
Siedler  ^vom  zvivel"^  belehrt  und  er  mit  aller  Kjsft  dem  Heile,  der 
^saelde*^  OMhstrebt,  bis  er  endlich  als  König  in  der  ewigen  Herrlichk«t 
eiareitet  —  -ein  geheimnissreichee  Halbdunkel  aosgebreitei  lii^,  ist  m 
feiner  'Mogie  von  CHmbe,  Zweiftl  vnd  Wissen  der  Beprlsentnat  der 
Mensohheit  selbst  Der  litMiolie  bieto  hat,  nteht  wie  sein  nma^ 
hafter  Biograph  anoinunt,  seia  iosseres  Leibeo,  sondern  eefaien  hnereo 
BMwiddQqgeSKQK  abgesdilldert,  er  hat  sein  tigeaes*  efMBangsniehea 
Qomllhs-  and  CHanbenelebeh  abgespiegelt,  eein  Held  Ist  dto  Fraeht  and 
tkeoero  BioleriasseasAaft  alles  desssn,  was  seinem  Heuen  einet  Keb 
and  heilig  war,  was  er  verlor  and  was  er  aaf  weiten  Wegen  oAho- 
seliger  Prfifang  wieder  errang.  AosdHIflkHeh  stellt  er  den  Haaplge 
üanken  an  die  Spitze  seines  Werkes:  er  will  zeigen,  wohin  der  Zwelfol 
den  Menschen  führe,  was  ihn  veranlasse,  wie  er  verhütet  oder  gelöst 
werden  ktuiiiH.  * j  Er,  der  in  seinem  unbefangenen  kindlichen  (ilaubeu 
erst  erschüttert  und  dann  durch  schwere  Schläge  ganz  herausgeworfen, 
irrend  und  der  Welt  verfallen,  (iott  absagt  und  im  hochmüthigen  Trotze 
Welt  lind  Men«ichen  zugleich  verachtet,  dessungeaclitet  aber  immer  noch 
treu  und  redlich  und  niit  allen  Kräften  nach  der  Wahrheit  trachtet: 
kehrt  den  Hochmath  durch  Demoth  besiegend,  plOtihoh  am,  dem 


*)  Die  Grslfeicr  erkeaol  stieb  Sse.Msrte  in  seines  StndiM  1861.  IL  S47  eis 
Sysibol  der  Bnchsrislie. 

*)  DsfBgiS  fibl  Spangenberg  io  8.  Adelspie^el,  Schmalkalden  1591.  II.  172 
eine  seltsame  Andeutung,  als  lüge  dem  Gedichl  die  Geschichte  Ludwig  des 
Frommen  in  Grunde,  €r  sagt:  ^.sonderlich  iiat  WolfTram  von  Escheuhacb 
dM  beHe  darbe;^  gelhan  (unter  den  Singern  am  Hofe  des  Landgrafen  Her- 
mann von  Thiiringcn) .  welcher  dann  mich  (Ins  grosse  Buch  von  Kon.  Loys, 
das  Mi,  von  Luduico  Pio.  Keyser  Karlen  des  gruaaen  Soa,  Reüuweiae,  doch 
sshr  fiBsliicft  ssd  veidecfcl  fesohrishes.**  ^ 

»>'tlbrBBsd  is    PrsfissMi.  PMsduB  t84&  &  lH 
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IMmIod,  JMfu  «iiMBflil  iiim1Bb]i0  oaelifiragead,  bis  er  eodHcIi  zoni 
wrigm  fioitz  des  eel^leii  FriedM»  gelaiigt.  Man  rieht»  et  tet  die 
ew%  alte  imd  neue  Geaoäohile  des  innerai  Meosdienlebeiis,  wie  es  xn 
allea  ZeÜsn  in  eiMMM  and  starken  Serien  ririi  Ubnpfend  oftnbart^J 
Dir  Kein  ut  aber  Qberideidet  mit  riasn  Briditinni  der  Pliantasie  nnd 
einer  Asnulh  dea  "Wlftces,  iHe  sie  Ariosto  griiandbabt,  und  b  einen 
TMinn  getanriit  and  mit  emef  flarbenpriobtisen  Ohith  überstrahlet, 
wie  sie  nar  Dante  in  seiner  göttlichen  Ck)moedie  and  Calderou  in  seinen 
Autos  an  den  Tag  legten. 

Die  dem  Gedichte  zu  Gnmde  Upjrende  ideale  Wahrheit  hat  Wolf- 
ram n\]t  realistischer  Meisterschaft  aubgetuhrt.  Er  stellt  uns  wirkliche 
Menschen  vor;  daher  seine  gesunde  Krafl  nnd  der  tölli^e  Manirel  aiier  ^ 
Sentimentalität.  Der  Parcival  ist  ein  treuei*  farbenreiches  Gemälde  de* 
hdfischen  Lebens  wie  des  Volkstreibens;  der  Hof  der  Mohrenkönigin 
und  selbst  der  Baruch  zu  Bagdad  —  es  sind  deutsche  Ritter  und 

.EdeUrnoen.  Die  grosse  Treue  der  schwarzen  Belakane  in  ihrem  ent* 
tviebeneo  Gatten;  HorzeloydeBs  rtihrende  Mutterliebe;  der  Schmers 
des  alten  ritterlichen  Gurnemanz  Ober  den  Verlust  iriner  SOlme;  die 
bodUMRige  Vasallentv«^  dee  FOibImi  Ljpaot;  Treveient,  der  das 
Kebate,  sein  sdiSnee  rilterfiebes  Leben  .mit  der  Amtnib  eines  ESnriedri 

'Tcrtaasebtr  mn  Ar  fimmde  fidrold  in  bflssen;  Signnens  klare  TrwB^  die 
Aber  das  Grab  rricbt,  rin  Spiegribild  der  iebtesten  deutsriien  Liebe; 
Gmwans  böiaoii  abgeeehUCene  nnd  gleiobwohl  warm  flifalende  PeraOiH 
liriÜEeit,  lei«!litbe«egten  Hertens,  von  nutertMlbMeber  Fkenndestiene, 
der  flbr  RitteiMikrit,  frine  hOisriie  Sitte  nnd  Ehre  glüht;  neben  ihm 
die  gutherzige  Dankbarkeit  d6e  schliebten  Fährmanns  nnd  seiner  lieb- 
lichen Tochter  Bene,  Itonjes  herzlieh  ergebene  Dienerin;  der  natur- 
wOchsige  Heide  Feirefiss  —  und  was  sonst  noch  för  sprechende  Cha- 
laktero  auf  den  Schauplatz  tieteu,  au  denen  unser  Epos  einen  beispiel- 
lujseu  i{(  i  lithuni  hat  ,  von  dem  Hauptheldet)  ^ar  nicht  zu  sprechen, 
dessen  i.iitwicklun^s<ieschichte  die  Uauptsumme  der  ganzen  Dichtung 
ausmacht  —  sie  Alle  sind  so  vorschieden  von  ehiander  und  doch  ver- 
wandt durch  den  unverkennbaren  Familienzug  deutschen  Wesens, 
webhes  llberall  dentUcfa  an  den  Tag  1^,  dass  der  Dichter  von  der 
Natnr  Aet  gmommen. 

Es  wird  wenige  DIcfater  geben,  die,  wenn  man  ihr  Vorbild  aa%e- 
Umden  hat  nnd  ihnen  gegenflberstellt,  nicht  yefHeren.  Zn  diesen 
CMMKdiett  gehört  Wrifram.  Er  faUgtB  im  Wesentlichen  dem  Lanlb 


*)  fii,cbeQdorrr  (i«svb.  der  poeli^cheo  Literatur  OeuUclilüiiil«.  Paderboru  lbö7. 
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«einer  Quelle,  kürzte  als  besonnener  Wanderer  hier  eiiu-n  .Sdilanjren- 
pfad,  weilte  durt  mit  Wohlgefallen  an  malerischen  Punktei^,  beutete 
dann  als  ein  feiner  Kenner  die  liebüoiieo*,  die  rowaattöcbco  ood 
schauerlichen  Partien  derLoodgcbaft  aus,  veitieft^  -h 'in  religiöse  und 
moralische  Betrachtungen  und  gab  so  der  Welt,  indess  er  ein  bloaacr 
Nacbbildner  zq  sein  scbieo,  in  der  That  ein  selbetstfndiges  KLoostwiik* 
Seine  Sclireibweise ,  die  oft  die  seltsamsien  Bilder  und  Vergleiche  mit 
einem  Anflog  von  Ironie  mid'  sichtUdicr  Uebertreibnog  loaammenlMSi» 
ist  knapp  und  bfindig.  So  sagt  er  z.  B.  ,ihrer  Freuden  Klinge  brach' 
mittep  im  Heft  entnrei*  flir:  ihxe  ganze  Freude  war  dabin»  oder  „sein 
Traum  wurde  ihm  um  den  Saum  mit  SebwertscUAgen  gesteppt^  (245^  d> 
für:  er  trlumle  von  Scbwertsehlfigen,  oder  ^die  mOde  Somie  balle 
ihren  lichten  Blick  hin  zn  ihr  gelesen (32,  24)  fttr:  es  war  Abend 
geworden.  Der  Ausdruck :  ^wenn  ein  Teufel  so  den  Preis  behalten 
hätte  an  kühnen  Helden,  so  würdea  ihn  die  Frauen  wie  Zucker  essen  ^ 
(50,  12  ff.)')  und  der  Vergleich  von  Antik onie's  schönem  Wüchse  mit 
einem  Hasen  am  liiatspie*.s.e  (4()i>,  26)  oder  eiiur  Ameise  (41  ii,  4> 
sind  liUiie.sk»'  Wcntlunizcn,  welclic  unvennerkt  übergehen  in  seinu  beliebte 
Manier  zn  spott<'H ,  über  die  er  seilest  einmal,  als  über  seine  altr». 
schlimme  Gewohnheit  (min  alt  unfuoge)  Klage  führt  (487,  12);  eben 
dahin  geliören  auch  seine  muthwilligeu  Vergleiche,  7..  B.  Frau  Ilerze- 
loyde  gab  einen  Schein,  dass,,  wenn  die  Kerzen  erloschen,  wären,  doch 
'  von  ihr  noch  Licht  genug  da  wäre  (84,  15);  aus  Frau  Jeschutens 
rothen  Monde  hätte  man  wohl  Feuer  schlagen  können  20),  oder 

die  Schwärze  der  Belakane  sah  Gahmuret  für  die  Sonne  an  (91«  6), 
Oft  genug  schaut  der  Dichter  selbst  scherzoDd  aus  awner  eigenen 
Dichtung  heraus»  er  mOchte  kerne  solche  IfShve  reiten,  anc|i  niebt  wie 
Segramors  im  Schnee  liegen  (289,  10);  gerne  nihme  er  von  den 
schonen  Töchtern,  die  mit  dem  Vater  wallfohrend  dem  Parci?al  im 
Walde  begegnen,  einen  Kues  der  Sflbne,  wenn  er  etwas  an  ihnen  jn 
rieben  hätte  (450,  4);  als  Cöndwiramur  zn  Repanse  tritt,  da  findet 
er  es  bedauerlich,  dass  er  nicht  statt  der  Reisemüden  di«  Arbeit  Ob«'- 
nehmen  dürfe,  ihren  rothen  Mund  mit  Küssen  in  Noth  zu  bringen  (807,9). 
Un<l  /NviscliLn  <l(-n  un/.ihÜL'en  |(crijüiili<'lu'n  RanilL'l'issen  und  kleinen 
Hemerkiingen  erlauht  «t  sieli  an  geeienett-n  Stellen  atu  h  längere  Ab- 
scliweifuniien  und  reÜectirende  Arabesken  ,  in  welchen  f>ein  liedieirener 
Charakter  am  liebenswürdigsten  zu  Tage  kommt,  z.  B.  wenn  er  ülier 
die  alte  Untreue  der  Frau  Minne  klagt,  die  schon  manches  Weib  um 


0  Aehiiliibe  AesdrIIcke  auoh  bei  Ifeidhart,  Ausgebe  yob  Bsepi  a  95 

nad  42,  31. 
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fhvn  M»  gieinmebe  mid  madwn  Bmw  an  setnem  Mann  und  mn^ 
dbta  Frwmd  an  aofamB  Gesoflen  Temdie  getriaben  liabe  (191, 1  ff.); 
mid  wmm  ar  In  4er  aaMaen  Stelle,  iro  er  redite  Minoe.  our  mit 
vsk rar  Treae'rerefBbftr  findet  (632,  10:  reht  minne  ist  wiu'm 
triuwe),  zugleich  die  bequeme  Lehre  von  Amors  blind  trpfli  n.i.-n  Ge- 
schossen zurückweist,  spricht  sich  in  diesen  Urtheilen  derselbe  sittliche 
Ernst  aus ,  der  ihn  hin  und  witHier  satyrische  Blidce  auf  die  bereits 
sehr  lockeren  6itten  seiner  Zeit  werfen  lä&st.  — 

Der  „Parcival**  wnrde,  wie  wir  l»ald  selu-u  wiTden,  in  der  Folrrp 
aiif  viele  Dichter  von  inäclitiaem  Kinfluss;  die  zahlreiclien  liaiidschtilteri 
und  nelen  Fragnitiitf  davun  beweisen,  dass  er  das  »^auz©  Mittelalter 
iiindurch  und  bis  zum  Auskiingen  desselben  ein  vielgelesenes  Buch 
blieb.  Püttrich  von  Keichertshausen  kannte  seiner  Zeit  allein  an  dreissig 
venelnadene  Abschriften,  von  denen  jedoch  leider  die  wenigsten  7.9^ 
im— latitamten;  fast  alle  bedeutenden  Poetea  berufen  sich  atallen- 
Wiiae  aaf  3in  und  selbst  die  spftter  folgenden  gnten  Meistersänger  sehen 
ißfMg  m  ihm  bina^,  ak  einem  Sterne  enter  QiQeee,  ale  atrablen-' 
itm  evige»  Bert  dea  Oeenngee.  Er  geldtote  n  den  Fensen  amer- 
luenun  Weiken,  vekhe  die  nan  erflndeoe  BaehduMkerinmat  in  ihren 
MmU  nahm  nnd  die  tebSne  ante  AugriM  von  1477  iat  Jetat  ab 
koitfbnnr  Inennabelaeintx  der  ffibNoefacken.  *)  In  der  Ifitle  daa 
xviu.  Mriu  Budbte  ein  Sdmnixer  den  nngÜGsklklMD  Veraneh,  daa 
fctnatferieahe  Pameigefleeii  «lldeaaKdier  Belnikinat  In  Hqtainetar  nm- 
angiaeBen  (ZMii  176S),  aber  aehon  dreMg  Jabre  dannf  gab  Mtiler 
den  Parcival  in  seiner  alten  Gestalt  zum  ersten  Male  heraus,  natürlich 
ohne  Kritik  oder  absonderliches  Sprachverständniss,  welches  der  neueren 
Zeit  vorbehalten  bli<'b,  die  denn  in  Lachmann's  EditK  nen.  lii  iliu  18^>o, 
2.  Aufl.  (durch  M.  liaapi)  1854,  den  Tlöliepunkt  erreiclite.  Jni  Jahre 
1833  macht»'  .San-Marte  den  ersten  Versuch,  das  (rediclit  dem  mit 
der  mittelhuciuieüLschen  .Sprache  wenig  vertrauten  urö^i«!  ]  !  in  I'ulillkunj 
in  einem  jy[edräni,'ten  Auszut;  vorzuführen,  worauf  1836  .seine  erste 
Uebersetzung  und  1841  der  dazu  gehörige  zweite  Band  mit  den  schönen 
noch  immer  höchat  anerkennenswerthen  Abhandlungen  über  die  Werke 
nnd  das  I^ben  dea  Dichters  folfjte.  Sp&ter  machte  sich  auch  Sim  rock 
an  eine  Ueberaetzung.  Die  8an-Marte*s  Ueat  eich  frei  und  flieaaend,  doch 
wwtt  er,  tun  den  vollen  Eindrack  eines  oongenialen  Schwunges  wieder- 
lagehen,  biaweilen  bedeutend  aoa,  anoh  nuadai^  ihm  manohe  SteHe, 

er  jadoah,  den  Dichter  nnatilaeig  un  Ange  behaltend,  apiCar  naoh 


')  Gedrückt  voo  Gttallier  Zainer  &a  Augsburg.  1477. 

ift« 


ICflgüchkoit  10  ißr  warn  Atdage  cn  boM«  Molite,  ßimmnk  '(^gigaa 
hftt  mit  BUifar  GtewiManhftftigfcwt  Zcite  flbr  Zdte  wtodwwybMi  wrowiit. 
«ioe  Arbeit/  die  mit  nnabwwhbven  floW^igitnitffli  n  Umgkn  iMMa. 
Bei  aeioem  Yerfthrea  wv  e»  dem  vm^ginglidi  atthig»  viele  4&t  altea 
Faehaosdrttßl^e  Air  Wafa,  GMthe,  Kleider  Hndfitoft  wfrOkii  wMmp» 
xugeben  und  dnrcli  eiigehtegte  Aoi&Brkuugen  n  erSttem.  Dadtinh  md 
bei  der  grossen  Treue  am  iKirÜiclwD  Äaedraek  Imt  du  Miere  GeAU« 
trotzdem  dass  Simrock  durch  und  durch  eine  poetische  Natur  ist  (ich 
erinnere  hier  uur  an  das  unvergängliche  Meisterwerk  seines  Heldenbuchs), 
erheblicl»  gelitten  und  iiaiii« ntlich  dir»  feine  HunioT-iHtik,  wo  der  Dichter 
mit  sclialkiscb^'ni  T.ä/'helu  durciiblick( ,  ist  Ik  s  zu  Schaden  kuiiimen, 
so  dass  gera  if  tnihlicheren  Partiiieu,  die  Snn-Mart»'  no  glücklich 
wiedergab,  in  l. m  er  die  Leser  in  die  heiterste  Freudigkeit  des  OriijinaU 
versetzte,  in  grauer  ^'arblosigkeit  erscheinen.  80  viel  aber  steht  fe.«st, 
dass  Sau-Martc  dem  Dichter  alle  Herzen  geöibet  hat  und  noch  gewinnen 
-wini-und  da^^  die  Simrook'ache  Bearbeitung,  trott  ihren  Hftrtes,  in 
Inner  Zeit  doch  drei  neue  Anflagea  erlebte!  Ausser  den  gpaewt— 
Warden  nodi  meiirere  VerMiebe  gemacbt ,  eine  allen  AnÜEHrdeningen  ge- 
fligaide  UebemeCiimg  henoetel]«i;  dae  EkMKdMte  datroa  beben  vir 
intMwege  eehon  benfitzl  and  veraciehiiet,  andere,  irie  s.  B.'die  Krü- 
fer^eeben  Proben  eind  beaeer  aont  Naefat  and  Nebel  sa  bedeoken.  Am 
meisten  ib&te  ein  tAchCiger  Conuaentar  aotb;  wir  beben  nniere  pro^ 
eaitehe  *  Inhaltsangabe  so  viel  wie  mBgKdi  arit  dea  Dieblera  eigenen 
Worten  xn  geben  and  dae  UngewttudiehBte  dab^i  sa  eibliM  ireraaebt; 
vielleicfat  wire  es  möglich,  aaf  dieeeWeiee  dem  Origianl  ambr  Frmadn 
anznflihren ,  ab  aaf  dem  sonstigeB  Wepte  der  pedantischen  Leeearten- 
krämer.  Doch  muss  es  auch  solche  Käuze  geben  und  wir  suid  ihi^n 
daukbar,  nur  nicht  inuner  oder  übeiuü. 

Von  WoIfiram*e  «WUlebalm«  wird  bn  folgenden  AbscfaniU  die 
Bede  eem,  wir  haben  es  hier  noch  mit  dem  Titnrel  an  tbnn,  von 
dem  nnr  zwei  Gesinge  ans  der'  Hand  des  Blcbters  auf  uns  gekommen 
sind,  *)  Der  eine  bebandelt  in  kfinstlicbem  Strophenbaa  die  Genealogie 
der  Gralk^nige  von  TStorel  berab  dnrch  ihre  Vertweigungen ;  den 
Hanpttheii  bildet  die  fiberaos  zarte  Liebe  der  schönen  ans  bereite  so 
woU  bekannten  Sigone  sn  Sdiiooatnlander.  Sie  hatte  ihren  Anfimg 
genommen  um  die  Zeit,  als  Pompejus  und  Ipomidon  vor  Bagdad  den 
iiaruuii  bedrängten.   (I.  73.)    Schionatulauder  hatte   früher   a]&  der 


')  Der  Text  in  Lschma  nns  Wolfram.  t>^5l  S  39f-420.  Tehersetit  von 
Büscking  in  deasea  Erz^äluiigeo  d«»  iUitielailers.  1814.  1.  5.  iZ7  ff.  uud 
bei  aieirock  8.  lU^SSL 
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LMMfboti  ChAmiueli  W  dir  Ktatfii  Atiffiw  fBdveot,  bd  dlee«rG»- 
ligeiilMii  flrfUir  «r, .  wia  CS  QB  als  MmM  iteli»,  die  miii  Uber  dm 
Jnagen  HtldiD  km  mh  fkwt  gaostn  Gemüt  imd  midie  bewiifct,  dass 
Lei  ideht  wo  eolnrer  tiiuit  ba  Sdikiib,  der  junge  Rittar  In 
eehon  wieben  GedankeiL  Slgooe  iet  iioeh  eb  Kind;  wer  eie  sah,  . 
d«B  eoMui  eie  irie  Mstengkuis  bef  tiiaunaeeea  Blamen  (er  k^s  si  för 
dea  meien  blic,  swer  si  «ach,  M  tonnawen  bluonipn  Str.  32);  Ehre  t 
und  Heil  blühten  ans  ihrem  Ikizva;  was  :ku  ron«»in  Lobe  jjeb^rt  bei 
reinem  Weibe,  dess'  war  nicht  eines  Ilaares  breit  vorirf  s-^i n  an  ihrem 
süssen  Lribe.  Der  stolze  Gahnniret  erzo^  sie  nnd  seineu  Bolen  in 
seiner  kt-menftte;  da  ercriff  sie,  so  junge  nocli,  schon  die  Minne.  0 
vfehei  ruft  der  lichter,  sie  sind  Docb  zu  jung  zu  solchen  Ae^gatea: 

i>tr,49.  -MiDiM',  was  verschonet  nicht  deine  Kraft  die  Kinder! 

Einer,  der  nicht  Augen  hat,  würde  dich  doch  spttren,  ein  Blinder; 

Zu  vielfach,  Minne,  bist  du  stäts  gewesen; 

AUe  iSehreiber  aohtieben  deine  Art  aiolit  «10%  voA  dein  Weaaa. 

Str.  50.  Auch  den  Mönch  im  Kloster  überwindet  Minne, 

Sie  zwingt  den  Einsiedel  selbst  zu  gehorsamen  Sinne: 
Keine  Regel  hält  sie  dann  im  Zaume; 

Sie  zwingt  den  RiUer  unterm  Uelm;  ihr  genüget  an  dem  engsten 

Baume. 

te.61.ller  Ifiina  Madit  bewilligt  dfo  Nlfae  wie  die  WeMa; 

Mne  bat  mf  iMan  Ha«a;  in  den  Himna)  gibt  de  gtt  QaMta^ 
Ifinn*  iat  äHwirti,  aoHar  in  der  BSlle. 

Der  starken  Minne  lahmt  die  Kraft,  wird  Waakehmith  und  Zwdföl 

'  ilir  Geselle. 

Mit  fiir/ Tickender  Naivetat  Jiägt  das  unschuldiire  Kind,  was  denn 
die  Miiiiii  sei:  y,Mn)i)  ist  das  ein  Er?  kaimst  Du  imr  Minne  deuten? 
ist  da.s  eine  Sie?  und  knmnit  Minne  zu  mir,  wie  .soll  ich  sie  empfan- 
den?') Hat  sie  liie  Tiifkon  li^b?  tiiegt  sie  mir  aui'  die  Hand  oder  iei 
si«'  wild  iiiid  ijiuss  ich  sie  locken?**  —  «Franc,  versetzt  Schionatnlan- 
der,  ich  habe  vernommen  von  tränen  und  Mannen,  Minne  kann  auf 
Ak  und  Jang  den  Bogen  so  aeiatarUeh  apaaatn  (so  «ehiigiriM«  apaonen). 


*)  Sir.  6i;  ^Minue,  ist  das  ein  er?  mahl  du  minn  mir  duUett  V  ist  daz  ein  sie? 
kämet  wir  minn,  wie  eol  ich  miniie  gelilaleB?  (Iriaieii  =  zärtlich  lieben, 
minncn    liebkosen,  hf-rxcn  und  küssen,  omarmeo)  rouo;^  n-h  ?i  behalteD  b! 
deu  (ockenf  <Ki  fliugel  minoe  ungerne  Of  haol  durk  die  wilde?  ich  ksQ 
wd  ladm.^ 
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da&s  sie  mit  Gedanken  tödtlich  schiesset,  sie  trifft  ohne  Fehlen  Alles 
WA6  läuft,  khechi,  fliigt  oder  fliesset.  Bisher  kannte  ich  sie  nur  vom 
HörenMgeD  (von  maereo),  sie  wohnt  aber  in  den  Gedanken,  wie  ich*« 
selber  aa  nur  «rfiihre,  vie  «o  Dieb  stiehlt  sie  mir  die  Freode  aus  dsai 
Herzen.**  Noch  Iftqge  redm  die  Kinder  in  nmnkK  Weiie  teiher, 
endlich  hricht  du  kno^flade  Migddein  in  des  Qeitindrii»  tmi  »Ui 
bin  dir  holt,  ^Btiiwar  friont:  nn  aprieh,  iat  dai  ninM?  iSitr  bnMD 
alle  Waaaer,  ehe  die  Liebe  nunieneifte  Terdirbc!*'  — .  Abar  SiWomi 
talander  soll  lie  unter  Sohfldea  Baeli  TirdieneDS  Mfc  i^fnene 
Henenauant  mit  Gahnmret  nadi  dam  Morgeoknde,  aw  Sohwuhi  oaoh 
der  GeliabCa  wird  der  Knabe  krank: 

Str.  86.  Wenn  andere  Junker  aof  Feldern  nnd  Slraasen 

Temierten  and  rangen,  so  moaite  er^s  w  Herzweh  aatariaaam; 

An  allen  Frenden  lies«  ihn  Minne  decken. 

Anfttefan  lernt  ein  Kind  am  Scnhl;  erat  abar  mnia  ee  hin  kriediao. 

8tr«67. Non  trag  er  hohe  Minne!  so  moss  er  auch  denken 

Den  Sinn  empor  in  rieht«,  nnd  aller  Falaohheit  fem  ab  lenkas* 
Die  Ehre  in  der  Jegend  wie  im  Aher; 
Eh  maadier  Fürst  das  lernte,  man  lehrte  iinen  Blien  ek  den 

Fkaker. 

Gahnmret,  der  seinen  Kmnmer  bemerkt,  stellt  ihn  znr  Bede  oad 
verheisst  ihm,  ab  er  asiae  lisbe  mt  Sigaasii  bskemie,  Ttsisrand  nd 
FOrspnMske.  — ^  Im  nishatsn  Fragmente  finden  wir  die  zwei  Geliebten 
im  Walde  unter  einem  Zelte;  SshMnatelamiir  hat  ehan  aabOaso 
Brw^,  Nemans  Gacdevias  (HOte  te  fttrte)  gefaogsn,  der  data 
Henog  Eidtmat  gehört,  der  Hnnd  hat  em  nnyeigleicMiehes  Seil  nm  deo 
Hals,  daranf  eine  ganze  Aventiore  steht,  die  Bnchstaben  sind  Edelsteme. 
WShreod  SehioRatalaiider  mit  einer  Pederangel  (vederangel)  im  nahen 
Bach  Aschen  und  Forellen  (äschen  unde  V()rheu)  fangt,  reisst  Pich  das 
Thier  los  und  bricht  eine  Fährte  witternd,  dwrch;  .SiL'une,  die  den 
Hund  vergeblich  halten  will,  hat  sich  dnrrVi  das  I^h ark i  il  die  ganze 
Hnnd  ge&chuuden,  so  wie  es  enieni  lyan/.enbi  i  ' In  r  -  s  'lnt  lit,  wi-nn  \oiii 
(jrr'i.'enftoss  der  Schaft  ira  Saus  durch  die  blosse  iiand  fährt,  iüe  be- 
steht nun  darauf;  Schionatulaoder  müsse  ihr  das  Thier  wieder  schallen, 
um  die  merkwürdige  Aventinre,  die  auf  dem  Brackenseil  steht,  ganz  zo 
lesen,  sie  muss  es  haben,  sie  knüpft  sogar  ihren  Besitz  an  diese  Be- 
dingung. Hiemit  sohliesst  daa  Fragment;  wir  wissen  beraits  ana  dem 
Faroival  ,  daso  der  Gellebte  mv  allsnbaM  daa  LebMi  verior. 
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Ikn  fMi  hai^  oAnbar  ou^  tnmAMiem  VoiWld,  fSher  ein 
iMdbM  JafarinmdMt  spiter«  ein  anderer  DiehCer  aafgenommen  und 
lilkjhst  phantaatiMdi  4nnslig«Miit,  'Heir  AI  brecht  von  Scfaarffen- 
he  l  g,  den  wir  hier         «nreihen ,  ■  «n  die  Graltage  abmseliliessen 

and  später  nicht  noqh  einmal  darauf  zilrückkommen  zu  iiiiissen. ') 
Scharflfenberg  war  wohl  kein  Bayer,*)  aber  er  dichtete  im  Aiittiage 
Herzog  Ludwig  des  Strengen.  Wenigstens  geht  dieses  bestiintnt  aus  . 
den  Bruchstücken  hervor,  die  Sulpiz  Boisser^e  Heidolboftr 
fand.*)  San- Mar te  ([L  290)  verirlcicht  sein  Werk  tiftleiui  mit  (Miior 
herrlichen,  t;ro.ss;irtigen,  romantischon  (Tfhirjisffe'jfMHl,  die  man  in  Rcuen- 
wottor  und  Nebelsturra  durchwandert;  jedes  Jün/ilne  (»rscheint  trietend 
sdiwer,  unbehaglich;  die  Ferne  ist  im  Detail  unklar  and  getrübt;  der 
Fuss  klebt  fest  im  leimigen,  aui||[eweichten  Boden  einer  formlosen  Spradie; 
4rheit>n  sich  ab  in^  Sampfe  der  onabsehlichen  Strophenhaide ;  man  ringt 
mit  dem  Dorngefleofat  enormer  nnverdanter  Gelehrsamkeit  und  abstmser 
MjMl;  dennooh  gewährt  ea,  mit  diehlorieehem  Geiat  «eine  Parthieii 
im  GrOMen  and  Qanien  angeeohaat,  groeMrtlge  hedenteame  Formen 
nad  Aasiflhten,  vid  emes  fnuhcbareo  Kern  cn  teioher  EnUaHong»  wenn 
nnr  ,dia  habend»  uinge'*  mit  WoHI«tnfl  Tiefblick  eieh  Ündet,  die  aeme 
Sehale  an  sprengen  wiiaa.  ^ 

Für  uns  ist  die  Kinleitung  und  uoc-h  mehr  die  üeschreibung  des 
Graltempele,  den  Titurel  baute,  von  Belang. 

In  Gaiipadoden  breitete  aioh  em  hohes  edies  Qeeofaleclii  mit  köntg- 
fichan  Ehren  aoe.  Sennabor  hiesa*  der  Stammvater,  der  lebte  aar 
Zeit  als  Jesoa  von  Jndae  verrathen  wanL  Kiner  seiner  Söhne  liiess 
Parin e,  dem  Vespasian  seine  Tochter  Aigaetlie  cor  Gemahlin  gab 

und  Frankreich  ward  ilmi  Eum  eigenthflmliehen  Königreiche  gegeben, 
nachdem  er  dein  Kaiser  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  mitgeholfen, 

Mit  den  Heiden  zu  Ualizien  und  .Siira;iui5äa  in  Krie«:,  ward  er  von  ihnen 
vergiftet  und  iiinterlie.ss  einen  8(dui  Titiir  i  s  o  n  e ,  die  Kroue  aller 
Kinder!  Wie  Wetterseliauer  ward  er  den  Ih.iden  und  ein  böser  Nach- 
bar, sein  Feldge.scinei  war  „rnon  joie!"*  Titurisone  vermählte  ."^ich  mit 
luligabei,  von  Ariagoo,  Tochter  der  Bonit'aiUe  und  dm  Königs  Tibejy 


Gedrarkl  %n  Anfsbarg  a.  1477  bej  Günther  Zainer.  307  Blälter.  Aesgebe 
von  K.  A.  Halm.  Qocdliiiburg  1648.  «0Q7  Strafte  BrecMaake  vm  Ik. 

Karl  Kolli.  Landshui  lb43. 

')  Dagegen  kommen  in  Freisiuger  Urkunden  von  1252  drei  Scbarfenherge  vor 
and  ewar  ein  Leupold,  wHIielni  (f  ItHI)  aod  Hciarld».  (Hagen 

MS.  IV.  303  u.  300  ) 

«)  Abbandlungeii  der  Mimchner  Akademie.   1335.  8,  308  —  392.   Vergl.  dun 
Wackernagel  iWi. 
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von  Arrai.'on.  iSchön  war  sie  und  voll  TiijietHk'ii ,  und  wenn  sie  ihn 
QOUiea  und  ob  seiner  ritterlichen  Tugenden  preisen  hörte,  so  dünkte  sie 
diess  ein  Grüssen  der  £^gel,  wenn  sie  aber  den  Wertben  Aoaak«  40 
schwelgte  sm  in  den  Freuden  dM^Parädieses.  Mit  dieser  zog  er  dam 
Aber  Mmt  zum  hMligen  Grabe,  w»  aie  Gott  ein  golden  Bild  weitatea 
und  einen  I^bea  erflehten.  Dnn»f  inatd  Urnen  ein  fiofan  geboren,  ein 
Engel  aber  kflndete  ibnen  an*  dnes  Gott  dieeen  Sobn  beeonden  in  ienM 
Huld  nihnie.  Ein  Inngee  ritCeriiohee  Leben  weidß  er  flibreni  etnagp  > 
Arbeit  erdulden,  die  Ührietenbeit  gegen  HBldentbqm»  mit  UeberknA 
vertheidigen  nnd  zun  Lohne  eell  eein  Leib  aieh  in  dio  Gbu  derSnmtf 
kleiden.  AJe  ihn  ein  Biadiof  taufte^  worden  iMnt  die  «efwo  „meieler 
von  natnre*  befragt  and  eie  nannten  dae  Kfaid  Titnrel,  atoo-daee  ee 
5  Buchstaben  vom  Vater  und  2  von  der  Mutter  Namen  hatte ,  dem 
das  Kind  sei  zwei  Drittel  dem  Vater,  ein  Drittel  der  Mutter  eigen» 
Nur  nacii  liitterschaft  stand  sein  Gemiithe,  weniger  aut  (Tiaimuatica 
und  die  Kunst  der  Bücher,  die  er  Heber  sparen  mochte.  Doch  hörte 
und  las  I  r  vIpI  von  der  Miune,  die  unsichtbar,  aber  sie^eich  und  ne- 
waltig  über  die  Erde  fährt.  Seine  Muiter  bat  ihn,  sich  ja  vor  ihr 
strenge  zu  hüten  und  so  kam  es,  dass  er  vor  ihrem  Namen  sich  kreuzte 
and  segnete,  worüber  die  Leute  zu  lachen  l^egannen.  Befragt  gab  er 
an,  daes  die  Leeong  des  Ovid  ihm  einen  Abschen  vor  der  Minne  bei- 
gebracht habe,  sie  echeine  ihm  ein  Geist  der  TluUe,  doch  merke  er, 
daes  sie  vielen  Leuten  gar  Freund  nnd  gater  Geselle  sei.  Der  Meister 
aber  beiehrte  ilin:  die  Bünne  wohl  zn  nnterMheiden,  denn  Minne  (Loet 
nnd  Lieb)  müeee  man  ra  allen  Dingen  haben';  vor  Allan  mitaee  man . 
Gott  mhmen  nnd  dnreh  diese  Mnne  sidi  'von  allen  Sllnden  reitt  halten; 
eine  aber  heiese  man  Minne,  die  veipflnde  die  GMekseligkeit  nnd  haase 
Gott  nnd  wer  ihr  nadigehe,  der  mflsse  sem  Gericht  leiden.  '  Viele 
Heiden  tfbnrwand  der  Jnnge  fai  l^panien  nnd  wohin  er  harn,  mbfeftetn 
er  Freode,  wie  ein  KflÜe  spendender  Baum,  wie  em  erfrischender 
Brunnen  und  wie  süsse  linde  I.uf>  und  die  Sorge  schwand  in  seiner 
Gegenwart,  er  erfreute  wie  Königsgrüssen  die  Verurtheilten.  Kr  aber 
blieb  demüthig  und  machte  es  nicht  wie  die  Thoren,  die  auf  Händen 
gehen  nnd  dooh  Füsse  haben,  die  Stroh  dem  Kind  gleich,  statt  Semmel 
essen  und  sich  lieber  in  h<  iNsi'  <  rbith  als  auf  Blumen  betten. 

So  lebte  Titurel  in  hohen  Tugenden;  da  ward  ihm  ein  Engel  vom 
heil.  Gral,  dem  ewige  Freuden  beiwohnen,  gesendet,  dass  er  ihm  diene. 
£in  Berg  San-Salvator  in  Salvaterre  (den  man  erblickt  in  Arragonien,  un 
Emgange  von  %MUiien*)  lag  nutten  allein  in  einem  Walde,  der  sieh  eeehzig 

*)  Dicht  ea  dm  Tbsi  von  Ronoevsl  md  dsr  groasee  Bssritnuie,  die  voa 
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aodi  Iii»  «iUit,  flührt  ihn  dw  Ei^^  dortUa.  Wild,  ümi«*  and 
mt^nAOmr  w  die'  Wüdiiini  wbA  QfUflft,  fw^nMlMi  ait  Fteno, 
Cypfmon,  Oadan,  MyrribM  md  TtUmugM  and  maaajgnlei  CMiOk«^ 
«oiMHi  die  AidMNoi  «In»!  vir«  to  vieMei  Hek  wir  di>  dase  nMa 
deieeWie  in  tendirt  Mim  niobt  alles  aaDdUrieii  könnte.  Montsalvaz  . 
hie««  der  Bei^,  d.  b.  ein  .behalten**  Berg,  denn  er  war  behalten') 
vor  Juden,' Christen  und  Heiden,  und  was  danun  war,  la^  in  Frieden  * 
gebannt  voi  dK^n  argen  Dingen.  Mit  Mauern  und  Thürtnen  nmgab 
TiTLi]*  ]  den  I  clst  ri,  auf  welchem  er  Paläate  erbaute,  hkI«  das  Ingo- 
sijide  riiistwt  ileii  in  Zcltm  lagerte.  Der  in  den  Lütten  schwebende 
Gral,  denn  damals  Ii  bte  noch  Keiner,  der  ilin  zu  tragen  würdig  ge- 
wesen wäre  und  unsichtbare  Engel  hielten  ihn  daher  schwebend,  ver^ 
•obaüte  Alles  durch  seine  heilige  &iaft,  was  zum  Ban  erforderlich 
war.  So  erhob  sich  das  Schloss,  welches  Parcival  fand  und  welchee 
geeeUldert  wird;  wie  auf  der  Drehbank  gedrechselt  und  also  siober, 
dase  der  Feind  » nur  durch  die  hüA  aieh  huwMMChwiagin  kSnnte  apid 
idbat  alle  VMker  der  WeH  bittai,  eo  sie  daaselbe  ymeimam  belap- 
fßhm^  m  dreMg  Jahrai  aoeii  kein  Brod  daiane  erobeit.') 

Aber  Titurel  wollte  für  den  Gral  auch  einen  Tempel,  und  begann 
die  heilige  Kapelle  zu  Montsalvaz  ans  wonderwördigeiD  Edelgestein,  ans 
Geld  and  dem  Aloeholz  nach  der  Kunst  des  Pytbageras  und  Hermes 
'Msmegistae  an  baoen.  Eines  Morgens  fand  er  den  Aufriss  des  Tem- 
pels auf  dem  dazu  bestimmten  Banm€  von  gOCÜiober  Band  eatworftn, 
eine  Rotunde  von  72  Cbdren')  (KapeUen),  aossenber  dann  8  Edte 
(also  awei  sieb  kreuzende  Schifie  darüber)  und  voi^gesobossen  war  jeder 
Chor  besonders.  Auf  eberne  Siulen  gewOlbt  war  das  Werk  ^so 
spÜie^;  innerhalb  ausgeziert  mit  grosser  Reichbeit;  an  Sftulen  und 
Pfeileni  waren  ergraben  und  gegossen  viel  kostbare  Bilder,  lächelnde 
Engel  im  Prendcnflnge,  so  da««  ein  .törschei'  Bayer-  wohl  schwören 
möchte,  dä&b  sie  bei  Leben  wäieu.  (Ii aha  6tt'.  326.  Boi«s.  8.)  Ausser- 


Frankreidi  gas  GslUsieB  sad  CoaposleMa  flkhit  Vgl  G6rrM  iebeegria 

S.  XI. 

*)  bebalten  =  beschirmt,  DOZugaDgürh;  der  Tenpel  zu  Mekks  bat  sack  deo 
Nuaee  dar  oaverlelsfidie,  aniubbare.  Sao-Msrte  II.  W. 

'y  Vpl.  nhen  PBrcival  226.  H  fT. :  ,dlu  bnr(  wnci  an  vr^fe  nihl  betrogen,  si 
stuont  rebt  iis  si  waere  gedraet.  ez  enlluge  od  bete  der  wiol  g^wael,  mit 
Sturme  ir  niht  geschadet  was.  vil  lOme,  maoec  palas  da  slaoat  Ml  waider- 
Ncher  wer.  ep  si  suochteo  «Ws  km^  mm  gsekea  Ar  die  ssltsa  bM  se  Arl> 

7Pr  jÄrPH  nihf  ein  brAl."* 

'jUaho  Str.  323.   Boisseree  5.  iS.  337.)  Agincourt  Architektur. 

Tsf.  43,  1.  der  mode  Odioslempel  bei  UpMia  iu  8«;liweaea> 
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'dMD  iniitlen  «fgntai«  «riima  mid  «rgosM  Tiel»  Bllte,  CMIbais 
und  mner  FraaeBt  und  adilhi  gwierte,  miiifeoriMie  AHKk«  wtobMie 
IMdiiiett  ward  iMgommi  (H.  3S8.  B.  10.)  Eine  namentKohe  AaAlU- 
«Dg  der  Ed«lstaioe  in  ihrer  aymboHMbeii  Badeotnng  md  imaobitibarea 
GrtMO  Iblgt  'Grauer  Sammt,  aD  Bfage  befestigt,  aoMllilo  die  EMe 
m  tettbe;  sang  der  IMeeter  Meese,  eo  wurde  der  Yoriiang  dneh 
eine  eeidme  Sohmir  ▼on  den  Heiligthfimern  znröckgezoffen;  vom  Ge-* 
wölbe  brachte  ein  Engel  ein  Ilandtuch  hernieder,  ein  lind  führte  ihn 
wieder  empor,  von  einer  schwebenden  Taube  ereleitet.')  Aus  edlen 
Crystftlleu  und  -.nicht  mit  Ascht'nglart  vei>p;uinuir  u;n  (  n  die  Fenster, 
worauf  Uotr  und  dem  Grale  zu  Ehren  mannigfaohe  (  i«  !  lidp  mit  edeleni 
(lorrin--  v!in  l;iutf  i  reiner  Farbe  ausgelegt  waren,  damit  mau  des  Pinsels 
weniger  bedurfte,  so  dass  der  Dichter  den  Farbenglanz,  die  Pracht 
und  die  Menge  der  verschiedenfarbigsten  Gemmen  (gimme-KdeUteinej 
nkbt  genug  preisen,  kann  und  es  eine  sonderliche  Augenwonne  war, 
wenn  die  Sonne  dnrdi  die  Fenster  gÜoste.  (H.  336-^344.)  Von  GokI 
ward  das  Bild  der  Sonne,  von  Silber  dae  BÜd  dee  Höndes  gsarbe^ 
Qod  kfiiistUoh  giDgen  beide  nadi  den  Bewegnogen  ain  ffimmel,  iioth  • 
war  das  Triebwerk  den  Aagea  ferboigen.  ChiMeoe  ffimbeln^  verkOadeleB 
mit  sQasein  GetSo  die  eieben  Tagaeiten.  Handies  Harit  Oddes  hatte 
es  nOthig,  nm  die  vier  Eraogelisten  daraus  an  adhaflfiMi.  —  Die  Chöre 
standfioi  in  die  Rande,  der  AUar  aber  war  jedesmal  so  gesetzt,  dasa 
der  Priester,  wenn  er  Gottes  Ehre  in  der  Hesse  ftierte ,  das  AntStz 
gegen  Orient  kehrte.  Unter  den  Kapellen  war  eine  mit  aller  Zierde 
schön  geschmückt,  da  sie  dem  heil.  Geiste,  dem  l^atrun  des  Tempels, 
geordnet  war,  die  nächste  Kapelle  war  der  heiligen  Maid,  der 
Mutter  des  Kmdei»,  geweiht,  die  dritte  dem  Joliannes  und  seinen  andern 
eilf  Genossen.  —  Aussen  waren  .^kuipturwerke  angebracht,  welolu- 
darstellten,  wie  die  Teinplei.'.tü  täglich  verwappnet  und  unverdrossen 
ritterlich  stritten  in  grosser  llärto  zu  Dienst  dem  heiligen  Orale,  damit 
man  ihn  „vor  arger  dief*  bewahre.')  Die  Ecken  der  Chöre  waren  rund 
nach' aussen  gedreht  und  die  Meister  hatten  Reben,  Laub  und  man- 
cherlei Geswerge  und  Heerwunder  als  Bilderschmuck  (Thierfratzen)  an- 
gebracht, worüber  das  nnverstAadige  Volk  sieh  hutig  madit  (B.  600 


')  H.  3äö.  b.  i7  Ein  mechanisches  KunststOck,  die  Tiobe  ist  ein  Sinnbild 
des  bl.  Geistes  to  der  Messe,  der  £ngei  hob  sich-osch  dem  Offertortum  in 
die  Höbe,  anspielend  an  das  Gebet. der  Kirche.  —  Eine  alle  gÜte  ifhästhH 
an  den  s^-irm  (U-r  Mfnrr      ciurr  gewisno  HAIm  Voffktage  sasabrisgea, 

welche  Hl  llini,M'Ti  IUI  Sliuii,'('ii  liuiiicru 

')  B.  id.  —  Ein  soll  her  HiUer  war  dem  Fartivat  begegnet,  ab  er  von  Siguaeos 
Klaase  wegrill.  Vgl.  Pere^  44S,  7 
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gaMlABakt«  vfe  der  TmpA  Ott  Kii8|iii  dM  ]>MhM  iram  groüe 
BabiM^  damf  kdM,  MhnaelitflMM,  kryilatteM  Krem  iteodm,  Mf 
}kbM  Kmx  war  da  rHUmt  Alto  friMMi;  Ie  dar  lOMii  «twg 
liBrtHifcwr  Tknrm  enpop,  deiMii  Knopf  ^  Kaftekd,  dir,  iralt 
loMhlMd,  die  Teiäjfimm  IMbti  nr  Borg  Mete,  ab  nr  reehte»  Hel- 
berg, wenn  sie  ewh  in  Walde  verspäteten.  Zwei  Glocken ,  mit  Ktmet 
gedreht  (zwo  glocken  waren  gedrät  mit  kunste  B.  62 .J  mit  Klöpfeln 
vüü  Golde  hingen  darin»  dm  iibwech.«i  Ind  zum  Tempel,  (Konvent,  zu 
Tisch  oder  zum  Streite  sangen  und  klaiiL'^n.  In  Mitien  des  Tcmpelg 
-lund  ein  überreiches  Werk,  Gott  und  dem  Gral  zu  KhrfTi  (rnr  nunn ') 
schön  erbaut,  den  1'emf>el  im  Kiemen  vollkomineii  darsttdlcnd,  nur 
d&ss  die  Chore  ohne  Altäre  waren ;  dreissig  Jahre  lang  arbeitete  man 
daran.  Nur  ein  Altar  war  darinnen;  anstatt  der  Glockenhäuser  (die 
den  Tempel  aussen  am^^Lben)  standen  in  diesem  inneren  Abbild  reiche 
«aborie***}  mit  Bildern  Ton  Heiligen  geziert,  denen  Spruchbänder  mit 
ihrer  Lebensgeschichte  ans  dem  Munde  gingen  Cdarinne  der  beilegen 
bilde;  Jegliohes  bii'ef  da  sagte  sein  hi8torie};,in  diesem  besonders 
beiligem  Gemach  ward  der  beilige  Gral  anfbevahrL*  (1)as 
Ganse  wire  demnach  eine  Art  Sakramenthinschdb.)  An  den  PMern, 
wofinf  die  Schwibbogen  mhften,  standen  die  vier  Evaagelistea,  darüber 
war  «in  tearagd  so  einer  Scheibe  ^schUÜni  'and  darin  mit  Knast 
,eia  Loami  geaehnelzt,  weldiea  4a  votbes  Kreos  trag. ') 

Zu  jedem  Chor  des  Tempels  föhrten  zwei  goldgittcrne  Thiiren, 
dazwischen  ein  Altar  und  ausserhalb  darüber  war  eine  Kanzel  auf  zwei 
SpindeUftoleo  stehend.  An  den  Chören  stunden  Säulen,  darüber  Bogen 
gingen ,  darauf  goldene  Bäume »  hoch  begrünt,  mit  Vögeln  besetzt  „die 
ftiedHch  beisammen  sasaen^ ;  die  Bogen  waren  mit  Beben  durchwunden. 
Je  swei  und  zwei  wandten  sich  nach  oben,  gingen  nach  der  Biegung 
von  einander  and  senkted  sich  Aber  die  Stahle  ein  Klaiter  lang  hin- 
anter;  nnten  Bosen  mid  Blumen»  Gewinde  nnd  Standen  aller  Art,  Airbig 
and  gasohmfldit,  die  Reiben  von  Golde;  das  Lanb  t5nte  wran  ein  Lfift* 
chen  den  Tempel  dard>zo({«  sflss  nnd  klar,  recht  als  ob  tausend  Falken 
ndt  ftren  Schellen  sich  ht  die  Lüfte  sehwSngen.  (H.  381.  B.  79.) 

4 


')  Das  Wort  cihnrirtm  bedeutet  in  der  christlichen  Archaolog-ie  ziinfiihst  dpn 
auf  vier  ins  Qitii<irH(  gesteittea  Sauieo  ruheaden  Baldachin  eioas  Hoditti(«re«. 

Vgl.  Parc.  105,  22:  deo  man  n^eb  fliilei  f&r  daz  lamp,  vail  oncbs  kriiite 
in  sfee  kNau 

•)  Eiu  rilinÜthcs  KliiiL^spicI  war  im  Tempe!  Sjilomnn';  ;m  den  Snulcti  .fnchin 
und  Boaz  mitlelst  aogebrathler  Granatipfei ;  ebenso  £u  Dodona ,  ein  anderes 
Ml  dem  befihartea  &abmal  den  elnieMchea  Königs  forseae  Ja  Chmum ; 
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Amt  die  Zveige  dir  Btbtn  waren  ayt  Bqgalgwtnlten  bedMkt,  dk  aiah, 
hin-  snd  hawqhwukgnd»  IkUlob  bfltwttgten.  Am  harrtkiiatea  und 
■tn  ivai  der  Mm  Chor  gwwhmflAt:  fioNm  und  E^ipl 
ktoitKoh  bareitot,  dast»  wem  ndt  Kunt  dudi  Bligft  Wind  tn  «0  g«. 
IniBt  ward,  kodi  «ad  liiM«.  je  auUfin  dfo  M«m  d«r  UH  mr, 
dit  der  Meifitir  in  ab  Mies,  erMnlan  nnd  liaii  in  den  Qitang  d«r 
Friittar  melodiMh  miMhItti.  Wie  d^eeee  die  Twppteiee»  AUee  anhen, 
eehlageo  eie  an  die  Brut  nnd  lialbii  einrtiMinig  in  VerwvnderaDg :  Viel 
Keber  QoUl  da  Du  uns  schon  hier  §•  ^1  £hre  verliehen,  was  kannst 
Du  uns  denn  im  Himmel  noch  geben? —  wo  es  dennoch  aber  huuderl- 
tau&endmai  ächüner  ist.  (H.  385.  B.  83.) 


Geftsse  mit  biennendem,  gelben  nnd  rosenfarbigen  Belum 
aof  Jedem  Chor,  von  Kngeln  an  nnslGfaUMuren  goldenen  Stringen  ge- 
halten. Da  man  Balaams  genug  batte»  aebtete  man  den  Anhand  nicfat 
boeb,  docb  wollten  die  Templeieen  die  gute  Grewobnbeit  des  Kenen- 
liebte  anch  ntebt  eotbebren  and  so  bielten  denn  Engel  hier  gewundene, 
dort  etabförmig  platte  Kerzen  anf  den  Kanzeln  und  an  den  Mauern, 
goldene  Kronen  mit  vielen  Lichtern  hingen  herab  und  in  Speerhöhe  fin 
Kchwebcnder  Engel  darüber,  recht  als  wollt'  er  die  Krone  in  die  Lutte 
fuhren. 

Wekfaerlai  Stimme  im  Tempel  eriiiang,  sie  WM:d  von  der  Edelkät 
der  Steine  ond  dmreb  die  BObe  md  Weile  wliqgeit  mid  dar  Wieder- 
ball war  gleich  dem  Orflseen  der  WaldvOgelein  im-  Maien.  —  Drei 
Pforten  standen  gegen  Uittag,  Untergang  und  Norden,  von  bnUMr 
rolbem  Golde*  meisterlieb  mit  Gesteine  getifelt  mid  mit  SchlGss^ 
anssen  nnd  innen  ausgestattet,  die  Pforten  aber  waren  so  ^geheret"^ 
mit  grosser  Künste  AufVand  und  Reichheit,  dass  es  war  wie  eine  Laube 
in  fduf  Zeilen  weit  von  einander,  so  dass  wir  hier  an  die  prächtigen 
Eingänge  au  altdeutschen  Domkirchen  erinnert  werden,  wn  der  Bocpn 
seiner  ganzen  Tiefe  nach  reilu-u weise  iiiiitereinander  in  meliieie  Hippen 
und  in  reich  mit  Skulpturen  verzierte  Ilohlkehleu  abgetbeiit  ist  und  so 
über  der  eigentlichen  Thüre  eine  Laube  bildet.  ')  Der  Palast  und  die 
Dormenter  lagen  gegen  'Mittag  und  eia  Kreo^aog  iazwisohen«  (Jd»  367. 
B.  92.)  — 


siwaM  lieü  August»  den  Gipisl  dei  eepitoliaiidieB  JepitertMHMls  mü  Gto- 

cken  iimliütifi^en  :  wohl  ein  Symbol  von  dem  Einklaoffe  der  Well  und  der 
Harmonie  der  Sphären.  \gl  Lasauix  Ota  peiugiacoe  Chvkel  das  Zoasia 

OodoM.  Wiraburg  1840.  S.  J 2. 

' )  Diea«  kuofitreicbea  Portale  wurdea  lu  der  i»toiameiaeo8pra«be  aiidi  ni^uÜMa'* 
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HM  luwi,  ibtr  dir  (Mdait  gtkgaam  PMt  (H.  371» 
&.  IWL)  ilM4  «in  rfyMiniiMil  Org«U««g.  ^  mm  tM.  Haulifrilw 
4m  Am  orit  ▼ariwi  iHahii.  ]>m  war  ein  Bim  «m  roCheai  QM»  nat  . 
Uab;  Zwelga  iml  Aeüa  gii»  «ott  tolBber  VS^il  Wm»  dm  Mm 
AM  iboMÜl  ab  dia  iNiliB  lobl«  von  Bl^  ging  darin  abmid,  diM 
jeglielMr  sang  oaab  ariaar  Wäia,  aiaw  hoeht  der  ander  nieder,  Je  naah 
der  SoMflteel  Leite;  der  Wind  war  ber  und  wieder  in  den  Baam  90- 
veiset  mit  Arbeite;  swelcherlei  Vogel  er  wollte*  stni^gen  (—  stopfen,  in  • 
Bewegung  setzen J,  der  Meister  wohl  erkamite  de  11  8ch  Iiis  sei ,  je  dar- 
aach  die  Vögel  i^uugen. '  j  Auf  deu  Ae^teo  Stauden  aiu*8«D  vier  Epgel«  . 


Adkaliche  Orgelwerke  Schemen  wirklich  exislirt  zu  haben:  man  denke  in 

(fie  PlfifaTie  des  Xerxe«.  dftnn  nn  Hns  Runstwerlt ,  d«.s  der  Sohn  des  Michael 
Bulbus,  iheopliiliis,  um  Hole  vou  B;i«02  bersteilen  iiess.  Eine  griechische 
GcMndUchtn,  weldie  im  J.  916  an  den  Hof  des  Cbalifen  Noeiedir  kam,  be- 
stnntitr  irleirfifülis  einen  Wunderbauir  an?  fJoIrl  und  Silher.  mil  jicliliehn 
Aesten ;  auf  den  Zweigen  und  zwischen  den  goldenen  und  silbernen  Blaiiern 
tagten  Vögel  aut  gleichen  Metall.,  die  Aette  bewegten  sich  und  die  TOae 
der  gefiederten  Singer.,  welche  durch  inneren  Mechanismus  hervorgebracht 
wuroen.  halllen  im  Saale  wieder.  (Flügel  Gesch  der  Araber.  Leipzig:  1840. 
II.  Sil.)  Künstlirhe,  goldene  Baume  Maren  in  den  Pahislen  asiatischer 
Könige,  arabischer  Chalifen  und  t)y7.antinjscber  Kaiser  tur  Be^Minderung  der 
fremden  Ahircsrtnflffn  hauRg.  (Vgl.  Wiener  Jj^lithinhf r  H  123  8.  3fV)  Hif 
ersten  Orgeln  kamen  unler  Pipin  aus  Griechenland  zu  ums,  die  Oanvaren 
knMMia  et  kn  Orgelke«  bald  zur  Vonkommenäeit.  (Gflntkaer  Gesch.  der 
lit.  Anstalten  in  Bayern  ^"^It^  I  S  135  Zti  Augsburg  stellte  Bisibof 
Wiclerp  «tie  erste  Orgel  auf  (iU.  Weiser  Cbroo.  von  Aiigsn.  1595,  II.  30.) 
Wikrtad  die  Orgeln  aut  Engfand  fir  Jede  PfUfe  elnea  eigenen  Mathalg» 
freier  nothwendig  hatteu.,  so  das«  an  einer  Orgel  oft  70  starke  Männer 
arbeitet p ri .  erffnid  ein  nnbekaniilpr  Künstler  7ji  Freisini^  eine  i»<'deu- 
tende  Vereiü(iKlMii»g.  Pubst  Joiiunuei»  Vlli.  \,S72  —82)  schrieb  dt\s.>ijallj  tin 
den  Bitchof  Anno  von  Freising.,  ihm  einen  snichea  Meister  (^anz  abzulassen 
mffT  doch  wenigstens  für  einijr»'  7.v\\  iinch  Hnm  tu  schicken.  In  de  n  n  li  i. 
Üicbiungen  spielen  so  pbanlastisih  uberkieidele  Orgelbaiune  ein«  grosse 
Rone;  Ml  Werl bergkrieg  (Simroek  S.  98)  legt  Klinirsor  nnaerem  Wolf- 
ram ein  Rrifli^r!  vor  vnii  dem  Baume  in  Gottes  Garten.  de<-cii  Wurzeln  der 
Hölle  eirund  durchgangeo,  dessen  Winfel  an  Gott^  Tbrou  rühre.,  von  Aesten 
itt  der  Garten  ganz  umfongen in  voller  Zierde  |»rangt  der  Baum ,  belanbt 
in  reicher  Schöne;  dazwischen  sitzen  Vörelein.,  die  singen  stissen  Sang  in 
Stimmen  kbr  uud  fein,  vielfach  i^t  ihre  Kunst  und  ihr  Getöne,  dttraur  migt 
Wolframs  DeuUing  Sir.  73  und  74.  —  In  Gott  Amur  (Genlhe  1.  424) 
trtigt  Frau  Minne  eine  schöne  Krone  von  Gold  und  Edelstein  oed  amcker 
kfpine  Vogel  sass  darauf  und  darüber  schweble  ein  eoideuer  Adfer  find  es 
war  Alles  so  künstlich  gemacht,  dass  die  Vögel  alle  sangen,  wenu  der 
Wmd  weblei  Dan  fibri  nnt  in  eaderen  aetkanifehen  8|ifelereiett  Bber,  die 
bettenden  haben  nni.«isrn.  flenn  aus  der  Phanlasie  allein  k  rinni  (fir  Pnoten 
doch  nicht  Alles  erfunden  haben,  sie  nmtsten  wirklieh  ähnliche  Vorbilder 
vor  Angen  haben.  Wie  Morel f  verkleidel  zur  Künigin  Salome  kommt  ond 
mit  ihr  Schach  spielt.,  stiess  er  einen  goldenen  Fingerring,  den  er  Ober  die 
Set*  mitircbrachl.  «n  dif  Hnnd.  darnnf  war  mit  grosser  Kun«?f  ein»*  Nachlisrall 

ä etil  bellet  und  die  liub  au  und  s^tug.  dass  es  süss  erhallie,  die  Kuui^iu  sah 
tn  King  so  unverwandt  an,  dass  MOfOiT  ihr  unterdessen  einen  Ritter  und 
TWf'i  Bauern  sIhIiI  und  to  das  Spiel  gewann  iTJenfhc  ff  'Vj.)  Im  Schlosse 
des  heidenkoiiigs,  zu  dem  Wolfdietrich  kouinu.  steht  eine  Lwde  mit  72 
Aatlea  bmI  singenden  goMiaen  Vifda.   Der  live  MüiHb  ha.  I»aif 


r 
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j«g|icber  f&hrte  ein  Eon  QMb  im  seiner  Hand,  in  das  sie  mit 
gnmm  SdbtAh  bttüM,  iadeii  dt  nit  der  «odm  HMd  wMttaB, 
fMbt  in'der  Wene:  «WohkoT  Hr  T«dlia  aH»!*^  NIAC  ftne  düfwi 
Und  das  jßogßl»  Oanht  In  GvuaiMl  (fL  3Tft.  B.  100.);  dta  MakD- 
«ng  wd  di»it  bemekl,  daw  ^  oatli  dvStMa  iteht  dat  fianraa; 
daram  soH  mao  ia  Fnadea  immer  gedadtta  aa  daasalba  Tiama.*  Im 
Fnnbodea  «aren  FStdM  aad  Meeiwamki  eingelegt  mkl  eifrabeB,  dia 
lUhraa  feeht,  als  ob  sie  wilde  iriren,  anoli  ftberflngen  Crystalte  dea 
Estrich,  so  da^s  eg  aassah,  als  wogte  unten  ein  mit  Eise  bedediter  See, 
in  welchem  üian  durchscheinen  sah ,  was  von  Fischen ,  Thiereu  und 
Meerwundern  Streit  und  Sturmes  viel  geschähe.  ')  Von  einem  Bisohof 
V  11  il  der  Tempel  «jewoiht.  Der  Dichter  aber  wäre  nicht  zufrieden,  wean 
em  solcher  Tempel  zum  l^reise  der  heil.  Jungfrau  gebaut  würde:  dann 
miisste  er  noch  viel  prächtiger  sein  und  zum  miadesteu  den  Uiofaog 
eioer  Meüe  uad  fönfhnndert  Kapellen  haben! 

Der  Plan  zu  diesem  Bauwerk,  war  sicherlich  schon  in  Wolframa 
Titorel ;  Albrccht  von  ScharffaobeigB  tfigellose  Phantasie  hat  selben  nnr 
weiter  ausgebildet  und  in  den  neoeo,  zeitgemAssen  Spitzbogenstyl  Uber- 
letst  Wae  Wolfram  nodi  in  bywatiBitoh-romaniBchen  Styl  daabte^  eia 
giddischeiikeliges  Kreoa  is  einer  Hotnnde  mit  Ghdreo,  die  nmd  wen 
aod  gedreht,  wie  die  altto  ThOrmeheu  mid  Thon  ia  deo  aidttaialler* 
Kehen  SigQlea  and  UniatBrea,  hat  Albrecht  berate  gans  gothiaiiC  Die 
grandioae  Idee  entttaad  aber  nicht  alleb  in  der  Seele  ehiee  Poeten, 
Bondem  warde  wiiUich  ansgeftthrt,  flreiUeh  nicht. eo  groeaartig  nnd  in 
einen  beadieideaen  Maaaietahe,  dealo  mehr  aber  ndleidit  im  Sinne 
Wolfranis.  Ans  den  Ton  S.  Boiseer^e  anl^efiindenen  Fragmenten  geht 


Orendel  (v.  d.  Haj^eo  lÖU.  S.  X)  bat  erneu  oeuiudiuccki^eu  Ibim,  ge- 
sclimiickt  mit  vier  goldeneo  Stangen,  worauf  Buchstaben  eingegraben  sind, 
darüber  Irigt  er  eint  goldene  Krone  out  eteer  golrieeen  Linde,  auf  wekber, 
iiureii  einen  Blasebalg,  Vögelein  sangen  und  ein  Rad  mit  Schellen 
'  erklattg,  unter  der  Linde  lag  einLöwe^  Drache,  Bar,  Eber  und  wilder  Mutiu. 
lier  Ursprung  dieser  Dinge  erscheint  aber  immer  im  Orient.  Der  berühmte 
englische  Reisende  M  n  ti  tevilla,  der  (ein  htilhes  lahrhimdert  nach  dt  ni  Ve- 
netiaaer  Marco  Poloj  im  J.  1322  voa  St.  Alban  ausfuhr  iui4  1372  tu  Lutlich 
i^arb«  Mb  am  Hofe  des  groMen  Chan  t«m  Calfaey  elwM  Aebriirhef:  da 
flogen  Vüglein  von  Golde  und  .sau^ea  und  ist  dos  wundt  iüi  liste  und  schönste 
Spiel,  das  je  i^^eseben  ward;  als  Montevilia  den  Meister  darum  befragte,  so 
erhiell  er  die  Antwort:  die  Christen  hätten  nur  ein  Aug*  und  die  Anderen 
tmd  Alle  blind.  Montevilia  hätte  aber  doch  gar  gern  ^eilicfa  tail  von  den 
Sachen"  ffTaluLu.  ,,Do  sprach  der  msister  zu  mir,  daz  ers  verhaisscn  biet 
dem  got  der  omimer  stirbet,-  daz  er»»  dimnem  mensche  leret,  es  war  denn 
aiaee  seiner  aen.**  Aes  der  voe  Mich av\  Yelser  i«  Aaftbaif  1409  ge- 
machten Uebenielznng.  Cod.  germ.  3;^.  BL  75. 
*)  In  den  Kircher»  der  romanischen  Banperiode  fündf^n  sich  wirklich  hfiufr?  der- 
glaicben  hstrich»,  woffegeu  scbuu  der  hl.  Beruliard  eiferte.    Die  DarstelluuM; 


«II  dar  VoIhMläea  laiaaiMan.  Vgl,  Mechholegahwahwuigea.  I. 
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hervor,  dait  Albrecht  von  Soharffinbeig  im' Anlage  und  mit  Uotar- 
üötzang  Heraog  Ladwig  des  StreDge»  4ea  Tilml  dictitete,  und  zvtr 
nach  Wolßramt.  firtUmcer  Aalige«  Dmn  nuMste  sau  Sohn,  Kaia«r 
Ludwig  der  fi»y«r  no6k  wiaieiit  wnlgiteiw  toMnt  nonttob  mhyr- 
■dwiiJitfh,  du8  Ladwig  nil  mumbi  Stift  m  Etal  nidhtft  .«ndiiM  m 
Srnsm  htMßf  §h  «ne  Gfalburg  sn  niliatitn.  *> 

Lndwic;  der  ßayt  r  liattt;  aas  Italien  ein  unter  ganz  seltsamen  Liu-' 
ständen  erhaltenes  M  a  d  i » n  n  e  n  b  i  1  d  miteebraclit  Das  Volk  er7,fthlt 
heute  noch,  er  halr  es  \<>]ii  Hiiiunel  herab  erhalten,  pin  Entjel  habe 
ea  ihm  «rebracht;  Nitmand  keiiiR«  den  Stoff,  aus  dem  es  getertigt;  nur 
Von  den  Reinen  und  mit  keiner  schweren  Sünde  belasteten  Menschen 
lasse  es  sich  tragen  und  beben,  noch  jet^t  werden  damit  vielfache  Ver- 
suche gemacht,  wie  weit  Einer  im  Stande  der  Gnade  sich  befinde.  Das 
Bild  wind»  bald  dw  Mittelpankt  einor  Wallfahrt,  dioke  MirakelbQcher 
melden  von  den  dort  gespendeten  Wondergaben,  alle  Krankheiten  des 
Lflibes  and  dar  fieek  mdea  gehellt,  welefaerlei  Pieeten  Eiaer  aaek  mit 
mä  bniqft,  er  wnd  aaeh  eiaen  eadiditigen  Gebete  w  dem  Bilde 
geeaad.  Das  Alles  aliar  siad  aadi  die  BIgeasidiaften  des 
Grales. 

Für  das  auf  geheinini&svolle  Weise  vom  Hinunel  herab  erhaltene 
Geschenk  suclite  Kaiser  Lndwig,  wie  Kftm*^  Titnrel,  eine  Stelle;  am  Ein- 
(janüP  seiner  Lande,  in  einer  noch  ungelichteten  Bergwildniss,  wo  einst 
einer  .senier  Vorfahren  der  Weltenherzog  Kthiko  in  der  Einsamkeit  i'er- 
schwunden  sein  sollte,  snehte  er  die  Stätte,  die  ihm.  wie  dem  alten 
Titnrel,  im  prophetischen  Gesichte  angesagt  wird.  Ein  Engel  führt  den 
Titarei,  beim  Kaiser  ist  es  sein  weitendes  Boss,  das  au  bezeiöh- 
neten  Stelle,  im  Quellenthal  der  Ammer,  zu  dreienmalen  in  die  Kniee 
flUt.  Und  das  Moatsalva/  ist  derselbe  Berg  des  Heiles  und  der 
Rettung,  wie  das  vom  Kaiser  efsönnene  £-tal,  das  Thal  des  Gelöb- 
nisses, der  Yeriieissnag  nnd  des  neuen  Bundes.  Die  Baagesebidite  von 
Etal  ist  last  dieselbe,  das  Volk  lagert  dort  m  Zelten  nnd  der  Kaiser 
erricbtet  den  Banlenten  kleine  Hinsehen  nnd  Aber  dreissig  Jahre  dauert 
der  Bau.  Aber  der  Kaiser  wollte  keinen  Tempel  mit  J2  CShOrea,  er 
liielt  slofa  an  die  Sltere  TVadition  Wolframs  und  war  mit  einer  zwOlf- 
eckigen  Botunde  sufrieden.  Wie  Ifontsalvas  so  ist  Etal  anf  Sinlen 
^gewölbt,  die  sopflge,"  Tom  guten  Babeastdber*)  in  der  Benalssaaoe 

')  SDiter  m^rlite  Kaiser  Karl  IV.  aaf  deai  KsrialeiB  is  Bübmea  eisea  ihali- 

eben  Versuch. 

^)  BabensUiber  Historit  Etilensis.  M&nchen  1694,  deulscb  von  P.  R.  Utim- 
liager.  .miacben  16M. 
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davon  gemachte  Beschreibung  zeigt  qm  den  OnUmpel  m  voller  Bülte» 
obwohl  «Keoer  Hktoriogniph  mcht  tnolir  da«  iiwpttojdWio  W«rk  gpHis 
m  sidi  Mh,  dft  ob  fan  XTL  Miili.  hmdu  atgeo  Sdmdni  «Mn 
hatte.  An  Stolk  des  Knoibaneo  IM  ctto  Idee  der  JRotaade  ▼orherr- 
•ofaend  gebüobott.  Wie  tm  Gmltempel  m  Moateahat  ao  stand  aaoh  st 
Etal  ein  Abbild  im  Kleiaoa  imaitliea  dea  Tempela,  «a  iat  die  fllnle,  ia 
ihr  dar  AKar  mit  dam  Bfldo  dar  Oottanudtar  ato  Mktdpankt  daa 
Gancen,  too  da  ans  veraohaaiden  Mi  die  GawOlbe  Aber  dea  filaka 
gängen  und  Pfeilern,  an  Heren  Fuss  der  alte  ^sit«  mit  meure'*  als  d«r 
von  Üabeiistiilier  ausdi  ucklicii  geuiuiuLtj  ^üraite  Krantz  oder  Mauerbaiik* 
uinlieriauft.  Der  Sclimuck  der  Etalerkirche  an  ^ Zieratben,  künstlichen 
Maschen,  erheblich  Lauberen  und  Fruchtgehänt;en"'  entspricht  'jan/  der 
reichen  Ausstattung'  <1p«  Titureitenipi  Is.  st'ii).st  die  (iitter  neuut  üabeu- 
stuber  ausdrücklich,  den  Clior  des  Joiiannes  und  seiner  Genossen:  auch 
des  Tburines  ist  gedacht;  die  Lage  aber  ebenso  rechte  gegen  Orieote, 
gegen  Mittag  liegt  das  Kloster  und  die  Dormenter,  gegen  Westen  aber 
iat  die  „Ausfahrt/  das  Portal  und  darQber  die  Or^el,  die  heute  noob 
ala  etwaa  l^imiigM  and  Unvergleichtiobes  im  üiiia  atafatf  mithin  früher 
aoderi  gewaaen  aein  mnaa,  da  aia  aiob  ala  aia  gaäa  gewOhalicliea  Wadi 
arwaist»  dem  nsr  die  gato'Akiictik  m  HiUb  ^ommt  In  diaaaa  KltMlar 
legt  aber  der  Kalaer  eine  «altiiebe  mid  geiatliahB  Bitteiaohaft  und  gibt 
ihnen  eine  ao  selteamo  Regel*  daai  die  Geacfaidite  aUsr  MSoehsordeii 
nicbla  Admlicbea  «ofimweiaen  hat  oad  dem  Leanr  der  alten  benqgeo 
Crkande  der  Gedanke  nnwiJIkflhrlicb  ansteigt,  der  Kaiaer  habe  ein» 
GfakitterMhaft  and  Templeisen  im  Sinne  gehabt,  ^ 

Wenden  wir  nui  zor  älteren  Zeit  wieder  zorflck,  ao  treflbn  wir 
nnter  den  Titterlichen  Dichtem  auf  Wirnt  von  Grävenberfr,  der 
nidit  nur  ala  Nachbar  Wolframs  erachdnt,  sondern  oflfeobar  vom  Par- 
elTalsioger  Infloensirt,  eia  langes  E^s  Tom  Wigaloia  naeb  einem 
welschen  Vorbild  dichtete. 

Aut  dem  Wege  von  Nürnberg  nacli  Baireuth  liest  auf  t  iner  Höhe 
bei  Grävenberi,'  die  Burg  des  Ritters»  in  Trümmern,  der  einst  Wirnt 
voo  Grärenberg  zubeoaunt  war.')   In  seiner  Jugend  lebte  er  zu 


*  *)  Der  weitere  Nackwds  aiit  Planen  und  Rissen  in  meiner  Mrift:  Kaiaer 
Ludwig  der  Beyer  and  »ein  Stift  m  Hial.  Fin  Hrifroir  rnr  Ktmsl-  und 
Sagengeschidile  des  Mittelalters.  (Zur  Begrü^uuir  der  deutschea  Ueacbiclita^ 
aäd  ARerthawHbrNlMr  ia  Meacbea.)  Hiadiea  1880. 

*)  Dieses  Stidtchen  gehörte  frfiher /den  gleichnamigen  Grafen:  kam  im  XV. 
Johrh  durch  Kauf  m  Nürnherg  und  erhielt  durch  Kaiser  Karl  IV.  die  Stüfit- 
fferechttrkeit.  Der  Mark^af  Achilles  eroberte  1449  das  SrhUNM  sowohl  sU 
dis  gWetciisa,  Ia  wekheai  500  Haaa  Narabeifcr  l^gta.  Er  wer  dsr  errte« 
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dar  irag»  Mtr  Mbm  filtte  terttet  vir  «nd  hi  vMm,  aittrihochl 
Diehfaigi»>  wi«  im  WoMiietriali,  KMig  Rotte  8.  w!,  als  Hsvittg 
Bwebtsag  odor  Bediteng  im  Rafe  d«r  noMün  EnielnnsgrinMnt  ■Und. 
B«  ■rioi  In  Mnre  IKM  «MgMD  Tod«  war  Winfc  Mlbtt  ngegen;*) 
dir  fibdrask  ihm»  eii  Mr  Wirnt  nvergessHshar  gowcitn  sein ,  d«B 
ipilir  Doeb  Nldldirl»  «r  in  eimioiHwidti  Weiit  die  WoMlagts  dit 
•Mi«  Frau«n,  Bertholdn  Töchtern  ond  Schwestern,  daröber  erhoben 
wurde.  Hier  ohne  Zweifel  war  es,  dass  Wiiut,  wie  der  junge  t'aicival 
bei  Gomemanz,  ritterliche  Künste  erlernte  und  jene  feine  Sitte  ^wann, 
die  woliltluii'iiij  uiid  acht  iiilfliii  an  ilini  hervuibticht.  Kr  war  eine  acht 
adelige  Natur,  sinnig  und  liebenswürdig,  der  ^erne  in  Reflexionen  sich 
ertjintr  und  mit  heha^licher  Breite  raisonnirte,  dabei  aber  fest  im  Leben 
stand,  sich  t  legaot  zu  ideiden  wusste  und  das  Waidwerk,  Spiel  und  die 
Ritterschaft  übte,  der  er  wie  SegraiDors  gerne  ond  wäre  es  noch  so 
weit  geweseu,  nachzog.  Einen  gweien  Reiz  auf  §eioe  poetische  Gestalt- 
ungskrafi  nnss  HartnMUm  ron  der  Aae  geObl  iMben,  dessgleichen  auch 
Wolfram  van  BeeiMnbnolit  alt  wnlefaeH  er  uiEwaliUkall  peieOntfek 
lackateto. 

Man  engt  er  inwr  eiBiit,  daee  ecin  ÜMi  lS,flOO  Verae  ninfliMendar 
Wigaloia  eiin  eiatae  ,»der  Welt  iiar  Mimie<^  gadiditelae  Werk  eei; 
deeli  iet  daa  keine  Jagendarbelt,  denn  der  fkbenll  eieb*  kandgebende 
Eraet,  die  gvalfte  Erfbbning  and  Kenntniw  des  menaaUacben  Benene 
od  der  Welt«  daa  ▼wetindtge  and  beaoanene  Uitbeil  iet  offionbar  daa 
Reealtnt  eines  gereiften  Lebens.')  Den  StoiF  in  eeineai  Gedickt  bntle 


welcher  im  Sfurme  die  Mauern  ersfieg  Im  Alberliiiisilifa  krieg  1552  litt  e« 
gleit  hriills  hedeuleiid  und  1567  Urontile  es  grui^steiitheils  «h.  1630  piünderleo 
es  die  Crouteii  aus  und  am  12.  ued  15.  Sept.  1632  nahnieo  es  die  Walleo- 
ilc'iiiV-i  tu  II  Tf  iijip«  ri  t  in  und  legten  es  vollrnds  in  Asche.  In  der  Niili«*  li€fant\ 
sich  iruiier  auch  eine  Kapelle  suni  beil.  Michael.  Vgl.  Heiler  Muggeodorf 
«ad  Umgeliuug.  1829.  S.  75. 

'j  Dieser  fsbellnfke  Henogsltld  der  Grafen  v,  Anderhs  hat  mit  dem  tiroli5(  ix  ii 
MtTiifi  tii(ht<  cTfmfin.  son^^erii  «fjunnit  von  einer  dnlniBtische'n  ländsrhafl 
Mamma,  jlanuia,  Miraui«,  Alerania  .Seeküsle;,  weMie  jedoch  dieses 
Grsfengesebfecfal  eie  ie  Webrlieil  betssf.  Vgl.  Leo  Vorlesnngen.  1861.  III. 

571  fr 

•)  H.  Hta.s  in  s  Abliandl.  Ober  die  >ihp!tinL'f'n  l^fiO  S.  31  lasst  unseren 
Dirhler  «m  Hofe  Uerlbuld  iL  von  Andechs  und  ilusMcnburg,  wehber  1151 
•larb,  •ttfw^icbsen,  iiad  tw«r-«nf  der  Plssseeburff.  Dsss  Wirnt  b«  deai 
im  J.  1*>(1  Haas  hat  ear  ISOf»!)  «Tfolglea  Hinscheiden  Berlhold  iV.  gegen- 
wirtig  gewesen,  erklirt  er  dson  so,  dies  Wirnt  ein  Jugendgeoosse  des- 
ielbea  aed  eiH  deei  MeraaMea  Heaie  verwandt  gewesen.  Oiss  Haas 
den  Grävenberger  —  für  den  Dichter  der  Nibelungen  hält,  ohne  aber  dafür 
t^inen  Beweis  beiztihringen,  haben  wir  bereits«  oben  erwähnt.   Vis  nauM  aber 

'    bertbold  Iii.  gewesen  sein,  denn  Bert  hold  IV.  starb  12181 

%  Dr.  leri  Rolb  (Beüfafe  1.  sioS)  wer  so  glücklich,  ia  eia«  Urkaade  tom 
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iimi  ein  wf>l^*her  Knappe  erzählt,  or  fasste  ihn  treu  in^s  Oedäclitiiiss 
iBd  begann* ^selben  wieder  zu  ^limen  mit  gAmen  nmmm  fimcii.'^  Um 
Hanptprpignirae  wurd<»n  irewisseohaft  wiedererzählt ,  so  »war,  dass  er 
«oh  bisweilen  mit  seinem  Knappen  »tritt  (y.  686),  ob  .sich  die  8$ßbi$ 
denn  aadi  wirklich  m  verhalt«;  NebenmiiilliMle  nd  Mebeapettonai 
wie  X.  B.  der  Graf  Hoyer  von  MmMA.  Worte  baiondem  Yvmm- 
iMttngen  gemiss,  eigens  eingefleehteo,  Traobi  lad  Fatbe  wnrde  ei^ 
hcamiedi  ond  ganz  «ts  dem  ihn  «mgebeoden  deiHohin  Leben  genMNKn. 
Dase  in  der  Eniblnng  ein  mjrthieoher  Ke»  stecdLe»  dama  dnäiite  WiNlif 
so  wenig,  wie  der  kute  Singer  der  Nibehugeo. ')  So  erimlteo  wir 
denn  abermals  ein  frisdiee,  lebeoeroUee  Bild  der  damaligen  Zeit  liaeh 
allen  Richtungen,  von  Sitte,  Tradit  nnd  RitCertham«  woranf  wir  in  der 
füigt'iidua  NacherzäliJung  des  GeUichteä  das  besondere  Augenmerk  wendeu 
wollen. 

KJgßnthümlicli  in  der  Süsseren  reclinik  des  Dichteis  ist  der  urei- 
fachc  Heim,  mit  welchem  fr  läniierf  AI^-^alÄe  zu  schliessen  pdegt;  lu^t 
kiiniite  das  vielleicht  als  den  VorläutiT  der  Struphe  ansehen,  die  spüter* 
bin  für  erzählende  Gedichte  ndt  besonderer  Vorliebe  gewählt  wurde. 

War'  ich  doch,  begiiiiit  der  Dichter  in  der  schönen  Einleitung,  so 
begabt,  Alles  nach  Herzensdrang  erzählen  zu  können,  nun  fehlen  mir 
aber  leider  die  Sprache  (zunge}  ond  der  scharfe  ^nn^  dass  ich  der 
Rede  niekt  Meister  bin  die  ich  ai  epreolien  Willen  habe;  doch  war  ioh 
von  meinen  jangen  Tagen  aaf  immer  goAiseen  wie  idi  mü  meiner  Rade 
vordionte,  dasa  die  Weisen  ihren  Gross  mir  aoUten  gewfthreo.  —  Bidmr 
war  seine  Knnst  verborgen,  nun  aber  möchte  er  mit  seiner  Koode  daa 
Lenten  die  schweren  Standen  versfissen.  Ich  sag*  Euch  eine  Ilire,  wie 
kitk  sie  erhalten  habe;  zwar  getrau*  ich  mir*s  nicht  zur  ganzen  Wahr- 
heit zn  bringen,  doch  mftcht*  ich  Mingen,  dass  ihr  „daroh  inwv  h6- 
vischeit  dem  tihtaer  des  gen&de  seit,  der  ditze  h&t  getihtet,  mit  rfmen 
wol  berihtet,  wan  ditz  ist  sJn  erstez  werk.-  Er  hat,  der  Welt  zur 
Minne,  mühsam  gestrebt  mit  ganzem  Sinne  dass  er  sich  ihren  Gru^s 
gewinne! 

Hienmf  Ix-bt  er  mit  der  Erzählung  an  und  rollt  trleieh  eine  leb- 
hafte Schilderung  uuttelalteriichen  Burgenlebens  auf.    Der  milde  Hürnig 


Jahre  1172  uiistrcn  Dicliler  als  Zentren  aurzudiulen.  Pfeifff  r  Iiat  rms  inncrtai 
Gründen  den  Nachweis  geheferti,  dass  der  ^Wi^iois"^  in  diu  Jahre  1208  — 
ISIO  Taiie.  Nehmen  wir  mm  an,  dass  Wiml  bei  der  erwähnten  Zeiigschaft 
22  Jahre  zÜiHe  (was  sicherlich  der  Fall  war),  so  wäre  der  Dichter  im  J. 
1150  geboren  aad  sen  erstes  Werte  Me  (sNt  iSOS)  ia  des  Alter  von  56 
Jahren.  • 

■)  VffL  Heotel  LH.  Blatt  1817.  8.       IT.  wo  die  Sh^c  anf  die  derdi  de« 
ThierMs  weadstade  fioaee  gedeofel  itr, 
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Altos  hatte  eine  Burg  m  K«rid<)l*)  Mf  timm  Fl«m  «ui  groaeer  Forst 
(f«reis>  sliess  4mo,  in  den  «r  gane  tpMMireii^CbaBalMn}  ritt  oder  » 
«Ii  Hooden  Jftgle.  Duvh  te  'Wald  ein  Wmbw,  dM  Musb  di« 
iiM  SoiU  der  Bug  beilüifte,  darimeii  tMiea  vide  Fftr«u«  imd  Gfata, 
die  na  Ehr*  stritten;  mit  grau«  BaicUNlt,  die  gMtlidi  m  Gebote 
#md,  wir  eie  beralliea.  Iimntten  der  Burg  lag  dee  Hods  de§  Königik  in 
dem  er  \uu^  eller  Sitte  die  G<ete  empfing;  woU  taneend  Bitter  bacte 
er  tli^icii  zom  Geriode,  Ve«  dem  jegliolier  eo  reMi  an  RoueD  «id  Ge-i 
wanden,  ao  Bälgen  nnd  Landen  war,  dass  ihm  nicfats  gebraeh.  Dan 
hatte  er  manchen  Gast,  den  er  mit  allem  Möglichen  selbst  versah  (den 
er  von  siner  haut  beriet),  oft  löste  er  cUmi  Hecken  soj^ar  die  Pfänder. 
Der  PaJas  der  Kruii^in  war  von  verschii  ut  uJarijigeni  Marmelstein  gebaut, 
roth.  braun.  Wm  (  weitiii)  und  ^eib;  aurb  war  er  vou  laubigen  Bäumen 
imi;;ek»en  (>iiit-\'kel  briiewet  uuibe  und  unilie  wol)  und  voll  reiolier  Frauüo; 
viele  Mägde  »iienten  ibr  säuberlich,  aucl»  waren  soldie  dabei,  die  sich 
auf 'Saiteuitpiei  verstanden  ^daz  hurte  man  zallen  stunden  in  den  gewel- 
ben  schellen,  die  lüeinen  bimäe  bellen,  die  rigen  (springende  Wasser) 
'  Taste  klingen,  manegen  vogel  singen  in  den  liewen ')  ^cLaubeo)  äberaliy 
'galander  (Lecclie)  «nde  nahtegai  jegÜober  eine  etammn  eano;*  Lang^ 
weile  halten  eie  nie^ 

Nun  pflag  der  König ,  wie  wh*  bereits  ans  dem  Pardnd  wiMeo,*) 

der  Sitte,  dass  er  Morgens  nie  zu  Tische  sftss,  elie  er  eine  Aventiure 
vernommen.  Nuri  war  es  eines  Tages  gekonuiM  n.  Hass.  obwohl  sie  his 
nach  MlttaL'  gewartet  hatten,  doch  keine  Aventim«-  uescluih.  l)a«i  gab 
Wr  das  Inji  -iinle  eine  rechte  Kbiye;  wie  sie  an  der  Wart«'  standen, 
ersaln^ii  sit'  t ndlich  einen  «schf^nen  Ritter  antraben,  der  den  Frauen  un- 
erkainit  blieb;  riiipn  Speer  führte  er  in  seiner  Hand,  in  Scharlach  war 
er  gekleidet,  sein  Plerd  war  roth;  sein  Haar  grau  (gemischet  unde  reit). 
Er  ritt  an  die  Mauer  und  bat  die  Königin,  einen  Gürtel  anzunehmen 
Qod  bis  zum  anderen  Tage  zu  bebaken,  wolle  eie  selben  aber  niebt,  so 


')  Dkses  RnriifAI  hall  Ben  ecke S.  630  ftir  Curtisle  in  Ciiml)«;rhind .  wo  nscb 
allgemeiner  Sage  Artus  jede  Plingslenzeil  auf  das  glänKendsie  Hof  zu  hallen 
pQegle,  walnsihftiolither  aber  hat  Wim!  selbes  (wie  im  iwein)  hi  der  Bre- 
tagne ffedaclit  Ge^^is-i  hat  die, ursprüngliche  Errioduog  (wenn  sie  aus  Wales  * 
stammt)  den  KAnig  Artus  auch  in  Kngland  wohnen  lassen,  aber  VVirnl  rolj^e 
olTerih.ir  filier  fronrAsist hen  Benrheiinnff.  und  wenn  vr  spiiien  Helden  VOB 
Can<l<j«t  nach  Corenlin  reiten,  oder  den  Kunig  Artus  seru  tloflafer  ia  Nao- 
lataa  ballen  litit ,  m  eiem  er  •ich  dfe  Resident  des  Kffaigs  10'  dem  Fest- 
land« TOrgesiellt  haben :  dafür  zeigen  auch  die  Qbrigen  franzöt.  OrlfHamen. 

'1  liewen  erklärt  Benecke  diircli  I.aulien.  R-  mdissin  glaubt  eine  erhöhte 
Warte,  Söller  oder  Erker  aoaebmeo  zu  dürfen.  —  Unser  Volk  nennt  die 
Jedae  Lendheee  nedi  eafebeedee  biUmffbnen  AHepen  gleirliMIt  taebee. 

Parr.  5. 
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hole  er  ihn  Morgens  als  Held  duroh  Sfirit  auf  Ia  Im  ti  uml  Toä 
zurück.  So  syirechend  legte  er  den  Gürtel  mü  den  .Speer,  reichte  der 
Fraae  seine  Gabe  hioauf  und  kehrte  wieder  in  den  Wald  zu  seineni 
Knappen.  Den  GKirtel  hatte  die  Königin;  der  Riemeo  war  oiander  lew 
von  Gesteine  mch  von  Gtoide;  als  sie  ihn  aniband,  gcnrnim  sie  strackt 

'  Stftrke  und  Weisheit,  verstwid  «U«  8praebeo,  ihr  Hen  wtnd  Freuden 
foll  und  jedes  Spiel,  dae  nui  begfum,  mur  ihr  bekannt,  ^  keine 
Kunst  g^elyraeb  ihr.  Das  mnse  ireU  ein  reieker  KAnig  sein,  daekte  sia^ 
gbg  von  Ihrem  EAer  and  Hees  den  Gimia  m  tMt  bkten,  am  ihai  die 
Aventitire  Tomtlegen.  Als  er  davon  und  wie  ee  oft  dem  Oflitel  stehe,  • 
iranienuDen  hatte,  tfaat  er  wie  die  Weisea  thon  „eine  wlie  eaa  er  awl- 
gende/  daoB  sprach  er  mit  „bedifatem  mnote:  Fkane,  das  wire  ein 
boeees  tnaere,  wenn  ihr  den  Qftrtd,  )er  mag  nodi  so  gnt  eein,  nfabt 

*  zurückgeben  würdet;  ihr  dürft  Eueren  hohen  Muth  um  kein  Geschmeide 
oder  Gut  niederlassen,  da/u  seid  ihr  zu  reich.  K«)nimt  der  Ritter  mor- 
gen, wie  er  versproehen  hat,  so  mu&s  er  besLandt  ii  -werdeu." 

Gawein  fririi;  zum  Gesinde  und  sagte  ihnen  die  Geschichte ;  darüber 
wurden  alle  froh..  Am  anderen  Mojl'  ii  kam  richtig  der  tugendhafte 
Gast,  vollständiii  jjewattnet.  Er  ritt  einen  rotiien  .Streithengst  (ra\ntl, 
der  in  schönen  Sprüngen  ging,  sein  llelnikleinod  (zimier)  war  eine 
Krone,  ,,ein  groz  rnbin  dar  inne  iac.  diu  krune  Idhte  als  der  tac  vuu 
gQlde  und  von  gesteioe.  sin  wdfenroc  von  borten  was,  ein  samit  grtteoe 
alsam  ein  gras  was  ze  der  banier  gesniten;^  auf  seinem  ScltÜdr»  lag  ein 
goldener  Aar  auf  1  azurnem  Grunde. ')  So  kam  er  zn  der  Mansr,  wo 
er  die  KQoigpn  fiuid,  sogleioh  band  er  seinen  Hehn  ab  mid  satit  ihn 
anf  den  Sattelbogen ,  an  die  HanerJeint'  er  aeiaea  Speer  ood  bat  die 
edle  Fran,  die  Gabe  m  behalten;  sie  aber  liess  den  Oflrtel  anf  sein 
Knie  niederfidlen,  er  fing  ihn  mit  der  Band.  AU  er  die  Fan  aSmen 
sab,  sptaeh  er  vmehmlieh:  «Wer  da  hOfisohen  Streit  endit,  der  ga- 
Winne  mit.Manobeit  den  GOrtel  von  mir,  dess  bat  er  £hre,  aoU  idi 
nidit  meinen  Speer  an  der  Porte  hier  zerbreefaeo.<*  Daranf  band  er  den 
Helm  anf  nnd  ritt  vennessentlich  vor  das  Haus  auf  den  Plan.  Die  toii 
der  Tafelrunde  riefen  aber  einmüthig:  „wä  nu  schilt  unde  sper!  har- 
nasch  unde  ors  herl-  Kt  ve,  der  uns  bereits  bekannte  Senoschal,  war 
der  erste,  der  den  .Schild  zu  Halse  nahm,  aber  zornig  kam  ei  zurück, 
unter  den  Au^en  der  Königin  war  er  nieder«„'e'=tochen  worden.  Der 
nächste  Mar  Didones,  dann  Sefjraiuors,  r  tuL't  niirt  iche  Meljanz,  kurz 
alle  Ritter  der  Tafelrunde  wurden  abgesetzt  und  mancher  Maoia  lag  auf 


*)  der  wss  von  rölen  golde  gar 
dss  miat  von  MsAre  (Ispis  Isseli). 
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ten  Fald^  der  fa  aoaat  nkiil'  gewohnt  mur,  du  g^fiiM  Ora»  war  gw 
iril  Schfldoi  betekt  md  die  Boim?  1Mb  ledig,  «k  wfre  da  eio  Ge* 

stOt  (staot) ;  MiMioher,  der  aeMo  faiDaasgeritten  war,  wurde  sogar  her- 
eingetragen;  Der  unbekannte  Ritter  kehrte  zu  seinem  Knappen  zurück  • 
ond  streifte  sein  i'anzerhpmd  ab  in  den  Schild  (selbn  schütter  sin  isen- 
gewam  in  den  schilt).  Frau  (jinovere  al  i  t  und  ihre  Massonie  hatten 
grosse  Nülli  aiid  Klage  wie  nie  vordem.  iJa  ^\  afFnete  sich  ri  '  ?  nvein,  .  ' 
sass  auf  sein  -or>,'*'  nahm  Schild  nnd  8|)' er,  ritt  durch  das  .^bürgetor** 
und  stapfte  sanfte  liinaus,  ihm  war  nicht  ..  yach.**  Bio  wachbaren 
Knappen  melden  dem  rothen  Hitter  die  unerwartete  Ankunft^,  dieser 
röstete  sich  und  legte  den  Gürtel  an,  ofaae  dessen  Kraft  es  ihm,  wie 
dem  Dichter  bedäucht,  woU  misslangen  wftre.  Nun  erhaltetf  wir  eitt» 
iMl&hrlicheSehilderangeioea  kittartiobeii Zweikampfes:  Gespornt  apn»- 
gßö  die  Boele  tneaaiiBiin  i  jeder  hatte  Eiun  Ziel  dea  tiaAi  dee  Gtegnera 
«nter  dem  Kma  erkoren  (Ir  Setweder  hkt  et  hm  den  andern  «oder  d« 
hhmebein},  da  hnb  eieh  nnler  ihiieii  ^em  hart«  mtotaSm  iftMidiafi^* 
Beiden  hini  der  SehaAr  auStfiekeii;  mm  onealeD  eia  die £kdnrerl«r  von 

teSeiAen  dkkea  »dd  hnop  äeb  ecfaoenes  akrfleii'^  awiedieii  Ihnen* 
heiden;  wer  Milte  ae  eeheideot  wo  Keber  eonet  nigegeo  war?  Saß 
etiegeo  ah  (erheiiten)  anf  daa  Gtms,  nm  die  Boeee  an  eehonen;  heida 
hatten  sanae  Kraft  und  foditen  meieterUeh.  Ifir  let  ee  leid  mji  sagen, 
dass  Herrn  Gawein  es  jemals  Obel  ergangen,  doch  wäre  ihm  der  üo-' 
;;iimpf  (laster)  nie  «geschehen  ohne  den  Gürtel  den  jeuer  tru^s  der 
Steine  Kraft  ihn  niederschlug,  davon  der  Gast  den  .Siej;  gewann.  Der 
fing  ihn  inid  tiiliitc  ilin  in  sein  Zelt.  Als  er  Sicherheit  i;e<»eben,  ritten 
sie  weiter  durch  ihn  Wald.  Bei  Koni»;  Artns  aber  glaubte  mau,  Ga^ 
weia  wäre  erschlagen,  da  Keiner  zugesellen  iiatte. 

Die  Betd«^n  ritten  woblgemuth  von  dannen  und  kamen  in  ein 
wildes  Laad;  der  Herre  band  den  Gürtel  ab,  da  er  drohende  Gefahr 
(fireise)  vor  sich  sali  und  Vspraah  zu  Gawein:  ^Herr  und  lieber  Geaelle» 
eehet  ihr  dieses  Waldgefälle  und  die  Steinwände?  wir  müssen  hiDaa- 
idNan;  ndunt  den  Gfirtel  und  bebaltai  ihn  lae  nn  Eueren  Tod,  er  sichert 
EbA  m  aller  Noth,  dem  daea  Ihr  alegekia  geworden,  geeehah  durch 
leuie  Kraft.  Ihr  habt  Euer  g^zee  Lebeo  groeee  Maonheit  gefibt  und 
man  hat  Eoeh  den  Freie  rechter  Ritterediaft  gegeben,  nie  aber  glanbte 
ich,  daaa  mir  die  Khre  dorch  neue  Kraft  «gefallen,  denn  daa  hat 
nnnreüblhaft  der  BCehie  Kraft  gethan;  non  k<tant  Ihr  alle  Sehreeken  der 
Welt  ohne  Angst  bestehen."  Mit  Tirenen  neigte  sidh  der  Held,  dankte 
and  eeUeas  den  Ofhtel  freudig  um  sein  Eisengewand:  ^dd  hdt  oudi  er 
zehant  wol  drizec  riter  manheit."  Von  da  zogen  sie  den  Berg  hmab 
und  kamen  in  blüheu4es,  aber  ganz  unbewohnte«  Gartenland,  Biß  ritten 

« 
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an  den  dretoelnteii  Bfofgen,  in  des  BMün  eignes  IMeh 

brachte.  Da  war  die  eohOnate  imd  beste  Bug,  die  mm  sehen  nNcftne^ 
eine  wdce  Stadt  Uag  vor  dem  Tbor  und  tieft  Qräben  .davor,  eh  Bamn- 
garten  nmgab^das  Heas,  den  eh  ÜMter  Haaf  mniMedete.  Der'KlMg 

hiess  Herrn  Gawein  wUlkoinmen :  ^Dies  Land  ist  mein  vom  Walde  bis 
an  das  Meer.*  Am  Burstlior  standen  edle  Knappeu,  Ritterund  Ünechte, 
die  sie  naclj  Geböhr  ni[  finL'en,  geselliglich  nahm  der  König  Herrn 
Gawein  au  der  Han  l,  ruan  band  ihm  den  Helm  ab  und  föhrto  ihn  an 
gut  Gemach.  Abschüttete  r  ^imh  Ei^engewand,  Hess  sich  Imd'']]  ind 
in  weisse  Linnen  flinwaete)  kleiden,  Eine  .Tiincfran  nähte  ihn  in  einen 
Pfellin-Ilock^ ^)  der  mit  IJeriuinpelz  verbrämt  (gefurrieret)  war,  einen 
gleichen  Mantel  legte  er.  darüber.  Nach  der  Mahlzeit  führte  ihn  der 
König  io  die  Kemenate  zur  Königin,  dort  sah  er  die  alierschönste  Maid, 
die  onter  allen,  die  damals  lebten,  nicht  ihres  udeichen  hatte.  IhrAiv^g 
igt  bis  iQ*s  Detail  mit  einer  Sorgfalt  besehriebeo,  die  woU  tmintben 
liart,  der  Disiiter  habe  solehe  Tranbt  selbst  oft  genng  vor  Angen  gebabl. 
8ie  tnig  eteen  «raten,  ans  rothen  nnd  grasgilnsn  Sammtstreübn  xn- 
'sanunengesetstsn  nnd  mit  QM  geaeifsn  Roek,  der  war  g^Anrierei  ndt 
Tiel  grossem  Fleiss,  das  Fntter  weisser  Harm;  meisteritoh  gdilteH  (ge- 
rigen) zeigte  sieh  das  Hemd,  von  tirinster  weisser  Seide  mit  goMenen 
Mllen.  Anflh  trag  die  Uagd  einen  Gttrtel,  der  war  eine  Borte  von  edlem 
Gesteine,  aus  grOnem  Smaragd  wer  die  Spange  (rinke),  wobl  ergraben 
von  Golde  ein  Aar  darauf  imd  mit  Sehmelzwerk  zierlich  eingelegt  (mit 
gesmeize  harte  waehe).  das  Werk  war  gar  kunstreich,  die  Schliessen 
bildeten  wilde  Thiere.  Zwischendurch  war  der  (iürtel  mit  Perlen  und 
Edelstg^stein  bedeckt,  nie,  nur  in  Dichteruedanken  f  Dirhteriiebilde  abL'e- 
rechnel  „gewurht  ane  zinmen")  sah  ich  so  Kostl  ai  e.s  I  vornen  leiiefitete 
ein  Rahin,  der  j i  li m  mit  seinem  sii.ssen  Sphr  iii'  sein  Unj^emarli  bf»nalim. 
Einen  weiten  lani:en  Mantel  hatte  die  Ma.^M  lunpelejit  (i;evany;en) ,  der 
war  ^genagelt  wol  mit  golde*  und  bezogen  mit  köstlichem  UermeUa 
(TOdere  hArmin),  darin  aus  Fischhaut')  Mond  und  Sterne  geschnitten 
waren,  mit  Hermelioschwänzen  (herminzt^tel )  war  sie  innen  voll  besteckt. 
Das  NmriL  C^^dsn)  aber  deckte  das  aUerbeste  SiglatO  Yon  der 


*)  Das  Air/jeheti  der  Kleider  war  mit  Ltuschnüren  verbunden,  nie  hei  den 
benligen  Sehafirniied«rn.  das»  bei  eiligem  Ausziehen  die  Naht  sef]|;eri«§ea 
werden  mnsale.  Vgl.  Weinhoid  S.  446  u.  Benerke  8.  440. 

-')  Diese  blsuc  Fischhaut  ,.srhinaf'*  genannt,  «iis  ^^clfher  niond-  und  stmiror- 
mige  Slikke  in  dun  ilermeliiipel7.  eingeseift  waren,  wird  als  nus  ^Iberiiu*' 
l^bratbt,  aogegeben.  Nach  Konrnd  (Troje«.  Kr.  2^0210)  leble  d^  ¥mk  hä 
einem  Flusse,  der  aus  dem  Paradiese  kommt.  Benecke  S.  412. 

*)  ^.SiglÄI"'  ein  persisches  Wort .  das  einen  kosihnrerj  Seidenstoff  mit  ein^e- 
^ebtem  (lOide  bezeichfiel;  (lutirried  braucht  nP'elle**  nod  „si^ldt"  als  glercb-« 


Digitized  by  Google 


m 


U7 

Wiit.  AMk  w»  ^  HIM  (tMafll*)  <diM  Fdüe,  foth  und  ^  «in 
iMidnUieir  Kmiit  gesoludttMier  Ametist  sad  JadMuit.  Ein  Zobd 
raioliee  ihr  bk,  uf  die  &«d,  dsr  war  aeliMfi  und  hmt,  gra«  und  rotk 

gpinificht,  wie  noch  manche  Frao  ihn  trägt.  Von  ihrem  „honbetloche* 
(da  man  iivnn  Aiiziclicn  dio  Kleider  über  den  Kopf  war!',  vgl.  Weiü- 
hold  S.  429)  W  ir  (.ou  Aiiiui  ni(»!ster!ich  ausgeschnitten,  recht  als  ob 
er  )(  hfl  ,  I  im  n  ^uldinen  Stralil  liif-lt  er  in  dor  rechten  (/''swen)  iiand. 
in  der  anderen  die  Fack<d ;  das  Werk  war  wunderfein  aus  einem  nur 
bohnenizrossen  Karf'unkelsteine  ^'es<?linitten;  Nachts  warf  er  hellen  Schein, 
tagflber  glänzte  er  wie  Gold;  ^dk  hafte  si  ir  buusuiu  mite  nach  der 
K&rlinge  aüft.*'  £iii  äohajiel trog  die  Maget,  das  war  bku  und  gelb, 
nÜkf  braun  und  wm;  daran  lag  Titl  groMar  Fleias  von  Golde  und 
Seide.  Wer  »m  um  ihre  schöne  Kleidung  neideo  wollte,  der  begioge  ' 
eiae  Thorhait«  udena  ea  hiingt  ja  Keioeni  Sohadaa,  waa  ioh  auf  iia 
griadea  von  Seiden  nnd  von  Borten  nnd  Gezierde  —  nnt  Weiten!  Ihif 
Z6pÄ  waien  gehmden,  mi^  Golde  wohl  bewnnden  Ui  an  dee  Haam 
£nde,  iolefa  kaiaerlieh  Gebinde  trqg  die  reine  Magd,<*  Ihr  Haar  war 
firin  and  goldfitrhig  (goltrar  onde  reit);  ihr  Scheitel  weite  and  niobt  an 
brait  Eben  und  klar  (I^^O  w  ihre  Hant  (vel)  and  im  gehfirigen 
Verhihniss  gemiecht  (von  rdaenvarwe  vnze  getempert),  ihre  Brauen  brami 
snd  schmal,  darneben  hingen  ihr  rothgoldi«rbige  Löcklein  herab.  Wen 
sie  srötlich  mit  ihren  klaren  lachenden  Augen  ansah,  der  verjiuss  alle« 
fiuliiren  Leides.  Zur  w«'iteren  FrauenschÖiihtiit  ^'eliint  auch  die  Schil- 
derung ihrer  Ohren:  diese  waren  weiss,  rund  (sinwel )  und  klein«»,  wie 
von  Elfenheine  vom  Wunsch  ersonnen,  nach,  rechtem  Maasse  geschweift  - 
und  hohl,  am  ganzen  Leibe  aber  war  Me  so  wethan,  als  lijitte  sich  der 
Wunsch  ganz  in  ihre  G<»walt  geneigt.  0  -ihr  Mund  war  eo  Wohlgestalt 


bedeuiend,  sie  waren  aber  Yersebiedea   Benecke  8.        Weinbold  0. 

Frauen.  S  42:? 

'  *>  T^tasseH  der  Koopf,  der  iii  eine  Schleife  oder  in  einen  Kiii(r  fasit  uud  mm 
ZutammanballeB  diente.  Benecke  8.  720  n.  442.  Der  ^dcbanl^  ist  ein 
rMber  EddlleHi^  vielleicht  der  Hyatinib. 

*]  .^siliapel  tirjpriiiigliih  wnlil  nicfils  als  der  Hut  Weinhold  D.  Fr.  S.  4^2"). 
uud  ds  die^^er  iiaulig  bekraiul  war,  auch  BiumeosihapeU  alimahiig  naoute 
man  ancb  den  Kram  oder  das  KrOnlein  alMne  so.  In  der  lIuDdaii  ist  das 
Wort  erhfltlen.  So  IrH^cn  im  Bregenserwald  (er.  Opperma nn.  1869«  &12) 
die  innirfrauen  noch  bei  BillgHn>frn.  Hochy.eitfrl  nnd  Tanten  das  „Sfhft- 
pele/*  kleine  Kronen^  die  oft  iibcr  hundert  itulden  kosten,  da  sie  aus 
hlefrihMrbeit,  von  Silher,  Gold,  bei  Reicherea  weU  atiHl  nilllslbedcIMciBeB 
oder  ärhien  guten  Steinen  beselzl,  bestehen. 

f)»Mi  InbfL'rifT  von  Heil  und  Seliffkeif.  die  Erfüllnnfi-  albr  Gaben.,  liebten  die 
mhrl.  iiicliler  nitt  etueni  einzigen  \\  urle.,  dessen  hcdeninng:  sich  nachl^  ver- 
eeirerte,  aunsadiatken,  das  war  der  Wunsch,  der  hiufig  auch  jpeneaiichf 
ersdieint,  ebenso  w  '\c  die  Frau  Avestiaie  oad  Frie  Miaae  odsr  Ftee  8ieMe. 
Vgl.  Grimm  Mythologie.      1^7  fL 
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iiod  nrioolglich,  daa»  £iaer,  der  !■  TodiMtadi  Um  kHamm  dM«, 
aJle  Noth  TetnliM.  Ihre  Zihae,  eben  «nd  Um»,  m  ?■!  iMlmiM 
Beine  warmi  zoMniiiieiigaMlieC,  flhr  Iftmd  Uelft  lie  Indeok«!  nit  tmm 
fturbeoor  Röt«,  soeb  nar  ihn  Kdifo  nrndÜch  and  harnnraiM,  ein  tmiür 
Zobel  ging  dämm,  der  um  ta  wenig  sehen  lieee.  ^  Mfen  mioh  niehl 
die  Shme,  eo  mieeCe  vrfier  flnvm  Hemfe  die  sMnsle  ^ei^itfave*  der 
Welt  sein;  Frau  Saelde')  hatte  geschworen,  immer  bei  ihr  zo  blei- 
ben, weil  (i  i  e  e  zum  Gesellon  nimmt,  der  moss  ohne  Wandel  sein.  Sie 
war  ohne  Falsch,  lauter  wie  ein  Spiegelglas,  Das  nahm  der  Ritter  an 
ihr  wahr;  er  minnte  sie  ihrer  grossen  Schöne  wegen  von  iier/en. 

Der  Wirth  bat  Ilerru  Gawem,  ihm  ntterliohe  Sicherheit  za  leieien 
—  und  wie  dieeee  geschehen  war,  trug  er  dieses  schiuie  Mägdelein  Ann 
kvrz  irad  gut  zu  rechter  Ehe  an.  Dae'setsCe  seiner  Freade  die  Krone 
auf,  ihm  war  der  Tag  ganz  „oeterlleh  geechoenel;***)  sie  aber  nahm  den 
schOnen  Mann  gerne  nnd  ▼ertranenmll,  doeh  weinte  ne,  obwohl  ele  Ihr 
Ohefan  so  trOsten  sachte  —  sie  war  nindieh  des  Könige  Miweeter 
Tochter.  Da  der  Segen  ward  gethan,  nmilng  er  sie  kftsssnde«  dann 
gingen  sie  scblaftn;  ihnen  geschah  ▼ordern  so  Hebe  nie. 

Das  reine  Weib  wurde  ihm  liel>  wie  sein  eigener  Leib.  Su  ruhte 
er  nach  seiner  Fahrt,  Au(^h  das  InL'esinde  hatte  an  dem  ünstr-  «jrosse 
Freude,  weil  er  der  Arbeit  nie  verdro^.s  woiuit  er  Einem  gedienen  moclite. 
Viel  Kitterschaft  iiab  es  da:  mit  Hunden  und  Federspiel  ritt  der  Gast; 
sein  Name  war  tugendvoll  und  unvergleichbar  zierte  er  so  des  Königs 
Land. 

Nnn  befand  sjch  auf  der  Veete  des  Königs  em  ans  Grold  gegossenes 
Gl  Ach  er  ad,')  es  stand  mitten  anf  dem  Saale  nnd  ging  aof  nnd  nieder, 
daran  wafen  Bilder,  wie  ein  Mann  geformt  Sanken  die  Emen  mit  dem 
Rade  nieder,  stiegen  die  Änderen  wieder  auf,  so  ging  es  am  und  mn. 
Das  hatte  em  Pfaffe  gemeistert  Es  sinnblldete,  wie  es  dem  Wirf  he  nie 
an  emem  Dbge  misseging,  denn  das  Glflck  folgte  ihm. 


* ')  „saelde"  ist  Gnfes  oller  Arl.  wonul  ein  Mensch  gescjinel  ist;  aTs  .pefSfll* 

lichcs  Wesen  gedachf,  die  (ieberin  alles  Guten,  die  Segcristrollin. 

österlich  =  wonnrjrhfh,  rier  oslerfnc  —  der  sthönsle  woiinevollsJe  Tag: 
daher  ofl  bei  dt  n  Älimiesaiigern  der  schone  Ausdruck  für  die  Gelieble:  du 
■Miees  Herxeiis  Osierhi^ri  du  meiner  Freuden  Oslerlag!  —  Ostern  ir«lt 
das  grösstr  F«  st  der  ChriilMihMl,  so  hoissi  jeder  wb«,  sebge«  frOUidM 

Tag  ein  (V'-fcriiig-. 

Dm  Glücksrad  spielt  oicht  aar  in  allen  Hiniaturea,  wie  s.  b.  in  deo  Jlhi- 
flIralKNMa  SS  des  Osrulet  bnrees  ^  oder  sa  ariliehifterKclKMi  BoHeNa  als 

symbolisches  Ornament,  eine  Rntfe.  »nch  die  Dichter  beziehen  sich  h»uTtg 
darauf,  i.  ß  H.  v.  Rinkenberg  (1291-1340),  der  ein  GiOc|i£riid  fpil  4 
Badern  beschreibt.  Vgl.  v.  d.  Hafen  US,  l  3IU.  Str,  13, 
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ü«b«r  «Ib  iMlbn  Jilir  vir  myipii,  d»  «ehnto  Gwireifi  mk^ 
der  Massenie  seiner  Tafelrunde.  Er  ging  zu  seinem,  Weibe  und  erbat 
»ich  Urlaub  auf  drei  Tage  von  dannen  zu  fahren;  er  that  die  Lüge, 
weil  er  lürchtete  sie  zu  sehr  zu  betrüben,  wenn  er  ihr  gestftnde,  da»» 
«r  auf  länL^er  fortwulle.  Sie  bat  ihn  mit  Miittersorgen,  seine  Reise  deou 
docli  noch  2a  verschieben:  .lieber  herre  min,  belilft  hie,  daz  i»t  min 
rät.  miü  ^linr  mir  an^e^tiif  Ii»  u  st.it;  daz  seht  ir.  unde  wiz/.et  wol ,  daz 
ich  grdzen  kumber  dui  (Kmuioer  trage)  von  miaer  swaere  die  ich  han; 
herre,  ir  suli  hie  besten  nnz  ir  beseht  wiez  nur  erge.  ez  kumt  vil  lihte, 
4m  ir  4  nUü  «ider  kojnt,  iehn  si  genesen. Ihm  war  leidtr  tobekMnU 
4aw  KiMMind  ohae  des  KAm^i  ia  4l»  Reich  kommen  konrtt^ 

hüte  er  daa  firiW  ▼«mownea,  jkn  wir*  es  a»f  der  Falirt  aiidcrs  er^ 
Lütgen.  So  benahm  er  ihr  dieAngstf  gelobte  Mhine  ind  IVeoe,  b«t  aie 
ealüeiiMBdeB  vIimd  m  Ibüsii  and  Tenpcadi  in  bflniiier  Zeit  nrflok- 
akofluneo,  kiMte  aiii  saae  anf  lein  Roes,  mIub  heimKdi  nein  £iaea- 
giiwpd  lad  ritt  die  Stmee  gegen  den  Wald  N«n  wfll  ieh  Wwdir 
engen,  dem  wü  er  eni  ritt  in  12  Ttges,  :dasa  bnuichte  er  Jetit  ein 
bnlbee  Jahr.  ^  Z&  Guidool  bmohte  eeine  Aakmift  groeee  Freode,  die 
Mnere  davon  flog  von  Haae  za  Haaet  er  eetete  eioii  aa  den  Fraoea  and 
erzählte  ihnen  Allerlei,  doch  nicht  Alles;  auch  wollte  ef  nicht  tumieren 
wie  früher,  und  liatte  Sehnsucht  nach  ><einem  Weibe,  ihn  zwang  der 
Minne  Noth.  Heindicii  rief  er  seinem  Knappen  und  stahl  sich  davon, 
(ioch  ritt  er  \^ulil  ein  canzes  .Tahr  (iiirdi  alle  Lande,  die  vor  'len  Berken 
liegen  —  es  blieb  vt-rlomr  Arbeit,  denu^le^l;uMl  kann  dliiie  ilen  Gürtel 
in  das  Land  komnien  ,  liics  ii  hatte  er  aber  bei  seiner  >  rau  i;elassen ! 
Als  er  das  erfuhr,  ward  äciu  Jammer  gross ;  betrübt  kehrte  er  zu  Artus 
saridK  —  an  dem  Tage  war  ee  eohon  zwei  Jahre,  dass  sein  Weib  ge- 
aeeen.  Lassen  wir  den  Ritter  ond  sagen  wie  es  dem  Kinde  erging.  Die 
tmte  Mutter  liess  es  keinen  Tag  von  sich  und  pflag  dasselbe  seibat  flut 
Laebeu  In  eioem  Jahre  waobe  ee  aiehr  nie  eia  aaderee  in  zweien;  aMo 
lehrte  ee  spat  and  froh  QewSeeea  aad  Gflte,  auch  war  eein  Gemfilhe 
za  ailea  Tegeoden  ftete,  er  that  nie  andere  ala  dae  beete*  So  .giag  ee 
bin  ia'a  zwölfte  Jahr.  Die  beatea  Bitter  naterwnnden  eieh  eeuer  da, 
iemtan  iha  rettta,  gehen,  aut  Ziehten  epreohin  nnd  etehen.  Gott  gab 
ihai  in  eeiner  Jugend  eehOnea  Leih  and  ganze  Tugend,  die  behielt  er 
bb  aa  eoa  £ade;  Allna  war  er  dlenilvilHg,  war  Gabe  an  ilaa  eaehte, 
den  reichte  er.  Hallen  iha  die  Rlttar  bnhaidiereB  und  iteehea»  ^hn 
starken  Speere  zerbrechen,  schirmen  und  schiessen  lassen,  dann  nahmen 
ihn  wieder  liie  Fraueu.  Seiner  Tugenden  wegen  gewann  man  ihn  vor 
Allen  lieb.  Wohl  ihm,  dass  er  das  verdienen  kann,  dass  ihn  die  Welt 
gerne  sieht  und  dae«. mau  ihn  zu  den  Beeten  zählt.   Nur  das  trübte 
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Mine  Tage,  dast  Ml  von  uintm  Tatar,  f«n  &m  «r  ao  M  «cmmnaM 
lifttt<%  niobt  wuttf,  ob  «r  nocb  am  Labaa  «ire;  togeodM  bagana  er 

7A\  Reiner  edlen  Mutter,  die  ihn  ans  d«r  T^nfis  hatte  erhoben  und  sprach : 

.i  laae,  gebt  mir  Euoron  Se^oii  und  Euere  Huld!  Gott  wolle  Euer 
pHegen  und  Ench  bewalu  *  n  I  Ich  will  von  liiauen  fahren  und  in  meiner 
JuATPiid  erwpfben ,  das«,  man  mich  mit  Kccht  ba.<s  erkcimf^  als  «inen 
anderen  Maiiii,  wip  mein  Vater  hat  i^ethan.  Was  soll  nur  iuein  »taiker 
Eeib,  W(  i'h  mich  in  di'sem  Lande  verluL:"  "  fin  Weih?  ich  will 
den  seilen,  von  den»  mir  immer  Tugend  und  Mannheit  gesagt  ist.  iyn% 
ist  mein  Vater,  üerrOiwein;  ich  will  nicht  wiederkommen,  bis  ich  ihn 
gesehen  habe,  gönnt  mir  liebe  Mutter,  mir  sagt  eine  feste  Zwar» 
sieht  (min  gedinge),  daas  ich  ifaa  wiedar  bringa,  Gatt  gaba,  daaa  aa 
mir. gelinge."^  ~ 

Dä  aaiiia  Mattar,  Frau  F16rle,  aainaaEmst  laebte  araab,  apiaab 
na:  «Liabar  Sobn,  da  naiaat  irabl,  daai  wir  amaar  »waaaig  Jahn  fa- 
baiTt  baban,  darava  baoaal  da  almabmaa,  daaa  «r  viadargakomaMB 
wira,  wami  «r  nocb  labta;  leb  kamrta  aeina  Timm  apoU,  ganaar  Traaa 
irar  «r  toU.  O  webaf  daaa  iah  ibn  mir  ja  amn  Freoada  eribor,  waü  ieb 
fba  vaitor  ao  waadarlieb,  iah  vaiaa  nicht  wia.  fiabiea  Qlaiebaa  war  aia 
aad  wird  nhamamiebr  geboran.  Soll  iah  ibn  alao  verlorea  babas,  .aa 
wnns  immer  Jammer  mid  Noth  leiden  bis  an  meinen  Tod.  Herre 
Gütt,  der  Jungfrau  Kiijd !  da  Dir  die  lierzen  of^en  sind  und  alle  Willen 
aufgethau,  Kaiser,  Herre,  reiner  Christ!  da  Dir  nichts  verborgen  ist 
und  ohne  Pich  nichts  werden  mag,  las»  nn  Ii  noch  erieben  tl»  u  Tai?: 
da>.s  ich  den  sehe,  den  ich  Lraj^e  in  mein  ni  üer/.en  alle  Tage  nut 
.lanmier  und  mit  Kla»^e."  An  ihren  (^ehärdeu  zeigte  es  si'^h  wohl,  dass 
ihr  HeiT  Gawein  lieb  war  ihr  eiL.'ener  J^pib.  Sie  bat  den  Sohn  zu 
bleiben,  der  aber  sprach:  .Wie  soll  mein  Name  erkannt  werden,  wenn 
ich  oidit  in  andere  Lande  reite,  wie  mein  Vatar  tbatt  Laaat  ab  mit 
Eaaren  Biltani  ich  will  verdienen  der  Besten  Gmss  und  daas  man  mich 
arfcannen  muss  oder  ich  ^  rliere  meinen  Leib,  davon  hringl  mich  Nie- 
maad  ab.'  —  «Herr  aad  tiebar  Soba»  apnudi  dia  Mnltar,  waaa  iah  diah 
aieht  arweadan  kann,  aa  nimm  diam  Kleinod,  behalt  aa  bb  aa  dauMm 
Tod  and  aai  aioher  tor  aller  Noth.  Daa  iit  ein  Gflrtal,  den  nur  dein 
Yatar  lieaa  ala  er  von  mbr  ging  and  wieder  kommen  wollte,  aof  maiae 
Seele  befhU  er  mir,  daaa  ioh  ihn  dir  gebe,  weoa  da  erwaehaea  oad  von 
hianeo  wollteat  Bawahra  ihn  aber  ao,  daaa  ihn  Niemand  gewahrt.** 
Heiaa  weinend  gab  aie  ihn  dar,  er  kHaata  aie  and  neigte  aiah  vor  ihr.- 
nahm  dam  Uriaab  nnd  ritt  dwon. 

Krau  Florie  stand  in  grossem  Jammer,  wie  die  thnn,  denen  groas 
Herzeleid  geschieht;  ihr  Kummer  verhehlte  sich  nicht  läugur,  da  sie  iliu 
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reiten  sah.  Mit  grosser  Klage  sprach  sie:  weh!  ich  viel  armes 
Weib!  was  soll  mir  Leib  und  Gut  ?  Jugend  und  .Schöne,  Gewisisen  (Er* 
fahrunL')  und  alle  Tilgend?  Ich  habt;  den  tlieuer.sten  Mann  verloren,  den 
je'fMP  Weib  zum  rirumlr  gewann  und  nun  mein  einziu  Kind!  Herr 
Guttl  da  Dir  alle  Dmne  unterthan  ^ind  und  ohne  Dicli  nurhts  bestehen 
kann,  so  befehle  ich  um  Deinen  Tod  beste  in  Deinen  Segen  mein  Kind, 
dMS  Du  semer  wolltest  pflegen  auf  dieB«r  Fahrt;  beschirme  ihn  vor 
gVMerNoth  und  iende  ihn  mir  gesund  wieder.*^  Während  dieser  Klage 
ntt  er  nieder  von  dem  Hause  durch  die  Stadt;  alles  Volk  erbat  ihm 
Heil;  du  aduif  ihm  sebe  Tr«ffiiohk«{t,  denn  er  tvar  erfahren  nud  büfc- 
boreil,  den  MliohteD'MUMit  and  den  Wdwn  Uiig>')    '  ' 

Der  Jüngling  aber  wosste  noch  moht*  wohin  er  kehren  aoIHe; 
wibrend  er  in  solchen  Sojrgen  ritt.  Itain  ihm  anf  dem  Wege  ein  Gsi^ 
ron  entgegengetaufsn ,  dessen  Gewand  so  genan  beschrieben  wird,  dass 
die  mittelalterlichen  Costinniers  und  Trachtenjäger  gleichfalls  etwas 
daraus  lernen  könnten,  wollten  sie  Oberhaupt  solche  Qaellen  benützen. 
Er  trug  einnn  Schappenin*)  aus  Fritschal  gemacht,  mit  rothseidenem 
Zindel  (zendale)  war  er  gefurrieret,  sein  Hut  mit  Blumen  und  Laub 
ge/.iert,  so  lief  er  in  dem  Staube.  \'on  rothen  Stoffen  0*^^^^^  itt  >  \  on 
der  gran  )  trug  er  ein  Köcklein,  mit  grossem  l-'leisse  geschniiret  (gebriset), 
weisse  Schuhe  hatte  ^  an  den  Händen,  den  Stab  gebrauchte  er  uaeh 
Gaizonen- Sitte  um  seinen  Lauf  in  fördern.  Seine  Hosen  waren  gut: 
iwd  geschnürte  Bundschuhe  trug  er.  Da  ihm  dier  Ritter  nahe  kam, 
zog  er  ehrbar  seinen  Hut;  der  Junker  grüsste  und  fragte,  wessen  Gar- 
xna  er  wire?  £r  ipraqh:  ,»Dea  allerbesten  Berra,  der  je  ein  Kunigraicb 
hatta»  dea  KOnigt  yon  Britamen.  Oer  hat  mich  nach  Hispaaien  (bpaqje) 
m  Ritter  anegeeendet,  denn  der  KOnig  ▼<«  Eng^Uand  ha<  ein  tWnei 
angenommen, *J  mu  sollen  die  Ritter  vor  tein  Hana  nach  Kariddl 
kommen,  da  erwartet  KOnig  Artng  ihrer  dreitauend;  deeshalb  hin  ich 
aof  dem  Wege  (dnrch  das  hin  ich  mich  dz  erhaben).''  Der  Jsnker 
sprach:  «Sage  mir  melir,  wie  es  an  seinem  Hofis  steht?**  —  ^.Heirf  an 
keinem  Hofe  beeser,  da  ist  grosse  Ritterschaft  und  Alles  in  Uehefflllle, 
was  man  zu  Freuden  gehrt.  Kommt  Ihr  dabin,  so  werdet  ilu*  gewährt, 


•)  er  was  8"ewi7r.en  tinde  guol 

den  tumpen  tunip,  den  when  fruol.  (Ausguhe  von  PfetiVer.  40,  26.^ 

*)  Der  gehtpperun  (sthgpfN)  Ist  ein  kleiier  Nsolel  srit  einer 
ischai  (rri(schdle)  ein  kosi barer  (beu«rer  Sief,  der  seiner  gelbea  Farbe  wegen 

beliebt  W  fir  und  mcl^l  nns  C»'nt  kum. 

D.  b.  ein«  lleerralirl  ^trruslei.  Die  Kriege  swifchen  Artus  eod  den  ^ibseu 
sind  wefti  als  )iistonslisciie  Wsbfbeil  ■ntvMbeMe,  sowie  sech,  dsss  die 
stammverwaiidteo  Völkersi-baflen  auf  dem  Teslefi  Lande  den  Britten  gegen 
piire.feisdsi  die  ^schseii,  beisleaden.  üeseslis  &  4df« 
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WM  Hv  wir  4niiiM  nögt.  ZmiMt  iMfc  dinw,  dann  ich  ««mm  m 
irolil.<*  Dw  JoolLor  Iwis  mk  te  Weg  wammi  uad  kan  «n  omiiIid 
Ta^e  Mk  Er  ritt  k  daa  Hof  von  K^ridol.  Efa  aah  er  bei  einer  Lindo, 

(die  man  so  gerne  in  den  Burgen  pflegte)  einen  breiten,  vierkantigen 
Stein  lie^'en,  rothe  und  gelbe  Strieiueji  durchzogen  ihn,  der  andere  Thcil 
war  lilau  and  lauter  wie  Spiegelglas.  So  grosse  Tugend  war  an  d-iu 
Steine,  dass  kein  talscher  Mann  die  Hand  daran  bringen  konnU-.  Der 
Gast  aber  ritt  tu  der  Linde,  hfiflete  sein  Pferd  an  einen  Ast  und  setzte 
sich  niittt  n  auf  den  St^iu  —  sein  Herze  war  (  Im*'  Falsch  und  I^ish«Mt. 
Wer  je  Untugend  begangen,  vermochte  dem  .Sterne  nicht  aut  klafler- 
läuge  zu  nahen,  sie  fiewdea  AWe  Widerstand,  so  sie  sich  ihm  näbem 
.wollten.  Noch  nie  war  es  geschehen,  dass  Jemand  demselben  n&ber 
gekommen  wäre,  ausser  allein  der  König,  der  ohne  Wandel  war»  adbat 
Grnwein  kam  nicht  weiter  daran ,  als  mit  der  Hand ,  denn  er  hatte  ea 
Torwirkt,  aJa  er  einst  eine  edle  Magd  wider  ibran  Wiilen  zntn  Weman 
nnd  Sehreien  bmdiCeL')  Solche  üngesohlncfatfaeit  hatte  er  von  aamar 
Kindheit  an  hia  an  aeuiem  Tode  unmer  begni^i^  nnd  doch  .hoimte  er 
nicht  an  den  Stein. 

Da  man  den  Knappen  auf  dem  Steine  sah,  gabs  freilich  eine 
Aventiure  ftir  den  König  Artus  zu  melden,  augenblicklich  sprang  ein 
Ritter  zum  König  und  die  Ritter  eilten',  das  nneriiörte  Ereignias  (ge- 
schichte)  zu  sehen.  Auch  die  Kranen  kamen  neugierig  heran.  ^D^r 
ist  ea  Werth,  dass  whr  ihn  emp&ngen,  sprach  der  König,  was  er  ron 
Ufr  verlangt,  daa  ist  ihm  gewihrt  nnd  will  er  bei  mhr  bleiben so  be- 
halte ieh  ihn  nach  sehiem  Rechte.*  —  Dem  Jnnghenen  aber  war  es 
nnbehannt,  wie  e«  mit  dem  Sterne  bescludlen  war.  Ab  er  den  Kthrig 
kommen  sah,  erhob  er  sieh  mit  edler  Geberde;')  Artns  hiess  ihn  will- 
kommen, ebenso  die  Königin  nnd  die  ganze  Massenle,  denn  sie  Ihoden 
an  Ihm  mir  Liebea  nnd  Gntes.  Anf  die  Frage  des  Königs,  wohm  er 
wolle  oder  wer  er  wäre,  erwiederte  er:  ^Gwf  von  GAlois  ist  mäh  Name, 
das  Land  ist  beschlossen  (unzugängHch )  aus  dem  ich  stamme.  Euch 
hahe  ich  zum  Herrn  erkoren,  wenn  iln  mich  zu  belialten  geruhet:  mit 
nieinem  Dienste  wollte  ich  erw«'rben,  was  ich  verlange,  oh  irh  der  Khren 
Werth  wiire  hier  Ritter  zu  werden.  Aller  Freuden  Ueberkrati  habe  ich 


*|  Visllsirkt  anf  ^  isii  Parctval  (407,  2  fT.)  erwihnle  A\<-niiiire  »o>pielaii>  Ji» 

m  gelmmpfpnr.on  sich  ♦■r#*i«,»Tiet.  —  Gswans  Leben  ist  aber  nfirh  <ii*in  Pan  iv»! 
sie  snd«^,  denn  hckaiinllit.-h  hetraüiele  er  dort  liwld  daruui  dte  schone 

OfgelnssL 

ila  fsbuerde  diu  was  steledivb:  ' 

die  henfle  habet  er  für  sirh 
vil  harte  getogenliche. 
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k  komr  Zeit  an  RiereiD  Hofti  giMfa.**  Der  %JMg  fMrllvle  IIm 
die  Bit«  md  beMil  ihn  m  Hm  OMreltt;  die  Biidee  elier  eilMimliB 
aidi  nidA.*)  Herr  Gftwein  anterwand  «ioh  nie  «einer  Lehre  des  Knaben, 
deee  gewann  er  Frommen  nod  Ehre:  den  Beeten  war  er  onderthaii,  ab-  . 
wiee  er  atets  den  Udaohen  Hanot  keioen  Qirten  er  jcnn  Feind  gewinn. 
Dem  König  ward  er  «heimiteli**  uid  dUole  fbm  tiglidi  anTe  beele: 
d^n^ü  von  der  Tafelrande  war  er  Allen  viel  bereit,  zu  Turnieren  rill 
er  mit  ihnen  und  wo  man  Maiinheit  be^inji; ,  da  v('rsäuinte  pt  sich  nie, 
siiudt'ni  war  der  vorderste  an  der  Schaar,  dass  Alle  ihn  walii lutionen. 
Seine  Maiuilint  wac  wirklich  gross,  dazu  genos>  vv  das  Glück,  da.<58 
ihm  vi»  l  selten  missej{mg ,  d<  iin  er  hatte  Gott  iuimer  vor  AuL'en ,  der 
die  Seinen  nie  verlSsst,  Als  der  Kßnig  seine  jjrosse  Tüchtigkeit  tt  fuhr, 
freute  er  sich  verMimdert  und  gebot  ein  grosse«  Fest  (hochzit)  da  der 
Knappe  d»8  Schwert  nahm.  Er  war  der  Ritterschaft  wohl  werth,  die 
empfing  er  aneii  nut  Freuden  da.  Die  Königin  sandte  ihm  dazu  eeobe 
Ritterkleider  y\m  Scharlach  und  Pfeile.  HerrGawcin  gab  ihm  ein  ^te«i 
Streitroee,  *)  der  König  Keee  ihm  iwOlf  Knappen.  Am  Pflngrtlage  naJmi 
der  Knappe  dae  Mrweft  in  dnr  Meeee,  die  PISiiltt  g^ben  ibm  den 
Segen,  dann  giftete  sSoh  der  Degen  ein  Schwert  nm,  wie  nie  ein  Haon 
dn  beeeeree  geivaon,  dae  ihm  aeltb^  ane  groeeer  Noth  half  und  dae 
er  bie  an  «inen  behielt,  dae  hatte  er  aaeh  nm  Gawein  er- 
halten. Der  milde  K5nig  eelbet  reichte  Ihm  den  Mild  nnd  ehiea 
Sohaft.  Danmf  hnb  eieh  graeee  Ritterecha^  nnd  eohUnea  DnbvdienA 
mit  reichen  Bannern  an.  .So  ward  Herr  Wigälole  ein  Madn  mit  Ritter* 
«fliwft  aaf  den  Plan,  d»r  König  hatte  an  ihm  wohlgechan. 

Nach  dem  Buhurd  erhub  nich  grosser  Schall  Ton  allerlei  Saiten- 
spiel. Flöten  und  Tamburen  tönten  wider  einander;  der  milde  Konip 
fährte  den  werthen  Junker  zur  Tafelrunde  und  gab  ihm  nun  der  Tafler 
Recht  nnd  Stat,  vde  ihn  die  Maaseoie  gebeten  hatte;  auch  gab  er  ihm 
nenerdinge  inm  QeseDen  den  allerthenereten  Ritter  — '  Herrn  Gawem. 
Den  Spiellnnten  gab  man  da  Pferde,  Silber  nnd  Gewand,  alle  wurden 
reich  von  den  Gaben,  lobten  den  Ritter  und  die  Hochzeit  nnd- spielten 
am  die  Wette  vor  der  Tafelnmde,  man  gab  ihnen  allen  Wirthichaft 
*and  was  iie  braochten  in  Fülle.  Das  dauerte  14  Tage  nach  Pfingsten, 
da  nahmen  die  Giste  endlich  ürlaab.  König  Artas  Hess  aber  vorher 


Die  schöne  Stelie  lautet  S  46,  13—16:  ^^dö  was  uoder  in  zweia  diu  gröze 
trwwe  eebektnl,  die  khit  ie  ae  vef er  rem :  Ir  deweder  erksel  den  eadera  dl,*' 

n  Vgl.  Preiffer  Das  Boss  im  AMdevlMlwn.  1055.  8.  8.  ^ravtl^  »  SirMroia. 

Dms  ..iifprt^  ist  meist  (!t'ii  Frauen  rig-fn .  rln'?  „nr??**'  (hros.  ro<! .  or^)  ist  (fes 
Hillers  i>lr«i(ro«s;  dodi  hiiil  fast  keiiivr  der  mltd.  Dichter,  Woifran  vielleicht 
saifeaosMaea,  diesen  Oaterfrfaied  IhL 
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m  seioen  Saal  (muoshtis)')  allerlei  .ongesebrote''  VfeWe^)  bringen  ood 
manchefi  Stück  Sanimt,  roth,  grün,  hirdiMI  und  baut,  dazu  gab  er 
mancbi\«i  l^funU  den  GAiten  und  icböne  Bowe.  Et  mir  tine  üoohunt, 
dass  Alle  froh  Vörden. 

^  NoD  «reigiMle  «idi  bei  der  nächiten  Soaneiiweode,  «k  der 
KAoig  noch  bei  Tiscbt  sais,  daw  eine  idehe  üafd  nit  mmm  Zwern- 
lein  bolbUdi  auf  euMm  blanken  Ffbrd»  in  den  Saal  ritt,  wo  die  '^Utm 
noch  bei  Eeaeo  mid  TViakeo  saeeen.  Dia  Gecwieiy  M  «in  Lied  » 
wamniglinh  an,  dasa  Atta  ihrer  eelbst  veigaceea;  es  elaiid  blnter  ihr 
aaf  dem  Rfbrd  und  lagt«  der  Jangfras  beide  Hflnda  aal  die  Adieeia. 
Diese  batta  ein  eebarlacben  Kappen')  au,  aoeb  war  sie  lo  .wohlgelban, 
dass  Alle  sie  lobten;  ihr  Haupt  war  ungebunden,  ibre  7Jipfe  wobl  mk 
Goldt-  Itewiiudeii ;  Schleier  (slahte)  oder  (ichändc  triii;  si»*  nirht. 

^Sie  ist  vuii  ilirer  Herrin  abiiesemlet ,  von  der  l<i-i  ühniteu  Tafel- 
rundo  einen  tapftTen  Ritter  zu  eiiifm  iinerliörtt'ii  Abeuteucr  /ii  »  i  btueji. 
SoL'l'  ioh  trat  Wigaluis  vor  und  vpriutJL'te  da/u  IVlaiil»,  der  ihm  auch 
nach  »'init^em  Widorstreben  bewilligt  wird,  die  Jungfrau  wurde  über  den 
Ritter  aber  zornig,  dass  sie  schweigend  von  dannon  ritt,  denn 
fürchtete,  dass  seine  Kmdheit  so  ^pnmet  Arbeit  nicht  gewaebean  w&r». 
IndesB  brachten  ihm  die  Knappen  Ross,  Harnisch  und  Speer«  aoob 
einen  ediöBan»  kobleohwarzen  Schild,  in  dessen  Mitte  ein  goldenes  Rad 
erhaben  war,  aaoh  trag  er  ein  gleiches,  wie  er  bei  eeinen  Ohm  in  den 
Saala  geeehen  hatte,  auf  eeinem  Helnie»  «b  reiohae  Banner  ward  thai 
an  den  Speer  gebunden.  Die  Kllnigin  sandte  ihm  einen  8olddnroli> 
sebhganen  Waibniaek,  Gawein  gibt  ihm  henliohen  Abeohjad  mit  gnten 
RathscUftgen.  So  ritt  er  der  JuDgfkan  nach,  die  ihn  aber,  selbst  nnf 
die  Fflrbittea  des  Zwei^gleins  hin,  noch  nkdit  besser  behandelt»  denn  ihr 
wire  Herr  Gawein  Heber  gewesen. 

Zuerst  führt  sie  ihn  zn  einem  Ritter,  der  mit  gar  wnnderlieber 
Sitte  Gäste  empfangt,  jeder  muss  vorerst  mit  dem  Wirth  auf  dem  Felde 
streiten,  überwindet  der  (Jast  den  Burgherrn,  dann  hat  der  Fremde  die 
beste  Autnahine;  sticht  ihn  aber  der  Wirth  nieder,  so  muss  der  Ga«t 
nakt  und  bloss  ohne  seine  llabseli<:keiten  scheiden.  Das  Haus  war  so 
nahe,  dass  man  von  ihm  aus  den  Gast  reiten  sehen  konnte,  da  wartete, 
der  Wirth  nipht  länger,  liess  sich  seioen  Harnisch  bringen  und  sein 


■)  ^smotbOe"  eio  gresser,  cawAbolidi  de  besoaderae  Oebtode  lewiirfwsdar 

Saal  zum  Speiseo  und  aaoeren  grossen  VerMSimlyngen. 

')  schrftten  (ffeschrolm^  -  /.iischneideo. 

')  Die  „kappe"  ist  eni  \%  t* iits  üebergewaod  mit  Aermelu,  besonders  auf  Aeiaeii 
me  Ffseea  getragen.  Vgl.  Banacke  S.  690.  Weinhold  S.  449  n.  oben 
Psrdvsl  609,  5. 
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Boss,  das  mit  einer  .gr6|>tere^,  bedtoki  w, ')  «prang  darauf  und  die 
Garzuoe  liefeu  mit  Sohild  and  iSpeer  omIi  ans  dem  ßurggraben,  sie 
wähnten  schon  AUe  rsieh  ta  irarden.  Dor  Gast  band  dao  Uelai  «if, 
w«Mi«le  vkk  von  der  Slraiee  gfgiu  den  Wirth  und  ^Ueten  suo  einaiir 
dir  gfta  ewmi  din.fot  aohlen  gervam'^;  der  Juagß  etadi  eeiiiea  Speert 
dsM  er  aadcrÜiUb  KMer  lang  den  Gegner  dwrdidFABg;  alt  er  ftel, 
jemmerte  eeia  Geeiade;-  die.Jooglh«  aber  traektece  mit  dem  Bkter 
veicer  xn  kimmen.  Einem  Waeeer  Iblgend  hArten  eie  eme  NaAtcgal 
atagen  oad  gelaogten  in  eineii  Wald«  Dort  ecbaf  da«  Geswerge  der 
Jmigfraa  Qemaeh,  indem  er  i;rünee  Laab  eammdle  and  ihr  «nf  daa 
Gras  bettete.  Nai^  einer  Weile  erklang  eine  klXgtiehe  Stimme ,  als 
fürchte  einer  den  Tod.  Witiialois  bcscliloss  iUmii  Sclialle  nachzureiten, 
^diu  iialit  was  wol  halbiu  hin  uiitl  schein  der  m;ine  jzejieii  dem  tage."* 
Der  Weg  war  ntuh  und  eiiiie,  dundi  Dornen  und  tJedrän^e  fuhr  er  wrdil 
eine  Meile;  da  sah  er  zwei  starke  Riesen  bei  eiinMii  i'euer  sit/eti,  die 
liatUii  eine  Frau  entÜihrt  nnd  wollten  ihren  WiIUmi  mit  ihr  haben,  der 
Eine  hatte  sie  mit  beiden  Annen  an  sich  gedrückt;  sie  jammerte  und 
erbub  grosse  Klage.  Sie  war  aus  Artus'  Hanse  zu  Karidol  geraubt, 
die  edlen  Ritter  wusstea  dort  nicht ,  wohin  sich  die  Riesen  gewendet 
hatten,  der  ganze  Hof  trauerte  darob.  —  Üae  Ungemaeh  der  Jüagfiraa 
dem  Ritter  aaV  Uen.')  — 


ezn  sol  oucli  dehein  biderbe 
niemor  gerne  übersehen 
swa  dehein  schade  mae  gesclu'hen 
delieinem  reinem  wibe 
eru  wendes  mit  siiiem  übe: 
das  iei  nun  mte  und  ooeh  min  rät 
wen  awaz  die  werlde  liOade  hM 
diu  kunit  uns  von  den  wtben. 
wie  mühte  wir  vertriben 
die  langen  naht  und  im^er  leit 
niwan  mit  ir  saelekheit? 
nnspf  fritude  waere  enwilit 
und  hiete  wir  der  wibe  uiht. 
got  mflez  ir  genaedic  wegen! 
Wim  mOhten  ftn  si  nihi  genesen. — 
daz  bed&hte  der  nter  guot: 
wand  er  was  ie      wol  geiMot» 
ala  der  biderhe  game  tuet.  . 


Es  soll  auch  kein  l>i derber  Mann 
Jemals  mit  Willen  meiden. 
Wo  irgend  Schaden  und  Leiden 
Einem  reinen  W^eibe  geschehen. 
Mit  aller  Kraft  ihr  beizustehen. 
Daa  iit  aieme  Sitte  nad^meia  Rath. 
Denn  waa  die  Welt  an  Freuden  hat 
Das  kommt  ans  von  den  Weihen. 
Wie  sollten  wir  vertreiben 
Die  langen  Nüeht'  und  unser  Leid 
Alf?  durch  ihre  Lieblichkeit? 
Ja,  ühue  Weiber  in  der  Welt 
Wär'  unsre  Freude  schlecht  bestellt! 
Gottwoir  ihnen  allzeit  gnädig  sein, 
Nie  mochten  wir  ohne  sie  gedeih*n. 
Dag  bedachte  der  Ritter  got, 
Denn  er  trug  stets  gerechten  Moth 
Wie  allzeit  der  Biderbe  thot. 


*)  gröpierc,  croupiire,  die  Decke  Uber  das  Fferd,  auch  der  äciiwanzriemen  am 

MeL  rfefrrer  5.  tt,dS. 
«}  Preirrer  8.  57,  87  ff,   '  ... 
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Er  nahm  ;;eiR  Ross,  erkor  eioen  Riesen,  der  am  Feuer  sAss  und 
stach  ihm  den  Spter  dnroh'a  fime,  der  Andere  lenrte  ikh  einen  grosten 
Ast  TOD  einem  I^aume,  so  kamen  sie  hart  an  einander;  der  Kiese  trieb 
des  Bitter  damit  ia  ein  dtckea  Hag,  ei  gab  Sehlis  auf  beiden  Seiten; 
der  Biese  empAng  der  Weod«!  ^el,  ao  trieben  iie  de»  Todee  Spiel 
bia  der  Tag  aslf^Dg,  da  erkielt  der  Biwe  ebie  Wunde,  die  ihm  eeiae 
Eraft  benahm.  Dees  ward  der  Bitter  tiegehaft»  In  seine  Oevralt  mueete 
er  iiqh  geben,  daae  er  ifam  daa  I«eben  lasse,-  darflber  eohwar  er  einen 
Eid  die  Magd  ohne  Leid  dem  K5nig  Artns  nach  Karidol  wieder  tn's 
Bina  M  briogsn  nnd  dort  sn  bisiben,  bis  er  nnohkoamw. 

Zu  den  Zeiten  war  ee  'noch  Sitte,  das«,  ii*er  einen  £Sd  hvaoh,  nm 
der  Welt  wie  ein  todsiecher  und  aossätziger  Mann  geflohen  ward;  man 
musste  seine  Bürgschaft,  sei  es  Einem  nun  lieb  oder  leid,  halten  oder 
an  Ehren  tudi  Uij^en.  «des  watre  auch  nuch  der  werld»  iiofl-  —  Die' 
reine  Ma<rd  hatte  sich  verweint  und  zerkiagt,  dass  sie  kaum  noch  leben 
mochte,  docli  ward  ihr  der  Trost  der  lleiinreise;  dvn  Toi  Iren  lipssf^u 
sie  liegen;  der  Kiese  beklagte  ohne  inassen  seines  lieinii  (ie-,llt"ii 
Tod;  endtict)  nahm  der  Riese  Urlaub  und  fuhr  mit  der  Jmigtrau 
lUkch  Britanien «  wo  an  Artus  Bofe  die  Massenie  aar  froh  wurde  ood 
dem  Bitter  es  tien  gedachten.  —  Wigalois  aber  folgte  weiter  seiner 
immer  coch  zornigen  Ftthrerin,  was  er  noch  Mannheit  beging,  sie  woUlS 
aelbe  nie  preisen;  er  bat  die  Fraa,  aaeh  diesen  Tag  mit  ihr  reiten 
an  dftrfbn,  denn  er  pfiog  solche  Zncbt  nnd  Demnth,  dass  er  nie  wider 
ihren  WiHen  zu  einem  Werke  schritt,  ehe  er  die  Erlanbniss  dazn  von 
ihr  erbeten..  Aneb  nntemtflste  ihn  das  Gesveige.  Nnn  lief  gerade  eni 
Hündlein  (bvikelfo)  ihnen  in  den  Weg,  ine  es  hnnm  ein  sehaneros 
gab,  es  glamste  nberall,  ein  Ohr  daran  war  fahl ,  das  atidev»  bfaHrodk 
Dess  freute  sieh  die  Magd,  der  Bitter  fing  es  ihr  za  GeAdlen  nnd  legt» 
es  auf  ihr  Kleid.  Das  war  nach  mittem  Morgen.  Während  sie  sorgtos 
einem  finsteren  rann  entgegenritten,  kam  ein  grosser  Mann  daraus 
hervor,  kohlscliw.u /.haarig  und  jede  Locke  mit  Seide  und  Gold  bewun- 
den; sein  J(rif  k  \\  schwarz,  von  Blumen  führte  er  einen  Hut,  in  grflnen 
Tyniit')  war  er  gekleidet;  einen  mit  Riemen  wohl  befundenen  Knfittel 
trug  er  an  der  Hand;  idi  wähne,  er  war  mit  Hunden  in  den  Wjild 
geritten.  Zornig  fuhr  er  die  Jungfrau  an,  als  er  sein  „hundelin"  ersah; 
er  heSthk  dem  Bitter  den  Hund  niederzulassen  nnd  droht«,  ihm  dea 
Leib  nngesond  zu  machen.  «Die  Bede  ziemte  beeser  einem  Weibs^ 
Tersetst  Wigahus,  ich  wihne,  er  ist  gar  ttieht£ner,  nnd  i/ir  geben  ihn 
..|     .  — ....  -  •  « 

')  ,.iyfnit*'  eis  Seidenstoff,  im  Tristan  wird  eiu  sulciier  vuu  brauner  Farbe  ga- 

BMH  Vgl.  Weishold  &  m. 
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Mi  hSm  Bad»  and  Dtohaa  aiekt*  Da  lehrt»  der  Herr  aomig,  ^iwaa 
,  daa  laa  mahle  gavarn*  ttbar  daä  bndie  Nd  aad  kam  bald  'wieder 
fewaibat  nacligalaiii«!  (gewilq^ieret).  Sei»  Helm  war  mit  eioem 
Sehwaa  tob  Hirmia  geziert,  ScfaMtbel  «od  FOaae  goMen,  ebeadaeaellM 
Wai»peii  (wAfea)  Abrte  er.  I>er  junge  Ritler  bemerkte  «ein  Koauaea» 
gAttele  daa  Rosa  fester,  eass  gleicb  wieder  auf,  nabm  ea  mit  den  Sporea 
vad  kam  mit  eoldwr  Kraft  an,  dass  er  ibn  mit  dem  Speere  dnrebetaeht 
der  Schaft  des  Gegnerg  aber  zerbiacli,  so  dass  Wigalois  gar  keinen 
Schaden  iiühia.  Befreit  war  das  -hiindeliii  von  der  justiure.*  ^Diö 
Kirchen  waren, da  noch  selten,  drum  blieb  er  aiil  dein  Felde  liegen'^ 
sagt  der  Dichter  mit  einem  Woitram'schen  Witz.  Der  Ritter  heftete 
sein  Kuss  an  einen  Dorn ;  das  war*  in  diesen  Zeiten  verloren  gewesen, 
jetzt  lebten  nur  Wenif^e,  die  es  ijicht  mitnähmen;  auch  den  Harnisch 
raubte  man  heute  und  dazu  alle  seine  Habe.  Das  war  damals  gegen 
die  Sitte,  wer  das  gethan ,  hätte  seine  Ehre  Terloren  aod  nimmer  zu 
Ritterschaft  kommen  dürfen.  Würde  das  beute  noch  gelten,  so  bliebe 
▼ieUeicbt  stete  alles  riticriiobe  Recht.  Wer  nun  kaom  Knecht  ist,  will 
den  Ritter  spielen,  da  müssen  die  Wertben  der  BOsen  entgelten;  drum 
Mkt  man.Jettt  kamn  andere  als  bOse  Gesellen.  Gott  müsse  diejenigen 
Allen,  welebe  dem  Sdiwert  geben,  der  das  ritterliche  Leben  nicht 
bähen  kann  tfnd  der  von  aiinem  GeseUeebt  (künne)  niebt  daan  geboren 
ist!  Das,  alte  Recht  haben  wir  ▼erioren,  das  wi^r  ehedem  gnt,  so  sagt  • 
amn;  mit  Falseh  und  Bosheit  ist  es  nnn  leider  niedergelegte  —  Welch  ' 
ernste  Klagen  in  dieser  Zrit! 

Als  er  den  Sieg  nahm,  wie  es  Helden  gasiemit,  da  ritt  die  gota 
Hagd  mit  ihrer  GeseUsehaft  über  Beig  and  Thal,  wo  mannig  Stinuaa 
erlfiola.  ffier  aahaa  sie  eineJitoglWui  gaox  aUeiae  reitei^  Oamalawar 
es  noeh  g^wühniiah«  dass  eine  Jungfrau,  sie  wirs  arm  oder  reieh,  aa- 
beseholteo  and  ohne  Leides  s«  gewärtigen,  reiten  konnte,  wohin  ab 
wollte.  Das  war  Sitte ,  wo  man  eine  reiten  sab ,  dass  Ihr  Niemand 
Uebels  nachsprach;  nun  ist  die  Welt  lügenhaft  und  Leute  und  Land 
ohne  Zucht.  Wäre  Eine  auch  noch  so  unbescholten  .  so  liibt  es  doch 
schlecht«  Lente,  die  ihr  Etwas  aaiiingen.*)  .letzt  mau  eine  Frau  keinen 
Schritt  Rus  ihreui  Uau^e  thun ,  so  reden  sie  ihr  übel  nru  li,  wie  ich 
oft  ertkhren.  Man  galft  die  Falschen  an:  wer  dir  Leute  vei.^putlen 
kann,  dem  lAobebi  wir  vl  Weiss  Gott,  wir 


>>        Mm  ir  M  sie  MlpMIi  «il  woKee  eSd  mit  tite  ^  Klapf  bedeutet 

deniMha!!.  d(;r  vnm  Schlage  herrührt  (KUpp  ,  KiMlst  h)  u\u\  di  faT  (ijjürliih 
deo  kteiaeu  Schlag  oder  Stoss,  de«  mao  der  Ehre  einer  trau  üeibriugt.  — 
Ueber  das  ReiMo  der  deutschee  Fftotn  vgl.  Weiehold  g,  W. 
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dar  zn  flieheiL  Wer  fromer  b5te  Mure  saitt  von  dtn  g«lM  W«lbM, 
4cr  möge  freftdelog  und  JamiiMrvoll  ioin  bis  an  atfai  Ende,  .wiiii  iA 
amt  Ane  wende  der  werlde  •in  vU  ttteKM  epi),  got  gebe  in  saejde  mid 
firOiiden  vil!  des  iob  in  iener  wfinsehes  yril.^ 

Wie  schon  gesagt,  st>  ritt  ilie  Mayrl  allein  mit  'jro«5ser  Klage,  llir 
Pferd  war  gut,  bis  auf  dit;  Knie  ni  lite  seine  hlutrothe  Mähne.  Ihr 
Reitzeu};;  war  von  Gold  und  esteine,  ihr  Rock  von  Pliat,')  von  rotheiii 
Siglat  hatte  sie  eine  Kappe  an ,  ihr  sr;hwanen\x  t  is^n  Mantel  war  init 
Pelz  jiefurrieret  und  mit  Zobel  geziert,  ihre  geHochteneu  Zupfe  -goltvar 
unde  reit^  reichten  bis  auf  den  Sattel,  darauf  hatte  sie  einen  Hut, 
(»reit  und  mit  Pfauenfedern  aufgeputzt  Ihr  Herze  war  Jammers  voll, 
sie  klagte,  weinte  nnd  schrie  Jämmerlich. 

Wigalois  wollte  sicli  mit  seiner  Ciefahrtiu,  dl»-  iluii  ininier  uueli  nicht 
/.utiautr,  dass  er  die  ungcheuire  Aventiure  U\stt'ht'ii  könnf»,  beratheu,  ub 
er  dit' .ImiL'tVaii  anreden  solle,  sie  aber  brniorkte  iluii  kuiv.,  er  könne  nach 
seinem  Bt  lit  lx-n  thun.  Da  li<»ss  er  Sf  in  Rrisslcia  in  6priiugeu  zu  dai  Maid 
gehen,  die  unvergleiciilicli  srhoii  war,  m  Ibst  ein  Thor  hätte  darauf  ge- 
schworen, dass  sie  von  königlicher  Abkunft  (küneges  künnej.  An  ihrer 
reichen  Watt  /einte  sich,  dass  sie  mit  Aniiuth  nichts  zu  thun  hatte.  Viel 
gezogentliche  fragt'  er  nach  ihrem  Kummer.  ,.Ich  sah  schon  viele  Ritter, 
versetzt  sie  daraof,  denen  mein  Leid  /.u  Ilcr/t  n  <^wj.t  die  es  mir  aber 
doch  nicht  zu  erw<>nden  vermocliten.  Heiläufig  drei  Meüen  vou  hier,  traft 
ihr  viele  Ritter,  die  dort  (ich  weiss  nicht,  ob  ihr  davon  wisst)  Jeglicber 
mit  seiner  Freundin  zusammengekommen  sind.  Der  König  von  Irland 
hatte  nlmlieh  das  schönste  Pi^rd,  das  ich  je  sah,  dahin  gesohioki  und 
einen  redeknodigen  Papagei  (sitech,  der  wtd  sprach  swaa  «r  tprsehen 
weide),'  dieser  sass  in  einem  goldenen  Hanse,  das  mehr  als  taoMnd 
Pftad  koetetew  Das  war  ttiti  und  aseisteittch  gemaoht  und  hing 
am  Sattelbogen.  Ihr  meint  wobl,  ioh  tage  zu  viel,  aber  es  ist  doch 
wahr.  Die  Sattelbogen  waren  von  weissem  Helfenbein,  mit  Gold  und 
Gesteine  gefulii.  Da-s  Pferd  hatlu  einen  goldenen  Zaüm,  was  die  Bü^el 
.suilteii  «lein ,  da«  waren  eoldene  mit  grossem  Fleisse  gewirkte  Borten; 
die  kuiipti'  Ha?»Mi  aus  wcisst-n  Prrli'n  Lr«'niacht.  Das  Pferd  <;('lij>t  war 
weibj»  ^^  i  <  iii  .Sciiwan,  sein  linkes  Ohr  aber  inid  «üf  Mähin  /inoberfari». 
das  recht«  Ohr  schwär?:  wie  Kuhlf;  fin  schwarzer  JStieü  liet  den 
BifiiMB  hinab  bi/k  auf  den  Schweif  (zagel)  der  war  lahi«  lai^  und^  breit. 


„pMt*^  «!■  kostbtrer  SeidesMoft  Eie  OlMrsas  herrlicherv  in  4er  grossen  Indi« 

von  f'iinMii  Zwenke  mit  Ziiiiht-ikimsteii  grewehler  IMi.'f.  dem  der  liotk 

'    upd  ittonlei  der  Helen«  verrerligt  war,  \mfü  vuü  Kuiirud  von  Wirsbury  in 
IrojsB.  Irieg  beMhnebsa«  ^.Oebsp  ^sigiftt*'  vgl  ebsn  Atm,  HL 
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Btts  töft  man  oiiter  die  f^oeo,  die  in  einen  Ring  stehen  nrassten,  dahin 
Mew  nttn  die  Ritter  gehen  nnd  die  Frauen  betnuAten,  welche  fbr  die 
SeMHiste  eri^lftit  wurde,  die  Kbllte  das  Pferd  haben,  desshalb  hatte  der 
König  von  Irland  selbes  dahin  <,'eschiekt  Als  sie  nch  nun  umgesehen 
hatten,  erkllrteii  sie  mich  als  die  Seh9nste  nnter  ihnen  nnd  mir  gebQhre 
der  Oewhin.  Bas  'fireote  mich.  Man  *  flbenintwortet<>  mfr  das  Pferd, 
den  Sitech  und  was  darauf  \tm.  n*>bst  einem  alten  Zwerge,  der  m  pflag. 
Wie  ich  das  nun  /u  mir  nahm,  kaüi  ein  grosser  rotluT  Jlitter,  der  das 
«chone  Pferd  mir  vMliot,  fs  mit  (jiewalt  nahm  und  seiner  Freundin 
gab.  Das  war  R\]on  Kittern  Ir  id:  er  aber  j)tlaL'  solcher  Mannheit,  dass 
ihn  Ni^'innnd  ■/]}  hestehen  wagte,  so  zn«;  fr  es  imbestritteu  fort  und  ich 
ritt  vuu  hinnen:  das  ist  mein  Klage  und  thut  mir  weh.  Der  öitech 
schrie  jämmerlich  wie  mit  Menschenverstand,  als  er  vermerkte,  dass 
ihn  der  rothe  Ritter  nahm,  den  schalt  er  und  war  ihm  gram,  er 
klagte  am  mich,  das  hörte  ich  wohl.  Die  Ritter  aber  bleiben  noch 
bis  morgen  zusammen,  dann  scheiden -sie  sich.  Herre  Gott,  mit  Deiner 
Kraft  richte  mnr  nnn  mein  Leid!  (sprach  die  Magd)  das  sei  Dir  gesagt, 
«bQ  Jeder  eahie  Noth  Dir  klagt" 

Wigalois  -will  trotx  dem  Abmahnen  der  Jungfran,  die  seiner  Jagend 
w9gm  dkr  ihn  flirofatet,  den  Ritter  bestehen«  er  fragt  nach  4er  Richtnng 
des  Weges  and  nun  reiten  alle  Drei,  das  Zw^glein,  die  Slagd  and 
der  Hann.  Mit  mancher  guter  Maere  Tertrieb  er  ihr  den  Giam  nnd 
kfinU*  die  Stimdea;  so  kameiu  sie  nahe,  dass  sie  den  Schall  der  Ritter 
vemabmeo.  Im  GeMde  waren  fiberall  Gezelte  (pavelüne^  aufgeseiilap- 
gcn,  hier  sah*  man  schöne  Waffen  tragen,  dort  tnmierten  Einige.  Andere 
schermten,')  sie  sahen  buburdleren,  die  Knappen  justieren,  tanzen, 
siugvii ,  schiessen  nnd  springen;,  aller  Aiteu  Ritterspiel  gab  da  ia 
Fülle  mit  lustigem  Lagerieben. 

Wigalois  liess  sich  von  der  .hm^^trau  weisen,  wo  der  rotbe  Ritter 
lag.  Mit  Freuden  ihat  sie  es  uml  s|>rai'h:  .Sein  hm!  da  steht  ein 
sr'liiines  Gezrdt  von  roth  und  Idaiicni  Sammt  und  prächtig  mit  Gold 
geziert.  l)*'v  Ritter  ist  reirh ,  Avie  man  au  si  iuer  Jlalie  sielit.  Was 
ich  vou  ihiu  Liidcs  hah)',  da.s  ändere  der  liebe  (rott*  Nalie  bei  ihm 
steht  meiner  Nittel  Zelt,  die  ist  des  Königs  Tochter  vou  Persia;  bei 
ihr  war  ich,  bei  ihr  wollen  wir  bleiben,  die  kann  uns  mit  Freuden  die 
Zeit  Tertreiben,  denn  das  versteht  sie  and  macht  sich  den  I^teo  be«* 


.srhermen^  schimea«  eisen  Augriff  abweiiren,  im  Peiblen  die  Hiebe  des 
Gefiiers  mit  de»  Schilde  inlTaiifeo,  aivb  ia  dieser  Kuesl  fibea.  —  fjustierea* 
für  yostieren. 
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üeH.  Sie. sieht  im  gm»,  dis  weiiB  icb  voU,  d«Ba  Our  Hmn  iit 
AUen  ^llOhrlg.^  Fteadig  rittsD  tie  tber  dn  Plan,  an  tMma  Zalten 
vorfiber,  die  K&nde  erhob  eich,  dase  die  Jangfinui  gekomea,  die  miUt^ 
rechtlich  ihr  Pford  verloren,  aaob  vesdialb  der.  Ritter  dabei  aei;  flbMil 
liefen  die  Leate  henot  sie  zo  schaoen.  Das  perfieehe  KftnifrtOchterleui 
aber  saea  in  ihrem  Greielt  und  liean  sieh  von  einer  adiAoen  Magd  ana 
einem  Boche  die  Maere  Yorlesen,  wie  Troja  serstftrt  war,  Aeoeaa  sioli 
von  dannen  stahl,  wie  ihn  Frau  Dido  empfingt  nnd  iretter»  wie  Eneli 
oft  schon  lit'saL't  ist.  Indessen  kam  ihre  Niftel  an,  da  las  man  nicht 
weiter  (da/,  uiaere  man  do  beliben  lie");  ihr  Empfang  war  herzlich.  Der 
Rittei  wurde  hewnntlert,  der  sieh  so  niamihart  unterwundeu.  Die  Frauen 
banden  ihm  alle  liiemea  auf,  er  schüttelte  sein  Ei&eugewaiid  und  den 
Schild  auf  das  Gras.  Auch  bereitete  man  ihm  nach  si  iueui  Wülen 
schnell  ein  Bad,')  auch  schöne  Kleider  von  Pfeile  und  Hosate ')  sab 
man  ihm,  denn  die  Franen  waren  \\<>hIV>erathen  m&  ihrem  Lande  ge- 
fahren» kannten  keinen  Ifaogel  und  ihr«  Milde  war  ohne  Sofaaoda. 

Sobald  Wigalois  ^akleidet  war,  saai  er  anf  oad  ritt  in»  er  dea 
rothen  Ritter  fimd;  die  Magd,  welcher  das  Unrecht  gcechehen  war,  hielt 
er  an  der  Hand ,  beide  traten  vor  ihn  in  sein  Gezelt«  wo  er  vornehm 
anf  einem  reichen  Polster  (kalter)  in  „ttoer  imten  tMn^  lag.  Der 
Siteeh  aber  stand  vor  ihm  und  sprach  als  er  die  Jnngfiraa  sah:  „Will- 
kommen, liebe  Fran  mein !  icii  sollte  rechtlich  Eoeh  gehQren,  mit  Gewak 
bin  ich  Euch  benommen,  wie  das  gekommen,  das  richte  Gott,  denn  er 
stand  immer  zum  Rechten."  Das  pab  dem  Ritter  frischen  Muth  nnd 
Trost  war  stets  in  Nöthen  gut;  wie  m  iiKiii  ift  auch  ein  Herze  sei  und 
hat  es  nicht  i/uten  Trost,  es  verzagt  niueU  vi»dleieht.  Wer  aber  .meinen 
Kammer  Lünern  klagt,  der  ihm  nie  Gutes  gönnte  oder  ihn  nicht  getro- 
sten kaiMi,  der  dflnkt  mir  kein  weiser  Mann.  —  Sie  pflogen  scharfe 
Wechselrede.  Der  Kitter  trug  rothen  Bart  und  feuerfarbues  Haar; 
dazu  bemerkt  der  Dichter  gegen  einen  damals  schon  verhüteten  and 
heute  noch  umgehenden  Aberglauben*}: 


*)  Dm  Badea  war  im  Mittelaller  so  beliebt,  das»  et  ielhM  in  offen«i  Lag^ 
leben  nicht  entbehrt  \«-erden  kosnle  nnd  aHe  Anstalten  dazu  immer  bereit 
Maren:  \g].  oben  &  33  bei  Heiarich  von  Kesiptee  eod  spater >«el« 

Tanhaiiser. 

0  „rusul'*  koslhürer  Seidenstoff,  vielleicht  von  der  Farbe  oder  den  ein^weiitea 
goldeoeo  Boseo  so  gensaiil. 

**)  Vgl.  oben  S.  68,  wo  die  erste  Lehre,  die  Ruodlieb  von  dem  afrtal« 

siTien  Könige  f»t'f,Mm,  dnhin  laufet,  ««irh  vor  Hothhaarigen  in  Acht  lu  nrhmf'ti 
Wirat  erhebt  ^idi  hier  und  spater  noch  öfter  gegen  alle  aberglaubisdiea 
Volkasieinungeu.  * 
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TOD  4en  selben  hoen  Mi  sagen     I  Von  sothanen  hör'  loh  sagen 
dat  si  valMsbia  herze  tragen.  Dass  sie  falsche  Herzen  tragen:  * 

des  crfloul)en  hAn  ich  niht.  '  Den  Glanben  ali*^  hcii  ich  nicht. 


swie  man  den  ^Htriuwen  siht, 
in  ßwelher  varwe  er  schinet, 
sin  herze  sich  docli  pinet 
ftf  tfkwe  Dode  üf  güete. 
ob  tm  valMber  Uflato 
ab  ein  rAse  din  di  at&t, 
dz  im  doch  niwan  vftliches  ffft, 
swie  sin  här  ist  getAn: 


DorOute.  wie  man  ihn  anHi  rr^icht. 
Von  welcher  Färb'  er  iin  ^eio. 
Sein  Herze  strebt  doch  alU  in 
N«^'  Trea*  oncl  editer  Güte; 
Und  ob  ein  tololier  biflhte 
Wie  im  Garten  ein  Bosenbeet, 
Ans  seinem  Mi;nde  nie  Böses  geht; 
Wip  auch  sein  Haar  sei  ihm  gethan. 


ist  et  er  ein  jrr^triuwer  mfin.  '  T==f  er  sonst  nur  ein  Biedermann 

dia  vM^e  im  niht  geschaden  kan.  i  Die  Färb'  Utm  nimmer  5;chaden 

I  Itannl 

Der  Graf  war  stols  mA  reich,  an  Mannbeit  gtidi  Ibm  Keiner, 
schon  Mancher  hatte  dorch  ihn  seinen  Leib  verloren,  von  Mannesveit 

war  er  geboren  und  Graf  Hujir  genannt.  ^\  Um  Ritterschaft  war  er 
weit  in  die  Fremde  gelithn n.  Ehren  und  Gut  hatte  er  viel  erworben. 
Zu  Hispanien  war  er  wohlbekannt,  obiileich  in  »Sachsen  L'el'f^ren;  es  war 
ihm  „unmaere-  sich  einen  Ta«;  daheim  zu  verliegen,  weil  mit  Gemäch- 
lichkeit Niemand  irrosse  Ehre  erwerben  mag.  Von  rechtswepen  soll 
verderben .  wer  dalleim  sich  verlieft  und  sich  zu  aller  Zeit  befleisst, 
das«  seinem  Leibe  sanfte  sei.  Wer  Ehren  will  erjagen,  der  muss  sich 
Arbeit  unter»eben :  .ez  wirt  vil  selten  hirz  ^eit  mit  slafeadem  bonde; 
träges  wolvps  munde  «ipschiht  von  spise  selten  guot.'**). Dagegen  war  er 
webl  auf  der  Hut;  der  Degen  wähnte  den  Bitter  zu  überwinden;  er  hätte 
•0  grosse  Ritterschaft  nicht  an  ibm  erwartet  Sie  bescbieden  sieb  auf  den' 


*)  ^Der  tapferste  und  iMttnlichsle  Held  seiner  Zeit,  hoch  und  stark  ^   i  f    I  c. 

vf>ii  Wiiihe  iinvfrrf)</f  nnH  wie  (  in  Ich  I  cfitT/,! rlaliei  »hvr  anch  }hhM,jIi- 
rend,  ubermülbig  uod  (rolKij^,  wür  Ürat  üo^er  von  Mannsfe (d,  der  iio 
J.  IIIS  in  der  blntifcii  hVlitarlil  bei  de«  Walfesbotee  von  den  OrtrenWip- 
•  precfit  ^on  fJrnitsJi  i  rl<  irr  m  iir<le  Ihn  hvUen  die  Sachsen  mehr  gefiirchlet 
als  dsi»  ganze  Heer  de»  Kaisers  und  sein  Tod  war  die  Losung  zu  einem 
>  entscheidenden  Siege.  Lange  noch  Ie6te  tmn  Andenken,  mit  Wnndem  ans- 
geschmückt,  im  Gedfichlnisse  des  Volkes.  Man  erzählte  von  ihm ,  seine 
Mutter  sei  vor  seiner  Geburt  gestorben,  uitd  er  habe  ohne  fremde  Hilfe  sieb 
zur  Welt  eotwundea,  daher  sei  sein  Spruiii  gewesen:  ,^lch,  Graf  Hoyer, 
ungeborn.,  beb*  OOdl  keine  Schlacht  verlorn."  Noch  im  Anfünifc  des  vorigen 
Jnhrluiriderls  war  nnv  rif  dr^  WCIfeshofy.es  ein  Stein  t»  sefif n  .  in  ^v^  lchen 
Graf  Hoyer  vor  der  SchUchi,  aus  der  er  aicbt  mehr  zurüikkeiirle.  Iiineio- 
grilT,  mit  de«  Worten :  ,,So  wahr  ich  in  diesen  Stein,  wie  in  eineo  WtHten- 
tcig  j^reife,  so  wahr  will  ich  diese  Sdihithl  ifcw  innen."  rnser  Dirliler  ver- 
setzte diesen  sagenbertihmten  Kecken  mit  poetischer  Verherrlichung  an  den 
Hof  des  König  Artus.  Später  nahm  man  das  für  baare  Münze  und  setzle  ihn 
als  einen  Riller  der  fafelrnnde  in  de»  Mannsfeld^tcben  Stamm l>a um.  VgL 
Benr(k.  8.  l'.l  n.  W   Menzel  Gesih.  d,  Deutschen.  1843.  S  277. 

'j  Vgl.  dazu  Winsbecke  Str.  42  von  der  schlsfesdeii  Katze  (vohe),  der  keine 
kluge  Maus  ins  Msul  lAuft, 
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nächsten  Morgen  nach  der  Mes^e,  dort  doii  Handel  aouakfiAipleA.  Die 
Kund«  von  dem  Ritter  flog  weituni  und  die  Rieste  beteten ,  dass  Gott 
aeinen  jongen  Leib  friste  und  belifite.  Getrost  ghig  iliin  die  Naelit 
hin.  Des  anderen  Morgens  waflbet  ihn  die  Königin  von  Persia  und 
viele  Frauen  in  sein  l^isen^ovand  and  fthrten  ihn  m  einer  Messe  „von 
den  diin  geneoden**  d.  h.  den  dreien  Personen  in  der  Giottheit»  wa 
£bren  der  heil.  IVinitftt.  Als  die  Messe  gesungen  ward,  drftagteD  sieh 
die  Ritter  um  ihn  iu>d  irOsteten  ihn  als  einen  Mann,  dem  di^  Welt 
Gutes  gönnt.  Drauf  brachte  man  ihm  sein  mit  einer  ^kovertiuro-^  be- 
decktes Ross.  Manch  reicher  Segen  ward  ihm  gegeben.  FreiuÜL'  sprang  er 
auf  da«  Ross,  den  Schild  reichte  ihm  die  Königin»  d^n  Speer  die  schöne 
Magd.  Nun  kam  der  Kitter  üecren  ihn;  Alles  war  rotU  uas  »  r  liatr»-.  Auf 
seinem  Schilde  war  der  Tod  viel  LMäiilirh  i,'eni;ili.  «wicha,  herre,  wichaf* 
riefen  die  plat3rina''heiit|f»n  Garzunen  alle  dir  vor  ihm  liefen:  «^ie  waren 
gewohnt,  da^ss  er  siege.  Sie  machten  den  King,  die  Kitter  nahmen  die 
Rosse  mit  den  Sporen,  mancher  Speer  wurde  verloren  in  kurzer  Zeit;  der 
Rothe  hatte  zum  erstenmale  seines  Gleichen  gefunden.  Dem  jangen 
Hitler  ward  ein  starkes  Speer  an  die  Hand  gegeben,  das  kehrte  er  an 
den  Weigand  nach  seines  Vaters  Lelire,  er  stach  ihn  also  gewaltig 
von  dem  Pferde  anf  das  Gras,  dass  ihm  die  Sprache  veiging.  Das 
war  ihm  vordem  nie  geschehen. 

Er  sprang  von  dem  Rosse»  der  Graf  kam  wieder  zn  Sinnen,  sprang 
anf  ond  lief  ihn  an.  Das  hlltte  er  frDher  andern  hOnnen,  als  der  noch 
lag;  nun  bekam  er  nnnöthiger  Weise  desto  mehr  Schllge  von  ihm. 
Fast  hätte  er  dnrch  seine  Nachsieht  über  sich  den  Tod  verhängt,  wie 
das  Mancher  thut.  der  atiK  hohen  Muth  seines  Feindes  schont,  wührend 
der  es  iimi  mit  dem  Tode  lohnt,  wenn  er  es  vermag.  Da  «jins;  es 
Schlag  auf  Schlag;  Keiner  blieb  dem  Anderen  selmldii:.  Der  üral 
schluy  den  Ritter  bis  an  dt*s  Kri'is« «;  Ende.  Da  zenisveii  die  Frauen 
ihr  Gebäude  vor  F.eide ,  ihr  Jammer  i>choil  iii  er  die  H.iide  und  die 
Maifd  heteff  laut  ni  Gott.  Als  d^r  werthe  Deinen  die  KIai,'e  de)'  l"innen 
hörte,  begann  er  grimmig  /u  hauen,  6child  und  Eisen  schlug  er  ihm 
aus  der  Hand  und  trieb  ihn  wieder  durch  den  Kreis.  Man  nah  das 
Blot  von  den  starken  Wanden  niederfisllen,  so  wurde  er  von  dem  jen^^en 
Bitter  überwunden.  Nur  um  das  Versprechen  sein  Geheiss  zn  v(dl- 
fBhreo,  liess  er  ihm  das  Leben:  das  Pferd  roßsse  er  wieder  geben  und 
den  Sitech  ohne  Dank.  Die  Leute  aber  freuten  sich,  dass  ihm  Alles 
so  wohl  gelang.  Mit  grossem  Schalle  fthrte  die  Köiiigin  von  Persia 
ihn  zor  Rnhe  in  ihr  Gezelt,  alle  Ritter  begleiteten  ihn  and  freoten  sich 
Qber  des  Rothen  Fall.  Dem  Grafen  aber  trog  er  anf^^t  seiavrFmindin 

e 

Digitized  by  Google 


« 


m  Anus  za  zi«bai  und  dort  auf  ihn  za  warten:  Sagt  nur,  dar  Kitter 
mit  dam  Bade  sende  Eii<-h.  Auf  die  Bemerkung  des  Gefangenen,  da» 
aber  naooher  Ritter  ein  liad  führe,  nennt  Wigalois  ihm  noch  seinen 
fpnm  Naaeo«  womuf  sie  fvOUksU  asseiDander  ealneden,  nachdein  Graf 
Hojir  aeiiM  JFjrende  «af  da«  Wiedenehen  antapradi  nnd  das«  er  daa, 
«ms  nun  klar  b^gegnal  sei,  aidi  aiolit  ala  einen  Makel  aandhoe.*)  So 
aohiadaR  lioh  Alle  da.  Vei^Uiah  liittet  ttei  die  Königin  ¥on  Pefsia 
■od  ihr»  aobOoe  Niftel,  der  er  jw  ihrem  Reohte  veiMfBn,  mit  üim  n 
liehen;  er  solilägt  e«  aaa,  da  Ja  eeme  Ebre  davon  abhängt,  diu  Atüi* 
taoer  in  CoMntin  aa  baitohen.  Die  vomehaie  Haid  bittet  ihnv  doeh 
weniicstens  das  Pf^rd  und  Alles,  was  darauf  lae,  mit  dem  Sitech,  anzu- 
uehmeii,  sie  hixha  ^'^'iiug  und  brauch«'  es  nicht;  da  Wigalois  zögerte,  trieb 
sie  ila.s  Hoss  mit  Schläcren  davon,  nun  niusste  eres  haben,  denn 
die  JunL'tVau  iuthiu,  wäre  ihm  lii*h  u(]pr  leid,  knrz  Urlanh  und  ritt 
von  dfiiin-  II.  Der  Ritter  aber  scheukto  Allrs,  ITt-rd.  Zwcri:  und  Papai^ei 
der  Junütrau,  der  er  auch  das  Hnnd''l!n  L'C'wonnon  hatte.  Sie  freute 
«ich  io  reicher  Gabe,  zweifelte  aber  immer  noch,  ob  die  Krafl  des 
Jnngmi  Bittet»  aoaveiehen  werde* 

Im  VV eiterreiten  erzählt  das  GezM'erfje  ein  schönes  irisches  Mär- 
chen; hiermit  kürzt  es  ihnen  den  Tau:,  ^  (^ü  man  mit  guten  Maeren  und 
mit  reinen  Weihen  die  Zeit  wohl  vertreiben  mag.  Da  zeigt  sich  in  der 
Ferae  ein  Gezelt,  es  var  hocli  und  ^^  eit,  gelb  nnd  i^oth  an  einer  Seite, 
an  der  anderen  weisa  nnd  blan,  ein  „birzgehärne*^  von  Golde  war 
dacanf  festeckt,  die  Schnflre  mit  starken  Keilen  gestreckt,  auch  sah 
man  m  zwei  Zeilen  ÜinCB^  Speere  dämm'  gesteckt  Anf  dieses  sogen 
sie  loe.  Dem  Herrn  des  Zeltes  «ar.  darunter  aof  das  Gras  ein  reicher 
Kttltw  mit  iweierbande  Pfeilen  gebettet;  wie  er  die  GeseUen  anreiten 
sah»  empfing  er  sie  wohl.  Als  er  Temommen,  wamm  der  Held  anf  lo 
schwere  Aventinre  aosreite,  will  er  ihm  selbe  ans  Mitleid  nm  seinü 
Jn^^end  streitig  machen,  er  trägt  ihm  Zweikampf  an  und  wer  von  Bei- 
den sieut  und  nicht  tüdt  liegen  bleibe,  der  ziehe  frei  nach  Corcntin. 
Das  (hinkti-  Herrn  WiL'alois  ifut  imd  er  dankte  dem  Wirthe;  dieser 

dem  Hilter  die  UiiÜifc  seiner  Sjicere.  sfir»  bestes  Ross  und  sechs 
Knaj  [  '  i:  JJa  es  nun  Essenszeit  war,  so  gab  ihm  dpr  Ritter  Wirth- 
schntt,  darauf  bettPte  man  ihn  unter  das  Crezelt  auf  Laub  und  Gras; 
manch  guter  Kuitt  r  ward  auf  das  Laub  gedeckt,  darüber  zoj:  man 
weisse  Leilacben;  die  Knappen  hielten  Wache  die  Naoht  bis  um  Tage; 


')  .daz.  wir  mit  l'romitii  eiiiaixier  uiuezeu  sehen!  swiiz  mir  ^oii  ju  i^i  gesrhetieti 
des  wil  ich  aihl  Itsler  b«n/ 
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im  nahen  Walde  saugen  4m  Nadrt^gdkn,  dau  et  lÜwi  di«  Hin 

erfreute. 

Da  ^nach  sinem  *iite,  als  er  ie  pflac**  der  Tag  nach  der  Nacht 
erschien,  hatten  tlie  knapppn  schon  Sattel  und  Kovertiure  auf  die 
Pferde  jrele^t,  Harnische,  Schilde  und  Speere  berHtf^t:  dif  Herren  bcs- 
gannen  an  ihrer  Schlafstätte  sich  anzukleiden;  darnach  sprachen  sie 
ihr  Gebet  und  befahlen  beide  ihre  Noth  an  Gott,  denn  ihrer  Eaam 
stand  der  Tod  durch  den  Anderen  bevor ;  dMUi  liessen  äch  von 
ihren  Koappni  mäam.  Don  EigentbfiiMr  des  Ztitee  aber  wurde  leid 
Ol  M utile,  er  mochte  jettt  der  Ehre  wegen  oiaiiC  vom  Streite  ah»teiiea, 
er  ahnte  dea  Tod.  Er  Hees  licih  den  Schild  reioheii,  aeee  wT  deeEoM^ 
die  Knappen  brachten  ihm  zwei  Schifte  von  Eihenhola  ^ufa)  mit 
aCarhen  Speeren;  dann  gingen  die  Bitter  von  einender,  am  ihren* I%nii 
an  madien  nnd  kehrten  gegen  einander  wieder.  Die  Speere  dvMten 
eie  nieder,  dnreh  die  Schü^  anf  die  Bmat  ateehtn  sie  eo  gewaltig, 
da«8  die  Söhfllte  zerbrachen.  Dann  nahmen  sie  BWtt  andeve  Speere, 
denn  sie  hatten  anf  einander  Ger ,  so  senften  kehrten  sie  znsainiDen, 
dass  das  Eisen  von  den  Schäften  brach,  das  Gold  stiiubte  vun  den 
Schilden  auf  das  Gras.  An  Beiden  war  ganze  Kraft  und  Mannheit; 
keiner  hatte  noch  so  starke  Ritterschaft  geübt;  in  kurzer  Zeit  ver- 
stachen sie  die  Speere  aar.  Zuletzt  reichte  man  ihnen  zwei  eschene 
Schäfte,  weil  leider  Einer  todt  anf  der  ►Stelle  bleiben  folltp.  Herr 
Wipalois  bat  den  Ritter  weiter  in's  Feld  zu  kehren,  aber  daran  hatte 
dieser  selbst  schon  gedacht.  Ale  sie  wieder  zusammensprengten ,  hielt 
Gaweins  Spross  den  Speer,  wie  es  ihm  der  Vater  gelehrt  and  er  durdi- 
etaeh  den  Ge<rner,  dass  man  ihn  toilt  auf  das  Gras  fikllen  eab.  Grosse 
Klage  erhnb  eich  da  Aber  des  Ritters  Fall,  nnd  er  war  ihrer  wohl 
Werth,  denn  er  hatte  immer  geetrebt.  daes  ihm  der  £%ren  Krone  noch 
werde  ftr  eeine  Arbeit  —  da  hat  ihn  der  Tod  hingelegt,  ab  er  aoeh 
ofte  thnt.    Er  niedert  manchen  hohen  Mnth  „nnt  aeftwret  die  ifcbeift, 

*  din  Uwge  xeeameae  iat  geleit;  er  gÜt  onch  ie  nich  Hebe  leit*  Wlgaloia 
beeidete  die  Knappen  tarn  KOnigArtne  an  fhhren  und  dort  .an  bleiben, 
bb  er.  nachkomme^   Sie  nahmen  ihrea  Herren  Roee  und  Gewand  nnd 

*  banden  dae  auf  dib  Pfbrde;  den  Todten  Ueseea  aie  aber  ni6ht  anf  der 
Walstatt  liegen,  Herr  Wigalois  bat  sie,  ihn  zur  Kirche  zu  bringen  und 
seiner  mit  Almosen  und  Messen  zu  gedenken,  was  sie  seiner  Seele  zu 
Tröste  thun  kimnten,  das  sollten  sie  sich  fleissen.  Ihm  aber  sollten  i*ie 
nichts  nachtrawn  fniht  harte  wizzen)  um  ihres  lieben  Herren  Tod,  es 
sei,  wie  sie  selbst  saiien,  aus  Noth  geschehen.  Daa  thateu  sie  wie 
er  geboU 
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XMh  mMm  Pnhm  mmg  die  Magd  eodKdh  wfo  QMH  vwtrtigmi; 
ooB  enIliH  fie  Ihm  moli  die  nngeheinre  Maere,  vm  die  es  iioh  handelt 
Bmr  Rdas  voo  Glois,  der  dem  Teufel  ftor  bOee  Zanberlbt  Leib  und 

Leben  Tersdirteb,  hat  den  rechtmässigen  König  Korntin  vertrieben  und 
erschlugen ;  dessen  Töchterlein,  das  damals  erst  drei  Jahre  alt  war,  ist 
unterdessen  zur  allerschiinsteu  Jungfrau  erwachsen  und  lebte  mit  ihrer 
Miifter  Gamanje')  auf  Schloss  Königsberg;  wer  das  Land  Komtin 
wieder  erobert,  soll  ihre  Hand  erhalten;  mit  der  Schil  l*  riirsL'  jinrrfHitp 
und  Schönheit  spornt  «lif  Magd  den  Ritter  noch  besser  an.  Dii  ]',oim 
hat  sich  bereits  einen  Pian  ausgedacht,  wie  die  Avenüure  gelinfi:rn  ^ 
afiaee:  ^  Jeden  Tag  kommt  nämlich  vor  die  Burg  ein  sehr  schönes  Thier, 
an  daa  «Omer  herre  Kiin  rineo  fliz  geleit,*^  da«  trigi  aof  aeiiiem  Haupte 
svai  lehwarze  Hömer  ond  darein  ist  eine  goldene  Krone  gewachsen,  in 
•einem  Munde  hat  es  Stze,  daae  Niemand  ohne  Schaden  ihm  nahen 
■Mf,  Tide  fifonuDe  Ritter  hat  es  aefaon  m  den  Tod  geleitet  Wollt  üir 
ea  beatehen,  ao  merlLt  genau  aeine  Spar.  Abwirta  Tom  Haupte  ist  ea 
geeoiudren  nie  ein  Leopard  (liebwrt).  Ea  bat  sieb  einen  Weg  erkoren, 
der  mr  mir  beliannt  ist,  daa  iat  ein  Steig,  der  in  das  Land  dbrcb  den 
Wald  von  Komtiir  geht,  daranf  mfiast  Ihr  ihm  fUgen.** 

Sie  sprachen  noch,  da  ersah  er  sehon  die  eoUine  Bnrg  Tor  sieh  % 
Hegen,  aaeh  ham,  wie  In  Streitbegehr,  ein  Ritter  bastig  gegen  ihn 
geritten ;  der  hatte  ein  gates  Ross,  ehien  weissen  Halsberg  und  daraber 
emen  grünen  Wappenrock ,  auf  dessen  beide  Seiten  ein  KeUbock  von 
Sammt  geschnitten  Avar,  sein  reicher  Ilelm  war  mit  einem  rothen  Tuch 
(ktlnj  darum  sich  ein  \\i  ivs«'r  Härminstreif  zog,  überdeckt,  oben  war 
eine  gold^np  ."Schüssel  einL'esteckt,  daran  man  ihn  als  „truchsaeze-* 
erkennen  sollte:  cjasjrrnner  Timit  war  an  den  Speer  nebundcn,  t^inen 
neuen  Schild  führte  er,  darauf  war  das  Thier  «emalt,  von  dem  ich 
Euch  sagte ,  da^s  es  ihn  leiten  sollte.  Mit  Lazur  und  Gold  war  es 
neii^lich  gef&llt.  Das  war  ihr  Wappen  zu  Roymunt  ^le  tinsche 
Kteagsaben.**  —  Daa  war  natürlich  auch  wieder  ein  ganz  ausge-  »  * 
leialMNaHr  Rittar,  so  tvar,  daea  die  Jmigfraa  ihvem  Helden  rathen  will, 
ihn  hkum  an  laassn,  derni  ea  kdnnte  ihm  etva  unoslmgen.  Da  Ahrt 
aber  Wigakris  dnf:  •  • 

das  waere  ein  slae  i    ...  das  wir*  ein  Schlag 

aller  n^ner  dren  i  Aller  ncitter  Ehren, 

and  solde  idi  too  im  klien,    •     |  Wollt*  ich  Jetzt  von  ihm  kehren; 


')  Dlw  Gumniije  ist  noch  irnentriMlisell :  Re necke  S  585  hält  sie  für  eine 
Fr;  u  von  Amcnes  Hoff;  Gervinus  hilt  sie  Tiir  Lariens  MoUer  Aniciit*: 
Pfeiffer  8  3?"^  ^vjil  diü  Wort  sl«  eine  fieseichnvng  des  weiblirbw  Hof- 
SiMit  versiiindeQ  haben. 
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«it  i«h  Bich  ritflrt(Mie  w.         Heu  all  mein  WvMh  ist  nMh  Ge- 
fahren. 

des  bimels  keis«r  mich  bevar !        Des  Uimiueis  Kaiser  mö^e  uiich 

wahren ; 

ich  wil  beuanien  gein  im  dar.         Ich  will  bei  Gott,  gleich  wider  ihn 

•     fahren ! 

So  kflfarte  er  Uber  die  Heide.  Beide  Herren  begenoe»  die  Sehilde 
▼or  die  Knie  za  nehmeii,  ueigteD  vor  eioaoder  die  Sehftfte  md  etieeaeD 
mit  grosser  Kraft  Msaamien;  sie  vet'staebeo  beide  alae  riUeriieli  ihren 

Speer,  dass  Niemand  entscheiden  konnte,  wer  den  seinen  hesser  vertha« 
h&tte.  Der  Truchsess  aber  schwenkte  wieder  /.um  Rittt  r,  Hiil'  st  iiien 
Zaum  selir  freundlich  auf  und  hiti^s  ihn  willkui(iiii»Mi ,  weil  er  in  ihm 
nun  den  Ritter  erkainite.  den  die  Mai»d  tm  briuKen  austrescudrt  war 
und  dor  ihr  hrrcits  so  snliimcn  (ii-uinn  orworljcfi  halte.  »So  zoL'en  sie 
in  die  Bur:,';  KittfM-  und  Kniclit*'.  jt-^hcher  nach  scinfin  Hechte,  empfin- 
gen den  lütter  und  die  Magd,  Alle  freuten  sich  über  üin.  Die  edle 
Magd  ging  zu  ihrer  Fraue  und  rühmt o  die  Tüchtigkeit  ihres  Ueldan, 
erzählte  von  ihrer  Reise  and  rühmte  alle  Noth  in  der  ihr  Geselle  ge- 
stritten, auch  liess  sie  ihrer  Frauen  alle  Kleinode  sehen,  die  Herr 
Wigalois  ihr  gewann.  Das  Gezweig  brachle  das  Pferd  and  tlen  Sitech 
4ind  das  Hlkndlein  nnd  da  ecbftCzte  man  „dac  gereite|*  und  dae  Vogel- 
hana  wobl  auf  tansend  Pfbnd.  Die  Magd  erhob  dee  BHleca  Preist  sie 
lobte  ihn  vor  ihren  Jnngfraaen  in  allen  Weisen,  wie  er  Helme  nod 
Schilde  «erhane;  dae  hOite  die  Wiithin  gerne  an  und  dankte  (gna- 
dete) der  Jangftia  ob  ^der  Angestlldiea  arbeit»**  die  sie  anf  der  Fahrt 
erlitten. 

Di»'  Drei,  die  «scliönc  I.aric.  ihre  Mutter  und  die  Macd  borietheii 
sich  nini,  wif  man  den  RUf-  r  pjiipfanirt>,  dass  er  utitrn  Wilh'ii  <j''winnt'. 
Vorerbt  mu-^steu  die  Frauen  litr».'  schiuisfeii  Kh-idor  anlem-n;  der 
Trnchsoss  führte  den  Ritter  ehistweilen  iu  den  Uarten ,  wo  »t  sein 
Kisenjfewand  unter  eine  «»rüne  Linde  schüttete  und  sich  kühlte  und  ruhte. 
NerejA  (-^n  hiess  die  Ma^d,  wciohe  den  Kitter  hergehimoht  hatte)  trug 
reiches  Gewand  ond  schneewelises  Linnen  her,  das  ihm  die  sofafioo 
Larte  ta  Liebe  snndtr  (slo  hatte  es  aus  .Syrie  weit  über  See  erbalteni; 
ZU  ihm  sass  sie  aaf  den  Klee.  So  kleidete  sieh  der  kühne  Mann.  Zwei 
iSeharlaehhosen  strich  er  an  die  Beine.  Wie  stattlieh  etmbite  er  dueh 
(lebnrt  und  Mannbeit:  «gewitzen  nnde  saelekeit  hAi  got,mht  flfiM  an 
in  geleit'  —  Als  der  Ritter  nach  Mflh  ond  Gefkhr  (arbeit)  so  minmir- 
liehe  Gabe  empfing,  dankte  er  Gott  ond  gh^  mit  der  Jongfinaa  vor  r  die 
edle  KSnigin,  wo  sie  auf  Ihrem  Saale  sase.  .onwt,  berre  gnt!*^  was  er 
da  schöne  Kranen  fand!  Die  waren  prächtig  gekleidet«  jc^glich«.  nach 
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Rang  0«Miilieliti  linftig  an  der  Zahl,  doch  ntämm  wr  firawiR 
daTOB  gaox  boioad«rM  Lob,  die  an  Gebart  nod  Gebahren,  Sobeobelt 
nod  T^befTraebt  so  bervomiLiton,  wie  man  jetzt  also  herrliche  Frauen 
unter  keinem  Gesinde  mehr  liudot!  Er  besann  umzuschauen,  nalim 
ihrer  aller  rechte  wahr  und  fand  sie  nach  \\'iiiisch  wohlgestaltet;  ihre 
Trefflichkeit  fsaeide)  ^var  inannigtalt  an  Leih  und  an  -tfpwizzpii .  des 
besti»n  «;!  <\c\\  flizzen  fVir  einandor  alle  da.*  Was  uiaii  ihm  ah^r  von 
Frau  Lanens  bcliönheit  gesn irf  liatto,  das  war  Alirs  ualir:  Hott  hntto 
•seinen  besten  Fleis.^  an  sie  gelegt,  «an  Übe  unde  an  saelekheit  diu  reine 
fiir  .«*i  alle  was  geiiutert  als  ein  Spiegelglas,  hie  vand  er  sines  herzen 
Uoot.  beidiu  Jip  unde  maot  gab  er  ir  tougeDlichen  (heimliclO  dä.** 
Fraa  Minne  fing  den  Ritter  und  zog  ihn  in  ibreo  Hag  OiainiQ  gcwal- 
ttgKcb  ohne  Streit,  daee  er  sich  oicbt  moebte  erwebren,  er  miuete  ihr 
sicbern  und  ecbwllrea  za.tbon,  was  ihr  dSnebte  gut  Zd  Geisel  moaete 
er  ihr  den  Willen  (nnot)  geben  ond  sein  Herae,  daas  die  Beiden 
mnssteo  sein  Jbre  Gefangene  bis  ao  ihren  Tod.  Was  man  ihm  zn  thnn 
gebot  flir  sie«  ^  dOnkte  ihm  Alles  leicht,  wie  sehr  ihm  auch  das 

» 

Herze  brach,  da  er  die  ScfaOne  znm  ersten  sah. 

Er,  der  sonst  ein  Heer  in  die  PIncbt  sebing  nnd  manchen  from- 
men Ritter  fing,  konnte  sich  der  Frau  Minne  nnd  ihrer  Stlrke  nicht 
erwehren.  Hie  liess  er  seine  Seele  bei  der  wohlffothanen  Alaid,  ihre 
LTosw  S.'lii.iif  ^«fwann  ihn,  dass  er  ihrer  uif  vergass,  weil  »ie  sein 
Herze  so  besass  mit  Jammer,  wie  ihm  nie  mehr  von  einem  Weihe 
weher  L'esfhah.  Dicsir  Maclif  war  er  nnur'wohnt.  dei«to  ärt^cr  war  sie 
ihm.  Die  Köni<.Mn  ginj.'  ihm,  ihre  Tochter  La l  ie  an  der  Hand,  entfient  ii, 
sie  empfingen  ihn,  wie  ihan  liebe  Freunde  empfani^en  soll,  darnach' 
grüssten  ihn  die  Frauen  alle;  grosse  Freude,  doch  ohne  Schall,  hub 
sidi  da  mit  Zücht«n.  Die  Fraue  hiess  ihn  sitzen  und  klagte  ihn  ihr 
HafSeieid.  Wigaiois  ist  bereit  in  den  Tod  zu  reiten  und  die  grössten 
Gefhbrett  n  bestehen«  da  er  schon  von  Nereja  weiss,  daas  Land  und 
Magd  mit  Mannheit  zu  erwerben  sind:  ,«daz  tnot  mir  sanfte  nnde  wol 
swaz  leides  mir  di  von  gescbibt'^  Die  Franc  sprach:  ^fch  verlftogne  . 
es  nicht  (icfan  bils  ioch  niht)  was  ich  zageaagt  habe  (gevesteat)  :  be^ 
siegt  Ihr,  wie  ich  n  Gott  hoffet  den  Heiden,  ao  gebe  ich  sie  Endi  mit 
Mannen  mtd  Magen«**  Da  wollte  er  gleich  von  daiinen  reiten  ohne  * 
Sftnraoiss,-  die  Magd  aber  bat  ihn,  noch  fiber  Nacht  za  bleiben.  Das 
gab  ihm  Prende  und  Kraft,  weil  er  die  Schöne  gerne  sah.  Mit  grossen 
Züchten  spracJi  er:  -Ihr  sulit  gebieten  über  mich,  denn  was  Ihr  wollt, 
da«  thue  ich  cPteiffer  iSS.  110,  26  ff.)i 
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waeren  min  eUin  riebe 

so        ich  k eiser  waerSf 
der  »»ren  ich  enbaere 
^  ich  verlieze  iwer  gebot, 
ir  sult  ez  lizen  äne  spot 
daz  ich  iach«  frouwe,  minne: 
«mnd  ir  iMibi  hiIm  mm» 
gevanfliii  «od  du  htm  n^: 
diu  müezen  bi  iu  iemer  sin 
mit  triawen  bix  an  mioea  tdt" 


Ob  mir  als  Kaiser  nnt^ftlian 
Alle  Land*  und  Reiche  w&ren, 
Ich  wollt'  ihrer  gern  entbehren 
Eh'  icli  Verneint'  Eupr  Gebot. 
Ihr  sollt  aiir's  gönnen  ohne  Spott 
Dass  ich  Euch,  Fraue,  minne; 
Denn  Ilir  h«bt  mrim  Bkm 
Geftmgen  nd  dm  Hme  meii: 
j  Die  müssen  allzeit  bei  Cech  sein 
Bis  xn  des  Lebens  letiten  Zie).*^ 


£r  fiel  ihr  mit  erhobenen  Händen  za  Fttssen  und  sprach:  ^Mein 
Leib  muss  sich  nach  Eoeren  Gnaden  verenden,  verliere  ich  den  Leib 
Mif  dieser  Fahrt,  so  thot  es  mir  herzlich  wohl,  weil  es  Ar  Enoh  ge- 
schieht.* Er  kfisste  der  Mild  den  Fuss  vor  Freuden  und  ergab  sieh 
ihr.  ^Gott  gebe  Euch  Hillh  mid  Rath,**  sprach  die  wohlgethane  Magd« 
hiesB  den  Ritter  aofttehen  und  zeigte  ihm  mit  den  Angen,  obwohl  sie 
vor  der  Matter  schwieg,  daas  er  ihr  lieb  sei,  wie  das  Leben*  Das 
pflegen  noch  die  reinen  Frauen,'  dass  sie  in  die  Herzen  sehen  und 
darinnen  siulien  und  spKhen  dnreh  des  Mannes  Aogen.  Hier  folgt  die 
sdiOne  Stelle  über  die  Augensprache  (ß.  III): 


wan  swaz  daz  herze  toogen 

wider  d^n  frinnt  v;i!schoie  hftt, 
daz  ouge  ez  uieiiier  verlat 
ffn  meldez  mit  dem  blicke, 
ez  wenket  harte  dicke 
aa  Im     mde  nider 
md  neket  ai«li  Wl  glhes  widar. 
»ein  siht  niht  glletJioben  dar, 
niwan  daz  ez  neme  war 
oh  iht  7.0  merken  an  im  si. 
da  erkennet  die  vnl«:rhpn  bi, 
als  icb  mich  versinii«  [i  kan; 
swti  diu  oupen  einander  an 
Uoge  Sebent  äne  waac, 
daz  der  herze  mid  ir  gedane 
mit  triawen 'ZOO  einander  st4t; 
sw4  abe  der  blle  96  schiere  er^it 
da  ^ist  niht  gancer  triawen  hl, 
ezn  korae  als6  daz  ez  si 
daz  sin  die  liute  werden  gewar: 
50  iä/e  er  &hi  «eben  gar 

em  bKeke  *denn  onderwiten  ter. 


Denn  wo  sich  schlimme  Td^e 
Im  Herzen  hat  versteckt. 
Da  wud's  im  Auge  bald  entdeckt; 
Das  iasst  nicht  ab  und  sagt  es  an, 
Eis  winkt  bei  einem  falschen  Mann 
Und  ziMkt  die  Aagealider 
Viel  bastig  aaf  nä  niader. 
Solch*  Ange  nimmer  freundlich  lädit 
Und  hfilt  vorsiditig  Wacht 
Ob  nichts  zn  merken  an  ihm  sei. 
Den  Br)sen  erkennt  Ihr  <iahei: 
Denn,  wie  ich't»  Euch  versichern  kann. 
Wo  die  Augen  einander  an 
Lauge  8chauen  ohne  Wanken, 
Da  wiest,  das«  Herz  und  Gedanken, 
In  Trett*  einander  entgegen  dringt; 
Wo  aber  das  Auge  sehe«  sieh  senkt 
Da  ist  die  Treue  nidit  vollkommeB, 
Es  wäre  denn  nlso  gekommen 
Dass  Lauscher  in  dem  We2e  steh'n, 
Dann  wagt  es  nimmer  scharf  zn 

späh'n, 

Und  nnr  rerstohlen  Mn  so  seh*n. 

(Y.dM.) 
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8o  «bmM  teb  tnmm  B^M  «id  Knitvtite  vo»  tftMir  Af$ßi^ 
«iid^  dM»  JeditoMB,  tnd  hilto  «r  »oA  m  §nmm  Leid,  dodb'hilt» 
gencM  mtaMB.  Dunuif  ward  iknctt  ^tgtiail  «  mMm  Af  «smb  gla. 
'  dn  liter  Imb  num  df  «tiii      der  kwtivlle,  ai  ddhle  In  vid  «vi  oil* 

dd  or  von  ir  ze  dsdie  gi>>.  groeztr  äre  eabdl  «m  ai»  vtder  ^  web 

Sit  debeinem  man,  ab  im  mit»  willen  da  wart  getäo.*'    Da  »ie  fröhlich 

gegessen  uiui  dann   noch  zusammengesefcsen  waren,   gaben    liaii  die 

Frauen  jjuto  Nacht.    So  hatte  der  Tag  ein  Ende.    In  einem  wonniü- 

lich»^n  8a;il  'j\na  Herr  Wigalois  sdilafeii;    da  sah  er  vou  der  Bur^i  zu 

tlial  eine  iirun.st  in  dem  Wahle;  er  foix  lirc      ich,  wo  dius  st  in  möchte, 

Sie  sprachen-  „Das  ist  zu  kürntiu,  da  unser  ilerre  nahm  den  Tod;  da 

hört  man  Jammer  mid  Noth  die  lange  Nacht  bis  an  den  Tag;  doch 

stahl  dM  Hans  immer  wieder  unversehrt.    Das  WehegMobni  danftft 

die  ^anze  Nacht,  tagsüber  ist  Alles  still.    Es  ist  ans  eine  Sorge,  das»  « 

wir  dem  Dinge  aoeb  oiebt  «of  die  Spnr  kAmcB  (d«s8  wir  noeb  niebt 

geeehen  moebCen,  wo  oder  wie  et  geeebiehl),  es  epnekl  ecbon  m  sebn' 

Jabreo  und  wu  Naebts  verbrennt,  alebt  IMorgent  docb  «nvenebft  da. 

£bi  breites  Mooa'nad  ein  See  bat  dae  Hans  aanx  amfiuMan.  Nienund  *  ^ 

bara  entiMT  nebr  dabm;  aaeb  gebt  nar  ebi  Weg»  der  nit  Stemwinden 

beaobkma  nod  bebitet  ist,  so  dass  Jeder«  der  dabin  bebrt,  es  eebwer 

a  bOesen  bbt^  es  sei  denn-,  daes  Einen  das  TbSor  leitei;  war  naab  der 

Aventbire  flUict,  den  bringt  es  dabin.  Der  aber  tbeOe  sein  Gewom 

mit  wem  er  wolle  (f&gt  der  Aufscbluss  gebende  Trochsess  bei>  ich  will 

sein  Geselle  nimmer  werden,   ich  weiss,   wie  es  darum  steht.-  Herr 

Wigalois  vertraute  aber  auf  (JuLt,  bot  Allen  gute  Nacht  und  ruhte  bis 

zum  .Morgen ;  seines  ilosses  man  mit  Fleisse  pflrtg,  es  ward  da  tretf litrh 

beschlagen;  sein  Eisengewand  trug  man  in  ein  Fegefass  (^vegevazj,  wo 

Buua  es  80  tieiä^ig  legte,  dass  es  blank  wurde  wie  Eis. 

Frühe  wecken  den  Ritter  minnigliche  Sorgen  und  Sehnsucht;  dem 
heil.  Geist  zu  Eliren  Itess  er  eine  Messe  singen  und  bat  (lott  durch  die 
reine  Mat'd  um  Siejj.  Als  das  Amt  gethan  war  luni  il(  r  IM'affc  gehen 
wollte,  stuml  d  r  Kitter  und  hat  um  (l*'n  Segen  „als  wir  />  i  uuete  hiuto 
pflegen."  Der  Pilcster  kam  eilig  wieder,  mit  grosser  Inbrunst  (jamer) 
kniete  er  vor  dem  .\ltare  mit  Gebet.  Wir  erhalten  hier  eine  nicht  un- 
interessante genaue  Beschreibung  einer  S ch wert se gen -Ceremonie.') 
Eine  Reliqnienkapsel  (ke&en)  nahm  er  von  der  SUUte  voU  von  HeiHg- 


>)  V«t  43M  f.  Pfeirrer  8.  Iii.  -  Vgl.  obM  Pmif«!  854,  10.  Eia  Hmk- 
ball  der  allen  Siei^eswaATen,  die  ehedem  Wuotan  verlieh,  was  sich  allffemacb 
bis  auf  Fretkugeln  nnff  PassnneHnml  isiwwbs»  die  bseosders  darch  assssr 

Meithut  1611  in  BiitUie  k<*iii. 
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thanM»;  tm  EHhtbäii  war  die  eine  fiilfte,  dfe  And^re  ftito  Mi  nid 
SeiteiM.  Der  Priciter  »bor  mur  mar  eki  wMiger  Hetr  C&ot  iBe9  mA 
kdie  aller  bdsbeit),  seio  Haar  grau  und  roilr,,8elri  Bart  lanir  und  Mt; 
reieh  war  er  gewaodet,  sein  Pela  von  feinem  Qnui,  lüft  Tilaoem  Sanmit 

stattlich  bezogen  Qad  «pMmenbr«ft  mit  einem  Zobel  .gevideref-;  er 
trug  einen  Mantel  von  Luchsfell,  mit  Sigkit  bedacht.  Alle  schvriecen; 
der  jnn<re  DejOjen  neigte  sich  und  empfing  den  SpjT»>n  mit  Heilthum  und 
mit  Mumie.  Manches  Auge  wiinit'  rotli.  Der  Priester  haftofi»  um  <«pin 
Schwort  Hiiicii  /.t'fte!  fstrihte  im  unib  »in  8weit  einen  brief)  (b-r  l'hI' 
ihm  festen  Muth,  der  war  filr  allen  Zauber  ?ut.  Das  dankt*»  er  ihm 
and  befahl  sich  Gott.  Darnach  ward  er  durch  einen  Boten  zum  Imbi^^s 
gentfen,  der  jedooh  fUr  die  bevorstehende  Arbeit  nicht  sehr  gross  war; 
kloNHif  ginir  er  zu  den  Frauen  und  nahm  Abschied;  sein  festes  llerz 
]ieaa  er  bei  der  sehOnen  Maid,  ihr  krankes  Herze  nahm  er  mit.  Ncn 
Mgl  mir,  wie  «ein  werde  Hath  der  nie  ein  kranltes  Herze  hat,  wenn 
er  com  Streite  reiten  eoll?  Da  Iiilft  die  ifinne  xa  aller  Zeit 

Er  neigte  eich  vor  den  Kinden,  von  Mann  2a  Mann.  Nur  ein 
'  Wmwcli  begleitete  ihn,  da  er.  sich  waflnete;  Fran  Larie  sandte  ihm 
eine  Gabe,  die  sein  Hers  erlVeute,  dad  war  eine  Tasche  von  Pfeile«  ein' 
Srod  lag  darin,  daes  Ton  Wttnsen  m  grosse  Kraft  hatte,  dass  Einen 
der  Hunger  raiisst,  wie  er  es  nm*  an  den  Mrnid  bringt.  Sieben  Nftebte 
hätte  er  in  einem  Walde  znbringen  können  ohne  andere  Nahrung,  wenn 
er  daVon«nur  ein  weniL'  uenoss;  dafür  sajite  er  der  Geberin  Herzensdank 
(gnadet  ir  wo]  tü>ent  stuiit).  Nim  kam  ein  liote  üikI  sairte,  wie  dUs 
Thier  vof  die  BurL'  «rekommen  wäre  und  L;*'Lren  d^n  W;ild  ginge.  Herr 
Wioiilois  ritt  lüilde  mit  sehwcn-m  Ib'rzen  vor  das  Thor  und  sah  das 
Thier  gegen  den  Wald  tliehen.  Da  be^rblenniL^te  er  die  Fahrt;  als  er 
es  erreichte,  spielte  das  schöne  Thier  mit  ihm  wie  ein  Hund,  aus  Freude, 
'dass  er  gekommen  war;  darauf  eilten  sie  auf  engen  Wegen  mehr  den  * 
xwölf  Meilen  bis  der  Wald  ein  Ende  hatte.  Bei  einem  Fels  kamen  eie 
an  das  Burgthor,  welches  mit  so  tiefen  Grftben  umgeben  war,  dass  die 
Stimme  eines  Menschen  aus  der  Tiefe  ,  herauf  nicht  mehr  gehört  würde, 
Oeber  mächtige  Pfeiler  ist  eine  Brttcke  geschlichtet;  an  den  Pfeilern 
war  em  Fallthor  (slegetor)  angeheftet,  das  liess  der  Pförtner  (portenaere) 
gleich  nieder,  als  das  Thier  der  Brücke  zulief;  dann  ging  er  wieder 
ins  Haus  zarflck,  denn  er  kannte  dessen  Flammenhanch  (sfnen  blAst 
s6  grdzer  hitze  vol)  gut;  was  es  anhauchte,  brannte  gleich  „alsein 
mies,''  Steine  und  Eisen  wie  Stroh.  Dem  Thiere  ritt  er  nach  in  das 
Land  Korntin.  Da«  war  überall  wohl  gebaut,  wie  eine  Hand;  Wein- 
wuchs lag  auf  Berg  und  liüuel.  Iliur  sah  er  ein  trauii^'es  Tuinei:  in 
kuizer  Weile  wurden  viele  »Speere  verstochen,  die  starken  Schilde'  zer- 
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kotte,  KM  jagten  und  wifften'  reeht  trte  afp  sollten  und  vergalten  «i 
ten  digp  iMer  niit  StMi»  ond  SohMgen.  Zwiftdiett  swri  brritoit 
Wtitea  begab  Mk  d«H  (wm  -dia  stoii»).  Bitler  varen  gerade 
iModfl^  tsd  dni.   ÜMi  'bftrt«  da  niir  immer  ^Wf'irv!«^  nm  thmi 

krejiren. ')  Herrn  Wigalois  bedünkte,  als  ob  es  nicht  rechte  Leute 
wären,  ihre  Ritterschaft  schiiii  ihm  verdächtig,  ihre  Wa|»p(Mi  waren 
alle  kohlschwarz  und  zinnolierrotbt^  Fener  darein  gemalt.  S^^iiie  Mann- 
lusr  Hi  ll  sein  Sinn  zwangen  ihn,  hier  s<'iner  liehen  Amie  Larie  wciica  .- 
einen  *S|>oer  /ii  x  fi  thiinj  «t  itfiiann  also  ./.(n  alitM  ** zu  s(!hrf'i<'n  V\u 
Ritter  kam  und  WiL'alois  vtrsticht  einen  .Speer,  aber  Kiseii  inul  >ciiart 
fingen  gleich  Feuer,  auch  hielt  sein  Pferd  die  Hitze  nicht  aus,  sonderu 
drikigte  weiter.  .Herr  Gott!  gedachte  Wigalots,  irie  cteht  es  hier  um 
dieSB  JÜttMMiMft,  dass  Eisen  und  Schaft  trar  vprbi-ennen!  möchte  doch 
wiaeea,  waa  das  ftlr  Leate  «sd  und  welches  Leben  sie  fthren.**)  Die 
UnKfonlMieD  arfrtnten  ilin  nklit»  er  sah,  Gott  habe  ihnen  dieses  Leben  . 

-  nor  xar  Bsiie  gegeben  ind  ritt  seioem  Thiere  nach  vor  das  Häns  von 
Komtiii.  Däa  Land  war  nich,  die  Mauer  giftnste  wie  Glai,  lauter  und 
reine  von  edlen  Jfamorslehie'war  sie  gebaut;  innen  lag  ein  unbe- 
deokter'  Mas  von  klaren  Kristallen  gewdibt,  so  dass  man  Alles  sah, 
was  darinnen  war.  Vor  dem  Thore  lag  ein  Anger,  darauf  stand  (dar 
df  waa  gebelset)  einBuom,  won  dessen  sfisserBIfithe  reiner  Duft  (sniac) 
gin^.  Dahn  Tief  da.%  Thier  und  verwandelte  sich  alsbald  in  Menschen- 
gestalt: Nun  hatte  es  Zöpfe  wie  ein  Weib.  Lt  ili  und  Kleid  schienen 
Sonnenlicht,  sein  Haupt  war  schön  mit  der  Krune  geziert  die  das  Thier 
sretragen.  So  Seltsames  hatte  Wi«ialois  in  seinem  Leben  noch  nicht 
«.'Hsohaut,  Kr  «riiduafk  und  "«prachi  .Herr  Gott!  was  soll  das  st  in;'* 
Er  wollte  zu  dem  Manne  hin,  da  ward  der  Anger  durch  eine-  unsicht- 
bare Wand  abgeschlossen  und  unerreicitbar  (beslozzen  mit  gote.s  toiiL'tMi). 
Kr  muhte. sieh  vergeblich  dem  Manne  zu  nahen,    r^ag  an,  sprach  er^ 

'  ob  Du  ein  Mensch  bist  und  an  Christus  glaubet,  und  wie  es  um  Dein 
Lebea  stehe,  jetzt  ist  Du*  wohl,  aber  Dir  war  wehe,  wenn  ich  mich 
redit  versinne.  Gott  hat  Wunder  aa  Dir  gethan«  evit  wann  Da'  ehi 
Thier,  nun  bist  Du  ein  Manir.^  ' 

Er  antwortete:  ^Den  Uu  mir  genannt  Den  habe  ich  stets  bekannt 
und.  glaabe ,  dass  iu*  der  wahre  Krist  immer  war  mid  immer  ist  und 


^)  „l^nnjirea'*  «iDBle  atfn  das  beiei  ZwtHsmft  oder  Turniere  tUiche  Hufen. 
«)  Sdieralier,  Cevslier. 

•)  Es  ist  ein  in  der  heiiligen  Volksser«'  nndi  \a iederkebrender  Zug",  dass  feu- 
rii,M>  HtUer  miteinander  streifen.  Vgk  Btriiaf er  n.  Betk  YcHkslhOniliches 
iH>ä  iiH-hwiiheii.  1861.  I  2^5.    •*  »  ... 
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ohne  ihn  nieliU  gMMMii  ma^.  Ich  habe  Wider  seinen  SchU^  and 
Zorn  verdient;  meint  arme  Seele  ist  verloren,  will  £r  mir  nicht  gnädig 
Mio.  Nor  zu  dieser  SUmde  )uJim  kk  tSfUeh  Ealie;  mIi  wwt  Heir  tbtr 
di«MB  paradiesiadi«  Land,  Leole  und  Qot  warta  mir  «otadiaii,  da 
gab  mir  Gott  so  gntaa  Math,  dau  ich  di«  Araaa  Ueber  mmtr  konuMa 
liei»,  io  viel  ieb  ifar«r.faad,  berieth'iob  «ie  etneaUadig  wk  Speise* 
Seit  aeha  Jahrea  kam  Wnm  in  dinet  Laad,  dir  es  bie  an  daa 
irilde  Mooi  verwüitete;  Mann  mid Roes  in§  er  fort,  voa  dsm  Gastaak, 
der  ihm  ans  dem  HsJse  geht,  verdflrbe  ein  Heer;  wer  ihn  beetekt,  der 
hAt  den  Tod  an  der  Hand.  Dich  bat  Gott  herjfesehickt ,  daas  Du 
uns  eiledijzen  sollst;  dadurcii  crtt*irbftt  Du  Dir  den  Sold,  der  Dich  immer 
froh  macht:  meine  Tochter  Larie  und  das  Land  Korntin.  Ja,  um  IMr 
noch  mehr  zu  .s.ijien  (fährt  er  mit  yanz  dantesker  Schildiii ua^j  kn 
seiner  Erzälilunp  «pitor)  die  Ritterschaft ,  die  Du  cheti  an  der  Strasse 
gesehen f  ist  unveiLMeichlich  reich  an  Qual,  »ie  brenueu  immerdar  in 
der  Uülle  Feuer.  Ruhe  ist  ihnen  selten.  Sie  wnrden  Alle  bei  mir 
erschlagen ,  als  der  ungetreue  Mann  mir  Leben  und  Laad  abgewann. 
Rdaz  von  Gloys  heisst  er;  viel  edle  Degea  erlegen  von  seiner  Hand« 
tie  hal  )  II  so  gestritten,  dass  sie  die  Ehre  verloren  und  den  Ted  Ton 
seiner  Hand  erhielten.  Sein  Haus  liegt  hier  nahe.  Wie  kika  er  aaek 
eei,  den  Worm  dnrfte  er  doch  nickt  beeCeken »  obgWieb  er  tlgKoh  den 
Sckaden  sebeo  mosste,  den  er  setnen  Leuten  tkat**  Dersokttaeliaaa 
braek  von  dem  Baame  eine  Blfltke  nnd  gab  sie  dem  Bitter»  dennkdons 
ikm  der  „beese  smae*'  nkikt  sckaden;  aa  dem  Bwgtkor  staeke  eine 
Gl&vie,')  die  ein  Eqgel  brackte,  wider  die  sokitgt  kmn  Honi,  Stsia 
nook  BSsengewaad.  La  kiaterstSQ  Indien  ist  «einer  slakte  stil,*'  der 
ist  so  bart,  dass  er  dea  Stein  rechte  sohneidet  ^ab  ein  aein^;')  daher 
ist  die  ^glävie**;  sie  steckt  in  der  Steinwand;  nimm  sie,  Held,  und 
reite  auf  die  Uaide,  da  weidet  der  W'urm  am  AUend.    Wa^  sich  dann 


')  ..(rtSvie'*  Unxe,  wnbl  ^nch  nur  die  angeschsllele  sllblene SpHse  s  e-8.l<0. 

*j  Qm  Skäh  lernet :  in  dtr  innern  Indl« 

dl  ist  einer  slAhte  slAL  • 
dtc  bit  rtm  foMe  rOli«  mll 

lind  i-t  so  hurte  «In?  r  /  dCB  Siski 
relile  siiWfl  «Is  ein  Zfin. 

Oboe  Zweifel  ist  dts  keio  von  Di(hlerph»o(isie  gesi-liatrenes  Wunder,  i»oa- 
den  man  keenle  fm  XIII.  Jabrk.  bermft  den  faenebcii  Slahl,  der  lekee  bei 

GrieffiiMi  und  flitnicrn  in  fiofiiMn  Ari'^rlirri  sfanrf  und  durch  Hpn  l_ev;inft<;rhpn 
Haudel  im  llillclvllcr  naih  UeutSi  ltlaiid  kam.  Damals  war  die  Kuusl  dea  iH^hl 
80  SU  hirfen,  dass  er  Stein  und  Kisen  tchneidel,  bei  mia  eorfc  trobdttoiil. 
Noeh  in  der  Mide  des  XVI.  Jahrb.  machte  es  grosses  Aufsehen,  ala  Her 
Grossherrog'  Cosmus  1555)  die  Kunst  eiripr  snUltpn  SIshlfiNrlun^f  ButFanff  Di»* 
^6Uu  mal  von  goide'*  siud  wabrscitciululi  uur  Verzieruugca.  ^ala  ein  zein," 
es  dsrchicbeeidel  den  Sieio,  eis  weae  er  aar  eis  daaies  Slibckse  w«ia. 
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Lebendiges  zeigt,  LfSte  oder  Vieh,  das  trSgt  er  hin.  Ntenrnnd  liämf 
■B  FkHbt  tokeD,  dem  Alks  eteiH  das  «flde  Thier  wie  imfipiele.  MÜ 
kauen  CMbowe  let  «»  m  vmeliiMi;  iseh  gibt  et  keiii  rßmMt,* 
da»  des  Wm  wletM,  «meer  der  ,,g|ifie."  Sonst  liegt  er  m  mm 
\Mm  fiteine,  m  wo  ifao  niehts  verioekt  GeHogt  es  Dir  «udi,  ihi 
n  erMUagen«  eo  Tarliertt  Da  doob  so  tfe]  Kraft  dadnrcb,  wie  vordem 
aie;  bedenk»  das  wokl  «nror.**  —  Non  erflhrt  aoeh  Wig^ois,  dass'der 
to  gertimte  and  leoelitende  HeM  ^yawent  sein  Vater  eei.  ^Dir  rafisse 
SUde  nnd  Ehre  geschehen,  sprach  «diu  sdle''  weiter;  nun  aber  beginnt 
die  Zeit,  dass  ich  bis  morgen  Früh  in  dem  Uause  brennen  soll,  ist 
die  Zeit  vorbei,  so  ist  mir  eine  Stande  wohl;  ich  bösse  schon  ins 
zehnte  Jahr,  dariiach  bin  ich  m« mn-  Sönden  ledig.  Du  aber,  Held,  sollst 
in  Dmn<»iii  (iebete  der  viel  armen  »Schaar  gedenken,  die  vor  mir  in  das 
Haus  fahrt  und  leider  noch  unerlöst  ist.  Du  bist  ihre  Hülfe  und  ihr 
Trost  und  erhältst  Iiohen  Lohn^  wenn  Du  den  Heiden,  dessen  Leid  ich 
laoge  mit  Leide  trug,  besiegest.  Gegen  Treu  und  Glauben  schlug  er 
mscb,  als  ich  ihm  meinp  Dirnste  bot,  so  kaai  ieh  in  diese  Moth  and 
Btt  BKin  armer  Leib  den  Tod.*^ 

Da.  kaas  die  jlmincifldieSefaaar  wieder  angeritten,  bei  weicher  er 
vOThia  seinen  Speer  fersCoehen,  sie  stiegen  Alle  ab,  als  sie  an  den 
Anger  kamen,  nahmen  den  Speer  auf  die  Aehee}  nnd  zogen  einer  nach 
deat  aaderea  in  das  sohOne  Bargthor  em.  Wigalois  aber  nahm  die 
„glATb,*  ^e  ia  der  Felsenwand,  wie  in  einer  Tanne  haftete;  der  aof 
dem  Aagier  aber  ward  wieder  hi  Thiergestalt  verwandelt  nnd  ging  wieder 
ia  das  Haas,  das  von.  seinem  Auiehe  henaaf  eitffannte. 

Indem  Wigalois  weiter  ritt,  fand  er  eine  Steige,  die  ihn  an  einen 
See  brachte.  Da  schrie  ein  Weib  jämmerlich  um  Hilfe,  mit  ^gezartem 
pel>ende^  lag  sfr  aiit  dem  Gras,  rang  ihre  weissen  Hände  und  zerrauflte 
ihr  Gewand  und  ihre  Haare.  Ihr  Leib  war,  wo  man  il  n  sah,  wie 
Schnee  (ir  lip  was,  swa  er  blähte,  alsam  ein  snej,  ihre  Brust  aber  mit 
Blut  unterlaufen,  sie  hatte  mit  Schlagen  und  Raufen  ihren  Leib  ver- 
dorben. So  lag  die  Arme;  der  lichte  Tag  war  ihr  wie  Nacht,  sie  hörte 
aod  sah  nicht  mehr  vor  Herzeleid.  Der  grosse  Wnnn  Pfetan  hat  eben, 
als  sie  mit  Federspid  ritleo,  ihren  Mann  geraubt,  selbvierte  trug  er 
iha  hm  mit  den  Rossen,  als  wäre  es  nichts.  .Ich  ritt  so  beizen  alleioe 
▼oraas,  so  entkam  ieh  dem  Tod,*  erzihk  die  Arme.  Wigalois  folgt 
ifriA  der  Spar  naeh,  voriier  nahm  erjedodi  ans  der  Tasehe  aodi  das 
Brod  nnd  dsa  BMmeleh),  um  sieh  dnreh  Speise  nnd  Qemeh  m  starken. 
SeboD  war  es  nahe  der  Naaht,  er  traUe  emen  Berg  hbah,  da  h0rtp 
w  sehwers  Aeste  -itllen,  and  die  Blume  bradien,  wo  der  Warm  hin- 
eeUsifta;  was  aranl  sainev  Zagsl  b^griei;  hiaah  er  AU«  niedar.  Bald 
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dir  Küh»e  da»  tt^ftf»  Viah,  dmi  WMPMtf  ««UMmi«  phtt. 
Bokh  «ngebeoero  «kiMni**^  war  nie  yiahiH;  Mb  Baqil  war  aa- 
vaaaen  gross,  stflraaa  und  raab,  dar  fidwaW  UalMaaf  aad  sHaaMi, 
vom  »sespttt  aad  selieeidig»  m  «ia  asagssnhlMhasr  Sfsnr.  la  saiaa» 
Bachen  (giele)  hatte  er  laag»  Zihae  wie  da  Sshnraia«  tikMMfl  Ml«  ( 
hllnieas  Sehoppeo,  von  Hatqita  hinab  Staad  Ona  eia  iidurftir  Grat, 
wie  das  Krokodill  hat,  womit  es  die  Schiffe  spaltet  (als  der  kokodriUe 
hat  dii  t!r  di»;  kiele  kliubot  niiLej,  Der  Wurm  .het  nach  wurmes  site 
einen  langen  zagel.-  damit  hielt  er  die  %'ter  geraubt#>n  Ritter,  die  kaum 
nocli  lebten.  Mit  drei  Rinj^en  hielt  er  bis  »  r  .sie  e^^eii  wulite.  Ein«i 
Kamm  hatte  er,  wie  ein  Hahn,  sein  Bauch  war  grasgrün,  die  Augen 
roth,  die  Seiten  gelb,  ruod  war  der  Wurm  wie  eine  Kerze,  sein  scharfer 
(xiat  war  fahl,  zwei  Ohren  trog  er  wie  eu  Maalthier,  sein  Athem  aber 
stank  mehr  als  lange  in  der  Sonne  liegendes  Aas ;  dazu  hatte  er  Qvsi- 
fiMÜlsse,  aber  raoh  wie  eb  Bir  und,  sehtee  Fittiohe  glaiah  Pftsisagi 
fieder.  Sein  Hals  bog  sieh  heralader  las  Gras,  seina  Gaiigsl'>aar 
kaorrig  (kanma)  gleiah  eines  SteiabodU  Hon. 

Der  Bitter  betete  sa  Gott  gegen  daa  ftaiaea  Wai»,  mJm  mä 
beiden  Hftnden  die  «gUlvie"  nd  stach  dea  SebaA  bis  aa  die  Hand  den 
Warm  ins  Herz.  Von  seinem  BrOllen  erhallte  der  Wald,  dir  Wans 
schlug  um  sich.  das8  die  Bäume  barsten.  Schnell  wendete  der  Ritter 
sein  Ross,  der  Wurm  liess  die  Ritter  los,  kelirte  ihm  nach  mul  hatte 
ihn  bald  „ervarn"*;  er  zerrte  ihm  ab  das  Eisen,  die  P;ui/^t-rriiig«* 
„begunilen  risen  als  waere  ez  ein  dürrez  stro*;  er  nahm  dem  edlen 
Ritter  Kratt  und  Siim,  drückte  ihn,  dass  ihm  das  iilut  aus  Nase  und 
Ohren  sprang,  dann  warf  er  ihn  wie  einen  Ball  an  den  See  hinab; 
Schild  and  Eisengewand  waren  an  ihm  zerdrückt,  doch  yelt  er  das 
Schwert  noch  fest.  Der  Tod  hatte  aa  sein  Leben  nabe  gesichl«  aash 
das  scfafiae  Ross  lag  bei  ihm  „zerzerret  nnde  s^ooheai*' 

Die  .drei  Bitter,  die  der  Wurm  eiqgeriagelt  hatte,  wam  flidiislt> 
der  Maao  Jeaer  Frau  aber,  die  dea  in^löis  Krhanaea  «nrsft  hatta^ 
lebte  noeb;  als  sie  Iba  wiedsrfimd,  lachten  aad  weiataa  ihre  Aqpa  la 
gWeber  Zelt  Da  Ihre  Borg  nahe  lag,  so  Hess  sie  die  Todlaa  aof  Bosse 
heben  Und  dahin  tragen*  Aber  der  Bitter,  der  dea  Wann  eradyagen, 
ist  nieht  so  ^nden,  die  Gräfin  Moräl  (so  hiess  der  Herre)  verftprach 
grosse  Gabe  dem,  der  ihr  Kunde  bringe.  Ein  armes  Weib,  da^  uuL 
ihren  sechs  hungernden  Kindern  am  See  fuhr  und  ein  Mann,  der  aus- 
ging, Gras  7M  »chneiden ,  finden  den  Ritter  wie  todt  liegen  iin*]  ziehen  ; 
ihm  seine  VVaäen  ab,  die  Iran  fand  auch  den  becrlicbea  Ivüriei,  rollte 
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noflli  «kige  LebMseMien  gibt,  aor  lilli  die  Fran,  ibii  vOttig 
m  tadteD,  ioMMAa  Ihn  m  dio  Sm  and  Wlte  Ilm  «rtfftnkea,'  waa  der 
Maua  8«ada  aoeh  verhinderte  (S.  140,  9  ff.): 

Es  ist  ein  böses  Weibsbild  eben 
Viel  schlimmer  noch,  als  je  ein  Mann, 
Woil  sie  niclit  orm(»s?r»n  kann 
Ihrer  ewigen  .SeeltJ  Gefahr. 
Die  edlen  l'rauen  sind  livi  und  baai* 
Von  allem  Uebel,  das  wein  ich  wohl, 
Ihr  Hers  ist  Jeder  Tagend  toII, 
Und  wohl  dem  der*8  verdienen  kann 
Dass  eine  reine  Frau  ihm  gann, 
Ihn  auch  nur  freundlieli  an/u.scliau'n : 
Und  enrürb'  er  von  ihr  nichts  wei- 
ter, tratm» 
»ist  er  zuhiHiial  mehr  beglückt. 
Als 'hätte  ihn  mit  Fleiss  berückt 
Ein  adiledilas,  TerbahHes  Weils 
Und  M*  ilim  Ckit  and  Leib.  -~ 
Wem  sie  Freude  wollen  geben 
Der  mag  viel  selig  allzeit  leben. 
Dosshalb  man  die  Frauen  soll 
Ohne  Maass  ehren  nnd  halten  wohl, 
ihr  Lohn  der  gibt  viel  sUssen  Zoll. 


ez  ist  euch  noch  ein  Obel  wip 
wirrer  danne  dehoin  man: 
wände  si  niht  beticukpii  kau 
waz  ir  dar  nach  kundüc  si. 
diu  edelu  wip  diu  siiit  fri 
aUea  flbeb:  dai  weiz  leb  wol:  ^ 
ir  retnin  bene  smt  guotes  vol. 
wol  in,  der  das  verdienen  kan 
dai  in  ein  edeliu  frouwe'an 
niwan  güetlichen  siht. 
ifwurbat  er  da  anders  niht, 

so  t'rüut  ez  in  doch  verre  baz 

denn  ob  er  verdienet  daz, 

daa  im  ein  noedele  wl|» 

gaeba  gnot  nnde  Up. 

•warn  si  fröude  wiellenl  geben 

der  mac  vil  deste  gerner  leben. 

dä  von  man  die  frouwen  sol 

äne  mÄze  haben  wol: 

ir  ion  daz  git  vil  sHesen  zol. 


Unterdeiwen  ^vil  d  Wi^alnis  il  n  h  (jerettet.  Graf  Moral  hatte  mehrere 
Burgfii  in  der  iSahe,  anf  f»iner  deiselheu  vHren  ux  hi  rre  JiniLdVaneii  '\m 
Abendscheine  noch  aus^ei/aniien,  die  das  Bliiilv -ii  wei&.seiä  Ii  i isUei j^^es 
im  Mondscheine  wahrnahiuen,  und  da  man,  wie  allbekannt  ,  über  das 
Walser  besser  hört,  so  lauschte  Eine  von  ihnen  und  gewahrte,  wie  das 
böse  Weib  den  Kitter  so  ^entnaote,^  dass  kein  Faden  an  ihm  blieb; 
er  aber  „schämte  sich  niht  bares  gröz,*^  denn  er  hörte  und  sah  niclit. 
Saiae  schöne  Gestalt  erweokt  daa  ICitleid  der  Alten,  sie  giesst  ihm 
atwaa^  Waaser  ein,  das  war  senw  ganae  Stirknng.  SorgHcb  ihren  Fang 
m  bopn,  daas  als  ihn  mibenMrkt  an  ihrer  mit  Robr  nad  Reisig  ga- 
alaatea  Hfttta  btiehtea«  roderten  (flnaien)  sie  leise  aas  Qestade  nnd 
tragan  daa-  Haimaaeh  in  ibr  Oamaoh.  Daa  ersah  nahebei  aiiia  dir 
Frauen,  ging  naeh  nnd  Ingte  dorcb  den  Zaun  hinein,  'da  sah  sie  4lea 
tad,  HiiiD,  MM  oid  fiiaeiigewaad,  eine  Fackel  knAu^t»  data;  aia 
seUagen'  den  Fang  f&r  mehr  als  tausend  Pftind  an  nnd  hielten  sidi  ftr 
geborgen.  Ein  bellender  Hund  vertrieb  die  lauschende  Fran  zu  ihren 
Gespielen,  welche  sie  ausschalten,  leise  gingen  sie  zu  ihrer  ilurrin 
hinauf,  welche  den  Verlust  des  jnanabafte»  Eittert^  beklagte,  morgea 
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soll«  das  Landvolk  mit  dam  Krau  efaiao  Lobgang  dareli  &m  WM 
luüten .  wail  Gott  aia  tod  dam  TraM  ariflata,  mit  attan  Lattteii  voNa 

sie  dann  nach  dem  Ritter  suchen.    Sie  beschrieb  sein  Pferd  and  die 
Rüstung  ^eiiau.   t^r  }»abe  einen  w«  is.s4Mi  Balsberg  und  kostbaren  Helm 
gehabt,  auf  dem  üich  mitten  ein  Rad  l»efand,  welches  umli<^f.  w»'un  er 
buhurdirto:  ')    feiner  Zobel   lag  als  Decke  über  den  Helm  und  eine 
schmaie  goldene  Leiste  über  den  Augen,  darunter  leuchtete  der  üelm 
hall  wie  Glas;  von  Goldbrokat  (genageltem  pfelle)  war  sein  Waffenroek, 
schwarz  der  Schild  and  ein  goldenes  Rad  darauf,  das  Imtte  sich  tfia 
Frau  wohl  gemerkt.  -Er  war  sicherlich  ein  Ritter  der  Tafelrunde,  ron 
dar  ich  eiomal  eiaen  Ritlar  aah^  der  wohl  hondart  Spaere  lerbrach  oad 
iwQlf  fronuna  Bitter  fing.  Damala,  als  ich  jenaii  Ritter  aah,  war  iok 
Bodi  ein  Kind  (ercäblt  die  Fraoe  weiter)  und  daa  Staehaa  geeelNi 
▼or  meines  Vaters  Hanse,  der  Ritter  liieaa  Gawein;  an.srinem  Sdiüde 
sah  man  ein  goldenes  Bild  der  Taiblmnde,  darin  war  ein  weiaaer  Hindi 
gemalt  (von  kdden)  auf  einem  goldenen  Berge.   Das  gleldie  Wappen 
sah  ich  jetzt  an  dem  Ritter,  der  niolit  erschrack,  für  mich  in  den  Tod 
zu  reiten  und  ohne  den  Ihr,  mein  lieber  Herre,  todt  läget. —  Da  erwog 
die  schöne  Majid,  was  sie  »jesehen,  ktiirt*   vor  ihrer  Herrin  nieder  und 
erzählte  alles.  Die  Frau  besehl()ss  irleich  zn  der  bezeichuetea  Hütte  zu 
gehen,  die,  wie  das  frühere,  so  ausführlich  |j<'sehildert  wird,  als  hatr^ 
der  Dichter  ein  selbst  erlebtes  Erreigniss  vor  Augen.    Sie  fiu«deD  deo 
Mann  am  Feuer  sitzen;  bittere  Annntb  war  bei  ihm  zu  Hause;  Armuth 
und  Elend  sind  meiat  beisammen  nnd  nnr  die  Freude  hält  es  mit  den 
Heiehen*')  Da  saaa  ar  nod  samtt  wie  er  die  gokleoa  Zier  hetelisli 
verkanfen  kOmia»  Unterdeasen  kamen,  sie  «Ar  deo  gldt*^  nnd  ynriaagtia 
Etniaaa  bei  seinem  Leben.  Das  arme  Weib  eiiamita  Ibra  Henrin  vad 
(Mheta  anohrocl(en  über  so  angewöhnten  apitfin  Beaaek   Der  Baair 
warf  aiah  anf  die  Erda,  ib^rantworteta  den  Raab  «ad  varspraA  sfo 
aa  dem  Ritter  in  flibren.  Frendig  gab  da  ihm  dreisaif  Hnobaa  ta 
eigen  und  Hess  ihn  das  beste  Haus  auswählen.    So  gewann  der  Arne 
frohen  Muth,  Heil  und  Segen.    Nun  beginnt  der  Dichter  ein  dialekti- 
s(  In  s  /weigespräch,  wie  sonst  die  Minnes»ineer.  z.  B.  Ulrich  von  üch- 
tenstein ,   zwischen  Herz  und  \  erstand  zu  lülireu  beliebten.     Da  fragt 
mtoh  mein  anuar  Verstand  (kranker  sin,  des  ich  gar  ine  zwivel  bis): 

')  Achnlic  he  Kiinsllit  hkeilen  miKssen  ^^  irklii  h  beslanden  hnben^  der  Biese  Metwin 
h«l  eiucu  suliheii  Helm.  \  gl.  o.  5  237  in  der  Bescbreiltuog  des  GrallempeLs 

*)  et  hfl  diu  gröze  anattol 

ZIIO  im  gehütet  in  dem  rMI^ 

dt  selten  frönde  h!  besiet. 

diu  srmuoi  mit  iHiner  Iii: 
.  dia  ilibsit  allfa  Made 
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Sig  Ml,  Wint»  lü  dit  wibr:  mg  J«BBiid  ohie  Gm  der  Wdi  gtndu 
Lf  DvMf  «rwÜN«  teil  «eiMm  ZvmM:  GeviM,  j»»  ao  dflnkt  i» 
—  Mit  Veriaob  (enCikwMi)  kh  wihao  «udm  Was  fromini  Dir 
Liib  «od  lliilh,.lMitD8  gtr  oho«  Habe?—  NuiliOi«,  das  vill  4ehDir 
sAgen,  wie  teh  mir  die  Gwt  der  Welt  bejagen  will  (r.  5765  ff.) : 


»ich  wil  ziio  den  besten  gen 
un'i  ^vif  mit  mm^r  kanst  begen 
Tiin.l  mit  minen  züliten  du 
iiaz  ich  in  gevalle  bft/. 
dauue  ein  guoter  richcr  man, 
der  deheiner  dahte  faoge  kan.* 

■ 

^daz  !ä  sln^  sprach  der  sio. 
^sft  ich  dir  sd  nätze  bin, 
ich  fram  dich  als  ich  beste  kao: 
dan  gcTiwh'e!  niemer  an.'* 
der  red»'  wart  ich  hart»»  fro 
und  behabte  iedoch  den  strit  alsö, 
dM  wadci  iit  ebi  eimio  man 
der  m  eikemiea  kam 
ein  tDaa»  der  allen  «rat 
lue  ganze  sinne  hät. 
die  rede  ir  mich  niht  Kegea  14t!  — 


„Ich  will  zu  den  Besten  dringen. 
Und  v^  ill  mit  meiner  Konst  erzwingen 
Und  meiner  Zncht  und  Sitte  das: 
Dass  ich  ihnen  gefalle  hass 
Als  ein  schwerreicher  Manu, 
Dem  GoU  olcht  Wort  und  Atunnth 

gan," 

—  nWoMmdennCspfididerSiBn') 

Und  wenn  ich* Dir  so  nütze  biOt 
Will  ich  Dir  helfen  wh  ich  knna 
Da  zuvide  ferner  niuuner  d'ran.*  — 
Der  Rede  war  ich  herzlich  froh 
Und  entschied  die  trag'  also: 
Daift  wertiier  ed  eto  kluger  Um 
Dem,  der  ika  erkemiea  kaaa 
Als  wer  alle  Schätze  hat 
Doch  keinen  Verstand  und  Ratk; 
Ihr  aber,  macht  mein  Wort  tar 

TbatI  — 


Unterdessen  liatte  Wigalois  sich  aufgerichtet  und  an  einen  dürren 
Murren  gelehnt,  der  arme  Mann  weiss  selbst  nicht  mehr,  wer  er  sei, 
zum  Crh'H'k  fand  t  i-  die  Tasche  mit  d»Mii  llrod  und  der  Blut  he  und  nun 
erinnerte  er  sich  an  Larie  mit  lautem  Jajnmer.  Seine  Kia<ien  hru !  dir 
edte  Frau,  welche  unterdessen  auf  einem  Schiffe  ausgefahren  war,  den 
•Ittttiv  an  .flodien ;  er  bwg  eich  mit  Mie<i  und  Gras ;  sie  zog  sogleich 
ihren  eigeaea  Petoock  ans  und  führte  den  Ritter  auf  ihr  Schloss,  wo 
Allee  Unzuetlty  ma  den  Helden  zu  sehen,  der  den  Wurm  erschlagien. 
Ihn  ward  ihm  gote  Pflege  oad  Gemach,  daes  er  eeu  Siechtkam  aber" 
waod,  doch  hatte  er  mdit  aar  den  Verloet  eehier  Wallen,  eondem  aoeh 
den  eein»  mweliitsbareo  Gürtels  la  beklagen,,  den  ihm  der  Dichter 
wahreoiieinliQh  desshalb  nicht  mehr  sokcmmen  liest«  am  Üm  aaöh 
ibenrmden  ond  die  daraaf  folgenden  Siege  des  HeMeu  im  desto  helleren 
Xichta  seitler  persönlichen  Tapferkeit  lenditen  sn  lassen. 

Wie  er  mm  einmal  traarig  dasasa,  dea  Kofit  in  die  Baad  ge- 
senkt, 1  nah  ihm  die  Fraa  em  wertfa^oUes  Streitross  (besser  demie 


')  fff!7.  siht  OBch  noch  ein  iesllch  rtisn  mit  Hhler  kunst  dem  andern  an  duz  sta  ' 
itvrze  swaere  trcit^  swenner  iti  siue  Itaiil  leil  d«£  hüube(  und  ez  geneigel  bit. 
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Innideit  marc)  mä  ein  Eisengewud,  das  MÜr  berthint  war  and  «Im 
eigene  Geeehidite  hatte.  Dreissig  Jahre  lang  hatten  die  Zwerge  daran 
gfeehmiedet,  Könige  hatten  sidi  danmi  bekriegt,  his  es  fai  den  Bedit 
des  Grafen  Moral  kam,  der  es  in  einem  eigenen  Sack  (Mifmlof)') 
aaf bewahrte.  Als  WigaloSs  mit  diesem  sich  waffhete,  ward  sein  Herz 
wieder  stark  und  unerwihütterlich  wie  zuvor.  Der  Wirth  band  ihm 
ei;j;cnhändig  den  Helm  mit  dein  goldenen  Rade  auf,  an  seioeu  .Speer 
heftete  man  einen  rothea  Sainint,  das  bc*deutete,  dass  er  an  diesem 
Tage  in  den  Tod  reite.  Der  Wirtli  füllte  ihm  auch  eiuen  i  mit 
einer  Greifenkhiue  ^^eben ,  doch  behielt  Wigalois  lieber  den  seinen  bei, 
um  als  Ritter  der  Tafelrunde  erkannt  zu  werden.  Sein  WafFenrock  war 
freilich  durchstochen  uud  zerrissen,  doch  trug  ei'  ihn  seincar  Frau  zu 
Ehren.  Das  süsse  Weib  heftete  ihm  weinend  das  Schwert  nm  und  bat 
Gott  filr  ihn;  glücklicher  Weise  hielt  Wigalois  nicht  auf  Abei^uben, 
denn  die-  meisten  Ritter  wfihnten  Unglück  zu  haben,  wenn  sie  das 
SehwMt  ans  Fraaenb&nden  erhielteo. ')  Wigalois  hatte  keinen  «nnge- 
loahe**  weder  im  Hause  noeh  anf  dem  Felde,  ea  war  ihm  giekli,.was 
ihm  Morgens  entgegenkam,')  oder  wie  oft  ehie  Krihe  sohrie,  wie  viel 
Sperber  O&Asaere)  ihn  umflogen,  mit  fthnlioher  Bosheit  nnd  Abefghut- 
ben  ranben  wür  ans  nnr  die  iHlhliche  ZoTorstdit  (saelekheit).  Wigalois 
bat  den  Wirth,  .die  „glftvie**  an  snohen'  nnd  bis  an  seiner  Wiederkehr 
anfxnbewahren,  so  ritt  er  anf  emem  blntrothen  Boss  (das  was  in  ^r 
▼arwe  gar  rehte  rftt  als  ein  Unot)  weiter  in  das  Land  «se  Gloi«,''  wo 
der  Heide  sass.  Sein  .gemüete*  ftgte  es,  dass  er  die  Strasse  flhersah 
und  in  einen  Wald  gerieth,  wo  viele  gefHllte  Bäume  und  ,^^aii/e  ioiien"* 
lagen,*)  dass  er  absteigen  und  sein  Kuss  ziehen  mosste,  dann  setzte 
er  auf  einem  Flosse  über  ein  Wasser,  worauf  ihn  aUs  einem  holib"i 
Steine  ein  ungelienerlielies  Weib  anlief:  sie  war  schwarz,  nnd  rauh  v>iü 
ein  IJär,  grosse  Sciiüne  und  liol  ie  (iebiii  lp  war  ihr  theu^»r:  ihr  Haar 
lang  und  un<;eflochten  schwang  sich  ihr  um  liug  und  liüflen;  ihr  Uaapt 
war  gross,  flach  ihre  Isiase,  wie  ILerzeo  flaminteo  ihre  Angen;  ihre 


**i  sRrhaic,  der  lederne  Sack,  worio  der  Hsmisrh  sttfbeiM'siirt  Wörde.  Vergl. 

Grimm  Hildebrnnffslied.  S  10 

*■)  ^Vcinho|d  Dpiifsthc  Fraiit-n.  .S.  ;i9i. 

^)  ^svTBt  im  des  tnorgens  wider  ffie>^  eio  beknunler  JagentbergJitutK;«  der  Rei- 
fende aimml  vom  Begegnen  mit  Sdiafen  oder  Schweinen  irnfe  oder  Ahle 

Vorbedeiiliins-  S«  lion  Bonifacins  rifrrt  '  dajregen  ''Fclir  Ali»  rghnihp  r!es 
llillelallera.  IBdl.  S.  69),  ebenso  gegen  die  Beot»Si-blunff  der  Ghuks-  oder 
UnifliHkflvögel;  die  Rriben  gellen  m  Tirol  blullg  als  muten.  Vgl.  Alpen- 
bnrir  Mythen.  S.858.  Zingerle  Yolksmeinungen.  S.  47.  —  Der  ^siftinntir 

ist  eine  pering-e  Art  der  7(ir  lnjfd  nhperit  hlHen  Vög-el. 

*)  Die  Netiiiuug  der  Honen  weist  auf  d^o  rrftnkiscbcn  Boden.    Vgl.  oben 
S.ITQ.  Pprc.  265,  17. 
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Pww  wmm'  hmg  wbA  gnn,  ipmm  £ikae,  wdten  Mvnd  bitte  si« 
■■d  Hndirinw«  Aft  tpMiiiiiibraift  oMtoiMiiKMi-  Hur  Blli&flD  aohiefD 
ififattHMt  md  «nf  tai  HeiM  tmg  äta&a  BMer  (liovier)  wie  ein 
Birt.  Mge  BiMr  für  lie  Mm  Mvifa*  der  hfttto  irdd  nidlit  Ftm 
«EMtM*  geealMB,  tob  der  Herr  HMtwn  (Ton  der  Ave)  bebanpteC, 
ito  eoi  (wie  to  sein  Meister  gesagt  hat)  die  edtOoete  Mägi  m  Karidb). 
Or^llNildaiien  trag  de  an  ftlleD  FingcrQ;  „rote  und  linde  UaUeD*^  die 
man  an  schoenen  fronwen  siht**  hatte  sie  nicht  ,,si  wdien  ir /berbe  als 
eraem  bern.*  Wein  sie  ihre  Minne  gewähren  woiltp,  das  wäre  ein 
saueres  Kosen  (sürez  träten).  Die  wonnigliche  Prau  .Jeschiite"  war 
ihr  weni«;  jL^ei^'h ,  die  Parcival  eines  Tages  überfiel ,  wie  sie  in  ihrem 
Zelt*»  «jchlii't.  der  ihr  Kinji  und  .Spange  nahm  und  s'w  küsste  an  den 
rothen  Mund,  -als  in  lerte  diu  nmoter  sin,***)  Die  Beiden  «iahen  sich 
gleich  wie  eine  Biene  (bin)  eiiif  r  ..u^'r/^:  diese  war  un-ieheuer  und 
Jescfaüte  wunderhold  (so  was  Jeschüteu  tiure  swaz  frouwen  Übe  inissexam). 
Dieses  Lob,  aeist  der  Diehter  bei»  gibt  ibr  wenigstens  ^ber  Wolfrnm 

ein  wiee  man  von  ISeebenbaeb; 

sin  bene  ist  ganzes  ebnes  dadi, 

Iden  mont  nie  bas  gespradi.*  63460 

Dae  Weib  dlnebte  ibm  anaOeee.  KnziiiBM  FOaee  und  ataiie  Berne 
baMe  da,  ao  war  sie  geslalt;  «dn  bunia  aabt  din  madiet  in  alt,  ewer 
M  far  aoMif  sla  gdsgen:  ea  jsllecer  mbae  kande  d  ]»flegea.*  Sie  biess 
dte  ilaibe  BiLel  and  war' so  „frdeHdieii  snel,«*  dase  ihr  beb  Tbite 
eatmaa.  ^Ferte  bleea  ibr  Wann,  den  ertehbig  Flojir  von  Belanmnt, 
bdem  er  deb  mit  Ihm  b*a  Wasser  stCrate.  —  Sie  lief  Herrn  Wigalois 
an,  ihre  Stärke  war  wie  em  Heer ,  dees  Tersab  deh  der  junge  Ritter 
nicht,  der  es  c^ar  nicht  der  Mflhe  Werth  hielt,  ifcgen  das  Weib  sein 
.Schwert  /n  tiihten;  die  Teufel  in  Ctiuvelin)  trug  ihn  fort  wie  einen  Sack, 
dass  ihüi  .spit'chi  II  und  regen  verging:  sie  branh  ihm  das  Schwert  von 
der  .Seite,  zog  ilitn  das  Eisenorewand  ab,  band  ihm  mit  einer  Weide  die 
H'indo  auf  li«  ti  Kiirkf'ii  und  zerrte  ihn  au  dpn  Hanren  über  die  .Stämme. 
Im  Beglitte  ihn  m  t  xltcn,  wieherte  des  Hilters  i'terd,  das  erschreckte 
die  Riesin,  denn  sie  glaubte,  der  Wurm,  der  sie  schon  oft  von  ihrer 
Höhle  versprengt  hatte  und  den  sie  allein  flirchtete,  sei  b  der  Nähe. 
Gott  aber,  zu  Dem  der  Ritter  in  der  Notb  betete,  verlies«  ihn  nicht, 
die  starke  Wdde  .da  er  mite  gebunden  wa£  nädi  dieiws  site'^  I5sta 
sidi,  seb  erster  Griff  war  naab  seiaem  Scbwerte,  das  er  nabe  liegea 


')  Wdcke  Ulbuug  der  FingerspilMa«  die  ds  grsssa  MMbbeH  gsüas. 
«)  Vgl  afcea  &  148  in  Psr^  f$l,  1  ff. 
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daitt  kaa  teil  in  nibt  ^esagen.^  Einen  grossen  ehernen  Hafen  tme  sie, 
AUS  dem  sie  ein  künstliches  Feuer  warf,  welches  Bein,  Eisen  und  Stein 
▼erbrannte  and  selbst  wie  Stroh  noch  im  AV'a^sor  flammte.  Diese  Krea- 
tur warf  nun  auf  Wigalois  Feuer,  das  Pferd  bi  amUc  sogar»  dftss  de.ssen 
Blut  zur  Erde  rann.  Wi},'alüis  bot  g^jr^n  den  Wurf  den  Schild,  da  ent- 
zündete sich  ^das  iret*  und  verbraunte  ihm  vor  der  Hand,  ebeosii  sein 
Waffenkleid.  Endlich  gelang  es  ihm  doob,  dem  Ungeheaer  ein  Bein  ab- 
zuschlagen und  eine  tiefe  Wunde  tu  v«neCjE6ll,  80  dass  der  .vnlant" 
heulend  in  den  Nebel  eotfloh;  mit  dessen  verlorenem  Blute  Iwike  der 
Held  seine  Wnndeo.  —  Mab  Ma,  den  der  Diehter  an  dem  UogebeiMr- 
BdMm  aeine  Freude  bat,  wiltread  Wolfram  «der  weiae  Ifami  toq  EaolMfr- 
badi'*  8|iarMLm  damit  omgiiig  and  von  dieeer  Kost  nur  so  viel  bot,  ala 
jbm  garade  Ar  aeiii  Werk  zatrftglicb  and  erbebVeb  achieo.  Daa  Ablla 
iendlieb  aocb  Wimt  and  atannt  bier  selbst  tber  die  ongebeoei«  Arbeit, 
die.  er  seinen  Helden  vollbringen  lassen  nmss. 

Als  darauf  „der  mone  üz  den  wölken  steic  und  sin  seh  In  gar  lii^ter 
wart*  sah  der  Degen  das  schfine  Kastel  von  Glois  vor  sich.  Zwei  weite 
Thore  von  schwarzem  Marmor  waren  an  die  Barg  „gepfdaeret,'*  der 
andere  TIk  il  der  Mauer  war  gra«L'nin  und  roth  von  Marmor  und  mit 
Golde  ^geparrieret/  ')  auch  ^e^lättei  c^eliutert)  wie  ein  geschliffener 
Stein  (äcstein).  im  Moodlicht  gl&nzte  Alles  wie  äpiegelglas.  Vor  dem 
Thore  stand  eine  grosse  eherne  S&ole,  wie  man  sie  nirgends  in  der 
Welt  findet  als  in  Korinth,  die  war  ganz  lauter  ond  regenbogeniHrhig, 
dasa  man  sieb  darinnen  seben  konnte.  Das  mnss  man  fiberbaupt  den 
Heidan  an  Komtin  lassen,  dasa  aie  sieb  irobl  aaf  die  Kmst  varrtandsa. 
Oben  war  ein  Rnkni  siagaftgt  wie  em  fiat,  dsr  wnnnigKdien  Sclaiin 
gab  und  wie  ein  Stern  leuebteta.  Diese  Sinle,  die  miter  einer  Linde 
stand,  war  tod  zwei  granen,  Uber  bnndert  Jabre  alten  Rittsr  bebficet, 
die  brei^  Birte  und  bortendnrobfloebtene  weisse  Haare  batten,  sie 
sassen  auf  einer  Stufe  (grede)«  ihre  Schilde  waren  am  Thon  aufge- 
hängt. Mit  ihnen  entspinnt  sich  ein  Streit,  in  dem  der  eine  Ritter  er- 
schlagen wird ,  der  andere  aber  ercibt  sich  und  schliesst  mit  Wigalois 
treue  1- reuüdschaft,  um  ilm  in  die  Burg  zu  bringen.  Nach  seinem  Oe- 
heisM  .«schlRwi  Wigalois  den  «  hernen  King  an  da^  Thm  und  es  hallt  (iurch 
die  Burg,  als  ob  die  Welt  in  Feuer  stünde;  mit  Zorn  schloss  man  das 
Thor  auf,  so  dase  Wigakiis  in  Erwartung  der  bOsen  Dinge  ein  Kreuz 
sdüftgt 


')  Ist  durch  kein  deulsclies  Wort  «utzudrüt  keu ,  der  yiun  i^b^r:  durch  Gcfeit- 
seiKirng  sbsierliead  mecbsa,  sieb  „sMebea**  haiea. 
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Dfo  MmIcf  wkr  biiwD  golden  snd  tcAI  fldkni  OflitBuuuit  0IM  IMh 
HAe  Apyrnreid».  Wigalofo  Iwtte  kanm  Z«it  diMM  n  bemerken,  so 
snekte  ein  BHtt,  als  aoIMe  die  Borg-  yerylwn  imd  et  mirde  w  tneter, 
dtss  iMii  die  Hand  Bleht  melir  vor  dm  Angro  sah.  &  wihnte  idcih 
dem  Tode  nalie,  zog  sein  öchönes  Schwert  und  stelUe  sich  wie  ein  Bär. 
l)d  kamen  zwölf  säuberliche  Mägde  hervor  mit  bremundt n  Kn-r.en.  in 
honten,  sammteDen  Gewfin  lcn  (vil  ßtiotin  kleider  heten  si  au  von  I  imt 
'und  von  samite,  an  iot\v(-'(lerre  site  getfiK^t  u*'\  uiide  ri'^O;  si^  L'iiissten 
ihn  nicht,  steilteü  sich  aber  so  anf,  (h<^  i  r  ^i»  «^phen  konnte  und  gingen 
dann  in  einen  Palas;  wie  er  ihnen  nachtulL^  11  wollte,  fiprang  aus  einer 
steinwarfweiten  Pforte  der  Röas  heraus,  vor  ihm  ging  eine  Woike,  in  « 
welcher,  wie  Alle  mit  Ausnahme  des  Wigalois  sehen  konnten,  ein  Teufel 
steckte,  dem  sich  der  Burgherr  mit  Leib  und  Seele  zu  eigen  gegeben 

  ■ 

hatte  und  der  ihm  dafür  Tag  und  Nacht  diente«  Röaa  hoffte- aof  »einee 
TeaMa  Beistand,  der  junge  Aiaan  aber  war  CBsCgemaeht  (gewannt)  mit 
euMsn  «hriefe,  den  im  wart  gottricket  an  elMr'Tart  ambe  da  awert 
mit  giebete  waiä  mt  dem  hriiue,  .das  er  tete  fttr  eieh,  do  er  se  dem  tor 
Id  giew*  Wigalois  hoffke  sieb  leicht  sn  erwehren,  doel»  verrechnete  (fiber- 
dihte)  er  eich. 

Bas  Ther  worde  geeohhiaseii.  Wie  ela6igai|t  sdhrittRdas  lo  aeioep 
Waffen  eiflber,  ein  sehrecklidies  /Schwort  fthrend  (des  .  eck«  nAeh  dem 
tMe  saeit)  und  einen  Schild,  daran  ein  Mann  anf  seinem  Rfloken  genug 
zu  tragen  gehabt  hätte,  er  wäre  gerade  recht  gewesen  um  eine  Brücke 
über  einen  Bach  abzugeben ;  daran  sah  man  von  La/.ur  und  Gold  einen 
seheussltchen  Drachen  gehialt.  Ueber  die  Bniime  trug  er  einen  weissen 
Halsberg  von  heidnischer  Arbeit,  von  ]»reiten  Horuplatten  sfefiiL't  fron 
breiten  blechen  hürnin)  und  mit  Edelsteinen  bespickt.  .Sein  il*  Im  war 
von  dt  nisrllff  11  indischen  Stahle  wie  die  ^glävie"  (die  in  d(  111  Drachen 
stecken  blieb)  und  hSrter  als  Krystall;  um  den  Ilelni  girig  eine  zwei 
Finger  breite  goldene  Leiste,  darauf  ,.rait  gesmelze  was  in  geleit  ein 
adanms,"  ein  goldener  „tracke"  war  darauf  gemeistert,  recht  als  ob  er 
iebtfi  nnd  auf  dem  Helm  sässe;  seine  ^.isenhoeen**  waren  got  Nadiämi 
kam  sein  Wetb,  Fran  Japh!te,  welcher  von.MIgden  grosse  gewon- 
dene  Kerzen  vorgetragen  wurden;  die  Maide  gingen  swei  und  zwei  nebes- 

•    einander,  Ober  die  Mäntel  hingen  ihre  mit  Borten  mid  Seiden  wohibe- 
wvndenen  Zöpfe  herab,  sie  nmasten  sehr  sohAne  sein,  denn  der  Dichter 

,   ftgt  bei:  ^swer  von  in  solde  Men  trdten  nnde  minne^  dem  waeren  «tne- 
siane  wol  getmret  d&  von.*^  Treben  je  aweien  giiig  »vil  sBeze  videfaide«* 
,ehi  Spichaann,  von  denen  Reiner  «n  einen  Wbk  ihMi  die  Griffe 
aeCite  (der  dehemer  dem  andern  nie  emeo  grif  flbersach)«  »detzt  (ze 
aller  jungist)  folgte  Japhfte  Quewfifhibaft  die  schönste  von  ^Hen.  Sie 
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Inf  «iiMO  mit  FMt  ibcnMleD  Zobel  (ßm  ihr  Htnr  weit  Aber  dte 
See  gdbriqblMHid  4ea  Sttlemeoder  in  Feoer  gespooncB  MttmO  ^ 
ms»  goldeae  Knwe;.  «n  ihr  war  Efare  ud  niiie  3itte  wd  aielA  4er 

geringste  Mftokel ,  nur  dass  sie  nicht  getauft  war. '  Sie  sass  auf  einem 

mit  Polstern  Cbetteo)  und  Te^^pichen  Ciepeuhen^  überdeckteu  hohen  ÖiUe 
CbiUcke).  ; 

Rdaz  gBhiA  Beben  Leuten,  dasa  ihm  Niemand  mit  Rath  oder  lliat 
beiateben  dHrib, '  ginge  ee  wie  es  ginge  —  das  wir*  andt  beute  noch 
gnte  Sitte.  Die  Beiden  geratben  ganz  gewaltig  an  einander;  Btes  trieb 
den  jungen  Helden  mit  grimmen  Sdiwertschlflgen  hin  nnd  her,  daes  er 

Tor  Frau  Japhiten  in  das  Knie  brach,  der  i»edachte  aber  der  schönen 
Larie  und  blieb  dem  Heiden  nichts  schuldig;  er  stach  ihm  eine  Wunde 
,  in  das  Bein:  sie  trieben  sich  um,  das«  nichts  nj(  hi  von  den  Schilden 
übrig  blieb  aui^&er  d#n  Kiemen;  so  fochten  sie  die  lanue  Na'-lit,  ohne 
dass  »ich  Jemand  daziRnschen  le^te  und  von  ihren  Helmen  die  Funken 
flogen.  Wigalois  nahm  des  Heiden  wahr  und  spaltete  (kloup)  ihm  Brünne 
ond  Eisengewand,  durch  die  Brust  schlug  er  ihm  eine  starke  Wun(fe, 
dass  er  sich  dem  Tode  musste  ergeben.  So  endet  sich  das  Leben  der 
Welt,  Freade,  Gnt  ond  £bre  bleibt  ihnen  eo  wenig  als  mir  des  Kaisen 
Krone,  nor  wer  nach  Gottes  Lohne  In  dieser  Welt  gedient  bat,  der 
fthrt  seliglieh  wenn  an  ihn  die  Zeit  kommt,  dass  er  nioht  Hoger  leben 
soll.   MOge  apeh  ans  so  geseheben! 

Als  Frau  Japhite  ihren  Mann  tudt  ersah,  erkrachte  ihr  Herz  wie 
ein  dürrer  Ast,  sie  zerrtss  ihr  seidenes  Gewaad,  waif  aioh  über  ihn  ood 
aebrie  so  jämmeriicb,  dass  es  Jedermann  erbamtn  mnssta.  Sie  baad 
ibm  den  Heba  ab  aod  drftokte  den  Todten,  dar  (puic  aeibaiieo  (vei^ 
scbrdleii)  ond  mit  Blate  beronoen  war,  mit  ihren  waisaea  Armen  aa 
sieh,  kAssta  ihn  jAmmeriioh  wehrnnd  and  raofta  sich  die  Haare  ans  (ir 
bir  ai  is  der  awarten  bracb):  «Ow4,  RAaa,  vil  Uebar  aum,  von  dinem 
t6da  bin  ieh  tdt  da  waere  mhi  berae  nad  mla  Up,  ich  dfn  berM^.dbi 
wip.  wir  beten  beidin  einen  muot:  swax  ich  wolde  dl^s  ddht  didti  goot: 
swaz  du  woldest,  daz  wolde  ouch  ich.  uu  hat  der  ganze  wille  aidi  ▼OB 
dinem  tude  bescheiden  zwischen  uns  beiden,  sit  din  herze  ie  was  min 
und  aller  min  wilir  dfn.  sn  m\  din  tot  min  tot  ouch  sin.*  80  kehlte 
die  Fraue,  obwohl  eine  Heidin,  doch  ihre  ganze  Ireoe  an  ihn,  wie  m 


Vgl  oben  Parc.  7:15,  21  f.  —  Die  Saltminder  iiben  in  einem  bohlen 
nendt  n  Mprue  iti  Ajtrn  ihre  Seidenkiiri;^!  ])vm  ^^'ll^me  »Snlj*m«ndr«'*'  haf  Holt 
eiu  wuudersellsaines  Leben  im  Feuer  gtsgeben,  wie  wir  in  den  ,i,buocht:a'^ 
Ibbmi.  Alles  Aadsre  aber  Terbreast  in  dem  Bsrge  lä*  Palver.  (Wfgelof s 
t,  7410  C)  .  .I 
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ikWam  Mtt^  am  «bivaiilii«  tit  aiMt»  k  «nd«  tringet  ImimM-»« 
Mir.  Kiini  Vine  bommMu  Mt,  gwd  Srnüm  «d  sirai  Kerpor»  .  80 
lllgi  M  die  liiiiB6!  ^dhi  twini^  muio  hene,  Ir  eod«  ist  jamera  nm*rm 
'als  kh  ^  hk  beschekk;  Kep  zerg^t  mit  leide.**  0  Veh  dir  Tod!  du  hia 
ein  Haeelsehlftg  (liai;el)  und  dein  Stachel  (/aLrel)  ist  viel  bittere  Rene: 
dein  Scblo.ss  und  dein  Gebände  beschliesJien  so,  dass  die  Auyen  davon 
nass  werden.  —  Der  Dicbter  üj/,ählt  iodess  kurz  das  trüiiere  Leben  des 
Koa2  uud  verspricht  mehr  davon  auf  ein  ander  MaL 

Aber  aneh  W^galois  lag  wie  todt,  oor  der  alte  Ritter,  der  vormt 
an  der  Pforte  eai^'oDd  ihm  Freuidediaft  angetrageo  hatte«  etand  ihm 
bei;  er  hiesa  Giaf  AdAo.  Bteeer  band  ihm  das  Hiiienter')  voim 
äaopte,  da  kam  Wigalois  wieder  zmn  Leben.  Die  anwesenden  Fraoien 
erimben  über  des  Roax  Fall  solche  Klage,  dass  der  Dichter  selbe  nur 
mit  dem  Jammer  zu  vergleichen  wei.«is,  den  der  Tod  des  edelon  Fürsten 
von  Mcgran  erregte.')  So  thaten  dauiaLs  yirouwen  wolgetan.  izehorn  \h)u  «  , 
der  höchsten  art  diu  ie  in  der  werlde  wart,"  als  hatte  die  litl»e  Sonne 
ihren  Schein  verloren.  Ich  weis^  nicht  zu  sa|;en,  oi)  mein  Her/  nach 
80  viel  Gram  je  nau/.  gesunden  mag.  Da  hörte  ich  manchen  grossen 
Schlag  von  reiner  Kranen  Herzen  >diu  truogen  jamers  smer/.en  umlte 
des  edeln  fürsten  tot."  ist  seine  Seele  vielleicht  in  Noth,  so  erlöse  sie 
(di  nim  si  uz)  viel  reioer  Krist!  „herre.  oim  diner  geschepfde  war  6 
dan  si  verzwtvele  gar!  Got  müeze  im  dort  genaedic  stn!  Na  wil  fch  an 
die  rede  mia  wider  grlfeo  da  ich  die  He.'' 

R6az  wurde  angenblicklich  vom  Teufel  geholt,  der  technische  mittel- 
bochdeutschn  Ausdruck  dafür  ist:  «zehant  von  der  tievel  schar  ver- 
stoln ; '  das  sehu  n  auch  dem  (-irattjü  Adän  unheimlich,  so  dass  er  Ii«' 
Heidenschait  veiHuchte  und  nach  der  Taufe  begehrte  fzem  toufe  wart 
dem  grftven  gäcli).  Besondere  Aufmerksamkeit  wird  dem  pompösen  Be- 
gräbniss  Japhitens  zugewendet.  Man  trug  sie  vor  das  Thor  und  legte 
sie  ta  einen  reiben  Jäehant,  der  Sarg  stand  auf  zwei  ehtmeo  SinleDi 


■  I 

'  *)  du  bserieeter,  eise  Bsdeckuof  des  Kopfei  eoler  deei  Helm;  im  fircifel 
•  Uefifft  i^von  liegse  sieffc  geslepasi  sia  hsnsBisr  dv  kattic  ftiett*'  Titirel 

XXV^  189. 

*j  Das  war  Herzog  Herlhold  voo  Meran,  der  im  Jahre  1201  verstarb.  An 
seinem  Hofe  zu  Plassenbnrg  bade  \>lrnt  von  Grävenberg  wahrscbeinlicb 
MiNcnliensl  ned  feine  Sille  feierst,  la  effreifender  Weise  schildert  sr  dea 

St-hmerz  dieser  edlen  Frauen  „gehören  von  der  höchsten  Art;**  die  eine 
der  fürsllicbeu  Töcbler  war  Gertrud,  die  Kuiiigiu  von  Ungarn  (die  Muller 
der  M,  Elisabetb),  die  zweite  König  Philipp  Augusts  von  Frankreich  vielge- 
'  lieble  Gemahlin  Agnes.,  die  «frille  die  üerzncfti  fledwig-  die  Heiii^-e  von 
Iteslse,  Gemsiilialisiwjdi  des  iiartifea  uud  die  vierte  Mathilda  Aebliisia 

*  « 
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QJItif  mit  Bftkim  bramiteii  <Ubei,  Gahmuret  konnU  vor  Bi^diid  jMkl 

kostbarer  bestattet  worden  sän.'}  Um  das  Sarg  lag  «ia  grotnev 
ReirCriiigerliiO  daim  do  fwieblnagnic  Btodapaar  ak  2«k^*d«  ' 
IVeae  (iwe  «b  Ir  trinve  Mbiki,  nrA  hnde  Baoh  te  triaira).  Alf 
te  Jftfihiat  wnrdA  nil  goldmn  BoehtUbea  «in  »IfillffaM  uMMtael»^ 
iMlelMs  auf  ^lieideucli  «ad  firMioia^  Knodi  ^  (oian  vaoi  yfcrjpfQ 
wie  aie  starb  voq  Hanekide.  Audi  ildlte-  man  eia  f{ald«Ni  BaMhflua 
.daraaf,  dariaDen  immer  wohlrieehmide  ^thyiniAautlp*  braantoD.  Nadi 
der  BeiaeCzmig  (da  dia  bevOde  wart  getio)  gingea  die  Frauen  and  das 
CreAsde  zo  Herrn  Wigalois  und  ergaben  sich  in  sein  Gebot,  zeioten 
ihm  auch  Alles,  was  von  Silber  und  Gold  vorhanden ;  das  vertraute  er 
dem  Grafen  Adun.  Wigalois  ging  in  eine  Keiuenatt' ,  lie»8  sich  die 
Wuiuleu  waschen  und  verbinden  und  !s|»eiste,  nachdem  er  eine  Weile 
vorher  geschlaten,  dann  aber  bestiei;  er  ein  Kastelan  und  ritt  in)  Ga- 
lopp (walap)  und  Can  ii  (rabinj ,  M  obei  er  (wie  llartmann  von  der 
Aue  in  der  Wein^iutuer  üandsHirift  abgebildet  ist)  die  Schenkel  lustig 
gegen  die  Mähne  fliegen  liess  (die  Schenkel* atoe  ze  rehte  fliegen  gein 
der  man).  So  kehrte  er  wieder  zur  Bai^  zorflck,  wo  ihm  Graf  Adao 
mit  sechs  Fidelären  entgegen  ging  „die  wolden  im  sine  swaere  mit  ir 
^delen  vertrlben.  dö  begunden  si  ez  riben  (streichen)  mit  kftnsteolldiea 
griffen  biz  im  was  gar  entsliffen  (entwichen)  din  swaere  von  dem  beetea 
ata.*  •  Doch  sehnte  er  aidi  nur  noch  mehr  nach  seiner  schönen  Amie* 
also  liess  er  sich  Wieder  waflnen  nnd  ritt  nach  Iraphas  in  dem  Grafim 
Morale,  von  wo  er  gestern  Morgens  anagefahren  war:  da  war  „mioM 
ftflada,''  Saümiaiiiel  aOsr  Arten,  man  bStte  Poaamiaii  and  «bUaea 
mUk  der  hejdaa  süe.  dA  slnogen  onde  warfen  die  taaMra*}  mit 
bsbeadakbeit,«  daas  dia  gaaie  Boif  wiaderballlSk  Dia  Ftmm  mm* 
aimen  ihn  nad  trugen  ihn  aas  dem  Gedränge  empor.  Dotea  gingen  ia 
alla  Lande  aad  entboten  die  Fürsten  nach  6  Wochen  zu  erscheinen. 
Wigalois  schrieb  einen  Brief  an  seine  Amie,  der  „war  besigelt  ander 
einem  a  lamas  in  ein  guldm  vingerlln.*  ^  Der  Graf  ü]^e^nimmt  selbst  die 
Besorgung  des  Briefes  und  reitet  desshalb  mit  300  Mannen  nach  Roi- 
mimt  Als  der  Graf  vor  seines  Herrn  Amien ,  die  schöne  Larie  kam, 
leijte  er  den  Mantel  ab  und  iiln  r^-ah  den  Liebesbrief,  der  mit  mittel- 
altorllcher  Zierlichkeit  vom  Dichter  vi»  IK  icht  selbst  mal  in  zarten  Liebes- 
Sachen  gewechselt  worde,  er  lautet  folgender  Massen  224): 


')  Vgl.  Parc.  107  ii.  10«,  olicn  S.  241. 

^der  ttmhur"  ein  Inslninienl  für  rauschende  Mu^ik  .  es  wurde  tHmhivrinarfif 
gfliporgeworfcn  .maa  warf  die  tanhur  enbor  nit  siegln;''  ~  ,„iier  tambur^ 

^^^^^^^  tOMsbVS  ^Kflll^lifeSB^  9diMl||'^ 
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Trdst  in  mtnem  l^ide, 
des  Wunsches  uugeuweide 
stt  ir  und  der  Saelden  ^pil. 
mit  Hebe  ich  iemer  ^^rüizen  wU 

ioli  Ud  iwh  Air  illia  ivt^ 
«rwelt  mir  z«  Ite«. 

ntner  fröuden  kr6ne 

firowp  Larle,  daz  stt  ir. 

ITQ  küiuet  und  ompfHlict  von  mir 

iawer  kW»np  und  iuwer  laut. 

daz  hat  min  haelde  und  min  haut 

üledcj^et  «nd  4ia  §ßltm  kraft 
trinwe  und  rehte  geielleflehAft 

diu  leist  ich  in  mit  staetekeit. 

mtn  herze  iu  wäre  minne  treit: 
ich  bin  als  iwer  wille  m^rt. 
si  ich  so  biderbe  und  so  wert« 
ßö  komet  unde  heilet  mich, 
iwer  gevangen  bin  ich, 
an  mfr  Itgent  iwerin  baut. 


Trost  in  meinen«  T  oMe, 
Des  Wunsches  Augenweide 
Seid  Ihr  und  der  .Saide  Ziel.  ' 
Mit  Lieb  ich  allzeit  grüssen  will 
Unvm  nliuiiglk^Mi  I^lb« 
Uk  IM"  fiMk  ftbnr  alle  Wdb* 
Erwählet  mir  zum  Lohna;  • 
Meiner  Freuden  Krone 
Frau  Larie,  das  seid  Ihr. 
Nun  kommt  und  einpfah't  von  mir 
Euere  Krone  und  Euer  T^and, 
Daä  hat  wem  Ulück  und  meine  Hand 
I  Befrftit  und  Gottat  Kraft. 
I  TVsDe  and  rtcbte  Gaaellaiwefaaft 
,  Gelob'  ich  Euch  mit  Stetigkeit ; 
'  Meine  Lieb'  ist  echt  fÖr  alie  Zeit. 
}<^h  bin,  wie*s  Kuer  Wille  begehrt: 
Dünk'  ich  Euch  gut  genug  und  Werth, 
So  koitnnt  und  heilet  mich; 
Euer  Gefangener  hier  bin  ich; 
Mich  hält  umschlungen  Eaar  Battd« 


IMr  katte  er  nicht  gMckrleben  —  sie  steckte  das  Gokl  aa  ikra 
Haad.  ,üf  ataoiit  dia  Msal,  v3  geiofeailehe  neie  tte  dM  beim  bot? 
aehaft  aad  aatwt  Ir  vil  andebaft."  ^QmääB  niaea  bemal**  aptaeli 
lia  «ar  aoU  niebt  liager  RaauDar  tiagea,  Ich  gebe  ibm  HINb  and  Badi 
and  aMrfnn  LeO»  ma  Lohne,  billa  ieb  taaeeadKroaea,  die  eolltea  ibm 
eeia,'  er  hat  ao  viel  an  nrieh  gethan,  daea  ioh  Aua  gerne 
«Iii  bn  Ernate  vad  bn  Spiel,  wie  er  wtaedien  laag.  Wae  eeia 
Wala  aa  air  anehai  bat  er  gefbaden ;  ich.  iMlile  Ibm  MÜiie  Wandaa  and 
gebe  Ihm  aolaher  Mfame  Tbeil,  daas  «ein  Herz  fVoh  werden  wfad.  leb 
will  es  sagen  fiberlant:  Er  war  doch  meinein  Herzens  Traat;  ich  hatte 
ihn  mir  zu  Liebe  erkoren,  er  war  nnv  mm  Tröste  geboren,  wohl  der 
Muttt't.  die  ihn  gebar.  Nach  seinem  Willen  und  um  seine  Liebe  folne 
ich,  woliui  er  will  Wenn  mein  Mnnd  je  anders  spricht,  das  ist  nicht 
meines  Herzens  Wort,  donn  da.s  hat  er  bereits  bei  sich  und  das  seine 
ist  hie  bei  mir.  liersell»»«  Wechsel  geschah  bereits,  als  wir  uii>  >^ 'lu-iden 
nmssten.^  Sie  weinte  vor  Frenden  und  zeigte  in  Wahrheit,  ^^it  üt  b  ihr 
der  Held  war.  Sie  verlangte  nachKomtin  zu  fahren  und  Alle  stiminten 
bei,  denn  sie  hatten  das  Land  seit  10  Jahren  meht  mehr  gesehen. 
Schöne  Pferde  und  reiche  Gewände  wurden  den  Fraaen  aar  Beise  ge- 
kaadit,  die  Saumthiere  mit  Kostbarkeiten  beladen  a.  a.  W.  Die  alte 
Itolfai'CaltfrDawe)  AmAa4*>  ttbeilieaa  die  Baif  ibnm  ThnbaeM 


h  Ht  Wer  die  FMia  deulUcb  mil  Meaea  fMMaai  iil,  A»iaA,  aaai^eial 
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dae.      R«se  voüB&kM  dmIi JonpliM  «Ol  derlMCir  Ml  fMM 
beiehmben,  «r  sagt  aber  doeh  beiliiifig  genug  dmn:  Vonuu  ritten  die 
^  KOcho ,  damaf  der  Garzon  der  Fnuie,  Namens  Schandalec  mit  eemeii 

Gesellen  und  Kucheoknaben,  die  grosse  Kräuel ')  trugen.  Narh  iluieu 
trieb  man  die  »Säumer,  darauf  /üw  eine  Schaar  von  Knappen  die  Hosne, 
ihnen  folgte-  daft  Ge^^inde,  darnach  ritten  die  Frauen,  Sie  tnii;en  Reise- 
kappen von  hraunem  8c)iarhifh;  mit  -Spa^.s  Tmit  schiiiipfe)  und  Larhen 
kürzten  die  Ritter  sich  die  Fahrt;  je  zweien  war  eine  Frau  befohleo, 
der  sie  mit  Fieisse  ptiageo.  Alle  waren  heiter,  zwei  ^busüoe'^  schwieges 
selten ,  der  Wiederhal!  erklang  von  Berg  and  Hiial.  ZuJetzl  ritt  Fnm 
Larie,  welche  ^det  Wunsches  äventiure,  der  Saelden  kreatiure  und  der 
frOnden  kFanz*^  genannt  wird.  Ihr  Gereile  ftmkelle  von  Gold  nnd  Ge- 
ttelne,  einen  Pa|»agei  trug  man  ihr  nach.  Sie  'ritt  aach  daa  sdiSoe 
Pferd,  daa  Wigalois  anf  den  Plane  erstrittenr  ..Ihr  xooidiet  ritt  die 
Magd,  die  den  Ritter  gehnisht  «ipd  ihre  Matter»,  ihm  Pftide  wBtäm 
von  Bittem  geührt;  Graf  MArAl  führte  (aomde)  Trw  Larieo.  -Der 
fldmelle  Linfer  C^ivee  lonfe)  Sehaodalee  war  vorausgeeilt  md  sagte  im 
gutes  Botenbrod  das  Rommen  der  Jungfrau  dem  Ritter  an,  der  ihr  ent- 
gegenzieht. Ihr  Antlitz  blüht  wie  eine  Rose,  vor  Freiid(>  wecliselte 
Wigalois  die  Farbe  wie  er  sie  erblickt:  -dio  minne  h^t  sin  herze  ver- 
sniten:  ir  wiplich  kiusche  unde  ir  schain  machte  si  rot  und  dar  nach 
bleich;  ir  ganzin  van\'e  ir  entweich,  do  si  den  helt  bf  ir  sach.-  Ihre 
Wechi^lredcn  sind  aus.*ierordeutlich  zierlich  und  iiehevoü  verbiadlichf 
Darauf  ritten  sie  zur  Burg,  wo  die  Ritter  zu  buhordieren  begannen;  die 
Schilde  achaliteo  and  manobeo  Ritters  Knie  schwoll  im  Gcdiftaga;  die 
Slraaea  ward  n  sobmal  von  der  edaien  Bittenehaft,  Maacha  hum 
ward  gehradien;  hitten  sie  Hanueche  gehabt,  ea  wire  «ahriiallig  efai 
Tnraei  geworden,*)  die  Bitter  tammelten  ifareBoeea,  Ihio  Sehildt  hüehea 
wmi^  ganz.  Daza  fthteo  die  Spielleala  ihre  Koaet  ind  zwei  PoeaBaea 
worden  «ril  hreikeeiicheii''  yor  den  Thor  geblasen;  grssea  Frsnda  ted 
man  vwi  dam  Schalle*  Wigidois  aber  vermied  «dorsh  slna  nht  dar 
w&ren  minne  fruht,  das  er  ir  minoe  niene  enpflac,  noch  bl  der  schoeneo 
uiene  lac  unz  daz  er  si  ze  ^»taete  naiu  (bis  er  sie  zur  Ehe  nahm). 


'  itfos  oben  'TfeifTer  S.  105.  37:  gebraiichle  Ganrniije  kein  Eigeaname  i\i 
sein :  viellflitbl  iMdeslst  es  ntf  d«a  weiWicheo  UofsUsi  aUeia.  (vri.  ffeiffw 

S.  32a) 

')  „der  Krout,<*  Kriv«l,  eine  grosse  Gsbel  aiit  gebogenen  Zinken. 

'  ')  Der  Dirhler  besliliirt  das  ganz  feierlieh  ironisch:  ^desn  wirf  iu  deheia  A 
.   j^^estahpf:"  rff-n  f-id  ^Irihrn  i<t  ftrt*  fr(  finische  Ausdruck  für  deii  Begriff 
des  vorgesagten,  von  dem  üchwortudett  nsrhsusprei-liendea  tides.  Alto 
wIMSch:  dsrlbcr  wird  £«ch  airhl  ftalich  geerlmorea,  oder  friisr:  dm 
.    fheM  Ife  Bdr  wvM  ehae  fii4  ^' 
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BM»  dirKAoig  von  J«nf]^  kam  MfEMkoten  (li«lfiuide>,  M  aadin 
FflrsteD  kamen  vod  Medärte,  in  ttefsr  Trtnar  um  Dum  Hemn  To4 

ritien  sie  auf  elenden  (kranken)  Gäulen,  trugen  Haar  und  Bart  ^nnge- 
schorn  und  ungetwagen,"  auch  fahrten  si»  i  lue  goldene  Bahre  im  Schilde. 
Fenicr  kam  mit  grosser  Ilerrlichki'it  Frau  lOlaiine  gefahren,  welcher 
Wigaliiis  da^  l^ferd  wieder  gewonnen  hatte,  sii-  halte  iuit  iiuer  Gesell- 
sch&U  das  i-  rauenthum  verschworen  (ir  wipheit  verkoruj  und  Männer- 
«ttMi  (riterschaft)  an  sich  genoamen;  sie  hatte  goldene  ^khellen  an 
ibrem  Reitiaag  Bod  ^e  Menge  von  .  Grafen  und  Herzogen  im  GefioilgB; 
ihr  Zelt  war  von  Samrot,  das  hatte  „ein  atwrkia  olbende^  ')  hergetragen. 
Aadi  ATM  Miatiimha  Kftniaf  kaaeii.  Zaift^^wh  und  Pimuthafiir  uü  ilnr 
SebvMtirifiii,  die  MhOM  Jaiüill«  a  Iwloi,  die  de  leider  eelien  todt  ^ 
«ad  begrabea  fluiden.  Ob  da  Bittereehaft  ward  vermiedea?  wahrlieh 
aeml-aie  trieban*«  aoch  heaMr  denn  aaderewo;  denn  da  ritt  der  Sftldeo 
Gondel,  die  elleee  Ifegd  Larfe  ^dee  Waaeehee  lalle;  A«ey,  wie  etohh-  - 
MebeD  et  reü!**  Sie  traf  Tothen  Sanmt,  ihr  Mimd  braaate  wie  em  kioet- 
barer  Rubin.  Gott  hatte  sie  der  Welt  gebracht,  als  Ihm  iu  Freuden 
Staad  der  Muth.  Nie  erschloss  sich  schönere  Blüthe  Cliebluote),  denn 
ihr  lichtes  Antlitz:  Mein  Herzf  kaim'^  jik  iit  erdenktu,  noch  nach  Ge- 
babr  mein  Mund  ]ir.  i^m.  Als  sie  zum  Hote  gel  itten  kam,  stritten  zwei 
lichte  Farben  au  iiir,  Koth  und  schneeig  Weiss,  doch  behielt  die  Eöthe 
die  Oberhand,  denn  es  war  Sommerszeit  Neben  ihr  ritt  Herr  Wiga- 
laie  «dar  triuwen  staa.'^  Zwfltf  Tage  daeerte  die  „Wirtschaft'^  und  die 
AnwaMoheit,  der  Fürsten,  dann  erst  begani)  dieHochieit.  Die  Zeit  über 
beUeH  ale  Joe  UHche  aied,  daa  dia  aie  beeprocihMi  wait.«"  Bereite 
fttthar  iKMT)  lahmta  der  Diefatar  tdo  eeinem  HeMeo  aad  der  iVea 
Laria:  »der  iweier  knrtoele  neh  ee  dem  Woaeehe  hdt  gewetea;  ei 
wAiea  nieoder  da  letietaa:  hr  aoht  etaent  an  der  mlie  ei],  dee  worden 
ü  iapiteet  vil.«  Der  Sina  dieeer  im  HoehdeelMdieB  uifibereetabareii 
Stelle  ist  Äusserst  zierlich,  „weteu'^  heisst  jochen,  m  einem  Dinge  weten 
also:  sich  mit  ihm  unter  ein  Joch  briugeu,  wie  wir  auch  jetzt  noch 
sagen  ^in  einem  J  x  he  ziehen."  Wonach  wäre  die  Lösunu :  ihre  Cour- 
toisie  kam  deni  W  uiisch  (Ideal)  gleich,  keines  von  i3eiden  hatte  die 
Grenze  des  Rechten  überschritten,  ihre  ieine  Zucht  (Sitte)  hielt  immer 
das  rechte  Maass.  Kin  geistvoller  Ck>mmentator ,  der  um  unsere  altt; 
Dieiitang  nmrtt  verdiente  Be necke  (S.  491)  macht  ausdrücklich  auf- 
merksam, wie  diese  kleine  Stelle  ein  überraschendes  Licht  auf  die  hohe 
BiMng  dee  Cüehtere  wirft.  Wahre  Hdfliehkeit,  die  eieh  eelbet  oiobtB 


')  «tpheBl«-  IMml,  oiheed«  »  KtmuA, 
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viergibt,  ismer  TeriHwUich  eraehehit  «öd  nie  in  fade  ScbmeiekeM 
artet,  Mtst  «men  so  Mam  Sma  md  Mtebt  toBwidete  MMQg  mw, 
daas  sie  aneotliftlbeii  und  so  allen  Zeiten  eine  MlMt  eeHene  rinninhiing 
iat  Wiur  ee  der  Hof  dee  Heno|;i  von  Maru,  wolflnt  diMoBMMMl 
kennen  lernte,  bo  w«r  dieser  Hof  melir  ala  irgend  einer  ^se  de«  wmdw 
geweten!** 

Bei  der  Hochzeit  wvrden  dem  Ritter  die  Waffen,  in  denen  er  so 

sieqreicli  gekämpft  hatte,  vorgetraiien,  die  Braut  setzte  ihm  die  Krune 
auf,  er  legt«  sein  liiiigleiii  tu  ihre  Hand.  Darnach  hob  sich  Lirosstr 
Freudenschall,  die  Truchf^essen  thaton  uüter  Fosaunenschall  ihr  Amt, 
die  Tamhure  wart'eu  ihr  läruK udes  »Spiel,  es  gab  eine  ungeheuere 
pWirthsehaft.'*  Nach  Tisch  gingen  die  Brautleute  endlich  in  ihr  Ge- 
mach and  trieben  das  sÜBseete  «Spiel  bis  an  den  Ta^.  Am  Morgen 
daraof  sang  man  ihnen  eine  Messe,  auf  dem  Wege  dazu  gab  es  ein 
ao'^noesea  G^drioge,  dass  die  Ktmnerer  daa  neugierige  Volk  mit 
Sdillgen  zniHektreiben  mtuaten,  um  nnr  Pinta  n  erimllen;  ein  Diaehef 
predigte  daianf  mit  so  sfteaen  Worten,  daaa  der  gnte  Graf  Adan  äok 
tanfim  Hees,  ebenso  die  Jtangfhinen  des  Rons. 

Der  Jttbel  aber  steigt  auf  die  Spitn,  als  pRttslicii  Gaweio,  den 
Wigalois  heimlich  geladen  hatte,  mit  einem  MMAÜoben  Enge  emeiueo. 
Nun  erst  erkannten  sie  sich.  Wigalois  hatte  seinen  Brief  mit  eineiR 
Siegel  geschlossen,  welches  CJawein  von  seiner  Frauen  lu  r  kannte;  vor 
Freuden  liefen  ihnen  die  Zähren  bis  aars  Kleid,  als  (  iawein  dem  Sohne 
von  seiner  Mutter  erzählte,  (iawein  selbst  staunt  über  die  Schönheit 
Lariens,  Alles  was  er  bisher  Schönes  fresehen  hat,  das  macht  sie  m 
nichte;  „ich  hau  bisher  den  Ziegel  für  Glas  angesehen,  sagt  Gaweio, 
Du  bist  der  wahre  Edelstein  sehosllchtiger  Minne;  ich  gönnte  Dieii 
Reinem  lieber  als  dem,  der  Dich  nun  haben  soll;  Oir  habt  lueiuiMi 
Rath  and  Beistand  so  lang  ieii  lebe;  ioh  zähle  es  mir  aar  grihMten 
Gnade  (gebe)  von  nneeres  Herrn  Barmherrigkeit,  dasa  er  mir  meia 
Herzeleid  doreh  EncSi  Beide  benommen  hat**  Fnm  Laiie  befliaa  eioli 
mit  Geberden  und  mit  Worten,  ihm  ihre  Frendo  n  beiratsen,  rtrtüoh 
heseheinte  sie  ihm,  daas  sie  sein  TDefaterleiD  seb  wollOb  sie  naante  Ükm 
.  ilir  Vllerohen  OAterttn). '  So  wardea  sie  ein  Horn  mid  Sinn,  die  vw^ 
dem  iii  Drei  <re«ichieden  waren. 

Die  Hochzeit  währte  mit  Tanz,  Spiel  und  Turnei  schon  zwölf  Tage, 
da  kam  plötzlich  ein  Garzun  in  den  Saal  gelaufen,  der  sich  die  liaard 
raufte  und  jaiuiin  i  Ii«"})  t?eberdete ,  er  h&tte  nur  Schuhe  und  Hosen 
Cniderwät)  und  sonst  keine  Kleider  an,  einen  blutigen  Speer  bracht« 
er,  mit  dem  der  König  Amire  von  Libia  vor  Namiir  und  zwar  durch 
Lidu  in  einer  Jostiore  erschlagen  worden  war.  £r  rief  wehe  (wMm} 
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ab«r  Jen  giwMD  IfNd  ud  die  Gcwak,  die  an  aeineiii  Herrn  geschehen 

war.   Der  Erschlaj^ene  ist  ein  Verwaadter  von  Frau  Larien,  worüber 
diese  in  Olinmacht  fällt. 

Wigalois  hidpt  Herrn  Lion  mm  Kampfe;  dem  Garzun  bot  er 
Kleider,  die  derselbe  aber  nicht  aDualini,  denn  «'r  wollte  in  Hei-zelPid 
leben  bis  Gottes  Gericht  über  den  Frevler  ergangen  wäre;  also  schied 
«r  wieder  zd  dem  Todte» ,  der  0och  auf  dem  F>elde  lag  und  nur  durch 
seine  beiden  WuuUuuide  (winde)  vor  Vögeln  und  Wild  behütet  wurde; 
eeiD  Fftrd  war  an  den  Ast  einer  Linde  gebunden,  sein  Schild  ftber  ihn 
gelegt  »ninh  des  iandee  gevonheit/  das  Sehwert  lag  unter  seinem  , 
Haapte;  es  war  sehoB  der  siebente  Tag»  dass  er  erschlagen ;  die  trenen 
Ute»  warn  bei  iUlem  Heitn  verbnngert  Die  schOne  fVaa  aber  des 
firseUagnen^  LtamAre  mit  Namen,  eGhaitt  sieh  die  ZOftfe  ab,  der 
Regen  üoes  ihr  fon  den  Augen  Uber  die  Wangen,  sie  ries  sich  den 
geldeeMinineindea Sammt,  den  Hermelinpelz  nnd  alle  ihre  Kleider  abnnd 
fiel  io  so  jämmerliche  Tobsucht  ftobeheit),  dass  man  ihr  Hüter  {,'eben 
musste.  Was  ihren  schönen  Leib  umgab ,  hiss  sie  ab,  so  trieb  sie  es 
sieben  Ta<^'e,  während  welcher  Zeit  lion  ihr  oftmals  seine  Hand  .anbot,, 
dann  starb  sie. 

Während  Lion  noch  um  sie  klagte,  kam  der  Bote  von  Komtin 
and  nannte  ihm  die  lange  Reihe  von  Wigalois'  Mannen  and  iiehens- 
trigem,  die  alle  mit  ihm  n.  kiwpftn  begehrten. 

Der  Dichter  aber,  nachdem  er  noch  lange  das  Lob  und  den  Preis 
der  ttreoiD  M imM  eibeben,  ihssA  sieh  knrs,  das  der  Afaere  nicht  gar  an 
HA  wafde*  Er  gibt  emen  Feldmg«  den  die  schOoe  Larie  mitmadien 
darf;  desehalb  llsst  ihr  Wigahris  ein  ,»harte  sohoenez  kastei''  miasig 
hoeb  and  nmd,  aaf  einem  EleAuiten  henriehten,  das  mit  setdenen  Ta« 
peteo  uid  PMIen  ansgepatst  wird  nad  in  der  Mitte  ein  seidenes  Fliegen- 
netz (mMennette)  hat;  auch  ein  mit  dafttgem  Balsam  gefüllter  Krystall 
hängt  herab,  der  an  Süsse  ^bisem  und  spic4  nardi*  übertrat;  gegen 
Unjjemiithe  und  jegliche  Sucht  halt  seine  ISalbe,  Sie  war  besiegelt  in 
einem  Kubin,  der  in  der  Nacht  leuchtet  >diu  >allje  ist  tiure  und  uube- 
kant ;  man  brin^'et  si  von  des  Alten  laut  vil  verre  n/,  d'  i  lu  idenschafl;- 
ihre  Kraft  erhält  sie  von  solchen  Würzen,  die  man  mit  (jolde  aufwägt. 
Das  Netz  war  gestickt  und  mit  goldenen  Sehellen  behängt;  die  Wände  • 
des  Kastels  (Gezeltes)  waren  mit  Betten  „umbe  und  nmbe  beleit,  von 
iMMd  pfellen  gulter  breit  wAren  dar  df  gestrecket, die  Wände  uiid  das 
Hans  mit  Blnmen  bestreut;  lanch  waren  ttberali  Fenster,  dass  der  Tag 
dorofascheiaen  konnte.  Darinnen  ritt  Fraa  Larie  mit  thren  awOlf  Mig- 
den,  die  grflnsammtene  Kleider  nnd  weite  Mftntel  tragen  nnd  Blnmen- 
krinxt  anf  den  Hiaptem  hatten.   ^Din  gespil  dsr  Saalden^  trag  ein 
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seidenes  Hemde,  weite  wie  eb  Sobwaa  snd  Sofanhe  toq  uMmii  Boftnu 

Ihr  Kleid  war  aus  einem  Pfeile  ^gelpfer  danne  ein  gluof^  geschnitten, 
Rock  und  Aerrael  lariü,  wohl  bezogen  ^nach  der  Fiaii/,oiser  stten**  und 
mit  offenen  NäthfMi.  ' )  dazu  tru«;  sie  einen  Gürtel  (riemen)  vou  ll»erne, 
der  vom  Sdicin  der  liciiten  .Steine  wiederstrahlte,  in  der  Schliesse  war 
eio  Hubin  und  darauf  ein  Drache  ergraben;  dir  Fürspan,  damit  sieden 
Busen  haftete,  war  gUMchfalls  ein  Geschmeide  mit  Edelsteinen,  zwei 
lAwen  und  einen  Aar  vorstellend.  Vor  den  FimMO  kigen  vier  Warf-- 
zabel  nod  Knrrier')  m  Helfeabeine,  denn  damik  fpMiSB  noch  die 
Franeo  mit  edelem  Oeiteine  «od  iiiohi  mil  Hol«,  wie  heat  «i  Tms 
10585),  aueb  battea  sie  alMd  Kwmile  tm  SaÜNMpM,  wwmT 
sieb  die  Fnaen  veniumdeo.  VierGiafen  hmeUß  dai  Kaste)  nd  btDdeit 
Bitter  begleiteten  den  £leAuiteii,  ▼eraiie  aber  aog  das  Beet  dea  Kbmg 
Biai,  der  flttute  secbs  Elefluteo,  die  Tfaftmie  und  Stumihlaser  trogen,') 
ihnen  folgten  tausend  Ritter  ond  ftnftaMad  Sarjan  den  mit  Lanzen, 
Schilden  Cl'U^'keler j ,  Schvvürtern  und  Bof»en.  Mehr  sds  zwanzig  Fuder 
Speere  führte  man  ihnen  nach,  GabiJot  und  Atieer*)  trogen  die  Sar- 
jande;  die  Nachhut  bildeten  treffliche  Schützen  mit  starken  Bogen,  unter 
die  iierr  Wirnt  selbst  niclit  li/itte  reiten  mögen.  Audi  (iie  .Schatzkammer 
des  Königs  wurde  von  einem  lielfaul  uachgetrageo ,  dazu  viele  Uütten 
und  Gezelte  und  die  Kaufleute  trieben  starke  Mäuler  ond  Kamele  vor 
sieb  ber,  die  Speisen ,  Koetbariieiten  und  Aeaers  Qevaade  eeblefiptea. 
So  machten  sie  die  FabrL 

Ale  sie  an  swftlften  Tage  «nlcb  dee  boten  widersi^en''  anitamea, 
wurde  der  KOnig  Amire  gsbalsamt  in  einem  edlen  fileine  auf  eine  Slals 
gelegt,  daee  er  Über  Stadt  ond  Heer  n  seben  war.  Sie  &odsn  lifter- 
liebe  Webr  «al  ombe  and  nmbe*  anf  drai  Graben,  nacb  innen  (einbalp) 
lag  die  Stadt  am  Meer.  Eine  starke  ÜMier  «ning  sie  ond  eis  tieftr 
Graben,  dorcb  den  ein  klarte  Wasser  floss;  Tbftmei,  Slarabfaeer  nnd 
Erker  (töme,  bercfrit,  Ärkerj  standen  zahllos  auf  der  Maoer,  gutes 
Guschui»^»  uud  Steine  waren  hiuaufgetrageu  und  Alles,  wa«  den  Tod  gibt: 


V)  \e\  Weinhohl  DtMdsthe  Fiuiud.  S.  -HO  ii.  44fi. 

')  wuri£ai»ei  =  lriitr«i.  kurrier,  £uin  BreUspiel  g«^iior.g.  Vgl.  Beneik« 
S.  639.  Bsedissia  S.  m 

wtkhäs  linde  bsrcftü;  erslsres  ein  Blockbsns,  leftlsres  ein  Tbiinn  sul 

Sturmglocken. 

*)  siirjaol,  Scherge,  serfent,  Krie^msnn  tu  Fuss:  hei  der  BelaffcruRsr  reilen 
2()ü  Sarjaiiden  auf  6  Hdfeo  und  scbiessea  blutige  Zaber  <Jurib  das  Lii»eu- 
fewsnd;  sie  iMMUilee  weicbea  eed  stsbsa,  am  Streite  gegee  dea  Ftffed 
geben,  also  waren  sie  gelehit. 

^)  gabllAt.,  ein  kleiner  Wirrfspiess,  ans  Pfin  ival  als  KiadennafTe  bekuiml ;  «tig^r 
(la  der  StuUirarter  US.  uallag^r)  eio  kurter  eiserner  Wurf^piess:  beide» 
sied  keMO  füieriita  WaltaL 
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^pkbeni&n  mi4e  gMie  nMuigen mit  grftmi  blodwo*'  wam  vorrithig, 
die  man  schnell  niederfkflen  lassen  komiCe,  wenn  Jemand  an  der  Maaer 

ging.  —  Die  B<»layeniii(:  wird  sehr  ausführlich  beschrieben ,  vor  jedes 
der  acht  Thore  k»j;t  sich  ein  edler  Herr  mit  einer  anderen  Abtheilung 
des  Heeres;  in  ^'«'fabrjoser  Enüriiviuii/  wiid  für  Frau  Lari«^  und  ihre 
Magde  ein  prosses,  kostbares  Ge/.eit  errichtet,  das  bei  Kogon  durr'h 
einen  ledernen  Ueberzag  geschützt  werden  konnte;')  auch  war  ein 
Markt  aufgeschlagen,  wo  man  Alles  kaufen  kunntc,  Speisen,  Gewände 
mid  Sciimiick,  ^rosRer  Schall  Toa  «holier-bldsen^  ^)  geschah,  dazu  hörte 
man  hrmo  Gloektoklaaf  acis  der  Stadt  Die  Belageret  schuhten  ihre 
ISaenlioaeii  an  (ir  laeoboieD  aehaohtma  an),  dann  ging  jeder  ChriateiK 
manach,  vie  «ich  gebOhrt,  die  Messe  m  h9ren. 

Nach  dieser  Sebilderong  das  tfistenden  Lagerlebens  kommt  eine 
aehr  lebendige  Baschreibnag  einer  nattelalterlteben  ScUacbt:  Die  Porten 
aofgetban,  aoa  jeder  flog  eine  Fahne,  ftnffauidert  atreitbegierige 
folgten  aadh  (r.  10931  ff.): 

Sie  hielten  Alle  gesenkt  den  Speer. 
Mao  durfie  oioht  rufen :  .  1  l^-r !  hie- 

her!-* 

Denn  sie  stürmten  auf  die  Schaar 
Wo  sie  des  Ernstes  nahmen  wahr. 
Die  Schilde  drückten  sie  an  sich ; 
Bfii  Speeran  ward  da  mancher  Stich 
Gebohrt  doreh  iäsengewaod, 
Dass  das  Herz  ihn  darunter  empfond. 
Die  Belagerer  waren  herangekommen 
Und  hatten  scharf  ihr  Ross  genommen 
Von  beiden  Seiten  mit  don  Sporn. 
Es  trieb  die  Helden  tirimmer  Zorn 
Zum  Streit  und  tapfre  Kampfesgier 
Durch  ilelm  und  Ilärsenier 
Ward  Mancher  da  im  Tjost  er- 

lehlagen. 
Man  sah  die  Sdiftfte  ragen 
Durdi  Sdiilde,  starke  nnd  nene;* 
Keiner  brach  die  Treue. 
,Tff|pr  «ichlu^  ohn*  Autlfebot. 
\'iel  manclier  Hflf?  ward  roth 
Von  Blut,  der  erst  noch  glänzend  was. 
Die  Kinge  rollten  wie  Glas 


si  beten  alle  geneiget  ir  aper, 
man  dorft  niht  ruofen  ^beri!  herl^ 

wau  si  kerten  gegen  der  schar 
dÄ  si  der  herre  nämen  war. 
diü  schUte  druhten  si  an  ütch. 
mit  apem  wart  di  manie  stfob 
gefrunat  durch  daa  laengewant 
das  shi  das  berse  dar  ander  enpihnt 
die  üzem  wären  gsgco  in  koman 
nod  heten  alle  ir  ors  genomen 
ze  beiden  siten  mit  den  «iporn. 
die  beide  treip  der  L-riiunie  /.um 
ze  dera  strite  und  iiiänlicliiu  gir. 
durch  helui  und  durch  härsenier 
mit  Joste  dä  maneger  wart  erslagen. 

man  aadi  die  trmi^Ane  ragen 
durch  die  schflle  alniuwe. 

sine  brächen  niht  ir  trinwe: 

beidenhalb  was  widerbo^f^n. 
mnn  ^nrh  vil  manejren  heim  roten 
von  biuote  de  «•  Inter  was. 
die  ringe  rirn  als  ein  glas 


')  WerkietifTf  mit  denen  msQ  grosse  Steine  »thleudrrt 

l)  «von  leder  ein  buot  bieiic  di  bl  der  du  gezelt  iD»ibt«  frt  des  regens,  sö  er 
aider  g6x;''  efae  IhnHcbe  Vorrichtoag  sacb  iai  Pare.      24.      o.  8. 148, 

*/  ^fltit  anNsr^  eiB  pHneaaniges 
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Too  stioliea  und  von  ataiken  alageo. 

(U  lac  vU  manic  werder  degen 
gehurtet  unde  geslageu  nider, 
dem  niemeii  mohtn  gehelfen  wider, 
die  iiinern  entwichen  fiir  diu  tor. 
dft  huül>  sich  solich  stnten  vor 
daz  daz  bluot  nider  gÖ2 
vad  dnreh  dio  wMmrOcke  fldz. 
mit  siegen  den  andern  niemen  trouc. 

daz:  viur  üz  den  helinen  alonc 
gemischet  mit  Vtluote  daz  was  r5t. 
Sicherheit  dd  niemen  bot. 
HA  was  dflioin  gevaterschaft : 
cz  s- liiot  niwan  des  tödes  kraft 
mit  vil  vieotlicheu  siegen, 
allenthalben  ht  den  wegen 
saeh  man  die  wunden  tOonde  Sgen 
die  des  blnotes  wftren  enigen, 
nnd  vil  man^n  toten 
der  sere  was  verschRiten. 
mit  diu  hnt  sich  der  stürm  erhaben, 
die  sarjaode  an  den  graben 

mit  antwerke  giengen, 

dar  uf  si  enpfiengen 

din  blocfa,  a6  man  din  vallen  lie. 

daz  geschds  ^  din  snie  gie 

und  die  wiirfe  under  daz  her. 
<1o  mischten  sich  ir  hoidfr  wer 
über  den  graben  unz  daz  mer.  J 


Von  Stichen  und  vonharten  ScliU 
Da  lag  viel  mancher  wertbe  i)egea 
SchwprfTotrf)fren  darnieder 
Und  erstand  nicht  wieder. 
Die  Innern  wichen  i^miick  an'sThor: 
Da  huh  sich  solciie.s  Kämpfen  davor 
Dass  sich  in  Strömen  das  Blut  ergoas 
Und  dnreh  die  WappenrÖcke  floes. 
Mit  Schlägen  Keiner  den  Anderen 

trog; 

Das  Feuer  aus  den  HeteieD  Ilog 
Gemischt  mit  Blute,  das  war  nA; 
Sicherheit  da  Keiner  bot. 
Da  galt  auch  keine  Freundschaft: 
Es  schied  allein  des  Todes  Kraft 
Mit  viel  feindlichen  Schlägen. 
Allenthalben  an  den  Wegen 
Lagen  die  Wondm  ttiriiead  da 
Dem  Verbloten  nah« 
Und  Todter  noch  weit  mehr. 
Durchstochen  und  verhauen  schwer. 
7?K_'l(Mch  erhüben  '^hh  fliV  StQriiie 
Zum  .Graben  üess  man  am   uss  der 

Thürme 
Die  Dachgerüste  bringen. 
Auf  denen  die  Sarjande  fingen 
Die  Biöche  so  man  niederwarf. 
Wie  Schneegeeöber,  lo  dicht  ud 

scharf 

Schoss  man  Steine  auf  das  Heer: 
Da  mischte  sich  beiderseits  die  Wehr 
Ueber  den  Graben  bis  an  das  Bieer. 


Die  Elefanten  mit  Kriegs! hiiniien  (wiklius)  dränL't<'n  nach,  die  Sar- 
jande spielten  niil  Geischus.sen  und  Stenifn  »l»>,s  Todf«  Spiel ;  ^ifi  Ljanzer 
Wald  von  Lan/.on  ward  verschwendet.  Selbst  Krau  Marine  reitet  in 
den  Streit  und  holt  sich  Gegner  heraus,  die  sie  besi^t  und  in  Sicher- 
heit nimmt,  bis  sie  vom  Herzog  Gh>iopdar  ans  Kriechen  eraeUageo  wird, 
doch  rächte  sie  der  Graf  Adln. 

.So  d<iU(  rfe  es  sechs  Wochen  lang;  täglich  hörte  man  neue  Klai;eu: 
dort  lieL't  Der  wund  und  Jener  erschlagen!  Eines  Mori^ens  ritt  Herr 
Lion  aus  un'l  forderte  lierru  Gawein  zu  einem  Tjoste,  er  wähnte,  ihn 
schon  in  der  iiand  zu  haben.  Bald  gesellen  sich  andere  Hitter  dazu 
und  ein  allgemeiner  Kampf  entbrennt.  Wigalois  that  Wander  der  Tapfer- 
keit, im  Gedränge  arbeitete  er  sich  bis  zu  Gawein  gerade  in  dem  Augen- 
blicke, als  dieser  Herrn  Lion  erschlug.  Da  floh  das  Heer-  in  dia  Stadt, 
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die  <8iij«rft'  dmoi^BD  BMh,  groiMr  Schall  erlioib  nok  von  dar  Ftodit, 
die  Fivndn  itSnuteo  omIi,  dj0  Scmmho  wnidon  tosvi  m  ^sb  ciii 
l8dllicbBftG«vfthL  Wigilois  crtel  «ek»  dfieBflrger  «aLeb«!  zm  laiMo, 
«von  tift  tiob  ergeben  wotttea,  dft  lobwiir  ibn  dk  gton  Sudt  frnie; 
er  gab  ihr  einen  Hauptmann^  der  des  LaadM  wmltett  nod  liess  Geisel 
stelle.  Das  Uerzügtlium  Namor  wurde  dem  Grafen  Mdral  mit  dem 
ZeptPT  7.n  Lehen  gegeben.  Die  Barger  zahlten  dreissigtansend  Mark, 
davon  «Thif^lten  die  Fürsten  so  vifl  sie  wulli*  n  ;  dip  Gefangenen  wurden 
nach  Belieben  geschätzt,  d-  [i  Kranken  alx'i  gutes  Gemacli  bereitet  und 
ihre  Wunden  verbünde«,  auch  HerrGawein  war  anter  denselben;  Lion 
ward  schön  bestattet.  Den  König  Amire  trog  man  dahin,  wo  Fraa  li»- 
nidre  m  ihrem  Saq^e  besiedelt  lag,  eine  schwere  goldene  Krone  wurde 
dabei  anfgehSogt  und  die  Bfliger  mnf^sten  darüber  eine  Kapeile  von 
Marmel  erbanea.  Wigalois  gebot  gutes  Crericht  and  Frieden  bei  Strafe 
des  Weidenstranges  (bi  der  wtde);  dann  kehrte  er  heim  nnd  entliess 
seine  Helfer;  mit  Gold  nnd  Gesteine  füllte  man  ihnen  die  Schilde. 

Anf  der  Heimfahrt  begegnete  ihnen  ein  Garznn  «des  rock  was  gel 
nd«  brdn  in  emaader  gepaniereC,*  anf  dem  Haapte  trug  er  ein  ^bluo- 
min  schapele*  und  einen  elfenbeinernen  Stab  in  den  Händen.  Erbrachte 
Herrn,  Wigalois  die  Tranerkunde,  dass  seiner  Mutter  aus  Gram  um  die 
Flnr  ht  ihres  Gatten  uml  den  Verlust  ihres  Sohnes  ilir  Herz  gebrochen. 
In  der  Stadt  zu  Roidarli  hatte  man  sie  vor  zwölf  Ta<;en  In-^raben. 
Der  Garznn  über^fab  ihm  ein  KinL'l«'in  von  ihr,  darauf  stand  Lieschne- 
ben:  ^owe,  geselle  (Gatte)  und  uuch  min  kint!  vun  iu  min  varwe  ist 
worden  blint,  min  rötcz  golt  gar  ftbensrnf^  0  Diese  Mäere  störte  alle 
Siegesfreade.  Vater  and  Sohn  ergehen  sich  in  Klai^pn;  Gairaia  gelobt 
theiosen  Staad  vd  nnr  im  Falle  der  Noth  ooeh  Wafien  m  tragaa. 
Zwfllf  Tage  daraach  kamen  sie  nadi  Nantaaeii  za  Klhng  Artns,  wo  «ie  ' 
iekt  rituriieh  empfimgen  wwdan;  Fraa  Gmovdre  bestieg  mit  ihm 
Fnmea  eogar  den  HelAuit,  nm  Fraa  Larie  id  begrOssen,  die  doroh 
ihre  Sdi5nheit  alle  Herzen  gewann.  Aber  Wigalois  drängte  weiter  nach 
Konitin;  doch  gab  fhm  Gawein  noch  gute,  goldene  Ldiren  nnd  kehrte 
darauf  nach  Nantes  zurück. 

Wi^*ab)is  lebte  mit  seiner  Frau  noch  viele  Jahre  in  Freuden,  sie 
gebar  ihm  einen  Soini,  Namens  Lifürt  Gäwanides,  de.ssen  !iii(leHi''lie 
geschiht^?"  jeducii  dem  Dichter  zu  .wilde*,  ze  kninip  und  ze  swaero- 
sind,  um  sip  in  ein  Gedicht  zu  bringen,  docli  wäre  ,daz  maere  höher 
sinne  ein  zil,'  ihr  sollte  sich  ein  „künstiger  man^  annehmen,  der 
„wfldia  wort^  sihasen  kann,  denn  jifiremdiit  maere  md  fremde  namea 


*)  PigtriMk  Ar:  meiae  Rrsaie  isl  gsMNj  niiiaul. 
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liät  diu  aventiare.**  Wer  sie  gerne  dichten  will,  dem  weiso  ich  den 
Wi'L':  aiifueschriehon  besitzt  sie  ein  Maua,  der  wolil  von  der  wälschen 
Zuii-<  in  «lie  deutsfho  zu  diclid  ii  vorsteht;  mich  hat  von  ihr  ^ver- 
drunL'''n  niiii  krankiu  kunst  iiiul  min  sin."  So  bin  ich  davon  geschieden. 
Wie  schwach  aber  meine  ivunst  ancli  sei,  fände  ich  Emen,  der  mich 
daza  enouthigte,  ich  möchte  wohl  wieder  ein  Ganzes  leimen  mit  neueo 
Reimen.  Doch  —  die  Wtlt  hat  keine  Freude  mehr  daran ;  ihr  hOchstea 
Leben  steht  rait  Grin^ri^o:  das  ist  Ritters  Orden!  Ich  bin  woUl  irm 
gewordeD,  daes  der  Welt  Freade  eiakt  and  ihre  IStan  äinkt 

Ich  will  meine  Maere  vollenden,  wie  sie  mich  ein  Knappe  wissen 
lif'ss  and  zu  dichten  (junnte.  Nur  von  seinem  Mnn(ie  empfing  ich  die 
Aventinre,  so  entging  mir  wolil  Manches.  Doch  will  Ich  meine  Sinne 
an  eine  Riidere  Maere  WfMifien,  die  besser  von  mir  erreiclit  wird.  Wi^a- 
lois  und  sein  Weib  lebten  in  Reichheit  und  Ehren  ohne  alle  Missewende 
schöne  bis  an  ihr  Ende.  Ihr  reines  Leben  verdiente  hie^  dass  sie 
Gottes  Grnade  da  empfingen,  wo  tanaend  Jahre  sind  wie  ein  Tag: 


Kein  menschlicher  Geist  ermessen 

mag 

Die  Wonne»  der  Nichts  gleidi 

Droben  im  mmmelreich ! 


dehcins  herzen  sin  gemezzen  luac 

der  firönde  nihtgeltche 
din  ist  in  bimelHche. 
dar  uns  ouch  got  gesende  1  Dahin  uns  auch  Gott  einst  sende 

dz  disem  eilende!  Aus  dieser  Welt  £lende! 

hie  h&t  daa  bnoch  ein  ende. 

Ob  onser  Wirnt  noch  dazu  gekommen  sei,  das  Vorhaben,  auf 
das  er  sich  so  innig  freute ,  anszuführen,  und  mit  frischem  Mnthe  and 
mit  neoen  Reimen  eine  zweite  Maere  T^nsammenzuleimen,  ist  wohl  sehr 
in  Frage  m  steOen,  wenigsten»  findet  sieh  migeada  die  leiseste  An- 
dentong.  Ja  es  schemt  sogar,  wie  Pfeiffer  sebaifirimig  bemeikt,  ab 
ob  er  fuilerlaasen  habe,  seinem  Werke  die  letite  Fsile  m  gsbsn.  *) 

Von  seinem  weiteren  Leben  ni<'ht.s  mehr  bekannt;  eine  l^am- 
berger  Urkunde  vom  Jahre  1217  bringt  einen  Namen,  der  vielleicht 
auf  unseren  Dichter  schlies^en  lässt. £s  ist  eine  Jaiirtagstiftung  des 
Bischof  Ekebert,  dabei  stehen  als  Zeugen  unter  Anderen  ein  Otto  von 
Phaphenhoyen,  Eberhart  de.  Frensdorf,  Ailbrecht,  Wirt,  Otto  de 
Trupacb  n.  s.  w. '  Dieser  Ailbrecht  beisst  in  einer  anderen  Urkunde  Ail* 


')  Dagegen  gloiiht  jedocli  H.  Haas  iNibel.  S.  32)  eine  neue  Conjcctur  wa^eii 
XII  müssen^  (iu-  dabin  liulet,  der  Wigalols  sei  schon  tims  Jahr  1212  eiiMT 
Ümdrrhfiing  unterlegen;  er  l»leil)l  nher  auch  dafür  den  Reweis  S( huldig. 

>)  Horsiayr  Beitrüge  uir  GtM^Mcble  Tirols.  Wiao        IL  8.  888. 
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Ind*  4»  PntmiUi  9im  iit  nnli  bei  Wirt  ein  Onttime  totSMi- 
letera  uid  dast  dfeser  Grimbei^  gewesen  sein  mßge,  eilillt  dadmeh 
«fa»  besondere  ITahnchemlielikeit,  daas  der  auf  Dia  folgende  Zeuge, 
Otto  de  Trupach,  der  nichate  Nadibar  war,  denn  Ober-,  Büttel-  and 
Unter -Tmpaßh  Hegen  aeMbrta  llnka  auf  der  Straaae  von  Gtftvenberg 
nach  Betzenstein. ') 

Weitaras  flbtr  den  Dicliter  wiaaeo  wir.  mr  noeb  a»a  einer  Er- 
siUang  dea  Konrad  von  Wirzbiirg:  ^der  werlde  16n,***>  da  sie 
onseien  Wint  zun  Gagenstande  bat.  Sie  iat  oflTenbar  erst  nach  seinem 
Tode  gedichtet,  denn  der  Ton  lautet  wie  anf  ein  ToUendetaa  Leben, 

auch  könnte  man  abnehmen,  da^s  Wirnt  sehr  alt  geworden,  obwolil 

gleich  wieder  (V.  146)  von  dem  .jun^clinc*  die  Ked»'  ist.  —  Vernehmt 
ihr  weltlichen  Minnerlein  —  hebt  Rourad  an  —  wie  es  einem  Ritter 
erging,  der  nach  dem  Lohne  der  Welt  rang: 


Sin  leben  was  so  voHebraht 
daz  sm  zem  besten  wart  gedlbt 
in  aHett  tintsdien  landen, 
er  bete  aicfa  vor  ^duuideii 
alfiu  ainin  jir  b^hnot.  . 
pr  was  hilblsch  iinde  fruot, 
schoene  und  aller  tnn-'  n  lf  ^'o1. 
swfi  mite  ein  man  zer  werite  sol 
bejagen  höher  wirde  pris, 
daa  konde  wol  der  berre  wls 
bideiikea  miM  batrahten.  . 
man  sacb  den  vU  gealahten 

dz  onvoltin  Vlcidcr  trajj^n. 
bfr^on,  beizen  unde  jacen 
kunde  er  wol  und  trcip  sin  tU. 
schachzabel  nnde  saitenspil 
daz  was  sin  k^urzewile.  ^ 
waer  Ober  hundert  mfle 


Sein  Leben  war  so  vollbracht 
Dase  sein  aufs  beste  ward  gedacht 
In  allen  dentsoliett  Landen. 
Er  hatte  sieb  Tor  Schanden 
Air  seine  Zeil  bewahrt. 
Gebildet  war  er  nnd  kluirer  Art, 
Schön  und  jeder  Tugend  voll. 
Womit  vor  der  Welt  sich  soll 
Ein  Mann  erjagen  höchste  Preise 
Das  konnte  der  Ritter  in  aller  Weise 
KIfigliidi  wobl  erachten. 
Man  sab  Ibn  stete  naoh  Anmntb 

trachten 

Und  auserwählte  Kleider  tragan: 
Birsriien,  beizen  und  jagen 
Könnt'  er  and  trieb  dess  viel. 
Schachzabel  und  Saitenspiel 
Das  macht'  ihm  kurze  Weile:  — 
Ja  wäf  ihm  Uber  tausend  Meilen 


•)  Dazu  kommt  oorh.  dass  fs  fnr  den  Bf*:!  h^f  f'rkcln  i r.  -Ji  i  im  Kloster Ulirfirls- 
lierg,  oberhalb  Bamberg,  für  seineu  Va(er  iknoff  l^crloid  von  Jderau  und 
sdae  Schweiler,  seligen  Gedirblnisses.  die  Königin  Gerlnid  voa  Unf^am^ 
einen  Jahrtag  sliriet^  besonders  M  irhtig  sein  miissle^  über  seine  spät  er- 
füllle  Pflicht  (rrüher  war  er  wetzen  Ermordung  Kaiser  Philipps  verbannt) 
solche  Zeugen  auszusuchen,  welche  Diener  seines  Vaters  und  bei  desseo  Tode 
*   saweeead  werea. 

•>  Doeen  in  Aretins  Beitr.  1808.  II.  81.  8.  1^  IT  and  Ilse.  I.  56  ff.  Be* 

nprke  S.  LV  — LXIV  v.  d.  Hagen  Gesamml/ihrntnirr  mul  F.  Sachs  «'s 
sihöne  Abhandlung  darüber.  Berlin  1H57.  —  tiii«  Hendsibrift  vom  J.  1284 
aar  der  Miaebaer  MhileHtjlL 
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geMigei  im  ein  ritterMhalt 

di  waor  der  horro  tufirnthaft 
mit  guuteiu  willen  hin  L'priten 
und  haete  ^orne  da  erstrittni 
nkch  lübe  dt  liüher  minne  soll, 
«r  war  den  mairMi  alsd  holt 
die  wd  beaeheideii  wären, 
daz  er  in  slnen  JIrea 
mit  lange  wornder  Staate 
in  K«*)  yedienet  ha^oto, 
daz  alliii  sacldenliaften  wip 
fiinen  wünnt'cli('hen  lip  , 
lobten  unde  pristen. 

alt  ttnSfdia  booefa  bewfeten 
nnd  iah  von  im  geachriben  vant 
80  was  der  Innre  genant 
her  Wimt  di  Ton  GiATenberc. 


Gesagt  von  einer  Ritterscballt 
Er  wäre  mit  frischer  Kraft 
Und  gutem  Willen  hingeritten 
Und  hätte  froiKÜi:  da  uestritten 
Um  Lüb  und  edler  Minne  Sold. 
Er  ^ar  den  Fhmen  alao  hotd 
Daes  er  in  seinen  Jahna 
Solchen  die  wohlgezogen  waien 
Mit  dauernder  Treoe'liroli 
Stets  f^edienet  also 
Dass  alle  wolilL'^'sinnten 
Fran'n  von  ll<  rzen  ihn  minnt^n  • 
Und  rüiiüiten  ihn  mit  höchsten 

Preisen.  — 
Wie  ona  die  BSeber  beweiaen 
Und  ie&  von  ibm  geschiiebeD  fand 
Ward  der  Bitter  genannt 
Herr  Wimt  von  Orftvenbei^g. 


So  hatte  er  .ellin  siniu  jar  wertlichia  werch  gewirchet  und  sin 
herze  tobete^  nach  der  Minne.  Nun  «^nss  der  Gute  eines  Tages  in 
seiner  Kemenate  und  hatte  sich  die  Zeit  bis  zum  Abead  mit  einem 
Bttcblein  vertrieben,  in  dem  viel  sflase  Rede  Aber  die  Ifinne  geechrieben 
atand,  da  erschien  ihm  plötzlich  eine  wunderschöne  Frau,  die  noch 
heirlicfaer  war  als*  alle  «gottinne,*^  die  weOand  der  Minpe  pflagan.  Ihr 
Antlitz  lenciitete  spiegelUar,  daas  das  ganze  Gemach  wjederstiahke. 
Was  Alan  an  sehOnen  Fraaen  rflhmt,  das  fibertraf  ihr  Leib  bei  veiteau 
Auch  war  sie  kostbar  gekleidet,  so  dass  gar  Niemand  soioha  Qeiwiade 
bezahlen  kOnnte,  wenn  sie  auch  feil  wlren.  Der  Ritter  ersehrack  so 
heftig  aber  diese  Ersoheinong,  dass  er  die  Farbe  weebselte»  auf  sprang 
er  und  empfing  sie  so  schöne  er  konnte:  ^Frouwe,  sit  got  willekomen! 
swaz  ich  von  wihen  han  vemomen  der  Überguide  sk  ir  gar!"^  Darauf 
sprach  die  Frau  mit  Züchten:  „Viel  lieber  Freund!  Gott  lohne  Dir! 
Erselnink  nicht  so  sehr  vor  mir,  ich  bin  es,  dieselbe  Frau,  der  Du 
frülior  und  jetzt  noch  i^pidient  hast,  um  die  T>n  Seele  und  Leih  gewagt, 
weil  Du  mir  so  viele  Jahre  getreu  gewesen,  tiarum  bin  ich  Ik  il'»  kom- 
men, dass  Du  nach  Herzenslust  mich  besrhancMt,  wie  schöne  ich  sei  und 
vollkommen."  Das  bedflokte  den  edlen  Herrn  aber  wunderlich ,  dass 
ihn  die  Fraue,  die  er  nie  gesehen  hatte,  Dirm  Dienstmimn  nannte, 
ihrer  Schönheit  willen  erbietet  er  sich  als  Knecht  bis  auf  den  Tod  ihr 
za  dienen  nnd  fragt  nach  ihrem  Namen,  ob  er  denselben  vielleicht  schoa 
gshOrt  liabe.  «Dass  Da  ndr  noterthinig  bist,  darlkt  Da  Dioh  aieht 
sdilmen,  entgegnet  sie  darauf,  denn  unter  meiner  Krone  stehen  Kaiser 
nnd  KOn^,  Grafen,  Freie  nnd  Herzoge  haben  mir  ihr  Knie  gebogen 
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•       •  • 

■nd  imni  GMwt  gMrtflt;  deoa  aaiter  Qott,  dir  «IMn  gewaltig  übir 

mir  ist,  förchte  ich  Niemand.  Die  Welt  bin  irh  s^eheissen;  nun  sei  dar 
lange  begehrte  Lohn  gewährt,  hie  bin  ich,  um  schau»»  ininh  aii!"  Da 
k»'lirt'  s'w  ihm  den  Kii  kcn  zü  —  der  war  überall  voll  ;ibschpnlirh(.»r 
.Schi;ini.'('n ,  voll  Kiircu  und  Nattern,"  ihr  L«ib  voll  HIattcrn  und  Ge- 
schwüro,  Mieten  und  Ameisen  zehrten  daran ,  in's  Fleisi-Ii  hatten  sich 
die  Maden  bis  auf  die  Knochen  oingetressen,  unleidliclier  Gestank  bro- 
delte von  ihr«  itfttt  des  reinen  Kleidet  war  hier  nur  sehlei  htes  Aseheo- 

• 

tneh  En  schwMi,  ihr  lichter  Sclieni  mur  in  Au  wrkeiurt.  J>ann  zog 
mt  yfm  duasa.  D«r  ilitt«r  ab«  war  ww  vngewaodelt»  Toriims  Weib 
■nd  KiDder,  nahm  du  Krens  aaf  Min  Gewand,  hab  meh  ftber  das 
wilda  Meer/and  half  dem  edlea  €h>tteahaer  f^en  dia  Hetdeneohaft 
atnitan.  bat  tfaat  er  eo  fleiadg  eagt  Koarad  mit  eiuer  Waltbv'eefaaa 
Wendung,  daas,  ab  Uhb  blar  dar  Leib  entarb,  eeiiie  Sede  ibm  dort 
genäse.  — 

Verstehen  wir  die  Shuo  rneht ,  m  hatte  Wiriit  ütfeubar  sciiwere 
KrfahruiiL'*  ri  ni  der  W  clt  uiui  an  ikirer  Trt'ue  L''M>wieht,  er  mns«äte  furcht- 
bar enttäuscht  und  aus  seinem  schönen  freudigen  Leben  aufgeschreckt 
worden  sein,  daas  er  selbst  Weib  und  Kinder  Hess  und  zum  sohwerea 
Streite  ta*e  Elend  (in  die  Fremde)  fnbr.  Conrad  Ton  Winborg  aber 
hat  mit  diäter  kleinen  Erzählung,  in  der  er  einen  inneren  Vorgang  oder 
ein  InaMMt  £riebaiis  des  Dioblen  in  poetischer  Bfldang  vaitleidate, 
ein  Heistarwerlt  seiner  Knnst  geliofert;-in  warnen  Zflgen  eebfldert  er 
ana  den  noblen  Dichter,  so  dass  sein  ganses  Bild  mit  seinen. Erenden 
and  Entngongen  in  hertgewinnender  Weise  vor  nns  steht  —  Die 
Historikar  sind  darin  fibereingekonunen,  dass,  da  der  letzte  Krenasng, 
den  Wimt  roitgemaobt  haben  kann,  im  Jahre  1228  anhub,  demzufolge 
der  Wigalois  ungefiilir  in  den  Jahren  1210—1212  entstanden  sein  müsse. 
I>a.««s  er  von  seiuer  K reiizesfahrt  nicht  im  hr  zurückgekehrt,  schehit 
Konrad  anuedeutet  zu  haben;  auch  Üulolph  von  Ems,  der  seine 
Chronik  treilich  erst  schrieb,  gedenkt  seiuer  aU  eines  \ikagß,i  Ver- 
storbenen. ') 

Der  WigaloTs  aber  mnsfJte  sich  einer  grossen  Theifnahme  und  Ver- 
breitung erfreut  haben,  denn  abgesehen  von  den  verschiedenen  Hand- 
schriften, die  eich  an  KQln,  Stuttgart,  in  Mecklenburg,')  in  der  Schweiz 


')  ä|)augtinber|(  rühmt  iu  s.  Adelspiegel  11.  197:  ,J}ernb»rd  von  Grtuen- 
berg,  so  samt  «ich  Wiriiicke  vod  Wiriit  fMPDilt  wird,  ein  febhHer 
viid  b<»lt'sener  vom  Adel,  so  viel  Historien  Keimweisc  Ia->t  hrie  hen  vnd  vnler 
desMlheu  «uvh  das  Gedicht  voa  Herr  Wigloi«  vom  Bade  vod  deoi  rolea 
firevea  Hoiers  a  ■aossfeMt'' 

*)  Lisch  m  dsa  IMdsabarx.  Jahrk  VII.  »ft. 
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«nd  in  dtn  NMvknden  Mm,  Mdt  m  rnank  wkktt.  m  Zungakiw,  da* 

de«  Dieliters  ud  sejnes  Wcifce»  lob<tnd  gedeakm.  Modi  im  XY,  Jtlnr^ 
Inkndert,  als  die  SfMraohe  dessilbeii  schon  nnverstlindUch  gewofdc« 
war,  machte  sich  ein  Ungenannter  darüber,  das  lieb^^ewordeue  Buch  in 
•  npue  Form  zu  übertragen  und  schuf  1472  ein  Volksbu»!h  in  Prosa 
(iaraus,  das  später  oftmals  «jedruckt  *1  un*l  au  'h  in  die  ^das  Buch  der 
Liebe"*  *")  betitelt'  liom Einsammlung  aui^enummen  wnrde.  Ans  Hör 
Prosaübersotzun"  hatte  unser  braver  Münchner  Maler  Ulrich  Fütrer* 
gegen  dm  Ende  des  XV.  Jahrh.  einen  neuen  Anazag  veranstaltet,  das 
er  den  siraiten  Tlieile  seiner  im  Versmaasse  des  Titure!  geschriebenen 
Snainikinfr  von  BitterbOchem  einverleibte. Auch  im  DtauniMi  and 
blliidiseiieD  hatte  der  WigakM  im  XVX.  Jahrh.  ISh^jUig  galMn, 
aogar  eine  jfldieehHienteclie  Trareitie  kam  an  Stande,  die  Joeel 
Witsenhaaaen  mit  der  fjanaea  Brmmr  einea  Bfakeiefageri  w- 
Ikeete.  ^> 

Im  Jahre  181  H  {H(  i  liu  bei  Reimer)  veranstaltete  der  als  Lehrer 
Jacob  Grimms  bekaunt«-  und  in  seiner  Zeit  hochverdiente  G.  Fr. 
Benecke  (f  1844)  die  erste,  namentlich  durrh  ihre  Erlau terun<£eii 
wertljvolie  Ausgabe,  worauf  Franz  Pfeiffer  einen  kriti?^'-h  hergestell- 
ten Text  (Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.  Leipzig,  1847.  VLB.) 
und  W.  Gf.  von  Baudiasin  (Leipaig  1848.  bei  Brockhaus)  eiue 
(lässige  Uebertragnng ,  von  welcher  «Beere  Leeer  Uer  maaehe  Probe 
geAmden  tutben,  folgen  Kassen. 

Ueberblicken  wir  noch  «inmal  das  Gedicht,  s6  stellt  sieh  daa 
Ganse  klar  als  eine  Gopie  des  Pardval  heians,  mit  dessen  Dichter 
unser  Wimt  ebensowohl,  wie  mit  dem  Verihaser  der  Lehren  des 
Winsbecke  bekannt  gewesen  sein  mnsste.  Gawein  spielt  iranz  die 
Holle  Gahmuret's,  er  geht  eine  Kho  ein  und  verlässt  seine  1  rau  aus 
Lust  an  Aventiure,  wie  Gabmurei  auch  mit  Ilir/.eloyiie  thut;  der  aus 
dieser  Ehe  hervorjjesanLrene  Sohn  ist,  wie  dort  der  Parcival,  hier  «l^r 
Wigaloifi,  der  Held  der  Fabel.    Ks  gibt  überall  secimd&re  Naturen, 


*)  Aetsburg  1198.  Mrsssbaif  f5i9  Frankfnrt  s.  t.  «ad  1561,  1586.  NOralm 
1653  nnd  1661.  Vgl.  Gö decke  GroodriBS.  S.  116. 

*y  1987.  Neue  Ansir;)!»-  Rerlin  1778.  II.  B.  —  Ifen  beMMel  von  Slmrack 

in  dessen  Volkshiu  licru.  III.  419—196. 

')  Doten  Bpilräj^e.   IX.  ß. 

*)  VV»nQ  dieses  Machwerk  uim  ersteaoiale  ^edruciit  wurde,  isl  unbekannt, 
<iorh  fedenhl  deswlbea  schon  Wag:enseil  in  s.  ,,Belehninff  der  ji<isoh- 
feiifsrhen  Red  niid  St hrpiliort"*  ^Könit^sberg  1^90  .  von  wo  d8<><?elbe  in  ^ 
,,ErKtililungen  aus  dem  Hdclensaal  aller  deulMlier  Motion'*  (Damiff  1780)  Ober« 
ffin«-  Vgl.  V  d  Hagen  im  Museum  fUr  sHd.  LH  1609.  I.  5M  IT.  —  Auch 
eine  ipsaischs  fiesrbeilaag  des  Wlfshiis  eidslirt.  Vgl.  iaaaeke  &  XXV. 
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^  €fae  Amgng  toh  mm,  m  Vcrtilte,  in  dM  ^  sich  aa- 
Mnea  UtaMn,  MM»,  «m  aor  aigmnn  Ptadaetivlttt  la  giliiigiii 
ao  aoflh  Winit,  dtr  m  Im  nifcnB  Altar  nr  Bsant  kan.  Wia 
Wolfram  äofa  gema,  «iairoU  miaaig.  In  SeUidtimig  fdkMgßr  Ga- 
ipaBda*mMl  Mmn  2aM  ergeht,  aa  liat  Wirnt  hioflg  Attas  llbarbotai 
arii  Uaft,  vie  ar  aalliat  eagt,  Rjogaialianaa  «af  aeiiia  HauptperaaoaB. 
Die  phantastischen  Abenteuer  Gawan's  in  ParoM  ttberbot  Wlnt  mit 
tiiiem  jiaiizen  Dutzend  ähnlicher,  nur  noch  mehr  ongeheoerlicher  Ar- 
beiten, die  (iauMüs  Sprössling,  im  Stvie  des  Vaters  zu  voUbringeo 
haut'.  Ulf  (iiall  otin  Kundrie  ist  ihm  fui  seine  Riesentrau  als  ModeU 
gesessen,  auch  ihn  Rohai»  (Parcival  496,  15j  brin<it  er  wieder,  aber 
in  spuckhafter  Gestalt.  Nur  eine  schöne  golderie  leitende  Idee  hat  er 
nicht,  sein  Epos  ist  ein  tolles  mittelalterliches  Nebeneinander,  wie  bald 
auch  die  Maler  die  verschiedenartigsten  Begebenheiten  neben  einander 
in  ein  Bild  zu  grappieren  beliebten;  seine  Aventiure  ist  nicht  gebaut, 
sondern  nur  Iom  anetnaiidar  gereiht,  dabei  pocht  er  aber  immer  aaf 
seinen  GewährsmaoOt  den  welschen  RuAppen,  der  Vielleicbt  eine  gut  er- 
flmdfliie  Figur  ist  Aach  in  der  äusseren  Form  Dlbert  sich  Wimt 
saiiiem  Vorbilde;  wie  WoliWun,  freilich  erst  nachdem  seine  IMcbtong 
wmter  ▼ofgescbritten  var,  ein  bestimmtes  Haass  von  dreissig  Zeilen 
in  einen  Abadmitt  hatt^  so  madit  WImt  g^eicbiiills^ dgentbflmliclie 
Abschnitte«  die  er  jedesmal  durch  onen  dieifiushan  kttnstUcfaen  Rein 
beaBhÜsast.  —  £a  mnss  dn  noch  nnentdeektcr  Verhehr  mit  den  Bdden 
beatanden  haben,  Wolfram  war  für  Wirnt  von  demaelbeD  Einflosa, 
wie  der  WigaloisAcfater  anf  den  später  zu  besprechenden  Winsbecke 
ausgeübt  hat.  Dass  Wolfram  übeigens  des  Wirnt  nicht  erwähnt,  ist 
völlig  klar  ,  da  Letzterer  erst  au  sein  Werk  giug,  als  der  Parcival 
schon  vollendet  war.  — 

An  den  Paroivai  oder  an  die  von  den  Welschen  ziemlich  frivol 
behaodelte  Artassa^  lehn^  siGh-feruer  Heinrich  von  dem  Türlin,- 
dsr  in  sefaiem  iber  SOi,000  Verse  nmfbssenden  Werke  ^der  Aventinrs 
kröne*  den  Ghrestiens  de  Ttoyos  la  Omnde  legte.*)  DasOedlobt  mass 
etwa  nach  1210  nnd  m  1242  entstanden  sein.  Sdioll  tbeilt  Wacker* 
nag  eis.  Annahme,  dass  der  Dichter  ans  Steyer  war;  dagegen  hat 
Dr.  Karl  Roth  den  Namen  (Heinricas  apud  portnlam)  in  einer  Ur- 
kunde des  RekihsstilU  Niedermfinster  zu  ttegensburg  vom  Jahre  1240 
aufgefunden.  Den  Stoff  holte  sidi  der  Verlksser  aas  der  französischen 


•)  DiM  crAne,  von  Heinrich  vnn  drm  lijrlin.  Iifraosgeff.  von  Sriml!  Sfnllgsrl 
1852.    XX VII.  B.  der  SluUgorl.  hibi.   Zingerie  la  Pfeiffers  Uermani».  Y, 
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Quelle,  in.  Fom  uad  BehmidiMg  liatie  er  4m  Wigaloia  mm  Umm 
giiomMW»  dock  kaimte  er  aadi  WoUhuB,  Heitoieim,  IUmw 
Alten  ond  Ditmer  m  Eiat  Gerrmne  «)wt  ein  aUnutnogeB  ,UrtM 
dartber  geOlU,  doob  ist  die  FAUe  der  AieirtlnMB  in  «berailtigeDd. 
^  ek  daee  wir  des  Weiteren  darauf  eingehen  Ittaaen;  irae  Heiarieh  «ea 
Oawan's  Abenteuern  erzälilt,  stimmt  theilweise  mit  dem  Paivival  genau 
übeiein,  auch  geht  G;nvan  den  (hui  zu  siiclien  und  timJf  t  ihn  wirküph. 
In  dor  Folge  werden  wir  uuserein  11- inrich  von  dnii  l  iiiiin  uocii  eiiiiaai 
)H  Lt  LHif u.  da  er  ciuen  TbMi  des  Wiliebalui  (»einer  wohiwulleoden  Be- 
baucUung  uut«rzug. 

Dio  Sage  vom  Sch  w a  ii uu  r  i  1 1  »•  r  Cdie  auch  Konrad  von  Wirz- 
biirji  Iji  arhcitcto  )  habon  wir  bereits  frülier  erwäluit.  Im  L  o  h  e  n  r  i  n.*) 
den  nach  Kttniiiller  (Handbuch  »S.  220)  Heinrich  l-"rauenlol<  vrjJa^st 
halten  soll,  treten  Heinrich  I.,  Gi«5elbrecht,  Herzog  von  Lothrinijen  und 
Bischof  üirich  von  Augsburg  aut ,  die  als  Zeitgenossen  Lohengrins  an- 
gegeben werden;  das  Gedicht  schliesst  mit  einer  kleinen  dentscheu 
Geschichte  bie  zum  Tode  Heinrich  II.  und  der  heil.  Kunigonde.  Auf- 
fallend ist  (y,  7617)  das  Lob  d«e  Ba^rierlandes;  vielleicht  stand  der 
Poet  in  Beziehnng  zu  Herzog  Heinrieh  von  Niederlmyem.  (1253—90.) 

Daran  reihen  wir  eine  Anzahl  anderer  Werke  und  Dichter,  die 
dch  entweder  durch  firöhere  Abschrilten  bei  une  eingebürgert  haben  oder 
deren  Yeiflwser  mit  mehr  oder  minder  gesicherten  Redite  Ansprache 
auf  Landsmannschaft  erbeben.  Die  goldene  Qeechicbte  von  Mai  und 
Beaflor*)  ist  nns  in  einer  Handachrift  vom  Jahre  1284  erhalten; 
der  Tandarins  und  Florbidel^  des  steyerischen  Plaier*)  kam 
ftUbzeitig  zäune,  ebenso  der  Daniel  ronBlnmenthal  des  Strickers, 
der  als  Lehensmann  des  Klostei»  Reichersberg  (1190)  unsere  Gmze 
in  derselben  Weise  streift,  wie  er  mit  d«n  wirren  Knäael  seiner  Aben- 
teuer die  Artus-  und  Paicivalsage  berührt.  .Ulrich  von  Zazikoveii 
galt  nach  Wackernam  ls  ritheil .  dem  si^'h  anfänglich  uuch  (  *ödeie 
anfichluss,  für  einen  liavir,  bis  ilm  l't'eitfer  (Germ.  U..  496 f  iw  den 
Thorgau  bleibeuii  verwies.    Auch  Kouradvon  Wirzburg  wuixie 


')  Aiisi^Blie  \on  Gürri's  181^  uud  Kückerl  Lema^ig  1S58.  (XXXYl.  Bd.  der 
ßii)l.  der  ge«.'  deiil.  Ih.)  Lslslerer  selzf  die  Zm  sdasr  EMsIdimf  swiariMe 

*)  Hernu8gi'i;<'lieii  im  VII.  B»  der  Dichtungen  des  dentsilirii  Millelallers.  Leipi^ 
1848.    Iel>er<el7j  \md  erklSrl  von  Joli.  Wchric.  Firil.urir  185«. 

Pfeirrer  (Geriutiii.  II.  .'Ui^);  .sucht  f  1  n ler.s  Heimttlh  im  >Sal%tiiirgbrhett:  iisicr 
dee  Zeugen  einer  7.11  si.  Zeno  hei  KärhvsM  IM  Wifgwldilsa  UKoMids 
erscheint  «her  Cbuural  der  Pbyer  *^ 
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Ikhr  BMel  in  AmKfnää  geMMMmn;  W^ukmuagA ')  flmd  iilalidi  In  dar 
.  »fifiingnlgniii*  m  BimI,  wo  der  Dichter  wobnke  nnd  «n  31.  Angoat 
1S67  mit  iriner  Pnn  nnd  sweien  TMtim  na  einem  T^e  geetoiten 
Min  tili,  ein  Heaii,  dne  den  Namen  WnrElmrg  fitttrte;  er  eeblose  dnrMi» 
dnes  Komd  dnfnn  eeinen  Nanmn  erbnlten  fanbe; '  das  Bnna  trifft  den 
Mnaen  alier  erm  in  einer  apiAenn  Utfcnnde,  eine  ttber  die  Toden|alnw 
lahl  des  Dichters  hinaofireiehende  Naohrieht  Ober  dietes  Terhftngnissrolle 
«domus  qQondam  niagistri  Cunradi  Wirzeborg"  ist  jeduch  noch  nicht 
autuetundeii.  .Sunach  wäre  es  immer  noch  denkbar,  dafäs  der  als  vagus 
uder  .gernder  man**  lautiriüchtig  herumziehende  Dicliter  von  d loser 
.Stadt  wohl  den  Namen  halte,  indess  seine  t  unter  dein  Protectorat 
frciiiilt'f  J'ijit^N'i-  uml  \\ ohlwollfini*  r  lierren  s{)cUer  entstanden.  Da  der 
Stii  it  Tie:  Ii  laiii^e  nicht  ausgeiucljten  und  sub  judice  scheint,  da  Herr 
lienzinger  mit  weiteren  Belegen  nachzurücken  gesonnen  Hein  soll,')  so 
mag  es  Herr  Wackemagel,  der  hier  ohnehin  schon  genug  ^iUeken  und 
Fehler  naobzaweisna  imben  wird ,  gleichfalls  verzeihen ,  wenn  Conrad 
obwohl  ganz  linn  unter  den  bayerischen  Poeten  in  einer  heutigen  Li« 
levii||esdnchls*verzeiohnet  wird.  Nach  den  alten  Grenzen  des  Landes 
gebSrt  er  ans  oin»hin  aitf  keben  Fall  an,  anob  sind  seine  Weike  alle 
kl  der  fVende  nad  anf  die  BeslelHiiv  anderer  Leute  entstanden»  nnr 
swnl  8u0$t  vom  Heintioli  von  Kempten  nnd  die  sehOne  NoToNe  vmi 
Wirni's  Iiebeonnde  gehen  mis  ihrer  helmatbHcben  Besiehnngen  mgm 
an;  aber  aach  dnsn  will  der  Dichter  erinem  Stoff  ans  Bllofaem  erhallm 
haben,  wenn  anders  anf  dieae  stereotype  Redeneait  etwas  m  gshen  ist 
Herr  Blieker  Ton  SteinnehClSH— mit  sebem  «Umbebang« 
gehört  in  die  heutige  Rheinpfalz.')  Dagegen  wire  €^n  anderer  Diditer 
Albrecht  von  Kemenaten  vielleicht  noch  für  uns  zu  gewinnen. 
Er  gehört  iu  das  XIII.  Jahrb.;  von  ihm  sind  nach  llaupt  (Zeitschrift 
VL,  520 — 29)  das  Ecken  lied  und  der  Sit/enot,  dazu  auch  der 
Goldeniar;  Haupt  sah  einen  Sriiwalien  n  li  (  TImrgauer  in  ihm, 
Stalin  (II,  764j  gibt  ihm  die  Heiiuath  zu  kaufbeuern,  Zingerle 
fand  eine  solche  Familie  auch  in  Tiiol ,  Bayern  aber  hat  eine  Unzahl 
von  Ortschaften,  die  diesen  Namen  ü*agen  und  selbst  das  heutige 
^Nymphenbnrg^  führte  bis  zur  gloriosen  Zopfzeit  ehedem  den  ehrlichen 
Namen  Kemenaten.^)  Später  erscheint  ein  Johann  von  Wirzburg, 
der  »Is  Nachahmer  Gottfried's  von  Strassbnrg,  in  den  Diensten  des 

*)  In  der  GeriBasiB.  lU.  257-  69  nad  dMsgea  ü.  Deaainger  elieudsf.  IV,  ' 

113-115. 

')  Derselbe  starb  indü&seu  1862. 

Ffeirrer  Im  dmiUdita  Ul.  Gisavk  Sluligul  t8M.  a  I— S& 
«>  Obark.  ArckiT.  VL  m. 
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Gnt&n  Albraobt  von  Heywioh  (wahr^icheiqlich  za  Fiiiliiifin)  im  J.  1314 
eiue  Maer  von  ^Wilhelm  von  Ostomclie'^  vollendete,  ta  wekbir  «r  , 
da«  Osterreichuolie  FärstenhMu  verherrlichte.')  Alle  diefte  Dmg/t  gl- 
bfirai  jedoch  grössteoüieil»  gar  niaht  liieher,  wir  umikam  sie  nv,  mm 
flinigao  Sngiiüiehra  <j«aiAtb«fii,  die  aas  mil  ihm  g«t«i  MeiaQ^g  «It 
beiUoe  in  die  Irre  itMtxt  haben,  gareeht  in  weideii  and  lelbe  vaieni 
UDiweiiBttiafteD  Daokae  la  wnohenb  , — 

Dft  aaeeie  VorMireo  immer  ?ou  dem  ihnen  umieliit  liifwidea  Lihae 
ihie  BiUer  nahmen,  eo  auwhtepi  eie  aaeh  aae  der  lÜaae  enlvedMr  ein 
Kloeter,  in  dem  dieMiaaeriein  in  weltobgeeahiediMMr YwhoHealielt lad 
AUee  vergessender  Innigkeit  efnaader  leben,  oder  sie  maahten  einen  Krieg 
daraus  uder  gar  eine  Burg,')  die  von  wackeren  Rittern  gtandbaft  entrittea 
werden  imiss,  noch  lieber  aber  nahmen  sie  das  Heispiel  von  der  .Tagd,  was 
lladaniai  von  der  Laber*)  zu  einem  eigenen  Gedicht  in  der  künstlichen 
Titurelsprache  ansgedehnt  hat.  Die  grosse  An7ahl  der  erhaltenen  Hand- 
und  Abschriften,  die  Ruhmredigkeit,  mit  der  nian  im  XV.  Jalirh.  und 
spftterhin  des  JiK  hier«  gedachte  und  ihn  soga'r  mit  Wolfram  gleich- 
zustellen beliebte,  zeigen  von  dem  wiederhallenden  Anklang,  den  dieses 
Opus  geweckt  und  gefunden  hatte.  Der  Umstand«  dass  Wiguläus  tinod 
im  Jahre  1575  auf  dem  früher  den  Laberem  gehörigen  Schlos^  Prunn 
(an  der  Altmühl)  eine  (nun  in  Mfinehea  befiadUohe)  Handeehrift  den 
Nibeinngenliedes  fand,  möchte  auf  den  Sita  aaeeret  JXcfaters  schliessen 
laaMn,  deeaen  Familie  jedoeh  weit  vemn^  was,  ebeneo  wie  der  Name 
Hadamftr,  den  walueehejalich  immer  die  Ereigebomen  derar  von  dev 
Leiber  fthiten.  Demnach  ist  der  Venach»  den  DiehCer  oach  freter 
JahfAhl  and  Peieönliefakeit  an  bestimaMit  aiemUeh  ecbwierlg.  Bin 
Hadamar  vwi  der  Laber  Termihlte  eich  1294  mit  Agnae,  der  Tochter 
d»i  Ulrich  von  Abeneberg;  er  kOnnte  der  Antor  uweree  Gedlchtee  selOi 
des  in  die  ersten  Jahnehende  des  XIV.  Jahrb.  ftllt  SIeherliflh  lebte 
er  am  Hofe  Kaller  Ludwig  des  Bayer, ^)  in  seinem  Opus  nennt  er 
wenigstens  den  greisen  Ludwig  von  der  Teck,  der  mit  dem  Kaiser  ver- 
kehrte und  1328  in  einer  kaiKerlichen  Likuude  eibcheiut,  worin  Luoca 
zu  eineiu  Fürstenthum  erhoben  wird. 


•)  KtimuHcT  HiMKllHit-h-  S.  220.  \S  rnkt-rnage]  S.  f07.  GAdeke  S  Tl. 
*)  6»  i.  B.  die  Miniiebiirg  des  Meisfer  hgrit  von  Uümlierg.  (BS.  ia  Wien  und 
Heldellwrg') 

*)  Herausgesehen  voo  Schsiell^r,    XX.  B  der  Pttbl.  dsB  HIerar.  Vefsiasi 

Sfdltgfirt  ISfiO. 

Eis  Hadsmtir  von  der  Luber  war  «uib  im  IHensle  Ludwig  des  Slinsgea.  md 
enlendwieli  mü  Xoersdie  die  RMnBfMirhBads  ftm  rMeaMi  aad  dto 
Bqjüheng  geligealhsls.  tSWL 
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Dir  Vttdialil  iat  TieUfikbt  niotbt  nngegründel,  cImb  HAdainar  «iii 
Mar  flir  ms  veiioreiiM,  adiOiiw,  hob«  und  konttvoUendetM  Vorbild 
UBaonneo  batte,  er  TefblH  tiob  zb  emem  mibebaiiDteii  firfiberra  Dichter, 

wie  Albrecht  von  Scharfenberg  zn  Wolfram.  Eine  so  tautoloji^sche 
Phantastik,  eine  eolcli  mühevoll  sich  iiiiiwälzend*  -Allegorie  koriirnt  nicht 
aus  einem  Gusse,  entsteht  nicht  aus  der  Seele  eines  Menschen,  und 
^veiiii  *'r  aucli  di  r  verschrolx'nstf»  Kauz  wäie;  .so  etwas  ist  nur  durch 
ein  Besserinaclienwoiien  möglich,  dem  dann  der  breiteste  Zopf  im  Nackeu 
sitzt.  Wir  können  mit  einem  vom  Standpunkt  des  XIII.  Jahrh.  rück- 
•ehaaendem  Beispiel  kQhnlich  behaupten,  dass  Wolfram's  XiUirel,  wie 
er  mit  grandioser  Einfachheit  in  der  Seele  de»  Esofaeobaabers  entstan« 
den,  ein  romaoiaobar  Kirehenbao  gewesen,  der  von  der  D|HM>lgeDden  ^ 
SpUzbogenkmiBt  dnrabbrodiai  und  gotbitirt  wurde;  da  wimmelt  AUm' 
von  Zieifmthan,  Kmuifeo  und  Kninfeben ,  Von  Lanbwerk,  anegeladenen 
QraameDtea  md  gebogenen  Fialen  mid  gewundenen  Tbflraiobea«  Hadi^ 
mai'a  Arbmt  aber  maebt  eber  noob  den  Eindraeb  einee  gotbiscbeo  Domea 
der  in  gutgemeinter  „Verscbfinenuig^  mit  Reoaiftsan^eätyi  UberUeistert 
wurde. 

Albrecht  von  Scharffenberg  und  Hadamar  von  der  Laber 
waren  geistesverwandt  uml  hatten  sich  im  Leben  sicherlich  zusammen- 
gefunden, der  eine  stand  ^'ielleicilt  schon  an  der  Grenze  des  Lebens,  der 
andere  im  vollen  Jugendmuthe,  zwei  ganz  congeniaie  Geister  und  höchst 
tertiäre  Naturen.  Üas  UoglQek  will  freilich,  dass  Hadamar's  Dicht- 
Diig  in  keiner  gleichzeitigen  Handschrift  erhalten  ist;  die  Kopisten  habeo 
wie  zur  Strafe  eigenwillig  Hand  angelegt  und  so  ist  kamn  eine  Strophe 
in  allen  Handschriften  dieselbe  Yerbb'eben.  Scbmellei^s  Ausdaoer  Tei^ 
•Dobte  eine  Vnlgata  berzostellen  und  damacb  gestaltet  sieh  beiläufig 
folgender  Inbalt:  Eines  Morgens  reitet  der  Minnejäger  aas,  um  sein 
Lieb  XU  finden,  ond  folgt  dabei  einsig  seinem  Herzen,  das  ibn  aof  die 
Spor  bringen  soU.  Anssor  diesem  personificirten  Herzen  sind  mit  ibm 
die  von  Knechten  geführten  Hunde:  Gelücke,  Lust,  Liebe,  Genade, 
Wille,  Wunne,  Trost,  Stäte,  Treue,  Harre,  neben  welchem  Rudel  im 
weiter-  ii  Wrlaufe  noch  allerlei  andere  ähnliclie  personificirte  oder  viel- 
mehr canih<'irte  JagdL'eseI!on  sowohl  L'uter  als  schlimmer  Art  eine  Rollo 
*  spielen.  Bei  einem  erfahrnen  Waidniann,  dem  ersten  der  ihm  begegnet, 
erholt  er  sich  Raths  über  sein  Beginnen.  Das  Herz  findet  eine  Fährte ; 
die  &pat  iet  die  eines  hohen  preiswürdigen  Wildes.  Demselben  nahe 
fekommen«  entrinnt  aber  dem  Jfiger  da«  Herz  nnd  wird  vom  Wilde 
fcrwttidet  Es  zeigen  siob  Wölfo,  d.  b.  Auflanerer  und  Angeber.  Von 
•aiBflB  Hnden  Tirianen  mid  w«ll  das  Pfoid  eS»  Eisen  ftiioreii,  m 
Fms  lasfond«  begegnet  er  einem  zweiten  Waidaumn,  einem  ebranbaften 
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GreiM,  mit  dem  ein  langes  Gesprich  geflllirt  wird,  wUuend  WiHe, 
Stäte  und  Tirene,  das  wände  Herz  voran,  das  edle  Wild  wrfolgen, 
wdcbes  endlich  mit  Wanne  und  Fr9näe  tob  unserem  Jiger  erreieiit 

wird.  Wie  vorzaubert  steht  er  vor  demselben  und  erdreistet  t¥ifh  nidit 

Enden  auf  es  zu  lassen.  Da  brint/on  die  Wölfe  alle  Hunde  zur  Flucht, 
das  Wild  entrinnt  .in  des  Herren  Wildhann.*  Der  blöde  Jäger  niuss 
von  der  Fährte  lassen.  Sein  Herz  ist  nur  nueh  tiefer  verwnndft.  Aber- 
malige Uegegnuiig  mit  eini  ni  dritten,  einem  in  Sachen  der  Minno  weiily 
blftden  Waidniann,  zu  dem  sich  ein  vierter  gesellt.  Rltü  re  Klagen 
unseres  Holden  über  das  erfahrene  Missgefjchick ,  und  dass  er  vor  der 
Zeit  ergrauen  müsse,  Klagen ,  in  die  sich  iileichwohl  die  Hofinung 
^  misebt,  treues  Ausharren  werde  das  hohe  Wild  denn  doch  noch  endlich 
'gewinnen  belieo. 

Bis'  schemt,  der  Biditer,  der  cum  besten  damaligen  Adel  gebOrte, 
babe  darinnen  die  bescbiebte  einer  geheimen  Liebe  zn  einer  bObcr 
.  etebenden  Person  des  Hofes  TefberrlicbC,  dei*  Name  tler  Gefeierten 
wSie  aus  den  Anfengsbochstaben  der  669.  Stropbe  als  Katharina  ra 
entnfiem. 

An  diese  Klage  reiht  sich  ein  in  denselLten  Strophen  ab^efasstes 
Z\viei;es|iräch:  der  Minnendcu  Zwist  und  Yursohuung,  das 
auf  eine  KetViedifrendc  Lösung  der  waidmännischen  Aventiure  i^chliessen 
lässt.  Auch  tiieses  ist  ganz  chevalercsk  und  die  Ehre  der  Frauen  der 
das  Ganze  durchklingende  Grundton.  Das  ist,  wie  schon  Gervinus 
bemerkt  hat,  das  Anziehende  bei  Hadamar,  dass  unter  dem  eint&nigeo 
FTuss  des  Ganzen  bisweilen  die  Überraschendsten  Bilder  und  Gleichnisse 
auftauchen,  eine  ganz  neue  Art  von  Weiber^Achtung  und  Tergötterung; 
HebKche  und  gematbvolle  Zftge,  wie  sie  nur  das  Volkslied  hat. 

Daran  scbliesst  sich  noch  ein  drittes  Gedicht:  der  Minne  Falk- 

■ 

ner,  darin  die  Geliebte  als  Edelfelke  TerberrliGbat  wird.  Das  Vorbild 
blieb  nicht  ohne  Nachfolge;  auch  Suchenwirt  msnebte  sieb  im  fthn- 

liehen  G^nre  nnd  Wolf<i:i;i<:  Sedelius  zu  Tegernsee  schrieb  1546 

eiue  geistliche  Hirsch jai:d;  man  sicdit,  Hadamar  war  ein  Vor- 
läufer des  Theuordank,  wenigstens  ist  was  poetische  Dinge  betrifft, 
▼on  Kaiser  Ludwig  IV.  bis  auf  xMaximüiau  1.  den  letzten  Ritter,  keine 
grosse  Kluft.  — 

Neben  den  grossen  epischen  .RomaBen  etaeiiemt  eine  AniaU 
kleinerer  poetisdier  Eralblnngen  und  gereimter  Novellen, '  die 
si^  entweder  in  e^jenen  Sammlungen,  oder  in  MIsehbinden,  aach  Us 
und  da  wie  angeh&ogte  GoMHe  oder  als  selbsMMIge  BtteUek  er- 
halten baben.    Die  gröeste  Mannigfaltigkeit  des  Stofes  wfand  in  ihnen 
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iq§etioAttv  hei  alle  tiber  rind  die  ipc^dMndm  Zengm  enier  ainke»* 
dm  Kamt  nu)  ooeh  melir  cum  bereits  ftal  gewordenen  Lebens.  Da 
eioe  AflsaU  davon  nanenkM  tberkam«  viele  anoh  erst  später  das 
Indigenat  bei  ue  eibielten,  so  ist  die  patriotfadie  Frage  dabei  eine  sehr 
sekwienge. 

Rnedeger  der  HontlioTer,  der  tun  1290  ein  1200  Verse 
langes  Gedieht  von  dem  Sd&lftgel  verfasste»')  ist  Ar  Bayern  vindielrt 
worden.  In  vielen  StSdten  nnd  MSrkten,  aneh  in  Franken')  und 
Schwaben,  findet  sidi  ein  SchlAge)  aufg^h&ngt  nnd  zwar  zu  gemischten 
Gebranch  ftir  Mflnoei'  md  Franen;  es  sind  Städtewahneichen,  die 
hent  zu  Tage  einen  sdir  hnmoristischen  Beigeschmack  haben ,  früher  - ' 
aber  sicherlich  eine  höhere  und  edlere  Bedeutung,  dass  die  Stadt  dem 
Gotte  Duiuii  geweiht  sei,  ausspraclii  n.  ^)  Ein  Hundshof^)  findet  sich 
m  Franken  hei  Bnr^ebrach,  de.ssijlpi<'!)pn  bei  Mitterti^ls,  bei  liiiiii  und 
in  Niederbayerii ,  wo  nach  Schuppners  „Sagenbuch"  die  .Schh"jelfie- 
schichte  wiederkehrt.  Ein  Mann,  der  seinen  Kindern  zu  frühe  sein 
Verindgen  übergeben  hat  und  von  diesen  daför  elend  behandelt  wird, 
weiss  sich  dadurch  bessere  Pflege  zu  erwerben,  dass  er  vorgibt,  noch 
grosse  SchäUe  zn  besitzen;  die  nacli  seinem  Tode  gettflb^te  Kiste  ent-  / 
halt  jedoch  nnr  eben  Schlegel  mit  der  Aufschrift:  wer  je  so  nArrisch 
sei,  dass  er  alle  seme  Habe  den  Kindern  gibt,  so  dass  er  selber  Nolh 
leidet,  dem  soll  man  hiemit  den  Schädel  einschlagen.  Die  Lehre  geht 
dann  nebenbei  In  alleriel  Variatioaen  aneh  anf  die  Ehemänner  über. 

Ein  selir  altes  in  alten  und  neuen  Sprachen  oft  erneutes  Maere  ist 
das  vom  8  'Ii  im  k  nid  (des  .siirwe«  sun)  das  wir  aus  vielen  Gründen 
fiir  Bayern  i,'leichtall.s  in  Anspruch  nehmen  können.  Denn  abgesehen 
davon  dass  die  Münchner  Bibh'othek  eine  Handschrift  besitzt,')  so  ist 
der  älteste  Dichter,  der  die  Historie  in  deutsche  Verse  gebracht  hat, 
der  Strickers,  der  als  Lehensmann  des  damals  noch  sn  Bayern  ge- 
hörigen Klosters  Beichersbetig  ersdbeint;  znletzt  hat  sich  denelbe  Stoff 


')  V.  d.  Uageu  üesummlslienl.  II  ^^.  49  lu  dessen  Miouesiuger.  IV.  6tö.  — 
K.  Roth  (Beitr.  Ii.  101)  weist  eine  solfhe  Ortschift  tOdösIlicb  voo  Regeos-  . 

hiir((  iirktitidlidi  ntu  h.  eliensn  den  Nnmcri  des  Dichters,  der  isiC  dSB  Ver« 
fssier  der  ^Heidin"  dieselbe  Person  zu  sein  scheint. 

Die  Sitte  wurde  |>oUteilidi  abiresi-baffl.   Vgl.  Joiuroal  von  und  für  Franken, 
mraberir  im  VL  19flL 

*)  J.  Grill ■  in  Hsnpl^b  ZettsebHfl.  V.  78  IT. 

^)  Der  Ort  mutt  früher  urspröni^lich  Huninc-hof  geheiaaen  hsbee«  das  bedeolet 
UnT  der  Hüiniife^  d.  h.  tler  Kinder  von  ^8^•hkomm^n  eines  Hnii.  d  h  eines 
M«itiies,  der  Ifuii  hiesa  oder  eis  .Hunoe**  war  nnd  von  den  groiii>eM  Ueu- 

•    sdrakesatgee  dieses  Volkes  ia  Lsade  sHieo  geblieben  wer. 
Dsraach  ia  v.  d.  lagen s  GsssawiMenl  Hr.  47. 
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Mfili  a]8  V»>k»efiählmig  erluteen « ')  so  dass  wir  «e  oit  gotaa  Gle- 
wiaMo  hier  enäUen  dlirfau  Ein  KanikMon  Adir  BMh  GMrinn  flbir 
Mmt  lud  kam  in  ein  fernes  Land!,  wo  er  ao  goteo  Kaaf  And,  data  v 
drei  Jahre  dort  blieb  and  erat  im  £ade  dee  vierteil  Jahrea  helmk«. 

Sein  Weib  empfing  ibn  minDiglidu  ein  zweijähriges  Kindlein  ging  aber 
mit  ihr.  Aof  sein«  Frage,  wem  es  gehöre,  enfthlte  die  Fraa,  wie  sie 
▼oll  sehnsflebeigen  YerlangenB  nach  ihrem  Gemahl  einst  znr  Wintemeit 

in  ihr  Gärtlein  gegangen ,  da  habe  ihr  narh  einem  Eiszapfen  gelüstet, 
den  habe  sie  gegessen  und  davon  das  Kiniilt  iii  t-nipfangen.  Eine  andere 
Variante  Ifisst  die  Frau  eine  Schneeflocke  mit  dem  gleiclien  Erfolg 
geuiessen.' )  Der  Mann  meint,  es  werde  \vo]\l  so  sein  und  überuimiut 
das  Kind.  Er  leinte  den  Knaben  jagen  mit  iiunden  und  Habichten 
Chebechen)  und  allerlei  Federspiel,  dazu  Schachzabel,  artifj  (mit  zühte} 
gprecbeo  und  schweigen,  harfen,  rotten  nnd  geigen  ond  allerhand  Saiten- 
spiel  und  viele  andere  Kurzweile.  Hierauf,  nach  zehn  Jahren,  ging  er 
abermale  zu  Schiile  and  nahm  seinen  Sohn  EiHzapf  mit  zieh.  Er  wnrde 
m  em  zchSnez  Land  verschlagen,  wo  er  einem  reiishan  Kaaftuaane  daa 
Sehneekind  als  Waare  anbot  ond  om  dreihundert  Hark  verkaofte;  damit 
fohr  er  heim.  Seine  Haoefran  empfing  ihn  wieder  minnigiidi,  auf  ihre 
Frage  nach  dem  Kinde  erzlhlt  er,  wie  das  Schneekind  m  dem  heissen 
Lande,  unter  der  sengenden  Sonne  wunderbarlicher  Weise  zerschmolzen. 
So  ward  eines  falschen  Weibes  List  billig  überboten. 

Dem  Striekers  werden  ibmer  noch  emige  gereimla  NoveUen 
zQg^eehriebeo,  wie  der  Bich t er  nnd  Teufel  ond  der  naekte 
KOnig;*)  ein  Achter  Sehwank  ans  dem  Volkaleben  aber  iet Santa 
Merttnee  naht*'^)  Er  gibt  ein  prachtvoUee  Bild,  wie  die  Maitina- 
gaas  ehedem  gefeiert  warde.  Der  Tielbesangene  Braten»  wordber  neben- 
bei bemerkt,  auch  tüchtige  Predi^^ten  existiren,*)  war  ehedem  ein 
Wuotan.svo</el  und  blutete  bei  den  trros.sen  .Ttilschmäusen;  die  Sitte  blieb 
an  dem  herkonnuli -li^  n  Tage  ha^n  und  ging  so  auf  den  heiligen  Bischof 
über,  der  sidi  dieses  Attribut  sefallen  lassen  mus.ste,  obwohl  dieses 
,  Thier  in  seinem  Leben  gar  keine  Koile  spielte.')    Unsere  Vorfahren 


')  Um  Milfenberg  tn  ■aiee  vgl  Schneller  MendifleB  &  449. 

')  Die  tiefi  lichtende  Krtfl  des  Schnees  spielt  in  vielen  Segen  eine  BoUe.  Vgl 

II  Ork  er  Sfemmsag^cn.  1H57.  S.  67. 

V.  d.  Higen  Nro.  (VJ  u.  71.  Rrstere  su«b  sls  YoJkserxihluiig  eiiislteii,  vgt. 

Scb melier  Mundarleu.  5.  -417. 

*)  Hägen  II.  S.  457-«.  914  Verse. 

J.  G  r  ä  t  e  r  1588.  4*  n.  M.  de  F  •  h  r  i  s :  eine  sebAne  Notslicbe  Predig,  wsronb, 
wie  und  was  geslidt  wir  S.  Martins  Gnns  os»cn  sollen.  Thierhauptea  15Ud  4".  , 

•)  J.  W.  Wolf  Beiir.  xnr  deel.  Mylhol.  i.  47  ff.  Jleasel  SyaMik.  II.112C 
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mna  aIwd  mlfr  einer  sUnn,  HMtorlaclieii  Attbin|lieb1i«tt  tmgnUMt, 
«anrantlMi  bei  »Heu* denjenigen  Dingen,  die  wie  Elsseu  und  Trinken 
den  Leib  nad  die  Seele  zusammenhalten.    Wie  ernstlich  selb.^f  noch 
das  spätere  Mittelalter  darin  zu  Werk  ging,   zeigt  dor  alrhav -  i ische 
Martinagansgesanjr  unseres  Orlando  di  Lasso,')  eine  meist*  ihail«'  Kom- 
position, die  in  weinselinpr  BehanUclikfit  (t;\.Ts  anfjptnmkpn  durch  die 
•Tonarten  schwankt,  aber  nn  iiewu^hlsein  d^r  i(ro,ss»eii  iiedeutiintj  diese» 
Tage<  sich  an^tändi^j  auf  den  Füssen  zu  halten  strebt  und  mit  humori- 
stischer Feierlichkeit  einen  Choral  anhebt,  der  denselben  heiteren  Ein- 
druck hen'orruft,  wie  da*  Kyriesincen  in  der  Wiener  -  Meerfahrt  Der 
TOD  Oriando  überlieferte  Text  trftgt  jedenfalls  ein  älteres  Martinslied 
in  sidi:  „dae  ist  St.  Martins  Vögelein,  dem  ki^nnen  wir  nit  feind  eeiik 
Leee  megM  in  Gottes  Nam!  Triokea  wir  gat  Wein  und  Bier  auf  die 
pm^n  Ouw,  «of  die  bnten  €huiB,  auf  die  junge  Gaos,  daee  ele  m 
nit  eeliaden  mag!'*  —  Stridters  EnildiiDg  venelzt  nne  In  eine  teiahe 
ebdereooeiaehe  Banernetnbe,  wo  der  Maier  mit  eeinem  Geaiad  In  der 
Martinmoht  eeblemmt  md  eie  oo  viel  golen  Weinee  trinken,  daee  alle 
ron  Sinnen  kommen.  Dan  benutzten  schlaue  Diebe,  braohen  ein  Loeh 
In  seinen  Stall  mid  der  Verwegenete  sebitlpfte  binmn.   Da  fingen  aber 
die  Hbnrande  (hofirarte)  zomiglicben  an  mid  bnllen,  dM»  der  Wlrcb 
es  hörte,  ein  Lieht  nahm  imd  imn  Stalle  gimr.  Der  Dieb  konnte  niebt 
entrinnen,  warf  riwch  »em  Oewand  ab,  so  dass  er  nakt  dastand,  als 
der  Wirth  tiatiat,  und  so  machte  er  über  ihn  und  seine  Rinder  mehr 
als  7-wanziffmal  das  Kreuz  und  nnnmelte  dazu  wie  seinen  Seiten.  Er 
Winkt,  dann  dem  Wirth  iiäiier,  saü'te  ihm,  er  sei  St.  Martin  uimI  segne 
sein  (rut  zur  Vi'rirHtung  des  Weines,  welclicn  r-i-  nn^  Mnrt'msU'^t»'  ge- 
spendet habe.    Zugieich  habe  er  (der  Heilige)  seine  Kindt  t  _;egen  ein- 
dringende Diebe   behütet  und  wolle  türder  all  seini  Ifabe  bewahren, 
dram  möge  der  Wirth  getrost  sein  Fest  fortsetzen.  Der  trunkene  Bauer 
weinte  vor  Fronden,  pries  sich  gificklich,  dass  der  Heilige  ihn  so  ge- 
wflrdiget  habe,  löschte  das  Lieht  und  gmg  wieder  ins  ITaus.  Hier 
▼erkündete  er  die  Erachemmig.  nnd  forderte  Alle  aaf ,  in  honorem 
Sanoci  Martini  fllnler  sa  trinken:  er  würde  salbet  seinen  HOhneni 
sflhenken,  wenn  sie  Wem  trinken  kitanten.  Sein  Weib  mnsste  einen 
alten  JLfts  anftragen,  damit  der  Wein  desto  besssr  hinabgbg  nnd  man 
tnak  auf  sein  nnd  seinee  Weibes  Leibes  nnd  Seelenheil  nnd  vor  alkn 
«dem  gooten  sant  Merthie  se  liebe  mit  ü  minnen*  so  viel,  bis  Alle 
snmloe  lagen.  Unterdessen  trieb  der  Dieb  alle  Ochsen  mid  maaolie 
Kflhe  hinweg.    Als  der  Wirth  seinen  Baosch  verscUalbn  nnd  am 


')  t  3.  Jum  i594. 

■ 

Digrtized  by  Google 


310 


MofiteD  in  den  Stall  gingt  fud  er  ihn  leer  nd  Uegto.eoinem  CMaie, 
daie  Mactions  alle  Bander  genammot  halie;  er  noUa  ihn  nbn  keinen 
Beober  mehr  adienken;  er  heidto  und  alle  eelne  Ktodar  mit  ihm.  Sab 
Wdb  aber  aohalt  ihn  selber  ein  Bind,  daaa  ar  dan  Heiligeo  gsaeliaa 
an  haben  wihate.  So  hatte  er  Sehaden  and  Sehnnde^  beUagte  jedooh 
mehr  jenen  nie  diene.  ^ 

Die  ehemalige,  aoe  dem  XIV.  Jahrh.  stammende  Re^enabur- 
ger  Handschrift,  welche,  nachdem  sie  fraher  gerade  noch  recht- 
zeitig copirt  worden  war,  darauf  im  Jahro  1809  verbrannte,  eat- 
•  hiplt  in  554  "Versen  eine  Märe  von  Aristoteles  tind  Phvllis,*) 
die  später  (15511  ancli  Hans  Sachs  in  eine  muthwillige  ,.tx)niedi'* 
gebracht  liat.  _Kiinilv  Filippus,  der  in  Kriechen  wa«  gesezzen**  We»^ 
seinen  iSohn  Alexander  durch  d^n  weisesten  Meister  Aristoteles  erziehen 
and  gab  beiden  mit  ihrem  Gesinde  ein  besonderes  Haus  mit  einem 
schönen  Garten;  da  lehrte  der  Meister  dem  jungen  Knaben  ^die  buocb» 
Stäben  A  B  c  d  e  e  e,"*  das  ging  ganz  gut,  bis  Alexander  die  schöne 
Phyllis,  eine  Joogfran  der  Königin,,  ersah,  da  entbrannte  er  ia  Grieth 
nod  aein  «knien  vaa  Terirret  gar**;  in  tanaand  Jahren  beawang  die 
Minne  nie  ao  einea  Mannea  Henwt  er  tobete  mich  ihr;  die  SobOae 
andederte  aone  liebe  nnd  lo  fluiden  aich  die  Geliablan  in  Fieandadmlt 
nd  Trwe  bald  ia  dem  Bannigaiten.  Daa  vemMihte  jadoefa  der  Msjator« 
atimfte  den  Jangen  mü  SehUlgea  nnd  Worten  nod  hfttete  ihn  aar*a 
baato;  dneh  half  AUea  nicht,  denn  ihre  Herzen  aohwebten  «ui  nthidea 
gnr  hohe  alaam  eu  «dal  ar.**  Nnn  ging  Ariatotelaa  an  dem  Könige 
nnd  klagt'  ihm  die  MSre;  der  König  drohte  dem  Frtakin  mit  Stfife» 
die  wohlgethane  Phyllis  aber  bethenerte  ihie  Uaaahnld,  die  aoch  Toa 
der  Königin  aiidkannt  wurde;  so  begnügte  man  sich,  die  beiden  Lie- 
benden schart"  /u  lieobachten  und  auseinander  zu  halten.  Alexander 
sass  Zornig  und  ^bruiuiuende  als  ein  ber'  an  der  Schnle,  die  leidvoll« 
Phyllis  jf'doch,  schini  wie  die  lichte  .buiuje,  sami  aui  Kache.  iSie  ging 
in  ihre  Kenjenate,  legte  ein  „sidin  swenzelin**  an  ihren  zarten  L*»ib 
und  über  diese  Schleppen  einen  bianj^en  Heraieiinpel/. ,  «sazte  ut  ir 
hoabet  einen  zirkel  von  golde,  der  was  smal,  geweht  mit  hohem  sinne, 
die  besten  gimmen  lagen  zwischen  dem  gesteine^;  darauf  beschaute  sie 
aieh  in  ihrem  Spiegelglas  ond  als  i^ie  nichts  mehr  za  l>eiaarn  land,  sti^ 
die  Sobehnin  leise  frühmorgens  init  ihren  aohoeeveiiaan  Fttasen  in  den 
BMmgarten  hinab  «dfreht  gelieh  dam  aperwaere  nnd  gestrichet  als 
ein  pAyegln'*  nnd  Heia  ihre  Aogelein  nmbo  giben  irio  ein  Faiha  anf 


')  Vgl  r.  d.  Htgea  Ges.  Abeai  III. 
Ebeadtt.  L  S.  81-35. 


Digrtized  by  Google 


 811 


d»'in  Aste,  luib  iiir  sr  iiien  Kleidchen  (.sweu/olin )  wohl  bis  über  die 
blanken  Kniee,  um  Blumen  darein  zu  lesen  und  am  Brunnen  im  thaai- 
pm  Grts  henunMjpfttechea.  Das  gewahrte  kaum  der  alte  Herr  Mas- 
sier, als  er  aneb  schon  wie  ein  Gimpel  an  der  Leimrutbe  hing;  die 
Schöne  aber  sprang  noch  lustiger  unter  dea  BlOthe«  umher,  warf  dem 
ftllen  Eemi  irohi  eioe  Daaihroll  Blnmen  in  leio  Feasterehen,  ao  dtm 
dae  weist  JbittflfMa  nah  aiehfc  mehr  Yenrosste  end  ihr  swMizig  Mark 
G^ee  bot»  liömit*  er  eine  Nacht  mit  ihr  vertrinmen.  Nun  wüste  sie 
vaU»  wie  er  an  ihr  eben  Allen  gefressen  hatte  (daz  er  an  sl  Tereffet 
was),  varsagte  ihm  also  ihr  Magdtoro,  wem  er  sich  einen  Sattel,  der 
in  der  NIhe  hing,  anflegen,  mit  ihrem  Qttrtel  sieh  anMamen  i|nd  so 
von  ihr  durch  den  Garten  reiten  Hesse.  Nun  ist  es  von  jehpr  so  gcn- 
Wfsf»n,  dasü  Weiberlist  über  die  ^rrösste  Weisheit  siegte:  ihr  /ärtliches 
Scinn<'jcheln ,  Singen»  Tan/.en  und  Sprin<:en  brachte  mit  Weinen  und 
I^arhen  den  alten  Ganrh  so  woit,  da^^  <■!  sich  von  der  Minne  satteln, 
zäumen  und  reiten  Hess:  die  Heizende  sass  auf  ihm,  einen  blühenden 
,  Koeensweig  in  der  üand  und  sang  ein  süsses  Minnelied .  während  der 
graue  Tattel  auf  allen  Vieren  durch  den  Garten  trabte;  dann  spraog 
aie  ab«  verhöhnte  ihn  weidli«  h ,  dass  seine  hundert  Jahre  wieder  zu 
aieben  geworden  and  wflnschte  ihn  zum  Teufel ,  indess'  aie  firöhlich  lon 
dannen  lief.  Das  Alles  aber  haitte  die  Königin  mit  ihren  Jnnglranen 
Ton  der  Zinne  ans  gesehen,  so  ward  die  groase  Schmach  dem  Könige 
nnd  dem  ganzen  Hofe  knnd  ond  erscholl  fiberall.  Also  packte  der 
.  weise  Mann,  dem  Schimpf  und  Spotte  zn  entfliehen,  nach  ehier  Woche 
Mine  B&cber,  Kleider  nnd  Habe  ond  fbhr  bei  Nacht  befmiicb  auf  ^nem 
S'^hitf  lein  davon  nach  einer  Insel,  da  blieb  er»  machte  ein  grosses  Buch 
und  schrieb  daran  von  den  Listen  der  schönen,  ungetreuen  Weiber. 
Manchem  haben  sie  schon  Leib  und  Leben  verkehrt,  wer  sich  an  sie 
biiiL:  Ich  bin,  sehliesst  der  Dichter,  ^des  kunien  über  ein.  daz  da 
vür  niht  gehelfen  kau,  wan  daz  ein  iegelich  wise  man,  der  gerne  äne 
.▼reisen  ai  ir  geselleschefte  vri  und  vtiehe  verre  von  in  dan;  wan 
aaders  niht  gehelfen  kan.""  —  Das  Histörehen  Uieb  übrigens  das 
ganse  Mittelalter  bindoreb  bei  ans  nnd  unseren  Nachbarn  sehr  leben« 
dig')  and  wmde  sogar  gerne  in  Plastik  und  in  Malerei  ansgefilhrt; 
muk  sab  deigleklien  DarskellnngeD  aaf  Tisobtflchem,  aaf  der  Steioplatia 
«nes  Tiscbea  and  aoeh  ia  den  Kapftrsttehea  des  XV.  Jabrb. 

GbM  Wirabniger  fiandaehrift;  die  sioli  in  die  MOnebner  BlbHotbek 
gerettet  bat,  «nthilt  eine  sQddentsehe  Dorfgesdiidhte:  „dai  blodi* 


*)  So  ^pirU  7  R  Hiigo  voa  Montrorl  «flert  darasT  an.  Sie  Fsstaschlspiei 

d«rut>er  b«!  Keller  Nro  128. 
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(der  Block,  truncos)»  die  v.  d.  Hagen  onter  dem  Titel:  Ehestand, 
Tod  und  Hochzeit  in  seine  Sammlang  aut^enoniinen  hat.  Es  behan- 
delt clip  Zähmung  rines  hosen  Bauern,  der  mit  seiner  ^ufen  F  ran  in 
Unfrieden  lebte,  sio  raufte  und  schliiii,  dass  sir  mal  wie  todt  liegen 
blieb.  Kinf»  Nachbarin,  welche  den  ganzen  folijenden  Handel  anstiftet, 
geht  ibm  auf  das  Feld  nach  und  erzählt  ihm,  daas  seine  Frau  geslor- 
ben;  vergnügt  darüber  gibt  er  ihr  rekhlichm  Botenlohn  und  will  ni^kt 
eher  nach  Haose,  als  bis  sie  begraben.  An  ihrer  Stelle  wird  an 
wirklich  ein  angekleideter  fiiook  begraben,  die  Fnm  aber  heimlich  in 
der  Nachbarin  gebracht,  wo  sie  dareh  gute  Piege  bald  wieder  ikre 
IHllMre  SdiOoheit  und  Jagend  erhält,  eo  daee  eit  de«  TennenitKohea 
Wittwar  Dach  ftnf  Wooben,  alt  er  bereICa  dann  denkt»  ein«  oaae 
Hodiseit  za  halten,  cogefthrt  werden  kann.  Er  beawtkt  anüiiglieh 
die  Tliiichnng  niefat  inid  lebt  gMcUich  mit  ihr,  and  aach  dann  «oeb» 
als  ihm  der  ganze  Hergang  enthAllt  wird.  Daa  Oedioht  ist  wadw  ab- 
senderiieih  witzig,  noch  geistvoll  darabgeltthit,  irocn  sebon  die  SpilM 
ibblt,  well  der  mslikale  Kerl  gar  keine  Reue  enpfludet. 

Ein  ähnliches  caltarbistorisches  Speetakelstflck  ist  die  heilsame 
Maere  «wie  ein  man  iüa  w!p  bat,  das  si  nluoh  dam  tdde  Ine  maa 
waere»*  die  aber,  ebenso  wie  eme  andere  Aasabl  kidiner  poeCiseher 
ErzAhlnngeo  keinen  Ansprach  erheben  kann,  hier  berfieksichtigl  m 
werden,  denn  Ihre  Entstehoag  ist  aicbt  an  Bayern  geknüpft  and  der 
einsigs  Umstand,  dass'  sie  sp&ter  mit  Wirsborger  Handschriften  naeb 
Hflneben  kamen,  ist  doch  bei  namentosen  Sichelehen  zo  weitlftnflg. 

üatiej/en  darf  die  Iliston»'  -von  den  liMli^ren  wiben''  nicht 
über^'anfjen  werden.  Der  Dichter  nennt  sich  Hormann  Fressant  von 
Augsburg  und  seine  776  Verse  lange  Heimerei  sein  ^erstes  dedtcht,'* 
das  er  übrigens  nur  nach  einer  älteren  Vorlage  breiter  ansgespotmen 
bat.'}  Interessanter  ist  es,  das  heute  noch  gangbare  Rindenn&iüheii 
von  den  drei  Wünschen  (dri  wünsche)  in  früherer  Fassoag  a 
sahen*):  Ein  Mann  klagte  seinem  Weibe  bitterliob  ihrer  beider  Ai^ 
maib,  da  er  docb  aioht  wjue,'  wia  er  sich  gcgsn  Gott  TersQadigt  babs; 
aocb  sie  ist-  sieb  kemer  Sobald  bownsst,  so  basdüloMen  sie  Galt 
lacht  amadicb  Tag  oad  Nacht  eq  bitten,  sie  nich  oad  glttcklieh  a 
machen.  Und  das  tbaten  sie  so  laqgs,  bis  Gott  den  Engel  des  Bfaanss 
barabaandle,  dar  ihn  belehrte«  er  mtlasa  nicht  am  Gnt  binsn»  weil  er 
deigleiehen  ohnedieia  erhalten  bitte,  wenn  es  ihm  beacbiedan  oad  sa- 


')  Krhallvri  in  einer  bandst  hrifl  Iii  heu  fltwiaag  vaa  1417,  Hsgea  llrsi.16» 
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traglich  wäre.  Da  der  Mann  aber  auf  seiner  Bitte  bestand«  so  bemerkt 
ÜUD  der  Kogel  öagegMi,  dass  der  Mensch  dann  selbst  die  Schuld  trageo 
mft^so,  wenn  tr  das  nnverdientp  Glück  wieder  verliere.  Er  gab  ib« 
drei  Wünsrht>,  die  nofthlbMr  erlilllt  wihrden,  nnd  der  Mann  ging  flbef^ 
giidiKcli  lieiai,  «ob  mit  mmm  Weibe  m  berattteo*  Er  eehhig  m: 
etBon  groasen  Btrg  Gbldee,  mit  einer  festen  buhen  Mauer  umber  gegeo 
dae  Vieh;  oder  einen  Scfarem,  der  InMr  voll  hHebe,  wie  viel  man 
danwa  «iidi  nehme.  Daa  Weib  bat  ihn  suTor  am  einen  der  drei 
WOntohe  und  ala  er  ihr  gewährt  war,  wUnechte  aie  eich  ein  so  ediOnea 
Kleid,  wie  ee  noch  niemals  eine  Fnn  oaf  der  Welt  getragen  habe: 
nnd  anf  der  Stelle  war  sie  damit  bekleidet  Drob  schalt  sie  der  Mann, 
dase  sie  nnr  an  sich  gedacht  habe,  während  sie  doch  zugleich  alle 
anderen  Frauen  liätte  bekleiden  können  und  verwünschte  ihr  das  Kleid 
in  den  Leib,  damit  sie  satt  d.ivou  würde.  Auch  dieser  Wunisch  ward 
prfiillt:  das  Kleid  fuhr  dem  Weibe  soj^lcich  in  den  Leib  und  that  ihr 
so  wehe,  dass  sie  fürchterlich  schrie.  Die  Üauern  Iii  n  alle  herbei 
und  das  Weib  klagte  ihnen,  dass  ihr  Mann  es  ihr  aniiethan  habe.  Da 
drohten  sie  ihm  und  Tiöckten  Messer  und  >Schwert  ,  wenn  er  sein  Weib 
nicht  wieder  erlöse.  Es  blieb  ihm  nichts  anderes  übrig,  als  sie  durch 
den  dritten  und  letzten  Wunsch  von  ihrer  Qual  zu  befreien.  So  waren, 
die  drei  Wünsdie  schmählich  verbracht  and  beide  überwiesen,  dass  sie 
kein  Gut  verdienten.  Doch  gab  man  dem  Manne  die  meiste  Schuld 
nnd  er  ward  so  der  Leute  Spott,  dass  er  Gott  nin  den  Tod  bat  nnd 
anch  vor  Leid  verdarb  mid  starb.  Der  Dichter  aber  heschliesst  mit 
der  Beliabhtnog:  es  gebe  drnerlei  Thoren  (die  tdren  sint  drler  alahte):* 
solche«  die  weder  wissen,  nodi  kOnnen  (die  niht  sinne  hlat  gewonnen, 
.  dm  enwizsen,  noch  enknnnen);  solche,  die  nicht  wissen  wollen  (die  an- 
dern weUent  wizzen  niht);  'nnd  solche,  die  wohl  wissen  nnd  kOnnen, 
jedoch  das  üebelste  thnn  nnd  nnr  nach  Gnt  nnd  Flreode  trachten,  ohne 
der  Seele  zu  gedenken  (swaz  vrOnde  er  hAt,  swie  ribh  er  ist,  nnd  ist 
der  heilige  Kirist  do  vriunt  niht  alters  eine,  *sd  hilft  ez  allez  kleine, 
gwaz  er  vriunde  und  guotes  hat,  swenne  er  vriunde  und  guot  lät,  ist 
iui  diu  sele  dayne  uugenesen ,  so  ist  er  ie  ein  tüf  gewesen.  Swer  die 
sele  niht  emert,  der  ist  ein  tore,  swie  er  vert  Ezn'  hat  nie  man  wisen 
lUDOt,  wan.   der  ^mtf  ^  willen  tiiot). 

Von  dr  ill  hociiiHuthiLjen  Bauernstoize,  der  auch  einmal  Ritter  spielen 
möchte  und  dieses  Leben  von  d^r  elendesten  Seite  des  .Stegreifs  und  ' 
Buschkleppers  fasst,  zeugt  der  Helm  brecht  des  W  er  n  her,  der  sich 
eslbet  einen  hsrungartsoden  Zogvoge)  (gartenaere)  nennt. Das  Ge- 


>)  INe  IM  9000  Vene  «Ibssende  Dirktnag  tH  bsrtoigiteben  aedi  der  Aa- 
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4icbt,  welches  später  in  Oesterreich  amgearbeitet  wirde,  ftilt  bald 
naob  Nitharts*)  Z«it;  w  itt  eine  OorfgSMhicble  in  «oidiIbb  &tm 
dM  Wortes«  mit  gramer  Walirlioit  nnd  eiiier  beinahe  gaos  fdUiedcr- 
nftangeii  Bebuidlimg.  Der  InlMlt  Ibigt  hier  «ulilirllather,  dani  dar 
Verlauf  spielt  ganz  auf  fränkisehea  oder  bayieriaelien  Boden  und  varde 
erst  spMer  in  Oesterreicl),  wo  die  ^Giahlliia»*  seboa  lingst  Udp 
westa  trielieD,  neoerdln^s  IcoaUsirt.  * 

Eine»  Baaern  Sohn,  Namens  He  Im  brecht  trog  lang  fliegendes 
rothes  Haar  nnd  darauf  eine  Haube,  die  ein  ansgespmngenes  NOnnleb 
QbentQs  kflnstlich  mit  Bildern  ben&bt  hatte,  denn  mitten  darauf  beHuiden 
sich  Sittiche  nnd  Taaben  nnd  andere  Vogele,  als  ob  sie  ans  dem  SpeMsrt 
(spehthart)  flogen ,  anf  der  einen  Seite  ersah  man  die  Belagerung  ven 
Troja  und  wie  Aeneas  in  den  Kielen  entrann,  anf  der  linken  standen  KOnig 
Karl,  Roland,  Turpin  und  01i\'ier  im  Kampf»  ^t-;en  die  Heiden»  ewischen 
den  Ohren  sah  man  wie  Frau  Heikens  Söhne  vor  Raveima  (iiabon)  durch 
Herrn  Witi^  orschlaEjen  wurden  und  den  Diether  von  Berne.  Verbrämt 
war  liie  Haubo  mit  d<'r  Darstelbing  eines  ritterlichen  Tanzes :  zwi.scheoje 
zwei  Fraueu  L'iui:  oiu  RittcM-,  der  sie  an  den  HSndpn  fiihrto,  eben««) 
zwischen  je  zwei  Maiden  ging  ein  Knabe  an  ihren  Händen,  daneben 
standen  die  Fiedler.'}  Helmbrechts  Schwester,  Gotelint,  hatte  der 
Ntmnen,  die  ^tlnrch  ir  bObscheit  dz  ir  zello  was  entrunnen*^  dafür  eine 
Ktth,  und  die  Mutter  Käse  und  Eier  die  Fülle  gegeben.  Goteliat  gsb 
ihrem  Bruder  auch  So  feines  weisses  Linnen,  dass  wohl  sieben  Weber 
davongelaufen  waren,  ehe  es  fertig  ward;  die  Mutter  gab  ihm  gleich- 
falls so  guten  Zeug,  wie  nie  ein  „snfdaere**  verschnitten  hatte,  nebit 
dem  feinsten  Schafspelz,  dazu  ein  Kettenwams  (keten  wambis),  ein 
Schwert,  einen  Gflrtel  (gnippe)  nnd  eine  Tasche«  Dazu  braudit  er 
noch  einen  Oberrock  (warkus)  und  die  in  den  Jungten  verKaflUc  Mutter 
kauft  gleich  das  feinste  blaue  Tuch  dazu:   darauf  stunden  am  Kücken 


hraser  HS.  von  Bergmann  im  ^7).  B  drr  Wiener  Jahrbrichcr.  1899^  dM 
in  Unupfs  /('ilschrjft.  IV.  3lw    «5  u.  bei  Hajren  III  !?S2  :ii5 

•)  Also  bHld  nac  h  1234  und  vor  I2b0  noch  in  die  Lebzeiten  KHiser  Friedrich  H- 

0  Je  zwischen  zwein  frowen  sluont,  als  st  noch  bi  lauKe  tuoai,  ein  riller  «n 
«r  bende:  dort  an  enem  ende  ie  zwischen  zwein  meiden  irie  ein  knabe  dtt 
ir  liendc  vir  d»  .sfimnden  videlaere  bi  *  Kj*  ist  dieself)e  Timr.sille.  v  ie  ^io 
WoKram  vun  ksclienhaib  beschreibt  und  wie  sie  auch  auf  den  attesten  Ires- 
ken  des  Schlosses  Ronketatdo  abgebildet  isl,  eise  Tour  de  meuw,  die  ail 
den  lansrsrhiiiibelijgren  Schq|iea  fchr  feieHidi  gegfengee  wird.  Vergl*  «1>* 
S.  2()8  Anm.  1. 

')  Dieses  Wort  ist  ein  Beleg,  wie  wenig  unsere  Sprachwisseoschaft  iti  solvhm 
Dingen  vermag  nnd  einig  ist.    Hagen  gibt  ^gnipe~  mit  Gürtel,  Hunpt 
'  deekt  sich  einen  Dolch  darsnler  and  Grimm  meint,  es  gehöre  zur  TastM 
■itele  eine  KnippliMhe  soia,  ein  Tisriwi,  des  sidi  scldieMt,  sakaippi* 
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vom  Nacken  bis  zum  Gürtel »  dicht  aueinander  goldene  K-ndpflein  und 
phensH  ^^aren  vorn  am  Kuller  (j?ollier)  vom  Kinn  bis  zur  Schnall«»  ' 
(linken  )  silberweisse  Kn?^pfel  j^enäht :  sd  war  er  nun  der  Allervor- 
iiehni.ste  zwischen  Hohenstein  und  HfiMi'iiiier«:.  ')  Sein  Bum  ii  wai  mit 
drei  Krystallkn5pfen  geschlossen,  auch  war  der  Gaiirh  iranz  mit  ^kno- 
pfelmen^  übersäet,  die  gelb>  brano,  grün,  blau,  roth,  schwarz  und  wei» 
«olnniaierteD,  «o  daas  beim  Taiuse  di>  Weiber  und  Mägde  Um  annoiglieli 
«nethwi.  Da  ivo  te  Aermel  am  Mieder  hingt  (da  der  ermel  an  daz 
nodor  fßAJ  war  er  mat  Schdka  belouigeiL  die  wenn  er  an  dam  Beiiien 
epnng,  dm  Wabern  in  die  Olnren  klangen.  Lebte  onr  nooli  Herr 
NItliAri,  er  kOnnle  Eocb  aHes  das  viel  beeier  aagen.*)  Manoliee 
Hiiih  «ad  nandiee  Et  wurde  noch  verfcaaft»  bb  sie  ihm  Hosen  nnd 
fam  MM  von  Koidnan ')  SDsehaffiten.  So  will  -der  Gam&  an  den 
Hof;  yergebens  mähet  ihn  sein  Vater  an  der  Erde  im  bleiben,  vergeb- 
lich bietet  er  ihm  des  Nachbar  reiches  Tftchterlein  zum  Weibe,  der 
überinftthige  Junge  besteht  auf  seinem  N'orhaben,  und  so  kauft  ihm 
endlich  der  nachgiehifre  Alte,  nachdem  seine  Schildernn er  df  s  lloflebens 
in  den  ^\  iml  l"  r  (Irt.  r'nmi  tiu  ueren  Henp[st;  doch  ratiu  l  ei  ilim  surg- 
iieh  seine  ilaube  und  Locken  zu  hüten,  er  furcht"  ilin  zuletzt  am  Stabe, 
von  einem  Knaben  geföhrt,  wiedißr  zu  sehen:  lieber  niöue  er  daheim 
Wasser  trinken,  als  für  Raub  Wein  kaufen;  lieber  dsterreiehisehes 
Klaniirre  (klamirre) ,  ^)  Brei  and  Roggen  mit  Haber  gonrischt  essen« 
als  dem  Wirthe  Ar  eine  Henne  oder  Ghtns  ein  garaobtoa  Rind  oder 
PM  0riNfn  nad  ftmnde  Fisnhe  speisen.  Der  Sohn  hiees  den  Vater 
Wnsser  trinken,  Qeislitie  (fl(ttlizse)*)  und  Haberbrod  essen:  er 

')  ,.Höhen8te In^  ist  von  Karajan  fbei  (iRupt  IV.  311))  die  fränkische,  nn 
der  Pegnitz,  nordöstürh  von  Nürnberg  gelegene  Burg,  n^uiigewieseii,  die  im 
XIE  MiriMHiderf  aar  AdvocaHe  der  SlMfer  gehörte  end  die  Konrsdlo  m 

21.  Okfolif-r  126fi  7.ti  Anrshiirfr  m  HerROSf  Lndwifr  von  Bayern  verknnne. 
^.Haldenberc^  aber  liegt  «nt  Lech,  twiscbeu  Lichienherg  und  Landsberff., 
dM  (nach  dem  Geograph,  statial.  topogr.  Leiicoe  von  Bayern.  Ulm  1796.  II. 
191)  xum  Bisthum  Auirsburg,  Rentamt  MünchM  und  POegegeridil  Landsberg 
irchörfe;  e??  In?  fnif  einem  ansehnlirhen  Berg  am  Lech,  war  drei  Stock  hoch 
»nd  mit  eiiiem  Thurme  versehen,  von  wo  die  Aussicht  besonders  gegen  des 
Plais  berühmt  wtr;  es  hatte  doppelte  Hingmauern  and  wurde  spater  von  den  • 
.bayerisi  fieti  Ker7.orrrti  tn-i  rf- r  f?i  ifrprfiri'c  oder  bei  den  »nf  detii  iin  filu  rfi- 
cben  Lflcbfeld  abgehnileneu  Lusllagern,  besucht.  Auch  trieb  sich  Kuiser 
Mtxinilira  gerne  hier  hemm  auf  der  Enten-  und  Falkenjagd.  Im  Milielalter 
führte  ein  berühmtes  bayerische«  Adelsgeschlecht  von  diesem  Schto^^iie  den 
Namen.  —  Der  Sinn  dieser  Si^-Ile  al.sn  ist :  Sehen  hat  ein  ßaner  von  Norden 
bis  Sttden,  bocb  oben  von  hrankea  bis  hinab  an  das  tude  des  Lechl'eldes, 
ea  ssie  Gewand  sokhen  Fleim  gewendet. 

*)  Nithart  «ifMe  hnsitr  gegen  ditsss  sfoh  adelig  gebehrdenwellsn  dar  Beaam, 

die  lang-es  Haar,  ritterliche  Waffen  und  höfische  Kleider  trsfea.  , 

*)  ,.spargolzenr-   Ni?hprt   spurgalsen    MS.  III.  278.) 

<J  s.  5^  V.  d.  Hägen  III.  B.  &  LXXVlii  glaubt  beide  Worte  aus  dem  Slavi- 
.  icbea  etrkllrea  lo  laflssee,  sseh  E  Henpt  weiss  nichts  dsaill  saufiMgen. 
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liage  Wein,'  Hfibner  und  tenmelii.  Dm  rOnritbhe  Trarbveh  sa|(e  (im» 
Hat  se  BAme  an  der  phaht)*  ein  KM  nehme  des  PMiwn  (tolen)  Ttageod 
Mt  m  habe  er  von  eehieni.PMhen,  efamB  edlen  Ktter,  den  boeh* 
vertigen  Shm  angenommen.   Ulhimiat  eihebt  der  Vnter  enen  reebc^ 

schaffenen  Mann  niederer  Geburt  über  ein  K5nigskind  ohne  Ehre  und 

Tagend;  im  fremden  Lande  würde  jener  auch  filr  edel^boren  gelten: 

danim,  wolle  er  ede]  sein,  m5|je  er  auch  edel  thun.  Der  Sohn  <;ibt  ihm 

recht  and  wfH  dpsshalb  fort.   Der  Vater  aber  schalt,  dass  er  das  hnsf 

fÖr  das  Bpstr  wühle  und  fragte  ilni  noeh,  wor  besser  lebe,  Der,  den 

Alle  segnen,  oder  J)pr,  dem  sie  fluchen.    Als  der  Sohn  richtig  darauf 

antwortet,  heisst  ihn  der  Vater  eben  desshalb  beim  Pfluge  bleiben,  ao 

fromme  er  Armen  und  Heichen ,  der  Landbaa  krOne  den  Konig.  Der 

Gauch  aber  spottet  der  Predigt,  die  wohl  ein  Heer  ftber's  Meer  (nr 

Kreuzfahrt)  treiben  möchte,')  wie  es  ihm  aber  auch  ergebe^  seine 

wniise  Haod  komme  ninuner  an  den  Pflog.    Noch  einmal  warat  4m 

Ungemtbenen  der  Vater,  welcher  trianite:  wie  dar  Soba  <w«i  üobtff 

bi  der  Hand  hielt,  welcbe  durch  daa  ganie  Land  leMfataten;  wie  Ihn 

flrQber  ▼on  einem  Manne  getrihunt,'  dn  er  heote  nie  Bünden  aab;  wie 

der  Sobn  ihm  adt  einem  Steizfbaae  nnd  einem  AraMmmel  eraebieDen; 

wie  er  hoch  über  euien  Wald  geflogen ,  ihm  aber  ebi  Flttiefa  abge- 

aehnitten  warde;  endliob,  wie  er  an  efaiea  Baome  anderthalb  Klafter 

hoch  Ifter  dem  Ghnse  uh  webte  nnd  f  her  seinem  Hanpte  renbts  ein 

Rabe  nnd  links  eine  Kiihe  ihm  das  struppichte  Haar  strlhlti^n.  Der 

Sohn  ritt  aber  unbeirrt  durch's  Gatter  davon.    Nun  könnte  man  lange 

davon  erzählen,  wie's  ihm  erging.    Er  kam  auf  eine  Burg,  deren  Wirth 

stets  in  Händeln  lag  und   desshalb  ^ern  streitbare  Männer  behielt; 

Helrabrecht   trat   in  «ein  Gesinde   und  ward  im  Rauben  bald  so  ;.'e- 

schickt,   dnss  er  Alles  in  seinen  Sack  stie<»s,  selbst  was  ein  Anderer 

hätte  iif  tren  lassen ;  *  er  liess  dem  Manne  nicht  eines  Löffels  werth,  er  . 

nalim  Wamms  und  Schwert,    Mantel  und  Rock,   Kühe,   Rinder  und 

Kälber  und  dem  Weibe  den  Rock  und  selbst  da»  Hemd  (pfeit)  vom  • 

Leibe.  So  floss  sein  Seliifflein  das  erste  Jahr  nach  Wunsche;  von  jedem 

Gewinne  ward  ihm  der  beste  Theil.    Da  sehnt  er  sich  nach  seinen 

Magen,  nimmt  Urlaub  und  fährt  nach  seinem  ▼ftterlichen  Heim. 

Hier  lanfeo  ihm  die  Dienstboten  entgegen  nnd  beissen  den  « Jnnk- 

herr'*  Qntt  witbommen;  vomebm  dankt  der  nnn  flpemdllndisciH^ife* 

übende  Wieht,  der  seine  Muttersprache  yerlemt  <a  haben  voigibt,  den 

.  lisben  ^Uadeklii«;  die  Umarmang  dar  Sehweatar  erwiedart  er  aril 
« 


*)  Dtet«r  Spott  betiebt  skh  auf  die  vieikesprodieoe  Krtuzfelirt  Ksiser  Fri«dri«-b  II. 
(122B,) 
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,9itiA  «etl«r,<»  ^«grtat  4mi  Tatar  romaaiMb:  ^D¥L  mI"*  (Gott  lielf!) 
«ad  die  Matter  §ut  «bebanuMh«»  mit  ,|dobra  ytrftP  (gaten  Margen). 
Yarwnndait  aebaa  die  AeHem  ainaader  an,  die  Matter  meiot,  er  sei  dn 
BOlune  (MlMlai)  odor  'T^mde  (Wint)  gewoidan,  der  Vater  UUt  ihn  Ar 
eio«B  »Waksht**  die  Schwester  aber  glaubt,  er  kOäoe  eejaee  Xjateina 
wegen  wohl  gar  ein  Pfaffe  geworden  sein,  während  der  Knedit  ihn  dee 
^kindekin**  wegen  für  einen  Sachsen  oder  Brabanten  lialten  möchte. 
Helnibrecht  ab»!  kauderwelscht  weiter:   ,ey  was  sakent  ir  trebiirekiii 
üud  jenez  gnnörte  wif?  min  parit,  minen  klären  Iff  sul  dehein  trebürik 
man  zware  nitniiur  «npen  an/    Darüber  eischrack  der  Vater,  (der 
ihn  erst  gebeten  hatte,  ihm  doch  deutsch  zu  sageu,  ob  er  viirklich  sein 
Sohn  sei,  er  wollte  ihm  gerne  aelbit  da^  sein  Pt'erd  wischen)  und 
erbot  ihn)  gebratene  üühner,  wenn  er  wirklich  sein  Sohn  wäre:  wo 
nicht,  80  möge  er  gen  Böbeim  oder  Wiodieeh  Land  fahren,  auch  dem 
Ptafim  gehe  er  nar  eeia  GefaQhr;  nnd  hAtte  er  Fische  die  Fttlle,  doch 
gibe  er  lie  nhainer  eüwm  Saehaen  oder  firabanter,  and  am  Welscher 
ktana  bei  ihm  nur  Yeraehren,  was  er  mitbringe,  er  habe  weder  Meth 
noch  Wein:  drma  mfige  der  Jnnlier  bei  den  Herren  bleiben.  Nun  war 
ea  aebon  apii:  der  Knabe  bedachte,  daes  kein  Wirth  in  der  Nahe  sei 
—  aiso  gab  er  sich  aU  ^son  ond  kneht*'  zn  erkennen,  der  Vater  ver- 
langt aber  als  Wahrzeichen  noch  die  Namen  seiner  vier  Ochsen  und 
erst  wie  Hehnbrecht  die  merkwfirdigen  Namen   ^IHver,  iüieme,  i'^rge 
und  -Snnne-  herzuzählen  vermag,  hiess  ihm  der  Vater  Thür  und  Thor 
öffiien  und  ( rbot  Ihtn  alles  im  Hause.    Das  Pferd  wurde  abgesattelt 
(sin  phäi  t  wart  enphettet)  und  der  Bursche  besser  behandelt ,  als  es 
weiss  Gott!  sonst  dem  Dichter  begegnete.  Die  Mutter  hiess  die  Tochter 
laota  and  ein  Polster  ond  weiches  ICissen  herbeisuholeu,  dass  sie  ihm 
am  warmen  Ofen  unter  den  Arm  legten»  wo      gemächlich  wartete, 
bia  daa  Essen  bereit  war.  Und  nun  trugen  sie  ihm  auf!  die  erata« 
Tracht  war:  »em  tO  Ueme  geanitea  Krdt,  di  bl  lac  ein  gnot  fleisch,* 
dann  kam  fetter  Klae,  eine  leiste  Gans,  gross  wie  eine  Trsppe,  am 
Spiesie  gebraten,  ferner  em  gebratenes  nnd  gesottenes  Hahn  nnd 
deraa,  waa  ein  Herr  gerne  nähme  aof  der  Jagd.  Hätte  der  Vater  Wein 
gehabt,  der  hätte  getrunken  werden  müssen,  so  verwies  er  aber  aof 
seinen  klaren  Quell,  dem  nur  der  zu  ^WankhiLseu* 'j  zu  vergleichen 
st'i.    Ueber  Tisch  fragt  er  nach  des  Smluies  Lebensweise  bei  Hofe  und 
i'TiäUlie  im  schönen  Gegensaue  und  redselig,  zuvor  sein  eigenes  Jugend- 


*)  Der  Od  Wanghaii<-en  liegt  in  dem  frHlier  zu  Bayern  üfehörigen  Inn  viertel;, 
HO  unser  Foel  vielleidii  dieselbe  EiTuhning  wie  Uülilter  von  der  Vogel- 
weide M  Tegernsee  ffesiselil  bslte  «ad  ia  seiaen  Erwsriaagen  sb  IkMadsr 
Msaa  ealläaschl  worswi  wir. 
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tvbeo,  iHe  der  Grosrnter,  Meier  Wmlnreehr,  Ilm  nü  £im  inrfKiw 
OAcli  Hofe  geaeliK&i  und  er  dort  hofeliebe  und  freadige  Bitter,  dUk 
solche  Schälke  wie  Jetzo,  gbftmdeD,  wekhe  den  Friaen  dtooleii  wX 
Biibtirdicfren ,  dann  mit  hodifortiRem  Geiaage  an  den  Taas  trateat  m 
welchem  dn  SpiehnanD  mit  seiner  Geige  aohab;  da  standen  aof  die 
Frauen  und  die  Ritter  gingen  ihnen  entgegen  und  nahmen  sie  bei  der 
Hand,  das  t:ab  wonniglichp  Augenweide  von  Frauen  iiud  Ritterechaft. 
Dann  kam  Eiuer  und  las  (HcrzoL.'!  Ernst,  od»*r  jeder  that 
sonst,  was  er  mochte,  üühoss  iiiii  dem  Hoi^en  oil-r  j.iL^tc  umi  ]iij->'-ht!'. 
Die  Treulosen  und  Schmeichler  aber  wurden  nicht  l»ei  Jiote  «gelitten. 
Nun  er/.;iliie  Du  aber,  wie  es  jetzt  steht.  Das  will  ich  herzlich  genie 
thnn,  fiagt  Uelrabrecht,  der  Sohn,  nun  heisst  es  am  Hofe  der  Herren: 
^triaki,  henre,  trinkt,  trinc!  trinc  daz  us,  so  ti^inke  ieh  daz.  wie  m5ht 
QUA  immer  werden  bas?'*  (wie  kOnnt*  ans  wohler  aeln!)  Nieht  mefar 
bei  echSnen  Fraaen,  aondem  beun  ftilen  Werna  sieht  nma  die  Heiraa, 
Ihr  Sinnen  vom  ä^xjA  bis  smn  Hoiigen  steht  nor  daraaf;  daas  er  nieht 
-  ausgehe  und  gnt  sei  and  ihre  Minne  heisat  nnn:  «"Viel  aOaee  Seheakia 
(Iftgebinne),  fttll  ans^  den  Hmnpen  (maser),  aar  em  Aflb  oder  ein  Narr 
ahnmC  für  gaten  Web  ein  Weib.**  Lügen  and  Trögen  ist  Hoisitte, 
BJhrahschneider  (swer  den,  man  mit  guoter  rede  Versniden  kan)  und 
Lä^tt  rzuii^en  (swer  schiltet  ^schalcliche)  gelten  tür  tugendhaft;  di<  alte 
Sitte  ist  im  J^ani; ,  \\  <  il  (  rn  und  Männern  ein  Spott  und  ve!  ;ib^'  hent 
wie  der  Henker  (ais  *  in  hahaere).  —  Da  klagt  der  V;itei  ;  Wrhe,  dasa 
die  alten  Tumei  nun  so  verschlafen!  ehedem  galt  der  Turnierruf 
(kroyieren):  ^heyä,  ritter,  wis  et  fro!"  nun  kroyiert  man  durch  den 
Tag:  r>J**^p»  jag^'  stich,  stich!  schlag!  stfimmele  den!  schlag'  jenem 
den  Fuss,  diesen  die  Hand  ab!  heidie  jenen!  nimm*TOo  diesem  Reichen 
hundert  Pftand  Lösegeld  l'^  Dem  vom  weiten  Ritte  EkmOdeten  bieitü 
die  Scdiwaster  in  Ennanglang  der  Leilachen  ein  «oiwewasehen  hemda** 
Aber  das  Bette,  wo  er  bis  in  den  heHen  Morgen  hinehi  (ans  ea  hdb« 
wart  betaget)  schlief.  Daraaf  vertheilte  er  seine  ▼ornehmra  Geadbeake, 
die  er  vom  Hofe  mitgebracht  liatte,  dem  Vater  gab  er  —  einen  Weta- 
stehi,  eine  Sense  (segense),  Hacke  and  Beil,  der  Blatter  einen  Facha- 
pelz,  den  er  einem  Pfaffen  abgezogen;  Gotelinde  erhielt  ein  seiden 
G*»hände  (Koptput/.)  und  eine  Borte,  die  er  einem  Kramer  abgejagt, 
dciii  ivaeclite  gab  er Rienieii>i  huli(*  nnd  der  Dijn«-  l  iiinibt  ein  Haupttucb 
mit  rutben  Bändeln,  die  sie  gerade  brau-li»'n  k(«uite.  Ober  die  äacheij 
geraubt  oder  gestuhlen  —  verheble  ich  ungern,  sagt  der  Dichter. 


'>  Om  «U«  Volksbuch  von  Uenog  hrost.  Vgl.  obeo  S.  ä8  m 


Digitized  by  Google 


319 

fiMwB  gftnzir  Tage  blieb  der  Knappe  da,  di^  fhm,  d«  fr  nicht 

langfingertp.  wie  ein  Jahr  däuchtpn.  Wie  er  sich  beurlauben  will, 
mahnt  ihn  der  V;<tor  zu  bleiben  und  dio  Ilofweise  zu  lassen;  er  sei 
liohor  ein  liaihT.  als  ein  arnnT  llofniann,  der  keine  Grundsteuer 
(huobe^elt)  hat  und  immer  auf  Leib  und  Leben  reiten  muss  mit  der 
fröhlichen  Aussicht,  dass  ihn  die  Feinde  fangen,  stüraraelu  und 
höhen.  Der  Sohn  aber  dankt  für  die  Bewirthung;  weil  er  eine  Woche 
lang  kfinen  Wein  i^etmaken,  habe  er  den  Gürtel  schon  nm  drei  Löcher 
€ii|ier  ipssehiiftUt  (des  gflite  ich  difer  loeli«  an  der  gürtel  min  binliinder); 
«r  iBBM  «eh  iHeder  mit  Rindfleiseli  miston;  £b  Beidiar,  den  er  einst 
Uber  eeinee  Goten  (PMiien)  Saat  retten  gesehflo,  der  mOase  das  nun 
wAt  Kadem,  SoimllMi  imd  Sdiveinen  lillasen,  ein  Anderer  hat  es  ihm 
aadi  la  Leid  gethan,  dass  er  Brod  sd  Krapfen  gegessen,  ein  Anderer 
hat  henm  Mahle  sltaend  den  Oflrtel  niedergelassen,  imd  irieder  £iner 
gar  den  Schanm  vom  Biere  ans  dem  Becher  geblasen  r  Das  könne  er 
Alles  leider  nicht  un gerochen  lassen  und  wenn  ein  Bischof  sich  bittend 
in's  Mittel  lej/to,  zum  mindesten  koste  es  Hof  und  Rinder.  —  Unser 
Held  gehört  zu  der  befürchteten  und  verrufenen  Baiienischaft ,  die  . 
»ielhöfe  und  Buriren  niederwarfen,  und  mit  Feuer,  Brand  und  Mord 
raubten  und  brandschatzten,  ein  übermüthiges  Treiben,  das  auch  der  . 
Strickers  in  der  ^Maere  yon  den  QAahfihnem/ *)  gezeichnet  hat. 

Der  Vater  wflnscht  noch  zu  wissen,  wie  seine  Gesellen  und  Lehr- 
BMister  iMossen;  sie  haben  wie  die Landskneehte  in  den Passionisspieien, 
gaai  flkttoae  Namen,  die  daauds  wiikKeh  flhKcii  waren  nnd  wogegen 
sdioo  Bruder  BertMdfon  Begensbnrg  (1225)  eiftrte,  wie  Lftmmer- 
sflhUnd  (Lemberrif)[it)  und  Sdilickenwieder  (SHchenwider),  bei 
ftaen  Ist  er  aar  Lehre  fangen;  seine  Schnimeisler  suid  Hollen sac& 
(HaHesao)  and  RflttelHen sehrein  (Rtltelsdiitn),  Kflhefrass  (Küe* 
frAz)  ond  Mischenkelch  (Möschenkelch),  sein  Geselle  heisst  Wolfs- 
faume  (Wolfesguome) ,  der  selbst  seinen  nächsten  Verwandten  und 
war'  es  im  FVhruar,  keinen  Faden  am  Leibe  Hesse,  sein  lieber  Freund 
Wülfsdrüssel  öftnet  alle  Schlösser  und  Eisenhalten  ohne  Schlüssel, 
dazu  kommt  noch  Herr  Wolfsdarm,  der  seinen  ehrenwerthen  Nanitn 
selbst  von  der  (Zigeuner-)  Herzogin  Nö narre  Narrie  erhielt,  weil 
er  nie  Stehleas  satt  wird,  und  so  geneigt  ist  som  BSsen,  wie  die  Kiihe 


.  *)  Hersnseeireben  von  Fr.  f  felffer.  Wien  1859  u.  in  s.  Germania  VI.  457  IT. 
Ünler  (fem  Iropoln^ischen  Atisdriuk  .Geiihiihner"  sind  die  Bauern  iremeint 
(das  Gäu  ist  im  üegensalze  vom  Gehir^r  und  Sladt  das  ehene  f\athe  I  nnd;; 
flfe  beissen  tpoltvreise  so  von  den  im  ■illelillsr  flblirhen  Zinshühnern .  die 
«IC  zu  Lichtniess  und  Michaeli  entrichleri  mtisslen.  wie  iu  Schwnben  die  Vas- 
nai'blhühner  gereicht  werden  mussien.  Diese  Uiiboer,  meint  der  Strickers, 
seiea  aagesaad  asd  schwer  %n  vathnsa  vad  koames  Ibceer  so  stebssl  — 
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.aaines  vohlgezo^en  Undes  wisaan  imd  sialM,  dar  Kaaba  mmiI  Mi 

mit  stolzem  ßewusst»ein  8  ch  I  i  n  d  s  g  a  u  (Slintezgeu),  der  Baneni  Sdtfaok; 
er  Uiürke  ihnen  die  Auifen  aus,  haue  ihnen  den  Kii  -ken,  binde  »ie  in 
einen  Anieisenstock ,  /wicke  ihnen  mit  Zamjon  den  liart  ans,  rcis&e 
ihnen  die  Schwarte  aus,  zermalme  iluien  die  (iliftlfr,  häiiL'»  ^le  nn  den 
Flechsen  (sparradorn)  auf  und  nehme  alle  ilire  üabe:  ihrer  /wanziij 
und  mehr  könnten  nicht  geilen  zehn  solche  Gesellen  bestehen.  Der 
Vater  warnt  und  mahnt  an  die  SafaaigeD,  Helmbracbt  droht  aber,  nicht 
mehr  daa  7&fcerliche  Ifeim  vor  aaben  Gesellen  sa  fiieden,  zv^fimok 
aröfibet  er,  daaa  ar  aeiae  Scliwaatar.  GotUad  aejnan  Freonda  Lämmei^ 
acblind  veraprochan  habe,  der  Dir  aar  Moigeagaba  drai  fa  aSaam  Baiga 
(tobal)  verataekta  adiwara  Sftolte  biate,  aiaar  voll  ftiaea  Uanana,  äSm 
Ella  irohl  Aafraha  Kraoaar  irertfa.  Im  andavan  liegaa  SoUaiar,  B5oM 
aad  Heiaden  nnd  im  drittes  allerlei  kaatbaia  Stofib,  «ia  „Frilaelitt, 
Brda&t,*  Scharlach,  Pelze  und  Zobel.  Daa  Allaa  ▼anohaiia  ihr  der 
Vater,  wenn  sie  eines  widerwärtigen  Haoero  Weib  werde.  Und  dia 
tugendliche  Kind  verläuirnet  ihre  Eltern,  "ttirft  iluien  eheliche  Untreue 
vor  und  bittpt  ihren  Bruder,  ihr  den  iJininu  ischiind  zu  vorschaHtMi, 
dann  sause  ihn'  Pfanne,  sei  ihr  Wein  j.'elesen,  ihr  Bier  gehraut,  ihr 
Korn  cjemalen  und  iiir  .Sciirein  gefüllt;  auch  bringe  sie  ihm  alles,  was 
ein  starkes  Weib  habüii  &o\L  Heimlich  verspricht  die  edle  Gotlind,  die 
auch  von  ediam  Geblfit  atammen  wül,  la  entfliehen  nnd  dieser  gelobt, 
ihr  einen  Boten  zu  senden  und  ihre  Hoohieii  so  anaiariahtaB»  4tm 
Wimmaar  and  EOeka  dabei  ihr  in  Ebnn  TanohanlDt  vtidaa. 

Nnn  ward  wieder  maaoha  Witlwa  nnd  Walaa  banrnbc,  damit  Ilm* 
merachltiid  nnd  Gotafinl  auf  dam  Brantetahla  alaaan  (daa  bikteaOMi 
baa&nn).  Spaiaa  und  Trank  .ward  von  weit  «ad  hroit  laaammaag»» 
bracht,  so  data  die  fibohidi  des  Kflnig  Aitoa  nnd  der  Ftaa  Ginavia, 
wovon  Heinrich  von  dem  Tfirlin  in  ^der  aventiore  krune^  ertihk,  ailal 
Wind  dagegen  war.  Gotelind  wird  entboten  und  findet  sich  ein,  der 
Br;  iiti.'  ini  geht  ihr  entgegen  und  heisst  sie  als  Krau  Gotelint  will- 
koiiijiii  II.  freundliclie  filii  ki  »iehen  hin  und  her,  und  Lembersliiit  schoss 
seinen  Bolz  nut  getü^^en  W  orten  u  (iuteiuide,  die  das  ihrem  Lieb- 
sten galt  aus  weiblichem  Munde  &o  gut  sie  konnte.  Mit  nibelnogeo- 
hafter  Feierlichkeit  stellt  ein  kundiger  Greis  das  Paar  in  den  Ring 
und  fra^  Jedea  dreimal,  ob  sie  sich  wollten,  dann  gab  er  sie  znsammeo, 
woraaf  alle  mn^^n  nnd  der  firiotigara  seiner  Geaponain  aaf  den  Faaa 
trat  Haa  Hodiaeitmal  iat,  gana  fisierlicb  gerflstat,  dia  einaabaD  Kam- 
paae  haben  dia  fUratlMian  Aamtar  Abamonmien,  Schlhidflgaa  fat  Mar- 
achalk,  ScUidLenwieder  Schenke,  Hdllenaaek  iat  TVnehaaaat  dar  das 
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GiiMa  m  Wim  «nvdtl,  RllttdaaMn  Ximfrar»  Kttlilbn  te 

Bnid»  nd  dU  Uvldfm  apftdiAip  am  idiBQen  Nmho  Elvr»  «nd  laerteii 

Schüssel  Qod  Becher,  als  wenn  es  der  Wind  hinwegwehte  und  der  Uond 

mchts  mehr  zu  nagnn  fand.  Es  bewährt  sich  der  Sprucli ,  dass  der 
Mensch  gierig  schjiiigt ,  wenn  ihm  da&  Ende  nahe.  Bange  Ahnungen 
üb»  rschleichen  die  Braut  als  ob  Unheil  drahe,  es  graut  ihr,  schon 
bereut  sie  die  £iteni  verlaM«B  u  hftbeti  and  (l^ehfret  die  SUAte  ihres 
Frevels. 

AU  sie  noch  eine  Weile  gesessen  und  die  SfoeUeote  von  der 
Braut  und  dem  Brävtigftin  ihn  Gftbe  empifimen/  nahte  der  JftiohlWr 
selbfÜnCU  und  überwand  die  zehne  ;  wer  in  den  Qftn  itioht  entnum, 
Mhlof  mler  db  Baak,  lie  flihrca  dringind  fiupdMiaiMUr  und  w  nidht 
«atfoh,  d«i  der  Sofaergenkiieebl  bei  den  Htaren  berror,  deiui  der 
bftluiete  Dieb,  der  somI  wohl  mit  0reieD  fertig  wflidai  kenn  dcb  efaies 
Sc]iei)|;en  aicfai  erwehren«  md  wire  der  aogar  lahm;  eo  wurden *sie 
lebondeD,  der  Bnot  wurde  dte  Kleid  abgerissen,  man  fbnd  sie  nach- 
mals Obel  ZQgerit^tet  hfaiter  einem  Zanne.  —  Die  bösen  Gesellen 
wurden  /um  hängen  verurtheilt  und  niussten  ihre  (gestohlene)  Bürde 
xum  Ri<'ht platz  füliH'n.  Länunerschlind  hatte  zur  Bräutiiiains  Ehre 
nur  zwei  Uiniliiiätitp  am  Halse,  sein  Schwa^'er  trug  deren  drei.  Für- 
spreclier  wurden  linieu  niclit  gegeben.  Neun  wuj'den  gehängt,  dem 
Helmbrecht  aber  die  Augen  ausgestochen,  eine  Hand  und  ein  Fuss 
abgebaut:  So  wurde  Vater  und  Mutter  gerochen.  Wehklagend  g6ht 
der  Blinde  an  einer  Wegscheide  von  Gotelinden,  und  ein  Stab  und  ein 
Knecht  leitete  iba  nach  dem  Hanae.dea  Vaters,  der  ihn  «pottiich  mit 
adid  aal»  bar  Uindekan!^  begrttstte,  ihn  nach  Welechland  sieben  bieea, 
ihm  Brad  venagte  nnd  dansfa  einen  Fretnuuin  mit  Schlägen  austreiben 
SU  lateen  drobte«  Vergeblich  fleht  er,  ihn  im  Harne  bemmkriechen 
n  laseen  md  ihn  m  ediaHen,  weil  die  Laadlente  ibm  so  gram  wireo, 
dass  sie  ihn  nmbrftehten;  der  Vater  verhöhnte  ihn,  hftit  ihm  seine 
prahlerischen  Reden  vor  und  das  mit  seiner  Ausrüstung  vergeudete 
Geld,  er  erinnerte  ihn  an  die  erfüllten  drei  Traume,  dereu  auch  der 
\i  itc  folge,  hiess  die  Thür  verriegeln  und  trieb  mit  Schlägen  den 
Kneciit  des  Blinden,  um  den,  der  es  nicht  Werth  wäre  von  der  Sonne 
beschienen  xu  werden  (der  sunnen  haz)  hin  wegzuführen.  Die  Mutter 
gab  jedoch  ihrem  Kinde  ^in  Brod  in  die  Hand  und  damit  musste  der 
Blinde  weiter  Innken.  Ueberall,  wo  er  hinkam,  verhöhnten  ihn  die 
BaMm:  „bAh4,  diip  fieAmbreebtl  betest  dd  gsbeawm,  ad  siii  man 
id  flfltt  UWUn  dMit* 
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So  litt  er  ein  Jahr  lang  N^th  Endflich  kam  er  unter  Bauern,  dte 
er  früher  ^tugezogen'  hatte,  «ie  rftofaen  eich  nun:  Menen  ihn  tok Sehlft* 
gen  seine  Haobe  waluren  ,  was  der  fieheige  Ihm  denroo  llbHg  gelaewa 
hatte,  das  lag  nun  'in  Uesnen  Stfieken  am  Böden,  dle'*MrfBtcleft  Vogel-* 
'  bilder,  *)  zngleidi  mit  seinen  ansgenmften  Iiocken,  so  dats  elr  gana  ludil 
dastand.  Daim  liessen  Sfo  (hm  seine  Bddite  sprecSien«  gaben  fhm 
Brosamen  zum  Schutze  gegen  das  HB|lenf^aer')  nnd  htngen  ihn  nn 
einen  Baum.  So  bewährte  sich  der  letzte  Traum  des  ^^1ter8.  Hiemit 
sei  jedes  selbstlurrische  Kind  gewarnt.  Auf  den  Strassen  nnd  Wegen 
ward  die  Waj:;enfHlirt  gefriedet  als  llelmbr<'cht  nn  der  M'rni-'  liinii. 
Gibt  es  noch  jniiir*'  „Helmbrerhtel,"  dir'  konmiien  auch  an  die  Weide. 
^Swer  iu  ditze  rnaere  lese,  bittet  daz  im  got  genaedic  wese  unde  dem 
tihtaere,  Weroher  dem  gartenaere.**  — 

Ein  1440  Verse  omfassendes  Bfichlein  mit  dem  Titel  Irregang 
und  Girre  gar  hat  ein  sonst  nicht  bekannter  Dichter  Rfldiger  von 
Mttnerstadt  am  Röngebirge  (also  ein  Nachbar  nnd  Landsmann  an- 
'  »eres  später  anfgefOhrten  Heidenbnchsllngers  Kaspar)  gemaefat.*)  Der 
fÄr  die  Sittengeschichte  sehr  bedeutsame  Inhalt  Ist  hier  nicht  nadier- 
zählbai ,  iiian  glaubt  kaum,  welch  Lrjmkelhafler  Unsinn  durch  Beschwor- 
nncron,  MessuuLren  und  allerlei  aherizläubische  Betrögereien  mit  Duuim- 
kupfen  iit'trieben  wunle.  Derselbe  Poet  hat  in  einer  anderen  Maere 
mit  meistersängerischer  Breitmaulijrkeit  und  handwerksmässif?  trockenen 
Hamor  als  Meister  Irregang  seine  Kunstfertigkeiten  der  Reihe  nach 
aufgezählt,  die  uns  ein  vollkommenes  Bild  eines  fahrenden  Ritters  und 
Spielmannes  gewähren:  Ich  kann  ^sagen  unde  singen,  loufen  und  sprin- 
gen,bei  aOeo  Teidiogea  gut  fürsprechen,  einen  Wein  kosten,  ein 
Hazard  (hashart}  anf  einem  Brett  gewinnen  nnd  verlieren,  Meth  ans 
Uonig  madien,  schOne  Tischlacken  wirken;  ich  bin  der  Bücher  knndig 
,(w!se)  besser,  als  mein  Meister,  ich  „kan  mit  einer  schaer  wol  die 
pfelle  gesniden,*^  zweien  Gesellen  ihren  Gewinn  theSlen,  Wunden  mit 
Satben  heilen,  Wagen  bauen  nnd  ein  Schwert  schmieden,  welches 
Kaiser  Friedrich  sicherlich  mit  Ehren  führte;  der  Dichter  kaini  ferner 
(wie  Hartmann  von  Starkenberg  in  der  Pariser  Handschrift  abgebildet 
ist)  ritterliche  Schniiedekünste:  einen  Hut  machen,  einen  Schild  bemalen, 
einen  Ritter  rüsten  (wol  gerwen),  in  Hainasch  reiten,  stechen,  streiteu 


*  ')  ..so  breit  als  ein  pheiinioc  lieleip  ir  nibt  beinander,  siteibe  und  galander, 

sDHrwnere  mwf  lnrfrltril»cn .  sjcnfilen  öf  der  hilfM-n .  wurden  gestreut  Sf 
den  wec.  liie  i«c  «in  luc^  dort  «in  Üec  der  Wben  und  des  baita'^  u.  s  w. 

*)  „«iaer  begeade  brechia  «■  Imteaieii  voa  dw  erden ;  dem  vil  gar  luiwardea 

gap  er  si  seiner  stiawsr  fflr  dit  hdleflswer. 
*)  to.  Abeet.  Nro.  &5. 
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wMrC  ^dbcOf  ftftM0r  MfeDflUteii  ttiid  iMbMif  9hi0  ttttlMif  ciiMii  A.i3kt/f 
sSen,  ein  Rind  ftnjochen,  Teinr  kneten ,  einen  Faden  zwirnen  und  ,uz 

einer  dirnen  ein  vroowen  wol  machen*;  mit  einem  Hunde  Hasen  jagen, 
ein  Hönilein  blasen,  einen  Wald  fällen,  ein  Heer  siegreich  machen  falso 
atK'h  PR«5«;aiierkimst?),  Mülilstciiif  und  Kampräder  laufend  machen, 
Uäu&er  bauen,  Pfeninge  schlagen,  Glocken  giessen,  Armbrast  schiessen, 
kurz  er  ist  ein  Factotum  —  aber  eben  weil  er  Alles  könne,  so  hat  der 
Kftisar  ihm  .harpfen,  vkMn  mide  rote^  verboten,  denn  er  würde  Qberall 
nur  Unheil  bringen,  wvil  er  Bregang  heisee.  So  gebt  er  «Ifl  ein  hofe- 
lieher  Knmbe  ▼•b  elttem  Lande  tnitt  anderen  ttnd  suche 
Anrdi  Maaehe'rlel  feinen  Unterhalt 

Si  4st  dae  ipmsliendste  aber  sagleich  tmur^rte  Bild  eines  amen 
Fahrenden  und  «Inn  Spmeh  ein  Verliaibr  des  tantologischen  ITnsfams 
der  Hnt-KüDsCler,  Fenerfiresser  andKadel8|)eier,  die  bereits  auf  pnseran 
Jsbrmftrkten  zur  Seltenheit  werden.  Die  sobCne  höbe  Doble  KeH  des 
höfischen  Singens  ist  weit  überholt,  das  ritterliche  Leben  ist  alltäglich 
geworden  und  die  feine  Minne  in  ordinäre  Sinnlichkeit  und  nackte  Ge- 
meinheit übergegangen,  die  nun  die  bürgerliche  Verfiihruni^  und  I  äin^ri- 
?jche  Gewaltthat  fiir  stHi  in  Ansfiruch  nimmt.  Daher  auch  eine  gute' 
Anzahl  widerlicher  PfaÜeDStreiche  und  CochoDcrieu,  alle  fett  ausgemalt 
vnd  mit  stickender  Behagitchkeit  überznckert,  die  wir  um  so  lieber 
ibeiTgeben,  weil  die  Dichtkunst  daran  wiridich  keinen  Antheil  bat 

Viel  poetlMfaer  sbd  dagegen  die  romantisdien  Sagen  von  der 
FVaoen  Tnm;  van  soleben,  Ae  selbe  Ihrem  Gatten  gehalten  oder  go- 
Iffodnn,  Ae  ikMdloh  aageUagt  aod  nngeredit  Tenirifaeilt  wurden  nnd 
im  OewUBSlseitt  Üuer  Unsohnld  die  schwere  BCrafe  gedoldig  ertragen  hi% 
ihr  eiüttenes  Ifnreeht  doch  an  den  Tag  kam,  oder  von  solchen  Fkanen, 
dfo  wie  St  Knnegnttd  n  Bamberg,  ihr  Redit  mit  wnnderwQrdigen 
GottesMleben  begiaiMgten.  Andere  Sagen  gehen:  wie  Frauen  hinter 
dem  Rücken  ihres  Gatten  gesündigt,  oder  den  ihre  liulilerei  verschmÄh- 
enden  Ritter  verleumdend  um*s  Leben"  brachten  —  wie  gerade  die 
deutsche  Kaisersarje  davon  beinahe  bis  zum  Kckel  überfliesst.  Aber 
auch  weisse  .Schatten  tauchen  auf,  wie  jener  der  reinen  Maria  von 
Brabaut,  die  unter  dem  strengen  Ludwig  unschuldig  verblutete. 

Ein  schöner  Preisgesang  zur  Ehre  der  Fraa«i  ist  die  Historie  vo  u 
dM'bei'den  Kauflenten,  die  ein  Ruprecht  von  Wirzburg,*) 
swar  nach  einem  französischen  Vorbilde  aber  mit  deotsdier  ümigkett 
gemwdit  bthm  *  siD*    Dar  SMSit  aidit  bslrunte  Oiuhlsir  aimAt  als 

■  1 

')  flef  ea  to.  Abert.  Uro.  m,  M  Vene. 
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dMMD  Sprach«  midBciamiM,  namidiBli  nil  4m  Manim^fßaSMm 
im  AjbcitM,  Ml  XQL  Jalirk.  «mert  DiaM  Enililni^  fiwiM 
flkdi  ftbngeni  vi«  «ina  ttbor  die  §hi8  £Ma  vtrhutttiU  Pfliow,  fiwi 
Im  all«)  Viaktm,  nur  daas  ilo'.  WiMlwChiui  bo4  Ibra  Blitba,  ja  ladi 
den  HimmelatnolieD,  biawaüeQ  Imiit&rbic  nnd  flppigt  UmiUa  ilaWiijjir 
und  Blheiitmer  barvortiitt  Sia  gsbl  tiaf  ia*a  haimalMiBha  ÜMipNilaad 
and  aacb  lodlaii  aarikii;  wia  lia  dort  mit  der  hrimlwihaa  QOttaraafBi 
irerwftf^seD  ist,  so  hat  selbst  im  christlichen  Abendlande  aoali  dia 
röuiisch-keltische  und  griechische  Mythologie  au  ihr  gehaftet. 

Dagegen  verhalteu  sich  die  Scinvänke  der  füllenden  Zeit  wie  die 
Produkte  •  eines  Schnarranten  oder  Meister  Irrefranßrs;  manche  habcü 
den  guten  Namen  Conrads  von  Wirzburg  irrtiiumlich  üherkoin- 
men,  weil  ihr  Verfasser  in  Wirzburg  gewesen  sein  musste,  daza 
obendrein  Kuonrat  und  zwar  der  arme  JsLuonrät,  der  seines 
Zeichens  ein  liedler  war  und  nach  Wagensdls  Bericht  gar  Geiger 
odar  nach  Anderen  Jäger  hiess.  Die  eine  480  Varae  amfassende 
Baimaiai  trägt  den  Titel  alten  Weibes  List')  aod  erweist  sieb  ak 
ein  eckelliafles  Machwerk,  wia  «ioe  Kupplerin  ihren  Seckel  zu  füllaa 
ireiss,  indem  sie  den  Domprobst  Haiondi  von  Botenstein  ia  die  Netzt 
einer.  Fraa  xa  loeken  imdit;  xm  Glflok  iriid  dar  geiitlklia  Barr  durah 
dringende  AmtagMchifta  m  StelldldMBi  wldiidait,  die  Alte  aber,  mm 
die  Dane  oioht  Tergeblich  bestellt  n  haben,  packt  dm  niehrtea  bastea 
Ifaim  Ton  der  Gaaee  auf  nnd  enriaeht  den  Gemabl  jenur  Donna,  der 
von  der  MbaeUgefbaaten  GemaUia  nun  mit  Baekenatoeicben  evpfiwgM 
wird,  irobei  die  Sdiuldige  ihre  Ralk^  ala  babe  aii  aiine  Trane  nur  ailf 
die  Probe  stellen  vollen,  s^  mnreradiini  an  Ende  spielt  Daa  Gaue 
ist  widerlich  nnd  gemein,  ebenso  wie  die  halbe  Bim,')  'die  gleich« 
falls  unserem  zweit*  n  Kourad  zugeschrieben  bleiben  mag,  obwohl  v.  d. 
Hägen  keiütii  Zweifel  hatte,  sie  deiu  „berühmten  Konrad  von  Wirz- 
burg* zu  unterschieben.  Die  von  Keller  1855  berauagegebenen  Er- 
zählungen') enthalten  aus  den  altdtuts oben  Handschriften  m  Ülm, 
Wirzburg,  Nürnberg,  Kfgensburg  und  Mimchen  Alles  iiahergeiionge, 
dazu  manchen  Namen  von  zweifelhaftem  Werthe,  z.  B.  den  eines  Layd- 
niz  FrOschel  und  Hanns  Ramminger,  auch  ein  Heinrich 
Kaufringer  hat  vom  Jahre  1464  dergleichen  hinterlassen,  und  . der 
berühmte  Albreoht  von  £ib  (t  14fib)  in  aunaai  EhehAdiMAt  ift^ 


Htgen  I.  198—205.  Auch  drsmsUscb  behandelt  von  Jecob  Ayrer. 
EbeadM.  I.  Sll-M.  5fO  Vene. 
«)  UIV.  BL  dar  BiU.  dw  Iii.  Veieiaa  k  Aallgert 
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«ddimi  Mhiiite  G5th«  to Stoff  n  den  «Untarlialtiiiigfln  dtotaelNr 
Aosgewaadertes*  witlehiiUu')  —  Der  Qftrtel  (borte}  dm  Diete- 
rtcli  von  Glaz,  eines  ▼«mrathlidi  mihHachen  Dichters')  wird  hier 
nur  genannt,  wptI  ihn  ein  Herr  Konrad  von  Oettingeo ,  der  daran 
besonders  Gefallen  geiundea  haben  mosste,  im  Jahre  1478  za  Augs- 
bnrg  abschrieb.  — 

Bald  BAcii  Eriiidttig  6m  BoehdraekM  und  der  Fenervehr,  gleich- 
leitig  im  gehehnen  Bunde  nH  der  ailgemeineo  AnebreiCong  der  kl«eii> 

sehen  Literatur,  als  neue  Wege  nach  netien  Welten  gebahnt  wurden 
und  die  Refbrniaiion  den  mittelalterlichen  Glauben  zusammenwarf,  war 
die  Ritterzeit  und  die  ritterliche  Dichtung  abgethao. 


'l  UhrtrJit  von  Eib  war  beider  Rechte  Do(for,    Arrhidiakon  7.\\  Wirzbufi 
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Heiligensage  und  liegenden. 

Ebenso  lebendig  wie  die  Üeder  von  lobebiren  Helden  and  Beckent 
▼on  f^ewaltigen  Heerftihrten  und  Waffimthnten  klangen,  ebenso  er- 
zählte die  Tradition  von  den  ersten  Boten,  wddie  die  Lehre  des  süssen 
Krist  den  Heiden  iiberbraclit^n.  An  den  friiheren  Cultusstätuuodie  J'ie 
gestürzt,  liess  das  Volk  ihr  AnlMikin  leben,  all^mach  mischten  si<'h 
die  Eriiiiii  I iint^t  ii  uiui  der  aile  dott  und  der  neue  Heilige  gingen  oft 
seltsam  in  einander  über,  hattpn  ja  aurh  sie  Ungeheueres  vollbrai-ht 
und  nicht  selten  Draclien  und  Lintwürme  erschlagen!')  Solch  eine 
wahrhaft  heldenhafte  GresUlt  war  St.  Severin,  dessen  Herkunft  io 
Oottkel  gebflllt,  dessen  ganzes  Leben  aber  eine  Kette  von  aufilUHgen, 
flibenmscbenden  Erscbetnongen  bildet.  Er  batte  dem  Herulerhioptling 
Odoaker  seinen  künftigen  Rahm  Torhergesagt»  als  der  bodigewaehsene 
Reoke  gebeugt,  nm  nicht  an  die  Oedte  der  Zelle  zn  stossen,  bei  Hun 
eingetreten;-  von  weit  und  breit  strömten  Ihm  die  Kranken  zn,  Hohe 
<  nnd  Geringe,  und  rühmten  geheilt  anf  dem  Heimwege  seine  Wmder- 
kraft,  die  selbst  noch  ans  dem  Grabe  leuchtend  nnd  erwirmend  drang, 
dass  die  Siechen  und  Krüppel  genassen,  was  Wunders  also  wenn  dem, 
der  den  Menschen  in 's  Herz  sah  und  ihre  Gedanken  im  voraus  wusste, 
wenn  dem  die  Thiere  gehorchten,  die  Vögel  die  Hölzer  zum  Bau 
schleppten  und  Bären  seinen  Bündel  tnigen?  Das  Volk  i^ibt  ihm  hputi* 
noch  den  Drachen  zur  Seite,  den  er  erschlug,  es  erzäidte  damals  wi^* 
heute,  dass  der  Heilige  die  Heuschrecken  bamite,  wie  er  bewirkt«, 
als  ein  anderer  Elia«,  dass  die  Kerzen  der  Christen  sich  von  selbst 
entzflndeten  nnd  wie  Ober  dem  Betenden  eine  Lichtsäole  achwebte. 
Weniger  weiss  das  Volk  von  St  Rupert  zn  erzAhlen,  d^  noch  all- 
jUiilich  bei  der  groeeen  Winteraonnenwende  den  heil.  NikolAna*) 


')  So  Sf   S  r  V  f  r  1  n ,  St.  W  a  n  p ,  Pi  rm i  n  u.  V.  A. 

')  Em  hiindschrtfUichefl  üruibslück  einer  ffereimten  mitteihocbdeutscheo  Lef«Q<k 
dieses  Heiligaa  aus  Ifftroberg  ia  Pfeirfers  Qtmukt,  IV.  Ml 
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begleitet!  An  St  Emeram,  der  so  schmählich  zu  Helfendorf  gemar- 
tek  wurde,  zeigt  ein  Gottesgericht  seine  Unscliuld,  iind  sein  Leichen- 
schifl'  läufl  die  Isar  hinab  und  rann  dann  stronmulHiii  ts  ^ mi  .seihet  gen 
Re^ensburg. ')  St.  Erhard  soll  trocktmen  Kusses  über  die  Isar  ge- 
gangen sein,  im  Gotteshause  zu  1'  rauenberg  bei  Laudshut  Cbristeulehre 
«ttd  Predigt  gehalten,  auch  eine  Brudweihe  hinterUasea  haben,  welche 
bift  mii  den  hfiutigea  Tag  «a  seinem  Feste  vorgenommen  and  das  Brod 
wider  alle  Krankhriten  aMgatheüf  wird.')  ßt.  Korbinian  hat  ein« 
Lind«  gqriümti  die  jet*t  sn  dan  f&itf  gitaleii  JB&uoeD  in  DentsohlaiMi 
ffkSat  mA  vo»  nm  Minnfni  Uimt  np^iimt  verdcn  kaon,  an  .da» 
l^Am  diMM  Bma«n  mU  Fr«iikigt  flchicItMU  geknüpft  «ein.')  Ebenau 
flibi  idltwiia  Bede  von  St  Pirnin  nnd  dem  groMen  Apostel  Boni- 
faeine«  von  Su  YirgUins  w  Paauw,  ?an  Sidonius,  Walto.  * 
Wi Ubald  nad  Wunibald  n.  a.  w.  Besonders  beachtenswerth  sind 
die  Tbiere,  welche  als  .Symbole  die  Heiligen  bcgJeiteu ,  sie  sind  auch 
eine  Art  Heraldik ,  ein  geistliches  Heerzeichen  nnd  nicht  selten  aus 
vorchriäilicher  Zeit  Ik  riibf  i  g;eholt.  Kigone  Autiu  t  ksamkeit  wäre  anch 
den  Klosterj-a«,'*"!!  /u  scheüken;  die  Stifter  der  meisten  Münster,  /..  B. 
zu  Beuern  und  Xegern,  werden  als  Kiesen  ^'esclulUert  und  abge- 
malt, und  die  an  den  genannten  Orten  oder  zu  Grafrath  verwahrte« 
Grebeine  seigen ,  daae  sie  wiriüich  hochgewaefaaene  Recken  von  Ober- 
menschlicher  Grösse  gewesen  sein  mflaaen. 

Anch  von  vielen  aagenhaften  Tdchtera  nnd  fYanen  Karl  deä  Groaeeo 
and  seiner  Nadifblger  enfthlt  die  Legende i  ao  von  einer  hl.  Hilde- 
gard, welche  eine  Nadibildnng  der  schOnen  Legende  der  hL  Greacentia 
scheint »  St  Amalberg a  wbd  in  Bezielmng  an  dem  Kaiser  gebradit 
^e  Fnaatritte  der  fronunen  Gertrndia  sieht  man  noch  In  den  Weflen 
des  Mains  ;^  anch  Rfchardie  die  zweite  Gemahlin  des  dicken  Karl 
gehört  hieher.  *)  Aus  Frankreich  kam  diö  Klausnenn  Edigna*)  zu 
uns,  die  zu  Puech  in  einer  Linde  lebte  und  heutp  noch  im  guten  An- 
denken des  Volkes  lebt,  wie  St.  Afra,  Walburga,  Mechtild  von  - 
Diesigen,  St.  Not  bürg,  Kunegund  und  vor  Allen  di(>  räthselhafte 
St.  Kömmerniss,  die  noch  jetzt  aller  Erklärung  spottet  und  keinem 
Hagiographen  die  Schleier  alle  gelfiitet  hat.  Dazn  ist  auch  St.  Alto 


■)  Paaser  L  820-23.  Heaael  Synbol.  I.  290.  OoiUntne  S.  00. 
*)  Paaser  1.  110.  WleSead  Topograpliia.  lOOSl  8.  287. 
')  Sighart  Von  MQnchea  nadi  Landsbut.  ,1860.  8.  00. 
^)  Herrlein  Sagen  des  Spessart.  S.  113. 

t  18.  Sept.  896.  Vgl.  Grimm  Rcchtsalterlhttaier  S.  912  ti.  Klemm  Frauaa. 

1866.  III.  257.   Bavtria  1.  309. 

*)ill09.  Panzer  I.  61.  II.  tö.  Wolf  Bettr.  L  17a 
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flieht  zu  vergessen,  ans  ftf'Asen  Schädel  dM  dankbare  Volk  noch  all- 
jährlich spine  Miiuif  tniikt.  ebenso  wie  die  Hinischaale  des  hl.  .Seba- 
stian m  Ebersberg  und  des  St.  Vitalis  zu  Kloster  Au  oder  des  St. 
Hu  Ulbert  in  Franken  zu  Ächten,  urgermanischen  Reminiszenzen  dienen 
müssen.  Ungeheueres  Ansehen  geniesst  St  Leonhard,  dor  als  eherner 
.Würdin^rr**  das  Heidenwerfeii  an  sieh  verfiben  lassen  muss,  dazu  St. 
Onuphrius  und  Christoph,  welch  letzterer  schon  öfters  bei  Feuers*- 
gefahr  seiner  Stadt  Münche^i  persönlich  zu  Hilfe  kam,  sodann  der  liebe 
heil.  Htinrieh  ond  St.  Sebald,  der  mit  Eiszapren  zu  heizen  im 
Stande  war.  JHm  Volk  erzählt  Vieles  und  oft  anendiiok  Schönes  uA 
Rahrendes  von.  «einen  Heben  fieüigea  Qotles;  die  Klrahe  hal 
OlMbensartikel  dsrnn*  ^mtuM,  sondm  lüeiin  Jtikm  leiflen  btMeWfWi 
Anthefl  frei  gelassen,  irfr  beriditeo  nnr,  was  Arllher  gesagt  nml  ge> 
sorgen  wnrds  nnd  sieh  bis  heots  werbt  hat  Iba  wird  vielleicht 
darans  einen  Vorwarf  erhsben«  dass  wir  im  Leben  der  Heilten  aoeh 
Poesie  gefbnden,  als  wenn  gerade  die  Kirche  and  der  mit  Ihr  sosa»- 
menh&ngende  Glaube  von  den  Fhflistem  praedestinirt  sein  sollte,  mir 
dOrren  Ratioualism  m  bieten.  Bas  Volksleben  enthfit  heute  no^  elM 
reichere  Fülle  Ton  Poesie,  als  alle  unsere  staubigen  Bibliotheken  Ter- 
wahren. 

• 

Halten  wir  jedoeh  nach  den  in  iigand  eino  kftnstleris^  Foim 
^brachten  DenkmSIem  Umsehan»  so  ist  das  dnroh  Albertns  (nach 
Berne  von  Beichenan)  in  deutsche  Baoie  gebrachto  Leben  des  hl. 
Ulrich  namentlich  für  die  Zeit  seui«r  Entstehung  0m  leiten  Drittel 
des  XIL  Jahrhunderts)  von  hoher  Bedsotniig. ')  Hier  haben  whr  einen 
der  wenigon  auf  nns  gekommeaea  ftllhsren  Versnche  in  der  vaterlin- 
dischen  Kunst,  weiche  die  (bigenden  grossen  Dichter  er^  zto*  vollen 
Blüthe  brachten.  Es  ist  ein  behutsames  Anschmieden  an  das  latrinische 
Vorbild  ersichtlich,  luit  ;in^'.stlicher  Vorsicht  luilt  der  Dichter  sich  von 
allen  weiteren  Uniblick' n  /tiriick  und  nur  biswt-iiea  wagt  er  zu  Füssen 
des  Heiligen,  auf  dem  öUu  r  .  n  f  roldgrund,  einige  Pinselstricho  dor  Poesie,  * 
einigen  grünen  Rasen  mit  s  ■luichternen  Blunu  n  anzubringen.  Der 
Dichter,  der  die  Verdeutschung  auf  Bitten  seiner  frommen  Nonnen 
machte,  war  wohl  ein  Benedictiner  des  Klosters  St  Afra  zu  Augsburg, 
das  mit  Bildern  ausgezierte  Bflohlein  ist  vielleicht  des  Verfassers  eigenes 
Hand^  ond  Prachtaiemplar,  das  xa  emer  Vereliraqg  bestimmt  war.") 


'}  Herausge^bes  Yon  Scb  melier.  München  1844. 

*)  Kach  der  Venaolbnni^  des  Dr.  Rirl  Rollt  (BeUr.  I.  30)  jMoch  «Ma  Iss 

rinc  Kln-^fnrfron  tTf^^rhrichrn  fuifion  ;  tlmh  Iiüt  Hofh  nie  !fS.  nm  g^SShsi 
liod  sieht  seioeo  Scbiu«s  nur  lus  den  f  ehlera  der  Sckretbong. 
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Dm  MMt  In  taeh  41t  M«  Bswegong  aer  BpiMhe  mii  dnreh 
'IWDMrliiB  laerkwawiiwretthe  Lddittikflltr  dn  Tortrages  HeUküi 
wd  ttOBielieiid;  •*  eniUt,  wie  dM  lUiidleiii  «nf  den  Kath  einet  FHg- 
rfon,  der  im  gastÜneiei  elteriieben  KMue'}  herbergte,  entwöhnt  ward, 

wie  dem  Knaben  durch  die  incinsa  (beziozzen  klosenaerin)  Wiborada 
(Wlbrit)  seine  Zukunft  vorausgrsagt  wurde  und  dass  er  in  einor  Stadt,' 
die  an  einem  zwei  Lande  theilenden  Wasser  liegt,  Bisrh»)f  werden 
solle.  Scino  Rfdu  ist,  wie  der  Dichter  mit  einer  rittiTÜchen  Figur 
gibt  .gezierf't  nnd  mit  wisheit  wol  dezimieret wenn  er  als  Bischof 
mäde  war,  ruhte  er  nicht  auf  Federbetten,  sondern  er  suchte  ^stuol- 
taoiieii  oder  teppiebe/  darauf  hielt  er  dann  ein  „sUfelio/  W&hrend  er 
Messe  las  erschien  einst,  wie  das  Volk  heote  noch  zu  Augsburg  er- 
iddt,  Gotles  Hand  siditbar  und-  segnete  das  Opfer.  Die  Ijechfeld- 
seiilMlit,  wie  die  Bitter  mit  Sekwerten  streiten  md  die  Cresehosse' 
regeodtck  in  die  Schilde  üiegen,  eleetrisirt  den  Dichter  ein  wenig,  da  • 
>  sitst  der  HeiHge  ,df  ein  ors»  scfaihes  nnd  helmes  er  ▼irgu/  nnr  eine 
Stole  legte  er  eich  nn,  so  ftdir  er  wie  Josna  in  den  Streit  Von  der  • 
selbstlndigen  Diehterliraft  des  üebersetsers  sengen  nur  die  Verse  der 
Einleitung  und  des  nicht  unerheblichen  Epilogs. 

Mflhe  Heilige,  die  wA  ritterliate  Gewalt  in  di«  Feinde  qittni^ 
laa,  die  dae  Waffimhandweih  trieben  nnd  sidi  aaf  IJoet  nnd  Boiaeh-  ^ 

heit  rerstanden,  braochte  das  Mittelalter  nnd  die  Zeit  der  Kreozzäge. 

Dafür  durtten  sie  aller  sentimentalen  Frömmigkeit  entbehren,  wenn  sie 
nur  schneidige  Recken  >Miieii,  konnten  sogar  ein  wenig  da  und  dort 
öber  die  Srhnur  liaut  n,  aber  Ritter  mussten  sie  sein.  Ein  sehr  lehr- 
reiches Beispiel  fiel  Wilh'halm  d*>s  Wolfram  von  Es  Allen- 
bach, an  deto  wirklich  von  Heiligkeit  gar  nichts  zu  verspüren,  er  üfc 
■eJbenbei  ein  Fraoenräuber,  der  seine  Geliebte  entführt  hat.  Haben  ja 
aach  Kdoig  Oswald  und  Kdaig  Orendel  daeaeihe' gelhan  md  des 
Preis  &nr  Maonbeit  dadoreb  mar  geCheeert! 

Betrachten  wir  demnach  dieses  seltsame  Gedicht,  das  wohl  einige 
Ansföhrlichkeit  verträgt,  da  es  noch  nicht  völlig  übersetzt  wurde  und 
Hell  seither  meist  einer  ächt  stiefmütterlichen  Bebandlnng  erfreute. 
Wotfram  beginnt  mit  ehier  kurzen  Einleitong«  in  der  er  Gott  nnd  den 
fisiUgen«  an  denn  £hrett  er  ja  sein  Werk  anhebe,  nm  Hilfe  nnd  Kraft 
hütet;  dabei  beoievfct  er  aach,  daes  er  dem  Landgraf  Hermann  von 


')  Utrich  stammt  aus  dem  Geschlethte  der  Grafen  von  Kyburg  und  warde  m 
Diflingen  890  geboren.  Vgl.  (Mitterniay r)  Sagenbuch,  S.  76,  wo 

gisMBUIs  ses  desi  JegeadMea  UlridM  fiee  8sge  berii*tel  wird. 
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Xhariinan  den  Stoff  dui^  mMe«  Nefattt,  «m  kh  «Mb  UMü,  iriKg 
•a,  iMst  ait  Aveiitttit  an  dra  haimMiM  IM  (}b  m  imO.Mii 
behandelt  sie  gnt  aU  Gaet 

L  4bttf  Hemiich  ran  Naxbdo  halte  aiehes  fiShne.  dia  ar  aber 
einem  Pflegehinde  »i  Liehe,  alte  von  Bntfgn  and  flnihn  ventiaee  «ad 
an  den  Hof  dee  Kaiaer  Kari  eandte ,  daee  aie  dort  anf  hohen  ritter- 
lichen Preis  dienten.  Der  er^^te  hiess  Wilhelm  (GwillMn»),  der  andere 

Bertrauis,  dt^r  kUirü  süsse  Iii n  »Min  Mar  der  dritte  Sohn,  Ueiuridi  hiefis 
der  vierte,  Amalt,  I^f-rnart  uml  (Jvf)ert.  Was  sie  an  Leid  erduldet 
und  an  Freude  genossen,  dn^  I  N  iLte  liier  ungesagt,  wir  wnnden  un«  nur 
zu  Wt  lieh  ahn.  Wie  si<:h  dieser  des  Dienens  unterzog,  mancli  hoch- 
herziges Geinüth  mit  Freuden  erfiiJite  und  wie  er  in  der  Folge  An^ 
bellen  erwarb,  das  setzt  der  Dichter  als  bekannt  foraus.  Arabdi  «ar 
nimiich  eine  Heidin,  die  Willehaiin  ihrem  Manne  enttfthrt  hatte;  aae 
liess  sich  taofen  nnd  «orde  von  da  an  Gybar«  genannt  —  Ihr 
froherer  GemaU,  K&nig  Tjhalt  von  Arabien,  beklagte  jedoch  eebr 
den  Yeriost  ihrer  Ifinne«  Um  sie  zn  riehen»  acg  er  mit  einem  gpnaien 
Heere  nach  FYankreich.  Oieeee  fbhrte  Kfiaig  Terramflr  (Arabellene 
Vater)  an,  endi  begleiteten  ihn  eem  Brader  der  PerMifcönig  Arofei  mit 
eefodn  tehn  Sdbmm;  ferner  Tylwlt,  Min  Schwager,  dann  der  KOoig 
Halzebier  nnd  viele  andere  dienstbare  Fürsten  und  Herren  ans  dem 
weiten  Afrika  und  Asien,  mit  zahlrrifhen  Schiffen  und  vielen  Tan.«end<*n 
711  Rnvv  und  zu  Fnm.  Narhdeni  sie  gelandet,  sehlugen  sie  weithin  über 
Berg  und  Thal  oin  L'ro«vo*j  präohtrgr»s  Lager  auf  den  Ebenen  von  Ali- 
t.schanz,  sie  flehten  zu  ihren  Göttern  Mahmet  und  Ten'igant,  ihnen  die 
an  Tybalt  geschehene  Schmach  rächen  zu  helfen  ond  es  begann  ein 
Kampf,  da«8  selbst  ein  eteinhartes  Herz  daven  erzHtwt  wire.  ilfaer 
noch  WUlefaalm  hatte  seine  Streiter  gesammelt;  dn  hamcMii  mit  ihren 
Mannen  nnd  Mdnem  Witschnrt,  nnd  GArart  fon  Biftvt,  dar 
PfUzgraf  Bertram,  der  klara  Jini^hig  Viv!»n»,  den  „marmvifw 
sweeter  kint*  Hjle,  femer  Jezeranz  nnd  Hdweeen  von  HeOanc  nnd 
viele  Andere*  Es  war  ein  Heer  von  «zweinzec  tdsent  Mannt*  Mcb 
bei  Orange  zusaromenfknd ,  von  Provenzalen,  Borgnndem  nnd  eigenl- 
fich*»n  Franzosen  (der  rehten  Franzoys).  In  Angesicht  des  Feindes,  der 
mit  glänzenden  Banieren  unter  seidenen  und  kostbaren  Zelten  lag,  hält 


*}  IKe  Stelle  12,  16:  ,,eiD  herze  das  von  tiete  hne  doere  gewtlweii*^  ist  neth 
mffir  i>i]<  s|riti!i;irt .  dnss  selbst  ein  Her?  fitis  einem  ..Dn n  n  p r  k e il «^nh 
<ie80«n  hätte  erharmM  mttweo«  libn  bieit  die  Heleorstejoe  oder  «leufd«- 
Begei^  lir  Kieaslv  die  eiil  des  BUtie  eiedeifehiea  aed  von  'Am  eiBsegt 
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^Ä^^pf,  ihr  ScWaclitgeschre!  Jet  TeirigaDt,  der  GetMÄen  BbT  dagegea 

ist  MoDschoy.  'j    Uuü  es  beginnt  die  Schlacht: 

19, 


3.  Hie  der  5tirh,  dort  der  elac; 

jener  saz,  dirre  lac. 
5.  die  ze  beder  sit  dft  tolitfn 

gein  strit,  die  wäm  getiohten 

in  ein  ander  söre. 

d6  giieoe  ez  an  die  x%n 

▼Od  den  orsen  tf  die  erden. 
W,  Beiden  der  werden 

lac  dA  inanec  hundert  tdt 

die  getouftpp  finltpn  nrtt. 

(I  si  die  schar  durUbn^chcn. 

die  heiden  »i^'h  d#»R  rächen 
15.  maulich  und  un verzag 

dftz  es  ttät  jAiner  wart  beklagt 

Ton  den  gotes  eoldteren. 

iold'leb  ai  sinieron 

von  righer  kost,  «1*5  »^i  ritPii, 
20.  die  mit  den  getoiittcn  Mnrfn. 
bo  iniie»  ich  neniifii  laaugiu  laiit, 
tiue  phette  drdx  ge$ant 
▼oo  iHben  darb  mfnne 
mit  spaehHchein  alnne.  ' 
35.  die  beiden  beten  kursit, 
mia  noflh'nuuRC  frijualni  g|t 

>  .    durch  gc/.ir'nle  ir  aini.se. 
üich  dem  eweclicheni  prise 
^e  getonften  strebten: 
«fle  das  ei  lebten. 


Die  heiden  lehaden  dolten 

und  die  getooften  holten  • 

flust  unde  kiimmcr 
man  «zesarh  den  lichtou  dummer 
6.  in  so  manp[;(T  varwe  nie, 
svie  vil  der  meie  ans  brihte  ie 
fteoNiar  blnonen  nadwicMtt 


Hier  der  Stich  und  dort  der  Schlag! 
Jener  sass  und  dieser  lag? 
Die  beiderseits  zum  Streite  mochten 
Taugen  da,  »iad  nun  verflochten 
In  einer  anderen  Beschwerde: 
Denn  an  ein  Stflrzen  ging  es  non'  ' 
Ton  den  RosseA  auf  die  ISrde. 
Baldsalinian  manche  Hundert  ruh*n 
Der  werthen  Helden  am  Boden  todt 
Es  halten  die  Cetauften  Noth 
Die  S'-haaren  zu  durr^hbreehen. 
Die  Heidon  säumten  ni«  ht,  zu  rächen 
Muthig  sich  und  anverzkj^t, 
Dass  es  mit  Jammer  ward  geltlagi 
Von  den  Gotteeaöldnem.  —  WolH* 

ich  mm 

Den  ptthdit'gen  Aifipig  kund  EMi 

tlum 

Von  denen,  wie  sie  da  ritten, 
Die  mit  den  .Getauften  stritten: 
8o  wüsst*  ich  nennen  manches  Land, 
Ans  dem  von  Fraoen  darob  Minne 
Mit  knnstgebfldetem  Sinne 
Kostbare  Stoflb  aind  dargesandt.' 
Die  Heiden  tru^ien  Teberkleid, 
Wie  manche iTraoadio  r^itm  S^hTT!t!';k 

nfx'li  lit'Ut 
Es  lieni  (»»'iii'bteu  plieL't  /ii  M-lu  nken. 
Doch  an  den  ew'gen  Prei.s  nur  lienken 
Die  Getauften  in  Ihrem  Streben, 
Die  Heiden  Sdiaden  eiltaaften 

Von  jenen  bei  ihrem  Leben; 
Doch  holten  auch  die  Getauften 
Sich  Kummer  und  Verlust  geniip.  — 
Nie  mit  so  reichem  Farbenschrauck 
(Wie  viel  an  »eltner  Farbenpracht 
Der  Mai  auch  jemals  uns  geluracbQ 
SahnandanSrauMliQbtviKbnitat! 
'GebÜlmt  dort  mancher  Hanfe  reitet 


*)  Hob  joic,  der  eigentliche  Feldruf  der  rraui.  Keoige  wer:  moo  joie  6i.  Denys. 
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gelMi  gevar  der  beide. 
10«  na  gsdtnke  ich  mir  Mdci»  • 

,     so!  ir  ffot  Trcvigant 
fii  ze  helle  hän  bcnant. 

.si  iiiuhteu  undcr  hundert  man 
einen  küme  ziser  hän: 

15.  des  wart  ir  lieht  aoschouwcn 
angefuo^e  VerhoEiren. 
•i  wftm  ir  Jebens  milt«: 
8wA  inans  ftne  idiilte 
traf«  dd  spürte  man  diu  swert 

20.  so,  (hz  mnnec  heidfn  wert 
dä  der  orse  tep|)rch  wart, 
mit  swertcn  was  vil  iinge»part 
ir  bull  gebende  soevar: 

dnude  Ine  hamaach  g»r 
26.  war  di  manec  edel  lioal»et, 
daz  mit  tdde  wart  betoubet. 
ouch  frumten  si  mit  kiulen 

durh  (lif^  hehiie  alsdlhe  hiulen, 
drs  imtcr  der  ^etüuften  diet 
Vil  mauegcr  vun  dem  lebeo  sciiiet. 


1  An  Farbe  f^mdk  dir  koHea  HtMk 

Ich  denke  dVan  mit  Ld4e, 
Wie  um  ihren  Glauben  anTerviganl 
Sie  werden  zur  Hölle  hini^esandt! 
Unter  hundert  Mann  oder  mehr 
Ist  kaum  einer  in  Eisenwehr; 
Da  ward  ihr  glänzendes  Anschauen 
Gar  ODgefUge  zeifaaneQ« 
FVeigehjg  waren  aie  mit  dem  Leb«!. 
Wo  man  sie  ohne  Schilderbeben 
Traf,  da  spürte  die  Degeuscbneide 
Mnn  so,  dass  mancher  tnpfro  lleidn 
Zum  Fiissteppi'^h  den  Kossen  ward, 
MitSchwerlei  Ii  ward  da  nicht  gespart 
Ihr  hoher  scbueefarbiger  Turban; 
Daranter  manobes  edle  BknfH 
Ward  seioem  baquaeblos^n  Blaon 
Zum  Tode  betSubet  da  geraubt. 
Doch  schlugen  auch  sie  mit  Kenten 
Durch  die  Helme  polfhe  B^nlen, 
Dass  viele  von  den  t,'eta  uf  tenSt  1 1  a  a  ren 
Mu&sten  das  Lebeo  lassen  fahren. 


Zuerst  f3Ult  dnrcfa  WiUebalni  der'Sobn  des  Rator  (^z  Kator) 

Pynel,  dagegen  fahrt  Terramer  auf  seinem  Ross  BrahAne  Wilhelms 
Schwestersohn  Myle  nieder;  }l.il/.ebiers  Heer  Hess  mehr  Haniere  wehen, 
als  ^ine  Barke  tragen  k(>mUe.  Mit  neuen  Schaaren  eilt  Nöupatris, 
Kftnif,'  vun  Graste  Gentesin  in  deti  Kampf;  gegen  diesen  wendet  sich 
Vivianz,  Wilhelms  anderer  Schwestersohn,  den  die  Kuninin  <rybnrc  er- 
zogen nnd  dessen  Herz  sich  nie  schied  von  durchlauelitifiem  Preise. 
Auf  sein  Banier  war  ein  Amor  gestickt  (sfesnitc^).  Er  schlug  den  Nöu- 
patris durch  den  gekrönten  Helm,  so  daas  er  des  Lebens  vergass; 
mancher  Held  ward  durchstochen  j,daz  imz  geweidc  dz  der  tjost  Tiberm 
eatel  hienc.'^  Die  Heiden  stürsen  cor  Bache,  andere  christliche  Fürsten 
aar  ffiUb  beibei;  genug  Fnasoysaere  erworben  da  »des  libes  tdt,  der 
vride/  aber  auch  die  Heiden  fielen;  ala  TerramAr  den  Tod  dflf 
Ktapatris  erOhrt,  roft  er  neoe  Scbaaren  heft^ei  mit  Tybalt,  Ehmereii 
ond  Arofel  von  Persy&,  der  Dichter  sagt  da  att^drOckfich,  die  Puppe 
seines  Tbchterleia  *)  sei  bei  ireitem  nicht  ao  tohOn  wie  die  Wi^pen- 
rOeka  «ad  Pfeile,  die  hier  in  der  Sonne  ergläoalea.  £a  aohoU  ^ 
IMian  wd  Tarabaren,  von  Poaaanen,  Floytieran  nad  vimfipeergehiMli! 
In  Terram^rs  Heere  befindet  4ch  dar  König  Margot  von  BMrfdaal,  dae ' 


')  33,  ^:  miner  lotiter  locke 

ist  unnActi  sd  schoeoe. 
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m  qah»  m  IMb  V«ll  Hegt»  dnw  NieiMiid  vtitor  aanihHii«  tco» 
■ig  Cdi»  niiwi«  ftrtitf  Mhm  pIWgBt)  und  w»  Tnytitcw  •>  nalw 
ai%ibi,  dm  mU  üm  mk  dm  Hioden  cowdieii  tQ  kteM  gMubt 
Miifoi  )Mtte  a«oh  den  JMg  QoAaal  mü  beigtfthrt,  dttUM  jUod  «a 
iSaiiges  COanjas)  liegt,  «o  dM  Yoft  gebint  wd  oIum  ineiitchliclM 
MasM  Mt,  ihr  Tob  gMdü  df«  dw  Liitkaiidi  and  eitwr  Kilbinnttter: 
sie  Atreiten  mit  «stihline»  kolben'^  zu  Fuss,  und  doch  mnd  die  hOrneneB 
Leute  sü  schnell,  djuss  sie  dem  Wilde  und  den  Kossen  gut  folgen 
küniien.  Wilhelms  Helm  war  /.e  Tutfl  i/ewoikt,  sein  iSchwert  hiess 
Schüvüse,  sein  Pferd  Pusät;  die  getouftf  J)iet  empfing  den  Feind,  wer 
von  de!»  ('hristpii  stai  h,  ijewnnn  däü  cwigü  L*ebeu  (.der  »ele  sigeiiutittj. 
Vom  Tttst'ii  (]<  1  P.i^  uiijf  Ii,  den  Pauken  und  Tamburen  und  dem  lieid- 
nischen  8chia<.'htruf  erhub  sich  so  grosser  SchaUf  da»^  (nach  der  mittel- 
aiteriichen  Meinung,  und  wie  WoU^am  seboo  im  Parcival  als  Gleiehntsa 
fibnMiokt  hat)  neugebom»  LOwen  davon  zum  Leben  hätten  erwtoLm 
mOsMH,  die  todt  geboren,  erst  durch  das  (jl«brüll  ihres  Vaters  zum 
Leben  enreekt  werden.  *)  Wie  die  lichte  Sonne  einen  Nebeltag  dnrch- 
schneidBt»  so  ^duyhBphfctfch"  «IriM  WiUdbaba,  dw  nit  leineiii  gttoii 
fiofaiTfite  du.  Oedrloge  liohtale  «ad  dinne  nndile vo  ai  engt  mr« 
Tifuiü  bona  eia  Gatte,  als  ob  das  Iter  In  a«aea  Gnudttate  «r- 
babte,  als  das  Heer  Gorbandi  kam.  Als  ob  flu  der  Wind  ftfaite,  stimi 
«r  bbsln»  -  dsr  «iphattaaimitfe''  Barfanam  ihm  nacb  mit  dsm  Sdda49hft- 
laf  Mmsclmgr.  Ihnen  wirft  sieb  Tonramtr  nnd  Halsibier  entgegen; 
VMmm  aber  «aeUigt  «iban  HeidankSnlge;  da  atiacbt  ihn  Balsibior 
der  cHre  Cnut  rtAArdnem  hAre  nnd  spannenbreit  zwischen  den  Brauea,*) 
mit  den  Kräften  von  sechs  Mftnnern)  darnieder  und  fuhrt  acht  christ- 
liche Fürsten,  Bertram  und  (.jaudin.  (iaudiers  und  kiblia,  liüna.s  mid  • 
Gerart,  Sansoii  und  WitAchart.  ili'  mit  dem  Markgrafen  verwandt 
schienen,  ans  der  Schladit  l;«  taiiL'<Mi  fort,  mu  »it  h  ihrer  zur  Auswechs- 
lung gegen  Arftheür-  /u  hi  dieuen.  Der  Kampf  geht  über  dem  Leibe  des 
Vivians  fort;  dei  Iii  Id  kommt  erst  später,  nachdem  sieh  das  Getümmel 
nach  einer  andern  >Seito  hin  verzogen,  wieder  zu  sich,  findet  sein  wundes 
Uoss,  hebt  sich  krättelos,  doch  ohne  seinen  Schild  zu  vergessen,  hin- 
auf nnd  ritt  zu  einer  beachatteten  Quelle,  die  ibn  ein  Engel  zeigte; 
nur  so  lange  wOnscht  sr  nodi  zu  leben,  bis  er  sefaian  Oheim  gesebaa 
und  dieser  ihm  sage,  ob  er  seine  Zoeht  je  gebrooboQ,  weil  sa  sobwan 
Untbat  Aber  ihn  cygiog»  ]>sr  üeibt;  Engel  Kembtn  IxOstat  Iba  xvar» 

')  40,  5:  es  mrihtrn  Irw  en  ^^  elf  ;nBi1ISe.  dar  gsbsit  Slil  lAds  IS  aUHMS  VSSsaS 

dsz  lebtMi  in         ir  \hI«t  L'^ülni. 

*)  Eine  allgemein  bciietite  Hyperhei  zur  BezeicbiHing  d«r  reikeuhsflea  2>l<irke, 
VgL  V«  d.  Hsfea  Kömg  OreaM.  18«4.  8.  XIV. 
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doch  «Siikt  .TNiaoB  wie  toA  daniledBr.  ÜnlerdeMPHi  At  MMt 
fbit.  Nicht  olilie  Kofliner  «ieht  WHMud»      groite  LitehwtW  Mf 

dem  so  vMe  ▼on  sefnen  Mftgea  liegen :  ^frende  «nd  Mlier  BMK>t,  spridü 

er,  ir  beidin  sfget  mir  ze  tal,  wie  wßnec  düu  ist  an  der  zal!  fiitit  rnine 
mÄge  tot  belegen,  mit  wem  m\  ich  no  freode  pflegen?  dar  /.uu  miii 
ellenthafte  man.  so  t;rü7,»Mi  schaden  nie  gewan  liclu  in  furste  min  genflz. 
nu  stcu  icii  freiide  und  heltv  hloz.  Seihet  den»  Kaii^cr  Karl  ,  fahrt  »-r 
fort ,  wäre  solch  ein  Verlust  zu  lh  oss  und  der  meine  wird  von  dem 
nicht  überwogen,  den  er  zu  HonzeiVdle  erlitt;  ey  Gybure,  sQeziu  Kö- 
nigin ,  wie  schweren  Zins  gibt  nan  mein  Herz  für  deine  Minne !  demi 
leb  Wo  ^mit  jAmers  last  vast  überladen  Mit  ^Ummckajl*  kelirtQii  ikt 
CtfilufttD  wieder  io  den  Feind :  ^ftle  doreli  die  dtaken  nira  IüMmI  dir 
Mekel  nnd  xiiübeiiuan  den  swidtel  bÜwvt  dnreli  den  beiten  .nage!,*  im 
Mir  das  Schwert  Sehoyds  mit  Bifeiecfalagen  onter  die  ÜngMdges; 
BtelidaB  'Wniehalm  noch  viele  T»n  ihnen  nledefftemneht»  reitet  er  jedoch 
lAer  da*  Gebfage  dam. 

II.  Auf  der  Höhe  hielt  der  Markgraf  sein  Ross  an  (er  enthielt 
dem  orse)  nnd  »ah  «hin  M*i<ler  dez  lant  it  ■  uihIp  nidert"  Berj;  «nd  Thäl 
nm  Aly^ehanz  war  mit  zahilospr  Heidenschaft  iiberdeokt  nnd  dif  l^ani^  ro 
schienen  wie  ein  (irosser  Wald,  und  die  i{ot(f'n  /oiion  hin  utjii  her 
Sein  Zorn  entbrannte  über  die  Unzahl  der  Sarrazin;  es  galt  nach 
Oransehe  zu  eilen ,  ehe  es  die  Heiden  etwa  einaebmen.  Sein  braunes 
Haar  war  pKttcKch  weiss  eingesprengt,  als  hätte  es  daraaf  geechneit. 
Wie  er  nun  an  deu  Steinwftnden  sein  Pinrd  den  Abhang  gegffi  du 
Waeeer  Lerkant  hioabiVhrt»  llndei  er  pMHalleh  den  ficMld  de»  wothsv 
yfffans,  ganc  leredilagen  m  Wor^escboeien  (hMachen)*  Keolctt, 
Bogen  aad  Schwertern,  der  MarlEgraf  erkannte  ihn  n«r  mdur  m  dm 
Borten,  «ad  al«  er  uaraiir  dea  Jflngling  selbiÄ  am  Boden  tad,  brach 
er  ndt  naaten  ongen  in  Klagen  aas:  ^mln  bene  nmoE  die'jliMra  inM 
in  f^eode  erzente  tragen.  Wäre  ich  doch  mit  dir  creeMagen,  so  hStte 
ich  Rohe;  wariuü  verschlingst  du  mich  nicht,  Erde!  dass  ich  bald  dir 
gleich  werde,  der  ich  von  dir  sfainnie!  Tod!  nimm  hin  den  Theil  von 
liiir;  k oaiito  ich  srhificiien  (slielcn)  wie  der  Fuchs,  da»ss  nie  beschiciie 
micii  der  Tag!  Was  Freude  in  ?npiii»'ni  Herzen  Ing,  das  ist  todt  hin- 
aus^fahren.  Tod !  warum  willst  du  meiner  noch  .sparen?  ich  lebe  noch, 
doch  bin  ich  todt!**  Vor  Jamraei^Iiess  ihn  all  seine  Kraft,  er  sank 
vom  Bosse.  Als  er  nach  einer  Weile  wieder  zu  sich  kam  (bt  eimr 
Wlle  er  sich  verran)  erfaab  er  neuen  Jammer,  kniete  sich  über  Vivians, 
band  ihm  den  verhonwen  beim  ab  nnd  legte  daa  wände  B$ngi  in  Minm 
Sdiooes:  «Seit  Adams  Zeiten  («It  Adlmee  lipgm  wart  gmohel  aa  eiair 
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dMgt)  Uli  Do  ein  WHA  aller  Tobend.   Solohe  SBe«e       an  Dehietn 

Leibe,  das»  des  breiten  Meeres  SalzGreschmack  znckersüss  !«pin  inüsste, 
wenn  man  lufr  einen  Zehen  von  Dir  liineingeworfen. ')  Weho!  wie  ein 
Vogel  sin  votrelin  ammet  unde  brüetet,  so  hat  Dich  die  Kfinicin  Gvlmrc 
erzojren:  ntin  winl  das  sorgsame  Weib  nach  Dir  mit  Jammer  betruüeii.** 
Während  er  lairge  noch  so  klaji;te,M  erseiifztf^  and  streckte  sich  der 
Wnnde  plfUzlich  in  <;einf'r  Todesnotl»  und  als  er  die  Augen  aufschlug, 
erkannte  er  seineu  Oheim,  wie  es  ihm  der  Engel  verheissen  hatte.  Die 
erate  Frage  des  Markgrafen  ist,  ob  er  Beistand  gehabt  nnd  c;ol)eichtet 
(spraech  ää  hibte)  habe,  das«  er  vor  Gott  (ftr  die  Trinität)  freadig 
treten  könne,  nnd  ob  er  das  Brod  habe  d«z  alle  lofitage  in  Fnuicriobe 
gewihet  Wirt,  das  der  Prieatef  mit  Got|eikraft  legnet  und  das  gaoC  fit 
flir  dmr  iMe  tftt  £iii  AM  von  St  Germto,  ftlnt  'WUlehahn  fint,  fph 
fs  nir.JthigK,  fn  mtnar  tatclieB  iAat  Ute  Uhi;  ^pfluige  ei  tn  Mner 
Me  Hml.  VW«»  Uttel  ihn  vm  Gkrttes  Leldmam,  indem  er  sf<!li 
demflAig  mit  dtai  gnteo  fidrfUsber  rwtffiMiii  naeik  der  KodkiiniiiioB 
veradiied  er  und  ein  eftteer  Doft»  vfe  wenn  tignnm  alM  im  Fener 
bfennti  entetond  ele  Ijeib  end  Set^  sieli  trennten. 

Wülebalm  wollte  die  Leiche  des  geUebten  Sohwesterselmei  Bui  dual 
lUiese  mü  lich  nehmen,  bald  aber  worde  er  v<w  unbekaoBteo  Ittmim 
i^pnumt,  er  legte  aleo  den.  Todten  nieder,  ▼ertbeidigte  eicdk  faie  ee 
ibm  gekny,  aob  den  Verftlgern  dnnsh  die  Bfleche  sn  entMen;  ea 
*  Itebrte  er  in  Viviene  nnrflcle«  yerbrachte  iveinend  die  Naebt  bei  ibm 
nnd  eetste  am  folgenden  Morgen  eeinen  Weg  fort,  leider  ebne  den 
Todten  mit  aicb  nebmen  cn  kOnneji.  Die  Heere  hatten  Frieden  gemacht 
nnd  die  Gesnndea  hatten  mit  Todten  und  Verwundeten  genug  zn  tbun; 
eorgf&Itig  spibten  die  Heiden,  ob  sie  unter  den  Grefolleoen  nicht  noch 
lebende  Christen  fanden,  um  sie  umzubringen.  Da  Willehalm  durch  das 
feindliche  Lager  musste,  so  ritten  fiinf/.elm  Könige  gegen  ihn,  LiuuLitiiz 
ron  Todjerne,  Gybures  eigener  Sohn,  voran  nm  den  ersten  Tjust  zu 
thun.  Fünf/,(*hn  Sjjeere  wurden  fi  if  tlen  Marktraten  verstochen,  der  sein 
gutes  Schwert  .Sclioiüse  diu  Ki)iii<,M'ii  wacker  um  die  Helme  klingen 
Hess,  so  das«?  ihrer  siebf>n  erlaben,  die  t-ebri<zen  aber  die  Flucht  er- 
griftn.  Darauf  rückten  Nugruns  von  Liwea,  der  König  Tenebruns  und  - 


*)  flg,  11:  tAlb  »e«!»  ««  dliM  Mie  hie! 

des  breiten  mvrs  shHcs  .^roac  • 
müeäe  «I  %ukerniae£ig  sin* 
d<!ff  ein  ein  s^lieii  wfirfe  arfn. 

*)  ^init  jAmer  er  sus  p«nste.  (16  bescble  «ude  ranale^der  «eode  itp  ie 

slaer  srhr^z     pnisen      denken,  «sprectieii:  bischen,  hPsiheo  »  Mlihic|Me> 
■ieteui  reuM«,  rauipera,  fich  slreckea.  Vgl.  Parc.  döl,  4. 
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Aiofel  von  PersyA  gegen  WillehAtaa,  «ie  waren  prachtvoU  gescfamflckt, 
so  du»  d«r  Dichter  wiiiet  hütrcrs  von  Veldecke  gedenJit, '}  d«r  ät 
'  besser  hitte  besobraibtti  kAoim  Wi«  SohoMt  «if  dea  .AoiboM,  m 
leblq^m  lidi  die  HaUsn;  xwrA  ttiU  dor.Ktaig  Xmbrniii;  w  lii^ 
tigpten  vird  der  Keinpf  mit  Arofit;  Hun  Imolieii  tqd  ()er  hertecttulMa 
Ti^  die  Biemeii*  lo  dm  die  Pamtae  (dia  Mmmw)  mk  OttiHl 
Oeiideiuer^  iui%u)g  ood  du  Bma  Uqm  inurde;  Willebelii  bleb  ibn  dM 
«^Uuiken  diclisohenkel^  ab,  so  dasc  er  PIM»  siflnie.  Vefgebeae 
bot  er  dreiiflig  £le&oten  (hel£ande),  die  er  sa  Alieavadrieo  hatte«  er 
Terspraoh  so  viel  Gold,  als  sie  nur  tragen  könotea,  na^  Pftrls  la 
schicken,  allein  dtr  Muik^iiai  daoiite  an  Vivianzes  und  «einer  Freunde 
Tod  und  erschlug  ihn,  iiaiuii  seine  reichen  Waften,  um  so  verkleidet 
i^her  durch  die  P'einde  zu  kommen ,  auch  das  Koss  Volantin  des  Ge- 
fitUfineu  nahm  er,  weil  j>ein  Pferd  Puzzilt  scliwor  verwund^^t  war,  das 
ihm  jedoch  noch  immer  freiwillig  folgte.  So  err«  i»  iu*  !<  r  ruvi  i  /a^te 
Oransche,  das  bereits  umlagert  war;  jswar  erkannte  man  thn  unti>r  deu 
Heiden,  wesshalb  es  noch  einen  schweren  Kampf  galt,  dann  aber  kam 
er  doch  glücklich  unter  die  Mauern,  wo  iba  Scevei^  der  Kapelan,  der 
ob  der  Pforte  stand,  enMb  oad  Lina  gegea  iha  erhob;  erst  nack 
barCem  Widerstande  von  Seite  seiner  eigenen  Leute  führen  sie  iba 
tfMnMUSflh  Tor  seine  Oemablia,  die  Iba  jedoeb  gMoh  eaalideiD  er  6m 
Heb«  abgelegt*)  an  seiner  Narbe,  die  er  bn  Bieaite  Kalsnr  Earis  er- 
baltea,  eibeimt  and  adt  Fladen  begrQsst,  dodi  enägte  derYariaak  dee  ^ 
▼biana  and  der  fibrigen  Todlea  grosse  Klage. 

Unterdessen  rückte  Terraincr  bereits  vor  die  Stadt,  es  sah  au«5, 
als  kämen  alle  Bäume  des  Spessart  (Spelitshart)  mit  FHlintn  {^ml 
zendäl  behangen)  angerückt  und  Oransche  ward  uinleirt,  als  ob  ein 
wochenlanj,'er  Kegeii  nichts  als  Kitter  heniied'  i  l'  gos:>eu  hätte  (als  ob 
ein  wucheu  langer  regen  niiit  wan  riter  güzze  uider). 

Naebdem  Gyboro  die  Wanden  Willebabas  mit  ebier  (aacb  eeboa 
im  ParfiTal  erwibnton)  Salbe  aas  gebbArtem  diotam»  Weiaeasig  (Tlnae" 
fjsx)  aad  BobaenUfltbe  verbanden  and,  der  Heid  u  ibieA  Annsn  aas- 
gembt  batte,  machte  sieb  Willebaba  verkappt  m  der  HeidenrOstiaif 
Arofels  ineder  dnrcb  du  feindBebe  Heer  bioans»  am  seiner  bedriboflea 
Stadt  aaswirtige  Hilfe  an  versebaffea. 


')  76,  24. 

*)  99,  12:  der  heim  und  diu  goafe  «i^rt  fif  gestriit  und  ah  getogn.  goiife  ist 
iIm  ttsler  dem  Helm  gelrageoe  Bcckeuhauhc ,  an  der  au«  h  das  Panterbemd 
eio|skia|l  «rsrde. 
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III.  FttnfTage  lang  ziehen  neoeSchaaren  wOransche  EQsainnien; 

Temmler,  ärgrerlieh  über  die  "Vprlusfo  nnd  dass  er  die  Stadt  noch  nicht 
habe,  Hess  der  Gybnrc  in  der  Nacht  dni  Dingp  entbieten:  sie  in  das 
Moor  zu  versenken  mit  einem  schweren  Stein  ;ni  d'-r  Kdric  ^odcr  daz 
ir  tit'isch  linde  ir  bein  ze  pulver  wurden  gar  verbrant,*^  oder  dass  sie 
Tybalil  »'iL'**nh{lndig  an  einen  Ast  hängen  wolle.  Sie  aber  dankt  dem 
Vater  für  so  ungastliche  Anmuthung;  so  wird  die  Belajy;erung  weiter 
gef&hrt  und  die  Mohlbekannten  VorrichUiDgen,  um  eine  Stailt  zu  stür- 
men, Torgeschoben:  ^difboc  und  mangen,  ebenhoeh  üf  siukm  langen» 
ige],  katzen  und  pfetraere."  Gybnrc  wehrt  sich  wacker  dagegen  and 
llsat  sogar  die  Todten  mit  'Helm  nnd  Schild  auf  die  Zinnen  stellen,  um 
ihre  ICannschaft  dem  Feinde  gegenOher  zahlreicher  erseheinen  zn  lassen. 

Unterdessen  eilt  WiDehalm  nach  Orleans  (Orlens),  wo  er  mit  den 
Blli^m,  die  ihn  Ar  ein^n  Kanfinann  halten  nnd  Zoll  yon  ihm  erheben 
wollten,  in  gefihrlichen  Streit  gerSth,  zum  Glück  entrinnt  er  dem 
Handel  und  findet  seinen  Bruder  Arnult,  der  ihm  Hilff  \  trspriclit  und 
ihn  nach  Munleiin  reiten  heissf,  wo  ein  grossor  Iloflasr  des  Küniifs  ani^e-  , 
sajjt  ist  und  Wiilelialni  seine  EltiM-n  nnd  Brüder  finden  weide.  Naclidt-ni 
Willehalm  in  einem  Kloster  bei  Mönchen  übernachtet,  ritt  er  nachMun- 
16ün,  wo  bereits  Franzosen  und  Engländer,  Burguudeu,  Fläminge  und 
Brabanter  lagen;  doch  empfing  ihn,  weil  man  ihn  nicht  kannte,  keiner 
nach  britischen  Sitten,  so  dass  er  sich  allein  unter  einen  Oelbaum 
und  eine  Linde  setzte,  nnd  den  Helm  und  die  Rüstung  selbst  abband; 
doch  sahen  Alle  nadi  ihm  ob  seinen  frem^ändischen  Pfeile  und  dem 
heidnischen  Gereite.  Seine  Schwester  allein  erkenht  ihn  vom  Fenster 
ais  und  theih  das  ihrem  Gemahl,  dem  KOnig  Ludwig  in  missliebiger 
Weise  mit:  ^GlauV  gar,  das  ist  mein  Bruder  Willehalm,  sagt  die 
Gute,  der  den  Franzosen  einen  }&mmerlichen  Handel  angestiftet  hat; 
nun  will* er  gewiss  ein  neues  Heer  gegen  die  Heiden  werben;  macht 
die  Thlire  zu  und  haltet  sie  fest,  wenn  er  auch  klDpft."  So  that  man 
denn  auch  und  Willfiialm  „der  trdric  man,"  inu>ste  selbst  sein  Uoss 
halten.  Da  nfJherte  sich  ihm  ein  Kaufmann,  Namens  Wimar,  und  lud 
ihn  höchst  verbindlich  zu  sieh.  Willehahn,  eingedenk  der  Noth  seiner 
Gemahlin,  verschmäht  die  kostbaren  Polster  und  Kissen  und  verlangt 
sich  auf  Gras  nnd  Klee  zn  ^walgen  als  ein  rint."  Der  Wirth  Hess  sieden 
imd  braten ,  ein  Pfau  ward  aufgesetzt  mit  den  auserlesensten  Brühen  * 
(salsen),  ein  Kapaun,  Fasan,  in  Gallert  die  Lampreten  (in  giüreiden 
die  lampriden),  WiUehalm  aber  nimmt  nichts  davon,  denn  er  hat  ge- 
lobt, nur  Wasser  und  Brod  zu  gemessen,  bis  er  seiner  Gemahlin  Hilfe  ' 
gebracht  Der  Wirth  reicht  ihm  nun  hartes  Weissbrod ')  und  den  Trank 
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der  Nachtigall,  davon  ihr  sfisser  Schall  werther  ist,  dann  ob  sie  We« 
von  Bötzen  tränke.  Der  Markgrafe  legte  sich  in  das  Gras,  kann  aber 
vor  Zorn  Aber  die  elende  Anfböhme  am  kOnigliciie&  Hofe  nudit  «olilaAa 
and  besclüiesst,  es  ihnen  tttchtig  einsatrfioken;  am  Moigen  rfletet  er 
sich  und  reitet  aof  seinem  Pftrd  VolatSn  ans  der  gasüicheo  Herbei)^ 
des  Kaofmaons,  der  unterdessen  schon  bei  Hofe  die  Koode  verbreitet  lia^ 
wer  der  Ritter  sei;  daher  wird  ^illehalm  bei  seiner  Aokasft  ^daselbst 
neogiorig  empfangen  und  mit  Freundschaftsbezeugnngen  omdrftngt  Er 
sagt  ihnen  tSchti^'  seine  Meinung  Ober  ihr  uohöfisehes  Benehmen;  auch 
der  König  und  die  Königin  beobachten  ihn  heimlich,  sie  wünschten  ihn 
lieber  nach  Kslnach  (id»  r  Assim,  oder  in  die  Ilit/.e  zu  Aljuiiansiirü, 
lieber  wUssten  sie  ihn  »'iii;;t'fVureii  in  Scaiulinavi;^  oder  L'ar  auf  der  Insel 
l'alaiv«'  im  LeiHMiiieer.  l  iit»'i(le«55pn  kam  seiii  \'at<'r  lleimrich  mit  seiner 
(rftnahlin  Irnischart  von  I'avt'ic  ni-bst  grossen  Gesinde  und  siebentausend 
Rittern  und  winden  s<diün  empfanutMi ;  ila  gedachte  Willehalra,  es  zu 
wagen,  trat  vor  den  König,  mahnte  ihn  an  den  Segen,  den  Gott  ihm 
gewährt  und  an  die  Hilfe,  durch  die  er  ihm  die  römische  Königskrone 
verschafft;  sieben  Jahre  habe  er  geetritten,  ohne  Vater,  Matter  oder 
Brüder  gesehen  zu  haben.  Da  sprangen  seine  vier  BrQder  Bertram, 
Bnos  von  Knmarzi,  Schilbert  and  Bernart  auf  und  umfingen  ihn^  und 
der  KOnIg  erkennt  dankbar,  was  WiUehalm  an  ihm  gethan  habe  und 
bietet  Lohn  and  Lehen  dafür,  nor  WU1eha]ms  Schwester,  die  KOnigin, 
bricht  in  Sehmihangen  aas  and  erzOmt  Willehalm  so,  dass  ep  ihr  die 
Krone  vom  Haupte  brach  und  zur  Erde  inTVOmmer  schlog,  sie  bei. den 
Zöpfen  ergriff  und  ihr  das  Haupt  abgeschlagen  hätte,  wftre  ihi^  Motter 
frmenschart  nicht  dazwischen  ^drangen ;  so  gelingt  es  ihr,  in  die  Ke- 
menate zit  entfliehen,  wo  sie  sidi  erst  hinter  dem  starken  eisernen  Hiegel 
sicher  ftihlt  König  Lud\(ig  (Loys)  wlre  Heber  zu  Etampes  oder  Pills 
oder  zu  Orleans  (Orlens)  gewesen,  tierner  denne  dä  bi  im!  Willehalm 
erzählt  seinen  Eltern  das  Klend  zu  Oransche,  drei  starke  .karrasche 
(vierrädensie  Wagen)  nnde  ein  v\agen  möhtenz  wazzer  niht  getragen, 
daz  von  der  riter  ougen  viel  ;-  fleimrich  selbst  veimag  sich  kaum  aul- 
reclit  y.u  halten.  Alle  sagen  ihm  liilfe  /u ,  indess  es  dem  schönen 
Töchterlein  des  Königs,  Namens  Alyze  i^elingt.  den  /.()rni<j;en  Oiieiui  zu 
besänftigen  tmd  mit  seiner  Schwester  zu  versöhnen;  selbst  Irmenschart, 
^Willehalms  Mutter,  will  Harnisch  tragen  und  mit  Schwertern  hauen. 

LV.  Obwolil  kflnec  Löys  wegen  der  seiner  Fran  wider&hrenen 
Aliashandlung  sehr  zfimte,  so  gelang  es  doch,  ihn.za  versöhneD,  woza 
die  Kdnigm,  die  non  ihr  Unrecht  einsah,  selbst  am  meisten  beitrug;  so 
sagt  er  denn  endlich  Hilfe  zu  und  gibt,  während  die  Sohaareo  saoh 
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ammeUit  «o  pritobtiges  F««l,.  woUi  WüleluUm  MKcb  uaaiar  tmr  Brod 
ind  Wawr  goima«fc,  dabei  «ber  irobcgreUUaber  Weise  «ebs  Tige  lang 
aubftltt^iBdeee  vie  er  wobl  weiae,  eeiae  geliebte  Oybure  in  ibnr  Stadt  , 
aofii  driagesdele  belagert  wird, 

Wftbiend  WIHebalBi  eines  Abende  mit  der  aebfinen  Alyae  an  i 
Fenster  saas  nnd  die  Jungen  unten  zu  zweien  und  vieren  im  Tjostieren 
hicli  übten,  yhit'  mit  [xmidcr  ritcn,  dort  mit  puscljon  stiittii,'-  aiioii  mit 
Spriiii^en,  Speerschits.seu  und  Wottlaiitcii  sicli  tuiiinu  U«-!? .   uau  liiusj^es 
Gti&ciirei  und  Liiniu-n  unter  den  Kuechten  war,  nahm  Wülchalm  «iues ' 
Knappen  wahr,  der  mit  der  Kraft  von  sechs  Männern  begabt,  einen 
grossea  „zuher  wa/.zecg  vol'^  allein  tiiig:   er  versaii  Küchendienste  und  . 
war  so  stark,   dass  er  eine  Last,    die   drei  Mäoler  getraL'tu  hätten, 
aviedben  den  Händen  wie  ein  Kissen  (küsselin)  trag;  sein  I^aaJT  und 
dSimea  Oewaiid  batten  Kflcbenfiurba.  £r  bStto  m  jeder  Beziebong,  naob 
aeiner  Abetamimiiig  wie  nadi  Minem  Ifertbe,  eme  bessere  Bebandlong 
Tefdlent;  aber  das  Grold,  sagt  der  Diobter  sehr  scbdn,  erweist  stob  eitt 
ab  Aefat,  wenn  es,  aneb  m  elneni  Pfole,  nicbt  rostet  «ad  der  Gr&uit 

4 

jAohant  zeigt  gerade  dadurch  seine  Kostbariteit ,  dass  er,  selbst  in 

sdiinmsen  Russ  geworfen,  sein  schönes  Roth  nicht  verliert.  Solch 
durch  Noth  verdeckte  Tugend  pflag  auch  der  küchenrussige.Rennewai  t, 
Wisst  ihr,  wie  der  Adehiar  seine  Jungen  erprobt  (versichert  siniu  kleinen 
killt)?  .Sind  sie  den  Schaalen  entschlüpft,  so  su  'lit  er  das  lieste  Iieiaus,  ' 
nimmt  es  sanft  zwischen  den  Klauen  und  hält  es  gegen  die  Sonne; 
sieht  es  nicht  in  dieselbe,  so  iässt  er  das  verzagte  aus  dem  Neste  talleu. 
So  macht  er  es  auch  mit  allen  andern  <und  wenn  es  tausend  wiirai; 
welches  dana  la^t  beiden  Angen  fest  in  die  Sonne  sieht»  das  erkennt  er 
als  das  seine  an«  Bennewart»  der  starbe  Maas«  war  wobl  in  des  , 
Aaren  Nest  «zogen,  mobt  daraas  geworfen,  sondern  herabgeflogen  nnd 
aaf  einen  dflrren  Ast  gekonuaen.  Wie  er  nun  so  dnreh*s  Gedränge 
ging,  geaobab  sin  Stoss,  der  dea  Zaber  nmstiess;  geduldig  ftllte  er  ihn 
abermals.  Wie  er  aber  von  denen,  zn  Rosa  imd  an  Fuss  wieder  ward 
„vil  gehardieret  unt  alsd  gepungieret,  das  s!o  voller  zaber  swaere  wart 
al>er  wazzers  laere:"  da  packte  der  Starke  einen  Knappen  und  warf 
ihn  an  eine  .Steinsäule»  dass  derselbe,  als  war'  er  duichfauit  von  dem 
Wim  ff  gar  zersprang.  ^  Nun  erlioli  si(!h  darüber  grosses  Gedriing.  hald 
hohen  Aih'  vor  ihm  nnd  Hessen  ihn  allfine.  Der  iv<"inij/,  der  auch, 
zugehen,  erzählt  iiierauf,  wie  er  den  Burschen,  der  uigeulhch  edler 
Abkaoft  ist,  schon  als  Kind  von  Kaufleuten  erhalten,  die  ihn  im  Per- 
serlande gekauft  nad  über  die  See  gebracht  hinten,  wie  der  Kerl  aber 
antber  nicht  daai  gebracht  werden  konnte ,  dass  er  steh  Uuifeo  liesse 
oder  d«B  Cbristeotbon  aagenonnKn  bfttte.  Der  Markgrale  bittet  stdi 
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den  Kcvl  m»  aod  der  KOnig  gewftbrt  ihm  endM  auf  bMOndm  Ver- 
Wendung  Alysens.  Willelialm  liess  Ihn  koimnen  nnd  sprach  Um  em 
IhuuSsieeh,  dann,  da  er  darauf  nidit  anewortet,  anf  lieidniteh  an,  dm 
er  hatte  wShrend  seiner  Gefkogenschaft  in  Arabien  die  diaMÜMbe 
Sprache  gelernt.  Das  Terstand  der  Kaitz  wohl.  Tch  bin  aus  MeckiU 
sagte  er,  wo  Miihameds  heiliger  Leib  nocli  in  deu  Lüften  schwebt,  lutir»^ 
er  mir  von  difsor  unwürdigen  ]i»»lianiiliinir  ireliolfen,  daiu!  wäre  ich  niolit 
au  'if'i'ier  Hilfe  vor/.agt,  uun  will  ich  wohl  m  dem  Krist  halten,  dem 
aucli  (in  unterthäiiig  bist.  iSeit  ich  hieher  verkauft  wurde,  habe  ich 
sraaehiich  arbeit  geduldet:  der  König  selbst  wollte  mich  bekehren,  aber 
die  Taufe  war  nicht  nach  meinem  Geschniack  (nu  ist  mir  der  tonf  niht 
geslabt).  So  lebt*  ich  hier  anders,  als  bei  meinem  reichen  Vater;  ich 
schäme  mich  so  elend  in  leben.  I>en  Markgraüm  freute  es,  dass  der 
jnnge  nnversagete  nnd  noch  bartlose  Mann  trotc  einem  als6  snneh- 
ttehem  leben  noch  nach  Zocbt  mid  Wflrdigkelt  strebte  nnd  nahm  den 
Samuln  in  Dienst,  f rmensdiart  ttbergab  die  ganse  Ansrftstnng  tsr 
fieerihhrt  einem  Joden  von  Narben;  Rennewart  bekam  gnte  Gewands 
nad  eine  mit  starken  stShlemen  Spangen  wohlbeschlagene  Stange.  Nach 
den  zehn  Tagen  erhul»  sich  Heiinriches  Sohn  wühl  ausgestattet  mit  , 
seinem  Heer,  nnr  des  Markgrafen  junger  starker  sarjant  war  ül'cl 
daran,  sie  Ii  ttti  ii  ihm  in  der  Küche  noch  sein  Gewand  und  Haar  be- 
sengt, den  »Schimpf  rächt  er  mit  Riesen- Humor,  stach  mit  der  Stange 
durch  die  Kessel,  zerbracii  die  Häfen,  kaum  dass  der  Küchenmeister 
seinem  Zonie  entrann.  Die  Stange  Terräuniten  sie  ihm,  wShrend  er 
in  der  Nacht  schlief:  also  stiess  er  mit  den  Fussen  die  Thflren  em 
nnd  erscidog  den  Kfichenmeister  bis  er  seine  Stange  fand,  die  er  ftendig 
„als  ein  swankele  gerten"  Ton  Hand  zu  Hand  warf,  indess  er,  wie  tot 
Honden  ein  wildes  Thier,  Ton  den  Scddaten*  sprang.  König  lAdwig 
(Roys  Ldys)  blieb  snrttck,  empfahl*  aber  dem  Heer  den  von  seinem 
Vater  stammenden  Schlaehtraf  Mnnsohoy  auf  das  Beste.  Der  junge 
Rennewart  beurlaubte  sich  bei  dem  Könige  und  der  Königin,  dann  ging 
er  iu  den  Banmgarten  zu  der  schönen  Alyze,  die  iheilnahmvoll  das 
Ungemach  iK'klagte,  das  er  von  ihrem  Vater  erlitten  hatte  und  ihn  l>at, 
ihrerii  Vater  zu  verzeihen;  das  Mägdkin  stcdit  auf  und  lässt  sich  von 
ihm  min  Abschiede  küssen,  und  lieuuewart  uoigte  sich  vor  ihr  und 
den  anderen  Frauen. 

Unterdessen  machte  in  der  sorcHchen  Zeit,  wo  Gyburc  selbst  oft 
Waffim  trug  (dicke  wipen  truoc)  ihr  Vater  öfters  Versuche,  sie  wieder 
zu  gewinnen.  Es  setzte  während  eines  Waffenstillstandes  (in  ^me 
fride)  scharfe  Reden  ab,  in  denen  (Jybnrc  mit  seltenem  YentioAiias 
ihr  Ohristenthnm  wacker  den  heidnischen  Ansichten  gegenüber  wthe^ 
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digt«.  Der  V.  Gmog  inl  «in  gut  Stftok  mit  aolchcn  BeKgioiMdupiitni 
dogeldtat  Doch  hemebt  ia  ihrer  uienoliftlfcOTliobeii  Behanlidikflit 
eine  voUthnende  Müde,  sie  oder  vielmehr  der  JMobter,  kaim  nioht 
gjUwbeD,  dau  «Ue  HoideD  dee  TealUe  eein  «olltea.  Der  wilde  l^belt  • 
drohte,  nnr  Ehmareai  Vehrte  Ihm  ab,  Temmfe  aber  waib  heote  vät 
Ffeheo  md  morgen  mitDrohoogen  ^gein  ^ner  lieben  tohter;*^  dooh  ver* 
modit*  er  sie  nidit  m  HbwUsten  ond  sie  hielt  Oraascbe.-  Der  Leiöheii- 
penich  ist  iiüerträglich  (der  sniac  von  tdten  was  da  grdz,  unt  sus  von 
iimiifgini  ilsen.)  Audi  hatte  Oransche  viele  Bresclien  (viel  derniäsen) 
erlitten  mit  Wlirf«'n  von  ..deu  mangen  und  von  deu  dribocken."  Sie 
spielten  u^ihrlich  niclit  mit  Token.  Die  Heiden  beschliessen  nach  Hnen 
nächiiiciieii  .SLiutii  zu  wa^eu  und  dann  sich  vorlSnfiij  /.m-  Erholung 
zurüßkzuzif'lien.  Mit  vereinter  Kraft  brechen  sie  auf  die  Stadt  los,  es 
gelingt  Feuer  zu  legen.  Unterdessen  rückt  WiilehaUu  ra\(  seinem  Heere 
heran  and  erblickt  die  herzbrechende  Not  schon  von  weitem«  ^der  himel 
unt  das  mer  beidia  wAren  itairio  w.'^  Mit  Rennewart  und  anderen 
Erlesenen  eilt  er  Torans  nm  mit  einer  Bohort  an  die  Heiden  /u  kommen. 
Er  begrOsst  seine  Gjbarc,  die  wacker  von  der  Mauer  streitet,  in  heid- 
nischer Spraehe,  die  Freode  maoht  sie  ohnmächtig,  dann  Hees  sie  ihn 
durch  das  Tbor^  herein.  Unterdessen  merkten  die  Heiden  die  Ankwifl 
dee  Hemii  nnd  sogen  sieh  g^gen  das  Meer  sorBck ,  indees  das  rOnd*  ' 
sehe  Heer  vor  der  Stadt  ein  groeeee  Laj^  sdilflgt«  das  ansfllhrlieh 
geechildert  wird.  Non  konnte  Gybnrc  anch  den  Waffirarook  von  ihrem 
hamaschrammigen  Leibe  legen ,  ihre  Jongfraaen  'darfen  ibnc  beste» 
Kldder  anziehen  nud  aoh  feitieren ;  Teppiche ,  Rissen  ond  Polster ' 
wurden  in  den  Pallas  gehreitet  und  die  Gäste  wohl  gepflegt.  Doch  be- 
klagte man  auch  die  ;,'e;ien>ieiti^en  A^-rlustr  an  Verwandten  und  Freun- 
den, und  (ivlturc  weint  htjlle  Thränen,  wird  ab»r  mit  einer  freuden- 
reicheren Zukunft  setröstet.  Es  sind  lan<,'e,  kunstreiche  Keden  und 
Zwiegespräche,  die  jedoch  mehr  ermüden  als  tebii^ela.  * 

• 

VI.  Des  Markgratüu  Cielubde,  nur  Brod  und  Wasser  zu  nehmen, 
bis  er  Gyburc  aus  der  Notb  erlöst,  ist  vorüber,  er  ass  und  trank  nun 
^tU  gerne  swaz  man  fOr  in-  truoc.'*  Grosses  Aufsehen  bei  den  Bar- 
gondeo,  Bretonen,  Flamen  und  Engeläodem«  den  Brabantem  ond  Fran- 
lOsen  erregte  sein  kluger  Knappe  Beonewart,  der  ^sln  vngefliegei  ifs  in 
der  hende  als  einen  tronsdn'*  (wie  einen LanzenspKtter)  trug;  er  hatte 
seme  schwere  Stange  an  einen  Marmorpfeiler  gelehnt  nnd  schaute  so 
wOd  dpeb,  dass  Jedermann  ihn  fürchtete,  seme  Hant  C^el)  war  besweizet 
'  iiad  voll  Stnnb,  nnd  doch  g^ftnzte  er  wie  die  ^tonwie  spitzic  rftse^  wmm 
^sieh  ir  rdher  balc  her  dan  klübt:  ein  teil  ist  des  noch  dnm,  wirl  e? 
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Yor  ro8to  immer  vH,  der  heidt  glftos  woat  Im  oneh  bf.*^  Seit  er  m 
Manledn  gpsehiedeo,  sproesle  ihm  der  Bait,  zwar  Mit»  er  noch  ni^t 
so  viele.  Jahre  um  auf  einen  Bart  Ansprach  sn  maohen,')  AlysensKiiss 

.  hatte  dasa  beigetraf^.  Er  lenchtete  dnreh  den  Waffmsehmots  QnmIS)  so 
l^lnieiid,  wie  der  junge  Parolval,  da  ihn  Kamahkamans  in  dem  Walde 
fand,  mit  dem  er  auch  das  nuch  gemein  hatte,  dass  er  gleichftilfo  no<^ 
nicht  »iracli  arde  arzugu"  und  uin  die'^edelkeif*  betroLron  war.  Gyburcf 
^'(•sL.  Iii  „min  herze  gibt  etswcs  üf  in,  dar  uuiUe  ich  dicke  siufzic  hin 
sit  hiute  murren  da/  i'n  sacli."  Sio  alipt  ,  dass  rr  mit  ihr  verwandt 
sei,  -icl)  nuioz.  im  antlüt/.cs  jehon  als  eteslich  min  pnslähte  hilt.  mm 
herze  mich  des  niht  eridt,  ichn  si  im  holt,  ichn  weiz  durch  waz.~  Nach- 
dem er  auf  Willehahns  Geheiss  sich  gewaschen,  darf  er  sieh  an  der 
Taft'l  /II  den  Füssen  der  Königio  setsen,  und  Rennewart  setzte  sich 
mit  Züehtea  wurde  roth  Ober  den  gaten  Plate.  Obwohl  die  Kfinigin 
hfih^  sasB,  so  ragte  er  doeh  über  sn  hinaiis;  es  sohlen ,  ah  ob  die 
Beiden  Abdrflelui  von  einem  Siegel  wlren  ^als  bp  st  bdde  waem  * 

•  df  ein  insigel  gedmobet),  sie  sahen  nch  som  Yenrecfasela  gleich  (mah 
ersaebe  den  man  wol  fttr  das  wtpl,  bitte  er  nicht  ein  Birtdien  (gran) 
gehabt  Mit  ^mörax,  wtn  and  olirete^  pflag  man  seiner  gar  woh!,  sneh 
stopfte  er  sich  wacker  die  Backen.')    Unterdessen  rä(;kten  und  hoben 

■  die  Knappen  au  seiner  Stan<i«'n ,  bis  sie  dröhnend  niederstOrjrtc ;  da 
sjtiauii  Kennt'wart,  vom  un^owohuten  Weine  erhitzt,  auf,  i)ackt»  >cm 
Walte  und  scItIhi;  damit  nach  Einem,  „daz  de/  tiwor  ti/  der  siule  spram: 
Jitihc  üf  irciu  dem  dach«. "  Kntsetzt  dränat<?ii  >icli  die  Knappen  nach  der 
Thüre,  schlugen  die  Tischlacheu  zusammen  und  sprangen  htnaos.  I^ach- 
dem  der  Markgrafe  noch  zu  seinen  Leatea  hinaiisgeritten ,  nm  selbit 
aachzusehen,  dass  sie  iiiofat  über  Mangel  zu  klagen  hAtten,  ging  er 
anoh  mit  Gybnrc  cur  Rnhestatt,  wo  er  nnd  die  Königin  solcher  Mmne 
«  pflagen,  dass  vefgolten  ward  beiderseitig,  was  ihnen  der  Streit  auf  Ali- 
sehaos  an  Magen  nnd  Mannen  hatte  geschadet  Selbst  die  Spenden  des 
Grales  hätten  die  grossen  Terlnste  nidit  «ofsawiegea  vermodit  W» 
aberGybnrc  „mit  kioscher  güete  sA  ntiie  an  ilhie  brast'  sich  want»*  da 
war  sie  es,  die  er  sn  Entgelt  erkos  für  Alles,  was  er  je  verlor.  Thif 
Minne  thut  ihm  solche  Hilfe,  d«s8  des  Markgrafen  trauri^'er  Muth  mit 
Freuden  durchwirkt  (undei.Nniinj»  war.  So  ueit  sind  von  ihm  die Sorgeo 
entritten,  dass  sie  kein  äpeer  erreicbea  konnte. 


')  27 1 :  Km  iiete  der  jftr  doch  oihl  »ö  vil ,  diu  reidMiit  geiu  des  biirles  ul : 
Alysen  kns  bei  in  geqitalt. 

^)  275 :  Er  versehoiip  alsft  der  waogea  wsst  mit  spise ,  dier  vor  im  dl  vasti 
iiss  drla  aihi  derfle  nies. 
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Dich  trdin  sol  fireade  etawenae 

koiDD. 

sö  .bAt  dia  üreade  an  aiob  genonui^ 

J5.  eintMi  vil  kt'kaiit(M\  site, 

der  iuaa  und  wil>eii  vulget  mite: 

wao  jAmr  ut  uiiaer  nrliap 
mit  jämer  kom  wir  io  daz  grap. 
Ine  weiz  wie  Jenes  leben  erg6t: 

20.aJ6us  diss  iebens  orden  stöt.  i 

diz  mapr  bi  frendcn  splton  ist.  ' 
ich  imi<'sfc  lialieii  L'iiotfii  list, 
swenne  ich  freude  drinue  fuude, 

swie  wol  ich  uu  guotes  gunde 
25.  den  die  mir  nihi  hint  getin 
und  mir  nibt  ioont:  die  eint  erlAn 

▼OD  mir  kumberJicber  Ut 

ein  wiscr  man  irap  mir  di'ii  nlt : 
daz  ich  ptlaege,  swenne  ich  m<  »hte, 
sölher  güet  diu  mir  getuhte 

281, 

üzerhalp  der  yalscfaen  w)«e: 
des  mftbt  iob  kernen  se  pHM. 
Bar  an  oooh  niemen  so!  ver«* 

er  enmäze  fireod*-  und  angest 

tra<^t>n. 

5.  swer  zaiier  zit  mit  freudea  vert, 

dem  wart  nie  gemach  beschert 
jft  sol  din  manlich  arbeit 
werben  Itep  mde  leit 

die  zw^ne  gesellech'che  site 
10.  oacb  der  wären  n^pheit  volgeot 

mite, 

sit  daz  man  frende  io  triireofi 

jach 

zeinem  esteriche  iiml  zt'fme  dach, 
iiebu,  hindea,  für,  zeu  weudeu. 

grds  trüm  wl  m«men  tcbenden: 


Nacb  Traner  soll  Frend'  einmal 

derkehren; 
8o  sab  man  Auch  die  Freude  be* 

währen 
Einen  altbekamUfti  Jinnirh, 
Dem  Maoner  und  Fraucu  t'ulgen 

auch.  — 

Beim  Ursprung  man  ans  Jammer  gab; 
Mit  Jammer  geb*n  wir  in  das  Grab, 
leb  weiss  nicht,  wie  jenes  Leben 

gf'lit: 

So  dieses  Lebens  Regel  steht. 
Dil'  Sorge  selten  bei  Freuden  weilt; 
Viel  feiner  Witz  mnsste  mir zuuet  heilt 
Sein,  das6  ich  Freuden  d'i  in  iindeo 

könne; 

Wiewohl  ich  alles  Gute  gönne 
Denen,  die  mir  es  nicht  getban 
Und  ancb  jetzt  nicbt  tbnn.  —  Ich 

will's  ihnen  schenken, 
Und  der  bösen  ^haten  nicht  mehr 

«zedenkrn. 
Gerathen  hat  mir  f  ifi  wf  iser  Mann: 
Dass  ich  in  memeni  demüthe 
Mich  beÜeissige  solcher  Güte, 


Die  sieb  fem  bftlt  von  fbischer  Weise; 
Dadurch  könnt*  iehkommen  zu  Freies. 
£s  muss  aneh  Niemand  gleidi 

zagen, 

Wenn  neben  Freud'  er  au -h  Angst 

soll  trafen. 
Wer  in  Freuden  schwebt  /u  allen 

Stunden,  * 
Hat  nie  behagliches  Glück  empfunden. 
Ja,  es  moss  die  »annliche  Arbeit 
Zu  beiden  fbbren,  zu  Lieb  und  Iieid. 
Die  beiden  sind  auch  in  Ge  selligkeit 
Verbunden  mit  wahrer  Weiblichkeit, 

So  wie  man  stets  von  dei  Freude 

sprach: 

Sie  sei  der  Trauer  Estrich  und  Dach, 
Dauebeu,  dahinter,  davor  und  wand- 

ringsum. 

Niemand  vergeh  in  IVaner  ^rml 
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15.  wao  hät  si*s  iemen  noch  er  wert, 
b!  slner  frende  et  nihe  reit. 


Detin  bat  sie  8o  recht  ihn  mitge- 

üomuieu. 

So  ist  er  der  Freade  am  niehsten  ge- 

'  kommen. 


So  pflag  der  Jf  «ikgmf  KiunweÜe  aod  eein  Heer  lag  andi  iohSoe 
and  hatte  got  Gemach.  Benoewart  trieb  eich  den  ganten  Tag  geediftftig 
mit  Laufen  und  Springi'n  bU  znr  Vesperzeit,  doch  mur  er  niobt  so  on- 
gefüge  wie  su  Monlddn,  beim  Anbruch  iler  Nacht  suchte  er  die  Rüche 

und  legte  sich  fichlafen,  als  lindez  waakässelin  nahm  er  die  harte  Stange 
anter  das  Haupt.  Ich  wähne,  sagt  der  Dichter,  dass  seiner  Schwester 
Sohn  Piivdjiis,  der  König  von  Vrioiulc,  besser  gebettet  war,  wenn  er' 
schlafen  wollte,  als  hier  iseiii  Ohoiin.  Wer  doch  die  rechte  Märu  wüsste, 
wie  (las  etile  Kiud  v  on  Aminen  brüst  verstolen  wart  und  von  ReichÜium 
in  Armuth  kam.  Das  Kiniiel  kauften  Kaufleute,  von  ihnen  hörte  er, 
da^s  sein  Vater  von  neun  Reichen  die  kröne  trug,  in  Nord  und  Süd, 
in  Ost  und  Westen  seien  ihm  die  höchsten  Sarrazin  untertban ,  /.woi 
seiner  Schwestern  trügen  Kronen,  und  zehn  firider  Ton  ihm  herrschten 
über  Lande.  Die  Kaufleute  lehrten  ihm  franzoys  und  brachten  ihn  dem 
rtJiDischeii  KTniig  (dem  der  roem^^cher  kröne  pHac).  Solche  Kläriieit  lag 
aa  dem  Kinde»  das»  man  in  Wahrheit  nie  ein  schOoer  AntKts  gesehen 
seit  dem  Tage,  an  welchem  Anfortas  durch  die  Frage  genass.  Die 
Kanfleute  aber  drohten  dem  Kinde,  Niemanden  zo  sagen,  iroher  er 
stamme*  Anfongs  hielt  ihn  der  kfinec  Ldys  sehr  gut,  man  gab  ihn  der 
schönen  Hagd  Alyze  mm  Gespiel,  woyon  die  stIUe  Neigung  sich  erhob,, 
die  bis  an  ihren  Tod  wShrte.  Da  er  sidi  fber  gegen  die  Taufe  wehrte, 
,d5  muos  er  von  der  in  Alyzen  gesellekeit  yam,  und  mit  smaehen 
werken  rmgen.**  Der  Knappe  trug  seinem  Vater  nnd  seinen  Magen  Hass, 
dass  sie  ihn  nicht  lösten,  aber  sie  wussten  ja  nicht,  wuhin  er  L'ekoramen 
war.  So  verloren  viele  seiner  hohen  Magen  durch  ihn  selbst  das  Leben, 
da  seine  Hand  viele  Siege  der  Christenheit  errang.  Doch  that  ihm 
Alyzens  Minne  wohl,  sie  wird  ihn  im  Kampfe  zu  Heldeuthaten  be- 
geistern. 

Den  ROcheu  war  angesagt,  eine  gro.^  Mahlreit  zu  bereiten  and 

viele  Kessel  hingen  desshalb  über  starke  Feuer.  Da  nahm  der  Küchen- 
meister einen  glühenden  Brand  und  versengte  dem  sclilaiendea  Renne- 
wart  den  Flaum,  so  da.^  ihm  aueli  ein  Theil  des  Mnnde»  verbrannte. 
Seine  Bosheit  warb  ihm  aber  l'nheii;  der,  dem  er  so  seinen  Schlaf  ver- 
störte, band  ihn  wie  ein  Schaf  an  allen  Vieren  und  warf  ihn  unter 
einen  Kessel  in  den  Rost,  dass  er  des  Lebens  da  ward  erlöst.  Wenn 
^hir  Yogehreid  von  brAten  sanc,'^  sagt  Wolfram  mit  schauerlichem  Witz 
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anspieiead  auf  daa  schneidige  <Spottlied  Waltbers  (»wir  suin  den  kochen 
Htea  etc"^  Liachmann  S.  17),  so  war  hier  ein  Braten  gar  dick  und 
lang,  Qod  Bfliiie  Frau«  zu  der  er  so  holdes  Herze  tniL',  hratv  daran ^ 
giahfirlich  gmag.  Mit  Angst  flohen  die  anderen  Köche,  .si  vorbto,  dia 
»ehe  ipenge  an  sie,  dort  vl6h  ein  koch,  der  ander  hie.  si  Inogeten  durch 
die  want  dar  iu**  and  hdr^a  wie  der  juoge  Bennewart  um  «eioeii  Bart 
klagte:  uNon  wähnte  ich  armer  lilaoD  frei  von  Banden  au  sein,  seit 
mich  der  rOmieche  Kdnig  Terschenkte!  wQaete  mein  Herr,  wie  ea  mir 
ginge,  er  würde  mich  beklagen.  Memen  Bart  haben  sie  unr^mgexfindet, 
den  die  auf  meinen  Mond  gesäet  bat,  die  mir  Mitgifit  (stiore)  aof  diese 
Fahrt  mit  Knsse  gab.  ^den  selben  hart  hät  flz  mime  kinne  noh  mdr  gezogn 
ir  minne,  dan  m!ner  korzen  ztte  jflr,  oder  die  schlechte  Behandlnng  ihres 
Vaters  (oder  dan  der  smaehliche  vir  des  mich  ir  vater  wente).  •Ich 
getnlwe  ir  wol,  si  sente  um  mich,  ze  swelher  zit  si  «ach  dnz  der  kihic 
Mii  zuht  an  mir  zchr.'jrh.  nml  ich  spehte  die  gelejjelii  it  «Icr  riterlichen 
arbeit  in  tuniHyii  uiuK-  in  striten,  dar  ich  üpf  zp  man^tMi  ziton,  wie  man 
ein  tii-  iifit  ivuiiste  rite,  gfin  wibeii  gebärea  oucli  die  suv.  sweiin  ich 
was  bi  werd»'dicher  won ,  sluoc  man  mich  mit  stahen  von.  Diss 
landes  lierre  ist  geschaut,  daz  mich  sin  koch  sö  hdt  verbrant,**  dazu 
sind  auch  in  mir  des  kräftigen  Terramerers  Kinder  gehöhnt,  von  denen 
zehn  in  weiten  Reichen  Krone  tragen:')  wie  würden  diese  mein  £leQd 
rächen!  Mich  würde  der  König  von  Cordes  beschützen,  dem  Hap  und 
Snntin,  Qorgozäne  und  Lumpin,  Poy  und  Tenabri  onterthan  sind.'' 

Als  e»  tagen  begann  und  die  Sonne  durch  die  Wolken  brach,  ritten 
die  Fürsten  anf  und  man  sang  ihnen  Messe,  aber  das  Essen  war  nicht 
bereit.  Der  Markgrafe  klagte  über  Renuewarts  Missgeschick  und  sandte 
die  Künigin,  seinen  Zorn  zu  besänften.  Sie  ging  selbst  zur  Küche, 
führte  ihn  in  eine  Kemenate,  „dä  suSdaere  näten  maneger  slahte  wipen- 
kleit*  und  bot  ihm  bessere  Kleider  an;  dann  fragt  sie  ihn  nach  seiner 
Tlerkanlt  lässt  ihn  zu  sich  sitzen  und  schlägt  einen  Theil  ihres  Mantels 
um  ihn  —  eine  so  hohe  Gunst,  dass  der  ^anne  hätschelier"  die  hohe 
Flau  hittet,  das  zu  lassen,  was  selbst  für  eineu  Ritter  viel  zu  gnädig 
war«'.  Da  sie  sagt,  sie  thue  das  um  ihres  gemeinsameu  Gottes  Willen, 
80  t  i  l  lärt  sich  Rennewart  als  ein  Sarrazin,  er  sprach:  „mir  sint  dri 
got  erkaut,  der  heilitie  Tervigant,  Malmmet  unde  Apulle."  Seufzend 
darüber  fniirt  Gyburc  nach  seinen  Eltciii  und  Geschwisterten ,  er  aber 
erinnert  sich  nur  seiner  Schwester,  mit  welcher  Gyburc  in  ihrer  Jugend 
Aehnlichkeit  gehabt  haben  müsse;  er  ahnt,  dass  sie  einen  Vater 


')  Die  NsBCD  diüer  seiner  Brüder  mi  Fibors,  lllreit,  Ulis»,  Mslslrss«  Qo» 
rtsx,  Behsigweix,  Csnisx,  Hsfreiz,  Versbjsi  nsd  HorgAsns, 
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|!e1iabt  Gyburo  fragt  ihn,  ob  er  dem  Markgrafeo  beistehen  wolle  ued 
der  Knappe  yerspricbt  es  um  so  lieber,  da  ee  ihn  absonderlich  gelftstet, 
•  sich  an  den.  Heiden  ta  rSchen.  So  bekömmt  er  nun  kostbare  Waffen 
nnd  ein  herrliches  Schwert,  so  breit  and  stark,  wie  es  zu  Nördlingen') 
keine  Flaschschwinge  (dehsschlt)  gibt,  doch  ist  ihm  seuie  Stange  lieber, 
da  das  Schwert  ^dner  grozen  kraft  se  ringe^  'dftnebt  Gybore,  daas  elire 
wfp,  waffnete  ihn  mit  ihren  Jungfrauen,  die  den  Unbändigen  dann  io 
ihre  Gesellekeit  nahujea  und  die  Zeit  zu  kürzen  begannen. 

Darauf  spricht  der  Mark^Tufi'  die  l'ürsten ,  Graf»?i  und  Kotten- 
meistor  an  und  der  alte  lleinirich  verspricht  nun  seinem  Sohne  daftir 
20  entgelten,  dass  er  ihn  früher  zurückgesetzt  habe,  dessgleichen  ge- 
loben «seine  Brüder  ihm  beizustehen.  Darauf  stund  auch  Gyhurc,  durch 
welche  ja  die  ^anze  Noth  geschah,  auf  und  sprach  mit  Züchten,  sie 
verlangt  dass  der  Tod  des  jungen  Vivianz  gerächt  werde,  dabei  aber 
nimmt  sie  die  Heiden  nach  Mö^ichkeit  in  Schatz,  denn  der  erste  Mann, 
den  Gott  gemacht  habe,  sei  ein  Heide  gewesen,  auch  Elias  mid  Enoch, 
dessgleichen  NoS  „der  in  der  arken  genas,**  auch  Job  hiess  ein  Heide 
nnd  sogar  die  drei  KOnige  Kaspar,  Meicihior  nnd  BalthasAn;  daraus 
ist  r.a  erkennen,  dass  nicht  alle  Helden  des  Teufels  wftren  (jser  flust 
sint},  alle  Rinder  seit  Eva's  Zeit  wftren  fiberhaopt  als  Heiden  su  be- 
trachten nnd  selbst  das  getaufte  Weib  trftgt  heute  noch  einen  Heiden, 
bis  das  Kind  die  Taufe  empfangen,  nur  die  Juden  begehen  ihre  Taufe 
mit  einem  Sclinitte.  So  waren  wir  alle  Heiden  ehedem ;  dem  Fronmien 
aber  thut  es  vveli,  weuu  von  <l»'ni  Vater  diu  Kinder  zu  den  Verdammten 
L'ezäblt  werden.  Wer  je  rehte  erbarmekeit  truoc  erbarme  sieh  über  8ie. 
\\  a^  nun  Euch  auch  die  Heiden  L'cthan  haben,  so  bedenkt  doch,  das?! 
(ioft  si'lb.st  denen  verzieh,  die  seinen  Leib  getödtet  haben.  So  gibt  Er 
seinen  Kindern  Lohn,  wenn  sie  auch  Seiner  vergesaeo! 

»9, 

sui  erbarmede  nchiu  uunne       Seiner  erbarmenden  reichen  Lieb' 

entflieesea 

elliu  wunder  gar  besliuzet,  |  Alle  Wunder  sonder  Maasseu; 
des  triwe  niht  venh  inzet.  Seine  Treue  kann  es  nirhtverdriessen 

15.  sine  tra^c  die  helfe«  liehe  haut  j  Zu  helfen  mit  hilfreicher  Hand, 

diu  bede  vva//er  unde  laut  j  Die  beides,  Wasser  und  auch  Land, 


vil  künstedich  alrerst  entwarf, 
und  des  al  diu  crdatiure  bedarf 
die  der  himel  nmbebweifet  hflt 
20.  diu  selbe  [haut]  die  piftneten  Iflt 


Zuerst  mit  weiser  Hand  entwarf 
Dess  alle  Kreatur  bedarf, 
Die  der  Himmel  umkreiset 
Dieselbe  Hand  deii  Planeten  weiset 


')  3193,16.  Lesearlttii:  Nürdeliog,  Nördlinf ,  Nonietinge,  Nordelingea,  Nordliageu. 
dehs  schtt,  deskesehit,  dechMheit,  dedte  schiL 
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n  pojiider  vollen  gahen  * 
Mia  vtm  fmd  Man, 
8wi«  81  nimmer  df  gehaldent, 
<i  wanmot  ande  kaldent: 
25.  etBweDae*2  to  n  achafieot: 

dar  nach  si  boame  saffent, 
gd  diu  erde  ir  ge^idere  .rert 
imde  si  der  nieie  lert 
ir  tnüze  alsus  volrecken, 
näch  den  rlfen  bluomea  stecken. 

SM, 

Ich'tfeiM  der  kflnstedtchen  hut 

für  den  beiden  got  Tervigant: 
ir  kraft  hat  mich  von  MahuoieteD 

undcrs  toiites  /il  gcbeti'ti. 
5.  des  txag  ich  miner  mage  haz ; 

und  der  getouCteo  umbe.dac: 
darb  neonasehUcher  nümie  g|t 

0 

a  waflnent  daz  !eh  Ihogte  disen 

strit. 

df'swar  icli  liez  oiicli  minne  dort, 
10.  ood^dzer  dcbeit  mausen  bort, 

nnd  schoejiiu  kint,  bf  einem  man. 
an  dem  ich  niht  geprüeveu  kan 
das  er  kein  «alit  !e  begienc, 
ald  ich  kidn  nm  im  eapfienc, 
16.  lybalt  von  Aräbt 

ist  vor  aller  untaete  vrl: 
ich  trag  al  ein  die  schulde, 
darh  des  hoobsten  potes  hnlde, 
ein  teil  ouch  durh  den  laarkis, 

20.  der  bejaget  hat  so  mauegenprts. 

ey  Wnialm,  rehter  pnnjur, 

daz  dir  mtn  mimie  ie  wart    sdr ! 

waz  Werder  diet  üz  erkorn 
in  dfme  dienste  hänt  verloni 
25.  ir  Itp  geoeoddcUche! 

der  arme  und  der  riche, 


Die  Balmen  an,  in  Fernen  ondNIh«^ 
Den  vorgeschriebenen  Lauf  m  gehen. 
Wie  nnanfhaltBam  ihren  Kxme  ^ 
Sie  Tollenden,  gibt  ihre  Kraft 
Wärm*  und  Kfilte;  ai»  schaffen  das 

Eis, 

Sie  giessen  in  den  Bamu  den  Saft, 
Und  Blumen  nach  dem  Keife  spenden, 
Wenn  die  Erde  ihr  (  Jetieder  schlägt. 
Um  ihre  Mause  zu  vollenden, 
Sie  dieser,  von  dem  Mai  erregt. 


loh  diene  der  Einen,  der  kunstreichen 

Hand, 

Statt  dein  Heidengotte  Tervigant; 
Ihre  Kraft  hiess  durch  der  Taufe  Segen 
Mich  ab  den  Glauben  Mahoms  le^Hii. 
Desshalb  trag'  ich  den  Hass  der 

Meinen. 

Doch  den  Getauften  will  es  adietnes, 
AU  ob  dnroh  menachlieher  liinne 

Begier 

Ich  diesen  Streit  entflammet  hier. 

"Wahr  ist's,  ich  Hess  anch  Minne  dort. 
Und  grossen  Heichümms  manchen 

Hort, 

Und  seliöne  Kinde^  bei  eiiirni  Mann, 
Dum  nimmer  ich  beweisen  kaim,. 
Dass  Unthat  er  an  mir  beging, 
Seit  ich  tod  ihm  die  Knm*  empfing. 
Tibald  Ton  Arabien  sei 
Von  aller  Unthat  gesprochen  fireL 
Ich  tra<i'  allein  die  Schuld 
Durch  des  höchsten  Gotte?^  Hufd, 
Und  theils  aadi  durch  den  Mar<juis 

gezwimizen. 

Der  so  manchen  Preis  sich  hat  er- 
rungen. 

Weh ,  Wilhelm ,  rechter  bon  jonr, 

weh  mir, 
Da  meine  Jjkhe  so  verderblich  Dir! 

Wie  werthe  Männer  auserkoren 
Haben  ihr  edles  Leben  verloren 
In  Deinem  Dienst.  —  Ihr  Reich*  nnd 

Arme, 

i  0  glaubt  es ,  dass  mit  tiefstem 

Harme 
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DK  geloubi  da2  iwerr  ma^e  flust^ 

mir  senflpt  jamcr  in  die  brüst: 
Tür  war  mio  vruude  ist  mit  iu 

tot.* 


Eurer  lieben  Verwandten  Verlost 

Bescliwert  jammervoll  meine  Brust. 
FQrwahr,  meine  Freud*  ist  mit  ihnen 

tüdtl^ 


Die  Thränen  brachen  ihr  ans  den  Augen;  Gybert,  Willehalms 

Bruder,  spranj?  auf  und  iinianntc  die  Königin.  Darauf  gingen  die  Fürsten 
zur  Tatiül,  dabei  auch  Jlennewart  mit  seiner  Stange  erschien ;  mancher 
Fürst  8iicht4»  .selbe  /u  heben,  allein  nur  Willehalm  bringt  sie  bis  an's 
Knie  enipur;  Hennewart  al)er  regierte  sie  wie  ein  Besenr«  (  Moner- 
late).  Darauf  wuidcn  die  Uezelte  abirenommen  und  das  Heer  L'f'rottieret, 
das  ganze  Feld  erglänzte  von  Bannern.  Gyburc  sieht  mit  ihren  Juiig- 
fraaen  vom  Fenster  aus  dem  Abzöge  nach. 

Vif,  Rennewart  interesslrte  sich  sehr  zu  sehen,  wie  dieser  den 
.Schild  /u  Halse  nahm,  ein  Anderer  den  Helm  aqfband,  und  wie  Posten 
(.wartmau)  und  Vorhut  (snndrrotte)  nach  dem  Feinde  gesandt  wurden. 
AI»  ^si  wAm  wnl  raste  lanc  gevarn"  traf  Rennewart  den  Markis,  der 
verwundert  naoh  der  Stange  fragjb;  Beonewart  schHmte  sich  und  es  be- 
däodite  ihn  grosse  Unehre,  dass  er  selbe  wie  das  fissen  Über  dem 
Gregaflfe  verigessen  hatte;  sogleich  will  er  sich  anf  die  „widerreis''  machen, 
selbe  20  holen.  Der  Markts  aber  sendet  einen  Boten  darnach  und  die 
Stange  Itam  anf  einem  Karren  mit  der  NachbnL 

Sie  lagerten  die  Nacht  über,  am  Morgen  jifindeten  sie  die  Her- 
berge an;  •)  Rennewart,  der  fleissig  liernniläuft,  um  Alles  zum  Heerzug 
gehörige  /u  beschauen ,  vergisst  aberuial  seine  .Stange;  das  nimmt  er 
beinahe  für  eine  "Warnung,  gegen  die  Sciut  ii  nicht  zu  kämpfen,  doch 
bleibt  er  der  schonen  Alyze  willm  d^ni  Markgrafen  g^tri^u-  Als  er 
endlich  unter  den  vinMuannten  Trinuiuem  seine  Staniie  lindet,  war  sie 
wohl  -swarz  als  ein  ander  braut,-*  aber  nun  auch  ^vestr  und  zaeher.**  Der 
Markgrafe  spricht  noch  einmal  seine  Fürsten  und  Leute  an,  von  denen 
in  Angesicht  des  Feindes  ein  Theil  schwankend  wird,  sie  möchten  lieber 
daheim  in  Tnmeyn  den  Preis  bclialteo,  als  sicli  hier  den  feindlichen 
Pfeil «  n  aussetzen.  Willehalm  wehrt  diesen  Hilfsvölkeim  des  römischen 
König  Löys  den  Abzng  nidht,  die  anderen  aber  redet  er  emstlich  an : 

„den  endelüsen  pris  :     ,Deu  ewigen  Preis 

5.  werbent  die  no  dA  stn  belibo.  I  Erhalten,  die  hier  tren  geblieben: 
duse  werdent  nimmer  vertribn  |  Diese  werden  nimmer  vertrieben 


')  318,  21:   dä  die  büUeii  vuti  loutje  mit  rore  und  von  schoube  (Slroh)  wlm 
verbrooB  und  begimdeo  brinoea. 
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▼Oll  der  dnrehslagenen  tptmrn 

bant, 

diu  für  diu  hellecUchen  pfant 
ame  kriace  ir  blaot  diirh  ua«  ver- 

♦ 

10.  die  selben  liaiit  noch  nie  veiilroz, 
swerzuüt  eiuvalteiu  dieust  erholt, 
•i  Unk  4eo  esMö^m  aolt 
di«  Ifelibene  sbt  mt  uMe  er- 
weit 

8wer  die  schalen  ror  hin  dao 

schelt, 

15.  der  siht  ?«ln'«fe  den  kernen, 
noch  hiute  suie  wir  lernen 
wie  diu  gotes  ze&we  un^^  Units 

.  giebt. 

detiein  steme  ist  80  lieht, 
em  fftrbe  sieh  etBwenne. 
90.  emuodit,  lit  stn :  was  deime, 

^  «int  OOS  die  hirAlihtaere  eut- 

riten? 

sint  diu  wip  dft  beime  in  rehten 

siten, 

>i  teOnt  in  drambe  Mm  h^, 

das  in  stilende  hie  bellben  bas. 

25.  wir  muogen  hie  sfinde  btiezen 
nud  behalten  werder  wtbe  grüe- 

aeo.* 


Von  derdorcbbohrtrareditniHaadt 

Die  für  dag  höllische  Pfand 

Am  Kreas  ihr  Blut  mo  ona  vergoss. 

Dieselbe  Hand  noch  nie  verdross» 
Dem  Lohn  m  geben  in  Kwigkeit, 
Der  Dienst  in  lüaftlt  ihr  geweiht 
Die  Verbliebenen  sind  mm  Heil  er« 

Wer  TOn  der  Frucht  die  Scbaale 

schält 

Der  sieht  erst  ihren  Kern. 
Krtahren  werden  wir  iiu(*h  lient 
Wie  die  Gottes  -  liecbte  Lului  uns 

beut 

Es  ist  80  licht  kein  Stern, 
Dass  er  mitunter  nicht  trfibe  sei. 
VertrantI  Vergesst!  —  Was  ist 

dabei, 

Dafis  diese  Haanpalter  von  Hannen 

iioritten? 

Sind  die  Frauen  daiieiiu  von  rechten 

Sitten 

So  spenden  sie  d*rob  ihnen  solches 

Hassen, 

Dass  besser  die  Flnulit  sie  hätten 

gelasfien. 
Wir  wollen  hier  die  Sihirle  I  nssen 
Und  behalten  werther  }<Yaueii 

Grüssen." 


Unteidessen  waren  die  FMehtlinge  bis  in  die  Enge  TOn  Petit-Pont 
gekommen,  als  Rennewart  ihnen  begegnete  und  so  zornig  anf  sie  ein- 
drang, dass  ihrer  gleich  f&nftmdviersig  todt  lagen,  denn  er  sfMurte  seine 
Stange  wenig ;  sie  sehen  Ihr  Unrecht  ein  und  lassen  sich  von  ihm  snracli- 

fiibreu.  Der  Markgrafe  redet  sie  ernst  an:  anch  Petrns,  des  ^himels 

portunoys ,  habe  den  Herrn  dreimal  verläugnet  und  dann  doch  tapfer 
vertheidigt,  so  sullttn  auch  sie  nun  Mannheit  beweisen.  Kr  <iab  ihnen 
wieder  ihre  Fahnen,  Rennewart  ist  ihr  Führer  und  sein  Name  ihr 
JLleergeächrei.  • 

Non  trügt  ans  der  Dichter  in  das  heidnische  Heerlager»  das 
Ml  m  nenn  Scbaaren  nntar  den  betare^den  Anfthrem  ordnet;  anch 
Mer  gibt  es  viele  Reden  nnd  Ocgenreden.  Terramlr  wird  fderlieh  nnd 
WbMl  oeremoniell  von  seinen  Königen  gerOstet  (356,  1  —  357,  12j, 
^  Heidn  spotten  des  ,»soaberaere  Jdsas;''  König  Kalopeiz  liess  allein 
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tMtmäsH  Posaimaa  blMeo.  £s  begpnat  4ie  finWeiihr,  imm  SaWiiw 
uog,  ein  ooi'ergleicUicbeft  ICeistenrerk,  dM  ganitti  VIlL  CeMng  io 
Ansprach  Dimmt  Alle  die  Sehaaren  und  Aofttbre^,  und  diese  iMm 
mit  ihren  BflsUmgen,  Roflsee  and  Waffen  werden  genau  and  mit  male- 
riaehem  Detail  beschrieben ;  kllhae  Bilder  erheben  das  Ganse  m  mm 
hOehst  beweirten- Leben,  so  heisst  es  s.  B.  (373,  21  ff.):  das  «ar  da 
Handel  mit  Borgen  and  Kaufen:  ^eUUches  wftge  was  so  sneU  daz  sin 
sancte  nidr  imz  in  tut.-  Di»-  Bo^^  n  schnatterten  wie  die  Stördie  im 
Nest.  ITiiitu!  \\f  nun  dtT  Stii-it  bcLTsmii,  und  mit  Tjostiure  dir- Splitt«? 
Ctruii/üneJ  in  uk'  J.iit't  spritzt«'!) !  die  Si'liwtTtor  klanffPii  durch  die 
llelme,  ii^'unn  ^uUn-  Jiüstungt  ii  und  kostbarer  StoÜe  0  wurden  durch- 
hauen. Solcher  Stroit  geschah  aUhier,  dass  gelbst  Alles  ^swaz  man  von 
Etzeln  ie  gespracfa  ond  ouch  von  Ermenrtche'^  unTergleichlich  ist  mit  dem 
Tage  df  AUschanx,  Wie  in  dner  Presse  sind  die  Christen  and  Heidea 
an  einander:  «daz  vas  ein  wtter  ndtstal,  mit  swsiteo  verrig^let,  maoec  . 
lehn  wart  dl  libersigelet  mit  des  tAdes  hantvesle*  (391,  Weoa 
man  den  Rhein  and  die  Rhone  vierzehn  Tage  lang  schwellte  ond  dsos 
die  Dftmme  wegoihme,  sagt  der  Dichter  (In  dem  IX.  Gesang,  is 
welchem  die  Schilderung  der  Schlacht  weiter  geht),  so  gäbe  es  hehl  ss 
grosses  Wasser,  wie  Terramer  die  Christen  umflnthet,  die  jedoch  weil 
zurW<»hr  waren;  die  einzelnen  Kämpfe  werden  ausführlich  beschrieben. 
Renn<'vvart  allein  sluuc  uerdei  kunege  fünf  aus  Zorn»  weil  Terramer 
den  (trafen  Milun  von  Nivers  niedorLiorannt ,  so  zwin;zt  nr  einen  Theil 
von  Hal/.ebier's  öchaaren  zu  den  Schitien  an  das  Meer  zurück,  die  von 
Nubiern  gehütet  waren;  nun  tönt  von  den  SchiÜen  auch  der  Schlacht- 
rof  Monschoye,  denn  der  pfiülenzgrdve  Bertram,  der  früher  mit  seinen 
Genossen  gefangen  ward,  lag  in  denselben.  Bennewart  sprang  an  Bord 
nod  stfirzte  Manchen  huiab, ,  brach  die  Dielen,  zvteg  die  ,Ton  Nnbtint 
dia  bant,  armisen  and  Iseohalten)  anlznschliessen  ond  befreite  die  Ge- 
fitngenen:  Bertram  and  G^rart,  Häwes  nnde  Wltacbart^  Saosdn  und 
Ganditt,  Hdwas  von  Sanctes  ond  Gibelin.  Ehe  diese  Bamasdi  ge* 
wannen,  Terlosch  mandiem  Sarrazen  sein  Lebenslicht  Bald  hatten  sie 
Waffen,  nur  fehlten  ihnen  noch  die  Pferde,  die  Rennewart  unlilii2  dsr- 
niederschlug  luid  erst  auf  Hertrauis  Kath  verschonte;  so  wurden  sie 
auch  beritten;  «lantgrlf  von Dünigea  Uerraan  het  in  ouch  litlie  ein  ors 
l^'eizehn,"  das  jilla^  «-r  sein  T.eben  lanir,  znmal  bei  so  grossem  Streite, 
wenn  der  Beiiehrende  Ijei  Zi  iten  kam.  Kennewart  war  allenthalben  und 
kam  überall  zu  Hille,  ^hon  war  die  Eeichitahne,  die  IwAa  von  Hheüu» 


s.  B.  103,  S3:  msa  ssb  dl  waadcr  gogelea  voa  lisreii  osd  vea  vegel«  if 
SMoeges  helsM  vegle,  bsaai,  swt,  ssde  ir  eHs  ait  leüe  fttftrlad  s^  s.  w. 
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Cfioems)  tn9t  in  Gefahr,  «is  Bawwwt  auf  dit  Ungliabigeo  «indmiig, 
dieie  w«lirCen  «oh  «her  ao,  ob  lüe  Bitter  Tom  Bimtne)  ftelon»')  an 
ihrar  SpitM  dar  alta  kOnac  Pural  twi  Nabtaot,  deoan  «hart  griwer 
waa  dao  dar  toft.*^  fir  war  wnnderilcha  gevIpanL  Sejn  halaparc  und 
aphilt  waren  am  dar  graagrflnen  Hanl  des  Woimaa  Naltdii  gamaohl,  die 
hirtar  ist  aJa  Adanaa;  atm'Halni,  den  kein  Sdilag  noch  Stkth  dnroh- 
drnigt»  ist  ana  der  refenhoganftrhigen  Sohvarte  das  Wonnee  Hiuitaniet 
gemacht;  as  waren  konstgerecbte  Leute,  die  solche  Bewaflnong  werk- 
ten, wie  man  sie  auf  dem  Sande  selten  findet.*)  Grosser  Schade 
geschah  von  ihm  und  seinen  Leuten,  sie  haiiti'u  sieb  eine  breiw  Strasse 
durch  die  Get.nifttn,  Reiuiewart  sprang  in  <ien  Ring  und  schlug  (jprrpn 
den  König  einen  .alR{\  starken  swaüt:/  dass  di»- Stande  an  der  undun  h- 
Urin^'liclien  Kiistunt.'  zersprang'  und  die  Trüinuiei  in  die  Luft  splitterten; 
doch  lag  der  König  unversuniM  n  und  das  I>lut  rann  ihm  aus  den  Ohren 
und  der  Nase.  Mit  der  Faust  schlug  sich  Kennewart  weiter,  ^slns 
edelen  swertes  er  vergaz  in  der  scheiden  an  der  siten.'^  Den  Köoig  tn^ 
man  auf  einem  Schilde  aus  dem  Getümmel.  Mit  Jammor  sieht  Terra- 
mer  die  Noth  n&d  wirft  sich  nun  mit  seinen  Mannen  mitten  in  den 

• 

Kampf;  ihm  begegnen  der  Markgrafe  Wiliehalm  selbst,  seine  Brflder 
nad  der  Vater  Heunitch.  Temun^r  schlag  den  Markgrafen  dorch  den 
Helm,  aber  anch  WUlehalm  macht  ihn  wand,  so  dass  er  anf  sein  Schiff 
(tragamant)  gebrachi  werden  mnss.  Die  Schlacht  ist  entschieden;'  die 
Heiden  iQsen  sich  io  wilde  flocht  nach  ihren  Schiffen  aa£  Das  Schlacht- 
feld bot  einen  tranrigen  AnblidL:  „dft  was  gewonnen  ond  verlorn;  ets- 
llche  beton  Treode  erkom:  sd  beten  die  andern  jämers  bort,  daz  waa 
der  Site  h!e  ont  dort  an  den  selben  stten  ime  her  an  allen  siten.  swen 
da  leben  liez  der  tot,  «wie  groz  wart  anders  da  des  nöt,  4er  hete  sich 
selben  fnnden .  iesiicUti  sinen  künden  suochte  lif  dem  wal  und  lif  der 
slÄ  (auf  dem  Wege),  so  vant  der  stncn  vater  da,  so  vant  der  sinen 
bruoder  iiie :  so  vant  der  herre  sfnen  mau.  Hier  vindet  der  wol  suuclien 
kan .  denn  der  suochens  sich  hewigt  und  durch  sin  trarhrit  stille  ligt." 
Die  Armen  wurden  reich.  Jeder  konnte  nach  Belieben  nehmen,  Jeder 
fand  mehr  als  er  erwartete;  auch  fanden  sich  kostbare  Leckerbissen 
und  Speisen  aus  den  fernsten  Landen,  die  mit  ihren  ^snndernamen''  nicht 
ao£nuE&hlen  sind,  noch  maocheriei  Gretr&nk^  von  ,|kosieallcber  ahte: 

')  425,  10:  die  gfefoiiflpn  Hier  wanden  duA  <Ih  siiilen  rilcr  iV/.ein  Inft 

*)  426,  28:  ez  wären  spaeiie  iiiile,  die  worhten  »tölhe  sarwät,  der  man  ul  dem 
Sande  wßnic  hdt.  Der  8(tnd  beisst  die  ^nze  Genend  von  Neunierkl,  Roth, 
PMcnfetd,  Weissenbur^  und  am  fUflmlierg.  Auch  Bruder  W  er  n  Ii  er  8ag[i 
rtf  den  sant  ze  Nürnberg,  der  Msrner  kennt  Ntirenbcrir  und  den  sjin!  Aber 
auch  Sigfrid  reilel  z«  Wornise  Af  den  sant.  Kih.  72  und  IUu|)l  Neid- 
iHirl.  8.  XL  .  ' 
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mdiM,  wtti,  iiD6(»el,  Kipper  und  Vliicpftpel;  geleeehei  nAoh  der  Mise 
Wirt  dft  m&Deger,  da2  itn  witce  oifat  gein  SalomÖne  wae.  etsItdicT  traue 
dat  gar  sin  )eit  mit  Hebe  oam  ein  ende.  Die  de  wirtBchaft  d&  besises, 
deii  was  almeiatic  lazeo  ser  Adr  od  sm  sem  Yeriie.  Taut  nia&  M  redi 
twerhe,  din  wart  smorgens  Übte  alefat*  Alle«  fbnd  gut  Oemadh  und 
war  zofHeden  und  Mancher,  der  eine  grosse  Wonde  batte,  aebtete  selbe 
doeb  kanm  ftr  Bremsensticb  (Ah  einer  brftmen  kraz).  Am  folgende» 
Morgen  wurde  ^diu  reine  krist«nUche  diet,^  die  auf  dem  Felde  das  Leben 
verloren,  begraben  iiiul  die  Kdelen  auf  Bahren  gelegt  und  reich  baJsa- 
mirt,  um  iu  ihre  Ht^'imath  gebracht  zu  werden. 

Erst  auf  dem  KHckzuge  wird  Rennewart  vennisst.  Willehalra  ist 
ganz  untröstlich  und  geborclot  sieb  ^nicb  wibe$;  siten/  kaum  dass  ibn 
Bernart  von  Brabant  zu  trösten  verniaL':  Ti!  orall  wird  nach  JElennewart 
gesucht,  allein  er  ist  nicht  unter  den  Todteo,  Termatblieh  war  er  bei 
der  Verfolgung  bis  an  die  Schiffe,  gefangen  genommen  und  in  seine 
fleimatb  zurQckgebracbt  worden»  wenn  er  nicht  etwa  In  den  Wellen 
ertrank.  —  (Erst  bei  Ulricb  von  TOrbeim,  der  WoUirams  Werk  besser 
zu  machen  glaobte,  kommt  nnser  Held  wieder  zmnVorscbein  nnd  bei- 
.  rathet  auch  seine  scbSne  Alyze.)  Man  batte  fDnftindzwanzig  beidnisdie 
Fürsten  za  Gefangenen  gemacht,  der  Markgraf  nahm  von  ihnen  Sicher- 
heit, anch  gab  er  die  Erlanbniss,  die  hohen  ge&llenen  Heiden  sehOn 
anfenbeben ,  dass  kein  Wolf  oder  Habe  ihnen  schade ,  sie  mit  Balsun 
wohl  zu  „beraten  und  zu  arömatrii  niid  kiinccliclie  /u  l»ären."  Der  König 
Matrihlpiz  naliin  sie  mit  ^ich.  So  wurde  das  Provenzalen  Land  von  den 

Heiden  geiäumt. 
♦ 

.  Der  WiUehjilin  ist,  ^was  das  Formelle  betrifft,  das  feinste  Werk 
unseres  Dichters,  wenn  es  auch  unsere  Tlieiliialimc  nicht  so  sehr  zn 
fesseln  vermarr,  als  seiue  aiulcren  Epen.***)  Was  aber  den  inneren 
GehaJt  betrilFt,  so  steht  er  weit  unter  dem  Parcival.  Alle  dem  Sagen- 
kreise Karl  d.  Gr.  an<rehörigen  Dichtungen,  wie  das  Kolandslied  und 
die  Historie  von  den  Haimon^kindern  sind  ungeheuerlich  und  roh. 
Wie  empörend  ist  z.  H.  im  Willehalm  das  ungehetipre  Elend,  das  der 
Heilige  durch  die  Entibbrnng  seiner  P>aii,  die  selbst  niebt  mehr  jung 
gewesen  sein  kann,  Ober  sein  Land  und  seine  Mannen  bringt,  wie 
miertriglich  die  Misshandlang,  die  Willehafan  seiner  Schwester  ango- 
deihen  ISsst  WAhrend  Parcival  nnd  sein  weltliches  Ebenbild  Gawan 
voll  ritterlicher  Zncht  nnd  Hdfischkeit  erscheinen  dnd  die  Schlflge,  die 
jener  zoehtiose  Sennesdial  einer  Frau  versetzt,  den  jnngen  Parcival*' zo 


*)  Errmttiler  flsndl»ttdi.  9.  107. 

« 
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Mmml^i  vd  Unibl  tau  wAm  Tigt»  obvoU  mü  Meten  EmUd»  M 
te  fiittirfeiteii,  iBde«  leiM  c^m  Stedi  lad  Mine  mnlg^lgeliebte 
Gattin  die  echuwrete  Betagenmf  uMmhelten  hat.  Und  J^toonewart,  der 
tHlanspiegelmiieige  RieM  und  Qofiüir»  der  iMueUelie  Mpe  nadSpsee- 
wmOml  dae  Allee  aeigt  deatüBh  dfo  FlegdjaliM  dee  FnakeiiTqlkeft^ 
die  iwar  aciion  verraneehi  waMo»  derea  Iftudrt  aber  inuner  noeh  la 
aachhaltend  und  groa«  blieb,  dasA  selbst  ein  so  feinfühlender  Dichter 
wie  Wolfram,  sich  nicht  »lavon  frei  halten  kunnte.  • 

•  Desto  näher  lay  der  Stoff  für  die  kleineren  Geister,  auf  die  er  eine 
reizende  Anziehuiigakra}l  ausüben  müs.hLe.  Den  ersten  Tlieil  der  fran- 
zösischen Quelle,  de?i  WoltVani  absichtlich  wogliess,  diu  Eutführung 
Aiabelejis,  ihre  Taufe  und  Verinahhing  mit  Willehalm  bearbeitete 
Ulrich  von  dem  Türiin,')  indess  beinahe  gleichzeitig  Herr  Ulrich 
von  TürheimO  den  .Rennewart-  breit  iichiug  und  zu  amm  eigeuei\  * 
Opua  «rerbänunerte.  Die  beiden  Ulriche,  jedenfalls  ^wei  ganz  oon^^eoiaie 
SchOngeiattf  und  Verseschmiede  hatten  früher  öfter  daa  Unglück,  mit 
anander  verwechselt  oder  gar  in.  eine  Penon  aneamawuyworfen  zu 
weHeo.  Nun  weiee  man  genan,  daee  der  enigeotonte  die  »Milde^. 
dee  KOaig  Ottokar  von  Böhmen  (1 253— 1278)  genoea,  uideai  dar 
andere,  ein  aafiichtiger  Schwabe  aaa  Ober^Tbttrfaeim  bei  Wertingen  ond 
ein  aimer  Bitter  eeinen  Unterhalt  von  dem  leiobtetanigni  KOnige  Heia- 
rieb VIL  (dem  Staofer)  l^spg ,  deeeen  üabate  Geaellaehait  ape  Jigem« 
Falknern,  Spaeenaebem  nnd  ftbniicben  Geeellen  k  la  Rennewart  bewtand. 
Ale  nan  Bieinriob  im  Jabre  1235  verbaftet,  abgesetzt  and  nadi  Apnlien 
abfefUurt  ward  nnd  endlich  gar  in  der  Gefangenediaft  starb  (12i2X 
da  war  unsßr  Ulrich  zwar  bis  zum  Tode  betrübt,  tröstete  sich  aber 
bald  wieder,  al^  tr  mit  ainlciia  jüiidLliaiigen  Herren  bekauat  wurde. 
Denn  Otto  der  Boguer,*)  ein  Auj^burcer  Bfiri^er,  brachte  ihm  aus 
der  Abtei  St,  Denis  ein  französisches»  Werk  über  Willehalnr,  das  er 
fjleich  zu  bearbeiten  begann  (1242),  nachdem  er  schon  früher  ein 
glücklicher  Weise  verlorenes  Buch  C I  i  e  s  gedichtet  und  so^^ar  am 
Tristan  gestümpert  hatte.  Ulrich  war,  als  er  den  Hennewart 
begann,  schon  bejahrt,  doch  dichtete  er  noch  „emes  guten  Weibes 
willen*^;  die  dadaroh  verberrlidite  Dame  war  wahrscheinlich  Adelheid 


im  Yen  ifeai'aaA  ^  iveolieio  krtae^  dT.  ebsa  S.  aOl* 
^  la  Aogetaiwer  IMtondea  1M-1M6  eechgewiesea. 

Dieser  Otto  der  Bogeaaere«  vea  dem  Ulrich  ^agt  ,.er  sitzet  le  Ougspiirc  in 

♦ler  stal"  i«t  -.lU  Zt-mje  in  einer  l'rkunde  He«?  Hisrftnf  Siholo  von  Aoi^'^lMirM- 
in  J.  1237  geusuut  uuU  koaiuil  spukr,  in  J.  i^Üi,  aocii  einmal  vor.  Lacii- 
■aea  S.  XLI. 
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EnrngtOf  wMm  ihraa  OaMan  Choomt  ¥qo  firriagw,  4m  Ükkk% 
bMter  Framd  w,  im  Jahre  1231  teeii  te  Ttd  ««rior.  WoU  Mto 
to  PM  bwreOflo  sdot  WalCMlnriM^flil  «Ul  kgl«  tei  dl»  AiM 
weg,  betMin  aiob  aber  hM  wieder  eiaee  beeierwi  and  nalm  ariai 
^Oiebtaiig*'  wieder  aal, '  die  one  aae  Imie  dee  Sehiefciah  wvder  gam 
Doeb  .floht  ttbeAemmen  eoUto,  Wir  haben  nur  eine  TerfUsehte,  späten 
Abschrift,  welche  ein  sprachkundiu'er  Mann,  o.stfraiiki>  her  Abkunft,  etwa 
ein  Münch  zu  Heilsbrunn,  /.wischen  1280  und  13üü  antertigte  und  da^ 
üstfränkisehe  lilioiu  vuriierrschen  Hess. ' )  — 

Wolframs  Willehalm  uiuss  unter  seinen  Zeitgenossen  grosses  An» 
sehen  genossen  haben.  Nach  einem  Fragment  in  der  Münchner  flÜilie- 
tbek  zu  schliessen,  wurde  schon  im  XIII.  Jahrb.  der  Versndi  gemacht, 
eelbea  ia'e  Lateiniaobe  za  ftberaetsen.  Wie  derPanival  auf  deo  WlraAk 
80  wirltte  der  WillehahB  anf  einen  anderen,  den  bayeriaehAi  Henogv 
wa  Laodsbnt  nahe  stehenden  Dichter,  der  statt  dee  freoidiiadiedMi 
HeÜign  einen  lebt  vaterltadisehen  Namen  nur  VerhenMefamg  gewaoa. 

Bei  unseren  mittelaHerüchen  Vorfkhren  stand  St.  Georg  abson- 
derlich in  Ansehen.  Dazu  verhaif  ihm  die  dankbare  l^t  inini^nz  an 
den  ehedem  Göttlichen  Wuotan,  der  unstreitig  unter  <1(  r  (xestalt  des 
chii.sllichen  Heilijzen  noch  geraume  Zeit  .seine  Venhruriü  in  Anspruch 
nahm.  Als  St.  Km  er  am  an  den  bojarischen  Hof  nacti  I{iL'ensbor^ 
kam  (649—652)  fand  er  bereits  einen  Altar,  ^)  welchen  sein  V  orgänger 
Su  Rupert,  zu  Ehren  dieses  enghschen  Bitters  und  zwar  an  der  Stelle 
eines  früher  dem  DraehenftÖdter  Apollo  gehörigen  Tempels  erriditst 
halte.  Hier  siedelte  sich  Emeram  in  semer  ans  Weiden  geftochteaea 
BeCielle  an  und  bald  erhob  sieh  ebe  Krypta  daiüber,  die  zu  den  Ike- 
flten  Banresten  dee  Bayeilandes  giiiOit.*)  Damit  hing  anok  ein  anier 
BIsehor  Billard  (c  680)  aai^blflbtBa  lYanonkNIeteriefai  aoeaauneo,  das 
for  dem  Ablaofe  dee  ersten  Jalfftaneends  doieh  die  terwittwete  Hev^ 
sogin  JoAth  Ton  Bayern  in  einem  freiadeligen  Stifte  sidi  entwidtellB^ 

Wie  ehedem  der  schlaclitenleiikende  Gott,  so  ritt  St.  Jörg  in  ritter- 
licher Rtlstun'j  {lud  erleirte  \uüi  Pferde  herab  den  Drachen;  wie  ehedem 
diese  Begebenheit  im  Tempel  zu  Deiplii  ihre  mimische  Darstellun«;  fand, 
SO  ward  auch  die  christliche  Liegende  dramatisirt  and  bis  auf  unsere 


')  Ausgabe  der  Regenshnr^er  Fragmente  dnrell  Dr.  Kerl  Rolli.  IM.  Die 

f't        iife .  welche  F.  Ä.  Reiiss  r.»  Kitziiigen  fand  'Von  den  Helffentlmten 
der  Kreu/.falirer  im  heil.  Lande,    iiiiiages  IMP)  IchtiatB  gUfkiHilt  SW 
Renoewart-LiUratur  zu  gehöret). 
*>  MausoL  St  Eaertn.  8.  II. 

*)  Panzer.Beilr.  l  i.  III  e.  QaitssiBBa  WMscbe  Reiifios  dsrMwa. 
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iM  QmIm  bMhrtiMih  k  4m  Man  Wmdap  •cfcttioiide  SUf- 
«id  du  iMtaMbrnde  0a0rf«Dk«ttd  fW,  «baMO  wi«  dii 
MtfitAt  umm  Kxkfßtn  gattt,  lehlln««  Wattar  it  jMiid«i,  dit 
ilndt«  itt  V«>lani  iinMt1ill%Mi  8yMidw  gehifta*)  Msiil  «noblen 
«  Mf  vaiaftim  Bom  bi  dm  duMIdMa  HaariiMfin  «d  jagte  gaiiM 
QaaAwftdig  der  Ungläubigan  dma»  ae  ward  ar  Im  Kf««siiie  wom 
J.  1190  mter  der  bayerleefaeo  ReiterM  bei  Phikmieiie  gesehen  and  vom 
Grafen  von  Helfenstein  allgogleich  erkannt.  An  den  häufic;  vorkoin- 
laenden  „Schiinmelcapelleu"  war  au.s.>i n  <l;us  Pferd  des  lieiligen  ange- 
malt, das  bevorstehende  Kriegsfah^liclll^Hlton  nicht  selten  durch  nächt- 
liches Gi  wiclit.'i  vuraiisvi^rkiiniiete.*.  Ludwig  von  Thüringen  hatt«  das 
St.  Juriienpariei  unmittelbar  vom  Himmel  herab  erhalten,  das  tortao 
das  Heerzeichen  der  Reichsritterschaft  wurde,  dem  Grafen  von  Pap- 
penheini gab  der  Heilige  sogar  den  Daumen  aus  der  Hand  (vgl.  oben 
&  36>,  der  dann  lu  Kaisheim  aufbewahrt  wurde,  aa  BttBbam 
aajglia  aun  da«  yobi  Himmd  gafbUeae  iSebwert  di^^  Heiligen,^)  zu 
Mfincben  aber  ward  von  den  fi^mmen  Hafiogen  im  Jahre  1496  eiaa 
«Bfadanabaft''  aa^enahtotO  aad  noob  cor  Zak  daa  dTCiaaigjibiigaa 
Kiiagaa  wd  «ailar  barab.  pH  die  Mxmag,  daaa  Jfdar,  dar  aiaaa 
(MaaBaWanhm)  Tbakr  iwfe  daaiBUda  dea  .U.  Botbaafatar«  bei  mk 
m^«  w  attan  MUiaban  AaMUan  ladtg  aal*>. 

Bei  80  bewandtea  Utaaliiidaa  kaonfeB  aa  Webt  feblen,  dass  die 

Poesie  sich  dieses  Gegenstandes  bemächtigte,  zumal  da  eine  grosse 
Anzahl  prosaischer  Legenden  existirte,  die  ein  höchst  phantastisches 
Material  hinlänglich  in  sich  trugen  und  nur  der  dichterischen  Gestaltung 
2U  warten  sclii*  iien.  Diese  ward  ihnen  durch  unseren  wackeifMi  Reinbot 
von  iJurne  der  unmitti  !l»ar  im  Auftrag  des  Herzog  Otto  des?  Ei Uhk  hten 
und  dessen  Gemahlin  das  Werk  begann  und  in  6000  gut  gezählten 
Venen  gUtokliob  vollendete.*} 


■)  Dia  Weitere  lliertber  bi  der  Mgendee  Geieliichie  dea  Drma. 
«)  Vgl.  Woir  BeUr.  I.  54.  * 

*}  Vgl.  M.  Ziegelbauer  hisJor  Ninlirjchl  von  der  S(.  Georgenfahne,  so  vor  • 
Zeiten  der  deutsche  Adel  in  Religioos-  nnd  Reichs- Kriegen  geftthrot  bst, 
Wien  1785  bei  J.  A.  Sdiniidt  Buchhändler  aus  Nürnberg. 

«)  Keyssteri  BeiieD.  Iii.  B.  8.  IM 

*)  Gesetze  nnd  Regeln,  Abtass  und  Gebeth  der  U.  Broderacbilldea8l.(aeOfveCe. 
München  bei  iaWft  64rMb.  1690.  12'. 

«>  F  Sferzinger:  Vemb  den  Abergiaabea  n  aUMMB.  Miaebea  17S6. 

Anhang-  Nro.  193. 

0  UaDd8cbrin«a  zu  Munt^eu,  iq  Wien  vom  J.  137t),  zu  Zürich  «us  dem  XV  Jahrb. 
«id  viele  BMrhalBcke.  Aaaeiger:  IV.  Igg.  giae  iagOaBag  darana  ia  haaa  ia 
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Vom  ]>«'luMi  do<;  Dichters  weiss  tuan  wenig.  Sein  Geburtsart 
nach  Pteifferis  VermuthuDg das  in  der  Nähe  von  Straubing  befind» 
Hchp  Schloss  Wildthurn  an  der  Isar.')  Eromt  sieh  einen  Schreiber 
und  Dichter  des  üenog  Otto  (12»!— 5ä)  der  Wä  LMdihH  B^i  ^ 
und  den  Slngem,  mter  flniaa  voraehnlMi  den  Tuktmur,  gpattM» 
Geiaw  ood  Horbei^  bot  Der  NaBe'Reinbot'b  enehefait  efaiHl  Ii 
einer  Stnuibiiiger  Uitonde  v<m  Jalira  IMO,  «ad  Ort,  Jahr  «4  db 
BeKiebng  anf  den  Bmog  stellen  «nseer  allen  ZweM,'  tee  ^icecr 
iUtnbot  mit  nnserem  DiofaMr  ein  «nd  dSeeelbe'  Penon  sei.  Yw  Am 
seinem  Aufenthaltsort  zunächst  liegenden  Scenerie  nennt  er  einmal  den 
Chiemsee  (y.  1717),  das  Kloster  von  Geiäeufeld  (v.  5296)  und 
den  Markt  Werd,  mit  dem  wed'er,  wie  Hoffmann  von  FallersleWn 
giaubl**,  die  I^uopoldsLadt  U  t  Wien,  noch  nacli  Sdinieilt'r  s  Vermuthun^ 
da-*  '^tädtclien  Donawwiwth  L'emcint  sein  kann,  sondern  einfach  der  ahe 
MarkUleckeu  W  e  rt  (Wörth)  an  der  Donau,  zwischeu  Re<;ensl)urt;  und 
teaabing»  der  in  Urkunden  des  XIT.  bis  XIV.  Jahrh.  häutii;  vorkomat 
aod  zum  ganzen  Geeieht^krois  Reinbot's  ani  he^can  pawt  £r  be^ua 
sein  Werk  noch  vor  der  Mitte  det  XIÜ.  Jahrh.  and  zwar  naoh  eintr 
Mier  vaigebKch  geenebtea  lateinisefaeB  oder  ftaiiiOeiiBhfti  QaeUa,  iPBh« 
er  sich  die  B<liaodlQni;a!WiiM  dee  Heinriofa  m  TeMockt  and  Bnr^ 
miain'B  roo  dar  Ana,  die  somit  wohl  am  Heib  tn  Laadshaft  islss^ 
gelesen  waren,  TonQgMeh  aber  Woifram*s  grossavt%e  Himsr  am  Mmftm 
nahm.  Er  ahmt,  so  weh  es  esine  Selfaetallndiglreit  aad  FAMgkeit  erlaa- 
ben,  alle  Eigenheiten  des  Eschenbachers  nach  und  der  „WUlehahn*  iit 
ebenso  muütergültig  und  einHus-sreich  für  Kein  bot,  wie  dci^ParcivAi" 
auf  Wirnt  von  Gräveuberc;  wiikte. 

Keiiibot  k'^'innt  ilaiuit,  dass  er  erzählt,  wie  drr  wt-irhe  Herzog 
ond  sein  viel  reines  Weib,  die  hohe  edie  inr,>»tni  (die  beide  direu 
l$ijm  auf  würdigliches  Lebeu  gesetzt  habeso  uud  nach  ewiglichem  Loho^ 
streben)  dem  Dichter  den  Auftrag  geben,  einBueb  in  deutscher  Sprache 
▼ou  dem  liebeo  Herren  8t.  Greorgen  /n/unohlen.  So  ist  ihm  denn  Otto 
sein  Landgraf  von  Thüringen,  wie  Wollram  von  Jenem  den  Wiliehaha, 
so  Iiabe  er  Ar  «einen  Herrn  nnn  dieses  Buch  Toigenommen,  das  er 


dem  durcti  A.  Kobfr£«rX4bbzu  Murobcrg  gedruiUeu  LeJl>ett.dur  lidbttulkiiifeii 
Gollei.  SoBOierllieir  Bl.  6--11  —  Beritt»  in  J.  1749  kdedeteJesUifllfiser 

in  Osiiabriuk  eine  loiniiu  nlirle  Heraiis<:al)e  dieses  Gediddes  vn ,  tVw  jvihnh 
unterlilieli:  der  erste  Druck  geschah  durch  v.  d.  Hageo  Deutsche  <ieHichle 
iies  Miltelalter^f.  Ih08.  f.  B.  ^ro.  5.  recensirt  voD  Docen  io  Sdieliiop 
engem.  ZeitachriA.  1813.  S.  Mg-Sl.  Uns  asae  Aasfihe  km  IkaiB  Pf etf- 

fer  Schoo  lange  vorbereitet 

*)  Neue  .l^-nser  I  it   Zfg.  1842.  S.  1002.  .  • 

V  Dura  b«i  biusktuiD.  (Ur.  ü.  hotk  j 
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|tnw  kmm  priwfwi  «Im  U^nwigepatit  Ulli,  akar  dl»  Bwiogii 

fka  nfgetragen,  M  te  W«U«fe  m  bMbm  «nd  niehU  a* 
UlgtB  1«  geODryrtoS  VIelMete  gtlü  dii  BmIi  dmr  ftlMr  dl*  dislHiM 

Laode,  von  Tirol  Hi  Bremen  uud  von  Presbnre  bis  Mets.  Desshalb 

und  dass  er  ts  recht  ^ut  machen  möge  zu  Ehren  des  hohen  Heiligen, 
ruft  der  Diditer  seinf  Hilfe  au. 

IVhn  ninsste  die  Herzogin  ihren  Mann  wnlil  k<  nnpn,  weil  sie  et 
.  flir  oOthig  fand,  ihn  ernstlich  zu  nabnei),  mit  der  Wahrheit  nicht  gar 
za  spanam  naimgehen»  daa  heisst,  seine  eigene  Phantasie  hfibsch  in 
Zanme  nnd  flrei  von  Zuthaten,  an  der  Quelle  zn  halten,  sie  wnsste 
vielleicht,  dass  doch  genng  noch  mit  nnterlanfen  irerdk  Dnd  hierin  hat 
der  Herre  Reinbot  sein  Mßgliehstes  gethan.  Wie  die  Maler  des  XIT. 
and  XV.  Jahrhunderts  die  lieben  Heiligen  Gottes,  gleichsam  am  sie 
tttr  ihr  armseliges  Leben  aof  dieser  Welt  zn  entschAdigen ,  meist  in 
prftcfhtigen  Gevanden,  schimmernd  von  Ctold  nnd  edlem  Gesteine,  dar- 
stellte, so  schilderten  denn  anch  die  Poeten  des  XIII.  und  XIV.  Jahrh. 
mit  verschwenderisciicr  Freigebigkeit  ihre  heiligen  HeMcn  und  staftlrteu 
sie  aus  ganz  im  mittelalterlichen  Gewände  der  sie  umgebenden  Sitte. 
Eben  dadnrfh  crowinnen  diese  Dichtungen  und  Bilder  heut  zu  Ta«fe  für 
uns  fineii  ^<)  ht-Urrfn  Reiz  und  eine  lebenswanne  Anzifbnng,  weil  das 
damali^re  Lcboti,  freilich  mit  poetischer  Freiheit  potpiizirf,  so  wahr  und 
kräftii:  daraus  spricht.  In  dipscm  Style  ist  natürlicli  >>t.  floorgus  ein 
reicher  Mark grafe  in  Palästina,  dem  es  so  gut  geht,  dass  ihm  selbst 
die  eigenen  Brüder  nachrühmen»  er  sei  zu  höchst  auf  des  Gläckes 
Rad')  gekonänen,  möchte  er  auch  lange  darauf  sich  halten  und  das 
Rad  ihm  immer  stille  stehen!  (v.  193).  Wie  wild»-  Falken  auf  kleine 
V(Bgelein  so  stQrzte  er  sich  mit  seinen  beiden  Brtidem  anf  die  Sara- 
ceneo  (die  hier  der  Dichter  mit  einem  Acht  mittelalterliehen  AnachroniS'* 
mns  fn  das  III.  Jahrh.  versetzt  nnd  immer  mit  Heiden'  nnd  GStzen- 
anbNBtem' znsammeninrft)  und  zwang  anf  drei  Tagweiten  die  Beiden 
sich  taufen  zn  lassen,  darauf  trennen  sie  sieh,  zwei  Brflder,  Theodoras 
nn^  Demetrhis  fahren  zn  dem  Spaniel,  Georgius  aber  nach  Gapi»adocien; 
das  gesf^ah  im  Jahre  nennzlg  nnd  sweflinndert  nach  Christus,  um  die 


')  Bs  ist  das  ein  In  der  nirhtiHig  wie  in  der  Kunst  damals  haiiHg  nnireweiulele^ 
Bild.  Ein  Glücksrad  mrt  vier  Bildern  büschreibt  Johunnes  von  liiti^geiihiTg, 
yr,  4.  Haf^e»..  M6.  I  340.  Str.  13;  in  die  Carmtfia  bnrsns  ist  ein  solches 
Iffmiilt.  kIiic  grosse  Rolle  spiell  es  auch  al?  Sktilfjtnrwerk  an  millflullerliilien 
Uoaicn;  vgl.  W  ackern  äff  et  in  Haupts  Zettscbrin  VI.  134  u.  VV.  Menzel 
A  Diflit.  l;  IM  r.  .  Sin  mikkmi  scIkMet«  mHi  Meltler  SigebeK  venfi 
Husen.  }\S  U  3fi3.  Nro.  IV.  Str.  1.  —  Bruder  Wernher  jrebraiulit  den- 
selben Ausdrudi  wie  Beisbol;  Hsg en  Hl.  16w  Str.  22-,  ,«qü  siuet  er  Üf 
getukkefi  rade.^  ,   '  C 
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3mf^  «k  Maroellus  ein  Pfehai  Mm,^)  4tM  Geoijiu  mm  UnxuM  8tr- 
raan  bei  dm  Grieoben  erschlag,  so  da»  d«r  Snineckere  am  HÜfi»  It^ 
laftfliptsche  Land  sandte  (wo  Diocleciaoos  and  Maximian  Könige .  iv«iim) 
fÜMi  den  Ritter,  der  ittr  die  FreoDde  awft  wie  «in  LinmeMn,  aber 
Mhiif  wk  eb  Eber  fqgeo  die  Hsideaiii;  er  asUlgtLOino  md  Blim 
groeee  Drachen  und  Lmtwomie  46ff>,  vfo  WaOHnbrMli  elinait  er 
einher.  Die  beiden  Kfloig^  rflatm  nun  ein«  Heerlkbit  g«gen  den  Halden, 
der  Bnf  davon  kommt  auch  nadi  Spanien»  wo  die  Brftder  Oeoiga  mit 
iproaien  SdUtzen  beeeheokt,  eidh  gleich  veiytbechiedmi,  mn  ihrem  Bmder 
ZOT  Hlllfe  so  eilen«  Wie  lie  ihn  nncfa  lai^  Seefiibtt  wid  dreit&gigem 
Ritt  nach  fünfjähriger  Trennung  tn  Melle  treflfien,  fluid  ein  Umfahen 
statt,  dass  wahrhaftig  Herr  Heinrich  von  Veldeckyn,  Wulfram  und  der 
vou  Aue  zu  schwach  wären,  um  die  Freude  recht  zu  schildern,  wiV  «ie 
dort  ergie  (695)!  Georjus  aber  bestpht  daraof,  an  den  Hut  des  K  oniL^ 
Dacian  zu  fahren  und  dort  für  Ctui.sLu.s  seinen  Glauben  zu  bezeugen, 
vergeblich  mahnen  ihn  die  Brüder  ab,  er  schenkt  lhn(n  .^einp  Tand*» 
nnd  scheidet  von  ihaeo,  indran  er  bloae  seohxig  reich  bekleidete  Hitter 
mit  sich  nimmt. 

Mit  ganz  altdeutscher  Pracht  und  Herrlichkeit  eracbeiDt  er  an 
Daciane  Hofe  CH95  ff.).  Posaunen,  Schirmellen»  helle  jBE5raer,  Flöten, 
Tambnren  und  Saitenspip]  lässt  er  sich  ▼ofmoemniidren ,  sü  dass  sein 
Aufzug  mit  siebzig  reiobgeschmflckten  Rossen  großes  Gaffen  macht,  «r 
hat  ein  Gesell»  wie  ea  der  Dichter  nie  m  Wörth  feMiben  (1653)  imd 
Gflbmoret  vor  Zasnmaqg  nicht  einmal  beeeer  bntle,  auch  goUene  KöpA 
(Pokale)  nod  Schalen  hatte  er,  in  denen  er  dem  Könige  dar  idhet  inm 
Empfinge  des  Unbekannten  hinaoegefat,  den  Trank  bietet  (1565);  acht 
Tage  lang  wurd  Allee  von  dem  Helden  bewhthfft,  der  aeinen  Naman 
jedodi  veraohweigt.  Damach  Ueas  er  die  Schien  beirnfthrao  md  das 
Gezelt  aeben  Brfldem  bringen,  er  behielt  nur  aaman  Schreibar  wd 
einen  Knappen  bei  sidi,  daza  je  das  zehente  Roes  nnd  Hamiseh,  Schilt 
und  Schwert.  Am  nächsten  Morgen  geht  der  stolze  Jüngling  ganz 
alleine  an  des  Königs  Rin^,  wohin  durch  öffentlichen  Aufrut  Alle  zur 
Marter  entboten  wurden,  die  an  Maria  und  Jesus  hielten,  Mantel  und 
Wappenrock  wirft  er  weg,  nur  den  S  liild  Iphält  er  bei,  der  ein  rothes 
Kreuz  auf  wH^fiPm  Feldf  7.ovj.i  und  mit  zweihundert  Rubinen,  jeder  in 
der  Grösse  eines  halben  Eies,  s  .liniückt  i;?t,  so  tritt  er  in  den  Kreis, 
bekennt  sich  freudig  als  einen  Christenina und  fordert  Alle,  sei's  zu 
Rosse  oder  zu  Fuss,  gewappnet  oder  bloss,  die  gegen  Jesus  und  Maria 
änd.  *Wie  nnn  dar  König  Dadan  daraaf  «rwiedert,  das  an  eiacBede, 


*)  üerasniew  »6-304. 
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«•  te  ÜMto  CM  VIA  BUlMÜn  aiikl  ^IwcMNigBr«  On  Uhnfeai 
ttfctart  MHii  d«r  ibld  mImii  Kamen,  d»  nmumt  ihn  der  König  und 
bietet  sich  selUt  ihm  mm  Kämmerer  an,  wenn  er  den  Cliristenglauben 
liesse;  aber  da  könnte  man  leicliter  den  Chiemsee  ;mf  rlen  Setten 
leiten ' )  rl717>,  ehf»  Daciaii  seinen  Miihuuit  und  <.  luis  seiiifn  Grott  ' 
Hessen.  Da  ilie  8Üs.<(>  Rrdt-  ihn  mcht  dazu  brachte,  dem  Gott  Apollo 
zu  opfern,  liess  der  Koiiij^  den  Mar^rafen  fahen,  in  einen  Thurm  legen 
nnd  mit  starken  Kiemen  krumm  binden.  Dem  Gelungenen  aber  erscheint 
im  ilM9  Jesus  tröstend  nnd  ein  Gkni  pag  wis  hBller  als  die  Sonne, 
dass  Alle  glanbUo,  der  Thurm  br^uM,  «o  dMs  der  KaiMf,  dir  tioft- 
mi^  iMhm  ^mm^Bi^  Q9QQn  wieder  bok«  and  MdMbni 
er  il»  Sieokaii  bitte  eehlaifM  iMeen,  m  dem  Hettiigm  vie  eip 
Kate  Thea  bedindite,  in  ik  «mb  Btm  Ahnn  Keee,  wo  lelbit  die 
Kalieii  Md  Minee  aieliU  la  Mueo  geflmden  lAteo  (1665).*)  ,X»ejr, 
ee  «ü  Aaf  Bhrodea  «io  ipwes  Heer  gespeieei  bat,  deee  euui  nodi  ia 
KOrben  dbiTon  tng^  der  dea  Daniel  speiste,  whxi  mieh  nicht  Hungers 
sterben  lassen,*  versetzt  Georg.  —  In  diesem  Hanse  war  kürzlich  der 
MttitJi  gestorben,  das  "Weib  hatte  weder  Fleisch  noch  Milch  oder  Brod, 
an  Meth,  Wein,  Fische  oder  Wildpret  gebrach  es  gänzlich.  Aloehnlz 
ward  wohl  nie  verbrannr ; die  Frau  fürchtete  sich  vor  Geoijus,  weil 
ein  so  minniglicber  Schein  von  ihm  ausging,  wie  von  einem  Engel. 
Sie  hat  zwei  GöUfir,  den  Herkules  und  Apollo;  Georjus  bedeuiei  ihr 
deaekalb,  daei  es  ihr  föglich  schlecht  gehe,  weil  sie  nicht  den  rechten 
Gelt  bebe,  dieee  beiden  ktaneo  ihr  nichts  geben.  Durch  einen  Eng^ 
belekt,  &m£uBt  Q^oiju  nan  des  Fintel  SiaU  (dea  Tragbalken  dee 
Baaaee)  mU  dea  Anaea  nad  angeDUioUieb  wandelt  eie  eieb  ia  einen 
äwOlf  Eden  ki^en,  breitaetigen,  Uftbeaden  Baom  (wie  ibn  edtber  aad 
lUlber  kek  Mai  nach  bekleidet  bat)  obgleieh  dnnecen  der  Wald  fiObe 
eland  nnd  Winter  war.  Und  kanm  bat  der  Held  Gott  daftr  gedenkt, 
so  steht  auch  eine  Tafel  da,  mit  einer  weissen  T#ele  Qberspreitet  und 
herrlichem  Essen  besetzt,  wozu  er  die  erstaunte  Frau  einladet,  Fasanen, 
Fiscfip  nnd  süsse  Brühp,*j  Wein,  Svropel  und  Meth  kamen  dazu  vom 
liaiiiiie  herab  und  d?}«;  Ob'^t  und  das  Bvod  hatten  solche  Art,  dass  sie 
naeh  Allem  schmeckJcn.  wa,?,  man  sich  enleiikf-n  ni  i  lit*  :  dazu  trug  di« 
Frau  noch  mehr  von  dem  Tische  als  da  war.  Wie  nun  Georjus  ihr 
kiaakee  Kiad  geeegnet  nnd  geenndet  bat,  da  verkfindet  ak  diaFrenden- 

*)  Dören  lif^t  leiee,  eie  Jelteebacb  ist  bei  KMbarf,  «ie  Jetleeberf 

bei  Rf  i<  henlitill- 
•)  Vgl.  Farc.  185,  2. 
•)  Vgl.  Psrc:  «Q,  11 
^    MB:  eMNnl;  Ar  •Am? 
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mn&n  in  der  Stadt  mA  te  swMmmdff  Volk  äehl  «benMehi  4m  im 
Sohm»  grikModiii  Bum  id  dem  dia  VKlgtMD  tiiigeo.  Awh  DiolMi 
mit  der  R*iMriD  und  nooli  sioImd  aaDdertn  Kdaigen»  von  dMMo  j«d«r 
«M  besondere  fipraelie  luttte,  lavAa  herni,  mn  im  Wonder  aann 
aobwieD,  eo  daee  om  deo  Stahl  so  Aandiea  ma  eio  aoleh  Oodring^'^var, 
wie  liier  vni  St  Goorieo  (tlTB).  Der  KOnif  Daefan  sieht  natQrlich 
auch  hierin  nur  Zauberei  and  verspricht  dem  Georfas  mehr  unterthan 
m  machen,  als  alle  deutschen  Lande,  wenn  er  sich  hekehitii  mul  dem 
Apollo  opferen  wolle,  nnd  Oporjus  vorspricht  dioses  wirklich  im  den 
nächsten  Morgen.  Der  Kaiser  ist  desshall>  so  entzii  'kr,  ilass  er  den 
Fnss  des  Mark<:rafrn  kiisst  nnd  dessen  Entschliiss  in  der  ganzen  Stndi 
ausschreien  lässt;  (Teorjns  ist  so  fröhlich,  dass  ihm  das  Herz  erkracht; 
die  Königin  führt  ihn  mit  ihrer  viel  blanken  Hand  in  ihre  Kemem^U«! 
wo  eine  Jungfrau  Apollos  Preis  zu  einer  welschen,  d.  h.  dreisaitigen 
Fiedel  san^:  weder  ftüher  noch  später  geseiuih  einem  Rttler  so  hohe 
Ehre,  die  Kaiserin  setzte  sidi  an  ihm  nieder,  naoh  framOelBalier  Süfe» 
(24873,  eine  klare  Jai^j^Ama  gose  ihm  wie  ein  Kiiapi»e  das  Waachwaiicr 
,(|her  die  Binde  nnd  <fie  Sdiwiester  der  Kaiserin  eelbet  eohenkt  ilnn 
knieend  den  WeSa  in  einem  Kopf  Ton  IfaiUa«  Naeh  dem  Btoea  begehrt 
die  KaJaerin  daa  NIbere  Aber  Jnden,  Heiden  nnd  GbrieCen  m  wjeeen 
nnd  nnn  gibt  Ihr  Geoijne  Knude  von  dem  hohen  Kitoig  AltinfanM, 
der  A1]dia  et  O  ist  nnd  deesen  Wunder  er  ihr  in  Einern  aa  die  Rlthiel 
des  Wartbnxgkrieges  grenzenden  Gleichniss  vorlegt,  auf  dessen  Vladeri> 
gäbe  wir  hier  der  Lftnge  wegen  (v.  2630—2666)  verrichten  müssen, 
das  aber  in  seiner  mystischen  AusleganL'  nnd  Deutung  die  Kaiserin  für 
das  Christenthum  so  weit  gewinnt,  dass  sie  am  anderen  Tage  die  Taufe 
erhält,  indess  Georjus  den  Ileidengott  zu  ^«chanden  machte.  Auf  des 
MaikL-^rafm  Geheiss  ist  sogar  ein  kleines  Kind  im  .Stande,  dasdötzeu- 
bild  mit  einer  Hnthe  vor  die  Versammluni;  zu  treiben,  wo  der  inne- 
wohnende Dämon  für  den  wahren  Gott  Zeagnias  geben  muss  ood  die 
Bildsäule  in  fcitücke  zersprengt. 

Nun  ergehen  eine  Uosabl  von  Qnftlereien  und  Torturen  übei'  den 
'Markts,  aus  denen  er  immer  wieder  nnTerletzt  hervorgeht  und  daduroh 
nena  Sohaaren  für  das  Christenthnm  gewinnt  Auch  die  Kaiserin  he- 
oteht  entsetzHdie  Martern ,  die  jedoeh'  Gott  doroh  St  Geoijns  immer 
wieder  heilt,  bis  ihr  .endlich  das  Haupt  abgesefalagea  wfad,  naefadem  sie 
snvor  dem'  PalastioSer^  noeh  Toraasgesagt,  er  werde  eist  naoh  siebeni- 
halb  Jahren  sem  Lebrä  verlieren. 

Nnn  hiesa  ihn  der  Kaiser  in  vier  StOeke  *  sersl^  und  m  emen 
tielbn  PIhhl  werftn,  aber  ein  CSiembim  nnd  der  .hei). .  VishaiBl  bnmblen 

■ 

die  rshw  Seele  wieder  zn  dem  Leichnam  nad  ^  MMgialii  kt  wieder 
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dft.  viet  sohdoer  als  vorher,  leachtend  wie  ein  Engel  Cv.  4739),  und  so 
schuii,  dass  eine  Numie  von  Geiseiifeld, ')  wenn  sie  ihn  gesehen  hätte, 
Tergess<»n  haben  würde,  »arMettp  zn  gehen.  Er  wnkt  in  der  Folgezeit 
fline  erstAuiili -Ik^  .\It!nf?e  von  Wundern  und  gewinnt  i?anze  Massen  zum 
Christeothum.  .sudann  lässt  Dacian  nach  einem  grossen  Ochsen  ein 
Bild  giessen  (5020),  das  ionea  voll  scharler  Pfeile  war,  darnn  worde 
Greoijas  gelegt  ud  voo  mm  hohut  Booff»  m  Thal  gtroUi;  ab  4M 
Bild  bwrabgikiMiHiiii  war,  zenpraag  et  aod  er.  glog  daraus  herror,  wie 
9l  fiabaadaa  pm  mit  Pfcüea  beatotaen,  d&e  «r  jadooh  abaohMtalle 
CaMteaoh),  o]»e  daM  ihn  «ni  Leid  davon  gescbah.  Damaf  gab  oia 
fiHT,  NaMU'Atfaaaaäne,  den  Stath,  den  Heifigea  die  Kftgel,  m 
denan  der  2aaber  alaake,*)  ahaeUagea  und  Damen  Uneiaatoaaon  an 
laaaen»  gibt  ihm  das  nicht  Todea  Lohn,  so  wolle  er  aich  tanfen  laaaen. 
En  geschab ,  aber  (reorjns  hatte  keine  Schmerzen ,  dfe  Domen  fielen 
heraus  und  die  Nägel  waren  wie  vorher  klar  und  lauter  und  Athana- 
sius Hess  si'  li  taufen.  So  gewann  er  noch  Unzählige  fiir  df»n  Thristen-  » 
glauben,  ht>he  Herren  unM  Küiiij^e ;  nur  Darsian  Moibt  ein  iial>srarriizer 
TTeide.  der  dem  ITeiligen  endlich  nat  h  siebenjähriuer  .Marter  das  Haupt 
abschlagen  lässt.    Um  kurz  zu  sein ,  so  war  von  den  Tagen  seit  Chri- 

,8tU8  Geburt  kein  «mertelaere**  so  gross  als  diente  Georjen  von  Pallastin. 
Georg  bat  für  den,  der  ihn  enthauptete,  zuvor  noch  um  Verzeihnng, 
dass  noch  ihm  die  Seligkeit  werde.   Den  Dacian  aber,  der  Pharaonis 

*Broder,  der  Holte  Luder  nnd  Qankelspiel  gescholten  iM,  verbrannte 
ein  starkes  Fener;  des  Blatggrafen  Seele  empfing  der  Engelftrst  Michael 
and  Akhrte  sie  fröhlich  ,in  des  Himmels  Saal«*  (6069> 

Das  ist  der  Inhalt  dieses  Gedichtes,  an  dem  dieselbe  naive  Innig- 
keit zu  bewundern  ist,  mit  der  bald  darauf  die  Maler  ihre  Heiligen 
abaohilderten ,  auch  muss  die  poetische  Tiefe  des  Christenthuras  aner^ 
kaont  werden»  wie  es  Georg  g^genflber  der  ICaiserin  enthüllt,  trefflich 
«od  die  ritterlichen  Kriegsscenen  nnd  grlaslich  die  gehinften  Marter'- 
atftcke  erxShlt.  Zwar  ist  der  Stoff  wenis  firnchtbar,  dar  Dichter  liess 
sogar  jene  Legeade  vom  Dracfaenstich,  die  dem  Ganzen  erst  einen  Seht 


•)  V.  5297:  ^cyn  nnnne  von  füsilfefl."  (leisenfeld,  Markl  Ewiscficn  Inffol- 
sUdt  und  Laadskut,  an  der  Jim;  wo  »uh  ein  ßeaedicUoer  -  Franeuklusiar 
befcad* 

*)  Der  Dichter  hat  dem  römisrfien  Heiden  die  urgermanische  Ansicht  Von 

•  dem  mit  Fing-crna^eln  mOtfliiti«'»  ZmiiIilt  nnlerlegt,  man  Kchriplr  Runen  »tif 
die  Ntf^cl  zu  allerlei  Zweck;  Zuulivrruiicii  stehen  auf  dem  iNugel  der  rSorcie. 
Vifl,  Simrock  f,  171.  Noch  Geiler  von  Keisersberg  eiterte  gegen  das  Be- 
schreiben luid  BeschHuen  i)(r  Fin<»f'rtiaü:pl  Vltj^I.  RocIiIioIz  Kiridfrspiel. 
8.  107.  Mit  einem  Fingernagel  wird  der  Yeufel  überlistet.  Al|renburg 
Mytbeo.  &  S8B. 
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i^ntidiflaiKoliBo  Rais  gibt,  Ummg,  vMMabI  indi  dli  mm^  Milwun 

dir  H«rsogiu,  das  Werk  nklit  «vf  mftne  Fasst  zn  gefiorireo,  unl 
hielt  nur  eine  leise  Aiidentung.' j  lieiubots  ganzes  Gedicht  besteht  pröM- 
tentheils  aus  laneathmigen  Wechselreden.  Deiriungeaohtet  ist,  wie  schon 
Docen  heraiiafuiilte,  der  Stvl  dnrch^äm;it;  ^ross  !?ehak^n  und  nicht 
ohne  j  ni  ti.schen  Aufwand,  zuw.  iloii  hat  da,s  Werk  df  n  .Schwunjf  euit-r 
Hymne;  lyriiicho  Stelien  sind  nicht  selten,  so  bildot  z.  B.  die  oben 
wkgetheilte  Erscheinung,  des  Heih'gen  in  «ier  Htltte  der  armen  Fraa, 
wo  er  bewirkt,  dass  die  dörre  Säule  mm  grünen,  frncfatreicben  BaoM 
«Mlit,  mte  liebliche  Ii^Ue;  ÜMt  eins^;  in  ihrw  Art  ist  die  Klage' 
wBmn  Brodel«  ftW  QeorgB  EotnliiDsa,  nch  d«r  Wadi  DiniiitiiM  U»* 
a^aboi  (T.  789—858)-,  ae  iat  pm  im  Ix^tgmdbtm  Sfama  gedidiM. 

Die  schöne  Legende  von  St.  Silvester,  die  Ronrod  tob 
Wirzburg  ilir  einen  lienm  Loitolt  von  BOt«al«iD  fertigte,  wagen  wir 
niolit  Ar  Bayero  in  Anapmch*  in  nehmen«  ebenen  iat  «ein  Gedicht  von 
St  Aiezins  Ülr  nwei  Baslerbifger  Johannes  von  BenneswiU  md 
Heinridi  Iselin  bearbeitet;  dagegen  haben  wir  die  lateiniedien  QneUen 
in  Prosa -Haadechriften  «na  Begeneborg  ond  Seh&ftlua  nnd  udeie 
poetische  Bearbeitui^n  z,  B.  ein  148  lateinische  Heiameter  haltendes 
Brachstück  aus  St.  Ulrich  in  Angsbnrig  ans  dem  XIY.  Jahrb.;')  em 
deutsches  Gedicht  in  1100  Versen  gleichen  Inhalts  besass  der  Pfarrer 
Andreas  Uirn  zu  Krll»ach  bei  Regensbnrg  in  einer  seitdem  vde  es 
scheint  verschollenen  Hau  U  lirift,  ^)  eine  weitere  Bea^beitun^,  die  «it-s 
Schweizer  Jörg  Zobel  (von  St.  Gallen}  ist  in  einer  Münchner  Hand- 
schrift vom  J.  1455  erhalten,  welcher  sich  eine  andere  vom  Augsburger 
Jörg  Breining  aus  dem  Jahre  1488  anschliesst«^)  Das  rührende 
Bild  lebensünglicher  Sfirtyrertreduld,  weiolie  der  Heilige  (von  reidM 
Eltern  geboren,  von  einer  liebliohen  Braut  «oheidend,  in  freiwälig  Qbek»^ 
nommener  Dmiedrigong  nnter  den  hSrteeten  Lebensentbehrangen  nnd 
noch  heiteren  Seelenscbraerzen)  bis  znm  Tode  erMtt,  der  Ihm  ^  Fttlle  • 
der  ewigen  Freuden  erscUoss,  ergriff  mit  semer  ftcfat  poetisehett  WiAmg 
die  alte  und  nene  Zeit.  Auch  GOthe  wies  auf  den  tefai  djehterieehen. 
edel-mensoMicbeo  Gebalt  der  Legeode  bin,  ans  der  bald  ein  Volksbneb 
und  ein  Volkslied  wurde.  Ich  war  höchlich  überrascht,  als  eines  Abends 
mein  lieber  Freund,  der  Historienmaler  Andreas  Mayer  ein  in  wenigeo 
-  .<  ■ 

')  V.  46ß.  —  Die  Christen  mi  Bpirtif  7Pi>pn  hrnt  711  T^rrf  nofh  (fip  Hohfp  ontf 

den  PlatK,  m  o  der  Dradio  gehaust  nnd  der  Kumpi  slaUgefuoden  b«h«a  §oXi 
*)  Usssmunti  Alexius.  S.  29  u.  176—79. 
*)  Griter  Idaas  «ad  HsrMOde.  1818.  Nra  Ii. 
«)  Gdrres  MrtilMiluJBi.  1817.  8w  9M-3ia 
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Tönen  bestehendes  Lied  anhub  und  zwar  in  der  seltsamem ,  zitterigen 
Weise,  wie  er  sie  einst  als  Hüterbub  von  einem  zalinlosen  ,Ut*  n  Mötter- 
lein  auf  den  Rerqrn  seines  heiiiiaihlich« u  AllL'äu  celernt  hatte.  Alexias 
war  bereits  im  Xil.  Jahrb.  ein  Volksheili«{er  ueworden,  länsst  vnV  der 
GanoniflAlion  durch  die  Kirche;  nach  der  Anschauung  des  Mittelalters 
t^fttite  das  BUd  dieses  Mfliligm  die  Inwohner  eines  Hauses  gegea 
Grewitlirt  Donner  and  Wassemoth;  solche  Qol»chnitte,  die  an  den 
Tktae  «ogBUiU  «iirdea,  sind  ans  der  Zeit  fDa  1443  noefa  erhtiten. 
in  Büftrn  modea  ihn  aadi  Kiroben  ge^^t,  so  befond  sieh  i.  B. 
■ebtt  dm  akiii  LepiMeiilUHiie  n  Neoalift  (ei  FMsiqg  eine  dem  hell. 
Alane  feirailrte  KMie.  Ent  im  Jahre  1607  wude  eem  Sterbetag 
ab  UnUieher  Nevtag  fteegeeetrt. ') 

Eine  gleidiwirlLeiide  Auuelmagebaft  übte  dae  sehdiie  Bncb  von 
Barlaaai  and  Josaphat«  welches  Hadolf  von  Ems  bearbeitete  » 
(ino— 1223),  die  Mflnehner  Handschrift  ist  vom  Jahre  1246;  die 
beste  Haodselirift  seines  Wilhelm  Ton  Orlens  stammt  ans  dem 
Kloeter  Sohöothal  bei  Waldmanchen.  Die  seltsame  und  höchst  phan- 
tastische Greschichte  von  St.  Oswald  ist  in  Bayern,  noch  mehr  aber 
im  bciiaohbarten  Tirol  eingebiirj^ert;  die  Legende  von  St.  Fridolin 
hat  Pfeiffer  (in  Hageiis  Germania  FX.,  21)7  ff.)  niiteetheilt;  die  Frag- 
mente einer  Dichtung  des  XIV,  Jahrii.  über  den  heil.  Antonius,  und 
2war  in  bayerischer  Mundart ,  worden  zu  Hegenaburg  abgelöst , ein 
Jörg  Zobel  hat  1455  ein  Leben  des  beil.  JEkutacbins  geschriebea,  — - 

Wir  smd  dir  bereits  in  der  Einleitnog  aagedenteten  religiOsea 
Diebtong  nodi  einige  in  diesen  Zeitranm  geh<irige  Andeutungen  sebnldiis. 

Von  dem  Bischof  Gunther  von  Bamberg  (1057—  65)  wissen  wir,  da&s 
er  durch  einen  seiner  ..phaphen/  Namens  Ezzo  ein  ^Lintes  Lied** 
machen  lies.«;,  das  von  solcher  Wirkun,;  L"'«'esen  sein  soll,  dass  Viele, 
nachdem  sie  dasselbe  »gelesen  ,  der  Welt  t'iit^ai:t<'n  und  in  ein  Klo.ster 
gingen.  Von  diesem  Kanonikus  Exzo  heisst  es  terner  in  der  Bio- 
graphie des  Bischof  Alemann  von  Passau,  er  habe  an  der  1065  von 
Gunther  veranstalteten  WaUfiUirt  ins  gelobte  Land  Theil  genommen 
mid  auf  dsr  Reise  eine  ^cantilenam  de  mivacolis  Christi^  in  dentsebsr 
Sprache  gesehriebeo.*)  GleichlUls  unter  den  poetischen  Bestrebung^ 


*)  Die  bteiaiscite  Kirebe  verehrt  den  Ueiliffea  «m  17.  JuUf  die  Griechen  an 
17.  Wrt,  elf  m  wetebeai  l^ge  seine  Gebehie  doreb  nbsl  hmooens  I.  ia 
.  ein  ^in(!eres  Grab  gelehrt  worden  sein  sollea  Coetsd  fOB  Wirsbor^  veiMlII 

seine  Heerdigung  auf  den  17.  Seplember 

•)  Im  Anhang  zu  Roth  Brnehstöcke  d«r  Kiiserchronik,  S  61-66. 

")  Dieme r  Deatfche  Gedichle  de«  Xi.  und  XII  Jshrb.  1649.  S.  819  ff. 
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genannt  2so  werden,  die  Willira»  rnitemalun.   Erurtir  rtm  GiMiC 

ein  Franke,  bildete  sich  unter  Lanfrancus ,  kam  als  .Scholastikils  naisfa 
H;iiislM'ri:  lind  starb  als  Abt  des  Klosteris  Ebersberg  ff  5.  Mai  1065) 
UHciMieiii  er  diese  Stolle  seit  1048,  also  37  Jahre  lang  riihmroli  be- 
kleidet hatti\')  Willirani  hatte  zuerst  eine  Aiinuni:  des  tieferen  poe- 
tischeu  Siaaes,  der  in  dem  Salomonischeu  Preisgeaange  der>Liebe  liegt, 
er  übersetzte  ihn  also  in  Prosa  und  gab  eine  Au«legnng  in  deuteeber 
Sprache  dazu,0  velch  letztere  bald  wieder  in  Ifitr  inisi  hr«  HexaaBMr 
imd.aiieli  in  das  NiederdMtMh«  Qbevgiiig, ^SaiiM.  Anstegoiig  ist  *oe. 
«imr  my9tMien  EblUt  gvtiagm»  di»  kwi  BMebtft  Iwotat»  ab  io  -^ik 
GeheiimiisBe  der  Gottheit  hmejpgmclywim  mi  dm  j^mtciuin  dertob 
m$  dem  ewigen  Licbtqnell  zq  erhellen.  — 

Wer  ist  c»  nun  an  der  Stelle  des  Marien  Cultes  und  der  <laraus 
erblühten  Dichtun*:  Erwähnung  zu  thun.  Der  Marieneult  hatte  bei  den 
Dentschea  eine  Itereits  ültere,  sitfli<'Ii  nationale  Gruadiase  in  der  Ehre, 
die  unsere  Vorfaliren  mehr  als  alle  anderen  alten  Vi)lker  den  P^atieii 
zuerkainit  haben.  *)  Wurde  die  Jungfräulichkeit  schon  von  unseren 
heidnischen  Vorfahren  als  etwas  Heiliges  erkannt  (daher  die  strengen 
Gesetze,  welche  sie  bewahrten,  daher  der  weitverbreitete  Glaub«,  nach 
welchem  einer  reinen  Jungfrau  selbst  das  Unmögliche  möglich  sein 
soIHe),  so  erhielt  dieser  schöne  Zng  Ältester  Zeit  eine  ganz  neae  Stütze 
im  Christeuthnm,  welches  die  wanderbaro  Lehre  brachte  von  der  Jnng- 
frftiilichen  Gottesmutter,  die,  wie  Walther  singt,  „Den  gebar,  der  sie 
sohiif*;  «ihr  Vater  war  ihr  Kinde,*  daä  io  der  Krippe  rahte,  ,JoQg 
als  Mensch,  ab  Gott  so  alt*  Dieses  faochheifige  Weeeo,  wdMiea 
moeehlieh  mi^oh  rnid  göttlich,  die  schmerzenreidisle  auf  &den  mü 
die  allersi  li-  le  Auserwflhlte  zugleich  war,  die  als  schwaches  \?Wb  den 
Alluiächtigua  trug,  ward  als  liuni  der  Gnade  aufgefasst  und  L^efeieit 
als  die  ewige  Minne,  deren  Süsse  nie  endeu  als  die  lebendige  Mittlerin 
und  Fürspre<  herin  zwischen  ihrem  Sohne  und  der  sundigen  Welt. 

Der  Mad(»miencnlt  in  liaveni  ist  so  alt,  wie  das  Christenthum 
selbst,  ihr  zu  Ehren  wurden  die  älteste  Kapelle  zu  Freising  und  Jen« 
heute  noch  so  berühmte  sn  Altötting  geweiht.    Die  tianttttiiigea 


*)  Paulbaber  G^scb.  von  Ebersberg.  1847.  S.  855  IT. 

')  Lil.  Aagibe  in  Weckherlin*s  BeMrigMi.  tSlL        ff.  Hegee^rGenMii, 
IV.  153.  V.  143.  Gödeke  Gniiidri&s.  S.  18 

*)  Ztiersi  {refinioki  su  Uydee.  150^.  Ausgsbe  von  ttoffmana  von  FslAers- 

lebeii.  1827. 

*)  Vgl.  de^shdiu  We  tu  ho  Iii  Die  Ueulschea  Frau«n  im  Milldaiter*  Wien  1891. 
8.  m  ff.  «enseiOeat.  Dkirtw.  L  868  &  .....j.  I  • 
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ITiAriiiitiMi  ftbir.diMe  WaUiikrt  laatMi:*)  Altdttaqg  «dl  dmiMt  mm 
Mt  güRMn  eeb,  fa  vefchar,  an  der  filatt«  der  Imtii«  Süipdti 
«it  dflD  sMb^D  FlmMHi  'g0ir6lktar  Hritemptl  gaataMt»;  düi  Bauart 
«ai  Gaatak  dtsalbao  aahoiat  diaaer  Manang  rinao  Grad  von  Gknb- ' 
«Mlgluit  AB  i»W,  iada^  ailba  aim  aafatadi^a  JEhitnada  bildafc  umI 
iaiMB  mit  aiabaii'|fa«KllblflB,  »  dn  Maiam  omkuiftQdn  Vartiaflimen 
laiiiliiK  iai,  ia  «dahan  dia  aiabaa  PlaoalMi  iluM  Sitz  gehabt  IslMn 
mUmi,  iadais  dia  Mfaba  Wand  ak  Ptnttl  (dfen  blieb.  St.  Ripart  ]mbe 
di«  OötterbiJder  hinausgeworfen ,  den  Tempel  zu  unserer  Heben  Frauen 
i^iire  geweiht  und  im  Jahre  Ü96  das  beute  noch  ersichtliche  Cnaden- 
bild  aufgestellL  Die  Kapelle  wurde  912  aosgebraniit  und  evU  lOf^i 
'  durch  Heinrich  den  III.  wieder  herirestelit,  offenbar  in  ihrer  frUbereu  • 
Gestallt-  wolti'i  der  alte  (irund  und  Luterbau  ganz  derseU>e  blieb,  Ao8 
die»' t  /( it  -itaiiunt  das  sdiöne  romanische  Portal ;  später  mit  der 
Aufnahme  der  Wallßihrt  wurde  das  Landhaus  hin/.uuefii;:!.  ist  es  ein 
jt^oiaii,  das»  hier  immerdar  sieben  grosse  ,ewige^  Lampen  brannten? 
liaa  lül  dia  ZaU  auf  dia  äaorauieaie  bezogen;  wohl.  Aber  diese 
ewigen  Lichterbrennen  vor  dem  Madonoaobilde  und  diaaes  ist  schwarz.') 
Dmss  dieses  nicht  vom  Rauch  und  Qualm  seine  schwarze  Patina  erhal- 
ten habe,  darüber  waltet  kein  Zweifel,  da  sidi  auch  anderwärts  solche 
adiwsne  IfadonoeD  findao;  die  Kunsthistoriker  nahmen  desshalb  den 
Ausweg  und  fttnden  die  Erkllning  «Im  hohen  Liede,**  wo  die  sehOne  ' 
IWmdin  ob  Ihrer  Ebentaolxftrbe  in  schwelgerischea  Bildern  gepriesen 
wM.  Das  Problem  ist  aber  dädnrch  noch  lange  nieht  geKfst.  St  Rnpert 
hatte  sieherlidi  keine  Zeit,  den  schwerkOpfigen  Heiden  Vorleanngen 
über  das  bohe  lied  zu  geben  nnd  knnstsymboUsehe  Exegesen  und 
mystische  Denteleien  im  gelehrten  Kathederton  ni  halten  oder  tn  schrei- 
ben; es  schien  sogar  rathsam,  die  gesunden  Barbaren  mit  dem  Preis, 
gesang  der  glühenden  r.iebe  nicht  bekannt  zu  machen,  da  es  ja  die 
Glaubensboten  überall  darauf  abfieschcn  hatten,  den  in  dieser  Beziehung 
nur  allzu  naturwüchsig  und  vollsäftig  ausgebildeten  Geniiamn  ihre 
8iüulidikeit  etwas  zu  züirpln  und  möglichst  einzucrrinzen.  Das  ging 
aber  am  schwersten,  sie  nahmen  ohnehin  noch  genug  mit  in  das  Chri- 
stentluim  hinüber  und  bürgerten  es  zuversichtlich  ein.  Ks  mnss  also 
ein  ganz  anderer  Gnmd  dafiir  gesprochen  haben ,  mit  der  Farbe  des 
Bildes  etwas  anzudeuten,  was  zu  dem  früheren  Heiden  selbstverständ- 
lich sprach.   Wie,  wenn  hier  froher  das  schwarze  BiJd  der  £rdgOttia 


'j  Vgl.  Kaposi  Gesob.  tos  Aftötting.  1816^  S.  8. 

*)  Ai|o)i  zu  Teising  ist  eine  ^i;hwme  Mari«.'^   Vgl.  Kurze  Geschichte  der 
sei  Jeagfrsn  1  aris  s«  TeisiBg.  Lsodskut  1897. 
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«ik  Dor  sflhr  weaig;  Sstttaa  lieja  sodi  dm  MI.]fMtiD,  wü  tr  r«it«M 
IUI  dtm  Schwert«       Mftatel  iMt  «a  dit  filille  Wtetoi, 
ja  Mwh  reitend  (Stdaciht,  deeeen  WalumiolM«  der  Mantel  ipv  eid 
der  dee  Schwertes  mSditipr  ecia  nMuete. ')  Dnd  der  Heide,  in  deeeee 

Tempel  dfts  Bild  des  Heiligen  an  die  Stelle  des  alten  Gottes  geseUt 
wurde,  fand  unmöglich  einen  grossen  Anstoss  an  der  Verinderang, 
7.anml  wenn  ihm  bedentet  wurde,  dass  das  Frühere  nur  der  prophe- 
Mi'-rlK  Vorläufer  für  die  in  der  Fülle  der  Zeiten  eingetroffene  Ver- 
iieissuiig  .sei.  So  setzte  aw^h  St.  Rnpert  mit  feinem  Takte  an  die  Steile 
der  früheren  Göttin  das  Bild  der  jungfräulichen  Gottesnaotter,  liees  ihr 
aber  die  alte  Farbe  ihres  Prototyps,  mit  der  zugleich  alle  frühena 
Gnaden  in  potensirteB Spenden  aof  dfla.gl&abigen  Terehmr  Bhtiighi^ia 
Daher  kommt  es  dmin  auch,  daee  an  eolohea  Weilfthrtioitea  YÜm 
mit  anterlinft,  was  mit  dem  reinen  Sinne  des  ChrieCeathmnea  weer- 
txli^eh  flchemt,  aber*alt«r  als  das  Ghristmitham  iit  an4  m  mit  dm 
iflfat  meaecUiehen  Natnr  vtrwaeheea,  daea  es  davon  niriit  «Mlir  |^ 
trennt  werden*  kann. 

*  Eine  wmtere  Analc^je  finden  wir  in  nnseren  YolkseniUmigai 
Yon  den  Wandenmgen  der  Himmlischen  anf  der  Erde,  nammiUidi  ahm 
In  den  Legenden  von  nnserer  lieben  Fran»  die  toII  thaadaftigpr  SchBo- 
heit  glänzen')  and  Grimms  Wort  bewahrheitmi»  daee  käa»  andern 
Poesie  dergleidien  anfimweisen  habe.  So  findet  sich  oasere  Hebe  Fraa 
wie  Freyja  aaf  der  Wanderung,  theilt  mit  Wuotan  da«  Kleid,  steht 
bei  der  Geburt  wie  eine  Norne  dem  Kinde  bej^abend  zur  Seite  und 
veriiiittelt  den  Ehe.se£ren,  hilft  in  Aiiuntli  und  Elend,  belohnt  reichlich 
und  straft  milde,  wohnt  dann  gleich  den  (Töttern  wieder  im  Berge  oder 
mit  ihrem  Bilde  im  Baume  oder  in  ihrer  goldenen  üimmelabaig. 

Sehr  Bch5n  mid  treflhnd  sagt  SehOnwerth  bei  dleaer  Geligeiiheit: 

^ Waren  die  heidnischen  Germanen  in  ihrer  NatnrfVisebe  und  unverderb- 

teu  Jugendkraft  von  der  Vorsehung  berufen,  die  Träger  des  Chri^teu- 
thums  und  der  christlichen  WeltoiUiiung  zu  werden,  so  waivii  -:e 
anderseits  durch  die  hohe  AchtLmL^  in  der  bei  ihnt  u  das  Weib  stand, 
geneigt  gemacht.  Alles,  was  ihr  Gottesbewusstsein  des  AnmuthiL^eu  und 
HoldvoUeo  darbot,  auf  die  göttliche  Matter  and  Jungfrao  au  fiber' 
tragen.* 


*)  Der  schöne  Nickweit  ia  J.  W.  WoirsBeitrigen.  L  38  C 

^  nee  vergleiebe  a.  B.  die  webrea  Pertee  ifob  Poeiie,  die  SfhOawtrth  SM 
der  Oberpfals  III,  dll— 23  beigebricfat  htl. 
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Vm.  MMim-Qik  «ker  ftUftU  mn»  affBiillMht  BHttlie  mit  4m 
KimAnttB  and  der  SntiMtlMqf  der  ritterlMMn  Knm  tpoetie.  fis  let 
dit  wmmifkktt  ComtUam  dos  IffitooMebeos  und  dar  Klottemgd.  Wie 
•nt  dM  hlilai«,  frfiUicbe,  rdclie  TireibM  der  damaligen  Ritterwelt,  die 
bmite  Pracht  des  französischen  Südens  mit  lebhaften,  glühenden  !  arben, 
in  Heerfahrten  und  kiiegszügeu  ün  uns  vorüborgeeilt  ust.  voll  Saiten- 
spieles  und  Gesansfes:  so  gehen  ihntii  tlie  Legenden  iiud  kirchlichen 
Saeen  zur  Seite,  eingezogen  wj»»  deimithiue  Wallbrüder,  mit  Mnschel- 
hut  und  Pilgerstab,  einsam  und  allein  im  leisen  Gebete,  mit  den  Irü- 
«illig  armen  Leben,  allen  1<  reuden  der  \Velt  gerne  fin^aagfjnd 

ÜBt  Ptaekytar  Baiha  dea  Bwidwtinnitlater  PrieflUgaa  bai 
Rvtenabng  hatte  bcvaka  In  SIL  JaMnndarl  ain  libac  da  nraadk 
8t  MiTlaft  «na  mm  fifawlnni  ▼<»  Mariao-Lafleadaa  Mdictot;  ba- 
dalamder  Irt  jadeich  die  ^arlada«*  daa  apgehficiea  Wamhar  «foo 
TaywMaa,*'  äa  Poan,  daa  frOlier  alnflMli  ^diia  Hat  toh  der  maget*" 
hiess,  bis  deeecn  erster  Heraasgeber,  der  tapfere  Oetter  (1802)  ent- 
sprechend der  Klopstockscliea  ^Messiade'^  den  pompöseren  Titel  erfand 
und  ziiiileii'h  den  Unsinn  in  die  gelehrte  Weit  brachte,  dafis  der  Ver- 
tas&er  Wernher  «von  Tegernsee'^  geheissen  habe. 

Der  gute,  seither  fiüachlicher  Weise  immer  von  Tegernsee 
atgenannte  Weraher,  wurde  als  ein  Universal  -  Genie  betrachtet  , 
«id  Q>iBthBer  ia  aafair  Oeaebiefata  der  Htarariaohe»  Aaataheti  in 
Bayern  ond  naoh  flun  Kngler  m  einer  eigenen  Diaaertntian  nnd  am 
Ueberflaaae  nocii  In  einer  eentimentalen  Novelle,  haben  flun  allealfttg-. 
Kdia»  «na  damala  hn  Kloatar  gelelatet  wurde,  angeechrieben.  Er  eoU 
nidit  nnr  eine  Anleknng  aar  geiatliehen  Poede  (rhytfamomacbia) ,  ein 
toteinlachea  Sehanqptel,  dne  ebenfalls  lateinische  Frflhlingsseqnenz, 
einige  deutsche  Lieder  und  weiss  Gott  was  noch  Alles  •  geschrieben 
haben,  weiter  sagten  sie  von  ihm,  er  sei  in  den  verschiedensten  Autoren 
grOndlich  belesen  gewesen,  die  Peutinger'schc  Tafel  sei  sein  Werk, 
dazu  macht«  n  sie  ihn  zum  Maler  und  zieiii  ■Ii«  ii  lirit  t^chreiber,  er  habe 
vorzügliche  Dintonrecepte  gewusst,  eine  nette  üand  geschrieben,  und 
für  die  Bereicherung  der  Klosterbibliothek  gesorgt.  Ja  noch  mehr  itiisste 
man  von  ihm  an  fabeln:  auch  ein  sehr  feinfühliger  Staatemann  wäre' 
er  geweean,  dabei  eu  wenig  lüderlicher  Natur,  was  man  ihm  als  Poeten 
an  gnte  halten  mikaae,  ftberdieas  in  der  Liebe  weder  nnerfthren  noch 
ganx  nn^oklidi;  nnd  wie  dann  daa  Alter  kommt,  da  reaignlrt  er  eldi 


*)  Prieilert  Wemb  er  dnii  iiel  vou  der  mn^^u  t  iNaiti  tiuer  Wiener  Uind- 
fdwifl  arit  dea  Leterlea  der  QbriaeO)  h«rau>geK  von  Jollae  Pelfelik. 
Wien  IM  M  fieroM  XXX  a.  108  g.  8\ 
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eioen  Winkel  des  Klosterg&nens  mit  allerlei  wohlriech(iDd»ii  tuui  oDfici- 
ii#UaD  Kriouni  w  bepflanua,')  bii  er  1197  stirbt. 

'  Die  ganze  Terwirrong  kommt  daher,  das»  drd  Mlmer  dfeim 
Namens  im  Kloster  Tegernsee  lebteo.  Der  eine  war  als  Ktlasller 

(Anaglypha)  berObmt  in  Yerzieron^en  mit  OolÜ  nnd*  Silber,  dessgleielien 

auch  als  Glasmaler  (er  lebte  von  1068  — 1091),  ein  zweiter  versftll 
die  Steile  eines  thesaurarius  und  camerarius  (+1199),  ein  dritter 
endlich  hat  sich  als  diaconus  und  schul asticus  in  verschiedenen  codicibus 
einsesch rieben  (f  1197").  Diesem  letzteren  sehnli  man  nun  ßros?»mftthig 
nicht  nur  den  interessanten  Tefrcrnseer  I^i-iffVodex  mit  Allem,  was  er 
enthält  zu,  sondern  man  bezog  auch  alle  Ancieutun^^en  in  den  Briefen 
jener  Handschrift,  die  vielleicht  bis  anf  die  Liebesbriefe,  nur  als  stylis- 
tisobe  Uebongen  zu  betrachten  sind,  auf  ihn  und  oonstruirte  sich  d&raiis 
seine  vermeintliche  Lebensgeschichte.  So  wurde  Wernher  der  Diobter 
des  berühmten  Osterspieles  ^n  der  Ankunft  des  Antichrist,')  der  la- 
teinischen Frühlingssequenz  und  zugleich  der  deotsehen  Verse,  welche  m 
die  Liebeebrielb  jener  Handschrift  mit  eing^oekten  sind.  Zorn  Heboi- 
fltMB  vttUte  Doeen  (der  im  Vers  1140  das  iroit  «Zwange! ista*  irit 
,6 wan gelier''  Terweebselte  mid selbes  statt  aof  MatMna  aaf  mtseiiB 
Diakter  beziehend,  mit  diaeonns-flberieaste!}  in  einem  Braelistllcit 
^  dsa  Ifarienlebens  (wsldies  er  Ar  WemWa  arsprttngKcbss  Weik  and 
flir  seÜM  eigene  Ämd  hielt)  nad  In  dam  genannten*  E^ütolaiieadax  «in 
and  dieselbe  Hand  erkennen. 

Wernher  war,  wie  er  in  seiner  „Mariade/  die  man  fuglicher  die 
«drin  liet  7on  der  maget^  nennen  sollte,  selbst  sagt,  kein  Mitglied 
eines  Klosters,  sondern  ein  WeltpriesCer  1136  und  4B12);  Aber  die 
Entstehung  seines  Werkes  erslhlt  er  (v.  4809  ffOt  dass  ein  Freond, 
Namens  Ha'nigolt,  ihn  gasUich  beherbergt  nnd  nicht  eher  ans  seinem 
Hanse  entlassen  habe,  bis  das  Gedicht,  zu  dem  er  ihm-  liberdiess  ancK 
den  StoflT  geliefert,  vollendet  war.  Dass  der  Dichter  ein  Bayer  war,  ist 
durch  Reim  nnd  Sprache  gewiss,  dass  aber  das  Gedicht  im  Kloster 
m  Tegernsee  entstanden  sein  solle,  ist  kaom  glaublich,  ja  sogar  nn^ 
möglich,  selbst  wenn  Wernhers  Freund  der  dortige  Abt  Mianigolt  war. 
Dieser,  aus  dem  schwäbischen  Hause  der  Grafen  von  Beriren  stammend 
und  der  Bruder  des  Hischof  Dii'tbdt  von  Passau  (1172—1190),  wind.- 
1183  Aht  zu  Kremsmiinster,  sod;iim  1189  Abt  zu  Tegernsee  uud  dar- 
auf 1206  üii>chof  vou  Passau,  wo  er  auch  am  9.  Juni  (11.  Mai)  1219 


*)  Freybsrg..S.  390. 

*)  Vgl.  dsa  fpMeren  Bxcars  dirtlrar  is  der.Cs>4aciils  das  Oiams. 
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Mb.  Wwnlwr  MMe  ab«r  ««In  Wtok  im  Jahn  1172*)  lud  kmuile 
MBMk  OB  diM«  Zelt  «iditi  mü  Tegmaee  in  mhaftii  luben;  wtbr- 
MhiMah  kMi  da«  CMdit  bloas  dnvdi  aeiiMii  edebnttliig«!  BasdiAtcor 
gplter  in  dM  geuumte  Kloator.   TklMciit  gibt  der  Umctaiid  einen 

Fingerzeig ,  da«8  in  einer  Passaner  Urknnde  des  Bischof  Dietbald  vom 
Jahre  1173  (;in  capellanus  Weriihii  us  unter  den  Zeugen  erscheiuL  Anch 
die  Bilij»'rhandschrif>  des  Marienlebens  in  Berlin  kann  nicht  vom  Dichter 
slauiiueti,  da  der  TtxL  bcieits  verdorben  ist,  die  Miniatiiipn  aber  gar 
nicht  zu  Wemhers  Gedicht  verfertigt,  sondern  einem  anderen  entnom- 
men zu  sein  acheinen,  weil  die  auf  den  Bildern  angebrachten  Verie 
dunhana  nebt  dw  Oediobte  M^^tiiiftrftni 

WenkBr  aiiMiMe  nadi  Jeotn  dem  MntHilni  fUiciilieh  ingeaehrie- 
baMB  EfangeliBm  de  naüfilnle  Marian,  er  nalmi  danuis  dae  Tha^ 
elnhlinhe  der  EnIUnng,  daa  er  Idhmtiefieeli  gmpplrte,  ««iler  auamalte 
«ad  anedentnte    Die  Aufgabe,  die  er  aieh  gwfeallt  hat,  igt  ym  allem  , 

die  ErlMuiung  semer  LcBCr  i  sein  Werk  Ist  eine  ^rede,'  ein  ^buoch,** 

das  er  «sagen  und  schi-njen'*  will,  es  ist  zum  Lesen  bestimmt,  man 
üüll  et»  abschreiben  und  weiter  senden;')  er  ftgt  an  die  Erzählung  immer 
die  geistliche  Auslegiingr  (diu  bezeichenunge)  wie  in  der  Predigt,  er 
denkt  sich  dabei  soinc  Leser,  besonders  die  Frauen,  als  Hörer  dieser 
Predigt')  und  spricht  sie  ganz  im  Tone  einer  solchen  an  mit  ^mtnia 
kint,  ir  Hebe  alle  enat;^  vorzügliches  Gewicht  legt  er  vor  Allem 
ainf  die  Wahrfaöt  deeeen,  vae  er  enählt  end  daher  kommen  dann  die 


*>  h  Mfe  efner  onricbtfgee  Beredmung  werde  fHlber  das  Jsbr  1173  bluflg 

•njfegeben:  Wernlier  sagt  fv.  4862  IT),  er  habe  seine  Lieder  gedichlet,  als 
Kaiser  Friedrich  I.  gegen  Polen  lOg.  Diesen  Zug  setzte  man  aitf  1173,  wäh- 
rend er  in  der  That  in's  JHbr  1172  fillt:  so  stimmt  diese  Bemerkung  Wem- 
kers  geosu  su  den  uomiUelbir  voringebendeo  Zäleo,  wo  er  dis  13.  Jsl^ 
nsrh  dem  Ausbruche  des  Srhi«:»nn  MIM*,  also  1172)  als  dns  Ji-hr  der  Ab- 
fassung seines  Gedichtes  angibt.  Aut  dasselbe  Jabr  fbbrt  eine  andere  Steile 
(v.  4866  f.),  wflirke  eer  in  der  wteinlee  ▼erdofheaee  HS.  (im  ArcUre 
des  deulscheii  OrdiMis  7,11  \y\en)  sieht  und  in  welcher  der  Di»hler  die  Voll- 
endung seines  Werkes  in  das  zweiundzwansigste  Regieriinffsjnhr  Friedrit  I. 
(erwfthll  1150)  seta^t.  Ueberdiess  nennt  Wemher  das  Jahr  1172  au^diuckUcb 
in  einer  durch  den  Reim  gesirherleu  Stelle  (v.  ^00)«  welche  zwar  in  der 
'Berliner  US.  fehlt,  nher  dorh  muh  in  den  FrpjrmerTfen  erhallen  ist,  di» 
Mone  su  St.  Peter  im  Schwarzwalde  auf  eiaer  aus  ^ü^DberJr  ptnminedee 
II&  Riad.  Vgt.  Feifsnk  8.  XXIll.  * 

*)  Desi  ifieses  auch  fleissig  ge<ehah  ud  wie  seDr  man  es  in  Ehren  hielt,  be- 
weisen die  in  wohlmeinendfT  Wcisf  verschönerten  und  mit  Bildern  niise^e- 
ilallelen  AbschriHen;  Feifahk  citirl  aueb  ein  allbubmiscbes  Marienlebeu, 
dM  so  aeflktleede  UebereiastiaBoagea  mit  Wernhert  DidMeng  zeigt ,  dsM 
es  nach  diesem  geerbeitel  leia  moss. 

•)  Im  Miflrlaller  kam  es  aut  h  vor.  ff-js«;  jrrreimle  Legenden  nur  der  Kanzel  jye- 
leseu  wurden ;  vielieicbt  ein  Nachklang  jener  Pradik  der  alleu  Huideuaposlel, 

*  die  oft  «  wiieei  die  Mie  voei  Branfellefli  in  fingen,  um  die 

MHffcflfMfea  Mddea  u  fewlaaea* 
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Drohungen  gegen  die  Verächter  dieses  Buches  und  die  VerheissuDgeo. 
und  Versprechungen  für  jene,  welcbe  es  in  £tires  halten.')  I>aaeben 
ist  auch  auf  die  Unterhaltung  sein  Augenmerk  geriolitet,  er  will  ein 
Epos,  ein  geisüiches  JSpos  (diu  geistJIcliea  Itst)  dichten,  er  will  wirklich 
«sagen  nnde  singen/  desswegen  iMimt  er  anoh  jedaa  der  drei  XlMile  ' 
seiner  nrede'*  ein  ^liet»'  and  daher  kommt  aosh  der  Xild,  den 
Wernher  seinem  gsaxen  Werke  giU»  indem  er  es  «drin  liet  von  der 
mag  et*  (t.  4870)  und  «drin  liet  von  unser  vre  n  wen*  benennt 

Der  Dichter  ist  sich  seines  Zwecke??  nicht  allein  wolil  bowusst,  er 
hat  auch  eiiu-n  klaren  Plan  für  die  kiiusrlerische  AnordmiiiL^  (lr>  StoflTes; 
das  erste  Lied  (v.  1  — 1124)  bericlitet  von  rien  Eltern  der  Junufran; 
hier  ist  er  noch  steif  und  ohne  absonderliche  Eigenthümlichkeit :  er  hält 
sich  80  treu  an  seine  Quelle,  dass  kaum  einige  deutsche  /ü^'o  zoin 
Vorschein  kommen  z.  B.  wie  Anna  auf^  einem  Berge  vor  dem  Bnrgthore 
Mif  ihren  Gemahl  Joachim  wartet,  der  mit  seiner  Schaar  über  Feld 
gellt  (V.  870).  Der  Dichter  erwärmt  erst  allgemach  im  s  weiten  Lieds 
beim  Jngeodleben  der  heil.  JaogfiwB;  Dre^ährig  und  ohne  sich  «nm^ 
ssiMD,  gsbfc  Maria  nm  Tempel,  wo  aasii  TOohtor  wm  Kteigm  wd 
HenK^BO  enogen  worden  (v.  1474);. keine  Fnw  kann  so  visi  Liinwewi 
lind  Seiden  weben»  WM  dos  Kind  sfdeleod  voDbraditfi.  Msa  Moigen 
bis  som  Imbiss  betet  sie»  dann  haJI  sie  den  Fraaen  wenn  sie  an 
Werk  Sassen  bis  sor  None,  dann  las  sie  vor  dem  Altar  den  Psalter 
bb  mr  Vesper;  Gabriel  braehte  ihr  täglich  dsa  Bimmelsbrod,  alle 
Speise  aber  gab  sie  den  Armen.,  Hätte  der  Dichter  anch  „eine  zunge 
diu  sam  ein  wäfen  chlunge,"  so  könnte  er  doch  nicht  sagen,  wie  herr- 
hcii  die  iMagd  sich  entlaltete.    Ein  vorneinner  Herr  will  sie  für  seinen 
Sohn  gewinnen  und  bietet  ihren  Gefiossinen  Silber  und  rothes  Gold  und 
edeMiesteine,  wenn  sie  das  Kirul  srinein  Sohne  geneigt  machen  könnten. 
Nun  dringt  auch  der  „pvschot'-  auf  ihre  VeruiähliHi£i; ,  ihre  Weiterung 
soll  ein  Gottesgericht  entscheiden.    Alle  Unverheirathcten  werden  vor 
den  Tempel  entboten,  sie  erscheinen  ^mit  pfellfncn  wat  und  Hchlich  pe- 
siMret,  igeltcher  mit  sinem  geverten.  si  brähten  alle  gerten."^  Dabei 
erschien  auch  durch  den  Befehl  gezwaogsn  ^ein  griser  man,  Josep 
gaiiant:  der  was  ein  witewaere  alt  unde  swaero,  bloede  sines  libes,  der 
gerte  niht  wibes.  der  brdhte  ein  chleioez  gortelin  durich  die  gehorsam 
8ln.*<  Am  «fHthof'  warten  sie  aof  das  Ordal.  Wie  Joseph  ^  aafge- 
bltthte  Qerte  empftngt,  hebt  sich  eine  Tanbe  «em  vil  wttnnecttcher 


')  So  heiitöl  es  t.  B.  v.  2bib  dass  in  keinem  llttuse,  wo  die  hl.  Juiigiiitu  und 
dieses  ihr  Lobgedirhl  is  Ehren  gehsUes  werde,  ie  sie  kreaiBiet  oder  hlisdes 
Kied  tor  Welt  fcoame^  ooch  nee  Seele  ewighch  verisfia  gshsa  kAsns. 
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rogel**  davon  in  die  Höli«;  der  stttemde  Mann  Cpi^Ioinind«  IMm)  imm 
Mk  Mtf  oine  KrIIgg«  lelmeii,  so  Uttel  er  den  Biaohof  ihn  eeiiies  Alters 
nkig  giieeoon  in  lassen  ;*veiigeblieli  sofaligt  er  einen  eeiner  Söhne  ver 
moA  impiieht  den  «mafedlM*  dann  MAUeehntB  (maheleohnU)  n 
gebco.  Iforjn.  aber  irird  icht  Mach  m  den  Rfag  gefthrt,  da  eteht 
(«ie  der  lAbliter  mit  reizender  Efaiihehheit  eagt)  da»  lOgdeMn  wie  auf 
dar  grttnen  Wiese  etae  Blnme,  die  ans  eioera  Dom  knefatefe,  tthm 
Meo  ihr  „von  den  wanden  tf  die  wftt**  und  «die  Worte  der  sehBnen 
Iillie  (lilye)  sind  gar  inniglich  beweglieh  (v.  1833 — 64).  Joseph,  der 
obgleidi  hwhbejahrt,  doch  seines  Geschäftes  wegen  noch  weit  rrftea  mid 
fahren  (v.  1886)  niuss,  übergibt  die  Magd  fünf  /.iiv(*ilä<?sijEfen  Frauen*) 
zn  Hat,  Wart  und  Pfiege,  mit  ihnen  ^eht  sie  nach  Josephs  Herberge 
m  Caphernauni ,  das  am  Meere  £;elet;en.  Joseph  ist  eiii  Schiji/.iiiiiiier- 
mann,  er  vt  r-stfht  „sclief  und  fralion*^  wold  /u  bereiten.  M  -  Hie 
^templi  poiittlices '  bedachten  inde.ss.  warum  die  seph«  M.iL't'  iiii  al^o 
mfissTfj  sein  sollten  und  sandten  ^den  edelen  wiben  purpur  mide  siden; 
Tarbe  niaoigcr  hande  si  in  oueh  dar  sanden  zuo  dem  chirchgeiuste,  sd 
si  werebes  gelaste,  daz  si  des  begunden  so  si  beste  chunden.  die  prieMr 
Sauden  oaeh  dar  wol  gepnrslen  bar  (Flaofas),  daz  sf  den  spünnsn  le 
der  (Mrchen  gesierde  nnt  wllmie.  dd  wart  ir  strlt  grdz;  die  vronwqs 
wvftn  ir  löi,  waHhea  pnrper  ant  db»  stden  vnd«  fai  solden  bellben,  df 
swelish  dac  I6t  qnaeiae,  das  daz  beste  naeme,  ande  dar  an  woible: 
den  fthsB  bar  ei  mbten.  D6  gsTiel  das  Mb  üf  das  kmt,  von  dem  alle 
vrovwao  sbit  genierst  onde  gesegendt,  du  ir  idden  grilene  nado  bi 
Ir  bandüi  belfben.  ahd  saoh  maa  s!  gesigen,  das  dfai  ander  sohar  mnosie 
spinnen  den  bar.  daz  beleip  niht  dae  nft,  das  yenrefz  bi  der  engel  tft» 
das  si  debefai  anmbme  b#tea  gdn  der  kfibriginne,  wan  von  rfebler 
sdmlde  h^te  gotes  hulde.**  (v.  2022.)  UnnachahmKoh  «art  ist  df«  Ver* 
köndignng  des  Engels,  die  in  Nazareth  geschieht,  das,  wie  im  Heljand, 
als  Burf;;  c;pdacht  ist.  Das  Mägdelein  ist  unwissend  wie  ein  kiud  und 
begreift  in  holder  Unschuld  nicht  die  uniieheuere  Grösse  dessen ,  was 
der  Kn^el  ihr  verkündet,  der  voll  nnanssj)rechlicher  Ehrfurcht  sie  lielolirt. 
Man  L'lanbt  »lanz  ein  altes  Bild  vor  sich  zu  sehen,  wie  es  die  spateren 
«.'Uten  Afpf-^tpr  «»emnlt  haben.  Dann  folrrt  der  Besuch  bei  der  .niftel 
Elyzabeth,-  die  auch  auf  einem  Berge  sass;  eine  scharle  »Strasse  mit' 
harten  Steinen  führt  dahin;  Maria  .kuste  die  husvrouwen  mit  laofaindeD 
tmgm  onC  mit  idter  minne«  die  «k  der  kOnigimie  irAien  dar  gegangon, 

4  ^ 

')  Maria  darf  sich  seihe  aMwlMm«  sie  hcisssa  IMM,  BeMii,  flsfilMR«,  AM» 

gm  und  SAsanne. 

')  V.  1956  und  2598:  er  lehrte  „sine  iunger  zimbera  gröze  kiele  daz  si  uiht 
lefieliB.*^. 
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db*  wntdai  <mli  «ol  eopAu««.«  Dm  dritte  IM  S(79^-^1S) 
«raiUt  die  Bedielt  der  Joden»  ale  üm  die  glMiMe  Mmn  m  dMi 
Berte,  den  Iferia  tnig,  bekemt  wwd,  edM«  ftwee  eie  äUk  dae  Für- 

SB  eteinigen,  wem  dae  Qelteigerialit  ei^gaogeft:  linltiMiiwI  wird  Joseph, 
neahdem  er  des  gesegnete  Watser  (eqnA  EelAtiiM  oder  aqui  potacidni 

V.  2889  und  2929)  getrunken,  um  den  Altar  geführt,  aber  er  bleibt 
gesund  und  ebenso  besteht  die  Munderbare  Jungfran  das  Urdal  zum 
Statinen  der  Judenleute.  Darauf  wird  das  Aussi'lir«_'ilieii  des  AuLMistus 
erzählt  und  wie  all«'  .hwcrsrnide  ^iwic  unde  sper  versluocen"  damit 
ein  „chreftiger  tride"^  bleibe  in  aiiea  Heieben;  die  Kei&e  nach  Bethle- 
hem wird  erziihlt  aod  wie  doci  in  einem  Steine  (in  einer  Höhle)  der 
Getteeeeha  fnr  Welt  kommt  Arm  Lente»  die  ngr&ze  kolben  nnde 
bogen"  tragen  ind  des  Viehee  pfleisen,  erfiUiren  norst  die  Gnadenbot- 
•okeft;  rieben  gmeee  Zeiobin  gnenhnhen  an  dieeeni  Tafi  Cm  ChM 
natiritlte).  Aebt  Tb^  darauf  Ueae  rieh  der  kliine  Kikt  »baanMM« 
nad  darain  aollen  wir  ^twingen  nde  saaen  daa  Wm  gihat  in  dktm 
namcn.«»  Eine  gar  aebSne  Epiaode  bildet  die  AAmoh  dir  baiL  dni 
Kdnige:  in  denelbenZeit  waten  bi  der  Gegaod  rm  »Kaldti drte edsle 
künige  üf  einem  tagedinge**  mn  giitiglich  unter  einander  die  Grenma 
ihrer  Reiche  auszumachen:  *  ^dö  koui  der  gutes  Sterne  mit  micheler 
chrefte"  und  die  Könige  verstanden  ^daz  in  der  schepfaere  di  mit  ge- 
kündet waere.  zuo  der  verte  was  in  gäch.  dromedarios  si  gewunnen,  die 
beide  sirh  uf  swungen;  daz  zeichen  (wistuom  v.  3!'28)  fuor  in  allei 
vor/  und  gab  ihnen  durch  die  breite  Welt  das  Geleite.  Bei  ihrer  An- 
kiii)ft  zu  Jerusalem  i^^nählen  die  ^iiii'^''  denflarodes,  wie  dass  sie  nai 
^das  kindel*  beimznsucben  ferne  hergefohren  vom  Ende  der  Welt  (wir 
ita  gevam  Terren,  d&  diu  weiit  Ul  ende).  8h  finden  danaf  daa  Kind 
and  bringen  ibm  mit  Lobe  wpA  Geaaqge  ibre  Opfargaban«  die  aaek 
symboUaeb  gadeotet  weitten:  ^der  eine  tmelL  m  der  bant  ein  faitmiwaa*) 
wol  gabrant;  d&  mit  badto  er  die  kraft  nnt  ibi  b6be  blaaahnft.  ter 
ander  gab  den  wiMeh,  iHr  unaera  bairen  kmat  er  oneb;  dfi  nrile  nna 
kont  wart,  daa  er  waere  eb  Iwart  der  Mta  Un  tt»  mknm  er 
dem  kinde  brdhte;  dd  bezeiget  er  mite  sinen  tdt,  wan  ^  was  site,  swi 
uiaü  loten  begiuüb,  daz  mau  <lii'  luirren  dar  truog.  da  mit  si  siiiu  güete, 
'  sfnen  gewalt ,  siu  diemüete  habeut  wol  beslozzen ,  das  habeot  si  wul 
genozzen.^ 

Der  Dichter  ftigt  seiner  Erzählung,  ganz  im  Predigertone,  allemal 
gleich  eine  Auslegung  hinzu,  ebenso  wie  wir  die  Deutung  der  Evangeli«! 
bei  Braodar  Berbtold  reo  fieg«isbai)|  aeiwn.   Maria  epfcrt  htim 


*)  BMisa  ein  laMaaBtea  Gewicbt  oder  goHansie  » 
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Mirahgftog  cIm  jroiw  Kern  ukl  sipvl  TtetsIlNiMQf  dii  bsdcntot: 
MÜtB  m€t  tiiM  iMB  dto  kflnMD  brfaDMi  In  gilidlBhflin'Ihn  wbA  sumt 
■II«  m  «Ilm  Mle  wir  wttcn  alle.  Mm  diu  Hlw  Ine  galle;  HS  wfrt  uns 
gegeben  daz  dwi^  leben,  daz  wir  danne  beschoowen  äne  ende  mit  der 
vrouwen.* —  Ganz  ausfiihrlich  ist  der  Kindermord  geschildert.  Wie  die 
Maere  geflogen  kaiTi,  dass  Ilerodcs  von  den  Königen  bttrugen,  begann 
er  vor  Leide  wie  wiithi^,'  /u  scliroien,  er  liess  ihnpn  nar^hreiton  nnii  alle 
Kinder  .^swaz  maimes  bilde  hete''  um  Bethlehem  tödten.  Joseph  aber, 
Ton  eioem  £ngel  geleitet,  entfloh  mit  der  Mutter  und  dem  Kinde  ,verr« 
in  tjgjplam  wider  die  heideniscbe  dief  Herodes  aber  „dertnmbe  hiig 
d6  rennen  inbe«  die  dnen  wüetilike  Imi  m  gTimmoottohe  dk  degOH 
kint  YwBeMi»  iwi  m  wMttM  kicaeii  die  bl  iwvim  ilran  w  ir  muit« 
fcoMoa  «im»  a  bTOitlA  «t  mfti,  ^  JXo  boleo  iloh  4f  «ungm,  In  db 
pMh  fli  diiiHgiii  din  Bfltütbtei  «at  fennnt;  «i  tMtaa  freiee  bekul 
Hit  grimmegem  huM.  li  ]iefta  in  di»  gUMB,  din  nrart  n  «atMurlan 
(wlbMMMi),  dealMflon  tdc  ai  gulan:  ii  nd^toia  bt  den  tüimb  CHMnn> 
diu  kint  angewaheen,  din  bonpt  tl  m  abe  tlnogen.  —  si  Hefen  ze  wette 
von  bette  ze  bette,  von  fiure  ze  fiure  in  der  purkmüre  in  selben  ze 
schänden,  si  truogen  an  ir  banden  diu  pluotegen  wafen,  rehte  alsam  ze 
den  Schafen  die  wolfe  zuo  springent  unz  si  si  nider  brinL,'(  iif :  alsr»  tobe- 
ten  die  diebe  ir  herreu  ze  liebe.'*  — ■  Arme  und  Kelche  wurden  er- 
schlagen: ^$i  gedahten  an  des  küniges  wort,  mit  flize  stiflaii  si  daz 
mort;  ai  znkten  si  se  flaste  den  müetren  ab  der  bmste,  si  polten  an 
din  wnnle  dio  Alna  md  onch  dia  hanta.  <—  dd  wainten  vil  genöte  die 
mBatar  ^e  daz  s&hen,  si  begai^den  sieb  ronfisn  nnt  alnlian.  daa  aint  ai 
nd  ganeOan  daa  tiaftia  in  der  haUa**  Herodaa  nbar  bagaon  ao  n  aiadian 
«dna  df  dien  pattanaehan  sunbCa  pfaiot  nnda  wark  (Eitar);  din  aaiit  ndi. 
■ihl  TariMik  din  im  dan  admtta.*  Ea  ainnk  dar  nnwnrthe  Mmm  an 
nllan  aainan  GKadan,  «ndt  dan  nagalan  anrta  ar  itna  hdft;  dia.  ^Himn 
nndta  knndan  te  Bült  gardtan  mit  wnnan  'nodk  mit  anlban»  ar  pindi 
sieb  allenthalben  deen  nnde  innen*  endlieh  brach  er  m  Tobsndit  am 
und  erfiel  sich  von  einem  Wendelsteine.')  So  fuhr  er  in  die  Ilöllc.  wo 
er  ewiglich  brennen  muss.  —  Von  nun  an  eilt  der  Dichter  fluchtig 
darch  das  ganze  Leben  Jesu.  Der  grosse  Gegensatz  von  Sündp  nnd 
Erlösung,  Teufel  und  Gott,  ein  Ringen  und  Kämpfen  der  weitgebieten- 
den  Mächte  bildet  den  Hintergrund,  von  dem  sich  die  magdliche  Gestalt 
Märiens  voll  Demath  oad  Liebreiz  wie  eine  zarte  Idylle  abhebt.  Möchte 
,dns  MMga  magadk  nntar  Ibnpnoha*  aain  (t.  4790  ff.)  ,nd  ganodia 


')  Weadebkio  ^  Scboedie,  tarris  io  quam  per  arcuitum  asceoditur,  Wea<)ei« 

Ira^ 
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si  unser  potsrliaft  bringen  lür  die  gotes  chraft;  der  si  niht  verziheti 
waa  er  d  bit  gewihet  und  gesegent  ob  allen  wibeu  uiit  sia  selbes  lib^ 
wir  sitzen  oder  stdn»  in  ir  keife  siü  wir  gen ,  wir  Irindieii  odor  «CM^ 
wir  aoten  ir  nihi  Tttrgezzen,  vnr  slÄfen  oder  wachea  wir  snlen  an  allen 
Sachen  die  hßbm  ant  dia  twm.  fifigw  ande  meinea,  daz  ä  in  dm  ' 
hiflulrtelio  dm  «igaln  mm  gellicbe,  das  wir  al  iobon  di  in  «tonrn  U 
vkra.^  Zum  SeUn«  entidt  Werohir,  wi»  tr  dasa  gekonnw  aä» 
diaaa  drei  laedsr  n  diobtan,  waa  wir  barala  ^nirT0i  erwilmt  haba^ 
«r  1^  Doa  dia  liebe  ai^QoU  aooh  wam  aD*a  Hers  and  beaablieart 
mi  nnaaohalwnliidMr  FrObliddufit: 

^nn  rtiofet  in  inreclilichen  an, 

swanne  sin  inuotrr  in  an  ans  man, 

daz  er  uns  ellcn<lon  * 

sine  helfe  geruoche  senden 

ant  sine  engelische  schar, 

din  nns  leite  ande  bewar 

and  an*  bringe  an  die  stal 

abi  eom  pitre  f^gnal 

et  epiritd  paraflillA»  * 

dac  anaer  alninie  vil  IM 

lAflese  abigen  immer 

61dri&  tibi  dommft!«' 

Das  Unheil  Menzels  ist  gans  treffend,  wenn  er  «agL  (L  270): 
»Daa  Gadicbt  bat  aoob  eine  gewisse  £lehliabtfaeit  und  Stianp,  ea  ist 
BOflb  niobt  ao  dnrcfaaflaat  and  blameniaiob  wie  die  apitem.*  Mni  aiebt 
deatliob,  ea  iat  nocb  nicbt  lange  ber>  daaa  die  Sfmabe  Toa'der  Üb- 
taratiott  sieb  loagarieaen,  nnd  ea  iat  bier  der  matbige  and.  gKtoUioba 
Veraneb,  sieb  aasserbalb  der  KireheaUteinrSpracbe  auf  eigene  Fflaae  aa 
atellen.  Die  Fenn  and  namentlieb  der  Bann»  der  aoob  die  UnwoD- 
komii)eDbeiten  dea  Xlt  Jabrb,  zeigt  and  aieb  aianiibmal  mit  bloaser 
Assonaoa  zirfKeden  gibt,  haben  sich  noch  nicht  zur  Feinheit  dsr  höfi- 
schen Metrik  durchgerungen.  Das  Werk  ist  trotz  der  Ueberarbeitung 
unserer  höchsten  Anerkennung  und  Hewundorung  würdig ,  es  ist  ein 
kunstvoll  augelegtes,  wohigegliedertes  und  durchdachtes  Gaiizc.  Die  Er- 
zählung ist,  Wie  Feifalik  (dem  wir  die  eingehendste  Untersuchung 
üher  dieses  Gedicht  und  eine  trelüiche  Textausgabe  veidankeuj  bemerkt, 
einfach  und  klar,  voll  naiven  Glaubens  und  voll  inniger  Hingebung  an 
das  Gescheheoe ;  obwohl  wir  uns  in  einer  ganz  wunderbaren  Welt,  unter 
lauter  ausserordentlichen  Begebenheiten  befinden,  so  erscheint  uns  doch 
alles  gana  nataiKemftss  und  wahrhaftig,  denn  der  Dichter  weiaa  mit 
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mmmpnUkn  TULto  ame  WnBimfgsmlbSAtiea  m  wfShktt  und  oo  nfil  kiiid- 
Hdicr  Gliiiiiigkflft  ▼orartriigw:  So  rotegachiMet  er  ahib  auf  das  Tor^ 
rtidMlMiftflile  von  deo  tpitenir  Diohfeeni  mH  fldreni  imlddllebMi  Sobwidst» 

md  mH  %ren  stammelnden  Liebkosungrn  der  JnngfWui,  mit  ihren  ge- 

häuften  wundei  bareii  und  wuuUerliohen  BegebeuheiWu  und  scholastischen 
Erörterungen. 

Ein  mprkwttrdiges  SeitenstÖck  dazn  bildot  das  Marionloben  des 
Bruder  Philipp,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  in 
der  steyrieeben  Karthaiue  SeizO  lebte  nnd  diditete.  Auch  dieses  ist, 
nach  den  Haodsdunften  za  sehliessen,  schoo  frfibe  bei  ans  in  Bayern 
bekannt  and  viel  gelesen  worden.*)  Die  Mfinduier  Bibliothek  aHeia 
besüst  sechs  Handschriften^  danoo,  eb  dem.XT.  JahrL  angehOriges 
BmdistQck  zeigt  von  einer  HS^  die  vieUeiobt  In  der  bei  Aagsbnrg  go- 
ldenen Karthanse  Buxheim  gesohrieiben  wnrde. 

Beide  Werke,  das  des  Kartheuser  Philipp  und  jenes  Wemher*8, 
sind  zwar  der  heil  Jungfrau  bestimmt,  allein  Bmder  Philipp  berichtet 
flure  völlige  Lebensgescbiefate  bis  zu  ihrer  so  nihrend  geschilderten 
Himmelfahrt,  da  Wernbers  Plan  nur  bis  an  die  Geburt  dea  Heilandes 
leicht;  die  Erzählung  des  bethelehenisehen  Kiodennordes  war  blosa 
dnreh  die  JSrachcbiing  der  Biagier  aMtiriert,  bei  der  F|achl  nnd  dem 
AafiniChalt  in  Aegypten  wwden  keine  von  •  den  vieleo  Wondem  nad 
Zeidm,  die  Philipp  hat,  beriUnt;  statt  ihrer  werden  am  Sdfalosee  dea 
Gediehts  nur  noeh  die  Eneheinmigeo  enslhlt,  die  bei  der  Gebart  des 
Heflands  sidi  aalmgen.  'Bas  zeigt  unstreitig  von  Wemhers  Einsidit;  ' 
die  Reise  der  heil,  drei  Könige  nnd  der  Kindermord  schliessen  sich  am 
nächsten  an  Christi  Geburt  an,  die  Beneh^nheiten  auf  der  Flucht  ge- 
hören schon  mehr  seinem  Wandel  mü'  Kidiu  an,  der  von  Wernhers  . 
Plan  aAisgeschl Ollsen  war.  Philipp  stellt  das  Ganze  eine  gleich- 

mässig  fortgt'hende  Erzähhin«:  dar,  die  ihre  L'nterscheidunuszeichen 
gewissermassen  nur  in  Rubriken  hat«  Wemher  eignet  sich  mehr  za 
einem  Panegyriker,  vielmal  tritt  er  aus  der  ErzAblong  u  bewundernde 
Lobpreisaag  heraus;  ja  sein  Godioht  zeigt  sogar  eine  mehr  kflnstleri- 


')  Sie  ist  die  ulteste  Karibausc  iu  Doutscbland  und  schou  1163  gegründet. 

*)  Aretin  Bekr.  180&  7  St  S.  66  IT.  Roth  Dichlenfeo  des  deet  MMlelsllers  ' 
1845.  8L  149.  Ausgabe  von  Kuckert  im  34.  B.  der  Bibl.  der  Heut.  Nnt.  Lit. 
OiK-fHinhiiry  18.53.  übersetzt  von  \V.  Sommer.  IHirnster  i**ft9,  Dnss  Bruder 
Hiilipj)  Uli)  4>(eyrer  war,  hssl  sich  nicht  beweisen,  er  dichtete  hier  hioss, 
seine  Heksstb  war  wahrscheialich  in  Miltel-  oder  Nordostdeulsdiland :  er 
w  idmete  snuc  Arbeit  den  Deulsclir  n  Jferren  in  Prenssen.  Vgl.  K.  W  e  i  n- 
hold  MittbeiluDgen  des  bistor.  Vereios  für  Steiemurk.  1857.  VIL  S.  IBl. 
Philipp  arbeitete  oach  d«r  vits  B.  liriBe  virilois  et  Sslfsloris  sMlrim  Vgl. 
«asssisaa  lieidalbst|<ff  Jekrh.  im  &  IfM 

t 

m 
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sehe  Bildnog,  «Is  dAi  PliU9p*«che,  es  Ut  k  dun  Lieder  abgetlieilt,  hat 
einen  lebhafteren  Schwung  nnd  eine  gl&uwbdare  Sprach»,  doob  ki 
Philipp  in  aeiner  em&ehea  BantaUoiig  tbeato  Mnehwitich«  man  erlMMt 
leieht  diaBiiifrli  nad  Aüm  dar  «Itm  lUler  duin,  vi«  aia  niMv  Glan 
sehwebt  der  fironmi»  Saa  des  Ittchtae»  Ober  das  GUbm,  aar  die  tüBkm' 
Soeoeii  IQ  beleiMbtea.'>  Dem  man  darf  hier  aidtt  dk  stmhlmds  WaH 
der  Handlungen  imd  Leitaiohaftea  der  aatiken  Poesie  «nrailen«  aber 
andi  ebenso  wenig  die  trübe  Schwermath  Oseianisdier  Klegea.  Nnr 
stille  Freude  und  leise  Sehnsucht  umflUigt  das  reine  Bild,  welches  un- 
sere Vorfahren  in  Herz  und  Sinn  begleitete  auf  der  ungewissen  Fahrt 
zu  Christi  Grabe  und  dort  aoch,  wo  weltliche  Ehre  19  ritterlichfp 
Kampfspielep  zu  erringen  war« 

Von  Mariae  Hiramelfiihrt  (unser  vrouwen  hinvart)  erzählt  Kon- 
rad von  Heime slui  t  am  das  Jahr  1210  nach  einer  lateinischen 
Quelle,   mit  frommer  Wärme,  ohne  sich  in  Einzelhtiten  zu  verlieren, 
dazu  in  der  k'f"^^  iindren  Form  und  fast  panz  in  den  reinen  Reimen  der 
höfischen  Poesie;  Einiges  schemt  sogar  mit  Gottfried*??  Antithesenspiel 
wetteifern  zu  wollen.')    Konrad  war  ein  Geistlicher  aus  dem  öttingi- 
schen  Dorfe  Heimesfurt,  Heimenesfart,  neu  Hainsfiihrt    Pfdffpr  gkuAi 
ihm  auch  die  ^Urstende**')  zuschräben  zu  mfissen.   Ist  Waokcmigala 
TermnUiang  gegründet,  dasa  der  von  HeiBu^ftIrt  and  Fnseeabrvan 
ek  and  dieselbe  Person  sei,*)  dann  fisk  ihm  aoeh  das  ugabeMn 
Passion al  nnd  daa  Ikbliebe  Bflchkk  tod  dsr  Kindheit  Jea«  n. 
—  Die  k  den  aebtager  Jahren  dee  XHL  Jahrb.  entstandene  Qoldeaa 
Sobmiede  des  Ronrad  von  -Wirabarg*)  bedtst  dk  M1>«Hwht 
Bibliotbek  k  twm  Handsefarlflen  von  1350  nod  1360.  Ifit  ekem  nahe 
liegenden  nnd  später  noch  häufiger  gebrauchten  Gleichniss  stellt  er  sich 
als  einen  in  seiner  Werkstätte  arbeitenden  Schmied  dar,  aber  er  schmie- 
det nicht  gemeines  Eisen  im  Feuer,  er  bearbeitet  als  ein  kunstreicher 
Mann  (dies  Gold,  und  das  Gleirliniss  wird  erweitert,  irnleai  er  die  zum 
Vortrage  der  Dichtung  nötingen  Glied  r  dos  Lf  ibes  sein  Werkzeug  und 
die  Zange  seinen  Hammer  nennt  80  arbeitet  er  ein  Lobgedicht  auf  die 
Jnngfraa  Maria,  welches  ihre  Eigenschaften  und  Togenden  verherrlicht, 
und  m  so  ireit  ein  religiOsee  Lehi]gedicht  ist,  ak  es  sngleioh  versncfat. 


*)  Vgl.  Oocea  Mise.  II.  65-98  u.  103-106. 
<)  Ffeirrer  te  HsepTs  Wsikilt^  VlU.  156^200. 

•)  Gedruckt  in  Hebe  Gedidite  des  Xli  end  XIIL  Jabib.  Oaedfiaberf  18M. 

S.  108-128. 

•)  Wackernagel  Lil.  Gesch.  S.  161.  Anmerk.  51  n.  &  itO, 
*)  Uersttsgeg.  voo  W.  Griaia.     Aafi.  ISiO. 
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4b  kOdMiM  Ufilaikn  4m  ithrinrtfcnhm  CMbtat  In  inWim  md, 
M«  tanedrlolML  Piew  tM  4i>Ed>1ttoin<»  41t      Djahter  <h 

S^tatzlcüsdeiD  sammelt,  oder  zq  einem  sehinuMnden  Gesämmd«  in 
das  Gold  seiner  Rede  fasat,  wie  Betkflgelchen  an  einen  Rosenkranz. 
Sie  sind  in  willküiirlicher  oder  KufMlliger  Ordnung  litaneienartig  anein- 
andergereiht; er  &a^t  weni<:  vom  Leben  der  heil.  Juagtiau,  dea^^iohen. 
erwähnt  er  schliesslich  nur  kurzes  vou  dem  Tode  Christi. 

Mit  einem  aafKchtigen  Bedauern',  hinter  dem  nur  seine  billige 

•  iätelkeit  Tersteckt  ist,  klagt  er,  seinem  Gegenstand  nicht  gewachsen  za 

*  seiii  und  doch  hofft  er  hiamlich,  seinen  Vorgänger,  den  angeblich«! 
Gottfried  voo  fifecMlmig,  zn  lUMütOgaln.  Obwohl  Konrad  im  klang- 
raidien  £KUMim»afli  larBakbkibi»  to  fudieni  «r  4oeh  imowdl  4« 
Tonm.  «la  er  aMi  der  tftodeftndeii  Woitapide  eotbtif^  trotideiD  linl 
•r  kaH;  flun  ftUt  4ie  WaMei»  WaUhsn. 

Koan48  Bii4flr  und  OlekduusM  aind  nidit  von  adiMr  ErflB4ni^ 
^  6r  htl  mir  «ine  vieHumdertjihilg»  Thbdltion  Tenrbeitel,  4ie  Mi  4«r 
U.  Sdirift,  oder  ans  «oMenden  fincMmuigwi  der  Natur  and  ans  den 
Kirchenvätern  schöpfte ;  die  Uanptschwere  bemht  anf  der  Ueberzengnng, 
daÄS  das  neue  Ttistaiuiut  in  «icin  alten  vorgebildet  sei.  So  bringt  er 
der  Hauptsache  nach  Alles  in  kurzen  Beziehungen  vor,  wie  die  mittel- 
alterlichen Drameu  und  das  AmmerL'auer  Passionsspiel  heute  norh  mit 
den  stnmmen  „Vorbildern"*  thun.  Da.*;  ;:il>t  l  isv, eilen  die  tiefsinnigj^ten 
Gleichnisse,  die  beziehnngsreichsten  Darstellungen ,  dann  aber  wieder 
daa  Abgeschmackleite  und  den  reiaaten  Zopf. 

Wir  sind  nnn  an  der  Gränze  angelangt,  wo  Dichtkunst  nnd  prunk- 
hafte  Baritftten  und  SehaBatflcke  in  einander  ftbergehen.  Dam  geiiOren 
die  im  XIL  Jakrlmndert  entataadenen  Wanderungen  dnroh  Himmel  nnd 
B5De,  weMie  der  B^genebuger  P^byter  Alber  TerfeeeCe,*)  inner  dae 
Buddeln  m  der  Toditer  Sione,  veldiee  der  Franiidtaner  Lam^ 
preeht  snBegenebaig  in  der  swdteoHUfle  dea  ILSXL  Jahifa.  ^dbteto. 
Den  Singer  batte  In  der  Jagend  dee  Teofble  Rath  an  wfitten  Leben 
verfthrt:  da  riss  ihn  die  Gnade  zurück  und  er  lief  in  den  Port  des 
Klosterlebens  ein.  Den  San^  widmete  er  dem  Provinzial  Bruder  Ger- 
hard, der  ihm  anch  den  Stoff  dazu  gegeben  hatte.')  Es  trifft  mit 
dem  (wahrscheinlich  älteren)  Gedichte,  weiches  0.  Schade  herausge- 
geben und  ßimrodi  übersetzt  hat,*)  stellenweise  merkwürdig  überein. 


*)  Hahn  Ged.  des  XIL  d.  XIII.  Jahrb.  S.  41-66. 

»)  0.  Scherfp  Hm  booeWin  von  der  lohtprSvon  Berlin  1819  S  f:^  Welker 
Heidelb.  Jahrb.  1816.  S.  Iii   17.  Uoffinaoa  Fundgruben  1.  :U)7^I7. 

*)  Bonn         —  Das  Gedidit  vom  Fnaddraeer  LeeipredM  von  üeffansbnrg 
heaale  aeA  Fttridl  fea  HeWisnhiem.  8lr.  118. 
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ao  daw  di€ielbe  loteidiclie  Qnette,  wo  ufohft  gar  ^eiiMe  Babumaoliirft 
mit  dem  ftHberOD  Werke  Tonniniuetsaii  fet 

Hiehtr  rechnen  wir  auch  die  LoL'enden  vom  Leben  der  Väter,*) 
ein  Leben  Christi,*)  in  eintni  Bruchstück  von  ') 40  Versen  er- 
halten, das  zwar  d^r  Handschrift  nach  aas  dem  XIV.  Jahrhimd'-rt 
stammt,  ohne  Zweifel  aljer  in's  XII.  Jahrh.  hinaufreicht.  Sodauu  die 
mystischen  Historien  vojn  iianm  des  Lclicns')  und  der  Sühvllen- 
Weissagung,  *)  von  Lucifer  und  Jesus*)  und  dem  blurze  der 
Ikigel,  ferner  eine  Anzahl  Marienwunder,  Judengeschichten,  von  Martyr- 
kindeni  und  allerlei  Seltsamkeiten,  die  wir  komreg  mit  einem  Gedicht 
von  der  Offenbarung  Johannis  beschliessen ,  welches  Heinrich 
Hellftr  zn'  Westfalen  im  XLIL  Jahrh.  mit  23,000  Versen  reimte» 
weldies  aber  einem  altbayerisciien  Küpeflao,  dem  H einrieb  Creeler 
m  HJUeenliaiieca  bei  Freieing  von  solchem  Interesse  sdiien,  daes.er  es 
abeehrieb  mid  seine  Arbeit  am  6.  Dezember  - 1432  ancb  glfieküch  voll- 
endete. 


')  Die  liegeosburger  Bruchstücke  in  Roth:  Dicblungen  d«s  deut.  Mittdallera. 

im.  S.  30-57. 
•)  Prerffor  im  Bkk^'b  leiticlirifl.  V.  17  ft  ^  . 

*)  Dtvou  drei  HS.  in  München.  XV.  Jabrh 

*)  De^fisWkhvw  io  drei  US.  la  MOnchee;  sucli  gedrockl  1410  von  U.  Ayrer 

TM  Büinberg. 

*)  Ein  BrnchsVOck  von  bi2  Versen.   Mtissraaon  in  Uagea's  GerraaDit.  IX. 
171 XV.  iahrh.  (t<m-  1453). 

•)  Reih  Beiirige.  I.  33- 
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Weitere  Bestaudtlieile 

unserer  niitti  hikorlichpn  Epik  «ind  1)  die  dem  antikeu  Sagenkreis 
ant;ehöri|ien  Dichtuageii.  i>as  Köiuerthum  war  von  den  Germanen  zuerst 
im  Ceutrum  selbst,  dann,  als  es  sich  wieder  erhüben  und  die  Adler 
«ogar  in's  deutsche  Land  getragen  hatte,  endlich  auch  da  niedergetrelan 
worden,  aber  es  wucherte  fort  und  liws  den  Stachel  zurück.  DasBarbaren- 
voik  vorde  von  der  unbewusst  YercrUeo  Bildung  civilisirt,  die  Mitmitutit 
Littratur  wncbnrte  in  den  lUöstern  heiiiilieh  and  oina  fiirt«  wde  voa 
dMi  DicfatMn  mit  deoteeher  InniglMit  genfthrt  und  erwachs  Moh  rnigm 
JahrbindeiteB  plfibtlicli  m  einer  das  denMoiM  Volk  tßai  erdrttokendflB 
MMbt  Ten  dam  aatikan  Eüdnas  aaigi  die  gaaza  kfiMarÜobe  Diobtnagi 
eebat  die  entaa  Anftoge  der  iHterlieliea  EpiL  ViKigiline,  «dar  werdiA 
Heidenmann/  ward  das  gaoia  fiittieia  nnd  epitera  Mittelalter  liindaieh, 
gelesen ,  er  etand  an  Ansehen  den  JLirehenTStem  nnd  Heiligen  gleich 
nnd  erschien  in  der  divina  comoedia  der  altdeutschen  Bühne  häufig  als 
Prologist  und  Exeget  der  Handlung,  ebenso  als  Zauberer,  dei*  einen 
eijrenen  Dunstkreis  von  Sagen  über  sich  zusammenzog.  Seine  Aeneis 
kam  sogar  als  LuubbucU  in  Gebrauch,  das  man  in  allen  Fällen  des 
Lebon!«  aufschlug,  um  Rath  und  Hilfe  sich  zu  erholen  und  aus. den 
zul'ällig  gefundenen  Sprüchen  die  Zukunft  /.u  deuten. 

Ueinrich  von  A'eklecke')  uahni  den  dankbaren  Stoff  bald  auf,  der 
sich  in  minder  oder  mehr  treuen  Nachbildungen  als  selbststandijer 
yTrojanerkrieg^  immer  mehr  ausbreitete  ond  mit  Konrad  von  Wirz bürg/) 
der  darüber  starb,  bereits  den  anerkennenswerthen  Umfang  von' 49,860 
Versen  erreiohte.  Mächtiger  noch  wirkte  anf  die  mittelalterlichen  Dichter 
die  Qeeohichte  von  Aleiander  dem  Groeaeot  fia  auf  jedes  der  alten 
TVIker' Minen  Zanber  aa^gefilit.  hatte.  Mit  donkelo,  heifigen  Klengen 
Ml  die  Sage  vom  Alexander  ▼on  Volk  an  Volk  herfiber»  jedes  suchte 


')  .?.  Aeneis  in  nwvr  Per(^.  HS.  des  JÜY.  Jalirli.  iu  Uunekw* 
>)  \gl  Ausgabe  vou  Keiler.  ibäH. 
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•ioh  den  HeUieii  MiTjB  beste  ta  McUmetaiinD.  Die  Aegypler,  vm  die 
'Sehmach  der  Unterwerihng  antar  eb  frendee  Jeeh  mm  sieh  «Imtweiidia, 
stellten  Ihn  dar  als  den  ndttmlssigen  Nachfolger  de»  Neelaiieliaa;  *) 
sdiwerer  dagegen  thai  sieh  der  persieehe  Diehter,  da  die  VolkatradHIe« 
«ber  die  Zeit  der  Denflüngaog  todt  war  nnd  die  Sage  sieh  n  dm 
siegenden  Feinden  wenden  nmsste;  dafür  fittaten  ihn  die  Joden  eeboB 
mit  religiösen  BeaehnngeD  gaas  wie  einen  Sohn  Inraela  anf»  bekannt 
ist  z.  B.  die  Tafanndsage  von  dem  ParadieeeeeCrome  nnd  dem  SebIdBl, 
den  die  Wiehter  des  Heiligthvmes  dem  Alezander  ab  WalimeidMD 
geben  vollten.')  Die  Griechen  hatten  ^ren  Pseudo-Callistheries;  die 
Deutschen  aber  fassteu  ihn  durchgängig  als  prophetischen  Vorläufer 
des  christlichen  Heldengeschlechts.  Er  hatte  die  Völker  bekämpft, 
welche  den  heiligen  Kindergarten  der  Menschheit,  das  (iral)  und  die 
Wie^rp  der  nenen  Welt  umschlossen  hielten  und  gegen  die  ankämpfen- 
den Schaaren  vom  Niedereanpe  rait  Löwen<irimme  vertheidi<zfen-  Die 
aus  der  Kreuzfahrerzeit  autgerüttelte  Phant.i^ir-  <<;hlug  ihn  /um  ilout- 
schen  Ritter  und  warf  den  Nimbtis  eiues  germanischen  Helden  über 
ihn.  Hatten  ja  auch  die  Welschen  und  die  Deutschen  im  heissen  Mor- 
geniande  schwere  Aventinren  bestanden,  nicht  aliein  mit  Grewürme  and 
Skorpionen,  Löwen,  £beni  und  Elfanten,  sondern  auch  mit  Leuten,  dw 
noch  schrecklicher  waren,  als  die  Affen  und  die  Pest,  als  Tod  und  Teufel. 
In  der  Sage  von  dem  vorchristlichen  Hecken  fanden  sie  ihr  eigenen 
Leben  mit  den  m^heneriieben  Heer&hrten  wieder. 

Der  Üteste  Alezaiider,  den  wir  in  dentscher  Spradie  haben,  ist 
ak  eine  wOrtfiehe  Üebersetiong  ans  dem FranzSsischen  nachgewiesen;^) 
nach  Holtzmann*s  Untersnchnngen  flUlt  aof  Lampert  von  Hera^ 
fpH  der  unabweisbare  Verdacht,  die  TVanslation  dieses  enormen  Rein* 

rumsnes  gefertigt  zuhaben,  derselbe  Lampert,  der  seither  immer 
f&lschlich  von  ARchaffenburg  (wo  er  jedoch  nur  die  Weihen  erhalten 
hatte)  zugeiiaiiut  wurde,*)  wäre  aber  auch  der  Verfasser  des  Anno- 
liedes  (108")).  Das  iiri\()liendete  Alexanderlied  des  Rudoli  von  Ems 
ist  nach  einem  lateiuisi  hen  Werke  bearbeitet;  dasselbe  ist  in  einer  , 
einzigen  aus  dem  XV.  Jahrh.  staminrniiMn  Handschrift  in  di  r  .Mrm<'hnf»r 
Bibliothek  erhalten,  die  leider  wieder  defect  ist,  denn  von  den  10 


'j  Der  berdls  311  Aegypten  vBillflSf,  iede»  Aleaader  dM  der  vercMsilite 

ZeHrft  hn<injr  £rpbor»'n  ward. 

*i  Diese  Sage  findet  sich  oebenbei  bemerkt  iranz  beim  Msioxer  Frsuenlob, 
der  sie  wohl  von  hebriiscber  Tndition  auf  denlscbein  Boden  gebort  heben 
koaele. 

Pfeiffer  hi  MeaEd<;  f  it.  Matt.  1816.  Nro.  la 
«)  A  HollsaeBB  ie  ffeiffsrs  Gem.  0.  47. 
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Berbtold  Ton  Herboliheim  (Im  WinbvgMM),  dar  im  Dimilt  % 
BaAtoMi  Y.  ym  ZiMpD  (f  1218)  itaad,  aDhrini  fivlonB.  Spitw 
kom  sMih  9im  AkoMMs  in  XI.  BMm  too  dnwi  Ulri«b  toi 
£aeh«abach,  dar  das  Origioalvnk  dia  WaKhir  vaa  OMÜloat  nr- 
dMteelHe.')  Ulrich  hat  das  Gaoae  dm  finUabhof 'taa  SaUbaKg, 
Friedrich  II.  von  Walen  (1270 — 1284)  dedicirt;  vielleicht  stehen  die 
Ritter  Ecke^iart  vou  Dubriagt^n  und  Guirat,  die  den  Dichter  einludi-ü, 
iia<  li  Prag  20  gehen,  auch  in  Beziehung  zu  diesem  Werke,  der  Dichter 
über  wollte  von  dem  Lande  in  dem  er  eingeboren  und  r'^'on  dem  lewen^ 
nicht  lassen.  Ptitrirh  von  iieicher/Jiau.scn  (Str.  105 j  erwähnt  der- 
selben. Ob  dieser  Eschenbach  (ich  anner  Alriche  bin  genant  von 
•eiebach)  einwNachkömmltog  Wolfram's  gewesen,  ist  aobestimmbar; 
fielleieht  war  er  ein  Geistlicher,  wenigstens  isi  er  in  einer  der  Vati- 
«aaiadMa  Handschriften  als  bresbyter  beiaioliaet  Im  XV.  Jahrh. 
ibwaateta  dar,  berühaite  Arzt  Dr.  Johannes  Hartlitb')  aaf  den 
WaaaehdaaHanog  AUwaebtüL  den  Faaodo-KaUiathaota  ia*a  Deataeha» 
aMh  daa  Baoh  das  Ovidfaia  ^wa  dar  UaN«  Übertrag  er,  ««lobaa  1481 
^adtaabt  aia^Uao* 

Daiaa  Mihi  aidb  am  flgKcbalan  2)  daa  Labrgediobt  Ja  laiar 
dia  Maral  wttrda,  daato  liaber  ipiaobt  laa  and  labata  man  von  jahar 
dftfoa.  lAtgft  war  ja  kam  Staad  Ton  dem  Knbaaobadao  dar  Stttaa- 
Mgkah  mdur  ftai,  aaah  nicfafc  dar  geiatlieba,  warftbar  aohoa  WaJÜiar 
dia  ifinMade  Geiiad  daa  SpoHas  gesdiwaagan  batta^ 

Da  mm  bei  den  Spaltangen  der  Gresellschaft  in  eilte  Menge  Uaiaar 
Korpomtionaa,  bei  den  aoch  aiobt  aea|ieglicheDenKimpfeB  darOagaasItsa 
swiacban  dam  Altaa  vad  Neoen,  in  dem  Glhren  und  Hb-  and  Bae^ 
WDgaa»  Zeit  and  Sinn  Ahr  g^iaera  Dicbtnngan  ijebrochen  waren,  ao  ergriff 
die  Menge  am  ao  begierigar  kleinere  Gediebte,  die  nidit  viel  Zeit  ranbten, 
die  Mebt  IbaaKdi  waren  and  einen  leltgeaMbeeD ,  praktiacben  Wartb 
ballan.  Kabi  Waadar,  daaa  eia  tablloaat  Heer  knraer  Spriebe  ia« 
Undaaf  kamea,  daaa  die  äehne  dea  Freidank,  die  Lehren  des  weisen 


<)  PiagaMala  aadüw  HS.  ia  Hageaa  fianaaeia.  X.  Ifli  ft 

*)  Dieser  Magtsler  Philippus  Giiallhtr  s  Cnslellione  (Cvstellionaiis)  schrieb  als 
Frohst  an  rfer  Domkirthe  zu  Doriiik  seinen  Alexander:  di**  Anf(»nei»biicli- 
^ben  seiner  10  Bücher  «riehen  den  ^«Mietl  Guillermua,  der  Hlb  -l^iil 

■af  dsHi  erabischrtlirfcee  iMtNi  sa  Ükeiais  aeis. 

» 

*)  Dr.  Johannen  Hart  lieb  war  bereils  1438  ein  beriibmter  Arct,  er  lebte 

um  145«.  Vgl.  4m 
'    1736  III  B. 
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0«to  '3  nnd  die  Rathschläge  dm  Aristotolea  iritiMolt  higioig» 

Mtcht  und  modeniisirt  worden. 

&i  den-  nerkwttnligsteii  £raoli«ntmgeo  des  IjfkßigMttU  gMti 
der  80g«Mii|iiite  Wiasbeke  eder  irift  ipait  dit  w»  aelnrig  lolMieiHyii 
flCioplNB  beitolModoD  Weiebeiln'eigiBlB  fl^Mior  beuMoen  kABBte;  dos 
rat  er  Ure.  Die  Bntstehtia^Mit  lA  niehi  ftetgeeetet.  Einige  aekiraakm 
uriBchM  dem  Jdire  1210,  Andere  beanepiiMlMii  die  Iliftte  dee  XDI. 
MrhiuideitB»  Awli« Uber 'den  Diabter  iat  kein  ftatar  A^t  m  ge> 
irraneo.  Daae  ea  aa  Zeiten  FriedeiMn  Baitooaaa  'in  Baywn  mm 
angesebene  ftenlie  Wtnabeeke  gegeben  nd  daaa  «der  YniMr  dam 
fiobne  dea  Kaiaera  ab  Ertieher  beigeaCBadeD,'^  •wtSknod  aeine  Pran« 
die  Winabedkin,  .dem  Ffaveimmmer  vorgesetzt  gewesen/  ist  eine 
Fabel.  Uebrigens  ist  der  Name  ganz  richtig  nach  dem  fränkischen 
Städtchen  Winsbach  ^)  abgeleitet  und  findet  sich  auch  in  Urkunden 
von  den  Jahren  11. SS  und  1310.  —  Pfeiffer*)  iiiaubt  ans  einigen 
Stt'lh'ii  schÜPRsen  zu  dürfen,  der  Winsbecke,  d^r  Wirnts  von  (1  ra- 
ren berg  näclister  Nachbar  und  Landsmann  war,  habe  dessen  Wiga- 
loi«  gekannt,  ja  es  sclieint  sojjar,  als  ob  dessen  Gedichte  die  väter- 
tioben  Lehren  zu  Grunde  lägen,  die  (Jawein  am  Schlüsse*')  seinem  Sohne 
gibt.  Jedenfalls  herrscht  zwischen  beiden  eine  raerk^ürdige  Ueberein- 
stimmnnf!,  die  nicht  bloss  znföllig  sein  >cann.  Aodi  an  Walt  her  von 
dw  Vogelweide  finden  mch  merkwiirdige  Anklänge,  sO  dass  fkiui  vap- 
anebt  aem  könnte,  demjenigen  Dichter,  welclier  die  von  Hanpt  nnd 
Lach  mann  ansgeschiedeneo  nnfichten  Lieder  Walthera  varlhaate,  aoeb 
die  Lebren  dea  «M^abeeke*  moaebraiben. 

Der  Winebeke ')  iat  gana  knnatloe  eingeleitet:  Ein  weiaer  Mann 
hatte  einen  Sobn,  der  ibm  fiberana  lieb  war,  dem  wollt*  er  rechte  Lebre 
geben.  Vorerat  wird  ibm  die  Liebe  an  Gott  enipfoblen:  Minne  Gott 
ipugUeb,  ao  kann*a  dir  nie  Abel  eingehen,  Er  bUft  ana  aller  Noth; 

>)  Ei»  MS.  des  ^Cato*^  (eteeftewmtniif  laleiuscli  ■bfefaMterLebettsreg«!»,  iNe 

sifiori  Nf)lk('r  tiberstl/.t  lutflc)  liessis.»  der  Pnirrer  Aiwlreji^:  Hirn  v.n  Irlhiuh 
bei  Keirensüiifg :  444  Verse  nbj^edruckt  in  Ural  er 's  Iduii«  uud  Uermodc». 
Ibl2.  Nro.  II  u.  15.  Vgl.  Aretio's  ßcilräge.  Ifi06. 

*)  Windsbftdi,  Slidtche»  und  Schlots  im  Lfodgericbl  Heil^hronn  in  Milteirrvn« 
licn.  zwischen  Ansharh  nnd  Sdiwabath  pele|?en  und  ni<Iit  virl  iilier  Meilen 
von  (irarenberg  enlfernt.  Es  geliörte  •Drao^ich  den  Grafen  von  DoroWi; 
und  Oed  ingen  ^  daen  dso  PreiliefFae  von  Heydeck  ^  vea  danaa  ee  189^  an 
die  Burggrafen  tob  Kftrnberg  kaaL  (Paatoriua  FiancooM  rediviva.  tW, 
s.  -J:tT  ) 

•)  ^vigBlo»s  s  xvn. 

<)  Pfeiffer  S.  393,  17  ff. 

•)  Vfl.  V.  d.  Ha  gas  Ma  I.  864.  IV.  ttl  C  ftraer  kl  fMtNr'^  An&gabe 
4&t  WeiDffartner  Liederheidarbrin.  1848.  a.  ie  .einar  baa.  Aanabe  vea  M. 
BaepL  ieipaiv  1845. 
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dagegen  Aohau'  das  Narrenspiel  der  Welt  an,  wie  sie  ihre  Gretroupn  . 
betrögt,  was  sie  zuletzt  7infi  Lohne  wiegt,  das  ist  za  leicht;  wer  ihr 
in  willen  dima  will,  der  ist  aa  Leib  mid  Seele  lod.'}  Jfoke  dir,  dast 
dein  Leben  wie  «n  branBeodee  KMienli^t  aebwiDdei  Yion  Tag  in  Tage,  * 
eonadi  ridbte  hier  ilflin  Leben,  daei  die  Seel«  dort  gnt  fahre;  wie 
hoch  an  6nt  auch  dem  Name  wirt,  dn  nimmst  nichts  mit  in^s  Grrab, 
als  ein  jianen  Tnch.  *)  Gieb  Ihm,  dar  dir  hat  gegeben  and  aller  Gabe 
hat  gewalt  „er  g}t  dir  noch  ein  iemerleben  und  ander  gftbe  manicvalt, 
mö  daane  lonbes  h&t  der  walt.  nnd  wflt  dn  konfen  disen  hört,  m  sinen 
hiUden  dich  behalt  und  sende  guote  boten  für  die  dir  dort  vähen  witen 
rftm  daz  der  wirt  versiahe  die  tür'*  (4.)  Alle  Weisheit  ist  nichts, 
hat  man  nicht  Minne  /.u  Gott.  (5.)  —  Geistliches  Leben  halte  .  in 
Ehren,  kiinuiiere  dich  nicht,  wie  die  Pfaffen  leben,  fulge  ihren  guten 
Worten  nach,  auch  wenn  ihre  Werke  kriinnn  wären;  von  jeher  war  , 
es  der  Layen  Sitte,  den  Pfaflfen  Ha>s  zu  fragen,  die  versündigen  sich 
aber  schwer;  sei  ihnen  hold  und  sprich  ihnen  nur  Gutes  nach  (7.)  — 
Mit  der  wärrosten  Liebe,  der  reinsten  Treoe  und  Uochachtnng  spricht 
nnn  der  Vater  seinem  Sohne  von  den  Frauen,  es  ist  der  feinste  höfische 
Ton,  «ranz  die  Courtoisie  Wolfram's  nnd  Wirnt's:  Gibt  dir  Gott 
ein  Weib  nach  semem  Lobe  zu  rechter  Ehe,  so  halte  sie  lieb  wie 
demen  Leib  nnd  mache,  dass  ener  beider  Wille  ans  einem  Herzen 
gehe  (nnd  fliege  daz  tower  beider  wille  g6  üz  einem  herzen).  T^ago 
dein  Ringlein  (minnemgerlln)  nicht  offen  zur  Schan,  was  zweien  recht, 
Ist  für  drei  zu  viel  (daz  zwein  ist  reht,  ze  w!t  ist  diln);  anf  die  Klatsch- 
ZQDgen  (züngelaere)  die  zwischen  Freunden  nach  Jndasart  hfn  mid  her 
tragen,  achte  nicht.  WiDst  do  deinen  Leib  zieren,  so  mione  nnd  ehr6 
gute  Frauen,  ihre  Tugend  hat  uns  noch  immer  die  Sorgen  verscheucht, 
sie  sind  der  Wonne  ein  blühender  Stamm,  davon  wir  alle  abstainmen; 
der  hat  weder  Zucht  noch  rechte  Schani,  der  das  an  ihnen  nicht  er- 
kennt, er  ist  em  Thor  und  hätte  er  sonst  auch  Salamonis  Weisheit. 

«Snn ,  si  ant  wnnne  eni  bersodez  fieht, 

an  6ftn  mde  an  werdekdt 

der  Werlte  ein  frönden  znoveiaihfc: 

nie  wtaer  man  daz  widerstreit   

ir  nam  der  ereo  krdne  treit: 


')  na  MCb  der  werlle  gonge!  aii^  wie  si  ir  volger'  trieben  kao  und  waz  ir  li^ii, 
£e  jongest  ist:  daz  soll  du  sinnecfTi hi»  vfr'-ifM?  sf  w  rt,'t  /p  fftne  swindia  Idt: 
der  ir  im  willen* dienen  wil.  dersf  lilit  .«.  \\\u\  der  «^rl»'  löi.  fSlr.  2.) 

')  ^iicli  der  damsUge»  Sitte,  die  ieicbeii  nidil  lu  tütttiii  il(d».siirg  zu  legea 
sonder»  bloü  ia  ein  Tech  la  hollea  ead  Kalk  daieer  la  seUlllaB. 
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ditt  ul  gBiMtun  und  feworbt 
.  nie  MgMMliB  volledidMo  brait. 
giiilde  goft  an  «IS  b^gie, 
dA  «r  im  cngd  tet  gwahipf^ 
das  «r  ii  gap  filr  eng«!  Int."  (12.) 

Nuu  kannst  du  noch  gar  nicht  wissen,  -^az  ercü  au  den  wikfu 
Itt/' möchtest  du  aber  die  glückliche  Zeit  erleben,  wo  ihre  Güte  die 
Freude  gibt,  so  kaan  dir  in  dieser  Welt  nimmer  Besseres  widertkhreo. 
Ich  will  dich  lehren  einen  Trank:  lass'  ihn  dir  zum  Heile  dienen,  m 
wird  deine  Tu<^end  nie  krank  und  wäre  dein  Leben  auch  nocb  m  laqg: 
le^  in  dein  Herz  ein  reines  Weib  mit  steter  Liebe  ohne  Wank,  an 
väjagt-ibM  weibliohe  Gflte  dir  wie  ein  Gegengift  allen  KnmiiMr.*) 
Fraaenliebe  ist,  tagt  der  Diohter  Ui  einem  freienden  Bilde,  wie  ein 
Sdiild,  der  den  Mann,  der  Ihn  rittoificib  in  gebranoben  wöaa,  boIiOd 
n  Ha]pe  atebt,  freilicb  mmmt  ibn  ein  dnrainer  Haan,  ao  ist  der  SdM 
nnsebnldig,^  wflist  dn  ibn  ninbt  an  Tugend  nnd  Trenn  an  den  Hala 
nehmen ,  so  steht  er  dir  übel  nnd  hinge  besser  an  emer  Wand.  Dan 
Bild  gemahnt  an  Parcival  (173,  15),  der  \m  vorher  (Str.  18)  anok 
vom  Winsbecke  berührt  v\ar,  indem  er  an  Gahmnret  verweist  „der  von 
des  schihes  werdekeif*  das  Hera  der  schwarzen  Mohrenkönigin  eroberte 
(der  nioerin  in  ir  herze  hrachl.  üeberjeehend  \  om  Bild  zu  der  Lehre, 
gibt  der  \  ater  dein  Knaben  überhaupt  um  ritterliche  Diuge  Unterweisung, 
als  einer  im  Watfenwerk  Erfahrener,  der  selbst  Manchen  aus  (ici:  Sattel 
hob:  „uim  des  gegen  dir  komenden  war  and  senke  schone  dintn  schaft 
als  ob  er  si  gemilet  dar  nnd  lA  d2n  on  mit  meisterschaft;  ie  baz  und 
bai  rfler  im  die  kraft;  ze  nageln  vieren  üf  den  schilt  dÄ  sol  din  sper 
gewinnen  haft  od  dAder  heim  gestücket  ist:  die  zwei  sint  rehtin  ritters 
mAl  nnd  df  der  Ijost  der  beste  ist*  Kleide  dich  in  &icfat  nnd  nine 
T^ignnd,  so  hast  dn  bei  Hofb  das  beste  Qewand.  Pfl^  deiner  Znage^ 
dass  sie  nidit  ans  den  Angeln  hätm  «sebina  rig»!  Ar  nnd  nim  ir  war: 
geionmet  rehte  dtn  zom*;  wird  ne  &  Me&rtsr,  so  seist  sin  ^kk 
in  Gottes  Zorn.  Besser  ist  iwmnial  an  Mtn  als  bUndünga  drein»- 
schlagen  (besaer  ist  gemesaen  awir  damie  Torirafwu  Inn  sm),  dna  Woit 
«mae  niht  bbwider  b  nnd  ist  dodi  sdriere  ftr  den  nrant*  (25.).  Dor 
Schein  h&lt  nicht  lange,  ebmso  wie  aufgelegte  Sohniidie  (geribenin 
schöne)  wo  der  Schaden  bald  duichbli<^kt.  Es  gibt  Küppelein  (helekappelj 


')  „Suo,  wilt  <iu  er7.enic  nemen,  idi  mH  dich  Ifrcii  einen  tranc:  Iii  din  die 
imM«  woI  ffetemeQ.  du  wirdesl  selten  lügende  krtnc,  .dtn  leben  sl  km  od 
er  s\  laut-  Ir^  in  diu  hrrrv  ein  rt-inez  win  mit  «»faffer  liebe  stindrr  mbwc: 
is(  ez  an  werdekeit  verzvirei,  «is  der  drisKelz  eiler  tuoC  ir  wiujicb  giiele 
din  verjaget*'  (ii)  drfdiels  «-  IMifc,  Gegeugtft.  eier  (ebd.  eüsr)  ««Gilt 
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die  ganz       kleidtti,  w&aa  man  sie  recht  zu  tragen  versteht,  zieht  man 
«B  aber  ab,  so  sieht  man  erst,  «as  £iner  daraoter  hat.  Wie  Rost  da* 
EiMn  und  den  Stahl  soliidigt,  to  QDbeaoiieidener  Spott.   Wahre  dflu. 
FFeoadv  «tor  dir  mit  TretMo  biigMtaiideii,  und  sei  im  Zorn«  nidit  m 
aotawU«  Mm  a  halten  teii^  Ehmi  wd  Werthigkeit.  Dem  Vogel 
der  tu  frühe  ana  dem  Neste  fliegeo  will  ond  ao  ^en  tmDbeD  kinden*^ 
stun  Spiele  wird,  ist  oobesomieDe  Rede  veiigleidibar,  die  du  besser  nie 
begonnen  hättest')  (32).  —  Wer  sich  selbat  eiureii  vUl,  der  nehme 
getreoen  Rathes  wahr;  wer  seinen  Rath  gibt»  ohne  daaa  man  darauf 
bdrt,  wer  taaben  Ohren  predigt,  der  vertiert  nur  seine  Zeit,  der  thot 
einen  Schlag  ins  Wasser  (ez  ist  in  einen  bach  ein  slao).    Der  Satz, 
da&s  .wer  mit  dreissijz  .Jahren  noch  ein  Thor,  für  sein  Leben  ein  NaiTe 
bleibe,  lebt  heute  noch  als  Dreispruch.*)    Untreue  föhrt,  wie  im  Ein- 
gang /um  Pfircival  nn-cinaniler  gesetzt  ist,   zu»'  liOile  und  i^l  rechte 
Judasart.  Sei  IveuM-iier  Worte  und  steten  Muthes,  trage  gegen  Nit-man- 
den  Neid  noch  langr^n  Hass;    zwei  böse  Nachbarn  sind  Hochfalnt  und 
Habsucht,  an  denen  das  Süsse  sauer  wird;  wer  diese  in  seinem  Hause 
hfi^  beherbergt  den  Teufel.    Willst  du  es  gut  haben,  so  rühre  dich, 
der  schlafenden  Katze  läuft  keine  kluge  Maos  ih's  Maul  (ez  loufet 
sotten  wfgfn  mös  släfender  vohen  in  den  munt).*)  Mflssjiggaug  (luoder) 
md  Spiel  bringen  Leib  und  Seele  zu  Fall,  sie  machen  den  farsitesten 
Acker  schmal  (si  machent  breite  hnoben  nnal). 

swer  lebt     ^  in  M&t  wnl, 

der  whi  den  werden  schiere  unweit 

und  hüset  in  dem  AfteiitiU. 
swer  alsd  vliuset  i»iae  habe 
mit  disen  swachen  fuoren  zwein, 

der-laege  baz  in  eime  grabe. 

Drei  Dinge  mnss  man  im  Hanse  haben:  Gut,  Milde  und  Zodit; 
du  es  frdlkik  den  iionten,  so  thnt  dein  Brod  dem  Empftng^r 


')  Ein  Worl  der  Lelirc  —  nimm  es  iitit 
«  In^s  Leben:  Hall  die  Zunge  Test^  • 

Denn  ungewog^ene  Rede  fliegt 
üfiflügger  Vogei  aus  dem  I^est, 

Doch  noch  ein  sweiles,  bet<*res  Woff :  ' 

Half  deine  Seele  fromm  und  rein, 

So  \vird.  Yt  &s  deinem  Hund  enlfliegt, 

Nie  ein  unflugger  Vogel  sein.  £.  91.  Arndt. 

Wer  siil  swanzig  Jabree  iiicbfs  kmn^  mit  dreissiff  eiehls  weisi  «ad  »H 

vierziif  nichls  ist,  der  lernl  iilclils  melir  und  «  Ird  nidifs  mehr. —  Der  Volks- 
witz U<s5t  rlir  Tyroler  und  Schwaben  efst  mit  vierug  JabnM  khig  werdM. 

'i  \gl;  «2  wiri  vii  selten  btrz  erjeit 

adl  sttfeaden  haade.  Wigsloii  2m.  Ffeiffer  &  H. 
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«ohl:  bast  du  aber  diese  Togenden  nicht,  so  ratei  ein  Gast  gerne 
weiter,,  wenn  er' noch  so  nass  und  nifide  wäre.  Wer  so  mit  Tn^gnim 
sein  Uaiu  pflr  ut,  der  ist  Gott  und  der  Welt  werth  oud  iiiOsste  er  auch 
an  äatm  Stabe  kmehen.  Wer  Gottes  Lokn  ood  der  Welt  Hahadank 
Malten  kann,0  dar  hat  ein  gnlea  Geviwbe**)  Dann  haiait  aa  ireltar: 

Str.  52.  San,  zwei  wort  ftrent  wol  des  man 

der  sich  wil  eren  mit  den  zwem 
so  (laz  er  si  behalten  kaa. 
daz  eine  ist  Ja,  daz  ander  Nein, 
wie  zieret  ^'(»It  den  edeleu  stein? 
alf»o  tuont  wariu  wort  den  lip. 

er  ist  nicht  Heisch  unz  an  daz  bein,  *^ 
dem  also  siiptic  ist  der  sin, 
flwA  er      Jä  geheizen  hät,  '  * 

das  er  sin  Nein  d&  aohrenket  in.  * 
Str.  i^.  San,  fliacb  daz  didi  iht  binde  ein  bant» 


daz  vA  jgestrieket  in  der  mabt 
dax  dn  gebunden  bist  zebant 
Tor  gote  in  krefteciteher  Akt, 
«wer  Wirt  in  efkie  btricke  brikt 

sö  daz  hl  rindet  da  der  tot, 

we  im  duz  sin  ie  wart  i^edaht! 
daz  bant  ist  der  ßedieote  ban: 
der  klemmet  in  der  helle  alsö 


Ein  Bolober  Ifensefa,  der  weder  kalt  noch  wann  itt,  hat  kenM 
Theil  mehr  an  der  CSbristengemeinde  und  dem  Heil ,  seine  wnnde  Seelf 


ketnen  Werth  mehr.  —  Ein  bitteres  Knut,  von  d^  der  Sohn  gleiek- 
lUls  gewarnt  wird,  ist  die  Acht,  der  Bann.  -  Aber  der  Vater  wQI  ein 
Ziel  setzen  (der  nAx/b  ein  zll  gestozen  si) ,  denn  der  Sohn  iat  dodi 

«)  Vgl.  Wallber  8,  4  II 

*)  den  rtcliet  wol  sin  eckergaec  (51).  nckerganc  =  Ackerbau,  Irnpisrb:  das 
Gewerbe,  dns  man  freihi.  Sprichwort:  Des  Henen  Tritt  dta  Acier  dtoft, 
des  Herren  Aug'  da»  Vieti  vcrJUngt. 

*)  d.  h.  er  Iii  airkl  ceas  eod  gar,  wn  er  seht  soff;  er  ist  kein  itener  Mmm. 

WHlther  sa^  (67,  31)  von  der  falschen  Minne,  sie  sei  .iiiht  \isih  ud£ 
den  jrraf  '*    Dag^eijen  «a<rt  Cntirried  \m  Strassbarf; :  Christus  ist  Fisrh  -oiu 
Ai  den  gnil/*    Haupt  ü.  66.  v.  d  Hagen  MS.  IV.  312.  —  Der  Landgraf 
tadwiff  von  Ttittrini^n.  der  Gemahl  der  hl.  Elisflljeih.  ^^  ard  wefSe  derTreW 


daz  Judas  me  solch  klam  gewau. 
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akbl  im  StAode,  AUtt  auf  einmal  zn  verdinmi  (än  Mimaht  ez  alki 
lütt  g^rngeo),  wenn  er  von  alleo  Bätbea  nnr  dm  nah«  beim  Henca 
bebake»  ao  «ei  ee  «ebon  gut:  Las»  nie  Gottes  Minne,  sei  wabrbaft  nnd 
jflditig  sonder  Wank,  so  ninunl  noeb  manobe  Tagend  ibrao  Umpmag 
,  fwi  den  drdeiL  Der  Sobn  bat  den  Vater  vollkonunon  ventanden,  er 
%ist  iwar  nobb  ein  BJnd,  aber  er  siebt  doeb  seben  eb,  daas  die  Welt 
ein  Nanenbaos  ist  nnd  dasa  nnr  Der  glOcklicb  zn  preis^,  der  sieb 
bis  snm  Ende  bewiiurt,  0  so  macht  er  dem  Vater  den  Vorsehlag,  zur 
Sühne  seiner  Sünden  sein  Hab  und  Eigen  auf  ein  Spital  zu  legen,  frei- 
willig ziehe  er  dann  mit  ihm  ein,  um  daselbst  fern  vom  Trutze  der 
Welt  nur  für  das  .süsse  Ilimmelland  sich  vorzubereiten.  Freudenthränen 
überströmen  die  Waniien  des  Vaters,  wie  das  der  Dichter  umibertretF- 
lich  zart  gibt:  „üz  ougen  muust  er  wanui  ri  baden:  von  herzeliebe  daz 
geschach" ;  sie  sprechen  noch  eine  schone  erbauliche  Wechselrede  und 
der  Vater  beschJie&st  mit  der  Versicberong,  dms  er  den  Vorsclilag  auc^ 
aui^fuhrt  und  mit  seinem  eingebonien  Sohne  das  SjMtal  hezo^'en  habe, 
welches  sie  selbst  zom  besten  der  Armen  mit  ihrem  VermiOgen  aafgeriebtet. 

Dae  Gedtofat  mnae  sieb,  irie  aneb  die  vielen  Handscbtülen  be- 
aengen,  tines  gressen  BeifUls  wfrent  haben,  eelbat  bb  auf  den  lebt 
mittelalleriieliea  Sebhisa,  der,  so  wie  sieb  Wiint  von  Gialbnbec^  der 
Welt  entsiebt,  gjleiebfUls  viele  Naebabmung  gefanden  haben  mag.  *) 
Man  ooprta  den  Gedanken,  faidan  man  ihn  sqgleicb  aof  weibKehe 
VerUHnisse  tthersetzte  nnd  so  gestakste  sieb  offimbar  von  einem 
anderen  and  schwächeren  Dichter  die  sogenannte  Winsbekin  oder 
^Der  muoter  lere.*  Eine  Z<'it  lan«;  glaubte  man  freilich  treuherzig, 
dass  auch  des  Winsbecken  Frau  \>rse  gemacht  liabe  und  zwar  in 
seiner  Manier.  I)a>  nedicht  ist  viel  scliwächer,  redseliijer  und  ai  iner 
an  Gedanken,  de.s^uiij^eachtet  aber  doch,  wie  Klemm  treüend  be- 
merkt, ^)  ein  schönes  Denkmal  mütterlicher  Erziehungsweisheit,  die 
anf  innige  Liebe  gegründet,  die  Schätze  der  Erfahrung  dem  Kinde  mit- 
tbeiit.  Die  JiCuUer  preist  den  süssen  Tag,  an  dem  sie  ihre  liebe  Toch- 
ter geboren,  deren  Anbliok  ihr  wie  Maienzeit  ist;  immerdar,  sagt  sie, 
sollen  vir  Gott  loben,  der  also  reiche  Gabe  gibt  Die  Tochter  gelobt 
onn,  Gott  za  ehren  nnd  Vater  nnd  Matter  Gehorsam  in  leisten.  Die 
lintter  bittet  Gott  nbd  seme  Hebe  Matter,  dass  w  ibr  Kind  bewabren 


*}  Str.  60:  y,ez  ist  ein  lop  ob  allem  lobe,  der  »n  dem  eode  rebte  tool.**  Vgl. 
dnsi  Wsltber  (67,  6):  tsa  wert  nie  lebsltcber  lebea,  swer  sO  dsai  «m« 

rehte  tuet 

*)  Nodi  im  Jnhre  IGM  citirte  Mosdierescb  IS  t.  «PUtoBdsr  voe  flütewsir' 

I.  9(i{l  ganze  Sielleu  darans. 
*)  G.  Kiemm  Die  t'raueo.  Dresdeo  Iböä.  B.  11.  S.  UO. 
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möue.  Da  verlangt  die  Tochter  den  Rath  der  Mütter  tnd  .diese  beginnt 
ihre  Belehrung,  indem  sie  ihr  Kind  zuerst  ermahnt,  zwar  ^hMgeMOl»* 
aber  doch  mit  Zficfaten  zfx  lebeo:  «»6  ist  din  lop  deo  werden  gut  und 
stAt  dlla  rdsen  kränz  dir  eben,  den  Ire  genden  toltn  gdien  m  rdite 
d!nen  werden  gnuMt  and  las  m  «finem  henen  sweben  sebam  nnde  mixe« 
fif  staeten  p!n.  sdiinz  wildvr  blkke  niht  se  vil  gwi  Idee  meiker  H  dir 
sin."  DasMSdclMn  fragt  gleidi,  wie  die  wilden  BKdce  beachalÜBn  seien, 
die  sie  meht  sehlessen  lassen  dflrfb;  das  sind  solebe  C^rwiedert  die 
Mütter,  welche  am  Hofleben  Brfkhrangen  gemacht  hat),  die  Qnstkte  die 
Augi'u  hin  und  lierfliegen  lassen,  und  kein  Mass  beweisen,  das  jnerkeu 
die  Aufjpasser  gleich  und  iiir  Lob  ist  dann  nur  ünirewinu,  es  sei  viel 
besser,  die  Atifren  im  Zanme  zu  halten.  Da.s  nktnnt  denn  anch  die 
rfH-ht»'r,  sü  jun^  sie  iuich  noi'h  ist  (swie  kleiiit;  ich  liAn  der  jare  zal ), 
und  stininit  der  Mnttor  hei,  dass  die,  so  ihre  Anm'w  wie  vinen  Hall 
herumwerfen ,  nicht  im  ^aai  der  Zucht  wohnen  könnten;  darum ,  fahrt 
die  Matter  fort,  solle  sie  nicht  allein  weise  Worte  im  M^nde  führen, 
sondern  auch  in  ihrem  Thon  nicht  dumm  sich  zeigen  imd  die  Tugend 
fibeii  und  so  das  Lob  der  Gnten  erstreben.  Wirst  du  dann  älter,  so 
wird  deiner  Scb&oheit  wegM  maneber  Waid  versehwendet,  d.  h.  ein 
ganser  Wald  von  Speeren  gebrochen.  Das  fthrt  sa  der  Belehnag,  wie 
die  Jongfra«  sieh  den  Minnetn  gegenflber,  die  am  ihre  Gimst  weri>eii, 
benehmen  nnd  wie  sie  die  sttssen  Worte  der  missewendigen  Minner 
anltaehmen  ioll.  Das  BIftgdlein  hemit  bereit»  die  Llebliogsredensait  der 
Hinner:  „wip  hlnt  koixen  mnot,  d&  b!  doch  em  vfl  langes  har*;  leider 
tlion  Viele  so  and  machen  das  Sprichwort  wahr;  sie  versichert,  daas 
ihr  die  Schmeichelworte  der  Männer  nichts  anliaben  wflrden  und  daas 
sie  um  so  t'eat^r  sein  werde;  es  wären  wohl  die  Frauen  tiieilweise  daran 
Reibst  schuld,  wenn  sie  von  den  Männ-  t  n  betroiren  würden. Die  >Jutt<  r 
freut  si  h,  ihr  Kind  auf  dem  recliten  Wege  zu  sehen  un  l  onnahnt  sie, 
dabei  zu  vtrbleÜH'n,  sich  aber  dofh  m  hüten,  dass  die  Mnuie  sie  nicht 
blind  mache,  denn  der  Gewalt  der  Minne  seien  schon  viele  weise  Herzen 
erlegeh. 

Das  Migdlein  hat  von  der  Kraft  der  Minne  noch  keine  Kunde, 
sie  sei  von  ihrem  Strahl  noch  nie  wund  geworden.  Die  Matter  aber 
seigt  ihr,  dass  die  Minne  gar  gewaltig  sei  and  hfitte  ein  Herz  andi 
hnnderttonsendmal  mehr  Kraft,  sie  wflrde  doch  *  siegen,  sie  hai  viel 
starke  Berxen  schon  erstiegen«  selbst  KOnig  Salomo»  troti  aller  aeiDer 
Weisheit,  sei  nnfeeriegen.  Sollte  die  Liebe  ihr  Hers  (hl  Fenela) 

')  s\y']L'7.  uml)e  <?i  r  manne  iinsfflffe  vnr.  \^  ir  wip  wir  sollen  \  r^ft  r  ^Iii.  ob  iihi' 
in  buldeo  sprucheu  tat,  and  Iruegeo  in  gemeinen  liai  die  nihl  ir  tohi  aa 
SM  bewarol:  si  scbönten  oaser  (Mtle  bas.  (Str.  19.) 
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tdimiadfa,  ao  vannOg»  «0  tUk  dnuMr  deaüD  11^  enrohien,  wmtr 
wmn  QoU  «IUbi  de  biftied«!  ifoUe.  Da  spricht,  Mutter,  «olvorlai 
<lM  KM,  ab  WM»  dieh  ihr«  Knit  bertttut  h«tte.  Wie  kittftereieli 
ftber<  ihre  Madit  eei,  ioh  komine  aidu  oatar  ilure  Gevalt,  eto  lue* 
ksh  miek  la  Gnbe  tragen.  ANeio  was  eoll  iob,  thon,  irenn  sie  dodh 
kommt?  —  Die  Bfotter  gibt  za,  daee  sie  bieberor  in  ibren  jungen 
Tagen  von  der  Minne  gefangen  »iewesen,  sie  werde  aber  nicht  viel  davon 
sagen.  Indessen  „swen  höliiii  Minne  twingeu  gert,  der  nmoz  uufuuge 
lÄzen  gar  und  mache  sich  den  werden  wert.'*  Nun  wendet  die  Tochter 
ihren  .Sinn:  hm  ich  dir  desto  lieber,  wenn  die  Minne  mein  Herze  be- 
gphrt,  so  thii'  mir  deinen  Willen  kund,  ich  will  darnach  thun  und  fahre 
ich  wohl,  so  ist  die  Ehre  dein;  >icli  h;in  gerihtet  minen  muot,  swaz 
dir  dar  an  gevallet  wol,  daz  mich  daz  ailez  dünket  guot.'^  Die  Mutter 
entgegnet:  Vermagst  da  ein  keusches  Her2  zn  tragen,  so  musst  da 
Lob  md  Ehre  han;  vei^nnt  dir  die  Minne  dieses  nicht,  will  sie  didi 
jEWiDgen  einen  Mann  xn  minnen,  der  trefflidi  ist  und  Ehren  werih,  so 
sott  er  docb'  Ton  dir  nngewAbrt  bldben.  — *  leb  will,  anturortet  die 
Toobter,  dbr  beiGg  Yersprecbeo  Oeb  wil  dir  des  voSn  trinwe  geben),  daas, 
Venn  die  Minne  mieb  m  cwingen  drobt,  idi  dieb  bitte,  micb  mitBiemen 
at  binden*^) 

Ich  werde  didi  niebt  bllten,  *sagt  die  Matter,  das  nmss  dein  steter 
WiHe  tbnn.  Fremde  Eot  schadet  nnr  nnd  bringt  Unehre;  „ein  reines 
wf p  in  fügenden  wert,  dio  wol  ir  §re  hüeten  kan  nnd  niht  wao  staeter 
triwen  gert,  die  sol  man  selbe  hüeten  hin,"  jede  andere  Hut  ist  um- 
sonst und  wohl  leichter  ein  wilder  Bär  zu  zälimen.  Doch  Jiissen  wir 
jetzt  die  Hute  fahren  >und  sprechen  von  der  Minne  me.'^  Das  Kind, 
das  immer  noch  ihre  Mutter  über  alles  geliebt  hat,  weiss  liieriiber 
gleichfalls  noch  nielits  und  stellt  die  mit  dem  Titurel  an  Unhefangeniieit 
wetteifernde  Frage:  „nu  sage  mir  ob  diu  Minne  lebe  und  hie  bi  uns  uf 
erde  si  od  ob  uns  in  den  lüften^awebe.''  Die  Mutter  sagt  darauf  dem 
Kinde,  was  der  weise  Mann  Ovidius  von  der  Minne  khnd  thut,  sie  heisse 
Frau  Venus,  mache  süsse  Hersen  wund,  gesunde  sie  und  mache  nach  ihrem 
Willen  sie  abeimal  siech;  so  ist  sie  rastlos:  ,|daz  ist  tr  websel  zaUer 
stont  ir  willen  nibt  entrinnen  mao:  d  vert  nnsibtic  als  em  geist,  si  bftt 
nibt  mowe  nabt  nodi  tac«**  Die  Matter  preist  mm  die  Herrlichkeit  nad 
Tagend  der  llfinne.  ,Icb  wil  dir,  liebin  tobter,  md  von  werder  Minne 
tagende  sogen,  wie  ei  omb  ir  gelaeze  std.  si  mae  ein  berze  nibUgetrageo 
das  mit  ontogeiiden  ist  beslagea:  da  enwfl  si  Ine  iwlvel  niht  benafatn 

')  ^ob  mich  diu  Minne  des  niht  erlAt,  si  welle  lwil|ea  nlr  den  stn  wirs  danne 
rr  ruhten  wnl  an  <)fA(.  vil  Ifrhifi  mttntrr.  so  fch,  ob  de  die  eolge  lebMl 
au  mir,  daz  du  mit  neineu  t)ii)di'$l  micli.'^  ißlr, 
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iDne  Boob  betagen:  ez  mnoz  gereinet  innen  sin  k  daz  si  dMB  klopfe 
dran:  ist  un  ahd,  ai  nttcet  driki.**  Non  möchte  die  Todrter  witM,  vu 
sie  SU  Chnn  liabe,  wenn  eie  8i<A  m  die  Sdmie  der  Mbne  begeben 
irone.')  Die  Mvtter  aagt  ihr  drei  Begeht.  Zooi  Ereten: 

„ein  wip  din  lobos  und  ^ren  si, 
diu  nide  ein  ander  dnimbe  iiiht 

diu  ouch  81  missewende  vri.  Ci>tr.  43.) 
Dia  aqder  regel  uns  lere  git 
Cnu  merke  waz  ich  welle  sageo), 
TO  snln  uns  vlizen  alle  zit 
daz  wir  den  wisen  wol  beha^ieii«  * 
QDd  vliehen  engemaote  ugeo 
die  idbes  dre  grimtc  eiüt 

md  eiter  in  den  zmigea  tragen, 
beeotden  sinnedich  dia  wort 
,ond  grOesen  d&  nir  grfiezen  sotn: 

sieh,  daz  ist  iribes  6ren  bort  (Str.  44.) 
Din  dritte  regel  nns  Idret  daz 
vir  stn  in  zUhteo  wo!  gemnot, 
gar  ine  nit,  gar  ftne  h»z, 
wiplicher  site,  wipliche  giiot, 
^       dar  undcr  tugentlichen  fniot. 
■  ein  wir  dem  rate  sUiete  bi, 

80  docket  nns  der  Saeldcn  huot, 
daz  uns  ktin  wetcr  schveu'j  mac; 
mit  eren  wir  ze  bette  gen 

nod  ane  sloyger  ao  den  tac.  (Str.  45.} 

* 

•Somit  sind  diese  monita  materna  an  das  Thema  gelangt,  das  den 
!  I  III  tinhalt  de«»  Frauenlebens  bildet  und  der  Poet  bricht  ohne  weiteren 
novellistisclien  oder  romantischen  Anhang  ab.  Das  Gedicht  ist  mehr 
interessant,  als  erquicklich  und  steht  hinter  dem  Winsbecke  wie  eine 
schwaohe  Copie  weit  zurück. 

  « 

Daran  reihte  sieh  die  Hofzocht  des  TanhAuser»*)  welche  hart  an 
der  Grenze  steht,  wo  der  hOfisohe  Sang  za  Ende  neigt  Der  Staad, 
welcher  bisher  der  Td^^  der  weltlichen  Bildung  and  Poesie  gewesen 


')  „isl  ez  diu  wilie  und  oucb  dlo  rät,  ob  si  micb  in  ir  sdiuoie  neoie,  sö  \kn, 
midi  ir  regel  s6  dtt  ea  sir  wel  an  ^raa  10810.**  {fiB^ 
selwea  ^  eoträrben,  beschiaelsei.  iloyfv  n  ilAi^,  sMgar  »  Schloiir. 

*)  OivOB  BBtar  dea  Lyriliera. 
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m,  tritt  mn  k  den  Hintorgrand  nad  dai  Uigerikke  EliiiMikt,  wuMwi 
dinh  d«i  nngnlMwi««  Handel  vnfiyMkehr,  dudi  Lwt,  Vendupind- 
«üg  iiDd  WoUlebea  des  Addi  In  den  StidUn  ni  «ner  vtjfhat  §^ 
akitaa  KnftattwiflUiing  gedieb,  illMninfan  ¥00  dem  linkeDdaii  RittertbMt 
die  Pflege  der  Literatur  und  «war  mit  emer  auf  dem  geMvteft  irie  iiige> 
lehrten  Handwerk  f^^eb  laiten^  Knos^losigkeit  Der  enle  Vertreter 
dieser  Richtang  und  zugleich  ein  Vorläufer  des  folgenden  Meistersing- 
sangs  und  der  handwerklichen  lieiroerei,  ist  Uugü  vou  Trimberg. 
Geboren  m  Werna  oder  Weren  (dem  heutigen  Wernfeld)  im  Wirz- 
burgischen.  hatte  er  sich  bis  zum  magister  scholarum  am  Collegiatstift 
Gangolf  in  der  Tewrstat')  (später  Steinweg,  jetzt  Köni^sstrassej  in 
Bamberg  emporgearbeitet  und  war  dann  in  seinen  Würden  sitzen  ge- 
blieben.  Im  Besitze  einer  kleinen,  nicht  unansehniichen  Bihliothek  von 
zweüuindert  Werken,  begann  er  nebenbei  »i  dichten  und  verfasste  sieben 
deutsche  und  fiinf  lateinische  Opera;  von  ersteren  ist  uns  nichts  er* 
halten,  denn  sein  «Sammler*  war  ihm  schon  früher  in  Trümmer 
gegangen  and  vemnglfickt;  von  leinen  latdniacben  Schriften  bat  eicb 
das  intereBsante  R^giatmm  moltoram  anetomm  daaaiooram  erhalten 
nnd  die  Laorea  lanctoram,.  die  an  den  im  Mittelalter  in  grosier 
Anaabi  vorhandenen  Kalendarien  gehOrt*  welche  gar  nichts  Merkwfir- . 
diges  bieten.  Sein  Haoptwerk,  das  er  i^pdi  im  hoben  Alter  begann,  ist 
der  viel  gepriesene  nnd  Jetst  wenig  gelesene  Renner,  der  Ar  nns  sehr 
lehrreich  zur  Kenntniss  der  damaligen  Terhftitnisse  werien  kann,  wenn 
man  uut  Vorsiclit  dabei  zu  Werke  geht  und  den  Umstand  nicht  ans 
dem  Auge  verliert,  dass  hier  ein  grämlicher  alter  Mann  seine  mitunter 
wandelbaren  und  hiunenhaften  iViibichten  aii^lrL;!.  Das  lieben  hatte  ihm 
nicht  aliscjnderiich  erfreulich  mitgespielt;  über  ein  halbes  Menschenalter 
war  er  seiner  Schule  vorgestanden ,  arm ,  ohne  ergiebipres  Einkommen, 
mit  starker  Familie  gesegnet,  war  es  ihm  nicht  gelungen,  sich  gegen 
den  Mangel  vorzusehen  und  er  musste  in  seinen  alten  Tagen,  als  schon 
allerlei  Gebrechen  Aber  ihn  eingerflckt,  noch  bei  christlichen  und  wirk* 
liehen  Juden  borgen,  denn  die^schOne  Erwartung,  im  hohen  Alter  vom 
ErlOs  seiner  BQdierey  ,|nAbh  der  alten  llrer  site''  seuie  Nothdurft  m 
erwerben,  scheint  ihm  gleicbftlls  misslnngen  zn  sein.  So  griff  er  de|m 
bodibetagt  noch  nach  emer  literariichen  Arbeit,  die  viellddit  ebrenvoll 
nnd  gewinnbringend  sein  sollte  —  was  Wmider,  wenn  dabei  kein  ab- 
soAdeifioli  roeenfiutasr  Hmuor  ihm  die  Feder  ftthien  konnte.  Zndflm 
hatte  sieb  das  ganze  liCbcn  merklich  geändert,  so  dass  wir  an  d» 
ohnehin  niobt  ankulUfrandigen  Didiita'  noch  die  waisa  MSssignng  oad 

I)  Jack  HtndsclinKea.  1832.  U.  B.  ä.  XV. 
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rildcludleiide  BmMahtk  momBtkman  Ulm,  ten  «r  kü  teeMi 
hiHm  Lana«  gunig,  «m  Uber  aidi  selbst  te  SolMn  an  mdMn:  vfiar- 
undsechzig  Jahre  id  «r  mr  Sdinle  gegaogoa,  habe  aber  nocb  imi— r 
^  aioht  die  Anfimgiqjillnde  jener  Koaet  gelenil,  walehe  di«  Welt  TerMlitel 
vfld  SBiB  Humnel  emporiiebt. 

Aiicli  sein  Geist  war  nimmer  so  mächtig,  wie  ehedem;  mit  zwanzig 
Jahreii  konnto  er  Alles,  was  or  hörte  oder  las,  behalten;  mit  vierzig 
Jahren  ha])e  er  nuch  zweihuuderi  \C)><%  deutsche  niul  lateinische,  .lut 
drei  Tage  behalten;  was  er  aber  in  seinen  alten  Tatren  dichte,  das 
mttAse  er  sofort  niederschreiben,  sonst  Terschwinde  es  ihm  zur  Hälfte 
ana  dem  GedAcbtoisse. 

Man  hat  die  Abfoaeiiog  des  Reaoere  bdUhiflg  nabh  dem  Jahre 
1280  gesetet;')  da  Ungo  mit  riebeanndBiebzig  Jahren  noch  diditete,  ao 
wßm  seine  Lebenszeit  zwischen  1235  nnd  1315  festansetzen»  Den  Namen 
trSgt  das  Werk  nicht  davon  «dass  es  in  alle  Lande  rennen  soll,*  wie 
die  gesdimacklose  Erflndong  eines  spftteren  Gopisten  aufbrachte,  aondem 
Hugo  hat  ihm  den  Namen  ^Renner*^  wohl  desshalb  beigelegt,  weil  er 
gleich  einem  Süchtigen  Rosse  bald  daliin,  bald  dorthin  eilt,  ulme  festen 
Plan  und  eicentliches  Ziel.  Es  ist  kein  einheitliches  Gedicht,  «?ondeni 
ein  f^rossps  .Saninielwerk  von  Hotrafhtun^en ,  Beispielen,  Sprüclien  und 
Maximen;  die  Poesie  oder  Reinikuii>t  dient  ihm  nur  zur  Besserung  und 
Erbauung  der  Menschen,  zur  liflehrun^'  und  Erlu'buni:  zu  (ioti.  Dess- 
halb  ist  ihm  die  ritterliche  Epik  ein  Dorn  im  Auge  und  selbst  der 
Parcival  bekommt  einen  Hieb,  weil  er  dessen  ethische  Bedeutung  nimmer 
erkannte;  die  nbrigen  Gredichte,  wie  Erec,  Iwein  und  Tristan,  König 
Rother  und  Wigalois,  sogar  die  Aeneis  werden  kurzweg  abgewandelt 
ond  die  weibischen  Leser  gescholten ,  die  über  die  M&hen,  Nöthen  nnd 
Arbeit  der  alten  Recken  oft  mehr  klagen  and  weinen  als  «Aber  unseres 
Herren  heilige  Wunden.^ 

Dass  er  auf  die  Pfaffen  nnd  Ritter  seiner  Zelt  nicht  gat  ta  spre- 
chen ist,  erklärt  sich  von  »elbst;  aber  er  greift  nicht  die  Institntioneo 

an,  sondern  nur  die  uuL'esunden  Auswüchse  und  die  kranke  Practik;  den 
Schattenseiten  stellt  er  allemal  auch  ein  entsprechendes  Lichtbild  ?e<ren- 
über. '}    Mit  edler  Schonungslosigkeit  tadelt  er  die  Dummheti  der 


')  Gedrudit  wurde  dasselbe  in  einer  spiiteree  Ueberarbeituog.  Prankfart  15^. 
—  Heratr«5jrpfrpbpn  vom  histor.  Verein  zn  Rurüftery  lK:i/{-_85,  nach  der 
achteren  H^.  Krlan^n  vom  J.  1317.  —  Die  JrluiKliiier  li^.  iial  G.  Vogel- 
stainer  1430  geschnebsa;  «ine  eadsre  dssSlhit  sIsshbI  s«s  Begeailigg 

vom  J.  1440. 

*)  v>i  die  <?f  h(meii  Aüfsfit^.c  von  Jtaicke  in  Pfeiffers  GenaasM  IL  363—77 

und  besouders  V.  38ä— 4üO. 
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Vhgn  aad  ihn  IßatMBdie»  dfe  tr  bMai  dtrJOMm  gMi«  n 
wtaMiKidM  trdM.  Wir  btdOrte,  Mgt  «r,  dl«  UnUiwtiimif  dtr  PMfn 
CW«lte«islHeheii)  ind  KI<Ml«l«ate,  die  mw  G«tt  mit  üuw  Lehn  and 
iknm  Lebe»  in  8|ii^D  gegeben  hat  Thnt  ihnr  eintr  Abel,  ao  eoU 
me  das  niebt  mm:  Mgt  nur  der  gaCeo  Lehi«  aaeli;  wideratrebt  ibaen 

.  nidit,  ireon  de  am  der  Zuebi  willeB  «ndi  Basse  aoftriegen;  sie  haben 
es  vor  Gott  zn  Terantwortsn  imd  müssen  enreCwegen  Tag  and  Nacht  in 
Sorgen  sein.  Wenn  tausend  Pfaffen  hente  geweiht  werden,  so  sind  sie 
dennoch  Menschen  und  t'loioli  mir  Fleisch  uud  Bein:  die  blosse  Weihe 
reinigt  sie  noch  nicht ;  nur  priesterliche  Zucht  und  Gesinnung  verleiht 
die  »ahre  Kraft.  Il.at  ein  Priester  einlaltiiie  Sitten,  so  nehmen  daran 
viele  Leute  Anstoss,  l'ltiil  ist  L.'UMch  einer  Sclieibe,  nach  der  man 
schiesst;  das  Volk  achtet  auf  .sein»'  L«'ben.s\veise;  dessweL'eo  soll  er  der 

»  Welt  ein  gutes  Heispiel  geben  und  bösen  Dingen  Widerstand  i«'isten. 
Wenn  auch  die  Priester  ungleich  sind,  so  ist  doch  il»r  aller  Aujt  rein 
durch  die  Gnade,  die  Gott  uns  und  ihnen  zum  Heil  zu  geben  befohlen 
bat.  Selbst  wenn  ein  Priester  aller  Welt  Sünden  auf  sieh  gekden  hat, 
deoDoeb  ist  die  Messe  rsin:  sdne  Misset  bat  schadet  ihr  nicht;  von  Gott 
allein  geschieht  Gnade»  —  Nur  wahrer  innerer  Beruf,  innige  Liebe  zu 
Gott  und  dem  Erlöser  und  Veraefatnng  der  wcltlioihen  Dinge  soll  Pfaffen 
nnd  MOncbe  mr  Wahl  ihres  Bemfes  kiten.  Wer  nm  dar  Ehre  willen 
oder  nm  gntee  Leben  n  haben,  PÜiflb  oder  MOneb  geworden.ist,  dem 
wild  Honig  btor  and  Gift  eSss.  Wer  in  ein  Kloster  gehen  will,  der 
sollte  Torerst  sieben  Jahre  nnter  Noth  nnd  Angst  einem  Haosweaen 
vorgeetandeo  haben:  dann  wird  ibm  erst  das  Uosterleben  gut  dflnken, 
da  er  jetst  Tieler  Smgen  enthoben  ist;  dann  bereot  er  aaeb  seinen 
Entsebhies  nicht  Das  Kloster  ist  eine  Stfttte  Ar  reines  ]>ben  nnd  in- 
brfinsligB  Andacht;  welcher  Mensob  diese  xweie  nidit  hat  »der  ist  niht 
▼isob  nnc  df  den  grat.*"  >)  Pfoffen  nnd  IfOncbe  sollten  dnander  bdiil^ 
lieh  sein,  statt  dessen  tragen  sie  Haas  gegen  einander.  Der  Gnmd  der 
allgemeinen  Verkommenheit  liegt  in  dem  Streben  der  Geistlichkeit  nach 
Reichthümern ,  hi  der  Vergeudung  des  2f»istlichen  Hcsitzthums  durch 
Kriege,  in  der  Unwissenheit  der  Kliiiker  (von  denen  mancher  nicht 
verstellt,  was  er  singt  oder  liest"),  in  dem  Schaclier  mit  geistlichen 
Stellen  unil  der  Verleihung  von  holicn  geistlichen  Aemtern  an  Kinder. 
Die  ersten  Üiscliöfe  der  Christenheit  haben  fast  alle  den  Märtyn-rtod 
erlitten.  Wer  thäte  j**t/t  noch  dergleichen?  Pfaffen  und  Layen  nehmen 
was  sie  bekonnnen  können ,  beide  Rollen  ffleicher  Weise  ihren  Sockel. 
Fiaffeo,  Mönehe  und  NoiiiieQ  eifern  deo  Jüuifleutea  aacU  and  trachten 


>)  Vgl.  ebea  S.  m  AssMrlL  a. 
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w»hr  davavf,  m  ife  CtoMgeBoMIte  mtdieD,  alt  irk  aie  Tk^gnd  W- 
Hgen  Bfiflhem  Undeft.  ISd  bOies  BmBpM  iit  es  Ar  die  WUt,  «eni  « 
PIhffeo  jpbt,  die  eieben  Pftnreo  anf  eimiuil  baUni, ')  und  Mmehwr 
lAlmie  denn  ocyh  mehr.  Aaeh  ist  ee  Unreolit,  mnBftndige  Kiodar,  neck 
ehe  rie  das  erlbrderliohe  Alter  imd-  die  nOthige  Einsieht  gewomen  hahen, 
mit  Gottes  Gäbeo  reich  zu  maelien  und  ihnen  Pfarren  und  Pfröndm 
zu  geben.  Hugo  ist  von  der  Wiclitiakoit  des  pabstliclu-n  Amtes  durch- 
drungen: leichter  stünde  das  lleiyh  zehn  Jahr  iai  u  ohne  König  als  der 
Stahl  zu  Horn  nur  ein  Jalir  ohne  Pabst  (daz  da/  »icli  an  küiier  waere 
Tiehen  jar,  waer  niht  b6  swaere  als  üb  d**r  stiud  ze  K- in  ein  jar  an 
habest  ist,  die  n-iie  ist  war);  aber  wie  die  Komye,  so  leiden  a.U(^h  die 
Pfthste  an  llotfahrt  unil  Habsucht  und  mit  Geld  iässt  sich  Alles  in  Kom 
machen.  Nicht  besser  ist  das  Leben  der  hohen  Herren  und  des  Adels. 
Früher,  da  noch  Zucht  und  Ehre  bei  grossen  Herren  war,  ward  „oMoee 
ede)  kint''  in  fremde  Länder  gesandt,  auf  dasg  es  Anstand  ood  Ekt^ 
barkeit  lernen  solle;  jetzt  aber  habeo  die  Herren  so  böse  Sitten,  dass 
ein  Edehnam  sein  Kind  ebenso  g^t  in  eine  Sehenke-  sebidteD  kAnBle, 
als  ta  den  Herren.  Hoflente  ttmebten  heotintage  wedg  naeh  desi 
Himmel;  ein  Gerechter  mag  sieb  mit  Fflrsten  nieht  eüdaseen;  selten 
ist  em  einiSMher  Mann  am  Hi^e  geblieben.  Mieii  wandert,  wie  der 
inredigen  wollte,  der  sieh  nnterflnge  Hofgesinde  sn  bekehren.  So  lange 
ihre  Habsacht  vnd  ihr  Ehrgeiz  Rechnoq;  finden,  so  lange  folgen  sie 
dem  Hofe  naefa.  Viele  Herren  haben  lieber  efaien  iUsehen  Sohmeicbier, 

ff  ' 

als  einen  Mann,  der  es  redlich  mit  ihnen  meint.  Wer  Gott  von  Herzen 
lieh  hat,  den  nimmt  man  selten  in  den  iiaih  der  Fürsten.  Am  Hofe 
ist  manches  Mannes  Seele  zu  Grunde  gegangen  und  um  denselben  Ver- 
lust hat  auch  mancher  em  Bisthom  erhalten.  Sn  änssert  sich  unser 
Hugo  nber  das  damallLre  Hofb'ben  und  sein  KaLxumement  entspricht 
pn.m.  den  unlieben  SciuiderunLH'n ,  die  unsereo  Lehern  wohl  noch  aas 
dem  j^Helinbrecht''  enunerlich  siud. 

Nach  den  heotigen  Greozvcrhftitnissen  hat  auch  der  berfihmte 

Fabeldichter  Bon  er  für  uns  eine  Beziehung.^)  Auf  die  Kinladong  des 
in»  .lalire  1320  aus  Schwaben  auf  den  turstbischöflicheu  Stuhl  gewählten 
Johann  von  Güttingen  soll  Boner  von  Bern  nach  Bamberg  gekommenj, 


boes  Wide  riitnl  die  werlt  daran.,  vsan  nianic  pfnlT  fuU  siben  pfarre  lutd  ist 
doch  so  <rar  ein  Mrre,  der  im  noch  ein  tih  od  ftw  to,  er  iiae«  vil  lihle  oncsh 

sie  cJütibuo. 

*)  tn  Kwei  Pn)»ierlMiHlidiriflen  wn  4tm  XV  iSM. «Hm  dumm  mA  Mi— 

aus  der  Binl.  vcm  Sl.  Kmeram  zu  Re}j;eiislMirg  auf  der  Münchner  ßibliolbek. 
"  Ausgabe  von  Frank  Pfeif fer.  Leipug  1844.  (IV.  B.  der  DioM.  des  (M. 
MiUelalleni.) 
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dort  Ml  SdiolMter  am  Dom  imaiit,  aber  barnto  1384  mü  aehiam 
biaohMieheii  OAner  yiedar  abgeCnten  laio.  Daa  von  Um  1»earbei- 
t«lä  F^betliQch  wurde  ans  ^iner  bis  dahin  in  Bamberg  befindlkiieii 

Händschrift  im  Jahre  1461  durch  Albrecht  Pfister  allda  ^'ednickt.  '> 
Von  diesem  Drucke  ist  das  einzige  übrige  Exeiiiplar  auf  der  Bibliothek 
zu  ^Yolfenbfitt€l.  Da  der  Für-^thi-i  liof  Johann  von  Guttingen  sehr  viel 
zur  Erh  ittjnvj  jener  Domscljulu  that,  welcher  kurz  zuvor  noch  Hugo 
von  Trinibeig  vo:  -o'^tanden  war,  so  wäre  es  wahrscheinlich,  dnss  Boner 
einen  Theil  seiner  Fabeldichtuncen  für  die  JSchuie  entworfen  hätte, 
zumal  da  es  auch  aufiallend  is^  da«s  Bamberg  eine  eigene  Handschrift 
besass,  obwohl  die  Fabeln  sehr  schnell  nnd  weit  verlNrötet  wurden« 
Boners  Fabeln  aind  nach  seiner  eigenen  Angabe  bloss  ans  dem  Latei* 
niaoheo  tlbera«t£t  and  swar  in  drei  Theflen  aoa  ÄTiao  ond  aaa  dem 
▼oiaüiirteD  Ronralns  oder  AnODymoa  Ton  Nevelel,  inm  naiten  Tlieile 
aaa  anderen  lAteihem.  Sie  seiehaen  aieh  dnoh  natflrliehe  primkloee 
EioMt  ans,  wie  im  NadiUange  der  BIfitheiat  .onaerer  mittelboeli- * 
dentaehen  Diditnng.  ^ 

Darauf  lassen  wir  3)  kurz  noch  die  Reim chro nik en  foltieii.  Sie 
gingen  zwar  niclit  aus  dem  Kpos  hen'or,  sondern  traten  an  die  Stelle 
deutscher  Sairen ;  doch  ist  ein  Nachklan^,'  der  epischen  Poesie  in  ihnen 
nicht  zu  verkennen,  in  erster  Reihe  erscheint  die  Kais  e  rchro  n  i  k.'j 
Die  Mundart  derselben  ist  entschieden  bayerisch.  Hier  haben  wir  (ie- 
legenheit,  eine  seither  üblich  gewordene  Unrichti(,'keit  zu  berichtigen. 
Der  Niune  ^l^aiaerchronik'*  steht  in  gar  keiner  Handschrift,  sondern 
rührt  von  Docen  her,  gebt  also  über  das  erste  Jahnelient  onaerea 
Jahrhunderts  nicht  hinaus;  die  passendste  Benennonf  wfire:  „der 
konige  bnocbt*^  die  auch  dnroh  2  HS.  gesichert  lat  Sie  ist  eine  SanrnH 
long  Too  Legenden  ond  Hiatorien,  die  *bia  anf  Kaiser  Lothar  U.  laieht, 
beUinflg  nm  1150  entatanden  sein  mag  ond  seitdem  zma  öfteren  om- 
gearbeitet  wnrde.'*)  Gieiehea  Ansehen  genoaa  im  Mittelalter  die  Welt* 
dironik  dea  Rndolf  Ton  Ema^  weldNi  nach  1347  von  Heinrich 
▼on  Mflnchen  neu  aufgenommen  nnd  flberarheitet  wnrde«  indem  er 
Stellea  ans  den  Werken  Rndolft  nnd  Enenkels  nnd  bald  in  mehr,  bald 
minder  wörtlichem  Auszuge  Konrads  Trojanerkri^»  Stricker«  lüul,  den 


<)  Vgl.  Jark  Beschreibung  der  HandscbriAea  II.  B.  8.  XXUI  a.  m.  B.  8.  Vlll. 

n  «8  Blälter  kl.  Fol.  mit  Holzsrlniiden. 

*>  Pghs.  Xill.  itbrh.  4^  132  BiHlter  Cod.  germ  37.  Die  tiesdiirlile  (he5cr  HS. 

io  Roth  Bruchstücke  der  kaiüercliruuik.  lb4J.  S.  VU.  —    Ein«  tiidere  IIS. 

hsl  spMsr  Cbrislopb  Tegeraseer  IM  aasaaMaeagesckriebsa.. 
4)  Austrabe  durch  Massmnun    I.  B.  1849.  (t.  1-1848.)  II.  B.  (t,  8M9  - 

18^7&)  UL  fi.  1601  (fflii  ül.  KMhweia.) 
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U.  Willwlai  und  Aaderen  darin  wumamming.  So  wwr  die  «of  ih»- 
Jicfaem  Wege  entaUadene  ^Kaisereliroiiik^  im  Gceehmick  Zeil  m- 
fömlidli  flberboCaD.  *)  —  AmI  dem  SeUoeee  Bukebtem  io  Tirol,  ire 
der  kniieteumige  Gottred  Vintler  (der  Diditer  dce  ^TtageolNMltee*)  in 
poelieoher  Eiiwiedslei  mit  eekiem  Oheim  ^Sieoiaiie  iMUMle,  Ibdeii  wir 
Ende  des  XIV.  Jehfk  einen  Bnne  SendHnger,  ireWien  er  am 
Bayern  berufen  hatte  and  der  ihm  dort  als  0^>ellaa  nad  BnehabaehreilMf 
diente;  derselbe  verfas^Le  auch  eine  Hcimchronik,  welche  sich  als  eine 
treie  Uebersetzune  von  Gottfrieds  von  Viterbo  ^Pautlicon"  ht^raus- 
8t#*!U. Er  hat  natürlich  dazu  «ein  tail  L'<'tichtet."*  .Die  wunderlich- 
st*^n  Märchen  (saL't  Zi)iL"'rlc)  werden  hier  als  Wahrheiten  aufpetischt, 
Thatsacheo,  von  denen  man  sflir  Aveni?  weiss,  werden  in's  Breite  ce- 
sponnen;  Personen,  die  in  früherer  Zeit  lebten,  werden  auf  lächerliche 
Weise  Ins  aaf  die  letzte»  Pore  beschrieben.  *)  Gerade  diese  Schilder- 
unf^en  sind  das  Unnatürliche  ond  Wideriicbe  and  geben  Zeugniss  vom 
'  tiefen  Verfalle  der  Kunst.  Dagegen  ventathcn  manche  Stellen  wirhiieh 
GeraAth  und  einen  poetischen  Anflog,  c.  B.  die  B^breihmg  der  Gottes* 
matter  uiter  dem  Kreuze  ihres  Sohnes."  Bass  der  Poet  ana  Mftndiea 
war,  sagt  er  selbst  bestimmt,  ebenso,  dass  er  die  Arbeit  aaf  die  Auf- 
forderang  Heinriche,  Landgrafen  von  Thflringen,  gemadit  h$be.  Der 
Scfalnss  lautet :  „Do  diser  Itaiser  Fridreieh  starb  do  was  von  gotea  pord 
xwelf  handert  vnd  vienehen  jar.  Do  waa  von  angeng  der  werlt  pisher 


')  Massmali  II  III.  9ü.    Heiurich  von  Beierlanl  der  sicli  iiilil  aiid«r»  bat 
ffetiHiii,  von  Meeeken  As  der  werdra  tist.  Vgl.  Wsdiernsgel  Lit 


')  Vj^h  Ziiifferie  ülier  (Icii  Antheii  Tirols  an  der  pocfisrhen  Nalioiniliileralur 
im  Miltelai^er.  lijii!»bruik  18;')!.  S.  15.  Der.«  Kie.slveiH>clüs  aiil  Scliioss  Riid- 
kelsli^in.  iimsbnirk  1858:  fernpr  in  llatipl  s  Zeilsrlirin  X.  2r)7  und  im  Aa* 
Keiger  dr«?  «rerm.  Mus.  1R^)9.  S.  II  ülier  die  Familie  der  SenllinffPr. 

*>  So  wird  f..  ß.'  die  Schönheit  Marias  beschrieben:  An  irr  sei  mit  (iii^endea 
reiih  also  waz  die  magl  wiinnikleich  und  wol  geUii  ua  \rnn  leib  sie  wat 
die  Sf-hone^l  aller  weib.  Vi!  weiK  war  si  schön  oad  plank  nicht  te  cbtfi 
nocli  7.e  biiik,  »r  leib  wai  silioii  ihm}  frevnr  an  »Ilfn  sIhi  Iii  ^vBndel  gar, 
ir  pra  iiraiiii  uud  smal  und  wol  ge'on  ir  birnschal.  Gel  und  goitvar  wax  ir 
hur  sIs  die  fesebrifl  wgt  für  war.»  ir  «öpf  leali  ftrAs  ued  siebt  wel  feft»rb- 
len  und  ircrffif ,  ir  atiiren  aU  ein  i-her/.enlicbt  da?,  man  in  Inst  gern  sifh». 
nicht  7.e  groz  noch  7.e  klein  und  wol  gleich  den  edlen  sisio  der  Sapbirus 
tft  fensDt  oder  gteich  dem  Jsrhant :  das  weis  was  ir  dn  milchvvr  und  g lan 
als  einem  adliir.  Ir  nas  war  sieht  und  >vnl  getan  und  aller  8l»(  ht  Mandeb 
nn.  ir  mund  war.  amh  minnikliMch  und  «»/.usphen  wunnikleich.  ir  b'bs  [lef- 
/.eil,  LipjM;ii)  r(»l  um!  rosenvar  rain  ah  «Ilen  gepreslcii  gai-,  ir  icnd  waren 
•lehl  all  irrb  iili  und  wol  gerecht .  wei/. .  stböu  und  gar  rain  geleich  de« 
\MM7M'n  liclHViip;iMi  Ir  wänirf*!  warn  lilicnviir  d;ir  tinfr-r  h;it  <h  h  Ttii^-chel 
dar  alz  rot  rui»t}nvarb  ir  scbeio  da%on  w  urden  die  uuugelein  geiit^l  als  tm 
IHiea  pist  und  alt  ein  roMii  dattHif  gesnt.  Ir  dnae  das  was  sbibel  (iSaeweli 
und  wt'h  ii\t.  i'in  .'Jcinel  mcl.  cnmiden  s'-e  ein  prublein  diinb  daz.  cliinn  d« 
von  Ceia,  gesiierd  desler  gruKzer  warx  und  ir  outlutz  stuat  dtt  psxi  ir  balx 
weis,  Ir  kfA  plank,  niebl  se  lick  ze  rnuzea  Uok  . 
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sedu  tansend  T^d  vieriioiidert  md  XIV,  jar.  Aaeb  hat  ditg  Pnoh  gs* 
aebribeo  vnd  n>l||tnMsht  Haintz  Sentlinger  Ton  Mftndb««  vnd  da 
taü  jj^ielitet'  Vnd  ist  gar  rolpnusht  do  man  zalt  von  Christi»  gapmd 
tamend  jar  drew  handelt  jar  ynd  in  dem  vier  und  n6Bnsi|BleD  Jar  an 
der  Elsdi  anf  dem  Ronkefotain  pei  m«inem  herren  Nidat  dmn  Yintiar. 
In  dem  mooed  Jnnint  an  -dem  drewzehenden  Tag,  do  wbz  der  tag  S. 
Antony  confiM  de  Padna.** 

Ausserdem  triflft  auf  den  bayerischen  Boden  jetzt  auch  die  kleine 
K astier  Rai  ni- Chro  nik,  deren  Verfasser  Abt  zu  Kastei  war  TOn 
1323—56.  Es  sind  jedoch  nur  790  Verse.')  Aooh  hier  spudLt  eioe 
fabelhafte  Urgeschichte«  fs  heisst,  dass  die  Lenle  vom  See  Meothide 
eisgewandert  (v.67)  nnd  bei  ihrer  Anltnoft  im.  «Norlgew**  (v.  93)  und*  • 
im  Nortwalt  96)  noch  mehr  wilde  Thiere  denn  Menschen  angetroffen 
bitten  n.d|^.  Eine  Rottenba  eher  HS.  aas  dem  XIV.  Jahrb.  enthilt 
.  eine  Chronik  der  rOm.  Päbste  nnd  Könige  in  deutschen  Versen.*)  Hieher 
gehttrt  auch  die  Geschichte  des  Klosters  Waldsasseo,.  eigentKch 
die  Entstehung  desselben  in  dentschen  Reimen  ans  dem  XIV.  Jahrb.  ^) 
Schmeller  bftlt  das  Bfichlein,  welches  mit  15  ganz  frischen  Tolksthflm' 
liehen  Strophen  beginnt,  dann  aber  in  Spmchsprecher-llf  amer  flbergebt, 
filr  einen  poetischen  Versuch  des  Abtes  Johann  N.  Gr  übel  ri329 — 
1339),  der,  ein  geborner  Thürinf;er,  in  l\ins  studiri  liatto.  tianii  Abt 
zu  Ossek  in  Bölnneu  war  und  vuu  da  nach  Wald&a&st'u  Ivaiu.  Er  war 
sehr  baiilnstip:  und  Ixsass  ein  ffesellschaftliches  Talent:  doch  ijibt  sein 
Keiniwerk  keinen  ^ro««' n  liet;rift'  von  seinem  poetischen  \'(  i  iiiTiaen  in 
der  Mutterspraclie.  Zuletzt  ist  noch  zu  erwälinen  die  (ieselncliit'  der 
Konstanzer  Kirchcnversannniini*;,  welchf^  unter  dem  Titel  >de«  Concils 
Grundveste-  1418  von  Thomas  Prischuch  aus  Augsburg  dem  Kaiser 
Sigismund  zirgeeignet  wurde.  ^ )  Ueber  andere  kleine  freschiclitserzähl- 
nngen  wird  unter  dem  historischen  Volkslied  in  der  Folge  die  Bede  sein. 

Den  St^hluRSRtein  der  epischen  Uichtinig  df>  Mittelalters  machen 
zwei  «grosse  .Sammelwerke,  das  eine  vom  Kaspar  von  der  lioeu, 
das  andere  von  dem  Münchner  Ulrich  Fütrer  oder  Fürte rer. 


DtB  HS.  voa  305  drebpaliigen  rergsBeolblHIern  ia  Pol  mit  Bildero  Isl  im 
Besitz  des  Herrn  Jobano  von  Vintler  in  Brooeckeo. 

*)  Abgedruckt  mit  bislor,  firOrleniogen  Ia  Preybergs  ges.  •firhriftea.  1888^ 

II.  455—88. 

Ar  et  in  Beiträge.  U.  B.  t  St.  S.  75. 

*y  flenatgegebea  vorf  Scbneller  im  X.  B.  der  Verbsnlt.  dss  hislor*  Vereins 

VCD  OberpAils  and  Rcgeiisbnrg.  *  » 

*>  Wsckernagel  &  aSflL  «. . 
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Kaspar  von  der  Hoen  hat  (mit  Hilfe  eines  amleren  Genossen, 
der  die  alten  Avrntiuren  nach  Belieben  kürzte  und  zustuUle)  einen  Codex 
naaiDmengesclurigben,  welcher  für  den  Herzog  BalthMir  toh  Mecklen- 
burg bestumnt  war.  Schon  die  Ueberacfariften  zeigeo  dttvon«  wie  uelt 
die  Heldensage  verbltohen  und  beinahe  bis  nur  Unkenntliehkeii  entstellt 
war.-  IKo  Sammliiog  enthielt:  1)  den  Ortney  (Ortnil),  2}  Wolf- 
dietricfa,  3)  Ecike  C£clE«nMBfohtt>,  4)  derBoeeogart  la  War- 
mics  (Boaengarten  sn  Worms),  5)  dae  merwnnder«  6)  Sigenot, 
7)  der  wunderer  Coder  Etaele  HofB'altiing),  S)  Hertzog  Ernst, 
9)  Laarein,  lOf)  Dietrich  und  seine  Oesellen,  II)  der  yater 
mit  dem  snn  (d.  h.  das  Hildebrandsiied).  Die  dareh 'SdtOnheit  und 
SorgMimkeit  ansgezeichneten  Tbeile  dieser  Handsehrift  (Nro.  3. 4. 6 — 9) 
&)lea  auf  die  Rechnnog  unseres  Kaspars  von  der  Boen,  der  sich  selbst 
dnen  Franken  nnd  ans  ^m^nerstat*  ( Münnerstadt)  gebOrdfr  nennt;  er 
schrieb  seinen  Theil  im  Jahre  1472.  Ob  jedoch  der  Heiv.j^  h«  ^el- 
leichl  durch  seinon  Kaii/ler  Dr.  Antonius  Grunewald  (aus  Nürnberg) 
bestellte  Mauuscript  wirklich  eriialteu  liabe,  ist  zweifelhaft,  da  der  Codex 
sich  zu  Anfang  des  yorigen  Jahrhunderts  noch  zn  Nüriit»erLr  und  zwar 
1714  im  Beüitze  (h  s  Thomafiiiis  befand,  von  dem  er  an  Gottsched  und 
ndetzt  in  die  Dresdner  Bibliothek*  gelangte. ') 

Wftbrend  -das  Sammelwerk  des  Kaspar  von  der  Roen  die  alten 

volksthümlichon  Heldonsa^en  zum  Abschlüsse  bringt,  hat  Ulrich  Fiir- 
terer  alle  Romaiu'  \om  Gral  und  der  Tafelrunde  in  einen  Cyclus 
gebracht,  der  durch  nichts  als  die  überall  augewendotr  Titurelstrophe 
znsannnenhSnfft.  Ulrich  war  Mal(»r,^)  PoRt  nnd  Chi  nii-r;  filr  Herzoj? 
Aibrecht  TV.  von  Bayern  (1476  i  151)8)  schrieb  er  147-^  14^1  »>ine 
Chronik  in  l^rosa.*)  Es  ist  etwas  rührendes  daran,  wir  - m  Maini  bür- 
gerlicher Herku;if1t,  im  ponijxisen  Versniaass  des  Titurel,  eine  ganze 
Reihe  alter  Rittergedichte  umzuarbeiten  wagt,  unbekümmert  um  den 
Beifall  der  ganzen  Welt,  wenn  er  nur  die  Beistimmung  seines  hochvei'- 
ehrten  Ffirsten,  Herzog  Albrecbt  IV.  nnd  etwa  des  damals  schon  sehr 

>)  Vgl.  (He  interessante  Uniersuchung  ftber  Kispsr  von  der  Roen  nnd  die  Ge- 
schichte dieser  HS.  von  Zarocke  in  Pfeiflers  Germania.  I.  53—63. 

*)  Im  Jahre  14*  5  malte  ein  Meisler  l'Irith  Füterer  im  Klosler  Tegeni«^'  '  iti  t\vr 
Kapelle  heil,  Andreas  und  der  daran  slossendeu,  im  Kapiieiziuiiner  und 
im  oberen  SlodiwerlKe  des  Klosters  (GAntlmer  III.  896)  nnd  whidt  fir 
diese  Fresken  von  dem  Abte  Konracl  V  «Is  Honorar  41  Pfund  Pfeiiniiiiif 
(=  2112  Gulden).  -  Kugler  Gesch.  der  Malerei  Ii.  193.  —  In  der  Wiener 
Bibl.  werden  ihm  die  Bilder  in  einer  HS.  „von  Ersck  vid  Bnlle**  vom  Jabre 
1517  zui^esch rieben.  Büsebing  wöchentl.  Nuchridileo.  II,  —  Uebsr  des 
Namen  Fülrer  =  Fniterer  vgl.  Roth  Rrilr.  I.  212. 

Vfl.  Wurth  mann  überbeir.  Archiv.  Y.  4»-06. 
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betagten  P  Ii  trieb  von  Ue  i  che  r  z  Ii  a  u  se  n  erhielt,  der  ja  ein  so 
grosser  LiehiiaLcr  dieser  Literatur  war,  da&s  er  in  ihren  Formen 
stümperte  und  klimperte,  wenn  er  auch  nir^t  einnml  unseren  Ulrich  er- 
reichte. Wie  liocli  der  Fflrterer  soinpii  tretliicin  ii  f  iii  '-rpn  geachtet  und 
geehrt,  geht  aus  dem  langen  l^roioge  hervor,  diu  t-r  seinem  Lanzilot 
yorausschickte. ')  Dui,  alten  ritterlichen  Zeiten  waren  dahin,  aber  in 
Ulrich  lebte  noch  dm  ADdenken  und  die  Sehnsacht  nach  ihnen,  doch 
die  Sprache  and  die  Sinnesart  waren  anders,  das  Kleeblatt  der  Mioatt 
Höfischkeit  und  Aventiure  grünte  nicht  mehr.  Ulrich  sieibi  alaonend  an 
Min  Vorbild,  .Hbredit  von  Seharfenberg  hinauf,  den  «r  «ben  Rieteo 
nennt,  während  er  selbst  nur  «in  Zwerg  sei  in  der  Kunst.  Ulrich*s 
BihlanpraciM  iat  mit  der  des  »nnen  Weiotbecger  Webers  Miofael  fi*- 
heini  Tervandt;  m  itm  Tiegtl  der  Kmet  will  er  das  Ehren -ünaigel 
Bfliaea  Henfig  Albert  giessen,  am  Stein  der  Kmit  will  er  aeioer  Zna^ 
i^gialielicld''  wetc^  ,daa  sy  dorehgrab  tü'  tflMar  «ort,  vaan  das«  hört 
(gebOrt)  nicht  ashaofel  noeh  der  piekl«*  Nie  hat  seuiea  edlen  Herrn  des 
LaelerB  Dotn  geritat  «aeuier  Ehre  Fahne  darob  er  hohe  vedelt;*  bei 
seiner  Qebvt  hatte  die  ^Uoart  ihre  Sehens  verloren"  o.  e.  w* 

Ulrichs  ungeheuere  Arbeit  enthält  1)  den  Trojanerkrieg  und  Argo- 
uautrijfahrt,  2)  Merlin,  3)  Gamüret  uml  dandin,  4)  Tschiotanulander 
und  Sigune,  5)  Parcival,  6)  Lohengrin ,  7)  Flores  und  Wigalois,  8) 
Seyfrid  de  Aniimont  (der  mit  d^n  Nibelungen  und  dem  gehörnten  Sigfrid 
nichts  gemein  hat),  9)  Melerans  von  Frankreicli  und  Dydomev»'.  10) 
Ihain  (Iwein),  11)  Persybein,  12)  Poytislier  aus  Indien,  Vi)  den  unge- 
heueren Lanzelot.') 

Gleichzeitig  lebte  auch  Meister  Conrad  Paumann,  von  Fflrterer 
gewAhnlich  nmaister  CSonradt*  genannt,  der  blindgebome  Organist  ond  , 
Lantenspielert  der  an  der  Spitze  von  Herzog  Albiechts  Gapelle  stand 
nnd  dessen  Grabstein  nodi  am  Sfldportale  der  Fraoenkirche  an  Manchen 
sichtbar  ist;  mehr  von  ihm  in  der  Folge.  — 

So  haben  wir  denn  die  Geschichte  der  epischen  Diehtuntr,  von  ihren 
frnb<'sten  Anfängen  aus  den  nationalen  Stoffen ,  durch  die  klnsterlicbe 
I'llege,  in  die  ritterlifh<i  Kun.^leutwicklunL'  himI  höchste  Blüthe ,  von  da 
weiters  zum  schnellen  Verfall  in  leerer  Abenteui^rlnst ,  AlleL'orie  und 
Didaktik,  bis  zu  ihrer  späteren  Narh-  und  Abblüthe  verfolgt,  liahl  nach 
der  Erfindung  der  Buchdruckerkuust,  mit  der  Ueberhaadnahme  des 


•)  Abgedraekt  dorch  Dooes  in  Arelias  Beilr.  IX.  B.  &  3219-95. 

*)  Beschreibung  der  kostbaren  HS.  in  Are! in  Beilr.  1803.  4  Sl.  49  IT.  Vgl. 
Ha?en  im  ?veucn  Lit.  Anzeig-er.  1808.  hto.  4  and  Arelis  Iii.  HMdbadi 
f.  die  buyr.  tieschichle.  J.  161 — 74. 


oiy  ii^uo  uy  Google 


400 


Feiwgewehr,  gleichzoitiu  im  geheinieii  Jiiinde  mit  tler  allgMiu  iuen  Aus- 
breitung der  klassischen  Bildung ,  als  neue  Wetjp  nach  neuen  Welten 
gebalnit  worden  und  die  baofällig  gevvurtiene  kirchliche  Disci|»lin  die 
ersten  ^tös.se  bekam,  war  das  Mittelalter,  das  Kitterwesen  nnd  dessen 
Poesie  bei  uns  abyethan.  Nur  in  den  romanischen  Ländern,  wie  in 
Italien«  fand  in  dieser  späteren  Zeit  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderte 
die  künstliche  Ritterdichtung  noch  eigenthtimlichef  freilich  mehr  humo-  . 
ristische  Ausbildung.  In  Spanien  begeisterte  ein  acditM  altes  Hitterbuch, 
mit  den  daran  gereihten  aiiMohweifeixlaten  Bittenomanen,  den  scbarf- 
siniiiKen  Laii<i|iiiDker  um  erhabenen,  tiagikoiiriHheB  WahosiDo,  das 
TeFnnkene  Rittertboni  wieder  tu  beleben ,  wekhea  ecbon  itil ,  „den 
Ritter  ohne  Fnrciit  und  Tadel*^  enohoaeen  vsrd.  Die  igai  gemeintaD 
aUegoriMben  Rittemwiaiie  Fkankieichi  und  Etaglanda  konnten  dl»  ver- 
nuttofate  Zeit  noeh  weniger  aurdekndbn  «nd  hennfbeediwllreo,  vid 
irroi|^r  ala  das  ebenihlls  allegorisohe  Gedieht,  das  der  letste  deotadie 
kaismiiohe  Bitter  von  «eineni  eigenen  Leben  gediehlet,  diesea  vermooht 
hatte.  Mebr  hfttte  djeacr  Kaiser  gevhffct,  wire  jMin  ichoB  com  Dmok 
Torbereitetea  UntenebneD,  dSe  nralten  ▼Kterilndiachen  Heldendiefatnngn  • 
und  ftohtan  Bittergedichte  an  emeoem,  rar  An^ftibrung  gekommen. 
Wie  ehedem  der  Ltchtensteiner  ak  Culturhistoriker  des  Miunelebens 
seine  toUen  Phantastereien  beschrieb,  so  «^nitf  jetzt  ilie  eiserne  Faust 
selbst  zu  der  l-'eder  und  schrieb  ihr  eigenes  Lebensbild,  das  eines  starken 
Selb&thelfers  iu  der  Kuich^noth  der  wüsten  Fehdezeit. 

« 
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A. 

KircheuliedL 

Es  gab  mal  eine  Zeit,  wo  dio  Litoraturnescluchte  glaubte,  ein 
deutsches  Kirdi«iiti6d  habe  Tor  dem  XVL  Jahrh.  gar  nieht  «zitdrt  und  . 
der  VolkigwMg  beim  GottewiieMte  eei  ent  eue  Smuigeiiscluift  der 
fielannation.  Zniiainwenhingend  mit  dieser  Meinimg  heitachte  cnch  die 
Aneielit,  ee  bitte  vor  der  Witteobocgw  Uebeneiimg  keine  dentadie 
Bibel  gegeben.  BeiSe  H eimiQgea  aind  jettt  gtadLÜcher  Weise  aatiiiiiirt 
»d  in  die  Bumpelkammer  dee  ehemalig  gaog  nnd  gSben  Abeiglanbeiis 
vervieaaot  wo  jedoch  noch  Plati  genug  für  weitere  «hietoriiehe^  Ueber- 
Kefinrungeu  sein  soll.  Der  ProtestantiBm  mag  mehr  auf  den  Gkaang 
im  Betsaal  und  im  Hause  yohalteii  haben,  vielleicht  nur,  um  sich  aüch 
darin  von  der  alten  Kiiche  zu  untei'schciden.  Eine  tausendjährige 
Kilitluang  weist,  das.s  alle  relitriösen  Streitigkeiten  auf  das  Kirchenlied 
fordernd  einwiikif n.  die  Neu^'rcr  pflegten  immer  durch  Lieder  ihre  Mem-  * 
uncren  zu  verbreiten  und  die  Anhängf^r  der  Kirche  suchten  ihnen  auf 
die«>elbe  Weise  entgegen  zu  wirken. ')  Dass  das  deutsche  Mittelalter 
des  Volksgesanges  aber  gänzlich  entbehrt  habe,  war  nie  zu  erweiMU, 
im  Gegentheil,  wir  haben  filr  das  Vorkommen  desselben  allerlei,  in  das 
höchste  Alter  hinaufreichende  Nachrichten  nnd  Qnellen. 

Unstreitig  hatte  das  Volk  sehon  beim  Dienste  sdner  alten  GUttter 
den  Gesang  gefibt,  ebenso  wie  den  Tanz.  Wenn  die  Sangeslust  so  mit 

dem  Leben  vemachsen  war,  dass  ein  Ikidenapostel  erst  Gehör  finden 
kannte,  als  er  die  Lehre  vom  l'riedekiud  Gottes  singend  zu  verkünden 
begann:  warum  sollte  die  deutsche  Kirche  gerade  dies»  SiUc  uu.sge- 
scblofiseo  haben,  da  sie  so  Vieles  fortbestelieu  liess.   2s ur  das  Tanzen 


)  Vrr^l  Ifnlsilier  Das  deulsche  Kirchenlierl  vor  der  Rerormatioo.  Mit  allen 
Mdodieii-  Munster  1848.  S.  69  ff.  ililHriua  von  Foiliers  und  Ambroahis 
worden  darcb  die  Arisser  venmlMSl,  Hymnen  für  den  Ktrchengesang  se 
die  hlen  ^  Ephram  d&r  %rer  durch  die  gnosliscben  Lieder  des  Bardesanes  und 
HarmoniriK:  Clemens  von  Alexaodrica  durch  die  onchrisUichca  iieder  des 
Paulus  VOM  Saniüsaia  u.  s.  w. 
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wurde  niobt  in  die  nfloe  Litugie  hinübergelasMii;  tlhtat  die  altan  £r- 
innenrngen  taachten  ioHiMr  wieder  auf,  das  Laoggewohnte  lässt  sieb 
meht  .angeablicUieh  alwtreifeii;  die  vieleii,  immer  wiedflikehreBdai  Ver- 
bote g^gen  das  Reihen  in  der  Kirobe  beweisen,  wie  «ebwttr  es  bilt»  alle 
Gewohnheiten  an  nnterdrficken  vnd  eadfich  gafu  Tergessen  an  maehen. 

Die  grüssteii  Voidionste  um  das  Kirchenlied  hat  Pabst  Gregor  der 
Grosse, ')  indem  er  nicht  nur  eigene  Hymnen  dichtete  und  Gesänge 
setzte,  sondern  auch  alle  zu  seiner  Zeit  üWicheii  Kirchenlieder  eigen- 
händig sHumielte ,  verbesserte ,  nach  dem  Jahrescvchis  ordnete  und  mit 
Tonzeichen  versah.  Sein  aiit  Ii  entisch  es  Antipbouar  stand  zu  R<>ni  in 
hoher  Verchrunir,  «»leicii  einem  .Sciial^e  bewahrte  man  dasselbe  neben 
dem  Altar  der  Iii.  Apostel,  an  einer  Kette  befestigt,  und  es  galt  in  der 
-Folgezeit  den  Sängern  alier  christlichen  Völker  al^  einzige  Nonn  und 
Richtschnur  im  Kurcheogesange.  Von  da  kamen  die  Sangesmeister  nach 
Frankreich  and  Britannien  nnd  später  mit  dem  heil.  Bonifacins  nach 
Deutschlan  l,  wo  dieser  Apostel  an  allen  Bischofsitzen  and  Klöstern,  sa  . 
Fulda,  £iohst&tt  ond  Wirzburg  Sängerschulen  anlegte.  Ebenso  hatten 
Korbinian  an  Freising,  ond  St  GJaHos  und  Pirmmios  zu  St.  Gallen  ond 
in  der  Reichenan  diese  Knnst  eingeIVhrt  ond  gepflegt  Pie  Musik  aber 
kam  za  FreiaiBg  so  in  Blflibej  das«  der  Ruf  da?on  naeh  Italien  endioll 
und  Pabst  Johann  VHI.  sogar  bafsriacbe  Chgelspieler  y^m  IMsiag 
nacb  Rom  berief. 

Die  Kirche  hatte  die  lateinische  Sprache  mitgebracht  ;  der  kleine 
Theil  des  Volkes  von  römischer  Abkunft,  welcher  selbe  no(;h  ver- 
stand, Hess  selbe  sicli  rnhig  gefallen,  der  andere  Tlieil  machte  die 
deutsche  Zunge  geltend.  Karl  der  Grosse  hatte  sirh  uHuische  Säuger 
verschrieben,  von  denen  Roman  aul'  der  Reise  erkrankte  und  zu  SL 
Gallen  zuriickblieb,  wo  er  eine  eigene  Sängerschule  giiindete  und  von 
weit  und  breit  Schüler  erhielt,  welche  die  neue  Kunst  in  ihre  lleimath 
zurücktrugen. ')  Karl  der  Gr.  verlangte  im  Jahre  789 :  das  Gloria  und 
Sanctns  solle  von  den  Gläubigen  gleichzeitig  mit  dem  Priester  gesungen 
werden.  Sonst  begnügten  sie  sich  wob!  mit  einem  litaneienart^n  Res-' 
pondiren,  irobei  die  Männer  begannen  und  die  Fraoen  das  eintdnige 
«K^rieles*  nachsangen.  So  ,leiBeten<^  sie  bei  Bittglngen  ood  UmsBgen, 
beim  Empfänge  von  HeÜjgtbttmeiB  ond  Harijnugebeineii,  beim  Anang 
com  Kampf»  nnd  mittea  in  der  Scblaefat;  eboiso  war  die  Anknnft  bolur 


')  Geb.  540.  Pabst  von  590  m.\. 

*)  Vgl.  das  sihüiie  Werk  von  l\  A.  ächubiger:  Uie  Säoffersdiule  S(. Galieos 
von  vitl  -  Xlf.  Jsiirii.  Bio  Mtoeg  asr  «sssaggsediicMe  des  »IteMunL 
fiiasiedefai  18Sa  - 
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BMnm  md  KOnigB  ia  eiiM  KkMtar  immr  AMiolHr  rroootiiqn 
md  GflMing  fvitndeo.  Wie  dl»  IMinBlit  vom  Begliche  dee  Kitaigi 
oder  Hensogi  im  Kioeler  endioll ,  ▼enuiiiieltes  eich  die  Mnehe  enf 

ein  Zeichen  des  Abtes  in  der  Kirche,  kleideten  sich  da  je  nach  ihrem 
kirchlichen  llanae  mit  dem  Klerikalornate  und  die  »Sakristane  ordneten 
die  Procession  unter  festlichem  Klange  der  (blocken.  VoriuiR  zogen  zwei 
Kieuzträ^er  und  derjenige  in  ihrer  Mitte,  dor  das  Weilnvasser  tru«:; 
ihnen  folgte  ein  drittes  Kreuz  von  z^^f^i  Hauclifasstrjiu'  f n  bt'u'leitot.  dann 
nach  einander  drei  Kleriker,  von  denen  jeder  ein  Evanizeiienbuch  trug 
und  zugleich  von  zwei  Aculythen  begleitet  wurde.  An  diese  schlössen 
sich  je  zwei  und  zwei  die  Gonventbrüder  an,  denen  die  Knaben  des 
Klosters  mit  ihren  Lehrern  sich  reihten,  nach  diesen  folgte  der  Abt, 
welehem  sich  paarweise  der  Chor  der  fibrigeo  Mönche  aDschlosi.  Alle 
Mgen  eehweigend  emher,  bn  sie  tar  bestimmten  Stelle  harnen,  wo  der 
KUmg  ihrsr  tuurrte.  Hier  bot  ihm  der  Abt  dae  WeihwMser  dar,  dann 
leiehte  er  ihm  das  EvaogeKenbiiGh  tom  Kusse  nnd  incensirte  ihn.  Unter 
dem  CMiote  aller  Qloehen  ertBnte  der  Gesang  nnd  der  Zog  bewegte 
stell  In  die  Kirehe  nrllek.  Dan  worden  meist  eigene  GesSoge  gediehtet 
od  neiie  Ifelodien  gesetst,')  Fromnmids  Festgedieht  com  Empfange 
des  Kaiser  Heinrieh  ta  Tegernsee  worde  wafarsefaeinticfa  auch  in  solcher 
Weise  vorgetragen.  —  Als  der  heil.  Bischof  Willibald  die  Gebeine 
seines  Bruders,  dei<  heil.  Wunebald  (f  761  als  erster  Abt  <ies  ^un  ihm 
gestifteten  Benedictiiu  rk Josters  Heidenheim  am  Hahnenkam)  im  .1.  777 
erheben  Hess,  wurden  die  Keli<juien  unter  dem  Psahnen^resanL'e  der 
Mönche  und  dem  frohlockm  lcn  Kyrie  eleison  des  Volkes  zur  neuen 
Grabstätte  begleitet  und  feierlich  beigesetzt.')  Ebenso  L'eschah  es  mit 
St.  Quirins  Ueberresten  zu  Te<.'emsep.  Als  nach  dem  Tode  des  heil. 
Ulrich  an  seinem  Grabe  ein  Wunder  geschah,  sang  das  Volk  sein  altes 
Kyrie,  während  die  Geistlichkeit  ihr  Te  Deum  laudamus  begann.*)  Die 
Heiligen-Legende  mnss  überhaupt  frühzeitig  schon  Stoflf  zu  Liedern  ge- 
geben hahen;  so  wandert  sieh  Eokehaid  (der  Ueberarbeitar  des  Wal- 
Ihaiios),  dass  die  Biographen  des  U.  Ulrich  Mandies  als  in  allgemein 


')  ho  wurde  Karl  der  Kabi«  829  uaii  Kaiser  iolbar  838  in  der  Keichenuu  be- 
wüiesit^  ebeaso  Lodwlg  dsr  Deolsehe  la  81.  GsHca;  der  issi  Eaiprang 
Ladwig  dcaMckea  <86S)  gdMgleCioles  ist  erinllea.  (Schäbiger. &  SS!) 

*)  norfmann  von  Fallersleben  Geschichte  des  deulschen  Kirchenliedes  bis 

auf  Lufhers  Z»^it.  1854.  .'^  VA.  Die  Lelchneme  Sl.  Wiinituilds  und  "»ein^r 
Schwester  Walburga  \^urd(ij  a;n  21.  Sept.  870  von  Heidenheim  nach  Eich- 
stätt gebrecht ;  der  Schrein  mit  St.  \N  iitiihRlds  Geheinea  aber  nach  3  Tagen 
wieder  nach  H<  i'if  iiheim  ffeftihrt :  St  ^^  ülhurgens  Ueberreste  «hrr  in  der  bi. 
KreuEkirche  verwahrt.  Vgl.  Popp  Aushreüoiig  des  Cbristenthums,  4845, 

*>  Uoffnsno  & 
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bekannt  hielten  and  denwegeo  mit  Stilhchoeigeu  flbeffingeu,  im  w 
demeelben  in  Volke  itesai^  ond  geenniEen  ward.'}  Uw  Uterte  dtetiAe 
Liedt  welcbee  nns  ms  dem  IX.  Jnbrh.  eiliatten  ist«  beelriit  wu  drei 
Stfophen  auf  den  lieil.  PeCros,  die  sieb  in  einem  fVefeinger  Osdez 
flnden,  def  den  Gommeotar  des  Hrabaaos  Ifannis  Uber  die  Genesis  ent- 
hält. *)  Es  lantet  genau  nach  der  HandRchrift  und  Dr.  K.  Roths  Knt- 
7,iflrening  (der  wir  einzig  eine  andere  Abtheilnng  und  Langeube/^eicbnimg 
geben): 


l.Vnsar  tiobtk  bftt  ikrsalt 
•anete  ptoe  gitmalt, 
dac  er  mac  ginerian 
ce  imo  dingftoten  man. 


Unser  Herr  bat  tKberg^ebeo 
Sant  Peter  (die)  Gewalt 

dass  er  kann  erhalten  (retten) 
(den)  auf  ihn  hoffenden  Mann! 


Kirie  eleyson,  obriste  eleyson! 


2.  Er  hapet  ouh  mit  vuortuu 
lüaülricbes  purtün, 
dar  in  mach  er  skerian 
den  er  amli  nerian. 


Er  hält  auch  mit  W  orton 
(des)  llimmelreiches  Ptorte, 
darein  kann  er  schaaren 
den  er  will  erhalten. 


Kirie  eleyson,  christe  eleyson! 


3.  PitfriiiKs  den  <i<)t»'s  trdt 
alhi  saniaiit  iiparhit, 
(iaz  er  uns  lirtanen 
giuuerdo  ginilden. ') 


Bitten  wir  den  Gottes-Freoild 
Alle  gesammt  überlaut 
dass  rr  um  Missratheue 
würdit:*'  ilcr  Gnade. 


Kirie  eleyson,  cbriste  eleyson! 

Das  PergaanentbUtt,  woranf  die  Verse  stehen,  ist  abgerieben  and 
dnrdilOehert  and  wir  schon  verbogen,  als  die  Sdurift  «laraaf  kam; 
Zfl^  desselben  sind  gleichseitig  intt  dem  Commeotar,  doch  sdiweriich 
von  der  nlmlicfaen  Hand.  Fast  alle  Silben  sind  mit  Nennen 
(Tonseiehen)  versehen;  das  Lit-d  wurde  also  nach  der  damahgeo 
Sitte  von  Mehreren  vomesunnen  uüd  \  um  Chore  der  Gläubigen  respoii- 
dirt.  Diese  Notation  halte  Roman  zu  St.  Gallen  uelehrt,  sie  war  v<»ri 
da  bis  anf  Gl;;  1  i  vonArezi^o  in  die  iian/.e  abendländische  Kirche  iil"'r- 
ge<jangen.  Man  deui' (  die  Höhe  und  Tiefe  der  Töne  in  ihre  versehieden- 
artigen  Beugungen  dui-cli  eigeatbfioüiche  Figuren  an,  die  aus  Punkten, 


>)  HorfBSBB  a  15     Uklaad  la  PMbn  fisrarain  IV.  45.  ' 

»  Znr  r>t  von  Doces  bckasat  ifCTnnihl  in  Arelinü  Beilr  IPOf)  II  Sf.  S  1!6 
n.  in  dessen  JUMcelL  I.  4.  Pac^imile  bei  Hassmann  Abscbwonin^sronnelft. 
1889.  S  m  Roth  Denkniler.  1S4D.  &  X  ■.  da  UkUsd  I.  809.  Docei 
(n  l  Hotb  haMea  Otfrid  9^  den  VcHWier,  doch  hiV  H<>f^eae  &  ^ 

Bedenken  dagegen. 

')  Sir.  !f  firtitn  ^mM  verf i mn  vrrthuni  iihel  und  mm  Verrferbfn  g-eschsf- 
feo,  iDii>i»raÜien,  veni*UDScbt.  gmuerdö)  roiy.  Fräs  von  gewerdön,  wrrdoo. 
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StrMwii,  HMflta  md  Hlftahi»,  Halbkntai  anä  Qiwntrielim  von 
'MBotgfiuhstor  Fwm  toMmuMOftMlit  wftM.  ablnriidi  hMton  dme 
Zeiclien  ihran  Ursprung  in  des  Aeoeoim  d«r  sevHttuükhen  Sdurift. 
difie  nimHek  In  tpraeUieiwr,  m  vcnnsdHUiHolitoD  di«  NeoMi  (dmo 
Sehttbifer  M^tiuidfwmiuiig  unterscheidet)  in  musikalischer  Beziehung 
dem  Auge  das  Steigen  und  Fallen  und  die  lieuminu  der  .Stimme,  Neu- 
matizare  oder  Ncuniare  In*  ss  einon  Text  mit  Tonzeichen  versehen, 
in  Melodie  setzen^  ooniponiren.  Human  erfand  auch  eine  nene  Nolations- 
weiRe  durch  Buch.<tahen ,  liie  er  den  alten  iiniii.v  Ihü  Tuii/i  ichen  bei- 
fÜLTt»":  dazu  fHärte  er  nocli  verschiedene  scliriftlielie  Hilfsmittel;  venrif^ge 
derf?eiben  konnten  die  Schüler  mit  Bestimmtheit  die  Anzahl  der 
Töne  erkennen,  die  m  jedem  Wurte  und  m  jeder  Silbe  gehörten,  ja 
selbst  das  Steigen  und  Fallen  der  Stimme,  nnd  bei  einzelnen 
Tonzeichen  oder  BushalabeB  W  logpr  die  Tonhöhe  durch  die  B^ 
tebaftnheit  <!rr  Neumen  angegeben.  Forner  worden  selbst  Versieg* 
nagen,  die  einebnen  SteUeo  nkonnen,  anch  bei  vieleD  Gteingen  dfe 
Tonarten  imd  die  Difforensen  ihrer  Paalmodie  dureh  jene 
ZeichiD  beetiMint  So  bedenteod  und«  wtheilhaft  jedoch  die  Wmfce 
wann,  welehe  diese  Tonadirift  den  .Slagorn  gab,  ao  konnte  oe  doch 
wnOgüdi  eiasig  geafigen,  die  Beinhelt  dee  Gesanges  anf  eine  längere 
Daser  hb  xli  erhalten,  weU  sie  niemals,  anoh  selbst  nicht  beim  kfino- 
sten  Gesangstdobe,  die  Hftbe  mid  Tiefe  der  Töne  genan  md  vollständig 
zn  besamen  Tennoehte.  Zur  Erhaltung  der  Reinheit  bedurfte  es  noch 
nothwendig  der  mündlichen  Tradition  und  der  Gründung  einer  Schule, 
wit  man  soh'lie  im  Mittelalter  an  allen  unseren  hisciiöflichen  Sitzen  und 
in  Kln«Jtern  trifft.  Unter  der  Mitwirkung  tüchtiirfT  Gesanglelirer  wurden 
die  Meiudieu  der  Gesänge  durch  vieljähri^en  l'nternclit  und  durch  Imt- 
dauemde  Uebung  dejn  Gedächtnisse  der  Schüler  eingefirä^t  und  so  auf 
die  Nachkonmien  fortgepdanzt.  Dass  übrigens  die  iieuniatische  Ton- 
eohrift,  i>e8ondur8  wenn  sie  mit  den  Romanischen  Buchstaben  versehen 
war,  nicht  nur  bedeutende  Dienste  leistet*'  luid  dem  Gedächtnisse  des 
Sängers  in  vielen  sweifeihatten  l'  ällen  als  Wegweiser  diente,  sondern 
anoh  heote  daan  taoge,  die  Aechtheit  mancher  alten  Gesänge  zu  prüfen 
nnd  darOber  mit  grosser  Gewissheit  an  entscheiden,  haon  nnmögUoh 
geläi^gnet  werden> 

Die  iSnflUiniog  des  tttmiscben  Gosaages  bei  allen  Stiften  hatte  das 
GooflU  m  Aadiea  (803)  angeordnet;  em  späterer  Gapitolarbeschloss 
verpflichtete  alle  MOnebe,  diesen  Gesang  Yollständig  und  ordnungsgemäss 

beim  Officium  sowohl  zu  Ta  ^  als  Nachtzeit,  vorzutragen.  Da  ertOnten 
QUii  m  jedem  Kloster  tagLagiich  m  mamiigi'acher  und  genau  ^eorduetci* 
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Afaweolisluig  die  glmrOr^^  Wekea  dtr  «ICfla  Pmlattdio;  dft  «dtfhete 
in  mittenlditfidMr  Anndb  te  FeniUaiig  IwiiatoiiittM:  VcMto 
endteiM  domüo,  den  Diaast  NMtorigjliaB;  4a  welweltaa  die 
«u^efaDtai,  fiwt  tnnrisai  Metodieii  dmr  Riw|wiiaori«tt  nit  dem  da- 
tBmafsm  Toitraf»  der  LeetieMn;  da  wjederbaOtea  in  dn  fitaBM  dee 
Tempek  aa  Sou-  imd  Feettagen  ab  SeUiiee  dae  MbiUMm  Qottia- 
dieoetee  die  eiMenden  KUage  dae  aafaroeiaaiedMa  lobgneangfi;  da 
begannen  mit  der  aufsteigeaden  Morgenröthe  die  Gesänge  des  Morgen- 
lobe»  (laatutiiia  laus),  aus  Psalmen  und  Antiphonen,  Hymnen  und  Ge- 
beten liestehend,  ihnen  folgten  in  abgemessener  Unterbrechung  dir- 
ftbrit'pn  kfiaonischen  Tagzeiten;  da  ward  das  Volk  täglich  durch  den 
rntruitusL'tjsanp  /nr  Theilnahme  an  den  heiÜL'en  Mysterien  eingeladen; 
da  hörte  es  in  lautloser  Stille  die  um  Erbannunf;  rufenden  Tone  de'«^ 
K.yrie,  erfreute  sich  an  den  Festtagen  an  dem  einst  von  den  Engeln 
aogestimmten  Gesaoge  dee  Gioria;  da  vernahm  es  beim  Graduale  die 
Melodien  der  fieqnenien,  die  in  Iwchjabeliiden  Wechselchöreo  die  da> 
maligen  Festtage  verherrlichten,  und  darauf  die  einfachen,  recitativ- 
ihnlichen  KJioge  des  Syrabohuns;  da  fühlte  es  eich  beim  Sanct»s  Ua- 
geriaeea.  in*e  Lob  dea  PgeimaHiaiHgea  k  deatooher  Spnaaha  eiaa»- 
BCiBuaen  oad  die  Erbanaong  jeaee  gOttliohea  Laaaaea  anaaflehea,  die 
die  Sflndea  der  Welt  hinwagnimini.  Das  i^areo  die  OeeiagSt  die  m 
der  Mitte  das  IX.  JaU«  aa  ia  aaaerea  KlAiten  aa  fteUiehon  odar 
Feriaitagea  ia  geaaa  beetiauater  Aufeinanderfolge  ertOaten. 

Ks  kann  nicht  in  unserer  Aufgabe  liefen,  die  altrömische  Hymn»»- 
logie,  wie  sie  hauptsächlich  in  Italien  durch  Ambrosius,  Gregor  und 
Prudentius  erblfihte,  zu  schildern,  auch  nicht  die  wuchernde  Fiille,  <fie 
im  Mittelalter  heranwuchs  and  die  Mone  in  drei  tüchtigen  Bäadea  ans 
mehr  denn  fünfzig  Bibliotheken  gesammelt  hat')  Una  berfihrt  nur,  ms 
davon  aof  Bayera  AUt.  Ote  ihrem  Namen  nacb  bekannten  IHditer,  es 
sind  aber  deren  nnr  wenige,  folgen  voraas;  eine  grosse  AdKaU  toa 
ihaen  Ist  Jedodi  rergessea  oder  tber  ihren  Weiken  nngenannt  ▼erUiebea* 
Zn  den  iltestea  gehört  wohl  der  bereits  aas  dem  ersten  Abochnitta  her 
wohlbekaBaCe  Tegeraseer  Metel  las,  derSlager  des  h].QBirinns.  Ihm 
saniehst  ia  der  Zeit  folgt  Bisehof  Heribert  voa  iächstltt  Ct022» 
1042),  dar  seohs  lataailsche  Geslage  Terfasste,  aof  das  hl.  Kreoz,  St 
Walbarg,  Wilh'bald,  Stephaa  aad  alte  Heiligen;  der  in  natali  St.  Laa- 
rentii  lautet  (Mone  III.  389): 


')  Vjfl.  Schlosser  Die  Kirche  in  ihrrn  l  irrJrrn  durch  n]\r  .!,if]rhiMi(f(  rtc  l*^.'!. 
gl  Brock  Lauda  Skw.    F.  J.  Mooe  Laleiaische  Hymoea  des  JHiildailers. 
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1«  Oowomdnt  w^n  iUhra 
coeüqw  pijut  iatiau 

voz  atqne  cantas  omnimii 
te  deom  ooiiaadaDtiom. 


3.  IpM  dSgnatar  doaunm 

n^aro  deoMiiUMUiiiiai« 

ut  ab  atternis  ignibas 


noa  sabes  et  daemonibas; 


2.  Adest  namqne  festiyitas 
et  die&  veaerabilis, 
in  qaa  oodom  pro  meritit 
LMrentiiiB  kigreuns  est 


4.  Qni  saperasti  iLn  ^ius 
et  iiupiis  torton bu^ 
d«viclb  8Mf?u  iKMÜbiia 
anoe  gandet  in  ooeleatibtia. 


Heribert  aetste  ancb  die  Melodien  und  Hesa  sie  öfifentM  «logeB; 
«eine  Hymoen  sind  so  einftMsh,  dass  man  sie  fttr  UebersetEOi^  deitoeber 
.Kifohenfieder  halten  IsSnnte.  Viele  lateinische  Gedieiite  bat  der  MOneh 
Othlo  CT  St  EmeraiB  in  Kegensbnrg  geraaebt  (XI.  Jabrb.)  Höne  gibt 
▼OD  ihm  efaien Hymons:  de  nttal!  domini  (L  63)  nnd  einen  anderen:  de 
ommlNia  sanctb  (in.  5).  Gleielueitig  mit  den  Genannten  «t  Arnold 
▼Ott  Vohbnrg,  der  zwei  Lieder  anf  St  Emenun  sang;  das  eieCe  In 
sapphiscben  Maasse  mit  6  Strophen  beginnt«  Ohriste,  cai  justos  bondmun 
favores;  das  andere  (Hymnus  tp  decet  domine  etc.)  hat  10  vierzeilige 
Strujjhen.  Auf  den  lieil.  Ulrich  hat  der  Augsburger  Abt  Tdalscalc 
et  1151)  einige  Sequen/en  pemacht.')  Unter  den  Liederdicliteru  kann 
hier  Conrad  von  Scheyern  wiedertjonannt  werden,  von  ihm  stammt 
ein  Gedicht  über  du' ( i öscliichtc  der  dreissip  Silberliiige  und  über  das  hl. 
Kreuz;  zu  den  Aiitii^uitäton  des  Josepluis  Flavius  hat  er  einen  langen 
Hymous  eingeschrieben  und  in  der  historia  scholast  einen  anf  die  hl. 
Jongfrau.  Auch  Albertos  Magnus,')  der  grosse  Philosoph  mid 
.Meister"^  in  allen  Dingen,  der  wie  die  Sage  erz&hlt,  den  Plan  nm 
Oöbier  Dome  entworfen,  erseheint  mter  den  Dichtem  mit  eioem  gansen 
PSakerbim  Ifariae,  daa  er  ▼ielleicsht  in  der  Heben  £iosaii&eit  anf  seinen 
Seldösslein  in  Stauf  oomponhrte,  wo  er  von  den  Soi|^  des  hisehOIII- 
dien  Regimentes  von  Regenshvig  gwne  ansmfate  nnd  allerlei  tieMnoigsn 
Stndieo  nnd  Künsten  oblag.  Eine  Handsehrift  des  PsnHerivns,  die  noeli 
ans  dem  XUf.  Jahrb.  stammt,  Ksgt  ra  Dumstadt»  shie  andere,  jfingers 
(XV.  Jahih.)  besasa  daa  Kloster  Tegemaee,  von  wo  sslbe  nnsh  Mnebeo 
kam.  In  weiterer  Folge  mnss  der  MOncb  Ton  Salsbnrg  ▼ormsgeooimt 
werden,  der  als  Uebersetzer  und  deutscher  Liederdichter  eine  ehrenhafte 


»)  Sth melier  S.  V.  -  Kin  rffufscheg  Lied  auf  den  hl.  Ulrich,  dfls  oach  den 
Anfani^sworterii  der  Stro})hen  dea  Ntsiea  f^Fnederirli  Herr  voo  Zollera, 
Bischof  VCD  AujTsburg^  erfibt,  bei  RoffMana  8.  473:  der  so  Geffoierte 
wir  Domdechant  zu  Strassburff,  ein  Freund  Geiiaii  fOB  KsiMiberg«  wsrde 
1486  Bischor  zu  Augsimrg  und  starb  läOd. 

*)  Geh.  1193  tn  Lauinj^en  t  zn  Coln  15.  Not.  im  Vgl.  Sigbarl  Lebea  aad 
Wisseoscbali  des  Albertus  Magous.  1857. 
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Stelle  iti  der  Geschichte  der  kirchliclien  Foem»  behauptet.  Dass  er  aaoh 
lateinische  Carinina  fertigte,  ist  durch  ein  httnatlfeheB  MarianUed be- 
glaubigt, welches  derselbe  als  Gegengabe. Ar  ein  deatadieB  an  PMer 
von  Sax  nach  St  Gallen  sandte;  es  macht  aber  keinen  abeonderlidi 
poetischen  Eindmok,  deon  abgeselien  davon,  daas  diar  Text  dnnsh  isaiK  ' 
cherlel  Verderbnlsae  dnnkel  ond  sdhwerverstäadfidi  gawotdsn»  aa  aeigt 
die  gezwungene  ond  unbeholfene  Bebandfaisg  ton  der  SSowiiimig  der 
dentscben  Meistersingerei,  welche  gegen  die  Gowandtheil^1Uld  Klarheit 
der  alteren  Lieder,  namentlich  von  fränxOsisolien  VeiiSusem,  sehr  ab- 
sticht Von  grossem  Etoflnss  auf  Bvym  mm  ein  Oesterreicher  gewes«n 
sein,  Konrat  von  Heimburg,  I*rior  der  Karthause  zu  Gaming;  er 
lebte  unter  Kaiser  Karl  IV.  Seine  Gedichte  Wiueu  sehr  verbreitet,  die 
Klftster  Andechs  und  Tegernsee  besa&sen  eigene  Sammlungen  davon. 
Von  ihm  gab  us  Hymnen:  de  trinitate,  de  passione  Christi  und  eine 
salutatit)  Jesu,  einen  lateinisclion  Lpicli  auf  die  Freuden  Mnriä,  eine  Um- 
schreibung des  «alve  regina  und  ein  Gedicht:  annuUis  bcatae  virLrinis; 
ferner  einzelne  Gesänge  auf  die  zwölf  Apostel,  sodann  auf  St.  Agatha, 
Anna  und  ein  Gio§senlied  auf  die  hl.  13arl»ara;  auf  St.  Klisabeth  und 
Ursnla,  Gregor,  Georg  und  Nicolaus,  auch  eines  aul  den  hl.  Coluinban, 
dessen  Name  ein  irischer  Diminutiv  von  colun,  Taube,  er  heisst  also 
der  Taubenraahn«  vir  columbiaos.  Ob  der  marianische  Gmsspsalter  des 
Babo,  der  in  einer  Tegemseer  HS.  des  XV.  .lahrh.  erhalten  ist,  nicht 
dDrob  dessen  Yerfksser  einer  früheren  Zeit  angehört,  ist  unbestimmt 
Damü  Ist  die  nameaüioha  Anftähbug  der  mittela]ter]i<dien  lateiniachen 
Kirchenlieddichter  ia  Bajera  ersoböpft.  Dagegen  ist  ans  wirklich  eine 
Umabl  lateintioher  Hymnen  ftborkommen;  fast  aof  jedem  Blatte  in 
Moiie*s  Samndnng  springen  ans  die  Scfafttse  ans  vaterlÄndlaoheB  Band- 
aehrifteii  ond  Bibliotheken  entgegen,  aber  wer  kennt  die  Geschichte  dieser 
HandsehrifteD,  wo  mid  wann  entstanden  sie^-wer  waren  ihre  Schreiber 
wad  nodi  mehr,  wer  waren  die  Veriksser  dieser  Lieder?  die  In  dem- 
aelben  Haaase  fiber  die  Grennen  und  m  die  Lande  hinansgingen,  als  sie 
hereingekommen  waren.  Viele  sind  mwtreitig  viel  ftlter  als  ihre  Anf- 
schreibung^  die  nur  wieder  die  Copie  eines  älteren  Originales  war.  Am 
sichersten  werden  wir  den  speciellen  Anforderungen  gerecht  weiden, 
wenn  wir,  abgesehen  von  den  Liederu  auf  Gott  und  die  hl.  JunL'frau» 
blü&s  an  die  Gedichte  uns  halten,  die  auf  die  ersten  Glanbeiisboten, 
Städte-  und  Stiftspatrune  des  liayprlandes  poma<'ht  wurden  und  auf  die 
itercn  so  zu  saff^n  importirten  lleilii:en  ,  deren  Verehrung  bei  uns 
tasten  Fuss  tasste.  JJabei  ist  es  sicherlich  erl^iubt,  auf  die  betreffendmi 


')  Mose  IL  m» 
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dmiMkM  Li«der  gleich  jetst  Mtdit  sa  neluiMi,      ipller  triebt 
wMer  darauf  nrOekkominen  zu  mflssen. 

Die  Handschriften  des  X.  Jahrb.  enthalten  ein  Lied  auf  alK'  Hei- 
lige: ^Christe,  nostra  nunc  et  senmper  cleinons  vota  snscipe'*  (Mone 
in.  2<>>;  es  ist  wohl  im  X.  Jahrh.  i^eschrieben,  aber  nach  Form  und 
Inhalt  älter,  in  Wem  Stylo,  wie  man  ihn  im  V.  nnd  VT.  Jahrli.  hfuu!- 
hahte;  der  Stal»rt'ini  klingt  noch  durch,  hei  jeder  Stmphe  findet  sich 
ein  wiederholter  Kundreini :  ^Psaüat  plebis  sexus  uninis  voce  corde  car-  t 
tnina?*  Ferner  fiodea  irir  einon  Hvinnn«  an  Gott  (S,  18),  auf  den  Ge- 
burtstag eiT^HS  Märtyrers  (S.  150),  der  im  Heitigeoleben  bekanntlich 
immer  dmr  Todesta;;  ist,  nur  Johannes  der  Ttofer  «macht  eine  Ansnahm«; 
cio  Lied  auf  den  heil.  Blasins,  das  seiner  riditigen  Qmmtitit  wegen 
Qoeh  iB*8  V.  Jnlirh.  gebOrC,  aber  erst  in  spiterer  Anftdireibmig  eriialten 
Ist  (8.  240),  ein  Paar  anf  die  heil.  Jnliana  (S.  345)  nnd  St  Ste- 
phan ns  (S^  505),  der  (m  folgenden  nnd  noeh  im  XIV.  nen  beeongen 
vorde« 

Aoeh  im  XI.  Jahih.  fladetsicii  ein  Hymnus  ^de  omnibns  sano- 
tis**  hl  9  Strophen  (M.  TIT.  13),  worin  Maria,  Michael,  Johannes, 
Petrus  und  Paulus,  Emeram,  Benedict  und  Felicitas  besonders  «lenannt 
werden;  er  hat,  wie  fast  alle  aus  dieser  Zeit,  Tonzeichen  dariiberge- 
sdiriebeii  und  wurde  m  8t.  Emeram  in  Ketrensbnrg  ijemacht.  Vielge- 
feiert war  St.  Andreas,  avium  im  VI.  und  VII.  Jahrh.  in  Kärnthen 
besungen,  dann  hei  uns  (l)iem  sacrati  iunninis.  6Str.>:  mehrere  Lieder 
fanden  siel»  zu  .Salzburg,  auch  in  niederdeutschen  Zungen  ertönt  sein 
Lob  (XV.  Jahrh.  Mone  HL  1041.  Sodann  sind  die  heil.  Bekenner 
(Hl.  154),  Bartholomäus  (122),  A jrapit us  (174),  Columban 
(256),  St.  Mang  (401),  Othmar  (471)  und  Rundhert  (493)  be- 
dadit,  anfSt.  Angnstin  gibt  es  ^lele  Lieder  (XIL  Jahr,  zu  Bamberg, 
XV.  Tegensee  md  nisderdentsdiX  noch  mehr  auf  die  hl.  Katharina 
(360),  ^e  nach  diesem  Vorrath  sn  sdittessen,  hn  Mittelalterin  hOehster 
Vercbmng  gestanden  haben  moss.  Ihr  Name  ward  gewöhnlich  Katerina 
geschrieben,  bei  den  Qrleehen  mit  dem  igyptisehen  Artikel  (ai)  Aika- 
terina  nnd  damacb  bei  den  Bossen  Efcaterina.  Die  Form  Gatbarina  mit  ' 
Beaehnng  anf  »a^oQu^  (rein)  war  im  früheren  Mittelalter  nicht  ge- 
bräuchlich, kommt  aber  später  mit  der  anderen  bisweilen  vor.  Ans  dem 
Gesang  auf  St.  Quirin  sieht  man  deutlich,  wie  das  Volk  (communis 
vox  plebls),  di<' Chorknaben  (  popellus),  die  Weltgeistlichkeit  (clerus)  und 
die  geistliehen  Orden  (munachi)  daran  Theil  nahmen. 

Reiclie  Au>tKMite  gewähren  die  Mflnchncr  Uandv^chriften  ans  dem 
XIL  .ThIu-Ik  Es  j,dbt  viele  Gesän<;e  auf  die  unseh  iildi<:en  Kindi  i 
(Iii.  34),      Thomas  (128),  Dionysias  (auch  aus  dem  XV.  Jahrh. 
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266.")  Der  Gesang  (S.  289)  äuf  8t.  Em  er  am  hat  wieder  Naoneiit  die 
Melodie  ist  theihreise  in  fogirter  Musik,  daher  keine  Sei]Miis,  sonden 
Aotipkone;  zwii  andere  Lieder  hatte  Arnolt  von  Tohbiirg  eeinn  im 
voraoageheDdea  JaJirh.  gemaeht.  St  Heinridi  wer  in  Baabeig  viel» 
geftier^  (XV.  in  Tegernsee),  ebeoao  Lambertna  (386)  and  Maria 
Magdalena. St  Martha  war  ak  DradMotödlerin  beeoi^ 
qneoe  an»  dem  XII.  Jahrh.  m  Mfladien,  XV.  an  Bamberg);  St  Martin 
mSateburg  (431^  Manritine,  Otto  nad  Nicol an»  (Bamberg);  die 
Mflmshner  BiU.  Terwahrt  auf  letstem  «ogar  drei  grie^ledhelieder  wom 
Theodora»  Frodromoa  (462);  aaeh  swei  deateehe  an» dem  XIV.  JalnrlL 

Im  XIII.  Jahrb.  moMte  die  deutsche  Sprache  schon  mehr  tlber- 
hand  genommen  haben,  denn  tintor  allen  Handschriften  aas  dieser  Zeit 
finden  sich  in  Moue'.s  Sainmluug  nur  zwei  verzeichnet,  welche  lateinische 
Hymnen  enthalten,  die  eine  ist  ein  gereimtes  Choroiiiclüni  aus  Bamlurp 
aüf  die  heil.  Knnegand  (ITT.  383),  die  an  1«  ro  geht  auf  St.  Vitus 
(III.  656).  Dagegen  ist  das  XIV  .lahrh.  schon  wieder  rf*i'*her.  Ein  Lied 
.dulo  nielos  etc."  begrüsst  alle  Heiligen  fJie  Mcloilir  i^t  in  der 
Münchner  HS.  beigeschrieben,  II.  23j,  ein  anderes  den  heil.  Paulus; 
auch  existirt  ein  deutsches  Reimgedichl  auf  diesen  Heiligen ,  welches 
der  Mundart  nach  in  Oberhranken  vertas^^t  sein  kann  (o  aozerweltez 
gotei  ?az.  85).  Neben  dem  lateinischen  auf  Johannes  den  Evangeli- 
sten, existirt  auch  ein  deutsches  Gedicht,  welches  jedoch  älter  schemt 
als  die  Handschrift  (lU.  114),  i^nch  ein  niederdentsobe»  bat  Mon(  ( 117) 
ans  demXV.  Jahrh.  zu  München  geftmden.  St  Anna  worde  xq  Bann 
berg  verehrt  (186)  nad  St  Kilian  in  Wlrsboig,  aaf  ihn  bat  der 
Scbolasticns  Jobana  es  Gallien»,  der  nm  1340  lebte,  in  der  fta»- 
aOfliaoben  Fom  der  TVoparien  gediebtet  (381).  St  Gereon,  eigentlidi 
ein  rfaeinUodiscfaer  HeiHger,  ist  erst  mit  ebier  Haadsobiift  naobMtliioben 
gekommen;  daAr  war  St  Leonhard  em  iebter  VolksbeiUger,  er  bat 
dessbalb  atiob  ein  deutsches  Stoeegebel  (399): 

0  herre  sand  Lienhart, 
gote')  lieber  nnde  zart, 
USk  man  dich  aller  der  saeliehkeit, 
die  got  hat,  herre,  an  dich  gelait 
in  hymel  oder  auf  erden 
,  hilf,  dass  ich  mllge  werden 


*)  Das  ^Speculum  pocDiteiitiae  d.  i.  Leben  Mariae  Magdaienae,"^  Muodiea  1609, 
aethilt  ein  GedicU  eoT  dies»  Heilige,  wefches  deai  älabet  aMar  aadige- 
ahmt  ist 

*>  goie  »  gMe,  Me,  Beiokatur. 
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'  wuSm  wBH  mil  m&bm  idiadeB, 
kli  Y<OB  tllBdKi  trage, 
ich  dSr  mit  trimm  «Uag». 
im'Im  didh  Is,  iMfi»,  erpurmeD, 
mit  pit  tiaib  miek  vfl  cm«! 
nNaMÜMn  got  d6D  gotMi, 
dat  ioli  MB  mIom  hnten 
chome  chaine  stunde, 
daz  mir  ieht  werde  chunde 
des  tiefels  not,  der  helle  pein, 
des  hilf  mir  durch  diu  triwe  dein 
durch  unsern  herren  Jesu  Chrbt, 
der  mit  ^nt  ih-m  vatrr  ist 
wid  mit  dem  heiligen  <{eiste 
ia  ganzer  yoUaist«.  amen.  — 

St  Margaret  iat  mn  paar  mal  mit  ktdo.  VerM  bedaelit,  eio 
niedertindiidbes  Gredioht  auf  diaaelba  ateht  in  einem  Brevier  in  Asciiaffen- 

barg  (406). 

Aas  dem  XV.  Jahrb.  haben  wir  aof  den  U.  Jacobna  ma).  einen 
HymnoB  ans  Tegenieee  (Irajns  diei  gkrie)«  der  weitv^rbreit  war  (UL 
106X  auf  St  Aehatins  (gieieliAab  aaa  Tegemaee,  163),  auf  St  Aga^ 
th*,  die  Patronin  in  Fenaragefidir  (175),  St  Agnes  (ana  Tegemase, 
180),  St  Albert  (f  13M.  Hone  10.  182,  ans  Banbeig),  niii  «nf 
St  Barbara  (816)  aod  Tenebiedene,  iltMe  nnd  jflogere  Lieder  ana 
MAaehea,  Tliierbao|«eB  n.  a.^.  auf  St  Benedict  (aigniliBrinvietieBime), 
anf  die  Stndentenpatronin  St  Cieilia  (246),  St  Gbristoph  (248) 
den  staiken  Bieem,  der  ynm  Vollie  die  bSebate  Verebrong  genoss,  drei 
Lieder  attiT  die  lü.  Clara  (250)  and  den  segenkräftigen  St  Koloman 
(253),  einandzvanzig  Strophen  anf  St.  Corbinian,  Dorothea  (HS. 
zu  Bamberg,  München  und  Wirzburg)  und  *St.  Elisabeth,  die  beson- 
ders von  den  bayerisrhcu  Fürsten  Verehrang  penosü»  denn  ihre  Matter 
(Otiüraut,  die  Gtiiuüilin  des  Kdnig  Andreas  vun  Ungarn)  war  eine 
Torhter  des  l^Tzoi?  Berhtold  von  Meran ,  und  von  einer  Enkeltochter 
dieses  näuilii  hi  n  Kiwii;^'  Andrea«  staiiiiiitfii  die  niederbayerisfhen  Herzoge 
ab.  Daher  ward  in  der  iolge  die  wunderwürdige  Frau,  welche  1236 
schon  heilig  gesprochen  wurde,  lange  Zeit  die  vorzfifjlichste  Schntz- 
patronin  der  bayerischen  Herzoge,  sonderlich  derer  von  Niederbayern 
nnd  eine  Menge  Altäre  und  wohlthfttige  Stiftoogeu  wordeo  ihrem  Name» 
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zur  Ehre  aniehtet.0  -^^^  Franciscus  haben  wir  mehrere  liedMV 
eineB  ans  Tegernsee  und  ein  niederläodisches  (304  S.),  auf  St.  Gregor 
(aus  Tegernsee),  den  Patron  der  kleinen  Selnlen  und  SehtÜer,  anf  Si. 
Monioa,  Nicolans  Tolentinn«;  Frocop»  -Ulrieh  (am  Thiei^ 
hanplen),  Ursula  (Stadtkubl.  zn  Ntab«ivX  Vinoentina  snd  Garn- 
pert;  anf  letoteren  hat  das  Winbniger  Ifiasala  tod  1484  einen  eigenen 
Hymnna,  da  er  Patron  der  Stiftsluraiie  an  AndNwh  war. 

Fleissigen  Sänmlem  wSren  die  alten  Meesbttdier  noeh  guu  be^ 
sonders  an  empfeUen,  insofern  es  siolanBi  latdnische  Hymnen  flbeiliaiipt 
handelt,  wir  haben  zu  uoserem  Zwecke  nar  das  Freisinger  vom  Jahre 
1492  (gedruckt  vou  K.  lüiJultj  uuil  das  Eichstätter  von»  Jahre  i486 
(gedr.  von  M.  Royser^  durchsnrht;  \)  docli  fanden  sicli  die  schrmsten 
Uvmnen  sclion  Inii^h  ältere  liandächnfteu  iii  Mune.s  Sannnluug  ver- 
treten und  die  weniiieu  neuen  m(">chten  vielleickt  dueh  2U  wenig  Ansprach 
auf  Dichtkunst  oder  Poesie  erheben  können. 

Aus  dem  XVI.  Jahrh.  hat  Alone  nur  mehr  vier  Hymnen  aus  den 
bayerischen  Bibliotheken:  auf  St.  Cosmas  nnd  Damian,  Deodat, 
Hieronymus  und  T.ibaria;  ein  anderer,  anf  St.  Marinus  nod 
Anian  ist  zu  Wilparting  seit  «onfllrdenklichen  Zeiten^  in  Uebnng. 

Man  darf  ni<dit  vergessoi,  dass  diese  lateinischen  Hymnen  niefats 
mehr  van  der  Metrik  des  klaensohen  Hodenthuna  haben,  «e  bqwogcn 
*siefa  viebnehr  in  den  Formen  des  dents oben  Liedes,  aindgaMit 
nnd  Yenathen  auch  in  einaelnen  Ansdnudtsweiaen  die  dentsehe  Qcmftib* 
liekkeit.  Der  innigen  Dorohdringung  des  Alteren  ebiistliohen  latanusitei 
m^  dam  jüngeren  devtseben  C3emente  entaprieht  die  nnnaohahmlishe 
Schönheit  und  der  vollendete  Wohllant  jener  kurchlichen  Hymnen,  die 
eben  desshalb  so  fremdartig  den  Dichtungen  der  klassischen  Latinität 
gegenüberstehen,  aber  auch  eben  &0  schwer  in  rein  deutsche  Worte 
übertragen  vverd«  f  k  mueu.  Das  vorzüglichste  darin  hat  jedentiüis 
Schlosser  geieibtet. 

Wenden  wir  zur  dentschen  rehjcfiosen  Lyrik  zurück,  so  zeigt  sich 
im  XII.  Jahrh.,  eben  so  wie  in  der  Epik  und  im  Minnegesang,  der 
Heidin M  freierer  liegung.  Die  Sprache  hatte  sich  durchgearbeitet  und 
herausgebildet,  die  Kreuzzüge  iiatten  nenes  Leben  gebradit  und  die 
Anschauungsweise  erweitert.  Der  Cyclus  des  Kirchenjahres  bot  der 
kiSaageslost  hinreichenden  »Stoff.   Vorerst  die  Weihnachtszeit;  ein 


')  BÜtar  von  Lssg  Baier.  Jahrb.  1816  S.  9a 

')  Dazu  gehören  das  Bamhrrf-fr  Missale  1490:  das  Aiijrsbiir|fer  1491  'E.  Rol- 

dolt),  PasMuer  1491  und  1491  (E.  Katdoltj,  SaUburger  14i»S  (gedruckt  voa 
1.  Mcha  Bi  NttmUrg). 
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uraltes  Hukmam  ist,  dMs  ein  Paar  Kinder  singend  vor  den  Häiueni 
imd  Thoren  standeo,  lie  re«ti«t«i  «nige  Stnipiwn»  dia  von  .Harb6i|^ 
nehen  te  U.  Inrngk  und  Mariew  haadelii,  oder  eiom  WedualggMnig' 
vom  »KiodlaiB' wiegen  ,^  daon  lämtn  die  Steinbaban  mit  dam  Wahr- 
aeioben  der  U.  Malier.  Em  sehAiies  Weihoechtliad  «jid  dem  Spar- 
▼ogal  lagescilrieben,  *)  w^chea  Simrock  jedoeh  dem  glewlizeieigen 
Heriger  beflegt: 


Er  ist  fTpwalti«:  "nrl  stark 
Der  7.V  Wcihnaclit  jr  boren  wardf 
Das  ist  der  lieilige  Christ. 
Ilm  lobet  Alleä,  waä  da  ist 
Bis  auf  den  Teafel  alleine :  - 
Dmrdi  eeinen  grossen  Uebermatli, 
Ward  ihm*die  HdHe  zu  theile/ 
Id  der  H5ir  ist  flbler  Rath: 
Wer  seine  Heimath  da  hat. 
Dem  leuchtet  nie  df*r  Sonne  Licht, 
Des  Mondes  Schimmer  froinrat  ihm 

nicht, 

Noch  die  lichten  Sterne. 
Um  martmt  Alka,  waa>  er  siebt: 
Wobl  yffkt*  er  mm  im  Hbnmel  gar 

zu  gerne. 

Im  Himmelreich  ein  Haas  steht. 
Zu  dem  ein  Pfad  von  Golde  geht. 
Von  Marmor  sind  die  Säulen  dort, 
Die  zierte  unser  Herr  and  üott 
Mit  edelui  ftesteine. 
Da  wird  Niemand  aulgetiian 
Er  Mi  von  alleaSSodMi  dami  gar 

remei 

Wer  gerne  m  der  Kirehe  gebt 
Und  da  bwtem  Sinnes  steht, 
Der  mag  •wohl  frolilicli  leheo. 
Ihm  wird  zuletzt  yegebeu 
Der  Engel  gemeine. 
Wohl  ihm,  dass  er  geboren  ward ! 
liu  liiniiuel  ist  das  Leben  sohAn 

und  rdne. 


El"  ist  (,M'waltie  unde  starc, 
der  ze  wihen  naht  geboni  wart, 
daz  ist  der  heilige  Krist. 
ja  lobt  in  allez  daz  dir  ist, 
niewan  der  tievel  eine: 
dar  stoen  grdzen  llbermiiot 

aA  wart  ime  dhi  belie  se  tefle. 
In  der  helle  ist  michel  muit. 
swer  da  heimüete  hat, 
diu  sunne  srlifnet  nie  so  Hdht, 
der  mane  hilfet  in  nieht, 

noch  der  lichte  steme. 
ja  müet  in  allez  daz  er  sikt. 
j(l  waer  er  d&  ze  himel  ds6  gerne. 

■ 

In  himelitehe  ein  hus  stat: 
ein  gnldin  wec  dar  in  gät: 
diu  siule  die  sint  mamelhi: 
die  stieret  unser  trehtln 

mit  edelcm  L'esfcine. 
da  erkumpt  uiemaii  in, 

em  tfi  vor  allen  Sünden  ali6  rrioe. 

• 

Swer  gerne  zno  der  kirehen  gAl 

und  Ane  ntt  da  inne  stat, 
der  mar  -vrol  froelichen  leben, 
dem  'ivirt  ze  junfiest  gegeben 

der  t'iiL'i'l  '^eiTif'inp. 

vvüi  in,  d.i,/  er  IV  wart ! 

zc  himel  ist  daz  leben  alsö  reine. 


Die  Yorst^ong  des  Diditen  rom  Bimmel  ist  eine  noch  ganz 
beidniscbe:  ein  goldener  Weg,  die  Bsgenbogsobdlcke  Ahit  binanf  in 
das  Hans/das  TonSInlen  getragen  and  mit  Gesüine  getäfelt  ist; 


OHaopt  Min nes8njB:s -Frühling.  I.eip/i?  l$f>7.  $.28.  Sinrook  Lieder  der 
.  Hiuueiiuger.  1857.  S.  67.    koftiuiiui)  36. 
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ehensu  ist  die  Hölle  ganz  deutsch.  Auch  die  naollibigeade  mbttne  Strofd», 
die  ein  Gebet  heissen  könnte,  gehört  hieher. 


Die  Kräuter  des  Waldes, 
Die  Erze  des  Goldes 
Im  tiefsten  Abgrunde, 
Du  hast  davon,  H^rr,  Kumie, 
Sie  steh'u  iu  deiuuu  üouden; 
Alles  himmlische  Heer 
Das  siogp  nhmner  Deinen  Preis 

xa  Ende. 

Zwei  andere  Sprüche  ilerigers  sind  österlichen  InhalLs: 


Würze  des  waldes. 
und  erze  des  goldee 
und  eliiu  apgrOnde 
dui  sujL  dir,  herre^  kundo: 
diu  i»tent  in  diuer  hende. 
alles  himelesehes  her 
dam  mAht  dieh  niht  Tolloben  ao 


Der  Marter  Christus  sich  ergab, 
Er  Hess  sich  legeu  in  ein  Grab. 
So  wurde  Gott  der  Menschen  SchUd, 
Die  Christenheit  erlSst  er  mild 
Yen  der  Hftlle  Crhitoo. 
Er  thol  es  nicht  zum  andermal: 

dnran  gedenke  Bdser  so  wieGnter. 
Am  osterliclien  Tage 
Erhob  sich  Christ  vom  Grabe. 
König  alier  Kaisar,  - 
Vater  aller  Waisen, 
Sein  Hapdgebild  er  töste. 
In  die  WsHie  schien  ein  Licht, 

dass  er  seine  lieben  Kinder  trOste. 


Krist  sich  ze  marterenne  gap, 
er  lie  sich  legen  in  eiu  grap. 
daz  tet  er  dur  die  g<ftebeit: 
da  mite  Ida^  er  die  kiirtenheit 
von  der  heisen  hdle. 
er  getnot  ez  niemer  m£r. 
'dar  an  gedenke  swer  soder  wette. 

'  d(i  stihtat  »ich  Krist  uz  dem  grabe, 
künec;  aller,  keiser 
kunec  aUer  weisen, 
shi  hantgelftt  erld^. 
in  die  helle  schein  ein  lieht: 
do  kom  er  shien  kinden  se  trAsto. 


Zu  den  ältesten  Oster  Ii  edern  gehört  unstreitig  das  freudige: 
^Christ  ist  erstanden das  um  vieles  älter  ist,  als  dio  erste  aus  dem 
XIII.  Jahrb.  stammende,  uns  erhaltene  Aufzeichnung.  Auch  das  fol- 
gende ist  äki^r  als  die  Handschrift,  -welche  dem  XTV,  Jahrh.  (in  der 
'Nürnber^^  ;sudtbibl.)  angehört,  der  Text  wird  voniioffmann  in  das 
KlI.  Jahrli.  gesetst.   Er  lautet: 

An  dem  oesterllohsn  tage 

Maria  Magd>Moa  gieng  la  dem  graben 

was  Tant  si  in  dem  grabe  stibi? 

einen  engel  wol  getän. 

Der  engel  gmzt  sie  in  der  xlt: 

den  dn  suchest  tÜ  saeUges  w1|», 

er  Ist  entMden  von  dem  t6t, 

den  du  saMmi  «oltdsi. 

Maria!  ruft  er  ir  sehant 

dH  kante  si  ir  heil  an  t, 

si  sah  in  in  alkr  der  gepaere 

saui  er  eiu  gartenaere  waere. 
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Da&r,  dass  solche  Lieder  iMuh  (tffentlich  gesungen  wardtD,  hat 
Hoffiwmi  30  ff.)  vieie  Dtwcwo  m  gliiiAwiligea  AmweD  geezuti- 
■Mit,  l&r  «na  iii  iae  Zoo^piiia  te  EeiehmbarBBr  I¥»pilai  Gerhoh  *) 
TOD  InteiMie,  der  «ngiftlir  vn  1148  m  leiavii  goUemn  Gommentar  > 
der  Paabnea  schreibt,  dass  im  Munde  der  twUlidMo  'Gotteaatreiter 
Gottes  Lob  aUgemeioer  werde,  denn  es  sei  Keiner  im  gpuuen  christ- 
lichen Beiche,  der  die  hftsaliehen  weltlichen  Lieder  ^ffent* 
lieh  an  singen  wage,  sondern  die  ganze  Wdt  jnbdt  Christus  Lob 
auch  in  Liedern  der  Volkssprarhp,  am  meisten  unter  den 
Deutschen,  deren  Sprache  zut  wohl  k  1  in jiciul eu  Liedern  geeig- 
neter ist.  Da<5  Vulk  sani?  hei  allen  feierlichen  Gelegenheiten;  als 
Herzog  Krnst  \  uni  {lestade  stösst,  singen  seine  Ritter,  sie  singen  beim 
Eindringen  in  die  Hurf^,  wie  sie  gegen  das  Thor  rucken,  wie  sie  auf 
dem  Flosse  fahren  uud  beim  Anzug  der  Heiden. 

In  der  felgeoden  Zeit  der  hsfisehea  i>tehtnng  ist  es  eioalg  nnser 
Walther  von  der  Vogelw^ide,  der  nnter  den  Mimiesiageni  mit 
tle^eAhlter  wahrer  BiligiOeitit  dichtet  Wie  Walther  m  seinen  Krens-  - 
liedern  die  Hilfe  Gtrttes,  seines  Sohnes,  2llaria's  and  d^r  Engel  anruft, 
Christi  Leiden  Tor  Angen  stellt  und  fiberall  in  seinen  ernsten  Gedichten 
den  Glaubon  und  die  Gottesminne  als  das  höchste  verkündet,  vergisst 
er  auch  son  l  nicht  des  Gebetes»  obwohl  er  bereut,  da^i  es  so  selten 
gesehieht.  Kr  segnet  seinen  Ausgang  durch  ein  schönes  Margengebet: 

Mit  Segen  läse  rntdi  hent  eisteh'iD, 
Herr  G(2tt,  in  Dehlern  Scbvtae  geh*n 
Und  reiten,  wo  hinans  mera  Weg  sich  kehre; 

Herr  Ohrist,  ah  mhr  gib  an  den  Tag 
Was  Deiner  Gfite  Kraft  vermag 
Und  steh'  mir  bei  zu  Deiner  Mutter  Ehre, 

Wie  ihi  Uer  Engel  half,  der  gute. 
Und  Dir,  der  in  der  Krippe  rnhte. 
Jung  als  Mensch,  als  li  itt  alt. 
Demiithig  vor  dem  F^sel  mni  dem  Rinde 
•   (Und  doch  mit  hinnnlisch  treuem  Sorgen 
Hielt  Dich  Gabriel  geborgen 
,  Vor  Gefahren  manni£,'falt) : 

So  schQtz*  auch  mich,  dass  man  nicht  falsch  mich  finde. 
Nodh  g^gen  Deine  Liebe  kalt. 


>)  Probst  »eil  1132.  f  1160. 

s)  Ltchmaaa  21,18  9,  Siairock  L  128l 
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Ein  grosser  Lofageaang  auf  den  dreieinigen  GroU  nnd  Maria,  voll 
V<HrbUder  and  BeiiehangeB  tau  duu  aUan  Testamenf .  zugleich  mit  der 
zäraenden  RQge  des  unchristlicheo  Lfbeua  in  der  Clubtenheit,  ist  dar 
Laiob,  der  an  dia  Spit»  aeiner  Hamwlang  feataUt  iat.  Ein  aadana 
asliöBaa  Marieoliad  kaftet; 

Maria,  Magd,  da  hocbgalobto         du  aflaae, 
Hilf  mir  xn  dafnaa  Kindea  Ruhm,  daaa  Biatoa  Sllnd'  idi  btaae. 
Hoohaohwellaud  Maar  dar  Qnade,  Togaiid,  «llar  Oflta, 
Dar  sQm«  Gottaagaiat  ana  daimm  adlan  Herzan  Uftbte. 
Dain  Schöpfer,  Vater,  Kind  ist  zd  dir  eingegangen: 
Heil  uns  Allen,  dass  du  ihn  enipfan<ien! 
Den  Höhe,  Breite.  Tiefe,  Läng'  uinhüi^e  nimmermehr. 
Dein  klehier  Leib,  mit  sfisscr  Reine  barg  ihn  der; 
Vor  allen  Wundern  ist  diess  Wiuultr  lier: 
.Der  Engel  Königin,  da  trugst  iha  ohne  Schmerz  ood  Baogeo. 

*  Aoaaar  Waltbar  aber  iat,  wenigstena  ontar  danMIimaBiDgeni,  die  n 
Bayern  gebörao,  Keloer  sa  finden,  dar  absonderllcb  mit  religtOaar  Dieht^ 
ung  sieb  be/bast  bitte,  denn  der  einzige  Sfisakind  von  Trimberg, 
der  anter  Allan  als  der  tfefafamigste  Denker  sieb  erweist,  ist,  wie  wir  in 
der  Folge  sehen  werden,  ein  Jade;  Heinrich  Ton  Rugge  bat  wobl 
ehien  Leich  gedichtet,  der  m  einer  HS.  aus  dem  Kloster  Benedietbenem 
steht, ')  allein  ich  wage  desshalb  nicht  den  Dichter  für  ein  Landeskind 
zu  erlclären,  ebenso  wenig  wie  den  Hartwig  von  dein  na<ie*)  uder 
.liiliann  von  Frank  efl stein,')  und  nur  die  im  Kloster  zu  St. Steplian 
lebende  Nonne  ,dit'  arnit*  Kngelbirn,***)  die  (c.  1200)  zu  Au^sbur^ 
vielleicht  a!>s  hirlusa  oder  >cio.senat.'nn"  ihrer  innig;lichen  ße>schauiichkeit 
oblag,  mag  mit  einem  M  Stroplieu  langen  klosterjunefräuliolren  Miune- 
lied  fviel  werthe  Seele  half  flifh  werth)  hier  verzeichnet  stehen.  Bruder 
lierhtold,  der  *j;ros8e,  berühmte  Prediger^  hielt  viel  auf  das  Sinfren 
und  muntert  selbst  in  einer  seiner  Reden  die  Anwesenden  auf,  wenn 
Kiner,  der  sich  darauf  verstünde,  doch  einen  naoen Sang  machen  wollte; 
das  Singen  weltlicher  Lieder  abor  war  ihm  uian^enehm')  uBd>acduen 
ibm  weniger  lObticb.  Er  erwähnt  aaob  daa  alte  Ffiggitliad: 


■)  Oocen  in  Schellinfr's  Zeitschrin  von  n»d  Ar  Daalssba.  1618.  &  4S8-0OL 

V.  d.  Hniren  BIS.  Nro.  14  nnd  Haupt  96— tfi. 

')  Die  sieben  Tn^s7-eilcu  vom  Leiden  Chrisfi ;  im  Miiiteiim  für  b\u\.  I  i.  II.  265. 

*)  Vom  i.eiden  Chrisli.  c.  1.300.  —  Ein  Zeilen  hn^es  Gedicht  über  die 
Dealoag  der  Messgebräuche,  dem  Iel7,ten  Drittel  des  XII.  Jahrb.  loirehörif, 
aus  Benedictbeuern,  durch  Pfeiffer  in  Haupts  ZeilKlirill.  i.  STD— m. 

^  Bei  Schmell^T-  St  rinVh    S.  Vlll^Xil. 

^)  Die  ätellea  bei  Uotimauii  5.  57. 
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Nio  WttMi  wir  6m  MUgm  CWtl 

um  diu  reohteB  CHanbea  «ikrawin, 

dsM  er  BOB  bebtto  an  iiiiMni  IMe» 

weiia  vir  Mb  aeUen  IUm'«w  ümm  Bttcnde 

Kvrieleu. 

^Er  ist  ein  sehr  uätzticher  Seng,  fflgt  Bnider  Berhtold  bd;  ihr 
•Olk  iho  Je  lAnger  Je  lieber  singen  ond  solll  ihn  mit  jflBMt  Aadadit 
und  mit  bnigen  Berxen  sn  Gott  empor  smgen  nnd  mfen.  Er  wer  sehr 
ein  guter  Fond  nnd  ein  nfiCiIicher  Fnnd,  lond  ee  war  ein  weiier  Mann« 
der  das  Lied  gediditet  bat*  Ln  Titnrel  des  Albreebt  von  Scharfen- 
berg wird  em  anderes  Lied  erwibnt:  „Wohl  anf  ibr  Todten  allel* 
welches,  wir  wissen  aber  nicht  bei  welcher  Qelegenheit,  mit  Orgdbe- 
gleitung  gesun;ien  wnrde.  Das  alte  Kreuzlied,  welche«  so  bSnÜg  bei  der 
Abfahrt  vom  Lande  auf  dem  Meere  angestimmt  wurde,  lautet  nach  einer 
Müüchiier  US.  vum  Jahre  1422  al^o: 

In  folis  aaman  ntm  wir, 
tSufK  gnMn  gsran  wir. 
ad  bÄ  nna  dii  goles  bmft 

ond  daa  heilige  graj;^ 
44  gDi  Silber  bme  lae. ' 

Kyrieleis. 
Sanctus  Petrufi  der  ist  gut, 
der  uns  vil  siner  unaden  tut: 
daz  geblutet  im  diu  gotes  stimme. 
Iroelichen  vareii  wir: 
uü  hilf  uns  edle  Maria  za  dir.  eto. 
froenehen  unverzeit. 
od  hilf  ODS  Maria  reine  meit. 
ganetoi  Petras  wen  uns  bl 
swenne  wir  sollen  sterben, 
mache  ans  aller  sfindeo  M 
nnd  lixe  ans  niht  Terderbeo. 
vor  dem  tiral  ana  bewar, 
reimn  meit  Msria» 
nnd  vttsr  nna  an  der  engel  sebar! 
s6  singe  vbr  allelnia. 
Alletnia  singe  war 
dem  werden  ^ot  von  himelrich, 
das  er  uns  luit  slnea  engcln  kroeue. 
Kyrieleis  duisteleis. 

tr» 
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b6  helfe  uns       beilige  ffftü 
QDd  der  hnügi  Kitot, 
'  der  aller  vioelt«  iw  ^alar  iil.  ite. 
Eine  Mlidi  nielit  eidiMr  vw)«rgte  UHraBde  tni  dem  Jahre  1323 

erzälilt,  da«8  bVini  Gottesdienste  in  BftTem  deotscji  gt  simgeii  wordea 
s«i. ')  Dass  der  Clerus  indess  bisweilen  viel  lieber  weltliche  Lieder, 
statt  d«'r  L'f'ij^tlii  licii  Tagzeiten  .sang,  geht  aus  Coui  ads  von  Mepen- 
beri;*)  _liiicii  (h-r  Natur"  nnd  ans  der  öfters  scliuii  berührten  Lieder- 
sammlung der  HfMK'dictbcurer  Klosterherreii  hervor.  .Die  Pralatrn 
und  Pfaffen  sinken  ihre  Tatzeiten  nicht,  kla^t  Konrad;  wollte  Gwtt, 
dass  sie  sprächen  mit  Andacht  und  nicht  weltliche  Lieder  .sängen!  S<» 
aber  singt  der  eine  den  Fraüeolob,  der  andere  den  Maroer,  der  dritte  den 
starken  Poppen.  Der  Poppen  ist  so  \iel  worden,  dass  sie  der  Gottes- 
häuser Gilt  und  £hre  verpoppeln.^  ^)  Einen  scbönen  Gegensatz  bildeo 
die  Lieder  dea  atmen  Münchs  von  Salsbarg,  der  nicht  allein  viele 
der  berOhmteaten  alten  Kirchenhymneit  fllbertnig,  aondern  auch  eigooe 
Weiaen  dichtete  und  in  Mnsik  aetcte,  die  also  aMierlidi  geanngen  worden, 
denn  alle  sind  mit  Noten  veraelien  und  viele  doreliOQUipowrt.  Er  trar  ein 
Benedictiner;  die  Lambaeher  nnd  Mflnohner  Handaohriften  nennen  ihn 
Johannes,  andere  dagegen  Hermann;  er  irarde  dabei  von  einen 
Laienpriester  Martin  nnterstAtzt,  weMier  viMleielil  den  moaikaHiciini 
Antheil  dabei  hatte.  Sie  arbeiteten  naefa  dem  Wunsche  nnd  WIUeD  des 
Salzburger  Krzbi.schofes ,  Pilgrim  von  l^uchhain  (  i  1396),  der  auch 
römischer  Legat  war  und  seinen  Dichter  mit  einer  Ritter-Pfriinde  be- 
lohnt haben  soll.  Diese  Lieder"*)  sind  wie  rin  K  li)>t  ruarten ,  da  ist 
AiK's  voll  reiclier  Blüthen  und  lieblicher  Blumen ,  aber  trämßeri«"he 
Einsamkeit  licL't  darüber,  man  hört  das  Bächlein  rauschen  und  ili»' 
summenden  lileaeu  und  nur  ein  Paar  Waldvögeiein,  die  sich  aus  der 
Welt  hereingeschwungfii ,  zwitschern  nm  die  Wette  mit  dem  Or^eltoo, 
der  «OB  der  J<'eme  dorcb  die  Stille  herttbefgeht,  in  otoen  KreoiglUigsn 

')  Hotlrnjinn  S.  75. 

*)  Von  ihm  aucti  zMei  Hymaea  «uf  deu  {m\.  hiim^^  als  er  iiu  J.  1342,  vu% 
nlilmt  m  »Heu  Glieoeni,  von  Wiee  eecli  Regessburi^  US»  aad  dnrt  aa 

Grabe  dr  >  f!<  ilig-en  Hilfe  .«lulife  tmd  fnnd  ;  ehenso  ist  von  ihm  ein  lat.  Lobge- 
s«n^  auf  die  hl.  Jtui|pfraii,  und  eiu  l«t.  Hcimwerk:  ^Planrlus  Ecdesiae  in  dt-r- 
.  RiBQi».**  1337.   Coflrtd  stammt  ans  dem  bayerischen  Franken,  aus  MniiiLtus 
bei  Scbweinruri;  er  wurde  ISüO  geboren  und  lebte  als  Domherr  zu  Re^os- 

hiirf,  wo  er  mehrere  bfeinisdie  Werke  scfirifh  itnd  t4.  April  1374  slwh. 

Ausgab«  von  Pfeirfer  lb62.  S.  197.  Scju  Hu  dt  der  Matur,  welrbes 
1819—50  eaUland  ead  1475  gednwkl  ww^e,  ist  die  erste  deutscbe  Nalar- 
feschidbte. 

')  Narh  der  J^  hh  l,ntr  IIS.:  Pf<  iffer  io  Houprs  All«!  ßlülf.  W.  325-49  und 
in  Kehreiu  Kirchen-  uud  religiöse  Lieder  aus  den  J^U— XY.  Jahrhandert 
ftdeibora  1853.  S.  125  fll 
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w«lA  wtsOatmMMgb  Lift  i«d  an  den  Wtedm  M  myitudie  Bilder 
mit  eektgm  FaHeo,  apitsen  S6tahm  and  daai  Hflifigwiaehebid  angemalL 
War  je  in  daa  Gebaiauiiaa  der  altdeirtedien  Malerei  eingedranf^n  and 

ihre  mehr  gefühlten  als  richtig-  gMeiohneten  GeHtalten  lieb  gewonnen 
liat,  dem  werden  aueh  diese  Lieder  zu  Herzen  klin$;en.  Doch  biesen  sie 
I»'ider  schon  zu  meister&ängerischer  Ueberkflnstlirhkeit  dnr  Form  ;iuü, 
jiie  stammen  sirhtÜch  ans  der  Zeit,  wo  das  h(»ii.-'lu'  Singen  verblüht 
war  und  di*'  Kim-t  mit  lan^  iui tL:''^l"iiuMMii>n  jEieinicii  <jch  verwelkend 
bog,  wie  dit  •  In  flt  iu  so  schlanken  J-iaien  der  Gothik  zu  Kriimmuni^en 
sich  senkten.  Dafür  aber  geht  oflmals  die  Anschauung  unseres  Mönches 
Aber  den  von  Walther  and  Conrad  von  Wirzburg  gezogenen  Kreis 
des  religiösen  Geaanges  hinan««,  besonders  in  den  Marienliedem ,  deren 
aach  hier  eine  groeae  Zahl  sich  findet,  und  entschädigt  so. durch  den 
Inhalt  fllr  die  ebenao  in  der  Arebiteotor  jener  Zeit  eohon  föhlbaren 
Fonngebvenhen.  In  einem  der  liebilohaten . Lieder  acbenkt  der  Mönch 
der  reinen  Maid  Maria  ein  gOlden  Fingeriem  (Rlnglein),  woran  mit 
aediaeriai  Sdelgeatein,  ab  Perlen,  Topas,  Smaragd,  Bnbin,  Saphir  nnd 
Diamant  der  Name  Jheaaa  eingeseCct  steht  Er  beginnt  eeine  Widmung 
xmit  den  Worten  toII  Liebe 'and  Denath: 

Wie  icli  in  Sünden  bin  vei^flicht, 
Wie  wenig  (Jut's  von  mir  geschieht. 
Wie  kranke  Kunst,  wie  schuöd's  Gericht: 
Jedoch  der  Trost  mein  Hers  aofrichf 
Dass  nie  ein  Mensch  ward  so  vernicht*, 
0er  dir  mit  ganzer  Treu*  zusprirht, 
Em  trtst*  dein  jnngMnUoh  Gemsbt. 
Alao  adheak*  ieh  dir,  Matter  klare. 
Daa  Rlnglein  an  dem  nenan  Jahre. 

t'nd  nun  schildert  er  nach  den  Kdolsteinen  seines  Ringes  immer 
*je  zwei  Monate  znfsammenfasseud  ,  den  Kreijslanf  des  Jahres,  in  seiner 
Zusammenstimmung  mit.  dem  kirchlichen  Festkreise,  in  kurzen  und 
treffenden  Zögen,  ein  Beweis  von  tiefem  Verständniss  dieser  innigen 
Verschlingung  vdn  Natur  und  Gnade  andi  in  jener  Zeit.  So  sagt  er 
Tom  Mai  nnd  Bracbmaien  (Jnni):') 


')  Einer  betioiideren  AihIhcIiI  und  mystischeit  Betrachtung  des  Leidens  Christi 
war  der  Monat  Mai  gewidmet:  die  Mystiker  sollea  diese  Sille  eingeführt 
haben.  Vgl.  das  alle  Lied:  „Wer  nu  wölle  meyen  gon*^  bei  Hölscher  I 
0.  deut  Kirchealied.  184a  hro,  29.  S.  82.  -  Noch  heutigen  Tages  wird  in  ' 
^  Yielee  Dofffemeiodea  de  IMeBliMm  tuTfrencMel  «ed  mit  den  Leideaswetk« 
zeugen  gpsclimückt.  Vgl.  Ludwig  A  ii  r  h  n  cIi »  i  >  iifbofgirie.  l^M,  fi.  238 
aad  UoffmaoB  S.  i*i  ff.,  das»  wvdeo  eigene  Lieder  gesugee. 
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Der  Mai  laii  dem  BraduMiM  giit  OpN) 
*  Smwgiift  grtae  imi; 
ITtt  Wiedenlnil 
Ekkliagl  dar  VOgldii  SobaU, 
JegbolMs  esin  CS«iubel  fivifc: 
Berg,  Anger,  Heid»  Weid 
Qar  lustig  leit 
Bedeckt  -niit  Laub  nod  Gras. 
Deines  Rindes  Auffahrt  nahm  du  wahr. 
Der  Tritster  lohret  gar 
Zwölf  boten  Schaar 
Der  Wi^lt  Spiacli  ül  ri  all. 

Ihr  I.chr'  bracht  uns  der  »Säldeo  litkkx'  QiaJmmg)  — 
Maid,  hilf  uns  fröhlich  dar, 
Keusch,  grüu  gevar  (gefUrbt} 
Daran  nie  kein  Dorn  war. 

Mach,  dass  ein  j^lieh  Mensch  bejag*  (zu  crwoitw  «ulwj 
Andacht  an  Gottes  Leichnams  Tag,'.) 
Dass  man  ihm  also  sisg*  und  sag* 
Und  Ihn  mit  soksher  Zier  mntrag*, 
Dass  es  ihm  wohl  ^oa  nns  befaag*; 
Dass  ans  die  höUlsdie  Pein  niebt  nag^ 
Dein  Hilf,  Mari«,  das  ▼ermsg» 
Dess  hitt  Johannes  keoseher  Leib, 
Denn  belTger  Kind  getmg  nie  Weib. 

In  sokh  sinnig  tarter  Weise,  die  mit  Ahr  onsete  Leser  nöthiges 
ModornisImQg  bereHs  iriel  von  ilirem  IHsehen  Hanob  veHoren,  flävt 
dieser  MOneb,  der  nns  als  Zeitgenosse  Oswalds  voa  Wolkenstein  snd 
als  trefliiflber  Pfleger  der  rel^Osen  Poesie  m  llittea  dae  VerihDai 
doppelt  tbensr  ttm  moss,  in  aeuien  Hymnen  das  ganze  Kirdbe^jskr 
eorüber;  am  öftesten  bat  er  MaienEeder  gesungen.  Von  vnwiedafeb- 
.  lieber  Scbdnbeit  ist  das  ^Are  Maria  des  Mfiniebs,**  wo  er  die  Madonna 
auffordert  ihr  göttliches  Kind,  wenn  sie  selbes  mit  »elieen  Küssen  an 
ihre  Brust  drückt,  dann  selbes  auch  zu  inahoeo,  der  £i  der  Meoäclieü 
nicht  vergesse  und  immerdar  bei  ihnen  sei: 

■ 

d  wie  gar  selge  kOssea  druckt 
dem  mnnd  an  UndleiDs  mimd 

d6  er  sieb  an  dem  biHidem  smnkt 

    • 

0  Dsrselbe  wurde  im  BitUiuin  Freisiog  in  J.  1204  lum  ersleamale  begaofcn. 
»  • 
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vnd  aiigt  u  4tmm  Im»«!, 

sprich:  bis  (ad)  buI  a  all  stand.  (Keltreia  S.  130.) 

'  Der  fänfloss  des  Mflndis  Ton  Salzburg  war  sicherlich  eio  grosser, 
denn  eine  Menge.  Lieder  warden  in  sefaien  Weisen ,  in  seiner  Manier, 
ia  seinsm  «Tooe^  in  der  Fo^e  naehgedichtet  nnd  nachgesungen»  und  ' 
wen  nodi  lebendig  nnd  in  Uebnng«  als  die  Klara  Hftt tiein  im 
XV.  Jabrh.  ihr  Liedert»aeh,  von  dem  wir  beim  Volkslied  in  der  Folge 
hSren  werden,  susammensehrieb.  Andere. Marienlieder  nnd  Sprfiche  des 
XIV.  Jahrh.  hat  Mohr  ans  der  Münchner  Bibliothek  gesammelt')  and 
Vt9,'az  Pfeiffer  einige  geistliche  Minnestücke  aus  dem  XIII  —  XIV. 
Jahrh.')  Es  ^nh  ^oldenn  ABC*«*)  und  Reimspielereien  mid  geistliche 
Wiegenlieder  und  aii  K  ri  ji  Kram,  ascetisclien  Unsinn  und  klostei  fräiiiiciie 
Spielereien  von  allen  nii)glichen  Arten.  Wi**  nni^esehen  diese  DiiiL'e  im 
Volke  waren,  beweisen  die  ihnen  zuge.'^chriebtMien  Wunderkräfte.  In  der 
Münchner  H8.  der  Lieder  des  Mönchs  von  Sal/hurj;  heisst  es  vom 
^Stabat  mater:^  Wer  das  ohne  Todsünde  mit  Andacht  bisweilen  spricht 
den  lisst  unsere  liebe  Frau  in  kein  gross  Herzenleid  nit  kommen.  Bei 
dem  Hymnus  „Christe,  qui  lux  es  et  dies"  wird  bemerkt:  Wer  den 
mii  Andaeht  bei  der  Nacht  spricht,  den  könne  der  Teufel  nicht  an-  % 
Ibebteo  imd  kein  schwerer  T^anm  zafUien.  Der  Pfingsthymnns  «Veni 
ereator  sphritas*  bei  Tag  nnd  Kaeht  gespvodhen,  soll  gegen  allen  Scha* 
den  durch  Feinde  wahren.  Den  Hymnen  wurden  also  ganz  dieselben 
Ki:ille  ngesebrieben,  welche  man  Inbfischen  BMem,  namentlich  dem 
Bvangelinm  Johannis  nnd  einigen  Psalmen  nnd  nooh  lieber  dem  Virgil 
xnlegle«  QlanbCe  man  dodi,  jede  Schrift  geistücben  Inhalts  besitse  auch 
e^ie  schdtzende  nnd  rettende  Kraft,  mid  die  drei  Lieder  des  Wem- 
her's<'hen  Marienlebens  wurden  dafür  als  heilsam  empfohlen,  dass  eine 
Frau  rasch  ihres  Kinfies  genesen  werde,  welche  es  während  ihrer  Noth 
m  der  Ro-  hr;  ti  liaUe.^)  Wohl  ein  Beweis,  la-^s  unsere  Vorfahren,  so 
l  uiLi  sil  noch  Heiden  gewesen  waren,  zu  ähulichea  Dingen  ihre  Zu- 
flucht geuommen  hatten. 

Ein  schinies,  herzinnig«  s  Lif d  ( uthalt  eine  Münchner  HS.  vom  J. 
1347,^}  es  klingt  wie  ans  der  tiefsten  Franeoseele : 


•)  Mose  HysneD.  II.  S.  134.  13ß.  m  300.  413. 

<)  ANeutsche  Pfntier.  II.  860-73. 

•)  Hoffmann  S  240. 

*)  Vgl  W  i'  I  n  ii  0  I  (1  WeilmMHispiele  und  iitder.  S.  378. 
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1.  Wer  hilft  vivc,  das  loh  den  h^gtWb, 
naoh  dem  mla  herte  iieh  Teraent, 
daz  er  ndr  ninniier  md  eatwiehet 
ieh  hin  ilo  leider  nit  geirent, 

du  ich  in  nit  behalten  hdn. 

wie  dick  er  sich  mim  herzen  erbiotet» 

ledoch  trib  ich  in  als  hin  dan. 

Wer  die  w&rheit  welle  minnen, 

der  volge  Jesu  Christi  l^re, 

so  wirt  er  des  vrides  innen. 

2.  Jesus,  din  vil  süe7.in  minne  ^ 
diu  hat  verwunt  daz  herze  min. 

nach  dior  florierent  aU  min  siane, 

di^.  herze  min  nini  zu  'lir  hin, 

und  .ziuh  mich  uz  min  selbes  grünt! 

wenn  sich  d4  geist  mit  goist  vereinet, 

altörst  ist  mir  dia  friuntschaft  Imnt.  Wer  die  w&rkeit  etc. 

*  4 

3.  Jesus,  ist  dIn  minne  iht  sOeze, 
die  Iftz  dd,  herre»  wizzen  mich, 
daz  ich  ir  noch  empfinden  mAeze, 
sd  Ican  ich,  schepfer,  loben  dich* 
du  bist  ein  gnädenrichez  vaz: 

wem  <iii  »licii,  hurrü,  selber  schenkest, 

wie  kiiiid  dem  immer  werden  baz?  Wer  die  wärheit  etc. 

4.  -  Du  suniest  dich  ein  teil  ze  lange, 
des  wirst  du  selber  woi  gevar. 

nd  liam  her  zu  der  engel  gesange 
and  zu  der  reinen  meide  schar  I 
wenn  mich  diu  sele  da  ersiht, 
wie  klÄr  ich  bin  in  dri veitigem  schlne, 
s6  sdmet  si  sich  lenger  niht.^ 

Wer  die  w&rheit  welle  minnen,  * 

der  Tolge  Jesu  Christi  l^re, 

86  wirt  er  des  Trides  innen. 

Darauf  passt  die  ^^Stelle  des  Hugo  von  Trimberg,  wo  er  in 
seinem  ^Renner**  (v.  11080  ff.)  ^^'A^-  »der  laien  leise  dmrch  tiotschiu 
laat  sint  einveltec  und  baz  bekant  danne  manec  kunst,  ilf  die  geleit  ist 
groziu  kost  und  arbeit.'^  Es  ist  das  beste  Zeugniss  ftir  das  geistliche 
Lied  an  der  Grenze  des  Xfff.  und  XiV.  Jahrhundert:  Einftohfasit  nnd 
wames  QeÜUd,  inniges  Dnrchdraogensela  Ton  dem  Glaahen  a»  die  hl. 
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G«9ehio1ite  nnd  dl«  Wdiriwü  EmogtHlkiM,  der  Urbobe  KUwg  der 
Volkiipette,  du  waren  md  iIimI  ftr  Immerdar  die  Featofen  «nd  Gniml- 
Mioguaiseii  de«  geieiüolwii  LMee. 

In  der  wftBten ,  dnreh  Ptetiieiiiiifen  »Rer  Art  «t^eregten  Zeit  dee 
XIII.  md  XIV.  Jahilniiderte  kames  die  Geiealer.  Regengfisse  md 
üiftendiweammiisea  batteo  an  ^ieleii  Orlen  Mlwimehe  liertelgefllhrt, 
ee  folgten  TlieQenmg  und  HmtgermKith  mid  Vald  gesellte  sidi  dtenen 
Leiden  die  morgen! ändische  Pest,  der  «schwarze  Tod,"  eine  Krankheit 
die  sich  vom  Süden  Dout.scliiaiid.s  bis  tief  nach  Norden  erstreckte  und 
die  vülkrciclisteu  Städte  und  (regenden  nifnselienloor  machte.  Um  diese 
Zeit  trat  din  h5ch«t  nu-rkwürdige  Erseht  i im iif;  der  (Jcissler  auf;  .S(;hajiren 
vuü  Laien  zo^en  als  liiissende  umher,  geigselten  sich  und  sanken  j^'oist- 
liehe  Li*  I  m  .  tust  alle  Chroniken  im  deutschen  Heicli  wissen  d.tvon 
zu  erzälileu.  Anfangs  traten  sie  mit  stren</er  Zuclit  und  hörijst  er- 
greifenden Sitten  nuf,  JI ein  rieh  Stero,  Mönch  von  Altaich,  schildert 
sie  also:  „Ihre  Bassübong  war  hart  zu  erleiden,  s^lirerklich  und  er-. 
barmwiggHfirdig  anzusehen,  denn  sie  enthlötaten  ihren  Leib  vom  Gürtel 
an  aufwärts  und  hatten  ein  eigenea  Kleid  an»  womit  sie  den  unteren 
Theil  des  KOipers  bis  auf  die  FQsse  bedeckten,  und  damit  Keiner  von 
ihnen  erkannt  würde,  gingen  sie  mit  verhülltem  Kopfe  und  Gesichte 
einher.  Sie  zogen  je  zwei  nnd  zwei  oder  je  drei  and  drei»  wie  die 
Geistlichen,  hinter  einer  Fahne  oder  einem  Kreoze,  nnd  eehlogen  sich* 
selbst  mit  Geissein  drehinddreissig  Tage  hindurch  nnd  einen  halben, 
zum  Andenken  an  die  Zeit  der  Menschheit  unseres  Herrn  Jesn  Christi 
auf  Erden,  täglich  zweimal  also  lange,  bis  sie  ihre  Gesinge,  die  sie 
vom  Leiden  and  Tode  des  Herrn  gedichtel,  um  die  Kirche  herum  oder 
io  der  Kirche  Tollendet  hatten,  wora  zwei  oder  drei  die  VorsSnger 
machten;  dabei  stSrzten'sie  bald  zur  Erde  nieder, «bald  streckten  sie 
die  nackten  Arme  gegen  Himmel  empor,  ohne  Rücksicht  auf  Schmutz 
oder  S -hnee,  Killte  oder  Hitze.  Ihre  jammer^ilrdigen  Gebärden  und  die 
harten  Gei-sselungua  bewogen  nun  viele  zu  Thriinen  und  zur  Annahme 
derselben  Busse.  Weil  aber  diese  liussUbungen  Mcdcr  von  Rom,  noch 
von  irgend  t  iner  Person  von  Ansehen  ausgingen,  so  ^'eriethen  sie  bald 
bei  einiircn  Hischoirn  uiiil  (l  -m  Ht-rzot;  Heinrich  von  Bayern  ff  12! lOJ 
in  Missf'redit  und  liessen  m  kurzem  nach,  so  wie  jede  Sache,  die  An- 
fang zu  sehr  übertrieben  wird.*  So  weit  der  Bericht  de«?  Altaiclu  r 
Ai^BDceugen.  Die  Züge  waren  anfänglich  ungehindert  das  Land  auf 
nnd  nieder  gegangen ,  wis  früher  die  Kinder  bei  den  Kreuzzügen  sich 
zusammenLrefundt'n  hatten,  so  fuhren  audi  junge  Knaben  und  Kinder 
Land  auf  Land  üe  GeisseUahrt;  als  man  aber  «ndlich  müde  wurde, 
die  Geisiler  niobt  mehr  mit  Sang  und  Klang  emptag,  nieht  mehr  mit 


Glooken  entgegen  stfirmt«  lad  «e  nicht  mehr  zum  Imbiss  in  die  Uäusei 
lad,  blieben  sie  allgenia  r  !i  aus.  In  der  Gegend  von  Freising  spuoklfln 
sie  schon  in  daa  Jahren  1260  und  1262  muri  Verdrui»  dar  Herzoge^ 
die  sie  aafweiMn  HoaaOD.  Spitor,  im  XIV.  Jahrh.  kamen  sie  wieder. 
Di»  GroDdideeb  Ar  die  ßflndeo  ibnr  Zeil  «od  dm  Welt  zu  bSsaan,  war 
virUioli  eine  ftbemMdiende;  baU  aber  nalun  atteilei  Dn&ig  überiiaadi 
•o  harten  a.B.  die  Heister  der  Brtldarsohaft  bald  aUgeaein  Beiofat,  ak 
ob  eie  PHeater  wiren  and  waren  nur  Ijden»  abeohirteii  ^  Sllndar' 
and  igoorirlMi  die  m  der  Kircha  aaifBhmidft  Sfindfinvviigehaag  pm 
and  gar,  sie  neüleo,  daaa  die  Blattaailb  der  Geinelinig  die  Sahfunaate 
and  allen  anderen  CUtaa  flberflfiesig  mache;  die  «Brfider*  veweblaiH 
inerten  eieh,  wie  ee  bei  allen  mensohlichea  Inetitationea  an  ge- 
schehen pflegt,  zusehends,  allerlei  G^nndel  lief  ihnen  in  nad  Ifanober 
wnrde  gehangen,  kurz,  die  Fürsten,  der  Kaiser,  der  Pabst  und  die 
Pfaffen  erhoben  sich  dairegen  und  die  Fahrten  hörten  eiuili  Ii  auf,  nach- 
dem sie  an  .34  Jahre  gedauert  hatten. ')  ^ie  saugen  iMiUche  Ljpder 
von  grosser  iMutackheit»  jedoch  mit  wenigen  Aenderuu^en  überaü  die>  ^ 
selben.  — 

Das  XV.  Jahrb.  ist  ttberans  reich  an  geistlichen  Liedern,  nodi 
mehr  an  ganz  populär  gewordenen  üebersetznngen  der  alten  lateiniseben 
Kirchenhymneo.  Holßnami  (S.  124)  find  in  der  NOmbeiger  Stadtbtb- 
.liotheh  ein  schönes  mystisches  H^ilied  CWer  nn  w5lle  meien  gen).  Ein 
anderes  Weihnachtlied  (S.  165)  hat  Docen  bereits  in  seinen  Miscella- 
neen  (II.  246)  mitgethcilt  (Kiii  kintloin  ist  geboren),  hieher  gehört  auch 
das  fröhliche  Osterlied  ^Freuet  euch  alle  Christenheit*^  (Hotfm..S.  173) 
nnd  das  Hiiiniielfalirtslied  ^Christ  fuhr  gen  Himmel-  während  welchem 
finc  Statue  de,-  H  iland  in  das  Kirchengewölbe  gezogen  und  darauf 
allerlei  Unfug  verübt  wuült'.  ^)  In  Betreff  der  Ucberser;^nnt.'en  verweisen 
wir  auf  II  offmann,')  der  alles  HiehergehÖrige  bereits  sorgfältig  aus 
den  HS.  gesammelt  hat.  Durch  Lieder  auf  bestimmte  Heilige  ist  St 
Alexius  und  Jacob  von  Corapostella "*)  ausgezeichnet,  ebenso  8t. 
Wolfgang;*)  in  einem  merkwürdigen  „Mariengruss"  ha^  die  Dich- 
terin ihren  Namen  in  die  ersten  Bachstaben  der  Strophen  versteckt,  und 


')  Die  haaptsicbliehe  LilersCor  dtrflber  ist  io  neiaer      Gesch.  1868. 1.  109  It 

verzeichnet. 

•)  V^T  meine  Ge.^eh.  dsr  Httnohser  Frsuebidrflhs   1859.  S.  88  ff,  Psnssr 

Beärage  II.  281. 

•)  8.  m  887.  307.  3tl  SM.  Saa  (Psafe  Negas  von  II»)  m  341.  m 

347.  367. 

rhlsnd  Nro.  302  S.  in33  a.  HofrM«BR  8,  ilfi. 
»)  Holfeiaee  IB.  47&.  CXYL  Jahrk) 
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ergibt  mA  toipmäB  ■fcfurtahMoha  Dedimtini:  »MargArei»  sponsa 

b  dir  nrnten  Hilftt  te  XV.  Mark.,  nodi  mdor  aber  mit  dem 
Aiflebea  des  VolkdwdM  Im  XVL  Jahili.,  kam  dar  Oesang  der  gaiit- 
HdMD  Lieder  seihr  in  die  Hfthe,  ja  er  seliMi  sogar  za  flppig  in  Samen; 

man  dichtete  weltliche  Lieder  aof  ^geistig^  am  und  benützte  die  alten 
wohlbekannten  Melüdien ;  man  machte  "Wächterlieder  geistlich,  ebenso 
wie  man  geistliche  travestirte  und  aus  dem  «Ver^  im  bonuni  et  suave* 
ein  flbenniUiiig<:s  Kuriplipd  machte.  iMaa  wdisiv  sich  sopar  i.nr  Ver- 
peistlichung  an  di  '  kiiiist In  listen  und  schlüpfeiig^t'  n  Stoffe  und  brachte 
sie  mehr  oder  minder  ^rliicklicli  unter  anständige  neue  Texte  von  oft 
aehr  barocker  Natur.  Kiii  solch  umgeküaatdtee  JUed  (ans  der  Begiraa- 
hupir  Stadtbibliothek)  laotet  z.  B.: 

l.Sia  bbim  stet  md  der  heidea, 

ea  mag  voi  Jesoa  äa, 

danmb  trag*  ieb  groas  ]iid«i» 

dasa  kdk  mt  hat  im  biii; 

danmb  da  «9  icb  meiden 

alle  diese  weit, 

mein  eigen  wfl  kdi  lassen 

«ol  dareb  die  enge  Strassen. 
*  w<o!  auf  die  beiden  gross. 

2.  Die  beide  die  ich  doch  meine 
(He  ist  keiner  andern  gleich, 
SU'  ist  nit  lue  auf  erden, 

•^if  ist  im  liiineireich: 
darin  da  blüet  ein  blüeniiein» 
das  gibt  ein  hechten  schein, 
aah  f/aUl  mbeht  es  mir  wsiden, 
darumb  so  weit  ich  geben 
das  jonge  leben  mein. 

3.  Gib  leb  man  junges  leben 
mn  got,  den  sodiepftr  meuii 
sein  reieh  wolt  er  mir  gebeot 
wie  mOakt  mir  bass  gassml 
er  bat  nmb  ans  erUtton 

ein  sdiarpfen  bittem  tot, 
vid  iftlaiücb  gf^itrillMi, 
sein  reMib  hat  er  vermHten, 
dasB  er  mis  bricht  ans  not. 

MitfellieiU  von  Oocen  in  Graten  Iduiw.  181d.  Mro.  50. 


4.8ol  teh  die  weit  verlassen,' 

das  acht*  ich  sicher  klein, 
ich  will  mich  ftirbass  k6M 

«r  kan  die  sei  erfnon 
«id  kl  tr  hftduter  tntt 
•ad  wil  ir  weote  knnraier 
I         md  grltaMi  inoter  und  emner, 
dM  ent  kein  bkun  nH  tot 
5.  Darumb,  ir  junge  herzen, 
halt  euch  in  grosser  hat! 
daÄS  ir  nit  leicht  verscherzen 
das  edol  blüemlein  pit; 
wan  pr  docli  nichts  begeret 
wan  unser  sei  allein; 
daran  solt  ir  «ledenkon 
und  unser  jugent  schenken 
dem  edlen  blftemelehi! 

.Su  uai  denn  der  weltlich  -  geistliche  Gesan*:  und  das  Kirchenlied 
schon  lange  vorbereitet  und  ausgew;u-})<en ,  als  die  f  u  tunnaiion  kam 
und  mit  kUiLTor  Berechnung  die  v  ilk vrlumiUrlie  .Sangeslust  fiir  ihro 
Zwecke  gestaltete.')  Sie  hatte  dabei  iiuch  deu  Vortheil,  statt  der  bereits 
ausg^'hrauf'hten  und  zur  Neige  gehenden  mittelhochdeutschen  Sprache, 
ein  neues  mundgerechtes  Idiom  zu  bringen,  das  der  geheimen  sächsi- 
schen Kanzelei,  das  nnn  siegreich  durchdj'ang,  indess  die  Spreckweise 
de»  Mittelalters  acbnell  versank  and  eriosch. 


*)  Vgl.  KebreiB  GeMUcble  dM  KircbMiiedei.  Wn^bwg  lasa  8  14  ft 
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I 

Minnesang. 

Wie  die  t^nk  uiwerea  Mittelaltera  mit  feioer  klOsleriidi-lftteiniaebeii 
Dlditiing  eingetehet  ist,  so  llnft  aneli  dem  ritterlidie'n  Minoesang 
cnne  Utelnisdie  Lyrik  toms,  imter  weleber  Jedodi  hinfig,  wie  «6s 
riner  Eisdedte,  das  dentadie  Lied  aebfielitera  hemrMdit  md  um*  eines 
belebenden  Sonnenstrahles  wartet,  um  in  reinster  BMthe  ftl)ermttthig 
Infi  fvi  Aiisclileseen. 

Hier  begegnet  uns  zuerst  eine  Ticroits  linliuewonnciif»  Persönlichkfit, 
6pr  traute  Ränfrer  des  RuoUlieb,  der  trefHidie  Poet  Frouinunt 
von  Tegernsee.  Wir  haben  von  ihm  noch  «in  Büchlein  mit  vierzig 
feiner  kleineren  Gedichte,  darinnen  auch  \ersrInVdone  von  ihm  ge- 
schriebene poetische  Episteln.')  Seine  Poemata  sind  mitooter  Kinfrph- 
«ni»pn  der  heitersten  Laune,  z.  B.  das  Epitaph  auf  seine  sei.  Mutter 
Jlisa  (Pez  S.  172)»  ein  anderes  geht  an  seinen  Freund  und  confrater 
•Pabo,  an  dem  er  mit  zftrtlicher  Liebe  liing,  ein  anderes  Mal  schreibt 
er  an  seinen  Abt  pro  caigis  birsntis,  qnamtnmvis  yflibns,  auch  die  frOber 
schon  bctührte  Reehtfertignng  gegen  Di^enigen»  welche  ihn  immer  be- 
drängten die  hl.  Weihen  des  Priesteramtes  auf  sein'Banpt  zu  nehmen 
(Res  S.  169),  6ndet  steh  hier*  Zn  anderer  Zeit  begrüsst  er  den  Bischof 
Lintold  von  Aogsbniig,  oder  die  Ankunft  des  Herzog  Heinrich  Ton 
Bayern*)  zn  Tegernsee,  wobei  er  sich  als  Dichter  vom  Fach  zn  er- 
kennen gibt  and  ihm  zum  Abschied  einen  Segenswnnsch  auf  glücldiehe 
Reise  und  Wiederkehr  nachsendet;  noch  einmal  werden  derselbe  Hein- 
rich und  dessen  Bruder  Brunu  l)esun^en  und  dann  dessgleichen  ver- 
schiedene Aelite,  wie  Perin^er,  Meginhalm  u.  A.,  natürlich  Alles 
noch  in  hexametrischen  Caesurreimen.  Erst  in  dem  bertlhmteD  Kpi^iolar- 


■)  Siebe  II  un  lzwsDsIf  dsvoa  bat  Pes  in  §.  TbflssDn»  anecd.  1729  VI.  B.  8  167 
aur^enommea.  ^  FieaMMl  sMeh  ssch  sie  Bush  de  Nonann  OfigiBeL 

Pe*  III.  3.  493. 

*)  Kaiser  Heiuricli  11.  der  Heilige,  Uenog  vou  Ua^eru.  f  1024.  vgLobeuib.  lOS. 
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ood«x  aas  dem  Kloster  Tegern«ee,  w^Mmd  ein  dortiger  Wernher, 
aber  nicht  der  Marienlieddicbter,  suMBmeiigeschrieben  hat,  wagt  sidi 
die  .deutache  Sprache  schüchtern  hervor,  imd  die  lAteioisoben  Liebes- 
briefe eines  liideheo,  ')  die  nüt  lieriieber  GeechwitziglLeil  «tterlei 
deoteehe  Brocken  mit  ontermeiigeii,  entlialten  micIi  dae  ereto  Ninnfllied« 
Jenes  berBlimt  gewordene  titette  Sdinnderlril|ifel  (v]gL  oben  &  84): 

f«"h  bin  dein,  dn  bist  mein 
lies  sollst  du  gewiss  sein 
Du  bist  beschlossen  « 
•  In  meinem  Herzen 

Verloren  ist  das  Schlfisselein : 
So  nmst  do  mmer  dnuneo  seui. 

* 

Von  da  an  bis  zum  Abschluss  jenes  in  seiner  Weist'  gan/.  ^•inzik'cn 
Codox,  der  die  sogenannten  Carmiiia  buraiia  enthält,  ist  ein  weiter 
S  lii  rt.  Unterdessen  war  im  ganzen  deutschen  limh  die  Zeit  der 
Minnr  ^ i  liDn  autgegangeu,  Ritter,  Herren  und  Bauern  sfini^eu,  mau  £au^ 
iu  Burgen  and  StSdten!  warum  nicht  auch  in  der  Klosterzelle,  im 
hochgewöibten  Hefcctonum,  im  stattli«'lien  Keller?  Voti  solchen  Dingen 
hatten  die  Mönche  von  Benedictbeuern  im  Xilt.  Jahrh.  eine  schöne 
Sammlung  angelegt,  aus  welcher  zuerst  Aretin,  Docen')  und  v.  d. 
Ha;;en  schöpften,  bis  Sohmoiler  endlich  das  Crauze  poblieirt  hat.') 
Auch  diMe  Carmioa  singen  von  Lenz  nod  Liebe,  aoch  sie  sind  Ifinne^ 
Ueder,  zvar  nicht  in  der  Sprache  der  gewGbnlichen  Laien,  sondern 
jener  Gebildeten,  die  damals  Iheils  derici  varen,  theils  nnr  so  genannt 
worden.  Es  waren  wie  man  nnbedingt  sogeben  kann ,  Uasasdi  gebil- 
dete Herren,  diese  Htaebe,  sie  hatten  m  ihren  Maaem  der  alten 
Literatur  eine  Freistfttte  nnd  warmen  Heerd  gegeben  nnd  lasen  ihren 
Virgil  so  got,  wie  ebede»  die  cn  St  Gallen,  nnd  «ngesirten  dann 
denselben  *swar  nicht  vor  edlen  Herzu^iunen ,  aber  doeh  vieUeislit  mit 
Ffirrtenkindem  oder  anderen  respeotablen  Damen.  Sollte  da  die  scbwem 
ICnnenoth  der  Königi|i  Dido  nicht  ihre  Honen  iheihiehmend  berflhrent 
sollte  die  holde,  schöne  Frau  Venus  keines  Liedleins  mehr  würdig  sefaif 
Sie  sani^en  wacker  und  uiitfVihlend  darauf  los  und  dass  keine  Theorie 
ohne  Praxis  sei,  f»o  begaben  sie  sich  in  den  Dienst  der  Frau  Kihiigin 
Minne,  nachdem  der  Tochter  Syon'ihr  Recht  geschehen.  Krst  finden 
wir  Nachklänge  der  Kircbenhymneo  in  zarten,  rundqueileudeu  Ionen 


«)  Akguiim^  bei  Hsupt  Minnesangs  FrühHiif.  1817.  &  l»l  IT. 

>)  DÖcen  in  Arelios  Beilr.  IX.  ß.  S  1310  IT. 

*)  Khieltek  dos  ül.  VftelM  su  StsMfsri  %Vi,  i.  (947. 
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mA  iahte«  gditfiaho  LMir,  wie  dtno  maätk  ob  Wcfiinaebt-  und  Oster- 
ipM,  «if  dM  wjr  9p»Ut  tnrilflkkoiiiiicAi  nflAten,  dMn  aber  ist  e»  der 
dentadie  Mumagefang,  der  «m  dm  lalei]iiadh«n  Strophen  Uingt  end 
der  Meireilen  Midi  In  deutaeher  SptMhe,  ebwoU  etir««  ipemuMr,  «ein 
Haupt  erlielit  Anaser  den  liebediedero«  wikhe  die  MehnnU  mne- 
maeheo,  linden  lieli  aber  aadk  Stfloke  gaaa  andirai  ale  moralisoliea 
nnd  religüBaen,  nftnritidi  mytiwlogigdK«  und  geeeUebtliclien  Inhalts. 
Sdion  iß  erste  niastralian  vom  Rade  derFettnaa  nigt  eme  iaoomsohe 
AnffifissQng  aHes  Wee)»els  in  der  poKtisdwn  Welt ,  beote  mir,  morgen 
dir'  also  schwingen  sie  mch  die  Geissef  Ober  die  zuchtlosen  Fürsten 
7 )  uiui  die  geldluiniieri^e  Pi  iesterh»'rrsclmlr :  i^rn&tcs  und  Scherz- 
haftes, Heilijjes  und  stark  Profianes  ist  durch*  in  ink  r  Lrewirbelt:  Becher- 
freuden un'i  I  i  inkturniere,  Würfelspiel,  LauL''  ['i'tt'.  .Schaclizal»el  und 
aniit'tt'  .Spiele  müssen  .  wie  anrh  die  lehrreichen  MiiuaturbildtT  weisen, 
scharf  in  Uebung  gewesen  >tiu.  Cmlcx  gibt  eigene  Officia  im  geist- 
lichen Ton  darüber,  auch  Psalmen  und  Bibelstellcn  sind  für  handfeste 
Zecher  in  leichtfertigster  Weise  travestirt;  das  ^eoee  quam  bonuin*  hat 
sich  aas  dem  Monde  dieser  Herren  bis  auf  unsere  Tage  erhalten!  Eine 
mildere  Anschauung  hält  das  Buch  nur  fitar  eine  Anthologie,  welche  die 
frommen  Mönche,  jedoch  schwerlieh  aas  aaoetiseiMni  fiifer  oder  aus  Lust 
an  cultnrhistorisdMa  Studien  gesammelt,  sMmmengeschneben  und  so 
aerlieh  anegemalt  nnd  mit  Notation  CNeamen)  Tersehen  haben. 
YieDeidit  hat  es  ein  ihhrender.  Schiller  gethan,  einer  de  Tagonun  ordme, 
der  semer  aebOnen  Hand  nnd  Knnetfatiipteit  wegsn  hier  eine  Zeit  lang 
Gelaaa  gefimden  hatte.  Es  wvli  ahar  deofa  ein  eignthttmliofaes  Lieht- 
anf  die  damalige  Kloetsnncbt,  die  amn  ftr  eine  aahr  freiainnige  nnd  ' 
anllfelüftrte  tzn  halten  veianeht  aein  konnte.  Der  Volkaaage  naeh  waizt 
nnd  apoekt  ein  guter  üieil  dieaar  ehemaligen  KloaterinsaBsen  nooh  anf 
der  Benedietenwand,  wohmanf  sie  wegen  aUerlei  Dingen  gebannt  sein 
'  sollen.  Doch  mnss  man  keiben  sn  grindieben  Maassstab  anlegen ,  in 
•  dieser  mittelalterliehen  Tjefchtfertigkeit  and  Lüderlichkeit  liegt  doch  noch 
eine  gewisse  Kindlichkeit  und  fast  möchte  man  sagen,  eine  unschuldige 
Naivetüt ,  »lie  von  hellem  Farbeusiaue  und  ofienem  Leben  zeigt;  wir 
sind  trotz  aller  eitlen  Prüderie  und  affectirter  iSittüchkeit  sicherlich  um 
keinen  Schritt  besser  geworden. 

Aus  den  weniiren  d<  iif> -h in  Sti  iplnn  L'«^lit  deutlich  hervor,  wie 
der  Liedersamen  über  die  Lande  j^'etragen  ward  und  überall  kräftig 
Wurzel  fa^sste;  es  tinden  sich  hier  Strophen  Otto's  von  Buten  lau- 
ben,  Heinrichs  vonMorungen,  Bruchstücke  ausNithard,  Wal- 
ther von  der  Vogelweide,  Reinmar  dem  Alten,  Dietmar  von* 
Aste  n.  A.  Es  aind  Klinge,  die  ao  ganx  an  die  Frflhliiigsfria^  daa 
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tidi  «ohebl:  . 

9I0I1  lob  die  liftb«  fripm  «In 
vor  aUsB  gotea  vtbto, 
■üt  dMMt  wü  iok  ir  aftMe 
■ad  immer  Maele  beltbea, 

iie  iet  ab  ein  Spiegelglas, 

sie  ist  gautzer  tagende  ein  adames, 

vnd  schoeuer  zueclite  ist  sie  sö  vol 

▼on  der  icli  chumber  dol."*  oder  , 

Ir  roter  rosenvai  wer  miint 

der  tuet  mich  seilen  dicke, 

ir  uii<i»'n  brehent  ze  aller  stnnt, 

sain  stem  durüh  wölken  blicke. 

Mins  herzen  leben  ir  hant 

gebtmdaa  hu  in  elliu  baut; 

will  oage  sach  nie  acbueoer  ivip. 

ein  engel  ist  ir 

Min  leben  eilt  in  Ir  gewak, 

das  eol  ei  vol  bedenken 

lasse  nieh  niil  firaeaden  weedea^ak. 

icb  wfl  in  ninuner  venken 

wil  ei,  icb  lebe  wol» 

das  diene  idh  iamer  ewie  idi  aei» 

ffebiatet  si,  ich  lige  töt 

Sus  leide  ich  wetiide  not. 


Die  reine  ecbOne  Freade  an 
s.  B.  Fol.  70,  6: 
leb  wil  den  snmer  gmezen, 
sA  icb  besten  kan, 
der  vinder  bat  mir  binre 
laides  'tO  getftn, 
des  wil  ich  in  mofen 
in  der  vrowen  ban. 


der  NaCnr  lencbtet  woblthfttig  benln 

leb  eib  die  lichte  baide 
in  grnener  varwe  stAn, 
dar  aneln  wir  alle  gaben 

die  eninerzit  emplUUien; 
des  tanzes  ich  beginnen  sol, 
wil  es  iu  iiiht  versniahetu 


oder  (FoL  61  j:  leb  gesach  den  soner  nie, 

das  er  ed  schdoe  ddbte  mich: 

* 

mit  menigen  bluoinen  wol  getAa» 

din  baide  hat  gelieret  eicb, 

aangea  ist  der  wall  ed  vol, 

din  sti  din  tnot  den  kleinen  TCgalen  wol. 
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Sellisl  die  laAfliniMlwa  Lieder  sind  fafamiielwdt  venchieden  tod  der 
Mfiflgati  Mklitigkeit  der  «pftteren  Hmnuiistaii  (Fol.  72,  6) :. 

Siis('i|K'  Klus  Horeii)    (juia  Hos  dpsignat  uiiiurem. 
Jllü  de  Höre    nimio  sum  -  ij  tii.s  amore. 
Hunc  florein,  Flora    dulcissinui,  sensper  adoia, 
nam  veliit  aurora    fict  tua  forma  decora. 
Floreui  Flora  vide,    quem  dum  videas,  mihiiide* 
Flor^m  P  lora  tene,   tua  vox  caatus  philomene. 
Oscula  des  fiori  rabeo  flos  convenil  ori. 
Flog  In  pictun  aon  es  flos,  immo  figora; 
Qoi  pingit  florem  non  pioifit  floris  odoxem. 

Auch  ganz  volkf^thümliche  Anklänge  werden  laut»        C^el>  71): 

.  Ich  wU  trdreo  Tarea  lAn, 
uf  die  beide  lobrir  gftn« 
tU  ]iel»e  g^pilen  ndo, 
da  seh  wir  dv  Umnen  seMn. 
Ich  sagß  dir,.H3h  sage  dir 
mein  geselle,  ehmn  mit  mir. 
Snedn  manne,  raine  min, 
mache  mir  ein  chrenzelin, 
daz  sol  tra*;t'n  ein  stolzer  mau, 
der  Wül  wiben  dienen  cban. 

oder  obeiidaa.       winder  läget  rflse  ohrall 

den  bloommi  nnde  der  weide, 

zergangen  ist  ir  proziu  chraft, 

diu.  chJaget  uns  diu  licide. 

We  tnot  in  rife  unde  ouch  der  sne 

davon  stat  val  der  L'ruone  kle 

die  voael('  swigent  gegen  der  zit, 

si  lelicnt  in  grozen  sorgen,  ^ 
*         durch  daz  der  vrost  in  cbeite  ^t, 
'        des  ligent  si  Terborgen» 

Hier  würde  man  schweriick  das  bekannte  Spottlied  soeben  (Fol.  60): 

Waere  din*werlt  aUe  min 
▼OD  deme  mere  unze  an  den  Bio, 
des  wolt  kh  mich  darben 
dAz  diu  ktlnegin  von  EngeUaat 
lige  an  mliieii  amanl 
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Diese  K.öiugiD  von  EogeUand  aber  ist  die  mtkti,  achöne  wod  kidkl 
fertige  AJienor  Toa  Poitoo,  die,  1124  geboMii,  «af  du  JLnmuBfjb  vm 
1147  und  1148  muMdiflin  Daateohen  bekMDl  gtraden  wv  «id  ab 
GemaUin  Heinridu  IL  voa  1154 — 1204  .Ktaigia  von  Ek^^aad  var! 

Andere  Dinge  hätte  Kaiser  Ileinrich  VI.  oder  Konradin  aoeh  aidit 
besser  gemacht,  wie  s.  &  (FoL  61}  das  kuostloae: 

Idi  bin  keiier  Ana  krOna 

vnd  Ine  laot:  daa  meine  kli  an  dem  moot, 

em  gestnont  mfar  nie  a6  sebdne. 

Wol  tr  fibe,  diu  mir  sanfte  taot: 

das  macliet  mir  ein  vrowe  gaot 

ich  wil  ir  ieiiier  möre  dienen 

ich  engesah  nie  wip  so  wol  gemuot. 

Auch  die  gemüthliche  Schalkheit,  die  verblümt  andeutet  und  gar 

nidits  gesagt  haben  vvill ,  aber  dennoch  eine  tüchtige  Intention  hat, 
Prüuol  autizutbeilen,  kuiiuut  erbaulich  und  leise,  in  Freidaui^a  Art,  an- 
gerückt (Fol.  110,  ö): 

Dia  mncke  maa  sieh  sdre  mnen, 
'  wil  ai  den  absen  nberlnen. 
Gienge  ein  bnnt  dea  tagea  Cneent  atnnl 
.  se  kireben,  er  ist  dodi  ein  bunt 
Es  danket  mich  ein  tnmber  sin 

swer  waemt  daa  afio  abeigiB. 
Swa  iob  waia  den  wolwes  tani, 

da  wil  ich  hueten  miner  hant, 

daz  er  mich  niht  verwunde. 

Sin  bizzen  swirt  von  gründe. 
Der  Icwe  sol  au'  Ii  nimmer  lagen, 

vveikut  in  die  haaen  iagen. 
Din  ^ag  ist,  wirt  der  sanier  haiz, 

der  chuenste  vogel,  den  ich  wais«  * 
Der  bremen  bochgezit  zergit» 

sd  der  aogeet  ende  ii&t 
Die  ohevem  vliegen  miverdaht, 

des  vallet  maniger  in  ein  pidit. 
Die  froesobe  taeat  in  aelben  sciiadent 

velleni  ai  den  itoialND  m  bAae  laden. 
Die  wken  kanaan  wol  Teniifi 

was  icb  tdre  gespioeheii  bin.  *-> 
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Man  ktant«  ete«o  imUdaftigeD  StivoiB  ans  dimo  Lkdaro  Unden; 
itia  sehr  wnoliiedoA  diese  Blmneii  eadi  an  Favte  und  inneram  Wertlie 
sind,  «in  eigentbttndiolier  Rite,  der  ihnea  vov^ikftmmeit  bMbt,  liegt 
darin  t  dass  sie  lebendigss  Zeugniss  geben  der  Weise,  in  der  nan 
oft  vor  nelur  als  einem  halben  Jahrtaasend ,  klagend  nnd  jubelnd  sieb 
'  ansgesprodien  hat  Uber  GefUhle,  Frenden  und  Leiden,  di6  ein  altes 
Uerkouimen  sind  uod  ein  stetes  Dableibeu  habeu  uuter  den  Kindern 
der  Menschen. 

Wir  sind  mit  der  Besprechung  dieser  Gedichte,  die  das  Kirclieii- 
lied  sowohl,  wie  den  MinnesfUDg  und  das  Volkslied  in  sich  fassen,  der 
historischen  Reihenfolge  vorausgeeilt.  Von  allen  diesen  Dingen  ist  kein 
Verfasse  bekannt,  es  ist  herrenloses  Gut,  das  zusammpHgetra^pn  wurde, 
ein  Schatz  poetischer  Opferpfennige,  der  sidt'  gHkcklidier  Weise  auf  uns 
verertit  hat.  Die  Cahunm  barana  sind  ebenso  ein  SMnmelsnrinm  -wie 
dar  Tegenueer  Epistolamdex  and  das  spätere  Ltederbneb  der  Klara 
HitiMn,  Wenden  wfar  jetzt  von  den  nnbekaonten  Poeten  sn  den  gotea 
Nauen,  die  neben  der  llUehstrasse  am  niittelalterfichen  Himmel  sieh 
I^Mhniiend  herrorthnn* , 

Wenn  man  eb  Volk  als  Indifidnnm  betraehten  kann,  so  sind  die 
Kienaaage  Ar  die  ganze  Nation  das  gewe^^,  mm  die  Beiselost  ist  in 
etnem  jungen,  selbständig  gewordenen  Mcasehen.  Es  ist  der  rm  einer  . 
Idee  durabbütste  dnnkle  l>rang  nach  der  wetten  Feme,  es  ist  die  selige 

Wanderlust  in  fremde  Landt^,  mit  goldenen  Träumen  von  Ahenteuem 
und  einem  noch  zu  findLaiitn  Glücke  —  das  er  vorjxeblich  auhwärts 
sucht  und  zurückgekehrt  erst  in  der  eigenen  Heimatli  nit  lrckt. 

Wie  .Sigfrid,  der  ffewaltigc,  nachdem  er  die  Nibclunge  besiegt  und 
den  unermesslichen  »Scliatz  an  edlem  Gestein  und  rotheni  Oalde  dem 
fiosteren  G^hlechte  Sehtlbongs  abgewonnen,  Land  und  Leute  in  Besitz 
gSMBBmen,  das  Gezweige  gebnnden,  den  Drachen  erschlagen  und  grosse 
Heerfahrten  vollendet  —  sich  der  beghickenden  Minne  hingibt,  die  ihm 
j,tafgAi  wie  dae  Motgearoth.  aas  Wölken  ao  b^^nt  anob  jetat  die 
HefaGobe.Maienieit  nnd  schallt  anf  allen  Burgen  und  Städten  ans  firOh- 
liehettf  sehnaiidien  Heinen  in  anmuihigea  lüedeni«  Voni  Thanersee  bis 
snr  Insel  BBgen«  vom  adriatischen  Meere  bis  nach  Brabant  ziehen  sich 
dl»  Stnaaen  den  altdentsehe»  Oesaafes,  flbsrall  durah  FftrsteohAfe  nnd 
BMsrtnrgen,  Städte  nnd  KlOater,  wo  Sangesflwonde  nnd  Sänger  bansen 
nad  herbergen.  Die  bayerischen  Herzoge  bliebtB,  wie  wbr  Mea  werden, 
Iiieriii  nicht  zurück,  sie  boten  gerne  die  Hand  zu  einem  Werii^e,  gaben 
gastliches  GeU.<>ä  und  lösten  noch  öfter  einen  der  fahrenden  Gesellen 
aus  der  Notb. 

2^ 
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Man  kaon  auch  im  Miimegesaog  eine  EDiiiriokelitii(f  mtendieiden. 
Zuerst  is£  es  die  Zeit  der  ersten  liebe,  die  eieli  leise  hemrwag(,  die 
mit  den  rothen  Blomeo  erwaobt  irad  mit  dem  joniren  Laube  des  Waldes 

grünt  und  mit  den  VQgelein  der  FrttbüngsEeit  jubelt  mid  singt;  wn 
schüchtern  nnd  ▼ersefaimt  hebt  sie  sieh  an  mit  wenigen  T0nen  md  tptir^ 

samen  Bildern,  die  immer  sorgKeh  tod  der  Natur  entlehnt  dind,  es  iflt 
entweder  der  Fiülilinj  oder  .Summer,  der  Herbst  oder  Winter,  w^lchr 
der  Eingang  de.s  Liedi's  schildert.  Wtiil  der  Frülilinj;  im  Fr»'irii  um  di*^ 
*  Liitde  dtMi  Reihen  führt,  so  jauclizt  die  Minne  dem  Krwachpii  Hiit«j»'::»'u, 
der  Liebe&sciunerz  klagt  dvii  bunten  Bhimen,  den  sini^fiidüu  Vöi^eln, 
dem  grünen  Gras  .«ein  Leid;  der  Wald,  der  Klee,  die  klare  Sonne, 
klein  Waldvügelein,  voraus  die  Frau  NachtigalJ,  dasn  Bosen  UAd  üUsa 
mfissen  des  S&ngers  Empfindung  aussprechen. 

Das  ist  eigentlich  der  ganze  Apparat  des  Minneliedsa,  der  sich  im 
Verlaufe  gleich  bleibt,  aber  die  Leidenschaft  wagt  sidi  bald  lebliafter 
und  ungestQmer  hervor,  das  Wlobterlied  difiiet  der  ssiitaeD  Ffeude  die 
Thore  nnd  die  jnbebide  Lost  und  die  heiterste  FröUiobkett  oder  dis 
verzagendste  Leid  spmgen  daians  hervor;  es  ist  Sommer  genorden  lad 
'die  Sonne  der  Lieder  steht  mit  Walther  von  der  Yogelwdde  auf  ihrer 
HIBhe,  von  der  ein  rasdier  Niedergang  bemerkbar.  Zwar  klingt  blsweflen 
noch  der  alte  reme  Ton  hervor,  aber  die  Sinnlichkeit  hat  mit  der  All- 
täglichkeit t'lstz  genommen,  der  hIMsdte  Sang  geht  in  binetUdie  Ge- 
meinheit über,  das  Nackte  tritt  offen  hen^or  und  so  sinkt  denn,  trotz 
den  Bestrebungen  der  Besseren,  da  eine  Schwalbe  keinen  Soninui 
macht,  das  (ianze  mit  dt  in  vt-ränderten  Lehen  zur  niedrii,'en  Gewöhn- 
lichkeit herah ,  di*»  Singenden  verlej^en  sicii  vom  Liehen  auf  s  Lolw»n 
und  da  auch  <li<'ses  keinen  Gewinn  mehr  hiin<ren  will,  aufs  Leinen  und 
Hoheiten,  der  Gelang  erstickt  unter  den  Iiiinden  «ler  Spruchsprecher 
und  Reimschmiede  und  nur  die  handwerksmässige  Zunft  der  Meister- 
sBnger  ist  noch  so  glücklich ,  ihren  Altenweibenommer  llkr  den  IHUm- 
reo,  längst  ent«ch\^'undenen  Lenz  zu  halten. 

Den  Reigen  des  ritteHicfaen,  höfischen  Minnesanges  evMihet  der 
von  Kflrenberg.  Er  ist  Überhaupt  einer  unserer  iltesten  mittoDioeb^ 
dsntsohen  Dichlor;  man  ftnd  es  sogar  wahmoheiDiieli,  6am  der  KQrcn- 
berger  eine  Person  mit  dem  Yerfcseer  des  NibelnogenlWes,  mit  dem 
oben  genannten  Meister  Konrad  seiO  I'ium  mAssten  aber  andi  die 
Lieder,  die  wir  jetst  unter  seinem  Namen  besitsen,  a«s  der  Spiadm 
des  X.  in  die  des  XIL  Jahrk.  übertragen  sein.  Dook  wiie  es  immer* 
kin  wahiscbsinlieh,  dass  der  Rürenbirgcr  mit  im  Spiele  und  vieUeiokt 


*)  Hoit£Biano  L'otersuihuugea  über  du  Mibelungeoiied.  S.  76  ff. 
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der  Vorletite  gewesen,  der  die  H«ad  an  das  groaw  IM  getagt,  oIm 
0»  in  1200  Bom  AbtaUttM  od«r  nr  leteten  Ueberarbeitang*  gekomntn. 

MfliiwQrdig  ist,  daas  der  Maler  der  Pariaer  Handechrift  -oder  der 
aagenannte  Maoeiaea')  den  SAnger  in  der  Weehselrede  nüt  der  Ge- 
liebten danteUt  und  deeahalb  mm  dieaes  anaandradcea,  beiden  Pereonen 
SprnebbftAder  ana  dem  Mnnde  geben  lieat;*)  er  miaa  also  ein 
.  ftlterea  BOd  tot  aieb  gebebt  und  eefiirt  beben,  da  ehe  eo  naive  Sobil- 
demng  dea  Gespräebea  in  der  Zeit,  wo  dieae  Liedenammluni^'  bewerk- 
stelliji^  nod  illnatrirt  worde,  niebt  mebr  QbUob  war  und  die  SäugtT  ihre 
Köllen  ( briefe)  in  den  Händen  hielten  oder  nebenan  ab  fließende  Zettel 
augeiiialt  erhielten. 

Seine  aus  15  kurzen  Strophen  bestehenden  Lieder')  zeigen  den 
Üel>er2ani£  ilei"  epifrhf»n  Dicht»n«i«art  in  die  lyrische  und  zwar  durch 
Inhalt,  Form  und  lit  liaiidlung,  die  sich  oft  L'an/.  draniatix'h  aus^^pricht. 
Er  beginnt  mit  dem  ( iejiprficlie  der  Geliebten  mit  dem  notf»n:  >bitt* 
ihn,  sagt  sie,  dass  er  mir  hold  sei  Avie  vordem  und  mahn'  ihn  an  unsere 
letzte  Rede  von  neulich"  (wax  wir  redeten  do  ich  in  ze  jungest  sach). 
Bald  darauf  hat  sie  fiher  die  Merker  und  Aufpasser  zu  klagen  (7,  19 — 
26),  er  aber  tröatet  und  gibt  ihr  den  Rath,  ihn  unter  fremden  Leuten 
gar  nicht  anzusehen,  so  wia!«e  dann  Niemand  wie  ee  mit  ihnen  beiden 
beelelit  aei  (10.  1-8): 

85  lA  da  dtnin  engen  ffin 
an  einen  andern  man, 
aon  weis  doob  Ifitze]  iemai) 
wies  nndr  ona  zwein  lat'  geUn. 

Anf  der  Zinne  atebend  b5rt  aie  niehtUeber  Weile  aeinen  Gesang 
und  sie  kennt  dea  Rttrenbergera  Weiae  wobl;  er  aoU  sie  minnen 


')  Diese  ^ammhiiig  der  mitlethochdeulscbeu  Di^ltlei welche  der  edle  Kudiger 
voD  Maoesse  (1280—1325)  «id  teio  Sehe  (1296-  1328;  zu  ZOrirk  Kiisam- 
■easdireiben  iiad  mit  vielen  Bildern  ausschmücken  liess^  heissl  gewühnlicb 
oaeh  der  Familie  die  Maneaf  en  HiS.  oder  nach  ihrem  jeUigea  Aufliewalir- 
anir8orte„  die  Pariser  HS. 

»)  Hagen:  Minnesänger  IV.  IflU.  —  Dieae  «roase,  to»  Fr  H.  ?.  d.  Hairea 
bfesorflte  Ausgabe  der  3linnesiiri^er.  weMir  7,11  I  (  {[»/.itr  in  vier  sftirlien 
Qnartnänden  er5rhicti.  denen  endlich  Berlin  1856  der  fünfte  Band  fmil  Kupfer-, 
lafeli);  M^lc,  wird  in  der  Folge  imoier  kurzweg  als  Ua^en  VIS.  cilirt^  die 
römische  Zahl  bedeutet  den  Band,  die  arabische  die  Seilen,  Strophen  and 
Verszeilen  slelien  dniiti  in  Klamm^Tn 

^)  Nach  Wackernageis  Ordnung  hei  Hagen  US.  1.  97  und  hei  Haupt  des 
Minnesangs  Frühling.  Leipzig  1857.  Nro.  IL  8.  7  ~  10.  (Wir  cilirtfn  in  der 
Folge  dieses  Werk  kurz  als  Hpl.  11.  7—10;  wobei  die  römische  Zahl  immer 
die  dortige  Reiheofolge  des  Dichters,  die  nmhisihen  ZifTern  die  .^eite  nnd 
die  Zeilen  bedeuteiL)  Die  Lieder  in  Kurenberger.s  W  eise  sind  sammllich 
übersetzt  von  Siairod  Lieder  dar  MbieeaiBgei.  filberffeM  t^7,  39— 4S. 
(Siaireaii  MS.) 
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oder  das  J.and  räumen,  versetzt  sie  darauf;  da  ruft  er  dem  Knappen 
sein  Ros«  in>d  Kisencevrand  zu  bringen,  offenbart  ihr,  dass  er  Nachts 
an  ihrem  Iktte  gestanden,  ohne  sie  za  wecken,  wesshalb  sie  ihn  schilt, 
weil  sie  doch  kein  wilder  Eber  (her)  zn  sein  glaubt;  er  &\m  spottet • 
ein  Weib  and  ein  Federspiel  würden  leicht  zahm  und  kirre  und  reitoi 
von  dannen;  die  Anne  denkt  weinend  jedoch  immr  an  ihmn  GomHcn, 
von  dem  sie  nur  die  Lü^mer  geschieden;  in  ihrer  traorigMi  BbiMliknt 
verwelkt  üue  Farbe»  wie  eiDem  JEUtaleia  geaehieht,  dM  vom  Sttmli 
Cdora)  gerisaeo: 

Swenne  iob  atln  »leine 

in  mtnem  iMOide  (=  tonika^  Bodt), 
und  leb  gedenke  aoe  dtob» 

ritter  edelc, 
80  erbliuget  sich  min  varwe 

als  rose  an  dorne  tuot, 
und  ^'ewiiinet  mir  daz  herze 
TÜ  maoegen  trdrigea  maot. 

In  ihrem  Schmerze  madit  sie  «ieb  Loft  mit  einem  ganz  reuenden 
Liede,  worin  sie  den  Vergleich  aas  dem  Vorwarfe  des  Geliebten  selbst 
nimmt.  Emleitend  mit  der  schweren  Erfahrong,  daas  ihr  das,  was  sie 
am  liebsten  möchte,  nie  zn  theÜ  werde,  gebraooht  aie  das  BOd  von 
einem  Falken,  den  sie  Ober  ein  Jahr  lang  gezSbmt  bat,  das  ist  em 
edler  Mann,  dem  es  viel  leicht  friiher  übel  ging,  dem  sie  das  Gefieder 
wohl  mit  (iolde  bewand;  da  hol)  er  sich  viel  hohe  —  und  tlinfi  davon. 
Seitdem  sah  sie  ihn  noch  einmal,  er  führte  noch  die  seidenen  Riemen 
am  F'usse  und  sein  Gefieder,  sein  Gewand  war  noeh  golden  und  schön 
—  da  bricht  sie  abfr  schnell  ah  mit  dem  Wunsche,  dass  Gott  AUe 
zusammenseode,  die  gut  beisauimeu  wären! 


Sr  bftt  mv  an  dera  benen 
vil  dioke  wS  getin 

das  mich  des  gelüste 

des  ich  nicht  mochte  hftn 
noch  niemer  mac  gewiniieQ. 

daz  ist  schedelich. 
Jon  mein  ich  golt  noch  stiber: 

es  ist  den  livten  gelieb.  — 
Ich  zdcb  mir  einen  valkea 
m^re  daone  ein  jtr. 

dd  ich  in  gezamete 

al«  v'h  in  wolte  hftn, 
und  ich  nn  sin  nevidere 
mit  gölte  wol  bewant, 


Sr  bat  mir  im  Henen 

^r  manchmal  weh  gethan, 
Dass  midb  des  gelüstete 

was  mir  nicht  ^vorden  kann 
Und  was  ich  nie  cewinue;  ' 

der  Schade,  der  ist  ^tosr. 
Nicht  mein'  ich  Gold  und  Silber, 

von  den  Leuten  rede  tob  bloss.  — 
Ich  Mg  mir  euiea  Falken 

liager  ala  ein  Jahr, 
Als  ich  ihn  nnn  gezShmet 

nach  meinem  Willen  irar 
Und  ich  ihm  sein  Oftieder 

mit  Golde  wühl  bowand: 
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«r  hoop  sich  nf  n\  hdhe 

nnd  flo»i<j  in  anderlu  last. 


Da  hob  er  sich  ^nel  hohe 
und  flog  in  ,  andere  Land*. 


Sit  sacli  !i  h  den  valkOD 


Seit  sah  ich  wieder  den  Falken, 
stolz  war  sein  Flog  und  hoch. 


er  fuorte  ati  sinem  faoze 
sidine  riemen, 


Er  führte  an  seinem  Fusse 
die  Stiideueu  Ki^iueu  uucii. 


flnd  WM  im  dn  gevidere 


Auch  war  ihm  aein  Gefieder 
noch  flberall  toII  Gold: 


» 


got  sende  o  zesamene 
die  gene  geliebe  wellen  rfn. 


Gott  sende  die  zusammen 
die  eieb  lieb  nnd  nnd  bold. 


Ich  gestehe,  da«s  ich  diesen  Klagegesanp  der  verschmähten  und 
verloreiicn  Liebe  nie  ohne  die  grösste  Rülirnn?j  le-^pn  konnte;  wie  edel 
und  gross  der  Dichter  hier  ejue  hohe  Frauenseeie  ge&ciiildert  hat!  nnd 
ihren  gerechten  Schmerz  über  die  Undankbarkeit  des  Treulosen ,  dem 
sie,  wie  nur  leise  bildlich  angedeutet  ist,  so  viel  Gutes  gethan  ond  auf- 
geiioifen  hatte,  dass  es  ihm  später  noch  gat  ging,  als  er  sie  schon 
lange  verlateen  hatte.  Die  Zartheit  des  Ganzen  erinnert,  abgesehen  von 
dem  gebiaaditen  Bilde  des  Falken  (denn  ein  solches  Kriterioin  wire 
allein  sn  unetatttiaft),  an  den  Nibehingeodiebter,  der  mit  spareamer 
Kaaet  mid  mit  den  wenigsten  Zftgen  dooh  in  b^ixmnigrter  Weise  die 
Fkanen  m  achfldern  weiM;  das  Lied  ist  wie  ein  Klagesang  der  Fraxi 
Bronhilde,  anf  weldie  ftbrigens  die  game  Sitaatlon  trefflieh  passt  Denn 
Sigfirid  war  soerst  anf  dem  Isensteine,  gewesen  md  hatte  die  sebOne 
^  WaUrenjuugft-an  geminnt,  sie  dann  teriassen;  das  Wiedersebea  das 
alten  Geliebten  im  Gefolge  des  brantwerbenden  Königs  Ghinther  mag 
ihr  den  Jammerruf  erpressen.  Es  ist  das  nur  ein  Einfall  und  der  lyri- 
sche Ausdruck  so  allgemein  wie  möglich,  doch  ist  so  eine  Vermuthung 
nicht  L'^rade  unzulässig,  man  könnte  sogar  weiter  gehen  und  das  Stück 
für  eme  Bailade  halten,  die  sich  ans  dem  L'rosseii  Cyclus  abgelöst  hat; 
die  UnWahrscheinlichkeit  verschwindet,  wenn  man  den  Dichter  mit  dem 
Nibelungensänger  in  eine  Person  zusammengebracht  hat.  Man  wagte 
den  aodankbaren  Versuch,  die  ältesten  Lieder  aas  den  Nibelungen 
heraoszoarbeiten ,  sollte  es  dann  so  meriaabt  sem ,  dein  grossen 
Epos  ein  Lied  wieder  znfDhren  zu  wollen,  aomal  an  einer  Stelle,  die 
gerade  dnrdi  ihre  LQekenhalliglLeit  beweist,  wie  viel  von  der  alten 
Gamposition  anegeblleo  sein  raoss.  —  Anch  die  Form  ist  sehr  lebr^ 
imdu  Die  episefae  Stame^  die  anoii  der  (fra^^)  Kaieer  BmnMi  VI. 
C1191  —  97)  doroh  innere  Reime  g^rodiaa  bat,  ist  hier  nor  durch 
Elnsdinitte  getheilt  ond  dasn  Ist  die  seUiessende  Halbieile  dmrob  einen 
Fttss,  wie  im  MibtiungcnKede  yerl&ngert.  Diese  j^Karenbeiger  Weise,** 
welche  in  dem  genannten  Epos  noch  bisweilen  als  Ueberiiefenog  er- 
scheint, zeigt  deutlich,  wie  dieses  mid  andere  verwandte  Heldenlieder 
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vor  ihrer  EnuHieruni:  ikrI  weiteren  Ausbilduog  ani  Ende  des  XII.  Jahrh. 
ausgesehen  haben  mögen. 

•  * 

Mao  bat  im  Kllrenbergar  den  ritterliehen  Spielmum  Volker  von 
Alzey  üiideD  woUen:  seine.  Heimath  liegt  un»  aber  niher,  maa  braadii 
sie  nieht  am  Rheine  zu  saehen ,  sie  findet  sich  an  der  Donau.  *)  Der 
Kflmberg  ist  ein  Waldgebiiige,  eine  Stande  westlich  von  Liuz,  das  steil 
gegen  die  Donau  abfUIt  und  auf  einer  seiner  Spitzen  die  TrOmmer 
einer  Burg  trägt  Hier  waren  die  Herren' von  Kflrnberg  sessbaft,  die 
schon  vor  der  Trennung  Oesterreichs  Ton  Bayern  erscheinen  uud  zwar 
in  einem  Passauer  Saalbucb  vom  Jahre  1140  und  iu  einer  Salzburger 
Urkunde  von  1150. 

Ein  anderer  dieser  Sftoger,  der  aneh  nach  BayaiB  gefaSit,  ist  Hsnr 
Dietmar  von  £ist  Der  wahre  SaohTerhalt  mit  dieeem  Dichter  wire 
onerklirbar,  wenn  man  lui  der  von  Laohmann  angestellten  fiehaoplniig 
festhalten  wollte,  dass  kein  Lied  onserer  Minnesinger  fther  das  Jahr 
1170  hinaofireiehe.  Doch  scheint  gerade  unser  DIelinar  wie  gemacht 
dazn,  die  Lachmaan'sche  CSoqjector  als.  einen  blossen  EmfiJl  omzostossea. 
Deiin  Dietmar  Von  Eist  steht  schon  1142  Im  Schenkungsboch  der 
Propstei  Berchtesgaden,  ferner  1143  trad  1148,  im*  Jahre  1150  in  einer 
Urkunde  des  Bischof  Konrad  von  Passau,  und  im  J.  1170  im  Saalbuch 
des  Klosters  AdtM-sbach;  ein  .lahr  darauf  war  er  k'reits  hochbetagt 
gestorben  und  zwa)'  wahrscheinlich  kinderlos,  da  seine  nicht  unbeträcht- 
lichen Besitzuncen  an  seine  Schwester  Sophia,  die  an  einen  Knifil^ert 
von  Schonlierinuen  vermiililt  war,  über^nn^fen.')  Wenn  man  also  nicht 
anneiimen  will,  er  halte  nucli  aus  dem  Grabe  gesungen,  so  bh-ibt  nichts 
Anderes  übri-j,  als  entweder  zuzn-^ehen,  dass  unsere  Lyrik  über  1170 
hinaufreicht,  oder  zu  beweisen,  dass  alle  unter  Dietmars  Namen  über- 
lieferten Lieder  diesem  f^schlirh  unterschoben  wären.  Da  sich  aber 
(wie  auch  M.  Hpt.  heraasf&hlt)  unter  diesen  ahsondcrlich  drei  durch 
ihre  alterthftmliche  Foim  anszeiclmen ,  so  ist  jene  von  Lachmann  so 
willkürlich  gezogene  Schranke  bereits  dnrchbrocbed.  Das  erste  dieser 
Lieder  lautet        15  ff.):') 


')  Vgl.  Karajaii»  Miitiitiiiiogen  bei  Hpl.  220. 

')  Hpt.  8.  916  B.  946,  vgl.  <!■»  Ffeffrer  Germmhi  III.  1106.  —  flieStaMi- 

hwrs  der  Herren  von  Fi  st  in  der  Hiedtnurk  uiiT  einem  Berge kwischea 
Hif'ff  und  VVartberg.,  der  noch  jetit  den  Namen  AlUisI  Irägt 

^ach  Siinrock  MS.  S.  46: 
AM,  eoa  lto»ml  die  Mli6iie  Zeil,  der  kldaen  Vdfelem  Gessiif , 

Es  pTiniel  M  nh!  die  I  imf-  (  rril,  vergangen  ist  der  Winter  tang. 

Nun  sieht  mm  Ulumen  wohlgethan,  an  der  Haide  üben  sie  den  Schein, 

Dt  von  wird  fliaadiet  Uen  erfreat :  so  solft  such  SMinfi  getröstet  sein.  . 
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Aht  im  kom^t  ihm  «Sa       4tr  kkineo  vogeUfne  «uic 

ez  gniODet  wol  din  linde  bnit,  seigangeo  ift  der  «ioter  laue. 

na  dht'  maD  bhiomen  wol  gelAn  flab^a  an  der  beide  ir  iditiii  • 

des  Wirt  tiI  masio  hene  ttti   des  selben  troestet  sieh  daa  m!n. 

Uf  der  linden  dben4  d&  saoc  ein  kleines  Togellfn. 

vor  dem  walde  wart  ez  lüt:   dd  hnop  sieb  aber  daa  berze  min 

an  ^e  etat  da*z  #  d&  was.   ieb  sach  die  rdaebluomen  stio: 

die  maoent  micb  der  gedanke  vil   die  ich  hin  zeiner  IVonwen  bin. 

Ich  bin  dir  lange  holt  gewesen,    froowe  biderbe  ande  guotr. 

wie  wol  ich  daz  bestatet  ban!    du  häst  getiuret  mir  den  muot. 

swaz  ich  diu  hezmi  wüidun  si,    zo  heile  niüez  es  mir  prgän. 

maehestu  daz  ende  guot, .  so  häst  duz  alKz  wo]  L'ftan. 

„E/.  danket  mi<'li  wol  ttisent  jar    daz  ich  an  UoIh-s  anne  lac. 

siuuler  äne  mint'  scJuilt    trenuMict  er  mich  mane^'i-ii  tac. 

Sit  ich  biuomen  niht  cnsach    nDcii  rnliorto  der  voi^el  sanc, 

Sit  was  mir  min  fröide  kurz   uud  ouch  der  jdmer  alze  lanc.**  — 

Die  Unmbe  der  Minne  drückt  sieb  in  einem  Wecb&elgespritebe 
ans:  weim  die  ganze  Welt  soblftlU  so  Iftsst  dem  Dicbler  ducb  die  Sebn^ 
sncbt  naeh  seiner  Schönen,  keine  Rahe  (sd  al  dia  werit  rnowe  hlt,  sd 

mag  ieh  eine  entläfen  niet.  daz  knmet  von  einer  frouwen  schoene.  32, 
9.  10);  er  sendet  also  den  Boten  zu  ihr  und  lä^st  dem  schönen  Weibi^ 
sagen,  wie  es  ilmi  _ane  nm/A'  \ve  tuot"  dass  er  sie  so  lange  n)*'ide; 
darauf  läsfst  sie  zuiücksagen :  er  möge  sich's  nicht  gar  zn  sehr  /.n 
Herzen  nehmen,  »'s  trphp  ihr  aber  auch  nicht  besser.  —  Das  Warten 
macht  das  Minnerleui  un-jeduldij^',  er  verzweifelt,  oh  er  das  Ziel  m m  r 
Wünsche  auc^h  orreiche  uud  glaubt  in  jungen  Jahren  sterben  zu  mib^eu 
Ca4,  23  S.): 

ebi  rehtiu  liebe  mich  betwan» 
daz  ich  ir  gap  daz  berze  min: 
des  werdent  mir  din  jär  sö  lane, 
sol  icb  von  der  gesebeiden  stn: 


Oben  auf  der  Uede  Zweiff  sang  ein  kleines  Vögeleia, 

Ver  dem  Walde  warrl      Itnif  :  !)a  ^^  inKte  mir  H;t<;  FJerte  mein 
An  eioea  Ort,  wo  ich  einst  w»r :  ich  sah  d«  hoM;nl«iuaieo  stehu : 
Die  mahnten  aer  GHankee  midi  s«  eioer  Prtoen  aesersehn. 
Ich  Iii  liii  LI  ,1;  firt'  Iiolfl.  (hl  meine  edle  HiTriti  «fiit. 

Wie  war  düs  wohl  ao  dich  gewandt!  geedelt  hast  du  mir  den  Muth. 
Was  ich  gebessert  wtrd  dnrch  dich,  da«  müsse  mir  sam  Heil  ergebn. 
Und  machst  du  noch  das  Ende  gut,  so  ist  mir  wohl  an  dir  gescueliB. 
^Es  dtinkel  mich  wohl  tausend  Jahr,  doss  ich  an  I  iel  es  Arnne  lag, 
•  Gänzlich  ohne  meine  Schuld  meidet  er  niiib  manchen  lau. 
Seil  ich  Blumeti  nicht  mehr  sah,  noch  hörte  kMjier  Vögel  Ssag, 
Wer  ettt  bm^  Frsade  knn,  dsbei  der  Jeamsr  eUsotaag.'' 

■  *  ■ 
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dflt  WMn  min  leben  BÜit  lange  et^ 
ieh  wdirbe  in  kurzen  tagen : 
mir  tnot  «in  soheictea  aliA  w6I 

Sie  hat  ihm  das  Hnrz  aus  dem  T.eibe  gonoiiiiiien,  was  ihm  früher» 
st)  viel  er  anch  Frauen  sah,  nie  b('<;egneto ;  was  er  vordem  für  Freude 
hielt,  ist  gegen  diese»  Minne  „ein  krankiu  wuniie*  (35,  8).  —  l)agegen 
klaut  dann  wieder  die  Verohrto,  dass  die  Welt  nach  altem  Brauch  i]\r 
üb»  I  mitspiele:  „diu  werlt  noch  ir  alten  site  an  mir  begdt  mit  nide- 
(36,  5);  sie  wollen,  dass  den  besten  Freund  sie  meide.  Endlich  aber 
hat  er  sie  umfangen:  da  steht  ihin  das  Herz  in  Freuden!  Die  Welt 
hatte  nie  ein  schöneres  Weib,  ruft  er  glückselig  ans.  Der  ans  Alle 
werden  hiess  hat  an  ihr  nichts  vergessen ;  sie  ist  ^leides  ende  ond  liebet 
trost  nnd  aller  frOide  ein  wflmie!  (^,32.) 

Daranf  ftdgft  (37,  4)  wieder  eine  Ballade  oder  ein  Genreltadclien 
im  ilteren  Style:* 


Ez  stuont  ein  frouwe  alleine, 
und  warte  aber  haide, 
ande  warte  ir  liebe, 
tö  g^ach  si  Talketf  fliegen, 
„sd  wol  dir,  valke,  daz  du  bist! 
hl  Hingest  swar  dir  liep  ist: 
du  erkiusest  in  dem  walde 
einn  bonm,  der  dir  gevalle. 
{dso  hdn  ouch  ich  getäa: 
ich  erkde  tnir  selbe  man : 
den  weiten  mlnin  engen, 
das  ntdent  schoene  frouwen. 
owp  wan  liint  si  mir  nun  liep? 
jo  engerte  ich  ir  deheiner  trdtes 

niet.'' 


JEliiie  Frau  stand  aHeine 
Und  blicto  ftber  die  Haide, 
Und  bückte  nach  dem  Lieben; 

D;i  ^al)  sie  Falken  fliegen: 
^So  wohl  dir,  Falke,  dass  du  bist! 
Du  fliegst  wohin  dir  lieb  i«sf. 
Dil  suchst  dir  in  dorn  ^\';llde 
Einen  Baum,  der  dir  gefalle. 
Also  hab*  auch  ich  gethan: 
loh  ersah  mir  einen  Maim, 
Den  erwählten  meine  Aogen; 
Das  neiden  andre  Frauen. 
O  weh,  so  lasst  mir  doch  mein  Lieb: 
Ich  stellte  ja  nach  eueien  Liebsten 

nicht.  ^ 


In  der  Folge  wiid  sie  aogar  etwas  eHSnraAchtig  (37, 18  IT.): 


S6  w6  dir,  smnerwonne! 

daz  vogelsanc  ist  gcswunden: 
als  ist  del*  linden  ir  loup. 
jclrlanc  mir  tniobent  ouch 
miniu  wol  st^-nden  ouj^en. 
min  tnit,  du  solt  k'elouben 
dich  anderre  wibe : 
wan,  helt,  die  solt  da  miden. ' 
dd  da  midi  %nlt  saehe, 
dd  ddbte  ich  didi,  xewire, 

• 

sA  rehte  minneclich  getAn  * 
des  man  ich  dich,  lieber  man!' 


„So  web  dir,  Sommerwonne! 

Der  Vogelsang  ist  geschwunden. 
Also  ist  der  Lind  ihr  Laub. 
Kflnflig  trüben  sich  mir  auch 
Meine  Augen,  die  klaren. 
Mein  Lieb,  du  sollst  dich  wahren 
Vor  allen  anderen  Weibern: 
Die  sollst  du,  Held,  vermeiden. 
Ale  da  aaent  mich  hast  geeeim. 
Da  deacht  ich  dich,  willst  do*s  ge- 

stöhn, 

(reseliatfen  also  minniglieh : 
lieber  Mann,  dess  mahn'  ick  dich!^ 
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£ndIiQk  kam  m  an  ein  Eode,  darnadi  aein  Herze  rang,  er  wurde 
ikr  mterthMi,  wi««  da«  Seliif  dem  Sleoermann  bei  spiegelglatter  See 
(swenne  dar  «ic  sin  finde  nM  gar  gelizen  hAt)  sd  hdh  Awi!  ruft  er 
jabelBd  «m;  im  ihr  die  winterlasge  Naclit  endHcb  kon  and  ihm 
geht  üve  Sehßae  avf  wie  der  Somie  Schein. 

Daa  driciB  vcm  den  seltaamen  IMem,  die  onbeetiitten  ai  den 
lUeelen  .gefallmi,  die  uia  ftbeikonmen  amd,  konnte  bebahe  als  Vor^ 
Mdhr  dir  Wiehtetüeder  betraehtet  werden,  insofeme  hier  die  Frau 
aalbat  dw  Weekeitnit  flbemonunen  hat  Uber  ihren  Henenstrant  (»iHe- 
dal''  Fmnd,  Geliebter,  gkfiehbedentend  ata  Sehmeiehelname  mit  dem 
BdhSM  »halt'')  S.  39,  18  ff.:  *) 


.fllflfost  du,  111)11  fried 


waii  werket  Linsirh  leider  schiere, 

ein  vo'jf'llin  so  wol  petän 

da/^  ist  tier  linden  an  daz  zw!  gegin.** 

ylch  war  vil  sanfte  entläfen: 

nu  rüefesta  kint  Wifen  wäfenl 

Uep  Ane  leit  mac  niht  gesin.-^ 

straz  da  gebiutst,  dajc  leiste  ich«  Maadin  mtn.^ 

Die  froowe  begnnde  weinen. 

.da  ittest  hinne  und  lAai  mich  einen. 

wenn  wilt  du  wider  her? 

owi  do  fheresi  mine  firOide  dar.*  — - 

'  Ünerklärbar  ist  das  in  der  Weingartner  Handschrift  Hngemaite 
Bild,  welches  in  dem  Manessencodex  uocli  weiter  aiisL'otührt  ist/)  Eine 
hofelich  gekleidete  Frau  mit  wallenden  Haan  n,  ein  liräckclein  auf  dem 
Armo ,  tritt  aus  ilirem  Schlosse,  um  mit  einem  Kaufmann  zu  kramen, 
der  eben  ani^elau^'t  sein  ttihl'  nini  .seine  Waaren  ansjjelejrt  hat.  Sein 
Maulthier  trägt  einen  Rüclier  mit  (iabiloten,  über  einer  Stange  hat  er 
•eltaam  .gestaltete  Taschen,  Bfirsten,  Gürtel,  einen  grossen  Ring  und 


*)  Sinrork  45:  ^Schtifsi  du  noch,  «Min  Leben? 

Ks  ist  wohl  Zeit  un»  r.ir  erhebsa. 

Ein  V<)aeleio  so  wobigetina 

Hebe  MW  dsai  Liedenwei^  w  siegea  an.** 

„  -,Irh  schlief  so  sanft,  rfein  Werken 

So  eiüff,  is%  mir,  Kiod,  ein  SchreckeiU 

l.ieb  onne  Leid  mag  nimmer  seis: 

Was  du  gebiet«^  leisi*  ich^  Freandla  BMia.*^^ 

Die  Frau  begann  zn  weinen: 

^Dv  reitest.  Hissest  mich  alleine. 

Wann  kommst  du  wieder  her  tu  mir?  % 

^^'nh,  meine  Freude  aimft  da  foft  aril  dir.*  — 

*)  Hat aa  V.  m  ff.  a.  TsT.  JOil.  . 


• 
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allerlei  andere  imerkLMinhare  Handelsartikel  Mi%eliSn|t»  «e  ist  im  Be* 
griff  einen  perleogostickten  Gurte)  eioxahanddln,  woza  er  ihr  eine  vier- 
eckige SchnaUe  ohne 'Dorn  bietst  Der*&itaier  kt  ain  kuilMkinHr 
JÖDgling,  mit  einem  breitkrempigen  Jndenhnte,  er  trigl  emeo  Hantel 
Aber  dem  enggegflrte^  Aennelrock;  so  erseheinl  er  ganz  nie  nn- 
'  ziehender  Kramer,  nur  der  Wa|>pen8child  darüber  beieichnet  dan  Bitter. 
Da  dch  in  Dictmar's  Gedichten  gar  kein  «Anläse  zn  eoloh  einer  IQd- 
stration  findet,  so  bliebe  die  Sache  unTerstSodliGh,  wenn  man  niek 
annehmen  könnte,  daas  an  den  beiden  Handsdiriftan  mduete  Binde 
gearbeitet  haben.  Jedenfalls  hat  die  Weingartner  Handschrift  ein  An- 
derer geschrieben  und  ein  Anderm  uut  Bildern  aussre-sebiiiüokt;  der 
Maler,  der  vii'lloiclit  von  den  r>i(  tleni  nicht  mehr  \vui>Ät4?,  als  ihm  der 
Auftraggeber  daraus  mittlu'ilte,  inte  su^h  in  den  Blätti'rn  und  setzt» 
hieher  sein.  tTir  dt  ii  später  folgenden  B  re  n  n  eii  her i,M"r  eoni|K>nirfe- 
Bild,  denn  diesen  erblicke  ich  in  dem  Bilde,  wie  er  in  verkappter 
Gestalt  der  schönen  Königin  von  Frankreich  seine  Waaren  anbietet.  Der 
Maler  der  Manessen  aber  kannte  die  Weingartner  HS.  and  copirte  un- 
bekümmert, wie  denn  gerade  dieser  illostratrnir  sich  die  grössten  Frei- 
heiten heranaznnebrorn  wagte  und  namentlich  in  heraldischen  Dingen 
mit  anverzeihlicber  Soiiglosigkeit  nach  Belieben  Terfidir. 

Ihm  ziinäelist  ersi  heint  lleiT  Moinloh  v o u  S e ve Ii üg e  n.  Die 
edlen  Herren  von  Seveliu|.'en  (lieuie  SriHingen  oder  Seflingen)  bei  Ulm 
gehörten  zu  den  Dienstinannen  der  (irafen  von  Dillingen;  ein  Meinloh 
von  Sevelingen,  vielleicht  der  Sohn  oder  Enkel  unseres  Dichters,  er- 
scheiot  1237  —  40  in  Urkunden  als  Truchsess  (dapifinr  et  miies}  des 
genannten  Grafenp^est  hieclitc  s. ')  Die  Familie  aber  inuM  bald  annge- 
atorban  sein,  weil  schon  in  der  Mitte  des  XOl,  Jahrb.  die  Boiig  Sevt- 
lu^en  an  daa  Kloater  der  kurz  erst  eotatandenen  BliiabathiDeriniwn 
kam.  D^ia  Wappen  derer  von  Seivelugen  zeigt  dral  LOwenkOpfe  mit 
goldenen  Kronen  im  schwarzen  Feld.  Das  Bild  in  den  Maneaaen  atoUt 
den  Dichter  als  reichen  Jüngling  dar,  wie  er  seme  Lieder  in  einer  Bolle 
(briefe)  einem  edlen  Fränlein  fiberbdngt  nnd  entsinneht  ganz  dem  rabi- 
gen  bihalte  der  diesem  Dichter  zogetheilten  kw5lf  Strophen,')  die  eine 
höchst  einfache  Liebesgeschichte  wiederspiegeln:  Da  der  Dichter  das 
•  Lub  der  schönen  I'rau  hört,  so  fahrt  er  uach  ihr  aus  und  findet  seine 
Erwartungen  übertroffeü;  er  hält  es  der  Aufpasser  und  Merker  w^o 


*)  Hpt.  231.  Von  (ilesem  Meinloh  wissen  wir  bucIi.  dsss  er  im  Jahre  1240  d»ni 
AMe  Birhanl  von  Kuisheim  eine  eBorBie  PorlioaK«§e  aad  iw«r  mi  2QM»tk 

Silbers  verkauft  habe. 

*)  Hfgeu  l  m  a.  m  iV.  Ifi6  IT.  Hpl.  OL  ll-lS.  flipraik  4$. 
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OBbw  (fie  «ne  diew'Dkaitar  HiftnglMi'  wk  Uageb  luriben)  ftr  n^tng, 
iMgB  «m  tin  Weib  so  vwbeii;  «r  iMt  sie  xo  der  Seioeii  erwilik  and 
ae  geAttt  flun  w  woU,  das»  er  eogar,  wekm  er  vtterdeeeen  eterbeo 
mtterte  imd  daui  wieder  lebendig  wflrde»  dooli  «m  eie  wOrbe  (Hpt  IS, 

•  Ich  bin  holt  entw  t'vouwen: 

ich  weiz  vil  wol  uinlio  waa. 
Sit  ich  ir  gunde  dienen, 

81  geviel  mir  ie  baz  uod  ie  baz. 
ie  lieber  und  ie  lie  lieber 

sd  ist  ei  zallen  zften  »r, 
ie  schoeaer  nod  ie  echoener: 

tU  wol  gevaUet  si  mir. . 
eist^eaelic  zallea  dren, 

der  besten  togende  pfliget'  ir  lIp. 
flturbe  kfa        ir  minne, 

md  wnide  ieh  tene  lebende, 

eo  wnrbe  ich  aber  unib  das  wip. 

Die  Frau  dagegen  klafft,  daie  die  Merker  schon  wissen,  dass  sie 
seine  Freondin  sei  ond  ihr  das  fti^te  nachreden,  würden  ihr  aber  auch 
die  Augen  ansgeetocben,  ihre  Sinne  könnten  ihr  doch  za  keinem  ande-j 
ren  Hamie  ratben,  der  twar  noch  etwa«  jung  tei,  doch  gebe  es  andere 
Frauen,  die  eie  dessbalb  beneiden;  die  ihn  durch  ihreSchtald  verloren» 
sollten  nadi  Belieben  darQber  traaem.  Nach  einer  kleinen  Episode 
scheint  eich  beider  Wille  gut  gefügt  zn  haben.  —  Meinloh  ist  in  seiner 
uralten  Knnstlosigkeit ,  die  ihn  auch  der  Form  nadi  dem  Ktlrenberger 
gesellt,  ebenso  in  seiner  ruhigen,  itninorhiu  aber  doch  etwas  dialecti- 
»chen  Bescheidenheit,  sehr  liebenöwürdig. 

In  der  weiteren  Reihenfolge  treffen  wir' auf  den  Burggrafen  von 
Rietenburg.  Das  gleichnamige  Stammscliloss  bei  Kellheim  an  der 
Ahmfthl  liegt  längst  in  TrOmmem.  Das  Geschlecht,  das  ehedem  darin 
haoele,  leleht  weit  hinaof.  Von  dem  Graftn  Babo  mit  seinem  fobel- 
haften  Efaeeegen,  der  acht  Mflgdelein  uid  dreiee^f  oder  pac  sweiand- 
dretssig  Söhne  gewann  (weldi  letztere  er  alle  dem  Kaiser  Heinrich  L 
danlellte)  sang  noch  sn  Aventius  Zdten  dae  Volkslied.  Unter  ihren 
Nachkommen  haben  die  Grafen  Heinrich  ond  Ott<»  (un  1179),  mit 
welch*  Letzterem  der  Stamm  erlosch,  aof  die  nattr  diesem  Namen  Ober- 
lieferten  wenigen  Strophen  Anspruch. ') 


'j  Uageti  1.  2Ib.  lY.  Ibb-bG.  UpU  V.  IS  IT. 
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Bfts  Wappen  dar  JBifitenbarger  ist:  im  aäbamm  ^ohMo  «■ 
adnrarxer  Sehrügbaiken,  tod  dni  rctli—  Bmm  anl  ritbernen  BoIm 
iMgltttei;  da«  KUInod:  eu  giBlilomiMr  tÜbiiiMr  Flqg  nü  dm 
sohvarMii  SefaiigbillcM  md  dm  4m  Bmoi  vie  im  SoUU«.>) 
selbe  entsprielit  eo  lieiiiliGh  dem  m  deo  Maneeeen  gemalteo;  das  Bid 
daia  itellt  die  Miftmmllebe  Sendung  des  Liedes  dutli  enieo  Boteo  dar; 
der  Qrai;  in  rotbem  Mantel  and  blaoer  NiederwaU  ritiC,  die  eine  Hand 
anfr  Scbvert  geslBtst,  in  der  anderen' Hand  eine  Sehriftrolle,  welehe 
eb  Grsrsao,  mit  kurzem  Ja^j^dmesser  an  der  Seit«,  von  ihm  einpfUngt. 

Der  arme  Herr  bat,  wniiL^tens  nach  seiiRMi  j^iedtTu  zu  schliessen, 
\iel  Ungernach  erlebt.  V.v-i  stund  ihm  sein  Gemüthe  nie  so  hodi,  aU 
da  er  erfolir,  daea  er  üir     Mulden  gedient  • 

idi  Ilirbte  iribt  fr  aller  dr5, 

stt  si  wil  daz  ich  st  frö; 

er  hörte  ein  Meere,  dass  Minne  der  alleibefete  Trost  'sei,  eine  wahre 
Seligkeit,  die  niemals  eine  sebimpfliol»  Strafe  oacb  aieli  bringe;  gans 
BtandeshjBrrlicb  drtt<At  er  «leb  bierfiber  ans,  daas  4m  Warn  nie  «bam* 
sebar  eit6s.*  *)  Unter  Harmadiar  ist  keine  bestimmte  Strafe  in  dedien« 
das  Wort  kann  von  je4er  gelten,  ob^eich  es  die  SCnfe  vomeluner  md 
edler  Mftnner  war,  die  wegen  Terletsong  des  Lebenredites  mit  Sattel- 
und  Hoodetragen  belegt  werden  konnten;^)  die  Minne  aber  hat  mmr 
Burggrafe  als  ein  Lehen  von  dor  Geliebten  erthoiit,  betrachtet.  —  Di«- 
Zeiten  ändern  sich,  die  Huldin  will  ihn  aui  die  Tiobe  stellua  und  er 
freut  sich  darüber,  dass  er  nuii  wie  das  Gold  in  der  Gluth  sich  be- 
währen könne  (19,  17),  es  nuiss  ihm  aber  doch  zu  viel  L"'worden  sein, 
denn  er  fährt  von  darnien  und  sie  will  nichts  mehr  von  ihn)  wissen. 

Seine  Lieder,  die  reine  Reime  hab<>n,  aber  ungleich  gemesü^eu  t»tnd, 
haben  eine  gewisse  N&ehtanheit ,  kaum  dass  die  ^nabtegal'^  nnd  die 
rothen  Blumen  etwas  conventionell  hereinaeben  können. 

Ans  dem  Umstände,  dass  der  Spervogel  bei  ihnen  gaatste, 
ktente  maa  annehmen,  dass  diese  Boiggrafen  den  fobrendsn  Si^gtn 
geneigt  waren  nnd  fremdKobe  Herbeige  boten.*)  Wnr  begegne  ibnan 
noeb*  ebmial  nnd  swar  miter  dorn  Titel  emes  Burggrafen  won  Ro- 


')  Siebmacher  II.  10.  Nro.  4. 

*)  Ich  hurte  \>  ileut  sageu  ein  maere, 
daz  ist  mio  aller  bester  Irftsl; 

wie  mitinr  ein  «aelekeil  waere 
nnde  lianisctiar  nie  erkus.  (1^  ^  A«) 
')  Ii  ri  III  III  HecUtsallerihuiner.  S.  681. 
Hpt.  25,  28  und  S  287. 
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gensbirg,^  4er  höchst  wahrseheinHoh  mit  dem  vorhergehenden  ein 
lad  dteftePmm  seio  lUtante;  zani  niuidMt«ii  staDimen  der  Burggrafe 
von  ^genAwg  nnd  der  von  Rietenbiu^  am  gleicher  Famük,  denn  • 
Bflfenabiurg  war  ein  Lehen  das  Bayernbenog^,  weichet  die  von  Rieten» 
Wg  hi»  n  ihren  £riteohen  tragea.  Dam  Omen  Teoohiedeiie  Wappen 
'  Wjgflnalt  find,  duf  mdit  beirren,  denn  «k  Begenabniger  Burggraf 
ftbri  er  htormil  BedH  das  Waiipen  der  Stadt:  die  sabemen  SdliMeeel 
na  rothen  Felde,  als  solcher  liat  er  aneh  ,daa  fiidgeriobl  nad  das 
eeliiihlMttampt;<^  io  derAttsHbong  dieser  Bechte  sitct  er  ia  der  Pariser 
HSw  abgemalt  aaf  dem  Thiwie,  bmter  ibm  etehen  zwei  Knappen  ala 
Sdiwerthalter  und  vor  ihm  sind  mehrere  Leote,  die  deh  Redit  spre- 
chen lassen.  Im  Ansganpfe  des  XII.  Jaiirh.  gibt  es  drei  bui^räfliche 
Brüder  von  Rietenbur^,  die  .Söhne  des  Landgrafen  Otto  IV.,  von  denen  - 
einem  Namens  Heinrich  (f  1184)  diese  beidt  u  Lieder  zugespiuchea 
^v  t  idt-ii.  .Sie  6md  sehr  einfaoh ,  in  der  bekanntem  Form  und  mit  dem 
stereotypen  Inhalt:  Wech.seirede  der  Geli»  hri  ii  mit  (  in  Ritter,  herz- 
liches Gedenken  ihres  minniglichen  ^uiubevangen,"  Klage  über  unbe* 
raleae  AoipaiSftr  und  eehneudes  Weh  über  «unaenftez  schaidea.'^  — 

Kanm  ein  Bayer,  aber  daselbst  zeitweise  wohlbekannt,  ist  der 
räthselhatte  Spervogel,  ^in  Meister  der  Spruch woisheit  Ob  non  . 
dieees  der  wirkliche  Name  des  Dichters,  oder  ob  er  nicht  etwa  nur 
daher  entnommen  ist,  weil  der  Dichter  sich  in  einem  Spruche  auf  seinen 
Gesellen  Spervogel  bezieht,  neben  welchem  jedoch  auch  ein  Her- 
g6r6  anohnat»  welohen  Simrodi  (&  Sinais  Heriger  sn  Ehren 
gebradit  hat,  ist  ein  nicht  xn  entwiiieiider  Kninel;  dazu  kommt  nodL 
ditf  Maleim  m  den  Manessen,  wo  der  Dichter  abgebildet  ist  mit  dnem 
flj^eer  in  der  Hand,  an  welchem  viele  YOgel  stecken»  Wer  er  mm  anch  ' 
so,  so  viel  ist  gewiss,  dieser  Ui^ta  wortweise  Mami  trieb  sich  m  Bayern 
um ,  er  kam  am  Hoib  der  Rietenbiurger  Graiba  nnd  sn  GriUbnstdidwvg 
(bei  Gnnzenhaasen)  beim  milden  guten  Wernhart  auf  Steinberg 
gefunden  werden,  welch  letzterer  all  sein  Gut  liingab,  wie  einst  Rüdiger, 
der  so  ruhmvoll  zu  Bechelaren  sass  und  der  Mark  hütete.  Auch  bei 
dem  Grafen  von  Oettingen,')  dem  wördieen  Erben  der  Stein- 
berger,  mnss  Spervogel  mit  seinem  nnsichtbareii  iieriger  gegaity' 
haben ,  der  einp  ähnliche  Persönlichkeit  war  und  auf  historisclie  Exi- 
stenz \icileicht  mehr  Amrecht  hat,  als  der  bilderwitjuge  Name  des 
Spervogal* 


*)  Hsgea  L  171.  IV.  l80-8i  Hpt  16  s.  m 
Bpt.  9B,  M  f. 
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'Der  unter  dieeem  Namon  verkappte  Sprndidkdiler  muss  weit  her^ 
umgekommeii  seto,  er  kennt  aoeh  die  fieldeniage  von  den  Itfttelwyii 
so  gat  wie  vom  Fronte  von  Dänemark;  eeine  SprOche  and  Jedook  immer 
aus  dem  läodUohen  nnd  hftualioken  Leben  genommen,  von  xakmeo 
and  wilden  Thleren,  emseine  Züge  oder  kleine  Panbebi  eiiid  gan 
im  Geiste  der  alten  mährohenhaften  Thiersage  x.  B.  vom  Wolf  wie  er 
des  Sekaehspteles  vergase  ab  ein  Widder  dasa  kam ,  wie  er  in  daa 
Kloster  L'ing  und  die  Sokafe  hüten  sollte,  sie  aber  wflrgte  mid  dann  des 
Pfatieu  Rüden  beschuldigte  (Hpt.  27,  27  fF.),  wie  zwei  Hunde  um  ein 
Bein  stritten  und  der  schwächcru  knurrend  den  anderen  es  iiaaen  <iah 
(28,  6).  Seiir  mcrkwürdi«:  ist  eine  andere  Stelle,  wo  der  Dichter  in 
Hezug  auf  seine  Kunst  das  Gleiclniiss  gebraucht,  dass  din  Maler  dnrch 
.  Carrieatureu  übtd  gelungener  Bilder  mit  Reeht  zu  b  s^eren  Werken  an- 
reizen;') wessen  Malz  aber  (fahrt  er  in  der  Nui/anwenduni^  fort)  erst 
noch  auf  der  Darre  liegt  ^der  lobe  mein  Bier,  bis  er  sieht,  wie  ihm 
seine  Würze  gerathc.'^  —  Die  Kunstgeschichte  erhält  daraus  einen  bis- 
her HO  dl  nicht  beachteten  Fingerzeig  über  diese  frühe  und  eigene  Art 
von  Zerr-  and  Fratienbüdem ,  data  ist  dorch  das  angehängte  Beispiel 
der  Boden  angedeutet,  woraaf  der  Dichter  damals  sieh  bewegt  haben 
mag:  das  gute  Hopfen-  nnd  Bierlaad  an  der  Denan. 

Vom  Endilhart  von  Aderbnrg  oder  Adelnboig  ist  nur  dnrdi 
eine  einstge  Handschrift  ein  kmes  Lied  nnd  eme  Strophe  eihalten,  ni 
welch  letzterer  sein  scmpolSses  Gewissen  zimi  komisehen  Aasdnmk 
kommt:  ob  das  wohl  der  Seele  schade,  wenn  ein  werther  Leib  nut 
Treuen  um  ein  Weib  wirbt,  wie  noch  Mancher  thnt?  Idi  möchte  woU 
einen  Eid  darauf  ablegen,  duss  vts  '^ut  Märe;  erregt  es  aber  die  Un- 
gnade des  Himmels  (ist  aber  ez  ze  himele  zorn),  so  kommen  die  Bösen 
alle  dahin  und  die  Biderben  sind  uar  verloren.  Sonach  erscheint  es  ihm 
doch  das  Beste,  sich  einer  Frau  zu  ergeben,  die  er  bittend  and  grüflsend 
anspricht  (ß^t  148,  9—16): 

Saelden  fruht,  der  ongen  sfieze, 
gonet  mir  der  arebeit 


>)  Bot  werfen  ist  ein  .spaeber  lisi, 

da  hncrel  spollcn  /.iio, 

al  narh  der  oogeo  spehen: 

ich  waene,  rebt  der  nialer  isl, 

ob  deer  ansseioo, 

daz  ez  die  andern  ««eben 

und  spoUeos,  uibt  dur  minnen  hat 

er  BCMpfe  sfnio  bUde  bes. 

swrr  nirihrs  pflitrf.  drf  ( /.  li^t  dnr  (Irrri-ii  Tif  (lern  shttt*, 

der  lobe  ntiu  bier,  uai  er  besdic,  wie  im  siu  vi  ueriv  gerfite. 
Hsgea  II.  315.  Ar.  8,  8. 
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dii  Wirt  vir  «b  sanKkeit 
idi  «il  ienor  dar  inflli  Cm 

fliewn  kau  rata  Idi  ymklkm 
&ne  goi  waii  iiwer  Ifp. 

T.ange  wollte  sich  der  Dichter  nirgends  urkundlich  auffinden  lassen, 
endlich  gelang^  e«,  selben  in  dem  Engilhart  von  Adelenburc  zu  entdecken, 
der  7:nr  Zeit  des  Abtes  Regenbote  von  Weihenstephan  (1174 — 82)  einen 
Kauf  bezeugt;  im  J.  1200  kommt  er  in  einer  Urkunde  des  Markgrafen 
Berhtotd  von  Vokbnrg  fOr  das  Kloster  Reichenbach  vor;  im  J.  1202 
in  einer  Urkunde  Ar  Waldsassen  nnd  noch  fan  Septemb^  1230  treffen 
vfr  ihn  im  Lager  bei  Änagni,  eine  Urknnde  K«ser  FHederidi  II.  be- 
iengend. 0 

Die  beiden  Diiditer  Hartwio  von  Rute  und  Bligger  von 
Stein  ach  können  nur  dem  Namen  nach  erwähnt  \verdeu.  Die  Fapitie 
dea  £rsteren  findet  sich  schon  vor  der  Mitte  des  XU.  Jahrh.  in  Tegem- 
soer  und  Saliboiger  Saalbftidiem , miser  Dichter  sobsint  jedooh  ein 
wnäg  aplter  in  sein;  die  wegjgiD  Lieder*)  leigen  ihn  gans  nasinaig 
firliabt  («6  mich  der  aunnsoda ansfai  aae  gtt  117,33).  Bliggar  von 
Steiaaeh  ist  ans  der  OharpiUst  iro  er  arkoodlieh  von  1184—98  er* 
sduiiitt  «bo  in  euer  Zeit,  wo  das  Land  npoh  nkdit  la  Bayern 
gdMe.  Von  ihm  Ist  aaeh  das  episehe  Gedieht  «der  omhehang'' 
CTeppich)  und  avar  tot  1207  gedichtet*) 

Die  Heidelberger-,  Weingartner-  nnd  Pariser  Handschrift,  dazu 
die  des  alteq  Pardval  in  Mihiehen«  liefern  ansam'men  acht  Lieder 
Wolframs  von  EschenbacIi.  Ks  sind  grOsAtenthetls  Tage-  nnd 
Wftehterlieder,  als  deren  Erflnder  Wollram  gelten  mnss,  wenn  anoh 
Aehnfidies  bereits  bei  den  Provencalen  nachweisbar  flblich  gewesen  sein 
mag.  Sab  ESgentham  wenigstens  bleibt  es,  dass  der  Hilter  den  Lieben- 
den aaf  der  Zinne  waeht,  wenn  auch  das  morgendliche  Schien  schon 
tor  WoHhun  fai  Dentsohland  gesungen  ward« 


•)  HpL  S.  287   (Hagen  IV.  254.) 

•)  Eio  HirMvir  fif  Roule  im  Tegcrn«per  Satlhuch  iititf*r  Abt  Konrad  (1134 
—  1155),  im  Saalliudi  zu  Weihenslephan  unter  Abt  Uuntber  (1 147— 56),  im 
Saalbucii  von  Sl.  Paler  sa  StUburg  iiuler  AbtttoMeffch  (f  1147),  isi  8sel- 
buch  von  Baumhurfif  nni  UM.  üpl.  &  270. 

>)  Hpt.  XV.  116  11.  117. 

Hpl.  XVT.  11«  u.  119  u.  277.  Hag eu  >><>.  58.  {s.  WHppen  i^!  *  lue  Harfe.) 
»)  Pfe irrer  Zur  deutsdu»  Lit.  Geselle  ma.  1—28  u.  Germania  11.  5Ü8. 
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Es  hemehte  oSiolioh  im  minnigUckeii  LtbeD  daari*  4ie  Sftte,  dw 
die  Frane  dem  In  ihrem  Dienste  MhcUolieii  Ritler  enveikn  eine  Nm^ 

iii  iliron  Armen  gewährte,  wenn  er  sich  eidlich  verpfliohtete,  sidi  nieiite 
weiter  als  eiuen  Kuss  zu  erlauben.')  Zwar  map  es  zum  öfteren  vorge- 
kommen sein,  dass  so  eiu  Ritter  auch  eidbrüchiij  unirdo  freuen  die 
tuueiid liehen  Gesetze  seiner  Dame,  im  Ganzen  aber  irnis.s  der  l'.i.iin  h 
lange  Zeit  in  irrosscr  Reinheit  geübt  worden  sein,  denn  das,  was  da- 
mals höfischer  Ton  war,  liat  sich  bei  unserem  I^andvolk  und  noch  mehr 
in  Steiermark  und  Tirol  zum  Aergerniss  der  Geistlichkeit  bis  aut  deu 
hMitigea  Tag  erhalten,  und  die  Erfahrung  lehrt,  dass  die  meisten  diesar 
Besache,  wenigstens  in  manchen  Gegenden,  in  allen  Ehren  ablaufen. 
Dasn  waren,  damit  die  Aufpasser  und  tterker  niehts  gewahren  und  den 
Leaoumd  der  FVau  nicht  yerderben  könnten,  treue  Wftditer  nOthi^  die 
beim  ersten  Granen  des  Tages  die  GlficUichea  weokten,  nnf  dass  der 
Begünstigte  noch  im  Dftmmeriichte  nnbemerkt  sicii  vom  danneo  zu  heben 
vermochte.  Sobald  nno  die  BrittelalterUche  Poesie  sieh  der  liebe  n- 
wandt«,  konnte  die  Entdeekmig  dieser  arnDttthigen  Sftoation  oioht  ana- 
bleiben und  die  Lyrik  ergriff  ^  Gelegenheit  mit  ihren  Hebfiehsten  nnd 
fborigsten  TBnen« 

Diese  Lieder  sind  dem  ganzen  Sachverhalte  nach  von  Änssewttr 
Realistik;  was  das  Sängrrlein  vielleicbt  \m  luiimiglichen  Kreise  als 
«eines  Herzens  innerste  Emplimiung  nicht  gesunaen  hStte.  wagt  sich  da 
in  anscheinender  Objectivität  und  oft  sogar  in  episch  erzählender  oder 
fast  dramatisch  vorsctiroitonder  Weise  heraus.  Wenn  Levin  Schöckiog 
ganz  treffend  von  Gottfrieds  .Tristan sagt,  er  führe  .anf  schmalem 
Pfade  durch  nackte  Seltsamkeiten,'^  so  ist  in  den  Wächter-  und  Tage- 
liedern die  Grenze  auch  nicht  enger  g^ogen.  Davon  zeigt  gleich  das 
erste  Lied  Wolframs,  das  uns  das  ganze  Treiben  lebendig  vorfnhrt:"} 

Den  Morgenblick  bei  Wächters  Sang  ersah  eine  Frau,  da  sie  tränt 
an  ihres  werthen  Flreundes  Arme  lag;  davon  verlor  sie  viel  sflsaar 
Frenden.  Ihre  Augen  worden  nass.  Sie  sprach:  ,|0  wehe  Tag!  WDd 
nnd  zahm  frent  sidi  deiner  nnd  sieht  dich  gerne,  ich  aber  nicht;  wie 
soll  es  mir  ergehen!  Nnn  kann  mcht  Iftnger  bei  mir  besQaban  mein 
Frennd:  den  jaget  von  nur  dem  Schein!**  Mit  Kraft  drang  der  l^ig 
durch  die  Fenster,  d»  LSden  waren  geschlossen;  doch  half  es  vUkL 
Dess  ward  ihnen  Sorge  knnd.  Die  Ffenndin  den  Frennd  fest  ao  sidi 
zwang,  ihre  Angen  die  begossen  beider  Wangen.  So  sprach  zu  ihm  ihr 
Mund:  „ZwoiHtirze  und  einen  Leib  iiubeu  wir  gar  uugesehiedea,  ua»er« 


')  Vgl  Weinhold  Die  HfiHscfuMi  Frauen.  S.  174  g» 
•^*)  Ladkinaoa  Wolfram  vuii  ^^«"•h'nfi^iaffh  X 

■ 
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Ttme  ttrt  nuteimuidAr,  der  grosseo  liebe  bin  kth  gar  Ttrliert,  wann 
•0  dn  konmwt  und  ioh  za  dir!''  Der  traurige  Mann  nahm  Urlaub  also 
bald.  Sie  röckteii  näher.  Weineiule  Augen,  süssen  Frauenkiiss  beschien 
der  Ti4j.  Das  w är  ei ii  A n b  1  i  ck  f ü r  einen  Maler  (ruft  Dich- 
ter): ^ir  monde,  ir  brüste,  ir  arm,  ir  blankiu  bein.'*  Ihr  beider  Liebe 
trug  viele  Sortreii.  Sie  pÜai^en  Minne  „an  allen  liaz.'^  —  Strlle 
ist  auch  für  die  Geschichte  der  Kunst  von  lielani,',  schon  im  Parcival 
hat  Wolfraiu  die  Maler  von  Köln  und  Mastrich  genannt ;  ^ )  solch  einem 
«Scbilter'^  meint  er  mit  achtem  Rünstlerblick,')  müsste  so  eine  Gruppe 
nialeiuwerth  erscheinen!  Und  wirklich  musste  schon  damala  dergleichen 
Cknre  existirt  haben,  denn  noch  vor  dem  Jahre  1250  klagte  Albertos 
Magno«*}  bitter  Aber  solche,  die  in  ihren  Zinuneni  onefarbare  Bilder, 
Tanzende  o.  dgl.  haben. 

Mit  grossem  gewaltigen  Warfe  beginoft  ein  anderes;  «Seine  Klanen 
hat  der  Tag  dorch  die  Wolken  geschlagen,  ^)  er  steigt  anf  out  grosser 
Kraft,«  sia^  dsr  trane  WSehter  anf  der  Zinner«  £r  sehe  ihn  tlgüeh 
ao  honaMn,  sollt  er  bei,  den  Tag,  der  den  irerdien  Hann,  den  idi 
hiinBoh  tinlieia,  der  Gesellsohaft  entwenden  will.  Diese  leise  Mahnung 
hat  ä»Fma  darinnen  gehOrt  nnd  entgegnet:  „Wiehter,  da  singst,  was 
mir  maodhn  Frsode  mannt  nnd  nelBe  Ellage  mehret;  tilglidi  bringst  dn 
mir  fnnner  vor  dmn  Morgen  Mim,  die  ndeh  wenig  freut,  die  k&nntest 
dn  mbwohl  Tersehweigen ,  das  gebiet*  idi'dlr  bei  deiner  Treae.  nnd 
lohne  es  dir;  so  gut  ich  kann:  so  bleibet  hier,  mein  Geselle.*  —  Aber 
der  Wächter  mahnt:  -Er  muss  von  hinnen  balde  nnd  ohne  Säumen, 
gib  ihm  nun  L  i  laub,  süsses  Weib.  Las«  ihn  darnach  heimlich  immerfort 
rainnen,  so  behält  er  Elire  und  Leib.  Er  gab  sich  in  meine  Treue,  da^s 
ich  ihn  wieder  bräclite  hindan.  Nun  ist  es  Tag:  Nacht  wai'  es,  aU  (kl 
mit  Umfangen  (mit  druck  an  bnist)  und  Küssen  ihn  mir  abgewannst."  — 
ySing^  was  dir  gefällt,  Wächter  (entgegnet  die  Frau),  aber  lass'  den 
hier,  der  IGnne  brachte  ood  Minne  empfing.   Von  deinem  Schalle 


•)  Vgl.  oben  S.  125  u.  155  Parcirsl  (158,  13). 

«)  Aadb  Wsllher  von  dsr  Voffelweide  (LsflkMana  54,  17)  vsniehl  sich  saT 

Pratienschdaheil. 

^)  Vyl.  Sigbart  Leben  und  Werke  des  Albertus  Magnus.  1857.  S.  12(i. 
•)  F,«!  rsf  ein  prRchli?es  Bild.  In?  (rotz  Einem  unserer  besten  Cörament«toren 
luclil  vom  —  Vitiiauslreiheu  litrgenommen  .sein  kaon,  sondern  der  Dichter 
denkt  den  siegenden,  mit  Kriift  aufsteigenden  Tag  wohl  als  einen  Adler  oder 
loMcn,  r!tT  die  Klanen  (hircli  die  Wolken  sililögt  und  «tir  hn  Seife  wirft. 
f(ie  die  bonoenstrahlen  siegreich  durch  die  nacbtiicbeu  wölke  driogeo. 
Aash  Älislispesre  ssgt  (Jalie  vsd  Roneo  III.  6): 

Nigfafs  esadlss  sre  burnt  oul,  tnd  i'ocund  dsy 
Stands  lifloe,  oa  Ihe  srntf  BMMalsia  lopa. 
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eraeliradLen  kh  ond  «r.  Noch  ging  kein  Morgenstern  anf  flir  ihn,'  der 
nach  Minne  kam,  noch  leuchtet  nicht  des  Tages  Licht;  du  hast  ihn 
mir  oft  schon  aus  den  blanken  Armen  fr^nommen,  doch  aus  dem  Herzen 
nicht.*  —  Von  den  Blicken,  die  der  Tag  durch  das  Glas  that  und  deR 
Wächters  Mahnang  erjächrack  nni  den,  der  bei  ihr  war.  Noch 
einmal  zwang  sie  ^brust  an  brüsteliu/  mit  Küsbeu  gab  ihm  die  Minne 
Loho.**  — 

In  Garnen  wiederholt  sich  ziendicli  immer  dasselbe,  daas,  wenn 
der  r  tagende  gULst"  doroh  die  Wolken  dringt^  die  Fraoe  Aber  die 
Bfebnaog  des  WAditers  ihre  Klage  erhebt,  dass.dann  die  Bohlen  noch 
einmal  des  sQsseRten  Minnespieles  pflegen:  ^gar  heimlteh  smaekeo,  hr 

brüste)  drucken  und  mer  dannoch'^  und  dann  der  lobenswerthe  Ueld 
weiter  fährt.  >Kilnnt'  ich  ihn  doch  in  meinen  Augpn  bergen!"*  ruft 
einmal  die  Frau  und  fluclit  dem  Ta^e  (gevluochet  wart  dem  Tage),  nie 
kam  ein  „trüric  «oheiden  also  sncl.**  Aber  in  Treuen  will  der  Ritter 
ästuifs  Hortes  gedenken:  i(^li  wUl  nun  reiten,  „diu  wiplich  güete  sl  min 
schilt  hiut  hin  und  lier  und  iier  nach  zallen  zlten,"  und  mit  der  innig- 
lichen Bitte:  ^nu  kum  schier  wider  üf  rehten  trdsf^  wird  dem  Glflek* 
liehen  der  Ahscliied  ertlieilt. 

Doch  bat  Wolfram  auch  andere,  eigentliche  Minnelieder,  von 
solcher  Pracht,  Fülle  ond  Gkith,  die  jeden  Uebeisetier  auf  treue  Wie- 
dergabe im  toraos  Teraohtea  lassen,  a.  B. 

Ursprinc  blnomen,  loup  ü/,  dringen, 
und  der  luit  de<«  ineigen  uiburt  vogel  ir  alten  don : 
etswenn  ich  kau  uiuwez  singen, 
s6  der  rife  li^'t,  fxuot  wip,  uoch  allez  äa  dln  16n. 
'5.  die  wal tauiger  und  ir  sanc 

nach  halben  sumors  teile  iu  iiiemeus  ure  euklanp. 

Der  bliclichen  bluomen  glesten 
so!  des  touwes  anehanc  erliutem,  «w»  si  sint: 
vogel  die  heilen  und  die  besten,  * 
10.  al  des  meigen  zlt  si  wegent  mit  gesaoge  ir  kint. 
d6  slief  niht  diu  nahtegal  : 

nn  wache  abr  ich  ond  singe  df  berge  ond  In  dem  tal. 

Mtn  sanc  wfl  genftde  suochen 
an  dkh,  gdetlkdi  wtp:  nu  hilft  ^  helfe  ist  worden  ndt 
16,  din  lAn  dtensfces  sol  gemohen, 

das  ioh  lemer  binte  nnd  biote  mis  an  mfnen  Idt. 

UU  mioh  Ton  dir  nemen  den  tr6st 

das  ieh  da  mlnen  laogea  klafsn  wetde  erldat 

'  oiyiii^uo  uy  Google 


QvoC  irf^,  DMe  mlto  dieiTfl  ervindfln, 
Sa  ob  dkl  hriftMeii  fiebot  midi.  frOiden  welle  wen, 

du  ntfai  trdren  mfleie  tinndeo 

und  tm  fiebei  ende  an  dir  bejageP  n>tn  langem  gern? 

dto  gOetltch  geläz  mich  twane 

das  ieh  dir  beide  singe  a1  kurz  od  wiltu  laue. 
25.       Werdez  wtp,  dfn  siieziu  giieie  * 

and  d!n  minneclicher  zorn  hat  mir  vil  froide  erwert. 

maht  du  troesten  min  ueiiiüete? 

Wäll  ein'helfelichez  wort  von  dir  mich  sanfte  eroert. 

mache  wendic  mir  mfn  klagen. 
30.  80  daz  ich  werde  gröz  gemaot  bi  miaeo  tageo.O 

Wt  stillem  Hoflian  wendet  sich  der  Dichter  in  emem  anderen  Liede 
an  eine  Fraa,  die  tdn  H«ne  anoh  ,in  Tiiurter  naht*  dnrehieliaqt: 
Yielleidit  eneheiat  dodi  ftr  mich  nooh  em  lidhtw  Tag,  denn  soIiqb 
grOnere  Wander  auid  geschehen.  So  wenig  wie  der  Storch  die  Saaten, 

seh&dige  ich  die  Fraaen;  ungern  würde  ich  ihren  Haas  aaf  mich  laden. 
Weim  sich  eine  an  mir  vergeht  —  ich  lass*  es  beruhen  und  pfleo^«» 
meine  Zocht.  —  Dann  aber  wendet  er  sich,  nachdem  er  selbst  früiicr 
vor  Katerweg  gewarnt  liat ,  vom  Wächterliede  ab  und  besingt  die 
eheliche  Liebe,  die  gefahrlose  Freuden  gewSlirt.  „Wie  Saures  nach 
dem  Süssen  f«)l<:t,  so  ssinffst  du  den  Uelden  zur  Klage  auf  ihre  Minne. 
Wer  Minne  und  weiblich  Grüssen  also  empfing,  dass  sie  sich  scheiden 
mfiaeen,  wenn  du  es  ihnen  rathest  und  der  lloigeostem  aufging,  da 
schweige  Wächter  and  singe  nicht  gerne  davon;  da«  ist  nicht  absonder- 
lich rObmlioh.  Wer  es  je  ao  bekam,  daea  er  bei  der  Liebsten  lag  den 
Meikem  anverboigeo ,  der  braucht  aidit  am  Morgen  heimlich  hinweg- 
aoidüeidien  and  sein  armes  Leben  bewachen  in  laisen.  Er  hant 
«  rnhig  dea  Tages,  denn  em  offiBohmdig  ettss  Gemahl  (em  oSm  sftose 


*)  T.  1—2.  Dds  Sprossen  der  Blumen .  das  Hervordringen  des  Laabes  und  die 
Laft  des  Maien  erweckt  deo  Vögeln  ihren  «llea  Too.  arber  £rtrag,  adj. 
zinsgebend,  die  Ldbensab^ben  entrirhfend,   iirborn  V^.  barvorthnn, 

"Wfhen  lassen,  «eigen.  —  v  3.  cles\v»*iine  irgend  «>inmal.  —  v.  4  s6  der 
rife  li^t,  d.  b.  im  Wiuler.  Iib  aber  kanu  such  im  W  inter  und  itodi  immer 
von  Dir  nnbelobot  Neues  siniren.  —  v.  &  aarii  dar  HIIAe  dea  Soaimers.  — 
V.  7.  bliclkh  ^lün/.eiid,  iilinlcn  gicsfcn,  \nn  ghisl.  ^Ifinxen.  —  v.  8.  des 
touwes  anehanc  =  die  ThaiUropfen  an  den  blumeu.  erliulern  =^  erhellen« 
veracbönera.  —  v.  10.  wegen  scWingen^  wieiree.  —  v.  15.  geroociea  eiaea 
Dinfr<^s  --  es  für  jful  finden,  annehmen.  —  v.  16.  dat  beriehcl  sicli  auf  dns 
als  neutr.  ffebraiichle  dienst.  v.  19.  ervinden  befinden,  erfahren.  -  v  20. 
wern  Eines  eines  Diti^es  Einem  etwas  gewahren.  —  v.  23.  gelAs  Bild- 
ung. Gestalt.  —  V.  M.  (km  idi  dir  rtage  aowohl  gans  kurze,  oder,  willst 
du,  lanjfe  Lieder.  —  v.  2n  erwem.  arwahraa.  —  V.  t7,  awbl,  von  BlOfaa, 
köBiien.  —  V.  28  eroem  erhalten. 
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Wirtes  wip)  kann  solche  Minne  geben.*  Also  nahm  sich  der  Dichter 
wohl  selbst  ein  süsses  Weib;  über  sein Familiealebett  Bind  oben  (S.  129) 
iD  «einer  Biographie  einige  Yermathnngen  eiogeetnaL 

Mit  Wolfram  vielleicht  gleiclizeitig  wäre  Herr  Gant  Ii  er  von  dem 
Vorste  zu  setzen;  er  könnte  zwar  ein  Oesterreicher  sein,  doch  stimmt 
sein  Wappen  zu  dem  der  alten  bayerischen  Forster  von  Wildenforst: 
drei  herzförmige  Blätter  in  goldenem  Felde.*)  Im  Bilde  der  Pariser 
Handflohrift  sitzt  der  Dichte  auf  blomiger  Ane  unter  laubigen  Standen 
nelbea  einem  Frinlein,  der  er  eine  Gabe  bietet  Seine  eeehe  Ueder') 
sbd  alle  m  der  ftltem  Art  des  Minnesanges;  er  lebte  in  der  enlen 
BlQthe  Walthers  von  der  Yogelweide  sowie  Wolfirama.  £r  mimiet  und 
klagt,  ohne  dass  die  Geliebte  davon  weiss,  er  achtet  sieh  nicht  wOrd^ 
ihr  sein  Henseldd  zu  sagen,  doch  hat  er  „ein  Mstelein:*  dasa  der 
BestAndigkeit  gut  ESnde  Terfaeissen  ist  (II.  4.) ;  dieser  Ansdrack  ertimeri 
wörtlich  an  das  „troestelm'*  Walthers  (66,  2.),  indess  das  fönfte  Ued 
Guntlu  r.s,  eine  23  struphige  Ballade  mit  dem  Kehrreim: 

Es  nahet  dem  Tage, 

Wenn  sich  zwei  Liebe  scheiden,  die  häben  herzeleide  KJage 

an  Wolframs  Wftchterlieder  «rinnert  Herr  Gunther  ist  der  eme  m 
diesem  Genre«  der  sich  darin  yersncfat,  die  gsaie  Gesoliichte  cwmt 
Liebenden  darcostellen.  Schliesslich  ertihli  er  einen  Tnam, 

Auch  Leutold  von  Seven  hat  ein  Wächterlied  gedichtet,  es  ist 
nach  Wolfram,  der  Dichter  aber  gleichzeitig  mit  Walther  sn  setzoi. 
Leotold  galt  lange  Ar  einen  Tiroler,  doch  gehört  er  n  dem  freiheiT- 
lldien  in  der  Gegend  von  Passan  ans&ssigen  GeseUeehte  von  Hageaan« 
das  in  Freisinger  Urkonden  von  1176—1190  m  tage  tritt;  em  Leotold 
von  Hagenan  nnd  sein  Sohn  beseogen  die  Schenkung  Ihres  Gates  in 
dem  Dorfe  Sewen  ad  die  Abtei  Weihenstephan  (bei  FVebing). ')  — 


'}  Zu  <iiew  Familie  fr^hören  wahrscheinlich  ein  Alber,  Waller  uod  Spieker 
von  Vorst,  weiche  125U  in  einem  Verlrage  des  Bischof  Berhtold  von  Bjiid- 
berr  erit  Alberl  von  Hals,  betreffend  «das  KloMer  Oslerlioven  bei  PassM^ 
f^iirirfni  A!bprts  sind,  dessen  Stammhaus  \Ms  rrt'^rnirltrr  von  Passni  ür^'^ 
Oessgletcheu  Ueiancb  von  Vorst,  der  1268  eiue  Huhiit  desselben  Albert  vo« 
Htb  swisdieo  dem  Abi  DielHcb  voe  Aldentlwch  und  Oiiolf  voa  Weag  s« 
Aldersbach  bezeugt.  Hagen  IV.  i7R.  -  Auch  hier  ist  der  Maler  der  Ma- 
nesscn  wiMknrlich,  denn  die  Förster  von  Wildenforst  haben  nie  ein  an<iprp-ü 
Wappen  geführt  als  im  silberaen  Schilde  einen  rolheu,  ausgerisseuea  Lm- 
deoMim  ntt  mnf  rollien  Blittera. 

*)  Hsgea  n.  164-68. 

•)  Hagen  IV.  1W  u,  7r>T.  —  fn  seiner  ^"l^he  muss  auch  der  sogenannte  Rf^rr 
Friedrich  der  Knecht  (Uageo  Nro.  IQti)  gestaadeo  haben,  i^utuids 
Lieder  stehen  ui  der  Heidelberi^  UederiHUidschnft  Misr  PfiedMl 
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Udbrigens  muM  im  Diehttr  kein  angenehmer  Herr  g0«MeD  ma  mad 
mit  8«MD  MigßMmm  MMBjgftwh'  gebickelt  haben,  auch  muAS  sehr 
Viele»  VOD  ihn  fiHloren  f^t§Ka§n  sein,  den  Reinmar  der  fidelaere ') 
liluiil  von  ikm  m  fM»  datt  «.bäMhe  yndioiitig,  «w  b«ll»  Ironie 
Uipgi:  Herr  LealoM  Sevea  «nge  beiMr,  als  fanend  Jemaiid  auf 
der  Weh,  aUa  seine  Vervaadten,  seiae  Vetten  «ad  Baeeo,  SoMeger, 
SAmUm  «nd  Sehwaisr  kOaaan  es  ilim  beiei^,  er  eingl  Tagtliedar, 
Klageliaibr  nad  Gadlohtalselieder  (hugeliel),  Zo^er,  Taasliader  aad 
Iieiflha  Itaiui  er  maehen,  er  singt  KreosliedBr,.  Ziriaglieder  Ciwio^iet) 
Scfaertlieder  (sebim|iiiet),  Lobe-  nnd  ^ageliedar  wie  ein  ganserMann; 
mit  hoher  Kunst  kürzt  er  den  Leuten  das  lange  Jahr,  so  dass  .wir 
Alle*  iis^rne  still  sind,  wenn  Herr  Liutült  sprechen  ^lill;  Niemand  driif 
sich  im  ^jange  ge^en  ihn  erheben,  er  singt  alle  lebenden  Meister  nitiifi 
.und  der  nmss  ersit  noch  ^'eboren  werden,  dir  ihn  übertreffen  soll.  — 
Der  Witz  ist  hart .  bitler  und  stachelig ,  \'ielleicht  aber  doch  verdimt, 
wir  danken  dieser  .Stellp  die  Aufzählung  nnd  Kenntniss  aller  damals  übli- 
chen Liederarten.  Das  erste  voa  seinen  drei  ooob  erUteoea  Liedern 
lUgt  hier  ia  fintier  £raeoeniiig:  " 

Bs  maiet  in  dem  Walde  aad  anf  der  grönan  Held*, 
Da  mag  Yoa  Kanuaer  trtsCea  ^  sfisee  Aagenirsid. 
Ich  hab*  ftr  all  den  sehoeiiden  Modi 

Trost  gar  keinen 
Als  den  einen 

Da«8  mir  meine  Franc  ist  gut. 

"W'^h!  dem,  der  sich  da  tröstet  am  Snnp  dor  Vögelem 

Der  s'  in  ITer/c  fVi  uet  an  lichter  Blumen  8tibeio, 

Er  hat  an  den  beiden  ttl>erreiche  Wahl 

Blnmeu  springen 

Vdgelein  sinjjen 

Mit  wonniglichem  Schall. 

Melnr  als  alle  Blumen  freot  mich  ihre  Hold, 

Die  msiae  sehaeade  Ifiaaa  benimmt  der  UngedakL 

Heit  da  aiag  ihr  wonntgUober  Daak 

Freade  senden, 

Knauner  weadaa  ' 

Und  die  Sorgen  machen  kraak.  — 

I)a^egen  ist  Herr  Heinrich  von  F  r  n  ii  we  n  be  rg,  wenigstens 
dem  W^appen  nach,  nicht  mit  dem  bayehscheo  Geschlecht  derer  roa 


•)  Beg ea  DL  890. 
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FraiiHiiberj;  i\m  Freising)  vereinbar.')  Vuii  ihm  haben  §ich  nur  fünf 
I/ieder  (allein  durch  die  Pariser  Handschrift)  erhalten.  Er  sang  im 
P'rauendienst  nnd  war  dorn  Bilde  gemäss  ein  Lanzenbrecher  uad  wi#» 
das  Wächterlied  verräth,  auch  ein  Minnedieb.  Er  bewegt  sich  Uklit  ia 
jambiach«!,  troehaiBoheD  imd  dakt]rliaeheB  Bytluneii. 

Mit  mehr  Beeilt  kannte  Reinmar  4er  alte,  od«r  der  Tan 
Hagenatt  genaimt,  ftr  etnen  Bayv  gehen.  WUirend  Wmdkma^ 
noch  -swleebeD  BSsaes  und  Bayen  sdiwaakt,  enteoheidet  oeli  Hanpt  für 
die  eretere  Laadscliaft,')  Wir  haben  jedoch  in  Bsy«m  aisht  Ortsdiar- 
ten,  die  den  Namen Htgenan  tragen;  ebe  urknndKdie  IVaehweieong  ist 
nur  deeehatb  adnrlerig,  well  der  Singer  meist  anuer  Landes,  am 
Qsfterreieblschen  Hofe  sieh  bielt  Seme  saldreiohen  Lieder  sind,  wie 
Uhland  aehOn  l)emerlct,  einfluh  nnd  innig,  sie  afhmen  eine  sanfte 
Schwermuth;  er  hat,  wie  er  einmal  sin^,  die  Minne  noch  stets  in 
bleich*>r  Farbe  gesehen,  auch  äussert  er,  Mancher  werde  nach  seinem 
Tode  klagen,  der  jetzt  leicht  seiner  entbehre.  Und  wirklich  haben 
wir  eine  Trauerstrophe  Walters,  aus  der  man  deuten  zu  dürten  glaubte, 
da&s  die  Beiden  nicht  auf  da>  Ireiindlichste  auseinandpr  ue«jnnL'*^n;  doch 
versichert  er  uns ,  hätte  Keiumar  auch  uichts  gesungen ,  als  die  ein*» 
Rede:  _8o  wohl  dir  Weib,  wie  rein  dein  Name!*^  so  hatte  er  doch 
verdient,  dass  alle  Frauen  stets  für  seine  Seele  bitten  würden.  Auch 
der  Tristansänger  Gottfried  betrauerte  Heinniars  Tod  in  herzinnigster 
Weise;  nachdem  er  die  Liederdichter  den  Nachtigallen  vergleicht,  die 
ihre  Sommcrwei^e  singen,  fragt  er,  wer  kttaAig  würdig  sei,  lüesen 
NachtigaUen  die  Paniere  vorzutragen,  seit  der  von  Hagenau  ver- 
stummt ist;  wer  soll  die  lebende  Schaar  jetzt  ftlhren  nnd  weisen?  Doch 
trSstot  er  sich  bald  wieder,  denn  die  Heisterin  ist  gefhndeo,  die  von 
der  Vogel  weide.  Hei!  wie  die  Über  die  Haide  mit  hoher  Stimme 
schallet  f  was  Wunders  sie  stellet!  wie  epßh»  (knnstvoU)  sie  otguiieret! 
wie  sie  ihren  Sang  wandelieret!  Die  soll  der  anderen  Leiterin  aefa^ 
die  weiss  wohl  so  man  soehen  soll  der  Miani  Melodie. 

Sollte  es  aas  bei  ^piteier  Geleganheit  anoh  nidit  gelingen,  den 
alten  Bdnmar  Ar  nnser  engeres  Vaterkuid  m  gewinnen,  so  hMbt  er 
doch  als  Walthers  Lehrmeister  von  hoher  Bedeutung  ftlr  m». 

Keiner  unserer  Dichter  wurde  so  viel  gerühmt,  genannt  nnd  ge- 
feiert, wie  der  süsse  JUedermond  Walthers,  über  Keinen  wurde  eo 


Htgen  IV.  106  n.  1.  95  n.  96. 

•)  Wackero^gel  Lil.  Gesch.  S.  240.  Hpt.  XX.  150   204  u.  287  fT.  Uates  • 
rv  137-44.  8.  Charakteristik  in  Görres  MeiüflriiedMr.  &  X.  ■.  lihlsed: 

H  ailher  v.  d.  V.  S.  107.  f 
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viel  nnd  hiufig  mit  der  änssersten  Koriäflk^gkcit  fMohrieben,  wie  Ober 
Walther,  ^diMiii  Leben  in  inMBlMm  i^  rflidi  vor  qm  liegt,  lnd«n 
jß^  wkflMDiflbs  NMshflolit  llbof  ftn  verfogeo  vnd  iwushoOsD 
ii*.  ESm  fcrte  Angjabe  Aber  dit  Zdt  «cfnor  Gebort  «od  Mio  Jagend- 
Mao,  M  viel  ooeb  die  SpMmn  aeioer  gedeokea,')  iit  oldit  ao  ge- 
wkaMt  dos  Jabr  eeloee  Todea  lat  nDgewiw^  ao  daaa  aeio  Lebeo« 
.  aoaol  io  AobalnMlit  der  foncUM«mrtigen  Yeraooke,  iho  für  dieaea 
oder  jenee  Lood  ao  gewimieD,  ao  einem  Märchen  geworden.  Die  spitnren 
Meistersftnger,  welche  ihm  die  Ehre  anthaten,  ihn  als  Einen  ihres 
Gleichen  und  als  Stifter  ihrer  .holdseligen  Kunst**  zu  betrachten,  haben 
ihn  zu  einem  Landesherrn  au.s  iioluiieü  ^'eniacht');  in  n«»neren  Zeiten 
suchtt  ni.ii:  ihn  ftir  die  Schweiz  und  don  Thiirgau  zu  vindiHron .  zu- 
letzt nahmen  ihn  die  Üesterreiclir>r  in  Au>}huc1i  und  nur  die  hAwe,  >pin 
Grab  zu  besitzen,  sollte  Bayern  verbleiben,  was  jedoch  wieder  mit 
schweren  Aiifechiungen  verbunden  war.  In  Wahrheit  jedoch  ist  Herr 
Waither  ein  Franke  yod  Geburt,  wie  das  klar  ans  dem  Sproehe  Tom 
Nümbaiger  Hoftag  hervorgeht,')  wo  er  den  fränkis<hen  Adel  unsere 
FttioleB  oeoDt  Eine  Vogelweide  Calfehoebd.  FogilweidA)  wo  Jagdvögel 
obgeiiehiet  ood  aobme  IMlbitacii  gebegt  watdeo,  war  aeio  yWbexMm 
Brim,  Viele  vereinaaiate  Weiler  ood  abgelegaDe  H8A,  aogeDOonte  En- 
Man,  BMist  qdtleo  im  WaUe»  iiageo  oeeh  io  ooeerem  Franken  ähnliobe 
Naaoen.  In  ao  eiow  aHOen,  mr  Ton  Qeaange  dar  Vögel  belebleo 
WaMeweaaikait  bat  WaKber,  wie  der  trtnnerlaabe  FMval,  eeioe 
Kiadbeü  wailebi  ood  dort,  im  Verltehr  mii  den  gefiederteo  Bewohnern, 
sei  es  des  väterlichen  Hauses  oder  des  umgebenden  Gehölzes,  mag  die 
Lust  zum  Gesänge  in  dem  kiudlicheü  Herzen  /utii?t  geweckt  worden 
sein.   Ak  dem  Knaben  das  kleine  B^tzthum  seines  Vaters  keinen 


*)  Melchior  ColdflSl  von  Haimni^^fHd  ist  "wohl  der  LetzU».  fler  in  s.  Bcplicalio 
MO  2»»c.  Imperii  Ordinibiis.  Haaoover  1611.  S.  281  uocii  i>prücbe  unseres 
Dicbtcra  cHirU  Einidae  Siropheo  andi  iai  „nUmder^  dea  Moacberoacb. 

n  Wageaaeii  Vee  dar  HdilersiBger  boMieiiger  KeaA  Alldorf  1(197.  8.506. 

•)  Vffl.  die  trt-miclie  Abbaadlaaf  Preiffera  Wiea  1860  8.  8  eod  la  deswn 

..uermania*'  V,  ! 

*)  X.  ß.  Vogelaitb,  — berff  i4inaij,  — brunn,  — dorf,  — buhel,  — dorn,  —egg 
2 mal),  -haag,  — mflble  (4),  —öd  (4).,  — rled  (3),  -  sani  (19),  -anger, 
— sIMt,  —stein,  -flock,  -Ibal  (2),  — wald,  — Ihan,  -  wene  und  —wohl: 
Temer  nicht  bloss  solrhe  sllgcmeln«,  sondern  dem  Vogel«  eide  ganz  analoge 
Naflnen:  Vojrelau  (2;,  Vogelgnrlen.  Voj^elheerd  (8),  Vogelbof  (4).  Pfeiffer 
8.  80  II.  Daiseiiberger  geogr.  Lexikon.  Ibll.  S.  150.  —  NVidili^rr  ist. 
r?n«:«!  in  Wenog  Lii()\%ig  des  Heichen  Zeil  der  Name  Voeelv«  irfi  r  m  m  Ii 
vorkommt.  Am  Freitig  vor  ieonbard  1462  bekennt  Herzog  iu(i>^ig  tu  he- 
geaaburg,  dtea  er  den  Htenf  Vogel  weider  flr  95  Fader  ead  8  Kimer 
Osterw'ein  770  Gulden  srhnldr-.  Oherbnyr.  Ariliiv  I\  387  Am  ^Pin^tn:: 
nach  Vitus  14ti:{  iinler7.ei(-hnet  der  Uenog  etaea  Dienatbrief  fitr  Leoobard 
Vogel  waider.  ib.  IX-  392. 
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Raum  mehr  bot,  zojr  Waltlier,  der  keinen  andern  Namen  hatte,  als 
dass  man  ihn,  wie  der  Trucbsesse  vou  8t.  Gallen  ganz  tretfcnd  safft 
von  der  Yogelweide  nande,*^ ')  vielleicht  ab  ^garz^n"  eines  edlen 
Herren,  hioiiit  in  die  Fremde.  In  Oesterreich,  am  gÜmenden  Hofii 
dar  BAbenbeiigWi  lernte  er  dooo  die  Kunst  des  Gesanges,  das  höfisohe 
«akigeti  nod  sageo'^  (Lachmann  S.  32»  14)  und  ivftr  in  der  Schak 
MilMsLuidam&nnMh  daa  alten  Reininar  von  HageoM,  in  dawtn  Tfloea 
w  Bohref»  «ainer  Lieder  dieliCite,  JliSglieh,  daas  dv  IfeiMor  wanig 
Ikmurlangen,  von  «eineni  Solifller  liegle  und  daas  m  in  baMr 
SCimmnDg  toa  cinaader  adiiediD,  oWohl  WaiUmr  ni  liabeioUar  Dank- 
barkeit aaiaer  gedaohta  and  bei  diaaen  Tode  eaag:  Die  iel  wabr, 
Babiar,  mir  iet  oon  akharHeh  meiv  Leid  am  Dieb,  ala  dm  m  mUk 
triigeet,  wenn  da  nocb  lebteat  aod  ich  wir'  gestorben.  CBS»  1  £> 

Zaent  alaod  Walcher  bei  Herzog  Friedriob,  dm  KathoBaota. 
in  Gnaden.  Mtt  ihm  nutss  er  aaf  dem  Krentemt  von  1196—1198 
gewesen  sein,  an  welchem  unter  Anfuhmng  Konrads,  des  Er/bif«chofs 
von  Mainz,  die  Herzüge  von  Uesterreiph,  Kärnthen,  Mernn.  I  luirin»;pn, 
Hrandenburj; ,  die  Erxbischöfe  vom  Bremen  und  Ki»lii  und  auch  der 
Bischot"  von  \\  ir/.iuiri;  theilgenommen  haben.')  In  diese  Zeit  setze  ich 
das  nauhHÜliiie  Lied,  wit  er  vor  diT  Fahrt  sein  Hab  und  Gut  verUieilt 

."Hff.):  .mein  Unglüc  k  '^«•baft'e  (vermache)  irh  denen,  so  an  Haas 
und  i*  emdschaft  ihre  Freude  Ündeii,  dazu  alles  mein  Unheil  (unsaelikeit), 
was  uuch  an  Kummer  drückt,  sollen  die  Lügner  haben,  ^min  uiifinnen 
Bohaff  ich  den  die  mit  velsche  Bunaeo^  und  den  Frauen  mein  nach 
Henseliebe  eabnendee  Leid.  Dass  sein  Lieb  am  ihn  aioh  grliM,  ii* 
ihm  aobon  recht,  feie  soll  es  aber  nicht  zu  sehr  zu  Herzen  nehme», 
wenn  er  wiederkomme^  geht  AUee  anders  und  gut.'^  Hieher  gehört  daaa 
anoh  das  Kreuziied  ^Yii  aOeie  wnere  minne^  .(S.  67, 22  £)  and  jenea 
^AUerdrat  lebe  ich  mir  werde,  alt  mhi'aQndic  enge  aiht  das  btos  laut 
and  eneh  die  erde"  et&  S.  14,  38  £)  Als  ea  onn  aaf  dem  Heinvege 
geecbah»  daaa  sein  edler  Herre  atarb  (f  16.  April  1198,  daaa  er  „an 
der  Seele  genaaa  and  ihm  der  Leib  eiatarb''  S.  19, 30.)»  da  wurde  dea 
Diditera  Freade  in  Traner  yerkebrt,  er  aelbat  gebrondit  daa  treflbnde 
Bild,  wie  er  daa  Hanpt  bAngen  laaae  bis  auf  die  Knie  and  aeiu  atolier 
Kranichatritt*)  in  aefaleidienden  Pfanengang  sieb  verwandelte.  Aber  er 

*)  Lacbmaaa  8.  t06. 

Pfeiffer  S.  33  u.  31 
')  U bland  fS.  15 1  nimmt  die  „Kraniche'*  fiir  Schn«bel.s«hnhr ,  Hoch  ist  damit 
oar  der  stolze  SihriU  gemüldl  verffi.  v.  d.  Hagen  Gtisajntnt  Alieat.  Iii.  &2. 
Irregang  ned  Gtrr^r  v.  318:  «t  dea  nmm  Nea  begaade  er  ^  wflea 
von  ein  ander  sclirtlen:  dikke  trat  er  nnrh  ^vtdt'r.  noch  gemerNdna  eÜm, 
alles  nlch  oii»  kraoches  svbhlea  v.  336  u.  Freidauk  30, 13. 
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kam  gkioh  wieder  ao  einoi  «innMi  üard  (ioh  bia  vil  wol  ze  fiare 
kooMD)  behn  äUaftr  Philipp»  wvUbar  wbA  6m  TodB  «alneft  Braden 
HMah  Vt  OMk  Beotaahhmd  ^siogen  vir  (1107)  wd  sich  am  die 
Krom  bewmrb.  Walther  war,  nachdem  er  eioh  Dan  sohoa  dordi  die 
Strophe  .loh  hArt^ein  wasxer  dieiea*  (8,28)  empfohlen  hatte,  bei 
feiner  Kr5nang  za  Mainz  und  aach  bei  der  Weihnachtsfeier  zu  Magde- 
burg (1198)  wo  er  das  grieohiflohe  KaieertOehterle&i  Irene ')  die  ^stksse 
Tanbe  ohne  Galle,  die  dornenlose  Rose**  hinter  ihrem  Geraahle  schlei- 
chend eiiiher^^ehen  sah  (19,  5  ff.)  —  Walther  hatte  in  verbindlicher 
Weise  seinen  neuen  Herrn  begriSsst  und  grosse  Ki  Wartungen  von  ihm 
^'(»hesrt,  die  aber  nur  zu  balde  enttflusoht  wurden.  Philipp,  ih'v  sicli  fast 
arm  schenkte ,  war  nicht  so  milde  ( fi  t-igfbtg)  uejren  luisei  cn  Dichter, 
als  dieser  wünschen  mochte,  so  dass  Walther  es  für  gut  fand,  ihm  das 
sprichwörtlich  gewordene  Beispiel  des  milden  Saladin,  nach  dessen 
Ansicht  die  Tlaude  eines  Königs  durchlöchert  sein  sollten  (19,  23),  und 
des  König  Richard  Ton  Engellant  Torznhalten. ')  Als  dieses  jedoch 
nicht  Terfing  mid  der  nnselige  Hader  der  Oegeakfinige  begann,  war 
Walther  seinem  Herrn  schon  weiter  entliremdet,  hielt  aber  mit  politi- 
acher  Khii^l  zn  keiner  Partei,  sondern  gab  mit  neutralem  Anscheine 
dem  fangen  Pabete*  (bmoem  HI.)  die  Sehold  and  liess  sehien  Klagen 
miter  der  Maske  eines  «alten  Klaosners"  Loft.*)  Dann  ging  er  an 
den  lebendigen  Hof  des  Landgrafen  Hemuum  nm  Thüringen,  wo  man 
wenig  von  der  sehHmmen  Zelt  verspttrte,  nnd  das  nngefilge  Treiben, 
Drängen  nnd  Wogen  aber  nur  zu  bald  den  Dichter  verdross:  „Wer 
/.utällig  an  den  Ohren  siech  ist,  der  bleibe  we^,  sonj^t  wird  er  n^nz 
hetänht;  ich  drang  so  lange  zu,  dass  ich's  nicht  mehr  verni.iL.  Kine 
S'-li  i  it  fährt  aus,  die  andere  ein,  so  <,'eht  es  Tag  und  iVac'ht;  gross 
Wunder  ist's,  dass  da  noch  Jemand  hört: 

Der  Landgraf  ist  so  liodb  gemnth 

Dass  er  mit  stolzen  Helden  seine  Habe  verümt; 

Deren  Je^iefaer  wohl  ei&  Kftmpe  wSre 


I)  Die  Tochter  des  griechischeQ  Kaisers  Isaac  Aogelas  ifrüber  Bratil  des  Prin- 
sen  Tsecrsd  von  Skiltes).  Sw  wurde  di«  Mutter  sweier  ththTerüiorbeaen 
Prinzen  und  Prinxcssinnen ,  wovon  die  rwpjte  gpiler  KoiilL^in  von  Spurneo 
war  und  die  jütiffste,  Bealrii.»  den  Gegeiikaisur  OltolY.  lum  bumüiii  bekam. 
'  Nach  der  firiDoraaiur  Ares  Gemahls  entwich  sie  nach  der  Burg  Staaflte,  wo 
sie  bald  starb,  et,  Urasias  Orotio.  Tiiliintrcn  1593. 

')  V«l  f   Frnst  Ois  MioassiRger  sls  eolitiacto  ead  sosisle  Psrtei.  Gtslrow 

1817  S.  21  IT. 

*)  Opel  (min  guoter  kl^senaere.  Ein  Erkläruagsversucb.  Halle  1860)  vermulhel 
jedoch,  Walther  habe  onler  dem  .^thlöseoaere^  den  Konrad,  Bischof  von 
Halhorstn  It  wd  Toa  Ii08  25  Meach  in  HMtm  (flUüshtehwIi)  bei  üialebeo 
vtfStaadea. 

*  Digitized  by  G 


4M 


,iinir  ist  sin  hdbiu  üiore  kunt: 
•  und  gölte  ein  ftioder  guotes  wines  tiiscnt  pfbnt. 
dt  atOendfi  oacb  memer  ritten  beohar  laere.*'  (S.  20,  16.) 

Auch  Wolfram  von  Eschonhach  verweilte  damals  alldort,  fühlte  .sich 
aber  L'loichfiill.s  unbelui<rlich , .  trotz  aller  Freigebigkeit»  mit  der  Rosse 
(WiUehaim  417,  22)  und  alles  Mögliche  versclieiikt  wurden.  Wolfram 
meint  (Parciv&l  297,  16  (f.)  dem  Thüringer  wäre  ein  tüchtiger  Sene- 
schal  noth,  so  ein  handfp.«!tpr  Keie,  der  das  zuchtlos«  Volkli m  recht- 
zeitig (iiirchznbläuen  verstünde,  .sogar  Herr  Walther  müsse  den  (ruten 
und  Bösen  ein  fröhliches  Gesicht  zeigen. Walther  hatte  überhaupt 
dort  mancherlei  Unannehmlichkeiten  zu  bestehen,  wie  den  verdrieat» 
liehen  Handet  mit  Herrn  Gerhard  Atze,^)  so  das«  er  sich  gerne  hin- 
wegsehnte. Auch  das  Verhältniss  mit  Wolfram  mnss  nicht  absonder- 
lich warm  geworden  sein,  denn  der  Pareivalsänger  stand  auf  der  Seite 
der  pibstlichea  Parthei  (Otto  von  Brannschwetg),  indes«  Walther  in 
seiner  politischen  FSrlmng  immer  noch  zn  Philipp  hielt;  sie  geriethen 
^nnuutfte^  aneinander  und  Wolfram  gab  spftter  noeh  manchen  schaifen 
Stich.*)  Walther  ging  tu  Kaiser  Otto,  obwohl  er  den  Maiggra&n  von 
Meissen  lieber  nnter  der  Krone  gesehen  hfttte,  der  ihm  nm  diese  Zeit 
eine  Liebesgabe  des  Herzog  Ladwig  von  Bayern  fiberbracht  hatte,  mit 
welch  Letzterem  Walther  bemts  frfiher  zusammengekommen  sem 
mnsste. 

Hier  konunen  wir  zu  den  Beziehniigen ,  in  welchen  Wnlther  mit 
Bayern,  mit  dessen  t  ürsten  und  Herren  gestanden.  Zuerst  traf  er  wohl 
auf  Weif  VI.  von  Bayern  (Oheim  des  Herzog  Leopold  von  Oesterreich) 
der,  zugleich  Herzog  von  Spoleto  und  Marggraf  Ton  Toskana,  nadi 
dem  Tode  seines  einzi^n  gleichnamigen  Sol^«^".  seine  italienischen 
68ter  an  Friedrich  I.  gegebeu  hatte  (1196)  und  darauf  zu  Memrain- 
gen  ein  eher  sohwelgerisches,  als  mildes  Leben  f&hrte,  bis  er  bekehrt, 


I)  ^fuoten  tae,  boet  ende  geoC.*'  PSre.  S97,  25. 

*)  Oer  merkwürdige  Rechtsfal!  ist  folgender:   Herr  Gerhard  Aize  hat  Herr« 

\\  nithrr  rii  l'i=;cnn(  h  ein  Pfrrd  ersrliossen :  Walthfr  klajfl  auf  Enlsrhrijf-jf- 
ong,  d»»  t'ferd  war  wotil  dreier  Marke  werlh.  Gerhard  Atze  weiclil  aber 
dsfBil  siM,  dms  er  bebraptel:  das  fetödtefe  Rom  aef  mit  dem  Pferde  bhils* 

verwaiuil.  (h^^  rin^t  ihm.  dem  InUHj^ten,  den  Fiii*,nr  711  s(lj.inrf( o  üchissen. 
Dagegen  schwurt  nun  Herr  Wallber,  dass  die  Pferde  sich  gar  nicht  kaBS- 
ten.  b2,  11  ff.  u.  104,  7  ff. 

*)  i  B.  WHtelkflIni  M,  f9,  wo  Woir^m;  der  so  oft  Uber  die  eigene 

';i<'ti  prlii5fT£rt .  mil  Bezugnahme  fniT  ^^';dlIlo^5  Sprurh  vom  Brntm  nnd  des 
Kochen  «Lach mann  17, 11)  auf  dessen  tlungcrleiderel  derb  anspielt.  Die 
Rolle ^  die  miaermi  Wiltber  im  „Wtrlburgkrieffe'^  suffelbeOt  whd«  isl  Ar 
seine  Geschichte  nicht  maBssj^ebend.  do  d».«;  Gedicht  selbst  aller  historisches 
Uaterlage  esthdirt;  ttbrigens  ist  WaltUers  Ghsrskler  gn»  sefgefasH. 
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reuig  oad  bM  pn  76.  Jahro  uitir  dm  BHUaude  dia  »Mdiof  U4»- 
adMlk  ilub')  wd  im  StIfU  w  SItiagite  begraben  «erde.  Waltto 
war,  dft  er  aefne  «Hilde*  pielst  and  nil  eeinen  Nettm  aoMMmpeneteUt, 
aiateHeh  Mbar  bei  ibia,  da  Weif  berufte  1191  veiaebied',  der  Sfuncb 
(LaeluD.  8.  35)  aber  später  gedichtet  ist. 

Sodaon  war  Waltber,  vielleicht  beim  erstoa  Wegziehen  von  Wien, 
dorob  Altbajem  geritten  and  hatte,  von  der  beote  nodi  befidirenen, 
von  Roaenbeim  über  Mieabach  nach  Tölz  fHbrendeo  „iCrenzatraase** 
abbiegend  (dar  kiftrte  ich  mdr  da«  eine  m9e  von  der  strftze  S.  104), 

«ich  nach  Togernseo  fs^ewendet,  dessen  Gastlichkeit  man  ihm  gciühmt 
hatte  (-wie  wol  daz  hüs  mit  eren  ste) :  doch  fand  er  daselbst  gegen 
alle  Krwiiituii«^  keine  ab.suiidi'ilicli  freundliche  Aufnahme:  statt  Weines 
ward  mir  Wasser  ^also  iiaz/cr  muost  ich  von  des  inünches  tische 
scheiden. "  Die  Zeit,  wann  dieses  L'esehen,  ist  schwer  zu  bestimmen, 
es  kann  unter  Graf  Mane^^old  (1189 — 1206),  der  als  Dichterfreund 
schon  früher  den  Mariensänger  Wernher  tn  seinen  Schutz  genommen 
hatte,  oder  unter  Abt  Berchtold  (1206 — 17)  gewesen  sein,  beide 
aber  waren  in  diesem  kunstsinnigen  Kloster')  den  sdiönen  Wissen- 
aahaften  hold.  Die  Sache  bliebe  onerklärlich ,  wenn  man  nicht  zwei 
Umstinde  berfidLiichligt  Entweder  fiel  Waithars  Besnch  nach  jener 
Zeit,  wo  Hersog  Ladwtg  von  Bayern  and  Otto  Graf^  von  Valley  das 
KJoBier  flbeifaUen  and  dnrcfa  Raab  nad  firaad  beeofaftdlgt  hatten,  also 
daas  die  Iffiaebe  seibat  Notb  litten  and  g^gen  beiscfaeade  Qiate  &ber- 
baapt  weniger  gastlicb  waren,  oder  der  bOse  Empfang  war  dnieb 
den  Dichter  selbst  bervorgemlbn  worden,  der  fimere  Ansichten  mitge- 
bracht hatte,  als  dazamal  gerade  im  Kloster  ref^erten.  Er  brauchte 
ihnen  nur  den  .Spruch  vom  llerrn  Stock  (34,  14  ff.)  zu  recitiren,  um 
mit  .Schaden  abzufahren!  —  Man  nahm  die  Klage  Waltliers  wörtlich 
und  erlaubte,  er  habe  nur  einen  Schluck  Wasser  1  *  konmun  und  sei 
jileich  weiter  geschickt  worden  —  ich  glaube  aber,  ^V.ilrll(  ]  habe  hier 
herum  länjjer  sein  Wesen  gntnclten  und  habe  sich  erst  beim  Wegr- 
ziehen  in  seinen  Krw  artungen,  schöne  Gewände,  ein  neues  Kösslein  oder 
kUngenden  Lohn  zu  erhalten,  getiuscht.  Was  dazu  verleitet,  einen 
lEngereo  Aufenthalt  Walthers  zn  Tegernsee  anzunehmen,  ist  der  Um- 
stand, dass  die  in  dem  benachbarten  Kloster  Beoani  geschriebenen 
Oarmina  boiana  drei  Strophen  enthalten,  die  mir  versnnRene  Brach- 


<)  16.  ta.  lUn.  Vgl.  ?.  Lang  bayer.  Jahrb.  IBIA.  &  35. 

*)  D^see  Vetdisatte  im  Bereiche  der  Poesie,  kuft  uod  WitMatcban  J.  v. 

Hefrirr  svhr  nnr.irlieriif         ^i^'lcrt  \\h\    Oberh.  Aiehiv«  L  Ift— 85  Oad  ia 
desseu  eigener  Kouogrt[Mue.  Ibüb.  S,  Mi  S,  ^ 
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sttdie  von  W«ltber*fleb€o  Liedm  aiad.  Dm  erst«  in  dir  AaAMg  4m 
KmilfodM,  der.  io  Mioer  UatteOnqg  dootHeh  zijgt,  irf«  «s  dvA 
ihigtndfi  IVaMoa  Tsfem  naali  Beten  gckonuiiett,*)  tan  beMt 
lUdflfear  staodMi  w  reger  Verbindanf  und  salbet  dumetbaiw  8ahM» 
itfidLe  wanderten  von  Tegernsee  in  die  NacbbarBohaft  fainllber,  wo  de 
weitere  Pflege  fanden,  wie  wir  ep&ter  bei  der  Geecliiclite  des  Dnunae 
mit  einem  bfllisehen  Beispiele  belegen  können.  Die  beiden  anderen 
Stellen,  welche  die  Carmina  borana  bewahrt  haben  (S.  190  und  205), 
hMvn  die  dritte  Strophe  des  schOnen- MaienliedeB  ^Müget  ir  schoawen, 
waz  (lein  lueieii  wimdors  ist  beschert?*  C^^achm.  S.  51.)  und  die  erste 
Stio})lie  einer  Lieltoklaue  (ib.  51,  37),  wüHu  der  Dieliter  klagt,  dass 
er  iet  /t,  da  er  den  Schaden  habe,  aueh  noch  zum  Gespött  eines 
rulhen  Mundleins  geworden  seil  ^  Es  sind  die  Trüniiner  verschleppter 
I/ieder,  welche  sj)äter  aus  der  Erinnerung  nocli  aufgeschrieben  utnl 
erhalten  wurden,  vielleicht  die  Koste  einer  an  dea  Ufern  des  Tegerusee 
selbst  erlebten  und  gesungenen  Aveutiore. 

An  einer  anderen  Stelle  «ledenkt  er  eines  (Geschenkes,  welches 
ihm  tA^^  stolze  Missonaere**  vom  Herzog  Ludwig  vom  Fürstent^  (121 2) 
ans  Frankfurt  brachte.  Er  nennt  es  ^ein  lieht,*')  eine  Kerze.  Anch 
diese  Stelle  worde  buchstäblich  genommen,  S  i  lu  r  o  ck  und  Jacob  Grimm 
Uelten  an  dem  Brauche  fest,  dass  man  jetzt  noch  z.  B.  bei  kirchlicben 
Umg&ngen  an  Leute,  sie  besonders  zo  ehren,  Kerzen  aostheile  —  als 
ob  der  Dichter  dnrch  ein  so  weitscfaieiitiges  Ge^rhrnk  in  so  absonder- 
lidie  Frende  bitte  TereeCzt  werden  kennen ?  Wilhelm  G-rimm  dar 
gegen  nnd  Laobmann  nAhmett  es  bUdlicb,  es  bedeote  den  strahlenden 
Sdiein  der  Gnade  des  GOnners  and  die'glAuende  Gabe  selbst  Die 
Kerze  war  sieher  tm  <fie  oberflächficbe  BegjMterin  eines  anderen  Ge- 
schenkes, wie  denn  jetst  noch  btnflg  bei  besonderen  Benediedonen  dem 
GeistUehea  ein  Kerzeben  mit  einem  miten  eingedrSekten  GeMgeeeheidt 
bebändigt  wird.  Der  Herzog  Ladewig  aber,  dem  der  Singer  daftr 


')  Cormina  burena  r<].  Seh  melier  S.  72:  .  Nn  lehe  ih  mir  tlrest  werde,  sit 
min  sundic  oug«  sthet  daz  schone  Itat''  ÜHgegen  bei  Ladt«.  &  14:  .Alier- 
£rst  lebe  ich  mr  werde,  sIt  mla  sAadic  enge  sikl  des  Urs  bei  elc;'^ 

*)  R6ler  nrani,  wie  di  dioli  twMliesll 
.11  Ätai  lachen  sin 
tcham  (lirli  dn7.  di1  mich  an  lacbesl 
nich  dem  schtiden  min.  • 
Ifl  dac  wol  irelAn? 

awv  50  vrrfnrnrr  «Jltinrlf.  * 

soi  von  miiiueciiciivm  munde 
soldi  maiiane  eigln!  (88,  «.) 

*)  LscksiBaB  S.  18, 1». 
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ftUM  nIkgUtm         m  flwttdiger  Dukbatkeit  nMbwOnidit, 
•eiB  Hud  nid  mkk  Solnn  Mm  WM  TerMd»  nod*M{ii  nsnilein  ilnn 
nnr  n  Ehren,  blase)  war  d«r  1231  «naordcte  MllMiiier,  der  soitfvt 
bei  Waltber  nicht  vorkommt,  obglddi  der  Dichter  mit  ihm  früher  zu- 
saimueugelroÖ'eu  nein  mibiäte. 

Auch  ein  Graf  von  ÄDdecbs  nnd  zwar  jener  Berthold,  der  später 
Ersbiflcfaof  xa  Koloesa  ond  1218  Patriarch  Ton  Aquileja  wurde  ond 
nn  Mai  1261  starb,  hatte  ihm  froher  Liebes  erwiesen;  Walther  machte 
seine  Beluumtsohaft  nicht  im  Orient,  da  der  Sprach,  in  welchem  er 
Beb  Lob  spricht,  zwischen  1219—23  gesetzt  wvd,  Walther  aber  gerade 
in  dieser  Zeit  mit  ihm  in  Wien  msammengekommen  sein  konnte. 

Als  Wakhe»  ikwartongen  von  d«r  Grossmftlhigkeit  K.  Ocio*a 
sidi  ^MMm  mdit  tiftlitflii,  sang  «r  itan  eb  beissiiides  Spolllisd 
und  ging  wieder  nach  Oeitemioh,  vo  Hanog  Leopold  TD.  HMljgon 
Hbf  Uett  nnd  AUes.  hingab,  als  woUo  «r  n&slit  Hoger  Isbea,  lädhe 
Kleider,  Silber  nngewogen  nnd  Boase,  ak-  ob  sie  Limmer  wiren,  yvt^ 
sehonkte,  daan  aber  sdbst  mntbwilUge  Beigeoljedsr  sang,  gans  so, 
wie  ia  der  Folge  sein  Sohn  Friadridi  ta  des  Tanhiasors  Zeiten.  Aber 
Walther  kam  zu  keiner  guten  Stunde:  Ihm  war  des  Gtttokes  Thor 
versperrt  (8.  20.)*  es  half  kein  Ucdcn  und  kein  Klopfen:  .ein  trrösser 
Wunder  gibu  nicht  mehr,  es  regnet  um  mich  rinjzsnmher,  micli  aber 
trifft  von  Allem  nicht  ein  Tropfen.**  Da/  i  kam  nocii,  dass  der  feine« 
höfische  (iesan*4  schon  einem  freieren  volkstii  inili.  hen  Wesen  oder  Un- 
*  Wesen  Platz  gemacht  hatte,  .so  dass  der  feinfüijiende  Walther  in  dem 
aasgolassenen  ächten  Wiener-Leben  sich  uiuuuer  behaglich  fand,  in- 
dessen machte  Leopold  auch  eine  Kreuzfahrt  und  W^alther  gaslele  an 
aodoren  Höfen  in  kärnthen  u.  s.  w.  begrüsste  noch  einmal  seinea  Henm 
bei  der  gHkckliciien  Heimkehr  (1219),  ond  sachte  dann  den  K.  Fried- 
rlcb  an^  dem  er  sein  Leid  begreiflich  machte,  wie  tr  mit  seiner  reichen 


'J  Mir  bat  ein  lieht  voo  hraiikca 
der  riolse  Hlsscneere  hrlbl; 

dtz  vert  von  Mewiffe. 

icfan  kau  iros  niht  bedanken  * 
86  wo!  als  er  rahiliH  geddht, 
wan  daz  ich  liefe  otge. 
künd  irh  swax  ieman  g^uotes  kan, 
'  das  teilte  idi  mit  dem  werden  man, 
der  mir  »6  höber  ^reii  gan, 
got  mirr/r  niu  !i  im  die  sitien  fn^rSO* 
'  svo  Oieze  im  aller  sacldeo  Aus, 
nilit  wIMes  ntfde  ilses  sdies^ 
tina  hundes  louf,  stns  hornes  rhiz 
•rhsN»  m  aeä  swwhsMe  iai  wd  steh  örss. 

• 
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Kunst  doch  aach  einen  eij^neo  Herd  verdkalt»  ämM  mt  nicht  inuMT 
auf  der  Gaack4lfiiiif«  umherzatreibea  iMbt;  ffBt  n  f«nie  «rMMe 
fligt  er  bei,  diM  aaok  niir  Giete  kineo« 

Friederiob»  gende  init  den  VdflMNitiuigeii  in  eeiBer  Ronftdirt 
beadiiftigt,  beeohenkte  deo  Dichter  erst  mit  draisng  Mark  und  setite 
lim  dann,  wie  Daffis  *}  in  einer  aosieheuden  Sckrift  gUwbirtkrdig  dar- 
gelegt hat,  inm  Znektmeister  seiaes  aeh^fthrigen  Söhnlmos  Heiiirioh  VII. 

der  bereit«  als  erwählter  König  zum  Herrscher  praedestinirt,  oiiter  der 
Vorinundschafl  des  frommen  Erzbischot's  Engelbrecht  von  Köln ,  ^)  dii- 
Reichsrpjn'erung  angetreten  hatte.  Das  aclitjährige  Königlein  brauchte 
ausser  -  ■in»'ni  geistlichen  Pflegevater  sicher  noch  viel  mehr  eines  be- 
sOüderen  Erziehers  und  Ziichtnieisters,  der  ihn  fo^jt  unter  der  f.tL'liohen 
Aufsicht  hatte.  Dass  Friedrich  U.,  selbst  ein  Dichter  un  l  Sangerl reuad, 
unseren  Walther,  der  sich  ihm  »jerade  im  passenden  Angenbiicke  darbot, 
zu  einem  solchen  Amte  verwendete,  ist  im  hohen  Grade  gerechtfertii.'t. 
wenn  man  weiss,  wie  der  Gesang  und  das  «Saitenspiel  und  die  Kunst 
der  dichterischen  Rede  mit  zum  Unterrichte  der  ArstKdien  und  der 
edlen  Jugend  gehörten;*)  Friederich  durfte  auch  sonst  noch  von  der 
Leitanff  des  Icbeoewasen  Dichters  den  gunstigsten  Einfluss  auf  die 
GharakteMtwieklnng  eeinee  Sohnes  hoffim.  Walther  trat  scin  Amt  mit 
beben  £rwartangen  an,  aber  sein  ZOgUng  naehte  sie  bald  n  SdniideD. 
Lange  Uelt  der  Didrter  die  «UngeAge**  des  Knaben  ans  und  seilte 
aioli  ttber  das  Leid  hinweg,  das  ihm  der  Ungeriithene,  dnr  Ar  die  Raliie 
eehon  sn  gross  (dd  bist  dem  beemen  kider  alte  grte  101,  26)  and 
ftr  das  Soinrart  m  klein  war,  vemrsadtte,^)  endKeh.aber  ersdiPpfte  * 
«eh  seine  Gednld  ond  er  maofate  sieh  mit 
«Selbwahasn  kim,  dd  Ust  le  kmmp !  nd  d!n  Mirale  meialerlde  an 
-  mlner  etat:  leh  kaa  dkr  mhl''*)  Wie  Pfeiffer  vermnChet,  so  Ihad 


')  A.  Üiffis  Zur  Lel)ensi?esc!ii(life  Wglfhers  v.  d.  Vogelweidc.  Btrlin  1854. 

*}  Während  Wnitber  lo  Kuing  Heinrichs  rmgeburig  war,  halte  er  hinreichea^ 
Gelegenheit,  mit  firebtschor  Kngelbreiht  auT  so  vertraulen  Fuss  so  koaiinaa, 
dl.  s  sj(  sieb  dalsCea  (64. 88),  war  ja  der  finMKhoT  aech  eis  DiddgeBWie 

')  Wackeruagel  Lil.  Gesch.  S.  109. 

'*)  IUI,  28:  icb  hia  aich  selben  des  «•  tnmp 

das  ich  dich  ie      höhe  wAc. 

ich  bare  dtii  iingerüe^c  in  friaades  iob6a 

mlu  leit  b«nt  ich  ze  beiue 

aitnen  ragge  Ich  olch  dir  brach. 
•)  Im  November  1225  vermählte  sich  der  vierzehnjährige  Knabe  rail  der  xwan- 
r.igjflhrifyen  Tncliler  des  Herzog  Leopold  von  Oesrerreich,  Margareta,  narbde« 
er  daä  Tüchterlein  des  Böhmenkönigs  und  sogar  die  Vorsi*hllige  des  Königs 
voa  England,  der  teiae  Schwester  zur  Ehe  anbot,  elignipbat  aatte.  Daraaf 
bsMcbt  mk  der  fi^raah  WailJm  (litt,  6)  weria  er,  eaHheiaead  riemlidi 


« 
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dsr  BvBflii  am  Ukf  12M  statt,  mn  dto  Z«t  te  Hoftages  n  Nim- 
bifg,  daii  Wallte  akbt  als  Mmdir-,  aoBdcn  seboii  irom  sigenMi 
Hofe  fsHand,  bondit  batt«.')  Msd«Mi  («tt»  ihm  also  sabon  Mar 
daa  Lehsa  ^müstei,  worttbrn*  dar  DIsbtar  so  In  FVeoda  gerieth,  dass 
tr  anii  QMok  vor  aHsr  Welt  värkiBdea  mSebt»  (16, 81V  IM«»  I^«!*» 
bestand,  trti  «loh  MKoh  mnr  au  spMem  Ifrkmden  dss  XIV.  Jateb. 
fblgeni  liest,  aas  emem  Holl  m  WirsÜaiK,*)  wo  mm  dir  Diehtar 
Mif  oigMwm  Grand  aad  Boden  eaas,  mit  objeoliTer  Rahe  and  Unab- 
bängiKkeit  den  Lanf  der  Welt  betrachtete  md  mit  nnereebrebkewer 
Freiinüthigkeit  krituirte.  So  sehr  Walther  auf  den  Pabst  zQrnte,  so 
uiaiinte  er  deu  Kaiser  doch  zum  öfteren  zur  Clctttosreise  in  das  heil. 

• 

Laad:    ^Bot,   sage'  dem  Kaiser  seines  armen  Mannes  Rath  und  dass 
ich  keinen  hpsseren     is<:  n  fahre  bald  mid  k  inimo  bald  witMier"^  (  S,  10), 
auch  das  schsWir  Kn  u/Iii  ^1   _Viel  siicze  waere  mmne"*  fS.  76)  kiiiinte 
hieher  bezogen  WfiJiMi.  wo  n  die  Christen  aaflFordet,  Leib  und  Gut  fiir 
das  ewii^e  Leben  hinzugeben  und  sich  dem  heiligen  Heer  zu  seliaareu. 
Und  als  der  Kaiser  immer  noch  «änderte  und  der  Pabst  (Gregor  IX.) 
bereits  don  Bann  übec  ihn  gelegt  hatte  und  obendrein  ungewöhnliche  * 
Naturerscheinungen  zu  Tage  traten«  hob  Walther  mit  vier  gewaltigen 
£trophen  den  Weheruf  an*  (ß,  13,  5  ff.)  0  weh!  beginnt  er  mit  dop- 
pelsinniger Anspielung  auf  den  verheerenden  Stnrm  im  September  1227 
ond  das  päbstliche  Interdict,  es  kommt  ein  Wind  mit  Grimm  ttber  die 
KAi^rsiobe  gsftbfon,  Wallsr  mid  PUgerime  klagen  darfkber!  BImne 
aad  TbftRna  iMfen  Ton  fbm  aarsshlagso  mid  ^stariten  Hvtea  waet  er 
aboabet  abe,**  dnm  soUaii  vbr  in  Ootfess  Grab  ans  flilditea.  In  der 
oigidMeB  mitsa  Stropha  klagt  Walther  Ober  den  Yerfldl  des  deot- 
adMB  Ansshsaa  (ow4,  wte  Iren  sieb  eilendet  tiaseben  landen!)  ond 
drobi  deqemgHi  mit  dem  VerbM  des  ewigen  Lobnes,  die  „vits  oode 
maabsit,  damo  Silber  lodo  golt*^  baben  ond  doeb  mit  Seba&den  Me 
bleiben,  d.  b.  siob.der  Fahrt  niebt  anaoUies^en ;  ein  sdlohsr,  kliert  der 
Engel  und  der  Frauen  Hold,  ist  ein  armer  Mann  vor  Gott  und  der 
Welt  mid  mass  ihren  Spott  fürchten.   Owe,  heisst  es  weiter,  wir  sind 
aus  Trägheit  zwischen  zwei  Stühle  uiedergesessen,   l.  i.  Lii  tJaiiktulos  und 
kurzsichtig  haben  wir  Alles  verscherzt,  uns  hat  der  kurze  Kummer 


alfg^emein,  die  guten  Frauen  warnt,  vor  Kindern  ihr  ja  iii  bergen.  ffümiJ  es 
nicht  riini  Kinderspiele  >^  erde,  MiiiDe  und  Kiadbeit  „sia(  eio  «oder  gram.*' 

•)  (iermeoia  ß.  V.  S.  11  u.  13  IT. 

*)  Der  zur  Vngehveide  benannte  Hof  liegt  im  betitigen  Klcfanfengässcben  nnd 
ist  durdt  eine  Gedeuktafel  ausgezeichnet;  ein  anderer  Mar  iu  der  Horleinü- 
gasse,  beide  isi  genderviertel.  Vgl.  Renas.  1843.  S.  7.  (Aocb  do  .in» 
Vogelgessag''  besenaler  ttef  beimd  sieb  im  Bsiaviertel.) 


m 

* 

betrogen,  wo  wir  mü  dea  GriHeo  itiigeB,  statt  mit  dar  AiiNiae  wtlt- 
soeifem.  Alier  ««r  vom  ADbigmiie  W«lt  lehoo  m,  daas  ^ 
Thoren  dk  Wdaen  achaltan;  nan  aialil  man  mhl,  mr  Baoht  batta.  — 
$0  weh  dir  Weh,  roft  er  ein  andarea  nud  iS.  21.),  wie  laaleriich  ataht 
ea,  die  Sdmie  hU  Ihren  Seim  varkebet,  «baraU  hat  die  Untreue 
ibren  Sauen  ansgeworfini,  daa  Kind,  iat  gegen  dan  Vater,  Jhnder  geg^ 
Brodar  vnd  aeEbat  diejenigen  in  den  Ka|»pen,  ao  nna  den  Weg  nnn 
ffinad  wieiaen  eoHten,  trfigen;  Gewnlt  regiert  md  daa  Reebt  variiert 
Vor  Gericht.  Anf!  ihr  habt  ra  vid  geecblafeat 

Uro  diese  Zeit  belebte  der  Dichter  noch  einmal  seine  Titerlicfae 
lieiumthf  die  fjriiin  J^insamkeit ,  wo  er  zur  Welt  fiekoinmen,  denn  so 
nehme  icli  das  welmitiilivolle  Gedicht,  das  Lachinann  ganz,  an'.s  Knde 
der  Walther'scheii  LiedersauimlunH  sützt,  das  aber  j*»denfalls  früher 
gehört,  d;i  (1(1  Dichter  schliesslich  den  Wunsch  ausspricht,  die  Gattes- 
fahrt "  i  Sri'  inltmacheii  /n  koiineu»  die  ihm  aber  als  etwa«  Fem- 
iiej^endes  uder  Uiiniögiiches  ersclieint.  Das  (Gedieht  erhält  nur  foüpn 
Sinn,  wenn  wir  es  so  fassen,  dass  der  Dichter  darinnen  seine  Eni- 
*  pfindungen  behn  Wiederbetreteu  der  alten  Waldeinsamkeit,  wo  er  als 
Knabe  (da  ich  von  kinde  bin  erzogen)  am  Vogelherde  aufgewachsen, 
anstönen  liest»  Aber  wie  findet  er  dieeclbe?  Alles  verändert!  Nun 
weise  er  erst,  daae  er  alt  geworden  nnd  das  Leben  liegt  wie  ein 
Traum  hinter  ihm;  verbrannt  C?areitet)  ist  daa  Feld,  verhaoen  der 
Wald  and  nur  daa  Wasser  flieest,  wie  ehedem;  die  mohie  Qeepialen 
waren,  die  eind  tiige  und,  ait,  and  Manabar,  der  ihn  ehe  wohl  kannte^ 
gritoefc  ihn  Juuun  mehr.  Denke  iob  an  die  früheren  wonnjgBflhen  Ikge^ 
aie  aind  vernmaeht,  wie  ein  SeUag  in*a  Meerl  «tetoer  mtoe  «md  ') 
Wo  iflh  Uneohane,  da  iat  Niemand  froh,  aelbet  die  Jngind  tranart, 
Tanaen  und  iSingen  vaigeht  vor  Sorgen;  kein  Kiiataninawidi  aak  Je  ab 

')  Ow€  wsr  siot  verswundeo  alliu  miuiu  jArl 
ist  mir  «fa  fehea  Mtrowaet,  oder  ist  et  wir? 

d«7.  ich  ie  wmule  (fax  ihl  waere,  was  d»z  ilil? 

dar  nich  hm  ich  ge^lnfoii  und  enwciz  es  nibt 

nü  bin  ich  erwabt,  uod  ist  mir  iiubekaul 

daz  mir  bie  vor  was  kündic  als  mtn  ander  iMunl. 

liot  onde  laot,  d&  ich  von  kinde  bin  ersogeo, 

die  sind  mir  frömde  reht  als  ob  es  st  gelogen. 

die  mtne  gespilen  wflren,  die  sint  traage  unt  alt 

vereil  cf  ist  dai  vell.  vprhoti  w  en  isl  der  walt: 

wan  daz  dai  wazser  Itiuzel  als  es  wifent  flds, 

f&r  wir  ich  winde  mtn  untrlücke  wurde  fBdz. 

mich  irriicTf'f  m  fi  n  r  n- c  r  tifii^n,  der  aiicb  ksado  41  WOl>- 

diu  weit  ist  aUeotbaiben  uogeoadeo  vol. 

als  ich  gedenke  sn  BMnegen  wtaascitshsa  lac, 

iUv  Ulli  sint  cmpratleii  gor  als  ia  dsa  utt  Sie  slse, 

iemer  möre  ouw6.   u.  &  w. 


4t7  . 

Jliriinfci  flwi— r»  «Boh  4te  TnMhl^  W«Ur  hat  Mi  vwintet 
(od  Mfcat  idtt  te  froANB  ir  gebende  atftt)  in«  die  rtolnn  Bliter 
tn^M  tiiMrieehee  .Gevud;  noiMifte  BrieA  liiid  vie  von  Bilm  gek«»- 
mm^  diM  aoftet  den  Men  YngclMi  die  Loit  beoommon.  Wer  auf 

dieser  Welt  Wonne  sucht,  der  bat  jene  dort  verloren;  .iemer  mer 
ouwe!*  Wir  sind  vorffiftet  und  mitten  im  Honig  hiut  die  bittere  Galle. 
Die  Welt  ist  aussen  schöne,  ^n  und  roth,  innen  aber  todtfinster. 
Wer  sich  von  ihr  verleiten  !i«*ss,  der  sehe  sich  um  nacii  Trost,  dieweil 
er  sich  noch  mit  ein  klein  weuip  Bnsse  von  grösser  Sünde  lösen  kaim; 
daran  L:<'dinket  ihr  Hittpr,  die  ihr  lichte  TTplnio  und  harte  Panzer- 
ringe  traget,  ve&te  Schilde  und  geweihte  Schwerter.  Wollt'  Gott,  kil 
wftre  des- Sieges  wertb,  so  wollt  ioh  nothig  Mann  verdienen  reichen 
Sold,  doch  denke  ich  nicht  an  irdisch  Gut,  sondern  möchte  die  Kmu§ 
dee  Heiles  tragen ;  könnt'  ich  die  liebe  Reise  in  die  £wi|^t  beitelieo, 
eo  welü*  kh  «iraU  mu^^aagBa  md  niminermehr  «o*el* 

Um  iel  der  9km  md  loliftle  dieeee  Lfedee,  dae  mir  getwiogeD 
iMf  eiDen  Kvemif  Wattltefi  bezogen  «erden  kann;  spriebt  ja  der 
Dicfaler  deeh  die  Bitter  an,  die  In  Stahl  und  Waffe»  gehen,  ra 
denen  e  r  nioht  g<8b8rt ,  niit  denen  or  es  aber  gerne  baltm  mfkAte.  *  Sr 

trug  also  keine  Waffen  mehr,  wie  er  sich  in  »einem  Leben  überhaupt 
wenig  damit  befasst  haben  wird.  Und  was  hätte  auch  der  -i^lte  kraftlose 
Mann  jetzt  gethan  auf  einer  mühevollen,  schwierigen  Kreuzfahrt,  die 
"ohnehin  so  lang.«,aia  voi  hicli  ging,  dass  der  Dichter  ihr  Kmlc  kaum 
mehr  erlebt  Jiätte,  er  müsste  denn  zurückgekonnuen,  sich  hing«  Ii  ^t  h  il  i  n 
und  gleich  verschieden  sein.  Die  -unsant\en  Briefe,  die  uns  von  Horn 
her  gekommen*^  brachten  die  Nachricht  von  dem  Banne  des  Kaisers, 
der  ob  seines  langwierigen  Zandems  in  den  Verdadii  gerathen  war,  ee 
heinüieh  nit  den  Erzfeinden  der  ChristenlKiit  zu  hatten.  So  iet  da« 
Liidt  dae  Wakher  fai  der  eigenen  Heioiadi  (dä  ich  von  kinde  bin  er- 
zogen) eang,  der  sicherste  Beweis,  daes  er  niehi  an  den  Zage  Theil 
geuommeu  habe.  Er  Sit  wm  alt  md  geht,  wie  er  hi  aehr  hftastKeh 
gebnnten  und  mit  kliagehidea  Zwieehenrfllmea  epIelendsD  Straphen  eagt» 
an  eben  8ubt  (W,  83),  am  cvar,  doeh  dir  Wtrthen  Einer«  dir 
dadnrdi  bei  den  Biderben  nibhti  TerHert,  sondern,  %«nn  ihn  aadi 
die  Wdt  Tinpoltel,  nar  gainaBt  Sehl  Boek  in  lehleieeig,  wie  sein 
Haar  md  grm  erin  Bart  geworden.')  Vierzig  Jahre ,  oder  nooh  nehr, 
habe  er  von  der  liinne  gesungen , nun  gibt  ihn  die  Welt  den  Lohn 


>>  Diese  stdlu  Hndet  sich  fraihcb  io  eioin  Toa  Leckneon  &  XVUi  als  Midi 

iusiresihiedenen  Mt'de. 

')  S.  bö,  27  iL  Daruus  ergibt  sich  ein  AtiiiuKspunkl  lut  l)«ilitußgeu  BotluuiDUUg 

SO* 


nd  «reibt  ihr  Nftrmtpiel  (gampetopi])  mk  flun«  Uk  htm  mir  ^ 
mAißmB  Bild  Toni  Leben  geioadit,  dae  lerfloeB  aber  ia's  leere  filea 
(dez  Ihor  ine  weiz  war),  ich  iveiss  nieiit,  «oUn,  Dnft  snd  Glant  vei^ 
ging  and  die  liMealbrbe  wweä  kerieefgrän  (kaikelfar.  W^t),  Er  abiil 
Her  an  einen  Qedanllen,  den  er  gleieh  noish  «eüer  aaelttbit/  nnd  den 
Conrad  ▼!»  Wlnbnrg  in  einer  dgenen  NmDe  venMMtele  (vergl. 
oben  S.  297  €).  El  ist  der  Abeeliied  von  d«*  Welt,  die  alt  Bgeo- 
thümerin  einer  Schenke  gedacht  ist,  welcher  der  Teufel  als  Wirth 
vori:eset/.t  ist,  dem  jman  zuletzt  die  Zeche  bezahlen  muss.  Die  scbüne 
^Krau  Welt**  ist  als  der  Inbegriff  aller  sinnlichen  Freude,  Lust  und 
H>'<ji»'nlp  uefasst,  ihr  gegenüber  erscheint  die  ewijie  Heiniath  als.  die 
ll(  1  fx  rtii- ,  auf  wolche  der  Dichter  unverrückt  lossteuert  (100,  24  ff,>: 
Frau  Welt,  du  sollst  liem  Wirthe  sagen,  da»s  ich  ihn  finn?  betViedigt 
(vergolten)  habe,  alle  meine  Schuld  (min  groeste  spülte)  ist  absetrajien, 
dass  er  mich  von  der  Kreide  wische  (von  dem  brieve  schabe;  brief- 
fieboldboeh).  Wer  ihm  was  i^ollf  der  mag  wohl  sorgen,  eh'  ich  ihm 
lange  echnldig  blieb,  eh*  wollt  ich  bei  einem  Juden  borgen ;  er  schweigt 
bia  an  den  einen  Tag,  dann,  aber  nimmt  er  sich  ein  PAuid  (e6  WÜ 
er  danne  ein  wette  han)  so  jener  vkäsi  bezahlen  kann. 

Bleibe  dooh  bei  mir,  Waltber,  erwiedert  4ie  Weit,  d«  aftmeet 
vir  ebne  N9lb,  gedenke,  wae  ieb  dir  ESino  bet,  kk  war  dir  eleta  m 
Willen,  wenn  du  wae  eibateet,  ndr  Iii  ee  innigüBben  Leid,  daae  dn  ea 
anr  eo  eelten  tbaleet;  bedmke  dich,  dn  lebet  Mer  gnt  nnd,  kehiat  dn 
Ifaaa  diob  ▼on  mir  ab  (a6  dA  ndr  lebte  widenageat),  dn  wint  nie 
wieder  woUgennilb. 

Fma  Welt,  rereelat  Waltber,  iob  ban  an  viel  getogn,  auch  n 
entwöhnen  iat  ee  Zeit;  die  Zirtfiebkeit  deiner  ettaeen  Fkenden  bat  nrieh 
betrogen,  so  lang  iob  dir  in  die  Angen  eab,  war  dein  AaUiefc  Wnbi^ 
laftjg'Wandwbar,  deob  war  darSdbadan*a]ao?ial,'ab  idt  iMwiita 
dM  ersah,  dass  kk  diob  immer  eohelteii  wil!. 

Darauf  replicirt  die  Frau  Welt:  Wem»  ich  dich  nicht  erwienden 
kann,  so  thu'  mir  eines  doch  zu  liebe:  gedenke  an  luauchen  lichten 
Tag  und  schau  nur,  wmi  dir  die  Zeit  m  lange  wird,  nach  mir  biswei- 
len noch  zurück. 

Das  würd'  ich  herzlich  gerne  thun,  schliesat  der  Dichter,  allein 
ich  fürchte  deine  List  C^^- Hinterhalt)  vor  der  aioh  Niemajid  luuui 

sehier  Geburtszeit.  Wenn  WalUier  hier  von  sich  s8gf,  dass  er  schoa  viereig 
Jahre  oder  mehr  ^sungeo  helle,  und  weoo  oos  seine  Spur  mit  ÖBm  Jahre 
1228  versdiwindet,,  so  hat  er  wohl  schon  in  den  letzten  achtziger  Jahren 
des  Ali.  Jahrh.  gedichtet.  Seist  aao  seine  Geburt  swanzig  Jahre  früher, 
flwinjijj^iiiBwr^  ^  ^        Jofead  mit  der  dee  bflüichen 
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bnralne«.  Chitt  gib*  dir'  Fnm,  gute  Nm^  ^  kb  will  n  nMiner 
Hüteqi&.ftihMl  — 

Walther  1111119  un  1118  g^ftortiea  sein  oder  irenSgatens  nidii 
iBfiilir  gedichtet  haben,  da  irieh  kein  weiteres  Lebenaseieben  mehr  vw^ 
iblgen  Mest.')  Kaebwelebar  ist  nur  aeia  Begrlboiee  im  DutgirtleiB 
Oosemgarten)  des  neiieii  Mflnsters  ta  Wiizhin-g.  Eine  lateinfeehe  Insehrift-, 

die  nur  mehr  in  einer  Copie  vom  J.  1S50  erhalten  ist,  nannte  ihn  die 
Blume  der  Wohlredenheit;  ein  Beisatz*)  nonnt  ihn  kurzweg  einen  miles; 
er  war  trotzdem  aber  kaum  adeliger  Heikunit,  sondern  bürfierlifher 
Abstammung;  das  \\'a]i|  en.  das  ihm  der  Malfer  der  Pariser  Handsclnift 
beilefjt,  ist  «einer  Ikikunft  und  frfiheren  Beselin  ff  iLnrnu  entsprechend: 
in  hellrothem  Felde  ein  viereckiger  Käfig,  nnf  gelben  Rahmen  und 
einem  weissen  Gitterchen  .  nnter  welchem  ein  grüner  Voirel  schreitet. 
Ein  cleieher  Vogelkäfig  ist  auch  anf  seinen  Helm  gesetzt,  der  ebenso 
wenig  wie  das  beigemalte  Schwert,  flir  eine  adelige  Herkunft  geltend 
gemacht  werden  kann. ')  Walther  gebrauchte  die  Waffen  wohl  nur  auf 
dem  Kreuzzuge  und  dann  honoris  causa  als  des  Kaiiers  Lehensmann; 
die  Beieiohiiaog  niiee  hat  er  nieht  seiner  Abstommmig,  sondern  eimii 
seines  Lehens  wegen;  dass  er  aber  sonst,  wie  etwa  Woiürmm  tob 
Esehenbaoh,  des  ritterlichen  Speerbrechens  und  Tjostirena  gepflogen 
bitte,  dttvoo  findet  aioh  hi  leiosn  Liedem  kefaie  Spnr.  —  Die  Sage 
anihlt,  er  habe  hn  leCaten  l^en  Tefftg^,  daes  auf  mium  Imdkm^ 
atetne  tigüdi  die  Vögel  fefltttert  «ad  getifokt  werden  sollten  and 
deelhalb  Tier  "Mgleio  «daraaf  efiohaaen  lassen;  das  Stiftskapitel  aber 
habe  fai  der  Folge  diese  Yogehreide  der  Naafatigallen  in  eine  Mnabei- 
weide  der  DoopMai,  Flocken  genannt»^)  Tenimadelt>  die  an  Jahna- 
tage Walthers  eine  Aasahl  weisser  BrOdehen  gesoheokt  erhielteD.  Doob 
mangelt  aneh  hteron  eine  vkondllehe  Bestitügung ,  es  mAssta  denn 


')  Ulrich  von  Sinffcnl  er?,  der  Truchses»  von  Sl.  Gallen,  ein  Sihüler  Walthers 
(MS.  IV.  2S0  II)  bekiBgt  Wslibers  Tod  in  folgender  Strophe:  „Uns  ist  un- 
seres Sanges  Meister,  deo  nts  sonst  von  der  Vogel  weide  nannte,  auf 
(1  i  f  Palirl.  (lif  aiji  h  uns  nlleii  nnch  ihm  licvorslelit.  W  ie  viel  er  d«T  Well 
erkannt  hat,  was  frommt  es  auo?  S«io  hoher  üinn  ist  krafttos  worden. 
Wftnseben  wir  ihm  min  um  seines 'werthes  böfisckea  Sssges  wHIm,  da  ih« 
seine  Freude  entschwunden  ist,  dstS  Snin  der  süsse  Vater  mit  Gnaden  pflege.^ 
*)  Reuss  S.  ]3.  —  Der  hislor.  Verfin  von  Unterrrankcn  setzte  dem  Dit  hfpr 
ei«  Denkmai,  welihes  am  25.  August  1843  «nihuilt  wurde.  Vgl.  Album  für 
die  Inanguration  des  Denkmals  etr.  Wir«hnrg  1843.  —  Eine  HMdschrifl  von 
Walthers  Liedern,  weltfie  der  Universitätsbibliothek  r,ti  yVKzy^vni  ii-phiir'e, 
verkaufte  der  frühere  Bibliothekar  Feder  nach  üoglaacL  (Uiltbeiluiig  voo 
.    Dr.  Karl  Roth.  31.  Vilt.  50) 

In  den  Bild«  der  Weingartner  LiederliHndscbrift  ist  weder  Helm  noch  ScklM 
beigegeben.  Audi  übland  zweifett  an  der  adeligen  Herkunft  ^^'allhers. 

'   '•»  Oberlktir  Minne*  nnd  HMstersinger  sns  Frinkso,  ISia  a». 
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Wftltheni  JabrC^  mü  aaf  den  T.  OktdMr  ffMüm  sein,  an  welAea 
Tage  zu  Ehren  des  MtCeriNmen  Bieciief  .Adalbert  aatw  «He  KafMai* 
qnd  Vkara  dne  SemmelepeDde  geraeiit  irwde. 

Shoroek  *)  liat  Mine  X4eder  als  Frauen-,  Herren-  «nd  Q^tr 
iesdienst  mäiDnieqgafiusi  nnd  diese  Bewiehnwig  ist  hn  biilien  Qtade 
trtSeod.  Was  innner  nur  an  Ubmelul  nnd  Minntieid  dnreh  das  Hn 
eines  Dichters  sieben  kann ,  das  bat  er  im*  reiehston  Grade  .eMffcnden 
und  erlebt,  und  diese  Zustände  und  Gefühle  schildert  er  mit  der  zar- 
testen Reinheit  und  inni);sten  Klinliuit,  fine  rührende  Unschuld  und 
heitere  Naivetat  tönt  aus  heim  n  I.iedem,  dass  er  mit  keinem  seiner 
Zeitgenossen  vfnjlichen  werden  k;inii.  Platen  säet,  um  sein  ganzes 
Lob  gebührend  zu  schreiben,  müsstrn  Paradiesi>»vi»gel  ihre  Kiele  spen- 
den! Ein  hoher  Adel  und  eine  Tüclitigkeit  seiner  AnseliainiiiL:* weise 
übergoldet  seine  Sprüche;  er  ist  nie  gemein,  selbst  wenn  er  an  die 
schmale  Grenze  der  Sinnlichkeit  gerftth,  wie  «unter  den  Linden*^  nnd 
an  der  wnnderklarsa  Stelle,  vo  «r  dia  Geliebte  im  Bade  belauscht, 
auch  da  ist  er  rein  and  nnmkitiend,  nnd  entwiseht  ihm  ja  mal  etira 
eil  Zdteiein,  so  ist  ee  sart'nnd  miinstiHes^gt  dasa  ee  en  eeiir  eingawcihr 
tee  Ventindniss  der  damaKgao  Spraehweise  eifbidsrt,  «m  den  ivia- 
fiUigan  Sinn  m  entdecken. 

Sdn  Minneleben  iet  ein  duftiger  Garten  yoYk  Uüam  nd  Boeen, 
seine  Sprache  Toll  nntaddigen  Wohlklanges,  sein  Bsim  van  nmateqjB- 
tiger  Strenge,  seni  Singen  dnrebveg  „fao?elick<^;  er  ist,  via  vir  keit 
zu  Tage  sa^en  würden,  ein  Mann  vom  feinsten  Ton  und  von  voUsndeter 
Lebensart  liii  besten  Sinne  des  Wortes.  Wie  kannte  Walther  da« 
weibliche  lif  rz  I  mit  allen  sciueü  Schattiruugeu ,  vom  zartesten  Sehneu 
und  Schwellen  bis  zmn  s  hworsteu  Minneleid  (113,  31  ff.).  <lenn  sogar 
tu  jeuer  Zeit,  als  sein  Uiück  in  höchster  Blüthe  stand  und  er  ein 
hohes  Weib  in  Liebe  trug,  verging  ihm  nie  ein  halber  Tag  in  gai^^'^n 
ungetrübten  Freuden  (42,  7.)  Er  selbst  schildert  sich ,  dass  er  geraue 
nicht  der  allerschönste  sei  (ich  bin  aller  manne  schoenest  niht.  115,30), 
mein  Gesicht  ist  nicht  absonderlieh  wolilgethan  (wie  stAt  mir  min 
*honbetl  dazu  ist  niht  ze  wol  geUin.  116,  5.),  ein  klein  wenig  fanes 
Benebmen  (ein  Ifltsel  ftioge)  glaabt  er  sn  besitzen,  mmt  aber  ist  seins 
SehSakeit  nnr  ein  Wind;  weiss  Golt,  was  Wnnders  nnd  Zanbara  die 
Franso  an  ndr  erseken  kabenl  Dass  er  jedack  eine  Ftan  an  asinem 
liebeigenen  Weibe  errangen  bStte,  ist  niolit  za  erweisen.  Er  war  weit 


*)  Die  Gedichte  WsHiiers  t.  d.  V.  ttbertelxl  «nd  crIiaCert  von  K.  SinriKk 

und  W.  Wackernagel.  Berlin  1P33  2  Thie.  2.  Aufl.  1852.  Eine  npge- 
nicgshnre  Ur^bertmirunr  erschiea  ?0D  Koch.  1848  nsd  eine  Mwliväe  vim  & 
A.  Weiske.  Halle  1053. 
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bfaingpfahren  auf  onnihigen  Wanderzfigen «  sagt  «r  jft  dosh  Mlbit, 
dass  er  von  der  Elbe  bis  an  dea  Bkein  gekonuaea  imd  dass  er  von 
der  Seine  bis  an  die  Mar,  oad  vom  Po  «w  Trav€t  tmd  bii  dmIi 
Ungarn  hinab  (56,  38),  die  deutaeliflD  Fräsen  aber  als  die  betten  in 
der  Welt  erkaiwi  habe.  Als  er  apil  am  «igeoen  Herda  mr  Hobe  kaa, 
war  «r  wobl  m  «Ii  nad  gebredUioh,  ala  daaa  er  ea  aooh  gava^k  Utta, 
nur  £ha  »  gnika^  wami  «r  g^ob  d«i  aabOnan  Weibea  bis  an  aan 
Bode  bald  varbliebea. ') 

"Wa«?  s«'ini'i)  llerrcntlicn-t  hrtrifft^  so  mochte  bei  j.'(Miiiiierem 

Zuschaiii  II  ^^  |^hl  l>is\veilen  einige  UnstpHgkeit  erfiebon ,  trotzdem  ist 
er  immer  nobel  und  fein,  selbst  da,  wo  er  um  „Milde**  heischen,  muss ; 
ging  es  ihm  anch  noch  so  öbel,  so  nahm  er  dodi  nie  ein  getrage- 
nf^  Kleid  (63,  3)  ond  wendete  sich  mit  Unnratb,  wo  die  «Fahrenden'* 
babafichtig  zudrangen  tmd  mit  vollen  Händen  empfangen  wurdeki.  So 
oft  er  aksh  aaob  enttiaaehta  und  maoeben  Mann  balf  von  der  Notb 
C180«  S5>,  dar  aa  ibm  dann  Abel  eniigalt,  ao  «pielta  ibm  daeb  aebi 
Poetanbera  wieder  abian  nenan  Streiob  und  ar  sog  mit  leerem  Sac&al 
waitar«  —  Seina  potttiaoba  Mammig  von  Kaiaar  mid  Baicb  tat  aiM 
graaaa  md  aehOna;  er  war  dar  erste  IKobtar,  der  mit  nngatrAbter 
Boba  ond  aebneidandem  JErnata  über  daa.LieibeaUed  binaosging  and 
ntbmid,  waraand  and  straAnd  aehia  Stbnma  aibob  im  poKtiieheB 
triebe  des  Tages,  der  die  Leiden  seines  Volkes  f&hlte  und  den  Mntb 
hatte,  Ftirsten  Lehren  zu  geben  ^)  und  aeine  Sprüi;he  gegen  diejenigen 
zu  schleudern,  welclie  er  als  die  Urheber  der  Zwietracht  hasste.  Freilich 
«ar  »T  niclit  frei  und  /um  >  fit^rn  richtete  sirh  sein  Lob  und  Tadel  erst 
oacli  der  Freigebigkeit  uUer  karglieit.d«s  Gebers,  ott4nalö  Wigte,  wie 


*>  Wefske  im  Welmir.  Jbhrbucb.  1851.  I.  857  ff.  gisobt  in  Walthers  Leben 
fdeii  TAxtii  l.iehe5verf]i>!trn<<r  ruMhweieber,  dvs  eine  zu  einer  Jungfrau  nie- 
dem  Standes,  da:»  «it<J«re  zu  eieen  verheiratbeleu  Weibe  boben  Standes. 
Doch  ifl  der  Veraiicli,  ifle  üeder  im  diese  beides  €eslelleii  su  ffmppirea 
aad  der  daraai  gefolgerte  Romao  (8.  SM  66)  etwas  sa  gesackt  aaogewigl. 
*)  hh  bin  f-rtj  wunderlicher  man 
daz  ich  mich  selben  oibt  enkam 
vertlta  aod  arfcb  sA  vil  sa  frOaide  Ifale  Msa.  KM, 

«)  i.  B   Ihr  Pursten,  in^nel  ear«  fiiaae  mit  reiner  Güte, 

sei<l  ((('gen  Freriuic  sHofL  ?e<^en  Feinde  tragt  ein  Hocbgeaiaihe, 

starke!  Kerbt  uud  danket  Gott  der  grossen  Ehren, 

deu  HMncber  Heiisdi  sein  Lebeo  aad  Gel  aiass  eaeh  mm  Dieasla  kehrsa;, 

5ciil  milde,  .seid  rric-ifvoll,  IhssI  in  Würde  SttCh  SCbsoea, 
so  loben  euch  di«  reinen,  süssen  Frauen. 
Scbam^  Treu\  Erbarmen,  Zucht,  die  sollt  ihr  gerne  tragen ; 
minnet  Gott  sod  rkhiet,  was  die  Armen  klsgea^ 

fr!ftii!j(  Tiidif,  wfl«  ♦'ni  h  die  LüifenmSuIer  '=ff!,r»Mi, 

und  lolget  gutem  iUliie,  ao  mugel  ihr  iat  Uiaimcirca  lie  bauen  (vtobneu). 
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es  das  fahrende  Leben  mit  sich  bringt ,  der  Flach  oddr  die  spottende 
Stichrede  erst  ans  d«r  »oberen  Freistätte  bei  behäbigeren  Herren,  die 
lebten  und  leben  Heinsen,  bisweilen  kämpfte  er  aooh  mit  Nebelbildem 
und  stand  im  sweifeligen  Wahne  eeiaer  Zeit  befangen;  aber  sein  Sina 
wnr  immer  gat  und  der  Wurf  grosa,  eein  BHck  klar  mid  iM»  eeiner 
Qenössan  an  Takt  md  Schilfe  ftberragoad.  WaHlier  war  dnreivfreg 
GUbelline,  wie  aaidi  ihm  Dante,  indem  er  neben  dem  heftagaten  Zorne 
gasen  den  Pabet  die  frSmmate  Gottesnunne  eaqg.  Es  empOrte  aem 
inneratea  Gernttthe,  daaa  die  Pibate  Im  Interesaa  dar  welächen  Natimi 
die  deutaohe  zn  Mneiaaen  bemflht  waren,  *)  aber  aoch  die  weldiehw 
Forsten  befiriedigten  ihn  moht,  er  etlLennt,  daaa  es  ihnen,  dem  gewal- 
tigen Inaooenz  gegenüber,  an  Geoic  gebrach.  An  den  Rkdnen  rügt 
'sr  Oberau,'  daaa  eie  gern  des  Kaisern  los  seien,  uro  vom  Reich  me^ 
zoraffen,  was  jeder  rinzelne  Termöchte.  So  in  der  Stroplic  (29.  15  ff.) 
wo  er  die  geheime  Freode  der  deutschen  J  insten  züchtigt,  bie  ver- 
nommen, Friedrich  U.  wolle  zum  hl.  Lande  fahren  (Kristes  reise  vam"): 
,,Ir  fUrsten,  die  des  küueges  gerne  waereo  aAO,  ir  sult  in  sioe  straze 
varoQ  lao; 

bellbe  er  dort,  <\9s.  ijnt  niht  gebe,  i»u  iacliet  ir; 
kam  er  U&s  friundco  widei  heim,  so  lachen  wir!'* 

Die  StOhla,  auf  wdefaen  sonst  Weisheit,  Adel  and  Alter  gewaltig- 
lidi  Sassen,  stehen  leer  (102, 0),  desshalb  hiahet  daaBeoht  and  traaeit 
die  Zaflht  and  siechet  die  Seham.  Viele. Herren  sfaid  wie  Gaukler 
(goagelaere),  die  Tasehenspielerei  treiben  C^T,  S4ft),  der  spricht:  Sieh, 
was  ist  anter  diesem  Hate?  da  hebst  ihn  aaf,  da  steht  eb  wilder 
Falke;  tha's  nooh  einmal,  so  blftht  sidi  ein  stolserPAui  daranter,  sara 
dritten  male  ist*s  ehi  Meerwander,  am  Ende  aber  ist*s,  so  oft  man  ea 
auch  wiederhole,  immer  ntnr  die  alte  Krähe.  Ich  kenne  deine  falschen 
Gaugelbüclisen,  wär'  ich  dir  ebenstark,  ich  schlüge  sie  dir  uns  Haupt' 
— -  Waiünr  rügt  den  Uebermuth  und  die  ZiichtlusiL'keit  der  PfatVeii 
(10,  25),  die  ihm  gleich  widerlich  sind,  wie  die  iMannwt  iber  und  wei- 
bischen Stutzer:  „niaidlchiii  wij.,  wipiiche  man,  pfafllche  rittcr,  ritter- 
liche pfaffen,  alle  JnnrhfMTen  und  jnnee  altherren^  (^0.  20  u.  9,  16  ff.), 
kurz  das  ganze  altkl  iL^f ,  \  ijrm  hni  sein  wollende  Gesindel. 

Seine  Hand  ballt  sich  aber  nieht  allein  zum  Zorne,  sondern  faltet 
sich  aach  im  innigen,  heilig  frommen  Gebet;  seine  Marienlieder,  der 
Wandersame  Leich  aaf  die  hl.  Jaagfraa  and  das  Kraazlied  seigen  von 


*)  W.  Venxel  D.  D.  I.  33S.  —  Vg^f.  «neb  dm  AttfMs  ^  Bsrihel;  „Die 

Opposition  geilen  die  Tlierarcliie  in  der  deut  I.it.  des  XTII.  Ishih.  ia  dST 
Zeitsdirift  f.  bistor.  Ilieologie.  1815  und  L  Ernst  &  47  ff. 
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9fkm  ReUgMHi  ind  llbemsplnaden  Tiefe:  "Wie  tMa  haivt  m  von 
dB»  kMacB  Kriflt,  d«r  fai  der  Kvippe  Ikgt  ^joBS^r  meiiMsh  ani  ak«r . 
fot*  (84^  20)  md  von  Engelktaiglii,  deren  reiner  Leib  Den  umfing'. 
Den  H6hA,  Bnite,  Tiefb,  liftnge  nie  nmgreifen  moebte  „er  iet  dlb  kint, 
dlb  vateP,  Wide  dto  sdiepfiiere*  (36,  25).  Wie  selig  iet  er,  seit  er  das 
Land  'darinnen  Grott  viel  menschlich  inne  ping,  selbst  gesehen;  wie 
ernst  rüstet  er  sich  zu  seiner  Fahrt  in  die  ewi^rc  Ilcimath.  Er  ist,  wie 
ein  neuer  Dichter  von  ihm  sagt,  ^  treu  und  rt^in  wie  «eine  Taube,  mit 
scharfen  Falkriikmllen  fiir  das  8chle*  hir  und  süss  siiii:i nd  wie  Amsel 
und  Nacbtifall:  das  sind  die  Vögel,  die  Herr  AValther  weidet  1  Ual  ei 
ist  er  bescheiden  und  sinnig  wie  er  sich  selbst  darstellt  in  einem  Liede 
(8,  4  ff  ),  y>o  er  mit  überschlagenen  Beinen,  das  Haupt  und  die  Wange 
in  die  Hand  uesttttzt ,  dasitzt,  denkend,  wie  man  Ehre,  fahrendes 
Hab  und  Hut  und  Gottes  Huld  zugleich  erwerben  kOnnet  ohne 
daiB  Eines  dweh  daa  Andere  Sehaden  leide.')      4  ff.) 

*  Bo  liegt  denn  Waltlien  Leben  vor  una,  vom  AnAng  bia  xnm  Ende 
spiegelklwr  «ugibreitit,  Anrahr  ein  .herrikibee  Leben,  von  dem  er 
gutmi  eeUNü  aagen  noohte,  es  gebe  niehta  beeeerea,  ala  wenn  imuq 
■oh  bia  sBBi  Ebde  bewlbre,')  nnd  worauf  das  eigene  Wert  im  irollalen 
Qmde  anzvwenden:  ^ain  lop  ist  mdit  ein  lobeUnP  (35,  3.) 

Midiat  Waltber  ist  Rein  mar  von  Zweter  nnatreitig  der  be- 

dentendste  nnserer  politischen  Dichter  dieser  Zeit.  Seine  Wirksamkeit 

fiel  damals  aber  nicht  nach  Bayern;  von  Geburt  ein  Klieinländer,  in 
Oesterreich  gebildet  und  erzogen,  lebte  er  zu  Prag,  von  wo  er  wieder 
an  den  Rhein  L^nif  1  nur  sein  Grab  ist  mit  Versehi«>bnng  d(>r  Grän/.en  an 
Bayern  gekommen.'')  Leopold  Hornlnirg  von  Rotenburg  (an  der  Tauber), 
der  iii  der  Mitte  des  XIV.  Jahrb.  einen  Spruch  >von  den  alten  Singern** 
machte  und  in  der  Wirzburger  Liederhandschrifl  dicht  hinter  Walther 
und  fieinmar  folgt,  hat  uns  die  Nachricht  Qberbracht,  dass  ^ReinmarTon 
Zwetel  an  dem  Rheine*^  zu  Franken  in  Esfeld  begraben  liege.  Non  gibt 
ea  drei  Ortachaüen  dieses  Namen,  alle  im  heutigen  Kreise  von  Unter«- 


■)  Johaones  SdiroU  Dictitiingea.  1860.  S.  113.  ' 

*)  So  beben  ihn  sorli  die  Pariser«  «nd  die  Weingart ner  Liederhandsehrift  ah- 

remalt;  ebenso  Gassen  im  neuen  Kötiigsbau  tm  Mftnrhen.  Vg\.  KunsU 
latt.  18:46.  Nro.  11  iinrl  Ratzynski  Gesch.  der  neneren  (lt>nls«hpn  Kunst. 
1840.  Ii.  2)6.  Ein  „Bildui&s^  Wallhers  gibt  der  Berliner  MusüDalmaiiach 
vna     Veilh  f.  1881. 

*)  eSD  wart  nie  lobellcher  leben 

swer  sö  dem  ende  rrhfp  luot.    67,  6.1 

«)  Vl^I.  lihland:  Wolther.  S.  101».  üsgea  lY.  487.  Wadierasfel  8.  2ia 

Gudtike  Grundriss.  8.  40, 
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fraoken  und  Aschaffenbiirg ;  eines  im  Landgericht  OchAenfiirt,  weltlich 
VW  dieser  Stadt«  die  beiden  anderen  im  Landgerichte  KöDigsbofen, 
mweit  der  Gränzo  von  Sachaen-Meimiigen,  an  der  kleuMreo  Quelle  det 
fränkischen  Saale.  Weicbdi  jedoch  Ton  diesen  dr«cn  unserem  Dicht« 
die  letale  Baat  gewifarte,  kooDte  trots  der  Yenchiedeartea  Anfragw 
Bad  ErjcBndignqg  nicht  in  Ecfthroag  gdwaflfat  werdao. 

Sicherer  ist  uns  Herr  Albreht  von  Johansdorf.  Die  FamUie 
kommt  zuerst  in  Bamberger  Urkunden  vom  Jahre  1172  und  1188  und 
bald  darauf  auch  in  Pas?*au  vor,  wo  1201  ein  Albrecht  untrr  den 
Ministei  iüloii  des  Bischof  Wolf ker  und  1204  als  Zeusf  »nter  doins^lbeQ 
Bischöfe  cr.s^»heint,  de?5??^leichen  1209  in  oin'T  Urkunde  des  Pas.«ancr 
Bischofs  Manegoldt  «lerMclbc  Nanic  kehrt  in  Passauer  Urkunden  von 
1247,  1253  imd  12d5  wieder.')  Da  die  Weingartner  Liederhandschrill 
sein  Wappra  vergaas,  so  hat  der  Maler  der  ManeMen  ein  eolohes 
nachgetragen«  wo)  •h^  '^  jedoch  dem  bekannten  bayerischen  ^schlecht 
nioht  zokonmt  Der  Maler  hat  sich  den  Sänger  jqgeodlieh  gedaeht;  ia 
der  WeiogarCaer  HS.  gelebea  sieh  die  QeliebAm'  arii  an^ahobeM 
fliiidai  ihre  Treae,  in  den  Maneiacn  findet  em  ^a^nfiihctt  ind  Iria- 
len^  ein  Umarmen  nnd  Koaea  atatt,*)  daa  Fribdein»  in  eben  mit  BbIi 
gefiurrierten  Hantel,  hat  ihr»  Arm  vm  aehien  Na«kan  geaohinngni, 
seine  Rechte  streichelt  ihr  Wftngelein.  * 

Det  Singer  hat  emen  Kren^zug  mitgemadtt»*)  entweder  dSe  Mmt- 
Ihhrt  Herzog  Leopolds  1217  oder  Kaiaer  FMiieh  IL   «leh  hfia  dar 


•)  Hpl.  267.  Ha^en  IV.  252-54  ii.  757. 

*)  Uageo  Y.  11  o.  253.  s.  Lieder  bei  Upt.  86—95.   Hagen  L  321—25. 
Ul.  889. 

*)  Vgl.  dazu  dieie  merliwlirdigen  Strophen  bei  Hafen  1.  388  <1Y«  f.  S): 

Dir  Iiiiinen  siehn,  die  sagen  durch  Coli 

dass  Jerusuleio  der  reinen  Stadt  und  auch  dem  Lande 

HUfe  noch  nie  nötbiger  ward. 

Die  Kletre  \M'rd  der  Dummen  Spoll. 

aie  sprechen  Aiie.  war'  es  unseroi  tterren  aade  (irgerU«b) 

er  rächte  es  ohne  ir  aller  Fahrt. 

Nun  wdll  bedenken,  dass  er  litt  den  arimiaeo  Tod; 

der  j?m<t<«cn  ^Harter  war  ihm  anch  fMM  gv  uftoUi, 

nur  dass  ihn  erbarmte  unser  Fall: 

weoD  noB  Sehl  Kreaze  mid  sei«  6ntb  nidbl  wiU  arfcenaee, 

die  sind  von  ihm  die  sseldenarmen  'd.  h.  sie  veriierea  didarcfa  ihr  üeä)m 

VutL,  vtelätßü  Glauben  hü(  der  bao, 

ond  wer  aoU  ibm  sn  Hiffia  konaen  an  aeiaea  Eade, 

der  Gütt  wohl  biiir«  und  thut  es  nleU? 

So  weil  ich  mich  versinnen  kann, 

wenei  ihn  mthl  gar  ein'  ehhart'  Nolh  davon  erwende.  (daran  hindert) 
so  glaub'  ich.  dass  er's  fibersichl.  mitzuziehen  veraentsl) 
Nun  las<t  iliy<  firjil»  und  nurh  dH>  Kirttr  »  ruhig  Kaigen; 
die  Heiden  woil  ii  in  einer  Kede  «n  uu»  siegen, 
dsM  GeNss  Hiiltor  kdae  Ibgel  sei: 
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got  das  krinie  m  wUk  g/nnrnrnm  «nd  vir  '44  Un  dwdi  aüne  tum»- 
tit;*  Gott  M6g»  ün  wMttr  g|5dUieh  fturMkeftiffeii,  ten  ein  Weib 
hu  dauhilb  gnum  Kuammf  vMe  ne  arah  mitardMien  toh  thm 
Mm,  ao  vttehte  fr  lieber  ^veriUmn*  (86,  26  ff.);  nie  (hat  dem 
ML  Ijuide  die  nUb  m^hr  Noth  (89,  23);  er  iet  sioh  keiner  grte- 
eeren  5<Md  bewoeit,  die  er  nialrt  luam  wiO,  «le-  dtse  er  du  Weib 
über  Alles  in  der  Welt  liebe  (90,  14).  Wer  aber  Minne  minniglich 
.  träL't  uhne  Falschheit,  das  ist  vor  Gott  keine  Sünde:  für  zwei  treue 
Gclieben  will  er  gerne  zur  Ilf^llo  fahren  (89,  4),  d.  h.  er  ist  sicher» 
dass  er  desshalb  nicht  dahin  kuninie.  Als  die  »wolgetÄne"  das  Krenz 
auf  seinem  Mantel  sah  (87,  13  tf.)i  fraf]^  sie  ihn,  wie  das  vereinen 
wolle,  über  Meer  fahren  und  doch  bei  ihr  zu  Ijleiben?  er  tröstet  sie, 
wer  dem  „beilegen  grabe helfe  und  falle,  dessen  iSecle  werde  «mit 
sehAUe  ze  himeie  k^en;^  doch: 

mieh  mao  der  tdt  tod  ir  ndiinen  wal  seheldeB» 
anders  nieman:  des  bin  ioh 
em  iet  min  nioDt  mh^  der  mir  ei  lekko« 
wand  ich  seiner  vrOide  ei  bAn  erkom. 

8wennc  ich  von  schulden  erarne  ir  zurn, 
SO  bin  ich  venluochet  vor  ^'ote  als  ein  beiden, 
si  ist  wol  u:eniuot  uatl  ist  vil  wol  iieborn. 
heileger  gott,  wis  genaedio  uns  beiden! 

Er  bittet  die  Mmne,  ibn  eipe  Weik  suider  Liebe  lo  laesen:  da 
baet  mir  gpr  den  Smn  bemmmieD,  kommst  dn' wieder  ra  när,  wenn  idi 
die  reine  Gottesfahrt  babe  Totteodet,  so  sd  doppelt  willkommen;  wülst 

du  aber  nicht  aus  meinem  Herzen  scheiden,  w«t  voranssichtlich  der 

Fall  sein  wird  (daz  vil  Übte  unwendic  doch  geschiht),  so  will  ich  sie 
im  Herzen  mitftihrpn;  er  bittet  Gott  den  halben  Lohn  der  Geliebten 
zukoiumen  zu  lassen.  (^94,  25  Ii.) 

Er  ist  überhaupt  ein  gar  treuherziges  Minnerlein;  schon  von  Kind 
her  hat  er  die  Geliebte  gekannt  und  über  Alles  wertb  gehalten;  doch 
bat  es  viele  KAmpfe  und  Mühen  gegeben  und  oftmals  hat  er  „Weh"^ 
gesangen,  nnn  aber  will  er  dem  ein£ade  machen  nnd  nur  mehr  „Wohl 
mir*  sinken;*)  es  war  ein  glficUicher Fr&hling  nnd  soll  einen  echdnen 
Sommer  geben  (90, 32  ff.)f  ff^  ^  beliebten  Geschmack  dieser  Singers: 


>vein  diese  Red'  nithl  nalie  »n  sein  Her7,e  (allf, 
webl  woMn  bat  st^  der  cresellil 
^ein  ehiirte  nnt^  is(  ein  rrclit^LMlti!rr>  llinderniss  i.  B.  Gefilngniss,  Kraakbeit 

oder  der  Tod  eines  nalKn  Ver^'nuitlleii  ii.  s  w. 

*)  90,  16.  Vgl.  üutii  VV  «Uber  V.  d.  V.  125,  10. 
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Wim  rtto  idsen,  bl&we  blnoMn,  griient  gru, 
bftee  Sil  wd  «bw  rtt,  dv  aurdit  kl^es  Mal» 
von  dim  Tarwe  wnder  «udec  «iair  Ündn  ww. 
*  dar  flfe  suBgen  vogalt*  das  va«««B  MWcnte  M. 
kam  gowaht««!  U  eio  andar  ttoont  e«  aohtee. 
nadi  0Bdiage  kb,  dar  kb  ftt  gidkoal  hdat  < 
dai  ai  mir  aa  Utea.  , 

Bald  darauf  gab  nie  ihm,  im  Style  der  französiacben  Minnchöfe, 
die  verfängliche  Frage,  ob  es  nicht  unbeständig  wäre,  wenn  ein  Haan 
aicb  beimlich  zweien  Fraaen  als  eigen  gelobte  and  die  Entscheidung 
Untat  —  es  0ei  dan  MAnneni  erlaubt,  den'fYaiieD  aber  oiebt!  (S.  89,* 
9—200  Das  .wftra  in  der  ersten  bSfischen  Zeit  nnerbOrt  gewesen.  Docb 
mnss  der  Dicbter  keinen  Gebrancb  davon  gemacht  haben,  er  verridiert 
ihr  finerlleh,.  seine  erste  Liebe  sei  anch  die  liebste  and  letale^  nnd  wer 
mehr  minne,  wie  so  Ifaaober,  der  mhine  leine,  obschon  er  Uagt,  er 
wisse  nioht,  Ton  wem  es  sein  Leben  sei,  dasa  Ibm  kein  Hell  geachahs 
C8^,  ISn  anderes,  konstirolles  Lied  b  sieben  Strophen  edlUUt 

ein  verwickeltes  Weohselgespräch,  die  Geliebte,  weksbe  er  snföllig  aReiDe 
findet,  beklagt  sich,  dass  seine  süssen  Töne  sie  rerleiten  und  seine 
Worte  sie  verwunden  wollen,  zuletzt  wird  ihm  doch  Lohn  und  Freude 
verheisseo.  (93,  12ffj  Er  aber  stellt  Alles  ihr  anheim  (ßi,  15  ff.): 

Der  ioh  diene  nnd  i^ner  dienen  wil^ 
din  so]  mlise  rede  tü.woI  verstAn. 
s|mealie  ieb  m6re,  das  ward  alaa  HL 
ich  wO  es  aflaa  an  ir  gttete  Ua. 
ir  ganftden  dar  .bedarf  ich  wnL 
ind  wfl  si,  ick  bin  vrd; 
nnd  wil  si,  so  ist  n^  herte  leldia 

*  Ein  anderea  Lied  (91,  22—35)  ist  eine  stropbi8(^e  Weehseliede: 
er  sagt,  er  wisse  wob),  wie  sich  die  Minne  anhebe,  aber  nicht,  wie 
sie  ende,  aie  erwiedert  sehr  inniglich  nnd  suhOa; 

Swft  zwei  herzeliep  gefinnndent  sich 

dnde  ir  beider  minne  em  trinwe  wirt, 

die  Bol  niemen  scheiden,  danket  mich, 

al  die  wile  unz  si  der  tot  verbirt. 

Kirne  sie  in  den  Fall,  ihren  IVeiind  an  verlieren«  aie  würde  Zeit 
Ihrss  Lebens  nimmer  froh.  »  Baas  er  aaeh  in  der  IVende  ihrer  ga- 
dachte  nnd  ihr  Lieder  sang  anf  der  Qottesftdiri,  geht  wobt  aoa  dsa 
wenigsn  Zeilen  CS.  92,  T-^IS)  hamur.  War  Ton  ihr  hima  nnd«eraihlls, 
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ja  wenn  er  aach  nur  ihren  Namen  hörte,  der  könnte  ihn  ein  ganzos 
Jahr  zoin  Freunde  haben,  und  hätte  der  aach  Raab  und  Brand  an 
ihm  greübt.  CS.91,  36  ff.)  Decgröflcle  Jabel  einer  liebegltÜMMka  fiad« 
■ihiigl  aas  dem  feurigen  Liede,  weleiiM  «1»  das  schönstt  mh  seiner 
ganzen  poetischen  Hinteriassenaehaft  oofwrgltalglieh  bleibeh  und  m  miUBf 
MpindaD  Lwoteigkiit  «Ito  Hmemd  erfrtM  iHnl  C^-Uft); 

dv  tMtiti  mIb  gwnftH^» 
iiib-frQadB  M  te  vil  aabocttaii  Iii 
iiAoh  dflv  b4ii  bin8  wIMA 

te  k  niMB  iMfMB  llt, 

mH  nlnM  vHns  ^Iste« 
Du  ntaD  das*  frrawe,  in  dtncn.  moi 

ond  tao  genaededfdien  , 
gein  mir.  unsanfte  mir  daz  tnot, 

uiiil  sol  ich  von  dir  wichen, 
du  lä  L'iMn  mir  den  dinen  haz; 

soll  üiac  mir  nienuT  werden  baz»  • 
wan  in  dem  himelriche. 

Unde  solde  ich  iemer  daz  geieben 
•  ■  daz  ich  si  umbevienL'e, 

so  iiiiies  min  herze  ni  fröideQ  swebeik 
swenn  daz  also  ergienge, 
so  wurde  ich  von  sorgen  fri 
Cir  gen^de  stänt  dd  bi), 
ob  si  mir  des  verhienge. 

Diu  Saelde  htt  gekroenot  midi 
gm  der  vil  süezen  minne. 
dM  ninoz  ich  iemer  teea  dioh, 
tU  mrde  kfiniginnd. 
•wettM  wh  dia  yU  tohoeoin  liAo» 
aoD  laae  nür  aienier  niM^gin* 
dtt  aller  gftele  ein  ginme. 

Geprtevet  )^  ir  idtar  nial 
du  iib  nnM»  ieaUir  nte 

IMiden  leim  lallcr  etant, 
•m  kb'  des  landes.  kiro. 
ali6  hit  si  geldiiet  vk. ' 
geMheid«  hät  nueli  nilit  woa  fr 
0  fron  sohl'  nü  rftoMT  Uve. 
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Ein  Iküblielier,  nnfhM Illiizer  Gesell  ist  Herr  Btrflf  «r  von  Hör- 
heim,  der  lang«  Zrit  für  einea  Westfalen  gelten  mosste,  denen  Fmbüm 
jedoeh  in  Bafeni  imd  fiehmben  eMi  isdan  liflifc.')  Zvir  lifc  «  fta 
nie  ttbeopderKoli  g«t  ergugeo  od  «r  iohvOrt  «das  ^&mm  ginmmm 
knmber  Iwt  Booh  nieo«  muri  ad  Irdf»  nna*^  C115, 14),  doali  IM  « 
den  Kamnier  atdit  aiftoDmen,  soadeni  vwlittUt  ihn  UnUr  atteM 
Narrentiieidinge :  er  g|anbi  ja  ffiegen,  die  gama  WeU  aei  aain  eigen,  er 
lAoft  ao  edinell,  da«»  tlmi  keia  TUer  entrimea  kAaM  aber  daa  iat 
alles  erlogen,  setzt  er  im  Refrain  bei  ond  ioh  hm  schwer  wie  Blei.  Von 
di-r  Minue  ist  ihm  so  li»'b  geschehen ,  dum  er  seine  Seligkeit  austoben 
möchte,  er  will  den  grössten  Wald  durchspringen  bis  er  seiner  I  r«  uden 
Herr  ^eword<'ii.  aIxT  --  uaruin  lüge  ich  armer  Gauch,  ich  \At'i.ss.  gar 
nicht  was  ich  singe;  will  ich  die  Wahrheit  gestehen,  so  ward  mir  nie 
übler  (mir  warf  nip  wirs}.  Ebenso  <tt  ht  es  mit  seiner  miiiniglichen 
Herrin,  die  seinem  Kummer  ein  Jbude  macht  —  doch  dauert  auch  das 
noch  lange. 

Vielleicht  hat  er  Gnade  geftmden,  ireDigateai  leigl  eineAbbiMBag 
den  Jagendüdien  Bitter,  wie  er  roaeabekritaiat  and  daa  Sebwert  in  der 
Hand«  seinem  FriUdein  C^ddiea  ein  Bradtelein  im  Anne  tri^)  den 
Ahecfaied  bietet  Spflter  beklagt  er  den  Tod  einea  KOmgs,  der  Kflnig 
WOhelm  IL  von  SiciHen  ond  Apalieo  Ct  I^- 1189)  geweaen  seia 
kann;  in  Folge  dessen  König  Heinnoli  VI.  ein  groasas  Heer  nach  Apuliea 
sendete,  wobei  Bernger  theil  genommen  haben  soll.  Sehie  Lieder  werden 
nach  dem  Ende  des  XII.  Jahrb.  gesetzt,  doch  bt  hingegen  sein  Reiui- 
spiel  für  diese  Zeit  wieder  zu  künstlich. 

Mit  Neidhart  yon  Renen thal  tritt  die  Lyrik  des XIII.  Jaluk 
in  ihren  Wendeponkt  Die  Gegensfttce  sebeiden  sich  nngeflUir  nm  1220. 

Dt  1  Inhalt  der  älteren  Lieder  ist  den  jüngeren  gegenüber  nnstreitig 
der  tiefere  und  tni.stere.  Man  fühlt  es  ihnen  an,  wie  <las  Gefühl  der 
Liebe,  weiches  sie  besingen,  aus  th  fst  r  Sude  her\*ii quillt ;  das  oft 
gesagte  in  ihnen  ist  dennoch  wieder  m ni  in  dem  neuen  Liede,  weil  es 
aus  unmittelbarer  Empfindung  heraus  so  zart,  so  imiig  erlebt  gesungen 
wird.  Nirgends  tritt  dieses  sichtlicher  hervor,  als  in  Wolframs  lie- 
dem,  nirgends  ist  es  an  iO  JcMnstiarischer  Durchbildni^  gekommen ,  als 
bei  Walther;  Reinmars  schwermäthige  Klagen,  aaoh  Botenlan* 
bens  enate  Abschiedalieder  haben  dieata  Charakter,  lalbat  dar  leicht- 
mathigere»  auuüiohe  Gottfried  Ton  Straaabnrg  nadit  kaina Ana- 
nabme,  wie  denn  aneh  seb  ^Triatan,^  Tnn  dem  anargrflpdUdieo  Zanbir 


*)  Bpt.  m  a.  IIS-U.  Hsgea  L  IV.  • 
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«MrlderHeUMiir  hmMrinkend»  Mkot»»Mtft  IShigm  teateUt.  Die 
fuie  Ztk  «btr  bietot  mit  dai  Bttd  eines  unglaiMidi  raaeh  tmabwel- 
kodeD  AofUUMoe  oad  eines  eben  so  sehoeieii  Abstorbm.  Wie  enst 
fett  sefaOD  WsHher        den  Verfail  der  tucht  und  die  überbandneh* 

mende,  wdcbernde  Sittetiverderbniss  zu  klappn.  Wie  sehne))  das  in 
seinem  Keim  so  heimlich  zarte  Wesen  der  Minne  zur  alltä^diciien  Ge- 
meinheit sich  binufiL'tt',  beweint  sehr  aii^'  liau)ich  das  Frauen-T^uch  des 
Ulrich  von  Tiiehtt  Ii s  t  ei n,  der  al.s  I  i  I .irrr  ittirhistoriker  vi»  >  \finne- 
Kedes  überhaupt  hingestellt  werden  könnte.  Die  Lyrik  hielt  sicJi,  wie 
wir  an  den  später  folgenden  Namen  sehen  werden,  noch  länger  auf  der 
feineren  Höhe,  nebeobei  aber  weicht  doch  bereit»  die  Tiefe  der  Ens» 
pfioduog  iiod  es  tritt  eine  leiebtere,  leichtsinnigere  imd  eoflAr  gsnienie 
JLebensanschauttng  uns  entgegnen.  Die  Gefühle  werden  nun  mit  mehr 
schillerudeu  Farben  gemalt«  aber  in  detnaelbeo  Maasse  gebt  die  wabre 
Innigkeit  verloren.  Die  Klagen  seheinen  nnr  noch  anf  der  Oberflidie 
der  GefUüe  m  spielen  und  die  Dicker  spielea  oonventionell  damit;  sie 
bfiren  anf  nna  wirUioh  n  rflhren  nud  bald  fiiUt  man  nur  mehr  ein 
liatigee  £inerld.  * 

Neidhart  (1217—4')!  ist  nun  rii^^entlich  so  recht  der  natürliche' 
8ohn  des  a)ten  Minneflirnstes,  er  ist  die  i,'ross  Lrewoixlene  .lu^ciidsflndc 
des  poetischen  ^  raucucultes,  seine  Poesie  trägt  den  Makel  unehelicher 
Abkunft  Ich  nehme  auch  keinen  Anstand,  ihm  eine  ähnliche  persön- 
liche Descendenz  zuzamntben.  £r  ist  kein  Bitter,  aber  toH  aristokra» 
tiaefaen  Zornes  über  die  Banam«  deren  schdne  Weiber  nnd  Töchter 
Jedoeh  nnr  Ar  üm  geschafien  soheinen;  er  ist  kein  Ritter,  aber  doeli 
faalbadeliges  BInt,  ein  ildselier  8pioes,  dsr  mit  einem  Maierheib  abge- 
spslst  wnrde.  In  dem  aber  die  alte  Natnr  sieh  r^gte  vnd,dv  deashalb 
nie  nwlir  gaos  ins  Lehen  passCe.  Er  hat  eh  kleines  Gnt,  das  Rinwen- 
ihal  iMisst.  Ehi  aolelies  findet  aieh  M  VOebibaig  oder  Iiandshoti  aoeh 
bei  BnHOMni;  dae  erstere  mOefale  flim  am  sichersten  snetkaant  werden. 
Zwar  war  man  ftfiher  geneigt,  selbes  als  ein  hddist  ideales  Besitsfthnm 
KQ  betrachten,  »mial  da  der  Sftnger  selbet  ein  Wortopiel  damit  macht,*) 
man  stellte  es  mit  dem  Freadenthal  im  jQngeren  Titurel  und  mit 
liadlaub's  Siufteiiheiui  uud  iSorgenrein  ak  aUegorit»cheu  Wit2 


')  Vgl.  die  schöne  Dirslellang  Liliencrons  in  Hsnpfs  Zeif-vlir  Vf  112. 

*)  Ausgabe  von  M.  Haupt.  1858.  5,  32  ff:  ,,Swie  Kiuwenitil  miu  eigen  si, 
ich  bin  doch  diesen  sumer  aller  mtner  sorgen  M.*^  -  SpMer  41,  8S  TSr- 
l|[1eicht  er  in  einer  (irols  Haupfs  Erklärung  S.  146)  immer  noch  tniTcrständ- 
lirheii  Weise,  sein  RiuwetitfiHl  mit  Siena.  ^  Hagen  lY.  437.  Wacker- 
uagel  in  Pfeiffers  n^t'rniiiuia*^  V.  31d. 
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w— mmep;  dooh  waram  loUte  es  in  demaelbtii  T^nd«  ,i  wo  es  am 
Vogelweid«  und  Schnabelweide  gab,  wo  Hema  von  Säldc»- 
hoven  lebten  und  später  sogar  ein  Nymphen  barg- «wi  Bretzea- 
heim  exktirtot.  nicht  Mwh  damals  scbon  eio  Eevemlial  gggriw 
haben,  gnsud  wenn  dtr  Nnnio  als  mehrfiMh  vothourind  haote  atek 
helfgt  vardM  kann.  Er  trieb  laoh  ehw  gnta'Zdfc  in  mmw  Oanatk  wmi 
wahndMudiah  aodi  am.  Hofe  la  Ijuidiihat;  «her  «r  flaohle  aa  ca  hanli 
vartfaat  loina  Haha  and  Tennoohte  sub  der  nnt  Baaht  aratant«  Naah- 
banoliaft  gegeo&btr  nieht  mehr  sa  haltan,  eo  naadeito  fr  naeh  Oester- 
vakh,  wa  9p  ihm  anftngUch  eehr  gut  gegangen  an  haben  edieiut,  doeh 
vardvb  ar  eidi  aodi  hier  das  Spiel  und  kahrta  u  aeinen  alten  Tagen 
nach  Bayern  lurflek. 

Von  keiuom  der  gleichzeitigen  Dichter  sind  uns  so  viele  Lieder 
erhalten,  wie  von  ihm,  keiner  genoss  einer  solchen  Popularität.  In  letz- 
terer Beziehung  wäre  er  dem  obderennsi8.chen  Franz  Stelzhammer 
cn  vergleioben;  Beide  drangen  so  in  das  Ydk,  daae  nie  einer  ganzen 
Gattung  von  Tänzen  aod  Weisen  ihren  Namen  gaben;  wo  jetzt  noch 
«  im  lADde  ob  der  Enns  zur  Zither,  zum  Weinglaae  .oder  zum  Tanze  eio 

natnrgetrinktes  krädtges  Lied  erschallt,  sei  es  von  welchem  Verfasser, 
ae  haiaet  ein  »Steif hammer.^ ')  In  gleicber  Weiaa  galten  damala  die 
Ntdharta  als  die  heUebCeetan  Reihen  im  Volke;-,  te  -«Knafpan  von 
Baaantfaal*  traf  dabei  aar  dak  Unglfiek,  daaa  eine  UnaaU'  von  Uedem 
anf  seinen  Namen  kam  and  dase,  da  ar  ia  dieaem  Artikel  allctlet  ge» 
leiafeet  hatte,  gerade  das  Aasgelaeaeneta  und  am  wriaten  IMMga  oalar 
seiner  Finna  lieH  Znlatat  wurde  mit*1hm  aodi  «in  apitetfr  Bitter  Tar» 
^waduitlt,.  Herr  Nithart  Fnehe,  dar  am  Hofe  Otto  des  FrthKejhen 
(f  1339)  lebte  uid  am  Singerthote  der  Ste|ihanekirehe  za  Wien  be- 
graben liegt,  dessen  Sehwinke,  ganz  im  Style  des  rPfaini  vom  Kalen- 
berg«* an  Wien  1568  enehianen.')  Erat  Benaeke,  und  naeh  ihm 
WackernageP)  und  salatat  If. Haupt  haben  die  ächten  Lieder  naeh 
Müglicbkeit  ausgeschieden.  Wae  von  ihnen  dem  höfischen  Gesänge  an- 
gehört, ist  von  einer  couventionellen  Obertiächlichkeit,  des  Gefühles 
•  iiicliL  hei/.usprechen;    Niemand  wird  die  Minneslrophen  der  Winter- 

lieder  sehr  tiei  uder  ergreilead  üuden.  Desto  höher  stdät  er  dagegaa 


')  N  otI.  H.  Lorm  Wieas  poeliiche  Schwiegta  and  Fedeia.  Leipaig  t8<7. 

S,  215. 

^>  Ditii»er  musste  für  den  Dichter  berhaiteu,  wie  serii  »rg  versluinmeltes  ürst»- 
nwl  bMeugt:  eine  iregende,  mionliche,  sihwflrtnauiliiefe6etiill,.aiil  spiuer 

Mnt7t'.  /([  (l'u  lMi^':cn  ein  lowi».  du.s  Wnppenscnlld  aill'  eineai  Paclis  lar 

4>file:  (las  Ge^itlil  isl  mtlisui  hl i nbgesciilHifen. 
^)  In  Uageuf  HiaaesiuKero.  Vgl.  Vi.  430-42.  , 
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•  k  den  Frilili»! tli«d«rD,      tow  er  risMioli  wd  dM  Volk»- 
lUd  nn  MfllMB  Fiiifliiiii  war. 

Di«  MhliogBlitte  fkA  uMigiiwnit  n  Balgenmd  Ttaii  geningtii. 
fliB  nt^rMb»  d«r  mtUn  lialMar  «od  ünw  wmndgn  Lut:  Allet 
jaobbit  dir  wiwuihiiülwi  Mnr  entgegen,  an  sidht  Uo  wter  die' 
Linde,  tritt  an  den  Raiken  md  springt  ilni  dtto:  diinr  Msst  der 
krumme  Reihen,  wobei  die  Tanzenden  zeitweise  insgesammt  hinken 
(60,  29),  auch  tribt  es  einen  Hoppe  Ida  i  und  Troialdei,  welcher 
y selbe  zweifle-  getanzt  wird,  ein  audeier  heis&t  Wanaldai  (65,  38) 
uud  „treirös"^  ein  Tanzlied  (48,  2Ü);  Drei  geigen  dazu  und  der  Vierte 
pleilt  (63.  30)  diu  Tanzlustigen  haben  oitrene  Vort&naer: 

Kandolt,  Gunthart,  Sihant,  ^\  alirit.  Yr&ne 

die  Sprüngen  dA  den  reitn  m)i  ,  ui  einer,  dar  näch  zn^aei» 

deis  Diethoch  Uolant  ande  Jeduue 

sprang  da  mangen  geilen  sprunc, 

an  de»  haat  ajuraiio  ElSoa  (31»  35  £> 

laabeeeiKbre  aber  aind  ea  die  lUgdelein,  die  lohmiieken,  ftber* 
mttthigen  Baaemdiraen,  die  dem  Ton  Renenthal  znlaafen  mid  an  aemer 

Hand  den  Reihen  springen  wollen;  wie  er  seine  Lieder  erhebt  eilen, 
fliegen  ihm  alle  Herzen  zu,  die  Mägde  geben  ihm  ihre  Kränzel  und  was 
sie  sonst  haben,  dass  er  sie  seine  «geilen  .Sprünge-  lehre.    Uud  sie 
lernen  seine  hohen  Sprünge,  obwohl  manche  Mutter  wai  nt :  Sprünge  wie 
man  die  Mftgde  zu  Bette  trägt  (S.  23),  worauf  später  immer  die  Wiege 
folgt.  Aber  Alle  sind  verblendet  und  vernarrt  in  ihn,  er  bezaubert  sie, 
wie  der  Rattii^täiiL'er  von  Hameln,  dass       ihm  Mindlin»i^  folgen  uud 
bisweilen  veriierL  sell>st  eine  ehrsame  Matrone  nrich  dtii  Kupf.  Gleich 
das  erste  I^ied  (3,  1 — 21  und  Simrock  ^.  280j  ist  so  ein  Genrebild: 
die  Alte  springt  wie  ein  Kitzlein,  sie  will  an  die  Hand  des  Knappen 
von  Reuenthal ;  vergeblich  opponirt  die  Tochter ,  die  Mutter  aber  be-  • 
'  )iai^»tet  ohne  ihn  aieht  leben  m  können ;  eine  andere  (4,  31)  thiit 
es  noch  allen  Junfren  znvor,  obwohl  sie  schon  Tag  uid  Nacht  mit  dem 
Tode  gerungen  hatte.  Meiat  ateht  doeh  die  Mutter  nurflck,  aber  er  mnaa  • 
aieh  bOchat  liebenawflrdig  za  maeiieD  gewuaat  haben»  ab  klagt  x.  B.  eine: 

liebin  mooter  liftre 

nieb  mir  ad  klaget  er  ilre, 

lol  ieh  im  dea  iubt  danken? 

ar  aprioht  daa  iah  din  acboenate  al 

▼OD  Beiern  nni  in  Vranken.  (4,  SO.)  — 

Heide,  Anger  und  Wald  sttlicn  m  Freuden,  sie  haben  ihr  bestes 
QawABd  ftug^r^n        babaot  aich  bereitet  mit  ir  aUar  besten  wit), 

'  Sl 
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iimea  der  Mai  gtbrMht;  drr  Mai  Im!  Mgar  ^htmm*^  C23>  11)  g»-' 
aeodet  (mn  damais  bei  den  Geieelem  «id  vwfcergelMid  In  den  Kiw- 
iflftn  aelir  Uiebltr  Aiükei)«  die  Memani  hOm  kun»  «er  da  wiD: 
«Seien  wir  Alle  ftoih  mit  Sohallt:  der  SoiUBer  In  ia  die  Lande  geluMfr- 
'  men.  Ken  ans  das  Stnben  ihr  itoiun  Kind!  laaet  eneli  dnf  der  Anne 
eelienl  hin  iefe  der  eehaift  Wind  md  aoeh  der  viel  kalte  Sdnee;  heH 
enoh  tkalde  sn  den  Walde,  wo  bereite  die  VOgeleb  eingen,  denen  eh»^ 
bevor  webe  war«  Legt  gleichfklls  euer  bestes  Feiergewand  an  ud 
schauet  hinaas,  um  auf  der  Aue  die  Blumen  zu  brechen."  (5,  8 — 31.) 
Dass  dieses  iiäulig  iui  6iiiiiL'  des  Göthe'scheii  „Ki  sluin  auf  der  Haiden* 
geschah,  könnte  man  schou  aus  Walt hti  viiimithen.  Neidhart  aber 
sagt  es  n'dnz  unverblümt  heraus  und  gebraucht  dabei  noch  zotige  Bilder 
zum  Uebertiuss.  .Seme  Lied»  i  u  t  tt*  if* m  an  Uebermuth,  d*  i  I.enz  ruft 
zum  Reihen  (reiet  di  die  bluumen  sint)  und  die  Dirnlein  sind  um  keiueo 
Preis  zurückzuhalten,  sie  springen  klafterlang  (7,  6);  vei^ebiich  warnt 
die  Mutter  vor  dem  Maulmacher  (trtiger),  der  ihr  nur  zu  einer  Wiege 
verhelfe;  das  Töchterlein  meint  aber,  daae  eben  desshalh  die  Weiber 
da  Wären;  die  Mutter  greift  zur  Züchtignug  der  Widerspenstigen  nach 
emem  Bechen,  den  ihr  aber  dae  EJnd  eolwindet:  da  gab  es  Stöml 
Und  wttrde  man  ihr  die  Fflsee  zneaounenbinden,  eie  hftme  doch  hinaui 
eagt  eine  andere,  nnd  tmdt  eieh  mit  der  Mutter,  daee  ee  ein  Loch  ia 
den  Aermel  gibt 

Der  Wald  hat  seinen  Kram  für  den  Mai  aufgeschlagen  (9,  25), 
die  Königin  Minne  erscheint  uanz  höfisch  und  verwuudet  (wie  Auwij 
mit  ihren  Strahlen  bis  aul  dtu  lud  (10,  4  ff.): 

diu  liüt  mit  ir  sträle 

mich  vermundet  in  den  (dt; 

von  senender  ndt 

* 

Ilde  ich  maage  qiiftle. 

«i  iet  von  rdtem  golde,  niht  von  atlle; 

an  mlia  hense  aehdi  4  amm  ade. 

Die  Minne,  tahrt  Neidhart  fort,  zwinge,  dass  man  sich  unter  Lachen 
verzehrt,  wenig  schläft  und  oft  in  Trauer  wacht  Aber  alles  Leid  endet 
unter  der  grünen  Linde.  In  einem  anderen  Genrebilde  (24, 13  ff.)  aaohi 
die  Matter  ihrer  Tochter  vprireblich  die  Kleider  m  venperren,  das 
tanz-  und  sprQngsüchtige  Kind  erbricht  den  Schrein,  nahm  den  Rock 
mit  den  vielen  kleioen  Fäidten,  anoh  einen  echmalen  Biemen  md  warf 
noh  dem  von  Benenthal-  alabald  in  die  Anne.  Sie  pntaen  eioh  mH 
wie  eine  Toeke  tarn  Tanx  «nd  Batlapiei,  aetien  tfai  «iteakmnl«  aa( 
Iwiiailan  dae  Baar  mit  ßoiden  und  iloWn  rotfae  Ifiidiilee  (guliee)  ml 
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iSoe  «odare  Matter  beourkt  ihrer  T<Mlilert  <Um  dir  Jonf»  Mekur  ib 
Am»  Mif  SM  falb*,  aber  dte  Ditne  Teraditet  wie  Im  yHelmbreeht* 
ta  |»g9Mhper*  (gi«Mt  mir  den'meier  en  die  veraen),  sie  «91  eineii 
BitUr  baben,  der  ab  gewaltiger  Bfinnedieb  lenoaimirt.  Er  macht  immer 
neue  JBrobenuigen  (15, 21  flL  and  Simrook  S.  288  ff.): 


Ise  gesach  die  heide 

nip  baz  gestalt 

in  liphter  oD^en weide 

den  ^'11  jenen  walt. 

au  den  beiden  kiese  wir  den  lueiea. 

V  mAgde,  ir  galt  iach  zweiea, 

geia  dirre  liebln  aamenSl 

in  bdbem  mnote  rdeo. 
Iiop  von  mangea  nogeo 
der  maie  hät. 

die  bluomen  sint  fiD^roi^ea 
an  inangär  stat 

d&  m&ü  ^  deheine  künde  viodea, 

geloubet  sUnt  die  linden. 

eieb  bebt,  als  ir  w61  babt  yernomen, 

ein  taoa  nm  blHIicfaen  biodea. 
Die  sint  soigen  Ina 
und  vr5uden  rieh, 
ir  mägde  woIgetAue 
und  minneclich 

lieret  iocb,  das  iu  die  Beier  danken, 

die  Swibt  mä  die  YnAm, 
ir  biliit  kwer  bemde  wb 

mit  S!den  wol  zen  lankon. 
,Qein  wem  soU  ich  mich  Ukat* 

sd  redete  eine  maget. 
„die  tumhpi]  sint  entsläfen. 

ich  bin  verzaaet. 

vreude  und  4re  ist  al  der  weride  un- 

maere; 

die  man  sieht  waadelbaere; 
debemer  wirbet  nmbe  ein  wtp 

der  gotinwert  waere.'* 
«Die  rede  soltd  bebaJüa*^ 
iprach  ir  gespil. 
^it  vnmden  sal  wir  alten« 
der  manne  ist  vil 
die  noch  gerne  dienent  guoten  wiben : 
Mx  solbe  rede  beHben. 
aa  wirbei  einer  ambe  mioh 

der  trdren  bau  ▼artiflien. 


Ich  sah  noch  nie  die  Balde 

So  wobljjestalt, 

In  lichter  Augenweide 

Den  üninen  Wald. 

An  den  Beiden  äpüren  wir  den  Maien. 

Ihr  Mägdlein  sollt  euch  zweien. 

Dem  liditen  Sommer  zom  Empfang 

in  hohem  Muthe  reihen. 
IiDb  von  manohen  Zoogan 
Der  Maie  hat 

Die  Blinnen  sind  enU^rongen 
An  mancher  Statt 
Wo  mau  früher  keine  mochte  finden; 
Belaubet  stehen  die  Linden. 
Daronter  soll  sieh  bald  ein  Tanz 
von  hOflacben  Maiden  wmden. 
Ihrer  Sorg'  ist  raiader, 
Sie  freuen  sich. 
Ihr  wohlgethanen  Kinder, 
Und  minniglich, 

Ziert  euch  so,  dass  euch  die  Baiern 

danken, 

Dia  Sohwabao  ood  die  IVaabea, 
Und  adunflobei  eaar  weiaaea  Hsiod 

mit  Seiden  an  den  Flanken. 
„Wem  trflg*  ich  schfliie  iLieider?«* 

Sprach  eine  Ma^d. 

..Die  Juni:on  ^»-lilafeii  leider; 

Ich  bin  Vi  ivfiL'l; 

Freud'  und  Ehre  sind  der  Welt  zor* 

wider, 

Kein  Hann  ist  treu  and  bieder, 
Um  Eine,  die  ihm  Ehre  brächte, 

wirbt  nun  Keiner  wieder,* 
«„Die  Hede  las^  nur  fahrSD, 
(Sprach  )hr  Gespiel) 
Wir  kommen  froh  au  Jahren; 
Männer  sind  viel 

Die  noch  guten  Frauen  £enen  gerne; 
IVram  aal  die  Rede  ftme. 
Um  mioh  wirbt  Einer  lange  sdioi^ 
von  dem  .iah  Fieiida  lern.*''' 
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.D'Mi  soltü  mir  zdgea, 
wicr  mir  behti^^e, 
diu  ^ürtd  si  dm  eigen 
diecli  umbe  trage, 
sage  mir  sinen  namen,  dßf  Aeh 

nünM 

a6  tn^Dtltdi«!!  tinne. 
mir  iBt  getroamet  lunt  von  dir, 
dln  muot  der  ste  von  hinne.*' 
^D^n  HI  alle  nenaent 

von  Kiuwental, 

und  sinen  sanc  erkennent 

wol  über  al, 

der.  ist  mir  Mt»  mit  guota  ich  im 

des  Iftne. 
durch  sfnen  Willen  schöne 
tö  wil  ich  brisen  minen  lip. 
wol  dann,  man  Kntet  ndne!^ 


^Den  sollst  du  mir  ziigm 

Wie  er  mir  behage:  • 

Der  Gürtel  sei  dein  eigen, 

Den  ich  an  luir  trage. 

Sag  mir  seinen  Namen,  der  dich 

mimMi 
Will  mü  gelieimea  Siimea. 
Mir  träumte  diese  Nacht  von  dii; 

du  wollest  uns  entrinnen.*' 
„  .Dpii  sie  alle  nennen 
Von  lleuenthal, 
Und  seinen  Sang  erkennen 
Wühl  überall, 

Der  ist  mir  hold.  Mit  Qftt*  ich  fhn 

das  lohne. 

Mit  einer  Blomenhrone 

Zier  ich  mich  gern  um  «f^in -thalb. 
Doch  fort,  man  l&otet  None!*"« 


Tn  solcherweise  verlaufen  die  meisten  Reihen ;  dazu  gibt  es  auch 
Sommerli<*der  und  IIerkstklai;en ;  fast  alle  aber  haben  die  .jjoffpl- 
heit  der  dürper-  d.  h.  die  Tölpelhafti^'keit  und  Streitsucht  der  Bauero 
untereinander  zum  Gegenstande,  auch  erzählt  der  Dichter  manch  ärger* 
liches  Begegniss  mit  ihnen.  Die  einleitenden  Strophen  dazu  sind  immsr 
Ton  unbo<;chreibHcher  Anmnth  und  Naivetät,  sie  gehdren  mitunter  a 
den  lieblichsten  Seiten  der  ganzen  mittelhochdeotscben  Lyrik;  sie  est- 
halten  eigentlich  leine  Beschreibong  des  Frühlings,  sie  suchen  aieht 
nach  nenen,  anfiattenden  Zflgen,  nicht  nach  Qppiger  Malern«  aaodsn 
sie  shid  so  einfheh  wie  das  GeAM  der  Wonne  selbst,  in  deren  Zanber- 
,  hfois  sie  den  Hfirer  emporheben  woUeo;  Herr  von  Liliencron  ver- 
gleicht sie  sogar  mit  einer  Aeolsharfe,  die  in  ihien  wenigen  ^eiehge- 
sthnmloi  Saiten  dennoch  die  wnnderbarsten  Harmonien  eriümgea  lisii. 
Nach  solchem  Emgaag  wird  man  dann  mit  jener,  der  hosten  Volks- 
poesie  eigenthfiraMohen  Weise  mitten  in  die  darauf  folgende  Soene  hin- 
einversetzt ,  die  leider  mitunter  ziemlich  derber  >atui  ist.  Und  dach 
klingt  durch  die  bald  lustigen,  bald  sehnsüchtig  tändelnden  Reden  und 
Gegenreden  hindurch  der  zuerst  angeschlagene  Frfihlim^ston  Itjaf  nach.') 
Ganz  anderer  Natur  sind  die  Neidliart'schen  \\  ni  t e  r Ii e d e r  WeiJ 
man  nicht  draussen  sicli  drehen  kann,  so  treibt  man  sich  in  den  Stu- 
ben, wo  sich  eine  grosse  findet  und  ergeht  sich  —  in  höfischen  Tänzen: 
,Der  leide  Winter,  der  jung  und  alt  verdriesst,  hat  uns  der  wonniglicbeo 
Biomen  Tiel  benomment  welch*  fiath  wird  den  kleinen  VSieleiat  nabe- 


«)  iUieaeroa  bei  Bpt.  UfUMU.  8.  «k 
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maffim  ctehl  WaU,  das  komi  Alles  ▼an  de«  Reif»  Uognad«;  die 
»iifliiHRdlion  maA  aß»  woggi^m^  doch  ->  UegeDW»rt  lia^  ein» 
utile  Btnbe  md  ieiner  Toditer  lü  «■  «uok  recht,  sagt  es  also  eui- 
ander,  Kttnegnade  Biag  aaeli  gerne  tanzen ,  6lsel  gehe  sar  Jäten 
und  flMche  daes  Elle  ndtgehe,  wgeeet  H&deirtg  nieht;  iah  rathe 
allen  gnten  Weiben  Uberall,  daas  si^  hochgeBKiÜien  Hannen  holdes 
Hene  tragea;  wem  eind  atonnartige  Hanben  (lehtier)  ohne  ein  OolVer 
^mnbe  den  hragen;  wip  shit  sieber  tnnbe  des  hoobet  her  gewesen,  sd 
daz  in  daz  niemen  brach. Darauf  bricht  beim  Tanz  eine  Prügelei  los, 
mit  Dreschflegeln  schlagen  sich  die  stolzen  Bauern  auf  die  Glatzen,  die 
Weiber  fahren  sich  in  die  Haare;  den  Tänzerinnen  werden  die  Kleider 
niedergetreten,  Einer  aber,  den  Neid  hart  überhaupt  nicht  leiden  kann» 
Namens  En  gel  mär  hat  das  Unglück  emer  schönen  Tänzerin,  der 
Friderün.  ihren  Spiegel  zu  zerbrechen,  eine  Ungeschicklichkeit,  die 
der  Dichter  nie  vergisst,  die  ihn  wurmt  und  die  er  immer  wieder  und 
«iedej^  erzählt.  Wir  bekommen  bei  dieser  und  anderen  Gelegenheiten 
dne  hübsche  Anzahl  von  Namen  aufgezählt;  da  es  doch  Ton  Interesee 
Ist  20  wissen,  wMt»  Namen  damals  bei  den  Bäumrmnen  absonderliek 
beliebt  inpen,  so  iit  es  TieUeieht  erianbt,  aelbe  aus  den  bayerischen 
liedern  des  DidhCera  losanunen  in  stellen.  Wir  trelÜBn  hier  laosser  den 
Obengenaanten  eine Adelheit  (18, 21)  and  ATe,  Engelbdtss  Toehter, 
eine  Bride  (Fran  Breide  im  «Qrendel'*)  and  Berhtel,  DieHsnot, 
£rmelint,  Onndr&t,  Geppe,  Gnote,  Hlltrftt  (31,26),  HiekA, 
Hilda,  Heilke  ond  ein  viel  sehoenes  hint  Hiitbnre,  Irmengart 
(11, 1),  Jute,  JIntelinennd  Jntel,  Link-art,  BtekUt  (29,  10), 
Schelle,  Trüte,  üotclhilt  (28,24),  Vrdmuot,  Wierat,  Wen- 
de Imuot  (29,  5)  und  Wentel.*)  Noch  zahlreicher  sind  die  Namen 
der  stolzen  Bauern:  Anielunc,  Adelvrit,  Adelger,  Adelber, 
Anze,  Adelhune;  Bererauut,  Batze,  Biterull,  Berewin; 
Drunkhart;  tugelmär,  Engelram,  Engeldjch,  Engelbolt, 
Engeiber,  Engelwän,  Kn^emann,  Ehprwin,  Eborolt,  Ek- 
kerich,  Elsemuot,  Erkenfrit,  Ellenhart,  Egelolve,  Erken- 
preht,  £ppe;  Frideliep;  Gunderam,  Geneliup,  Giselbolt; 
Hetzemann,  Hiltewtn;  Lüth^r,  Lanze;  Mangolt,  Megen- 
g6x,.  Merhenbreht;  Oteger,  Oezekint  der  dnmme;  Rnoze, 
Begenwart,  Rflele;  Sigemfir,  Sigelöch;  Uozemau  der  rothe, 
Undelhart,  Uodelrteh,  UodelgAr;  Wagegrim»  Willebort. 


I)  Uflier  den  nichten  Liedern  Huden,  «di  zur  Eriräoiong  aoch  folgende  Fraoeo- 

nsmen:  Adel,  Diemrl.  K  !  s  r  m  n  ol,  Gerhilde*,  Gotclint,  (W'rfnH, 
GUel,  Uelze,  Meilwic,  Herebure,  BiUe«  Irnel,  JUmuoH 
Kfinse,  Melle,  Herkta,  Btfk'egBrt,  Prisel«  Werlini  asd  Wilbirc. 
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Watke  md  Willepr^bt^  Tide  dmn  sind  mtSt,  udere  sot  od« 
ao  die  denttehe  HeMensage  Ui^gead  ud  m  Tolkkhilmlidhm  H«m 
and  Helden  stnomeiid;  inmerliin  eebr  lekiTeiclie  Fkigeiteige»  vie  tiif 
eoldie  Dinge  im  VeUulebea  eingewonelt  oid  iMrausgewaelMent 

Diese  Herren* Beuern  tanzen  nun  dee  Winten  in  der  Stttbe,  vo 
Einer  eine  dazu  geeignete  Spielstube  (53,  25)  hat,  selt^ier  im 
Wirthshans  (bervrit.  60,  9  u.  174}:  Rfinmt  .Scheinniei  und  Stiihle  weg, 
sin^'t  Noidhart .  tragt  die  Scliratien  hinaus  I  und  sie  tanzen  dann,  das« 
durch  die  Fenster  der  ^^alm"  peht  und  man  der  Hitze  wt-L'^^n  die  Thür 
öffnen  innss.  Man  tritt  nach  der  Gei^ii  f  ^^7,  '^  )  und  d^r  Tanz  wird 
[irncs:  „man  sach  jda  die  tenze  riselieren;-  auch  *.ingl  Einer  vor 
(39,  28) ;  wenn  die  Vortänzer  schweigen  so  treten  sie  ein  ^hovetänzel' 
nach  der  Geige  (40,  24)>  da  sah  man  groese  Bidewanzen  ^daswar 
gelier  gotri  11140  wünne!''*)  Die  Baoem  aber  le^^en  selbst  beim  nm- 
geheaden  Tanze  ihre  Sohwerter  nicht  ab  (54,  34),  obwohl  sie  Kleider 
aaeh  der  HoftUte  tragen«  bH  Seide  beoikt  (68,  7)  «id  Tmk  wm 
Oeeterreicli  (60, 13);  Einer  hat  eine  Treie,  die  let  mm  pbarklne,  grOeae 
abA  der  klA,''  dam  ein  fienhemde*  tmd  gelit  hmnunende  (KmnMade) 
ala  ein  BIr;  aie  treten  mit  den  Sporen  den  Weibern  die  eeidenea 
Kleider  dnroh  und  richten  vielen  UnAig  an,  iroria  aber  der  DIebter 
eelbet  nicht  lorflokbleibt  In  den  Stnben  werden  aaeb  Spielo  anl^efUit, 
das  Biobel-  oder.Prittelspie)  wird  jnngen  Lenten  geübt  (36, 
26\  dessen  will  Küenzel  Meister  sein,  er  verbietet  Lachen,  Sprechen 
umi  Winkelsehen;  es  piht  ansdrftcklich  einen  Bickelmeister  (49,  18); 
auch  ßÜirt  umn  mit  Schiiiteu  auf  da&  (kint,  bereitet  iuch  dar  sUtea 
üt  das  i«.  38,  9). 

■)  Eikenio  sind  ms  den  anieblen  Liedeni  beUlvIlg  folgende  Baoefuntmea  m 

erjfänzen  :  A(lel(tld,  Ammnlt.  nilarT.  f'p7.  z  el.  Brez.  7;el.  Berf>- 
iram,  Bezensn,  Baldentrit,  Bcrhtotd,  Diemen,  Durinkbirle, 
Binwtc,  Bisniiiot,  Ekeman,  ErkenboU,  Essel,  EleTrld,  Frido- 
breht.  Prouther,  Prideliep,  Gumpreht^  Gözbrehl,  Gfselbrehl, 
fiolphnhl,  Rabelmann,  GAzwtn.  Gftze.  Hiltehnh,  Herold,  Hei- 
leger, Iii d  mär,  Holerswsni,  Herr  Ilebenstri  l  von  Höbenvels  der 
jong^  Ueinsel,  Ilsiinc,  Irenfrit,  Ireober  von  Sotenbrunneii,  Irsiel- 
«lein,  Krnmpolt,  KQenr.el,  LiuHvln.  Leppe.  Lenk,  Lumpolt. 
LimneotOn,  LiHtfrit,  Linlolt,  Merbot,  Uerkel  und  Uerkeliu, 
Pilgerte,  Btnse,  Riatoll,  der  Imge  Rebewia,  Rnmpolt,  Reppe, 
Ho>^^  in.  Sieppe.  Schrenk.  Sigeloli.  Sit'^eharl,  Trölwin.  V»Ikc 
Vorhlliep,  Werenher,  Wenk,  Wess^el.  Ualbreht,  Weriranl, 
Wate;  das  noechte  Gedicht  S.  XXXIl  nennt  allein  52  solch  „öde  Gäudie.* 

*)  llee  bebren  6mg  maebl  Ifeidliirt  nil  den  voRlOnig  ntlendea  Verteil  lieberw 

tiih:  .  si  uir  nnrn  :,]],■  tuav  nl^  ein  jjresmirT«  r  Mni'^en,  eben  unde  li>r-.  nilit 
bedrungen  daz  in  diu  swcrt  üf  den  versen  kluDgen."  (55,  28  ff.)  Uan  mnss 
•leb  debei  erinnern,  dass  der  rill  erheben  Sitte  ein  leiser,  abgemessener  Gaog 
für  den  Ausdruck  innertv  Holkeit  fsH,  to  singt  Waltber  von  Pbi^  anl 
Irene:  ..er  trat  vi!  f?so,  im  was  nibt  ?A<h  irri  ^\nrh  ein  hAhefbonil  liiie- 
giuue  uädi.**  (Waitber  19,  11  u.  Grimu  Oral  KudoU.  6. 
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Gleich  das  erste  Winter!?piel  findet  zu  WItenbrüele,  Weide n- 
brühl  aUtt;  fingelinftr  dabei  eine  Rolle  spielt,  so  iii  das. Lied  in 
Bagrm  gedniitst  »Wer  ans  ibrt  ein  Woidenbrühl  iMdiwiMt,  fllhrte 
UM  In  die  Gegtndt  vo  MeidharU  heimiflclMr  W^ktutlM  n  ftaim  wAre.' 
(Dattpt  S.  138.)  Es  ftodflt  noh  mm  genub  km  WatanbriUd,  woU 
aber  6UI  Weideabtilil  M  Aubaek  aldiit  MMbinf ,  was  n  Neid- 
harte  Heiioath  ganz  got  paaeen  ktate.  Neidbart  iet  aoODglidi  sn 
Biowentäl  ooeh  nnberathen  and  alMne;  er  epriebi  epitar  rtm  seber 
Frae  oft/  ee  iet  aber  niobi  erweiehart  daee  er  eene  Gatdo  danmter 
meine. 

Unter  den  Wintcrliederu  kommen  auch  ganz  h5fi«che  Strophen  vor, 
die  an  ndd  liir  sich  sehr  schön  sind,  bei  genauerem  Zuhören  jedoch 
ihre  kuu&Uiche  Ent.stehung  nicht  verläugoen  können;  z.B.  (42,  34  S,): 

Uf  der  linden  liget  meil. 
dl  von  ist  der  walt  des  lonbes  flne 
lud  diu  nahtegal  ir  herxe  twinget. 
wirt  sl  mir,  86  hftn  ich  hefl, 
dieeb  di  meine:  deiet  diu  wolgeUoe, 
'  diu  mir  taHsk  gemüete  dicke  rtnget.  • 
wol  ir,  daz  al  aaeüc  ei! 
«wer  et  minnet,  der  befibet  aoiigeo  tiI. 

Doch  steckt  hinter  der  mit  ganz  höfischen  Redensarten  Gefeierten 
mir  eine  ordin&re  Baoenmagd,  die,  -wip  dem  nn^^terblichen  Ritter  von 
der  Mancha,  doch  „ sei nc«;  Herzens  Königin''  (48,  6)  iet;  er  mahnt  g^X 
ernsthaft,  dass  sich  Niemand  an  den  Frauen  vergeben  soll  nnd  Übt 
dann  selbst  eckelhafte  Scbweinerei,  wie  die  Aventhir»  beim  Flachsbre- 
dien  and  viele. andere  mm  Üeberdniss  beweisen.  Doch  regt  eich  andi 
bei  ihm  ein  besseres  Selbst,  er  Ist  nahe  daran  den  Fehl  ehixaeelien, 
der  anf  der  Seite  der  leichtsinnigen  )f inner  Hegt  (71,  24  IT.): 

Do  man  wihe  niinne  gegen  der  manne  mione  wac 
innerthalp  des  herzen  tür, 
dd  wac  mannes  minne  vür. 

ndne  kau  sich  gegen  der  wibe  minne  niht  gewegos. 
ich  enweiz  ab  niht  wen  ich  der  sohnlden  dhen  mae^ 
do^  die  wftren  schulde  hdt. 
zweier  dinge  nm  abe  glt, 

das  vir  man  niht  khiaebe  sbi  nook  rihter  wlge  piflgen, 

cfo  geBcihe  trage 

binenliebe  gein  der  nnme. 

ir  seit  wissen^  ewM  m  isDen  eags^ 
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er  gewan  nie  herzen  künoi,'iiint\ 
,  der  niht  enwirbet  daz  er  guoten  wiben  wol  behage. 
Reiner  wibe  ininne  tiawert  iiöliar  manne  VBmL 
ist  ir  triuwe  minnecUch, 
ddst  in  beideii  lobeUdu 

wol  im  der  geia  ivlbwi  rfner  staete  hUeteo  htm, 
valschelösia  roinne  vaere  beidenluübtn  gnot: 
wol  dem  heneo  dat  st  tsnÜL 
dem  Witt  iloer  $rMtt 

wo]  geldnet  dida  maere  meifcet»  g;oote  man.  . 

ifit  dea  wlben  holt, 

Mt  in  bene  mid  o^gen  ladnn. 

Ir  ttdt  wuaeD,  aller  Kriedhen  golt 

mOhte  ein  hene  nil^  aft  tt6  ganacbai^ 

«6  (einer  wtbe  mime,  deiit  ma  nevddmder  aalt. 

■ 

Aber  er  blltete  »einer  Stäte  Dicht  und  behielt  keine  tnne  IGmie; 
er  verliert  immer  eein  beeeeres  Selbet,  er  ist  der  Heine  aeiner 
der  ea  mit  Matter  nnd  Tochter  anglelcb  hStt  nnd  der  mir  in  Unbe- 
atlndigkeit  beatlndig  iet  Wie  m  Ulrich  von  Lichteoetein  die  Vei&ehrU 
hmt,  so  gipfelt  in  Neidhart  die  Fiabisa  mid  L&deKÜehkeit  der  Ifinne- 
abger. 

Ueberraschend  ist  es,  ihn  plötzlich  auf  einer  Kreuzfahrt  zu  finden« 
Er  rnuss  «e  in  jungen  Jahren  gemacht  haben.  Früher  glaubte  man,  er 
habe  mit  Herzog  Ludwig  von  Bayern,  dem  Kellheimert  die  Fahrt  nach 
Damieta  gemacht,  denn  Ludwig  öberlobto  den  schimpflichen  Verlust 
dieser  «Stadt  kam  im  September  1221  nadi  flberstandeuer  Geiael- 
schalt  wieder  mrfick.  Nun  soll  er  an  dem  Zöge  Leopold  YJL  tod 
OeeteEreich  nach  Syrien,  nnd  Damiata  (I217-~10)  thefl  genommen  haben, 
den  viele  Bayern  begleiteten.')  Neidhart  emgt  eme  fröhliche  Heiaeoote 
(11,  8  ii:): 

Et:  srruonet  wol  diu  hfide 

mit  niuwen  loube  stat  der  wall: 

der  winder  kalt 

twanc  si  s§re  beide. 

diu  iSt  hit  aich  verwandelet. 

min  aoidiu  nöt 

mant  mich  an  die  gaoten  von  der  ich  muanfta  aoheida» 


')  Wadieraagel  bei  Hagen  IV.  437  u.  Hpl.  S.  106.  ^ 
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ab  41««  Zril  nogiB  die  'V^Sgilib,  kh  tfalta  et  aaoh  g^ni«  ana 
flMiat  FkMndB  «ttMa  mir  daftr  Diak,  oMit  *ber  Welaolieii«  di« 
Uer  gar  niebt  davaaf  «diten  i  ^aA  wol  dir,  diMaciifai  niiga!*'  Er  tendat 
dm  Botin  ab,  mit  dar  MaMvig  aa  die  Babea  lYanda  and  die  «mei* 
atoriaiie,*^  daes  aie  bald  «ber  die  See  liiliiiiidKehra  gedlebteo,  daee 
es  ihnen  unterdeMen  ganz  JämmerHch  ergangen  sei.  Gott  laase  ans  ba]d 
den  lieben  Tag  erleben,  dass  wir  heim  zu  Lande  streichen!**  Leopold 
baite  die  Heimreise  ani  1.  Mai  1219  angetreten.  Das  FrOhlingsUed 
passt  ganz  gut.  Der  Zustand  des  Heeres  ist  ein  sehr  trauriger,  da  es  . 
2om  guten  Theil  erschlagen  ist:  «da/  her  ist  raer  dan  halbez  mort** 
(12,  23).  „Wir  möchtpn  l'*  rne  reihen  und  tanzpn  nnd  manchen  weiten 
Schritt  springen,  ehe  wir  aber  daheim  in  Bayern  herunistolziren  (geswan- 
xen)  sollten  wir  erst  nach  Oesterreich  gelangt  sein!-^  Anf  der  Rück- 
reiie  Iftaet  ihm  die  Taus*  nnd  Liederhut  achon  keine  Rohe  mehr  (13>8): 

Keinen  nat  ans  die  lieliten  tage  lange: 
alet  iint  die  Togele  mit  geaange. 

die  hahent  ein  nitiweiE  vonden, 

daz  sis  nie  vor  niangen  stunden 

haz  begunden. 

Die  den  winder  sendes  herzen  wären, 
den  gestnont  der  muut  vor  drizec  jjüren 
nie  ringer  danne  hiuwer. 
mägde,  ir  nemt  des  meien  stiawer  C^^)> 
sogt  ab  iuwer. 

Jnnge  mägde  und  alle  stolxe  leien, 

ft  aalt  tuch  gen  di^  lieben  enmer  iweien: 

ao  vA  wtane  in  allen  riehen. 

ir  mät  inob  se  YrOadei^  stikben. 

Ht  dar  wkhen. 

Xjnt»  lAi  in  dea  reiea  vol  enUanden, 
IobmC  inwer  bene  da  iflnden  baadea 
mii  aaellea  sprungan  rii^gia. 
leb  beere  von  der  vögele  tingeo 

den  walt  erklingen. 

&  aendet  den  lieben  Boten  bebn  m  Lande;  aU  sein  Traaem  soll 
ein  Ende  babea,  denn  wir  nahen  dem  Rheine  and  die  Freunde  sehen 
aaa  POgrimme  genel  Der  Bbein  beseiehnet  nicht  eine  Bbeingegend» 
aaadan  Pewfirblaial 

Bote,  nd  eagQ  dea  binden  an  der  atrlaa 

daz  u  niht  enzümen  ti  der  mise. 
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wir  suin  ein  iiiuwe/.  briuwen, 
dar  ntcli  si  die  vingsr  kiavto« 

an  der  triuwen. 

Bote,  nii  sage  dem  liebgenaemen  wibe 
daz  ze  wuusche  gdt.so  wol  wId  aclubft. 
dd  sage  ze  Landeshoote, 
wir  lebflB  aU»  m  hdhtai  moot«» 
nilit  «n^roottt. 

Der  Wiud  war  ihm  also  gunstig  geworden,  seine  GliickskiiL'el  oder 
sein  Glücksrad  (schibe)  hat  sich  gedreht  und  er  kehrt  fröhlich  in  seine 
Heimath  zurück.  Hier  trieb  er  das  alte  Unwesen,  maclite  Eroberungen 
und  ärgerte  die  Bauern ,  deren  seliöne  Weiber  und  Töeliter  er  gehörig 
vexirte.  Endlich  hat  er  sein  Hab  und  dut  verthau  und  obendrein  die 
Gunst  des  Herzog  verspielt;  da  siedelte  er  nach  Oesterreich  hinüber 
und  machte  sich  an  dm  reichen  ^O^termann'  (75,  2)  Friedrich  II.  zn- 
genaoat  der  Streitbare,  der  allerlei  Sängeriein  an  meinen  Hof  gesQgdl 
hatte,  z.  B.  den  Bruder  Wernher,  Pfeffei,  den  TaDhanter  ood 
andere  Spiellente  und  fahrendes  Volk.  Er  wurde  gut  einpAogen  tnd 
spricht  Yoo  einem  sUberrdeheii  Sehrein,  deo  er  erhallen  habe,  zu  dessen 
AnfbewahroDg  und.  SieheiliaHimg  der  gnte  Herr  ihm  aber  ancfa  noch 
ein  Hans  seheohen  miiee«  Und  mm  flieset  sefaie  Dankbiifceit  in  poeti- 
tischer  Üebertreihong  Aber:  nie  hat  er  reiehere  Gabe  von  Farttenhaad 
erhalten ,  er  will  seines  (Friederidis)  Lobes  Kimpe  eein  (73,  21)  nnd 
sein  Lob  woU  sprechen  nnd  singen,  dass  es  laut  vom  Rheine  bis  zur 
Elbe  schallt.  Es  beginnen  die  alten  H8nde1  mit  schmnoken  Baoem- 
dimen.  Die  Getefinge  nnd  DOiper,  die  Geboren  nnd  GanhAnere  waren 
hier  aber  noch  flbennflthiger  als  in  Bayern;  sie  trogen  eqge  mitllrafat 
gesteifte  ROcke  (treien)  und  enge  Schaperane ,  rothe  Hflte,  Schnallen' 
schöbe  (rinkelohte  schnohe),  schwarze  Hosen  nnd  Handsehohe,  dazu 
natfirlich  auch  Waffen,  Schwerter,  Helme  und  Beckenhauben,  Sturni- 
hüte  n.  dgl.  Neidhart  gibt  ganz  eingehende  und  genaue  Beschreibungen 
darüber.  Da  er  sich  an  ihnen  gehörig  rieb,  kam  er  oft  sattsam  in's 
Gedränge.  So  hat  ihn  auch  der  Maler  der  M.inessen  dargestellt:  ') 
Neidhart,  jugendiicli  wie  aüe  diese  Sänger,  vielleicht  als  ATTsdmck  ihrer 
ewigen  Jugend,  einen  Perlenkranz  auf  dem  lockigen  Haupt,  in  langem 
zierlich  .gegürteten  Hocke ,  hebt  deo  recht<;u  Arm  mit  den  drei  aosge- 


>)  Hagen  IV.  486  md  V.  40«.  M.  Ttf.  XXXVI.  Dst  MMte  TfcsM  wwde 

im  XV.  1  <!irli  auch  dramatiacb  bearbeitet,  wie  Netdharl  die  Bantm  <m 
Vergl.  Keller  FastoadiUpiele.  I.  B.  Nro.  93,'  (5.  383—467);  es  spiell  zu 
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streckten  Schwwiiigern  tnipor  und  hält  die  Linke  abvehrend  vor  die 
Bnist,  indeM  sein  pdigeftltterter  Mantel  Aber  die  Schultern  zurfidi- 
fällt.  Vier  Bauern  nm^eben  ihn,  aie  haben  alle  kurzes  Gewand,  das 
BOT  bit  nmi  Knie  reicht ;  die  beiden  zur  Kechteli  sind  jugendlich,  einer 
im  quergestreiften  Bocke  hebt  die  Linke  mit  warneodeui  Zeigefinger 
gegea  Um  auf;  der  andere  ndt  nmder  Ifittse»  g^ititdieten  Hooea  und 
knneiii  Bocke  mit  halben  ▼eilen  Aenneln  darüber,  einen  l)o1eli  nnd 
einen  Seeke)  an  der  Sieite,  fi«t  mit  der  Linken  Neidharts  anfgehobenen 
Eaknbofon  nnd  bedentei  ihm  mit  der  Beehten.  Die  beiden  anderen 
Alteren  GeteUnge,  mit  eebarfen,  echadenfrohen  Geeiehtem»  eobwanen 
Kappen  nnd  langen  Sehwertem  an  den  Seiten  roaeben  Ihnliche  Beweg- 
nngen.  Sie  tragen  gesteppte  mit  Draht  dnrebnihie  WAmaer  nnd  hohe 
Balakragen,  BrnstUeobe  a.  a.  w.  Alle  aber  sind  gelockt,  wie  der  Diehtear, 
der  neben  ihrer  Herrentraeht  beeonde»  ihre  Loekenpflege  aehüt  nnd 
ihnen  mit  der  lange  in  Oesterreich  erwarteten  Anknnft  des  Kaisers 
Friedrich  n.  (1236)  droht,  dass  er  die  Zucht  herstellen  und  den  Dörpem 
die  langen  Locken  wieder  versöhn  fluiden  werde.  Der  Wappenschild  über 
dem  üilde  ist  weislich  leer  gelassen. 

Herr  von  Liliencron')  stellte  die  Vermudumg  auf,  dass  unter 
der  Maske  der  Bauern  Niemand  anders  zu  suchen  sei,  als  des  Dichters 
eigene,  höfische  Umgebung.  Das  ist  ah^r  ein  unhaltbarer  Kintall.  Wenn 
auch  nicht  Alles  für  baaro  Wahrln  it  in  Neidharts  Iviedern  zu  halten 
ist,  so  gingen  sie  doch  zum  guten  Theil  aus  wirklichen  Anlässen  hervor, 
seine  Bauern  tragen  zu  gut  das  Gepräuf»  dor  geilen  d.  h.  übermütliigen 
Qetelinge,  die  wir  aosKthckers  ^Gäuhühnern''  und  dem  .Uelmbrecht*^ 
Sur  Grodlge  kennen,  sie  sind  so  sicher  nach  dem  Leben  gezeichnet, 
als  dass  mau  sie  f&r  Masken  seiner  höfischen  Umgebung  hAtIa  halten 
ktanen.  Neidhart  hatte  überhaopt  wenig  am  Hofe  zu  thun,  wo  er  hofirt 
nnd  flunnesingerisch  thun  will,  da  ist  meist  auch  formelle  Leerheit;  er 
isl  entsjiddeden  nagMcUicfa,  wenn  er  sich  in  der  höfischen  Tonart  be- 
wngffi  aolU  ^arani  spricht  eine  überrasehend  wohltbaende  Frisohe 
nnd  QtniaUtitia»  den  Liedern,  die  Ar  seine  nnd  in  seiner  ihm  tn- 
sagendaB  Uogebnng  eotitwiden  sind. Aber  aach  bei  dem  raichMi 
^Oafteimauii"  vnmoehte  ^er  sieh  nicht  in  die  LInge  in  halten.  Der 
Hersog  hatte  ihn  behansei  (beUkset)  wie  den  Tanbamer  nnd  iwar  an 
IMl  (MedeUke),  er  trieb  odi  aber  iouner  auf  den  DOrlbm  «nher  nnd 
Maat  deren  eine  grosse  Menge,  die  seine  Stnich^  sahen.  NatOrlich  ' 
lolmten  ihm  die  bOaea  fiema-Baoeni  dert,  wie  m  Bajfem,  epftehes 
ihm  fM  nk  nnd  vertriebea  Ilm.  YieUaieht  vMoht«  er  es  aeinen  Maa- 


*)  lü  üpts  Zeitschrift  S.  106. 


Digiii^uu  by  G(.)0^1c 


492 


fite  BeMbrief  aiMMlMfi  C84,  3S  ft) : 

Swpr  einen  vof^A  hacte 
der  mit  sänge  dur  da2  jär 
fllneD  willen  taete, 

dem  fiolt  er  underwilen  zao  dem-TOgelhdse  aehea 
und  gaebe  im  guote  spf«e; 
sd  kfind  oach  der  selbe  Togel 
siiigen  efteze  wtse^ 

e6  mfleeta  man  dem  vögele  gnoter  meiaterBohefte  jeheo. 

ninge  er  sliien  sane 

immer  achdne  geg^Q  dem  meieiL 

ed  solle  man  in  somer  n&d  den  winter  Idte  heien.  (pflegen) 
gnoter  handelunge  wüzen  ondi  £e  vogole  dane. 

Es  mass  verstanden  und  ein  neues  heiliges  Loblied  (in  frMkkn 
ein  lobetiel)  daför  geiuigea  worden  sein,  dannm  der  edle  Geber  »ii 
dem  paradlse  wtte  erkant*  werden  tollte.  ^ 

Selbst  wie  ibm  daa  Haar  ergnot  ist*  (93,  D  mid  das  Alter  ihi 
von  der  Jagend  soheidet  (96,  36),  kann  er  die  alten  Gewoluhaitsn 
Moh  nidit  lassen  nod  eine  Stinkersi  mit  Baneni;  DOrpm  nnd  G<Ce> 
Imgen  gilt  ibm  nlchtt  ihrsn  Dirnen  ala  hSebate  Seligkeit 

Efaunal,  naofadem  er  an  dreiasig  Jahre  gesungen,  zielii  er  eeam 
poetisohe  Bilanz  nnd  da  ergibt  sieh,  dass  er  achtzig  aene  WeisA 
im  Frauendienst  gesoogen ;  eine  andere  Zählung  bringt  noch  eine  höhers 
Ziffer  heraus. 

Zuletzt  kam  er  auch  beim  reichen  „Ostermann"  in  \  i-nuf  durdi 
einen  Uiifionannten  und  Neidhart  zog  wieder  -  nach  iia yt  rii ,  wenigsten* 
geht  (las  aus  einem  Liede  (103,  15)  ziemlich  deutlich  hervor,  in 
welchem  auch  Erzbischof  Kberhard  von  Salzburg»  genannt  wird.  Neid- 
hart freut  sich  der  Steiermark  <'iullich  den  Rücken  zu  kehren  und  seine 
alte  Geliebte  im  ^Beierlanf^  wieder  zu  sehen.  Sein  Leben  ist  mit 
diesom  Gesänge,  der  in's  Jahr  1234  xn  setcen.wftre,  gewiss  noch  nicht 
nieht  abgeeohloesen,  doch  fehlen  alle  Quellen  zu  weiteren  Goi^ieetarsn. 

ünter  den  von  Haupt  als  unicht  aoageechiedenen  liedeni,  die 
«ntveder  dueh  ihjthmiscbe  Leibeohiden  oder  den  fohkrhallen  Beim 
nicht  als  geiitige  Kind«  Neidharta  aneikanat  weiden  kiBmn,  beMn 
äoh  eiaberiiflh  viele,  die  in  Bajm  entetanden  and  hier  Hwmathali»» 
redhtiguDg  aaspreehm  ktaten,  denn,  kein  Dichter  hatte  ao  vkle  ÜMh- 
Ireiar  nnd  Haehahmer  wie  dieser,  ehi  sprechender  Beweis,  wefahes 
Anklang  seine  Manier  gefanden  haben  mnssta.  Allein  ea  wtve  ein  ver- 
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mmmmWam,  Uertber  Miidwd»yeiiQfllH»  mteOfo  wi  wolknu  Wieli- 
t%«r,  abar  k  nnlwitiiiaibare  f  enw  »UttfaMd,  wflv»  <tt»  UatenndiBBg 
N«ldbvt'MbeQ  En^inei,  dm  dwMr  Mfdle  EnUitUingteVoHu- 

Nach  den  heutigen  Gränzen  gehört  in  unser  poetisches  Gebiet 
ferner  HerrSuezkint  von  Trimberg,  ein  Jude,  der,  um  in  der  histo- 
rischen Reihenfolge  zu  bleiben,  hier  seine  Stelle  liaben  mag.')  Erfindet  * 
sich  ui  k  i  iKllich  zu  Wirzburf:  in  der  Stadt.  Hier  vorkauft  das  Dietricher 
Spital  im  Jahre  1218  dem  Joden  Suez  hin  t  eine  Hofttfttte  am  Rigol 
mit  dem  BediQg,  daaa  er  einen  tieinenien  Kanal  anf  seine  Kosten  sn 
Tmumd  habe ;  darftber  entstand  spftter  ein  PMesa,  der  1320  dnrdi  den 
Dompvobsfe  Otto  gatebliehtet  wurde.  IMeeer  Vorgang  ist  andi  m  der 
ManeiseDhandschrift^ToigetteUt.  Sneihint  erse|Mmt  v  reicher  Tracht, 
mit  laogem  Bart  and  dm  hsricOmmli^en  spkcen  gelben  Hat  '}  vor 
dem  Spltaletiikshenren,  der  mit  hlerihaler  Umgebmig  in  mfiiKrter  Herr* 
Kdikeit  anf  seinem  Throne  sitst  Snezhint  beschreibt  sich  selbst  auf  . 
ibnliche  Weise  (v.  2)  wo  er  s  i-t ;  er  wolle  fürder  wie  ein  alter  Jude 
leben ,  sich  den  »preisen  Bart  laiig  wachsen  lassen ,  tief  unter  einem 
liute,  mit  langem  Mantel  üemüthig  einhergehen,  mit  seinen  Künsten 
nicht  mehr  der  Tlmi  eu  Fahrt  ziehen ,  sondern  die  Höfe  der  Herren  . 
fliehen,  die  ihm, doch  nichts  geLien,  ..unt  seilen  nie  L'esingeu  hoveliclien 
sanc.**  Er  war  sicherlich  ein  Arzt,  ein  ^weiser  Meister  von  natura- 
wie  mau  sie  nannte,  seine  ziemlich  an  das  Gebiet  der  Karitäten- 
Dichtung  streifiBode  Strophe  von  der  umständlichen  Bereitung  der 
Tugend-Latwerge,  deren  Büchse  der  Leib  ist  (wol  im,  des  Up  der  lat- 
werten  bülise  rt)  docomentirt  mit  allerlei  technischen  Ausdrücken  wenige 
stens  die  Kenntoiss,  wenn  auch  nicht  die  Uebong  der  Arzoeihunde  (L  2)« 
ifit  ftnf  PSgmeDtan  soB  die  »latiretle^  gemenget sein«  die galltt gegen 
-  die 'Wunden  des  Schhnpfes  und  die  Snriit  der  fidhanden;  Trane  und 
Zaehtt'MUde  und  Mannhaft  gebOit  darsin;  die  XAia  soll  es 
pdlvam;  dann  gibt  aa  «nen  Baisam  (bals)  ob  allen  Speisen:  Ehre 


Vgl.  Hageii  II.  258  u.  IV.  &36  und  Archiv  des  hitlor.  VereiiH  für  Udler* 
fraakeo.  1852.  XH  2.  Hfl.  S  137. 

*|  Ei  isl  wirklirli  Ijrhcrlii  h.  ^^■'f  dir  vpr^cfiicJrnen  Cntn  ilioii  ffps  Millelpllers 
TOe  tehs  tu  £eäu  Jabreo  ueue  LuirttUe  lu  tklreil  der  Juileu  tiatten.  Dfui  4. 
bleNs.  Cooeil  fos  1215  dringt  laT  die  sYte  Sllte,  dtn  die  Jaden  Uoler- 
icheidungszeicben  fragen,  ihhii  heMand  auf  einem  hohen  gelhen  Hut;  (Ibs 
Con«  II  711  Narhnnne  verlangfc  1227  dagegen  eioe  runde  i»cheib«  aus  Hohr 
an  di  r  Hrusl;  da»  Coodl  zu  Vienne  126?  schärfte  neuerdings  den  spitzen 
Hut  t^ni.  das  Cooeil  in  Ravenna  1311  schrieb  eise  ssfranfärbigeSebeibe  vor, 
wiklif  (üp  Wfiiinpr  an  der  Brnst.  die  Fruuefi  z^r  m^  Kopfe  tragen  sollten. 
Spaler  bcltebteii  die  geisUicheo  Höfe  die  seilsamsltiii  Hoden  vorzuschreiben. 
Vgl.  BiMMSisleia  iai  Uslerfrlak.  Areb.        S  Hft.    Ufi  ft 
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genaont  —  Sehr  schOn  ist  seine  Ansicht  über  adeliges  Tkm  md  edle 
Qttert:  Wer  adelig  Unit»  den  will  ich  ffir  edd  )aAtm  wenn  aiicli  mm 
Adel  oh^e  Brief  wäre;  wo  sich  UutiifMipii  zu  dem  Adel  miscben,  4m 
wird  das  adetiobe  Kleid  sa  Hadani;  wer  sieh  dar  Uii9§mim  atUM 
and  nur  nadi  dem  Beaten  atrebl  md  «idi  toennuMBubunt,  wer  mt 
anderen  Worten  ala  ein  waJirer  Heoedi  aich  beweiai:  den  heiiee  iA 
adelig  anch  wenn  er  niebt  von  bobem  Namen  etanunt  —  Ak  einen  aebr 
edlen  Henedben  kennxeiehnet  ibn  aneb  folgende  aebSne  md  «nUki 
ergreifende  Strophe  (f.  3): 

Wenn  ich  gedenke,  wae  iflb  wnr  und  was  ich  bm 

Und  was  ich  werden  nnea      ao  ist  all*  meine  Fkeade  dahi% 

Und  wie  die  Tage  meinee  Lebena  lanfen  von  mir  geeekwinda» 

Und  iet  daa  nicht  ein  Jammer  nad  SenCnr  btingendn  Notb 

Dnea  ieb  ?an       »i  Tige  mnea  ftiinblen  den  Tod 

Der  inieb  dann  bringt  in  der  anreineo  Wtaer  Geeindef 

Wie  bann  ioh  da  noeb  frob  eeia. 

Wenn  ieb  daa  Allee  betmebtef 

So  ban  iob  an  dem  Bienen  mein 

grosser  Adite 
Wie  dagg  mein  Seel*  dort  Kammer  dol.  (leide) 
Mit  Sünden  war  mir  eh'  so  wohl: 
AllmächtiL'  Herre!  Du  bi.nt  aller  Gnaden  voll: 
Hill  mir,  das«  mein  Seele  dort  vor  Dir  Gnade  finde I 

E«  ist  der  Frahlingäschrei  aus  der  Tiefe  eines  u.il  i  liaft  beküm- 
merten Herzens,  welches  tief  beti-übt  ist,  dass  mnii  ni*  wdii  weiss, 
wohin  die  6eele  komme,  wenn  dt  i  1  »d  den  Leib  eiiiialHU,  ilass  er  vom 
Leben  kehre  (IV.  1);  daniif  ertirt  itt  vr  in  seiner  tDitachtii  fcLurze  mehr 
als  viele  Sängerlein  mit  ihrem  minnigliciien  Geklimper.  Aus  seinem 
Lob  Gottes  klingt  derselbe  ffQB§o  Geiat  wie  ans  X^ord  Byrons  hebiäi- 
leben  Melodien  (UI.  1): 

KOnig  herre,  hocht^elopter  Got,  wd/  du  vermaht, 

du  Huhtest  mit  dem  Ui|ie  unt  vmster&t  mit  der  naht, 

dS.  von  diu  werit  vil  vröude  unt  rnowe  bat. 

Künig,  alier  eren  dir  noch  nie  gebraut, 

wie  den  tac  du  zierest  mit  der  sunnen  glast« 

und  ouch  die  naht  dins  mAneo  liebt  wol  etftt» 

dn  bemest  hiBMl  mit  den  etem, 

diu  eobonbeit  le  m^  ma^  gewent, 

du  biat  A  geben  gAbe  Ti),  dar  nibt  seiglL 
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tkmmo  BflMn  lat  4u  Xd»  iriiier  ntn«]  Wttm  (HL  2),  'die  ttm 
Haan«»-  Krone  kt  «od  Ihn  wmrüm  madit;  mit  dnr  er  aeiae  Jalim 
l^leklieh  tnUMigt  nnd  Mi  der  Bünden  nnd  Sehande  enraiiri;  ]kr 
hahee  Lob  ainnai  ee  woU  mit  der  Mnoge  auf!  —  Dooh  nniu  es  flmi 
oft  «oUeelit  ergangen  sein!  Er  Mtlet  die  Milden  nin  AbliOfe  gegen  den 
b^sen  Wicht,  der  Ihn  an  Speise  und  Kleidern  8chftdi<re;  er  stellt  seine 
dür  ftijs'  Haushaltung  in  derselben  Weise  dai",  wie  der  Tanhanser;  Heb- 
auf  und  Finde  nichts  thun  ihm  viel  Leides,  Herr  Bigenot  von 
Darbiaxi  Ist  liirn  feindlich  und  Herr  Du  nnehabe  schafft  ihm  L'nge- 
iiiacli,  seine  Kiijder  \^ einen  oft,  da  sie  böse  Selm  a  bei  weid  e  liaben. 
So  mu&&  er  sich  sr-iner  Haut  wehren!  Unanyeiiehni  i^t  hier  eine  An- 
spielnng  auf  ^den  gesuoch"  zu  treffen,  so  nannte  man  damals  den  Geld- 
wucher durch  hohen  Zins.  „Ks  ist  gut,  fügt  er  darauf  bei,  dass  der  Esel 
kaka  Horn  bat  und  das«  daj  Krokodill  nicht  alle  Leute  beiasen  kann; 
Umo  ea  aof  die  Diebe  an,  eo  dürfte  keine  Thöre  ▼erschtos'^PTi  sein.** 
Sr  erzählt  atrah  eine  unverblümte  Fabel  (VlOt  worin  der  Wolf  sich 
eotsdboMigt,  dase  er  dereh  Baab  den  Hanger  stUlen  ninae,''weil  er  kein 
Geld  hat  Speise  m  kanlbn:  er  sei  non  eiaiaal  dain  geborsa  nnd  nidit 
m  MUdüoli  ab  die  FaMen  ia  ihrer  Weise  —  er  bitte  aaoh  sagen 
iKltauien,  vis  Jene  die  Inr  fioliaibkleidem  elahergebea  o.  eiir. 

Dagegen  ftihrt  uns  Herr  Kein  mar  von  IJrenneuberg,  kurz- 
weg der  Brenneberger  genannt,  an  die  Donau  zurück.  Doch  sind 
die  Beiden«  der  historische  Kein  mar  und  der  volkstliümlicbe  ^B renne- 
berge r'^  wohl  XU  nnterscheiden ,  obwohl  ihre  Schicksale  verwandt  and 
in  einaader  übergegangen  smd. 

Von  den  nach  der  Bnig  Brennenberg  bei  Regensbnig  benannten, 
sp&ter  ancb  zn  den  Grafen  gexiblten  Edlen  erscheint  schon  1162«  1I7I 
and  1174  ein  Knno,  1193  «n  Wimt  als  Zeugen  in  Begensbnrger,  nnd 
1216  ein  Gebhard  in  Alders|»aeher  Crkuiden.  Des  Iiststeren  Sohn  Ist 
wahrseheinliob  jener  Reinmar,  der  als  bischoffiober  Thashsess  1224  nnd 
spMer  aoA  fbagirt  Mit  seiner  OomahKa  Adslheid  hat  er  siaen  fjMdtk- 
Mis  Rein  mar  genannten  Leibeserben,  der  fibr  unseren  Dichter  an 
halten  ist.  Dieser  jüngere  Reinmar  wurde,  aas  uabekaontem  Anlasse,  mit 
mehreren  seiner  Mannen  vou  den  Regensburgem  erschlagen ;  das  geschah 
vahrscheinlich  im  J.  1256.')  Reinmar  hatte  auch  einen  IJrudi  r,  Namens 
Bruno,  der  ihn,  ebenso  wie  seine  Mutter  Adelheid,  überlebte.  Dieser 

')  iu  demselben  Jahr«  an  dem  ungiuckseiigen  ib.  Februar,  verlor  ein  FrSuleis 
Heike  von  Breenesberf ,  verenrtMek  die  SeM^e^ter  des  Dichters,  ihr 

LehiMi  7Ji*nonniis\  urtli  lifi^f  7^y^^r  mH  ihrer  unschtildiVrti  Iffi  rin.  fii  r  S(l)nnfn 
Herxoffiu  Uana  von  Brabant.  Heike  wurde  nach  der  b»ge  von  dem  Herzog 
ermordel,  iiMb  Andereo  fem  VaegeMlBflBtae  ÜaebgeSIM. 
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BroDO  war  Kunonftns  nnd  trat  dem  BiidlMvfTniiftigaMbQr^  seinSchloss 
Breonenbci^  unter  den  BediogUDg^n  ab,  das«  der  Bisohof  <ka  Tod- 
•chlag  Reuunan  ridw,  doch  helMt  er  ärii  die  NiHiukiHBg  tfmt  «id 
aetste  flberbaopt  noeh  die  Klaneel«  daie  das  Srhlfleilahit  v«^  er,  d«r 
Herr  Bnmo  nlaiUch,  etwa  wieder  mlllidi  vMe  nd  UbeetitMi  ge- 
wlnne,  dieselbeii  die  Burg  end  das  XhMhsesseDamt  haben  eoUtan.  Vid- 
Iflicht  vargsM  der  Bisckof  die  Badie  und  Botee  end  so  geveete  dea 
Hein  Bruno  ancli  sein  Verspredien,  er  des  gewenilms  anl^  wnde 
wieder  ein  Laie  und  nalun  ein  Weib  um  seineB  StaoMi  tirfwptlaiiieB, 
was  ihm  auch  so  weit  gelang,  dass  abermals  ein  Reimuar  erschien,  mit 
dem  aber  1325  die  Familie  erlosch.  — 

J)a.&  Gemälde  in  den  Manessen  ^)  stellt  die  Ermordung  unseres 
Reimnar  dar:  jugendlich,  im  einfuchcn  lanueii  Hocke,  mit  einem  Waid- 
messer im  (i Uttel,  steht  er  in  Mitteu  von  vier  unritterlichon  Männern 
in  Tcorzen  Rix  kcn,  mit  ei-senii  ii  Sturmhtiten  und  kurzen  Schwertern,  der 
Eine  hat  ihn  am  Arme  liepackt  und  holt  mit  dem  .Schwerte  aus,  ein 
Anderer  stiKsst  ihm  die  Waffe  von  rückwärts  in  den  Kopf,  dass  das 
lothe  Blut^  herausspritzt,  der  Dritte  hält  ihn  bom  Haar  und  rennt  ikn 
das  Schwert  in  die  rechte  Seite;  ein  Vierter  dringt  mit  erhoben» 
Waffe  heran.  Hier  ist  offenbar  ein  UeberfiUl  und  Mord  daifeeteUt»  4m 
TOD  den  Regensbttiiger  Bfirgem  gesühnt  werden  sollte. 

Unter  seinen  Liedern  ist  eine  dnreh  die  Heidelbeiger  BS.  eim^ 
gewahrte  Strophe  sehr  merliwflrdig,  in  welcher  er  defi  Tod  eemcr 
bedeutendsten  Zeitgenossen  beklagt:  seinen  Freund  Singen berg  (den 
Trnehsese  von  St  Gallen  nnd  Schüler  Waltfaers),  sodann  den  aben 
Reinmar,  ferner  den  Walther  von  der  Togeiweide,  za  dessen 
Schiller  er  sich  bekennt,  Neuenbürg,  Ragge,  onsern  Johannadorl^ 


*)  Hit  diesem  Lelzf^enannlen  haben  Docen  und  Wackernagef  nnsem 
Dichler  verwecbseit.  Vgl.  Hageo  i.  835— 38  u.  lY.  27&— 81  Ettuuller 
Hsedbodi  &  M. 

*)  Sein  Wappen  «ind  drei  brenoende  Berre  MB  SÜbefMa  frUM,  dsssAe  AftMa 

IhmiI  7,11  Tage  die  GräTed  von  l.ercheofeld. 

')  üiffen  111.  451  oder  vielmehr  334  (auch  bei  Upl.  &  861): 
Wl  iist  BO  ade,  die  von  nioeee  saBsee  1? 
sie  sint  meistelic  töl,  die  al  der  werrae  A'Ottde  kaadsa  BHchsa> 

von  Setile  G«IIen  friumf,       scheiden  luo!  mir  wi* : 

du  riuwes  inali,  diiis  stbimpre«  maoeger  kuude  \^oi  geluclieii; 

Heiamdr,  dttis  satiges  nsneger  geii« 

ich  miioz  dii  h  kln^en  uiul  mtnea  aieister  Toa  der  Vogelweide.  ' 

von  Miuweoburc  ein  btrre  wert 

Ilde  voB  Rocke  HeiaHck  snsfea  wel  tob  sHaasa -beide. 

vea  JöhKnsdorf  und  oti<  h  von  HilseD  Prid<»lGh| 

die  sungen  woK  mit  sauge  wäreoi  boveUt-k 

WaKber  von  Hels,  Rublo  «od  eiacr  der  hies  WsbsBUMl; 

fOB  GaeleabM  üeMck,  dw  üele  :ra  die  siegea  dAhle  gieL 


Digitized  by  Go  ' 


Busen,  Walther  tod  Ifetie,  Rubin,  Waehsmatb  «dd  Goted* 
borg.  Br  bitte  also  anagebreitate  Bebanntsohaft;  den  Barggrafen 
von  Bietenbnrg  nennt  er  niebt,  den  kannte  er  vemmtbliob  nicht 
nebr,  der  war  eebon  huige  todt 

Der  Onindton  von  Beinmars  Gedi6h(eb  iet  die  Klage  Uber  lang- 
jihiig  nnbelobnten  Minnedienst ;  doch  bleibt  er  fhr  ergeben,  sein  Abend- 
segen und  Mor^engöbct  geböieu  seiner  lieben  Frau  (I.  3).  In  dorn  fol- 
genden .schünen  Maieiiliede  flTI.)  lobt  er  nioht  allein  alle  Frauen, 
sondern  preist  auch  sich  glücklich  über  die  Wahl  seiner  Herrin,  die 
ihm  in  de»  Herzens  ürund  j^ekommen,  deren  Schönheit  und  Tugenden 
er  vor  alles»  so  weit  er  auch  im  Lande  umiahre,  erbebt: 

Der  meie  ist  komen  gar  wonnecUch 

mit  maneger  hande  schoene, 

der  walt  ist  niuwes  loubes  rieh, 

in  vröut  der  vogelin  doene, 

sie  haben  t  \\ muieclichen  schal 

vor  in  diu  Ii- hte  naht»'L'al, 

der  saue  ich  hohe  krueue. 

Jung  und  alte,  sit  gemeit, 

nnd  sprechet  wol  den  vrouwen, 

von  in  kamt  alle  saeleceit,  * 

ur  mfigt  sie  gerne  scbonwen, 

and  soH  in  ienrfr  veBen  liolt; 

sie  gebent  wimneberndsn  solt: 

ir  lop  is  wol  erbonwen. 

Gedenke,  shidc,  saeUe  man, 

an  reiner  wfbe  gnete,  « 

waz  si  Wirde  moegen  bau. 

ir  lop  in  §ren  blnete,  • 

imd  ist  uuch  gar  durhliuhtic  ganz, 

alsam  der  liebten  sunuen  glänz: 

sie  gebent  hoch  gemaete! 

Daiiuif  Algen  (IV.)  lehn  sonetlenartige  Strc^hen,  deren  Form  den 
Namen  des  Brennenbeigers  criaelten;  er  verherrBcbt  die  Geliebte  In 
blÜMBden  BUdem: 

Str.  1.  Ir  munt  der  liuhtet,  als  der  liebte  nibin  tuut, 

wnn  er  hat  sich  <:ejun*:et^  als  der  fTnix  in  dem  fiure, 
er  ist  noch  heizer,  danne  ein  buider*)  von  der  gluot, 


Mttder  :=  Uamisercdilag,  Heialbchlacke. 


Digitized  by  Google^ 


I 

I 


418. 

and  eilet  Cbren>^Oi      eioee  traoheo  kel,  du  laohen  iit  gehioie 

(aoiDOthig); 

er  geneUtet  (epriUiei),  als  eio  fiontein  iod, 
w«ii  soH*  ndtn  mnnt  da  zonder  elb,  bis  es  die  miiyie  enpfieq^ 
er  brinaet,  als  ein  T»kel  bei,- 
nnd  get  üf,  als  ein  roeeeitb;  wie  wol  es  mk  crf^n^e! 
dä  draejet  (doftet)  ils  ein  büaftm,  der  dei  bat  gewalt, 
der  wider  junget  and»  wvtt  oneb  mem^  alt, 
swem  eae  wont  mit  (rebten)  trinwen  stetelleben  bi» 
dem  waheet  nieni^  gvawes  bftr,  and  wirt  oocb  aller  aoi|teB  vil— 
Str.  2.  Wol  niieh,  daz  din  vi]  saeldennche  ie  wart  gebam, 

diu  mit  bernden  lügenden  hat  ir  lip  so  wol  gekroenet! 

öiü  ist  mm  bluende  rose,  gewahsen  sunder  dorn; 

seht,  von  ir  schocne  waeren  vil  wol  drizec  lant  bescboenet! 

sie  siinnen  h\u-k,  sie  nicien  schin, 

sie  vügel  öiiiic,  min  holist  er  trost,  in  suezer  ougenweide, 

sie  erliuhtet  <rar  da/.  Ihtzc  ri)in, 

swä  i(-li  (.U-r  laiuk'  bin,  sie  ist  doch  mtn  znoversilit  lu  leide* 

ja  sie  ist  iobes  kröne  ob  aller  vrouwcn  schar, 

ir  lop  sich  helle  swinget  witen  hw  und  dar, 

von  i(  tagenden,  die  sint  also  lobelich : 

BW&  mit  man  kroenet  vronwen  Up,  der  weiz  icb  niender  ir  geüch. 

Er  ist  «glücklich  die  Wonnigliche  zu  sehen  und  freut  sich  immer 
des  Talles,  wo  sie  ihm  v,U'  ein  Kn^el  erscliienen  und  noch  scheint  Sie 
ist  mein  Tag,  mein  Mürgearoth  und  Soimenaufiiang,  meine  Afaienzeit  , 
und  höchste  Freude!  ei!  wohl  mir!  wohl!  immer  mehr  .wohl!  wenn  mir 
die  Schöne  zu  Theü  wird.  ... 

Str.  4«  Wobl  mir  des  Tages,  da  mir  allererst  ist  worden  band, 
Was  bober  Tagende  ond  reiner  Ebre  an  dea  Franen  lige! 
Es  kam  ein  Weib  all  mitten  ia  meines  Herzens  Grnad, 
Da  rietben  mir  die  Smne,  dass  icb  ibrer  schOne  pflege, 
Das«  flricb  von  nun  an  keine  Noth 

Von  ihrem  Trost  und  von  iliren  Grenaden  nimmer  konnte  sebeiden, 
Mich  wendet  Niemand  als  der  Tod; 

Ihren  iniuniglichen  Leib  den  kann  mir  Niemand  mehr  verleiden; 
Sie  ist  mir  lieb  und  geliebet  mir  für  alle  Weib, 
Sie  ist  mir  lieber  als  mein  eiL'ener  Leib, 
Sie  ist  )nir  ohne  Maass,  das  .spreche  ich  otfenbar, 
Sie  ist  meme  lichte  liose  roth  und  auch  meine  spielende  Sonne 

klar. 

I 


* 


Sir.  7.  XKe  kk  «ot  aller  Well  mr  Herriii  M  ei%eni, 

In  hohefl  Fieate  mir,  mr  Wmnie  wfe  Hege, 

Die  hat  «of  midi  gewendet  ihren  l\ass  und  ihren  Zorn: 

Ich  muss  verderben,  wird  mir  nicht  ihr  liolder  Grus«  zu  Theile. 

Reine,  besser  viel  als  gut  fbezzor  danne  guot") 
Sie  höchstes  Ziel  der  Z^ii  tlidikeit,  sie  Krön*  ob  alien  Frauen, 
'  Was  si.'  .dlt  in  mir  Leides  thut 
Und  Niemand  sonst,  den  Fehler  einzig  mag  man  an  ihr  schauen. 
Ja  die  reine  süsse  sanfte  Mörderin  (mordaerin). 
Mein  Herz  ist  doch  bei  ihr,  wo  ich  des  Landes  bin. 
Ihre  Zucht,  ihr  hohes  Lob  ich  stets  zum  Besten  mass: 
Wie  ssHeii  sie  fledaiike  meio,  in  T^entn  itt  sie  nie  TSvgMS. 
Str«  %,  Ihr  Weisen  Mfcet,  wie  mir  AmieD  kl  gnokebn: 

kh  Un  mk  gHuem  Lsibe  mmdeHleh^siiliwefgeäidteL 
Wo  kt  halb  irar  bin,  da  wihnen  sie  ndeh       zu  sehn 
Dnd.  Nieoiand  sifiA  nMä  dort,  wo  doefa  mein  bester  TheU  ver^ 

weilet. 

M  Liflbe  lial  mein  Hen  dsliln, 

Dm  Ist  msin  bester  Theil:  es  weih  bd  meiner  lieben  Frauen; 

So  lass  ich,  wo  ich  leil  »hilft  bin, 

Männer  und  i-  rauen  nur  den  Schein  des  «ranzen  Wesens  schauen. 
Geschah  an  Einem  sol -lie  Tlieilung,  wie  an  iriir? 
Ich  hin  i  i  l.'ider  ganz  so  wenif:  dort  als  hier 
Und  l  in  doch  Beides  wiederum  so  hier  als  dort: 
Wer  mich  uu^  sochea  will,  wie  ündet  der  micli  und  an  weichem 

Ort?  - 

Str.  10  ud  11  eätiudtMi  einen  Dhüag  iwisdien  Liebe  nnd  SchOn^ 
heil,  den  dar  Dishter  sodum  beecUiesst  Str.  12:  dase  beide  so  knsnm- 

men  passen,  wie  der  lieble  Bnbin  in  dem  klaren  Golde,  ja  nöch  schöner 
sogar;  glücklich  derjenige,  welcher  beide  vereint  tindet  und  wo  sie  sich 
mit  ganzer  Stätigkeit  einem  Manne  pjjfreundrt : 

„Schoene  uude  Liebe  ist  ein  rninnecliches  \v?p, 

Schoeue  unde  Liebe  ist  mins  herzen  leitvertrip, 

Schoene  unde  Liebe  machet  al  min  tniren  laz: 

die  äehoeoe  gtl  mir  hdhen  mnot,  diu  Liebe  taot  dem  herzen  bax.' 

Der  Ritter,  der  so  lange  uui  ungewährte  Liebe  sang,  der  dann 
■elbst  klaffte,  das«  die  Minne  wie  eine  Mörderin  an  ihm  gehandelt  habe, 
der  selbst  bekennt  ein  zweiiietheiltes  Leben  zu  fuhren,  das  dann  jilötz-  " 
Hell  auf  noch  unaufgeklärte  Welse  ein  srhnelles  Ende  fand,  da  der 
Säuger  wirklich  ermordet  wurde:  Das  AUes  haJl'  wacker  sasammei),  um 


Digitized  by  Go  '^v,!^ 


I 


I 


ftn  ihm  eio  Beispiel  im  I^uide  eu  haben,  wie  man  schon  Ubgat  k 
Frankreich  and  Italieo  efslhlto;  die  ftemde  GenbiehU  ging  gMU  «af 
den  Breonenberger  Uber,  in  deesen  FnniiUa  OberiMopt  dn  bktigar  GMit 
waltete:  Heinrich  der  Löwe  hattp  einen  Bc«nnenbei|iBr'Tieftfaei]en  Iceeea 
and  dae  Volk  eang  davtin:  «man  den  BremilMtger  anf  den  TIsdi 
and  aehnitt  ihn  anf  emen  ileöb;*  die  Belke  m  Breanenbeig 
fitnd  zu  Donauwörth  em  nnyersehnldetee  i!nde  and  'aneer  Dichter  werde 
zn  Begenebmg  erwdilagen.  So  gettAltete  eich  apiter  ein  Yoll^lied  Aber 
meren  Dichter  (ebeaeo  wie  ttber  den  Teahaueor):  wie  der  Btennrä- 
berger  viel  von  ehier  aehAnen  Frau  gesangen,  deren  eifinriQßhtignr  Ibna  * 
ihn  getödtet,  ihm  das  Herz  ausgeschnitten  und  seiner  Frau  zu  essen 
gegeben  und  ihr  dann  den  Gräuel  freoffonbart  liabe,  worauf  diese,  ihre 
Unschuld  betheuernd  und  fortan  aller  Speise  entsagend,  am  eilften  Tage 
Stirbt  und  der  iMann  sich  ersticht.  Ein  späterer  Meistergesang  des 
XV.  Jahrh.  versetzt  den  Brennenber^er  nach  Wien;  er  ist  ein  Ritter, 
der  am  Ilufe  des  Herzogs  von  Oesterreich  lebt  und  dessen  irau  als 
das  schr.nste  Weib  der  Welt  in  seinen  Liedern  feiert;  auf  ihr  Gebot 
zieht  er  jedoch  nach  Paris,  um  durcli  den  AnL'ensrheni  zu  entscheiden, 
ob  die  Königin  von  Frankreich  nicht  schöner  sei;  als  Krämerin  ver- 
kleidet') findet  er  Zutritt  und  Gnade  bei  derselben,  die  ihn  12  Nächte 
beherbergt  und  jede  Nacht  bei  einer  ihrer  zwölf  Frinkin  schlafen  lässt, 
die  Kräinerin  aber  verräth  sich  .nicht  ak  Mann,  nur  als  sie  endlich  bei 
der  Königin  selbst  schlafen  soll,  da  entweicht  der  Vielgeprüfte  and 
bringt  seiner  Herzogin  den  Freie  der  Schönheit  nach  Wien,  werapf 
bald  dae  eehaorige  Ende  folgt  SimrociL  hat  den  alten  Meistergesang 
ansgezeiebnet  nachgedichtet')  — 

In  abgeschiedener  Bergeinsauikeit,  in  der  äusscrsten  Ecke  d'v«  Lech- 
•  thalfs  stand  dip  Bur«,'  der  Schwangauer,  die  spater  in  Trümmer  tielj 
von  unserem  Köniije  aber  in  unvpr<ileichlich«M'  ."^cliüne  neu  erhoben  und* 
irieder  belebt  wurde.  Aus  dieser  (h  n  Weifen  treu  ergebenen,  weitver- 
zweigten Familie  erscheint  H  i  1 1  b  o  1 1 ,  der  zweite  seines  Namens,  aater 
den  Sängern  unseres  Mittelalters.  £r  hatte  noch  zwei  Brüder:  Hein- 
rich und  Koorad,  mit  denen  er  saerst  urkundlich  als  Zeuge  auftritt 
bei  dem  Friedensschlüsse  dee  GMbn  Albrecbt  von  Tirol  mit  dem 


6öo 


')  Grimiii  deot.  Sagen.  It.  207-19,  wo  die  Bnihlneg  sesAliriidi  esdi  ewsi 

Meistergftsftnjfen  des  XV.  Jahrh.  gegeben  ist. 

*)  Dm  Lied  vom  Brennenberjfer  ist  nalürlicb  viel  älter  als  der  Mpr<sfpr£re<ffnir. 
der  Haler  der  Maoessen  wusste  davon  uad  vioiile  den  Üreuueber^er  ai» 
KriuMfis  darstelleo ,  malle  aber  seio  Bild  zu  Herrn  DislMSr  TCn  Am«  IB 
dem  es        keinen  Bezug  hat.    Vgl.  oben  S.  443. 

*)  Siaresk  Lieder  der  Minaennger.  1867.  &  W>9t. 
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Brixoer  Biaehofe  BerhtoM  (Angsburg  3.  Mft»  1221>.  Dabei' waren 
uaA  der  Dichter  Konrad  von  Winterstetten  und  zwei  ans  dem 
Oesolileclile'  derer  von  Nifen.  Tier  Jalure  daraof  begegnen  wir  Dan 
wieder  im  Geleile  seiner  BrOder  ni  Sebongan,  nm  da, mit  den  ttbrigen 
Uera  erwälüten  Sebiedsriöhtem  den  Streit  Uber  die  Kirche  zn  Peitiog 
swiachen  den  KlOstem  Steingaden  nnd  Raitenbuch  beitnlegen.  Am 
II.  November  1228  war  er  za  Glums  in  IM,  nm'als  Zeuge  nnd 
Bttrge  swiaehen  Bisdiof  Berhtold  von  Obnr  mid  dem  Tiroler  Grafen 
Albrecht  an  dem  Fiiedsnssohlnsse  mitcnwirken,  der  in  Gegenwart  ihrer 
Vasallen  nod  lfinlkt«ria]en  verliandett  wurde.  Am  12.  Oktober  1234 
ist  er  zu  Augsburg.  Als  dann  Schwigger  von  Reichenberg  am  5.  Nov. 
1236  in  Prutz  alle  seine  Güter  an  den  Grafen  von  Tirol  aU  erbliches 
Lehen  verhandelte ,  stand  Hiltbolt  (mit  seinem  Bruder  Ileinrifh )  dem 
Kechtshaiidei  bei,  auch  war  er  gegenwärtitr ,  als  «eine  \ifte!  rin  isfina 
von  Fronhofen  den  26.  April  1240  eine  SchHiikung  an  das  Kloster 
Steingaden  machte.  Im  Jalire  12ri4,  (i  n  13.  September  finden  wir  ihn 
um  letzfcenmale  und  zwai*  bei  emeni  trnHllichen  Yertragf  m  Tnnsbnick.') 
Von  ihm  sind  zweinndz-wanzig  Lieder  erhalten,  die  obwohl  auä  der 
besten  Zeit  des  hötischen  Singens,  doch  etwas  Gemachtes  und  Conveti^ 
tionelles  an  sich  tragen;  bisweilen  aber  ist  er  heiter,  sinnig  und  hersr 
lioh.  £r  erzählt,  wie  er  firfiher  wohl  Vieren  sich  eigen  bot,  nm 
minne  er  Eine»  nnd  davon  hat  er  viel  grössere  Noth,  denn  je,  nun  erst 
erkennt  er  die  Minne  (U.  2) : 

Ez  ist  ein  wonder,  mir  wart  nie  so  w6, 

dö  ich  wol  vieren  vür  eigen  mich  bÄt, 

nü  minne  ich  eine,  unt  deheine  ander  me, 

und  ist  DiicU  der  einen  noch  Ljrozer  min  nut. 

danne  sie  wa^re  von  niinnen  als  ie: 

f'Z  war  eii^  spü,  damit  i(di  iinihe  gie : 

QU  erkenn«  ich  minne,  die  erkande  ich  6  nie. 

Ihr  ergibt  er  sidi  auf  Gnade  zn  dienen,  sie  ist*  die  erste,  die  ilm 
fing  (III.  4).  Doch  mnsa  es  demiieh  lang  gewihrt  haben,  bis  er  Er- 
hOrang  fluid  und  m  Gnaden  angenommen  wurde,  er  hatte  oft  Stunden 
der  Verzweiflung,  er  ftrchtet  lieh  vor  ihrer  Ungnade  wie  das  Kind  vor 

der  Ruthe  (VIII.  2).   Nun  sucht  er  sie  durch  sein  Lob  zn  gewinnen; 

mit  einem  an  Walther  erinnernden  Ansdnick  behauptet  er  vom  Po  bis 
znm  Rheine  nach  den  Besten  gosucht  zu  haben  und  darunt^T  ist  sie  die 


*>  Mttfrat  Geschichte  von  Holions(h\v»iii^«u.  1837.  S.  .^9lf.  Hormayr  histor. 
TsiclMBbuch.  1842.  S.  29S-:iO()  und  dessen  ..Goldene  Cbronik  von  Holm- 
schwsagaa.*'  Hsg sa  L  880-81  IV.  190-92  e.  V.  247.  Tsf,  JUUl,  . 
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Erwählte!  (X.  1.)  Da  aber  immer  nucli  die  gehofile  Antwort  von  ihrer 
Seite  ausbleibt,  da  sie  so  beständig  im  Versagen  ist,  so  wird  er  todt- 
traarig  C^V.  1);  dcssungeachtet  gibt  er  die  Hoffaung  nicht  auf  (XVU), 
wenD  sie  nur  erst  seinen  guten  Willen  eiiuehfla  woUte  {XVnij.  Ifii 
ftosserster  Einfachiieit  siiigt  er  C^XI): 

Kßlte  Hfbn  Dode  sod, 

•6  dm  xer^katt,  bq  kaml,  ah  6, 

beide,  Unomen  imde  kle: 

unzergangen  ut  miii  ndt,  der  «iri  w  bA. 

8wie  maa  aiht  die  beide  ittii, 

wSe,  alder  soinerltch  getän, 

mir  cnwil  min  leit  zergAn: 

daz  klage  ich  der  schoenen,  von  der  ich  ez  han. 

Sie  bleibt  unerschütterlich  wieder PolaiBtem(Tremundan.XXLI. 2); 
endlieh  aber  erhört  sie  ihn,  doch  mag  sie  ihm  eine  Kreuzfahrt  auferlegt 
haben.  D  nn  Is  war  die  Sitte  hiafig,  dass  der  BrSntigam  TOrerst  noch  auf 
gat  Qllldi  über  das  Meer  mnsste.  Tor  der  Fahrt  schwören  sie  sich  Treue, 
wie  die  WebigartDte  HS.  abgebildet  hat.  Ab  der  Hersog  Weif  hn  nahen 
Peiting  die  KreuseilUme  Tor  dem  AHue  eohwaag,  stand  Hiltbolt  von 
Sehwaogan  in  semem  Geleite  und  stieee  dann  mit  an  dem  Znge  des 
Henog  Leopold  von  Oeatendch  nnd  des  K5nig  Andreas  von  Thigitm, 
den  anoh  Mtboits  Scfawftger,  Herzig  Otto  von  Memn,  Bischof  E|gbert 
von  Bamberg,  der  Neidhart  n.  A.  begleiteten. 

Er  kehlte  glftokKoh  soriiflk  nnd  wurde  woU  empfongen:  Zwiscihen 
awei  Frauen  tarnend  ist  er  in  den  Maoessen  abgemalt;  in  voller  BQsU 
nng,  den  gesoMossenen  Stedibelm  mit  dem  Schwan  als  Zimier  nooh  anf 
dem  Haupte,  als  käme  er  eben  vom  Ritter tju  1,  tritt  der  Schwan^^auer 
in  eine  Halle;  kaiun  dass  t^r  <lit' Hände  von  den  PanzminL'en  t'iitschulit 
hat,  tuhrci)  ilm  zwei  Fräulein  mit  lilumcnst'liapt'liii  auf  dtn  wallcndco 
Locken,  zum  Tanze,  ein  junger  Fidelaere,  die  vier.saitijze  Gcii^e  sirei- 
chefid.  u'eht  voran.  Es  ist  ein  liöfisclier  Tanz,  der  bereits  im  Pareival 
geschildert  ist,  wie  zwi^elien  zwei  lii-litrn  Frauen  ein  kl  irer  Hilter  mit 
schloiff»ndon  Scliritten  den  Umgang  hält.  Orr  .ScIiwanL^aner  hat  auch 
einen  Reihen  L't'suncf'n  nnd  zwar  fiir  zwei  liebliche  Frauen,  Kilo  und 
Else,  von  denen  eine  diu  Verehrte  aoin  mag  C^): 

loh  wil  der  lieben  aber  singeo, 
der  ioh  ie  mit  trinwen  sanc, 

äf  genäde  nnd  üf  gedingen 
daz  mir  tniren  werde  kranc, 
bi  der  ich  ai»u  »chune 


m 

an  HniMu  tanze  gio, 
ir  zaome  wol  die  krono, 

l|d  schoene  wip  wart  nie.  " 
£Ue  lod  £l8e  tanzent  wol, 
dez  man  in  beiden  danken  aol. 

Ine  gisaoh  sd  tngtotliche 

Tfomrm  nie,  dez  miioz  iob  johm» 

mnIi  td  nhle  minnekUdie; 

ms  ioh  Titnnren  hin  gesehen, 

der  iiC      m  in  atten 

gffwfthig  fsnnr 

tit  mm  mir  «ol  gevallw 

ifie  iltanr  si«Mleat  «diHii. 

EU«  imd  Ehe  tanient  wol  etc. 

SaeKo  it  diu  «Hefe  reine» 

saelie  si  ir  roter  mnnt, 

saelic  si,  die  ich  da  meine, 

saolic  si  so  süezer  vunt, 

saelic  81  diu  söeze  stunde, 

sapÜc  81,  daz  ich  sie  ersacb, 

eaeiic  si,  du  sie  mich  bunde, 

CÜn  bant  sie  noch  nie  zerbrach, 

Elle  und  Else  tauzeut  wul  etc. 
Die  Geeohidite  flUirt  nns  spftler  noch  einmal  und  2war  ooter  trau- 
rigeren Yerhiltniisen,  nach  Schwugnn  lorflgk.  —  In  entgegengesetzter 
Bicbtmig,  an  den  breiten  Ufern  des  Innstromee  sn  Rosenheim  treffen 
wir  auf  einen  anderen  Diciiter.  Dieser  sog.  Knn«  iron  Rosenheia 
aber  ist  ein  höchst  nnsicherer  Herr,  denn  abgesehen  davon,  dass  das 
bayerische  Rosenheinf  nrknndlioh  erst  un  Jahre  1234  erwieien  worden 
luum,  so  finden  sieh  die  wenigen  noserem  Knns  beigelegten  Lieder 
anoh  bei  Anderen,  wie  bei  Beinrieh  Ton  Yeldecke,  KUnsingea 
nnd  Singenberg,  und  selbst  das  einngeLicd,  in  welchem  er  im  Style 
dieser  ilteren  Sangesmeister  klagt,  dass  Itiemaod  mehr  des  Sanges  froh 
ist,  wobei  er  warnt,  die  holden  Frauen  zu  schmfthen,  die  aller  Mntter 
sind  und  Manchen  beglücken '  j  —  auch  dieses  Lied  wird  in  der  Heidel- 

»)  OMo  Titm  von  Befeer  Chroeik  von  Roseiibeim.  1860.  S.  23  IT.  Roch  isl 
Rosenheirn  tun  diese  Zeit  ein  mil  Höfrn  tnul  Siliwaigeii  umgebenes  ^cnross, 
welcbes  den  ürafw»  von  Wasserburg  geliürte.  Die  1234  genapnle  Bur^ 
Roseebein  wsr  TfeWeWit  sdmfi  1180  lierMigKcb  geworden,  »1»  Bayern  an  das 

Hans  Willelsbaih  lu.m.  Vgl.  Kocli-Slernfeld  d«T  in  s.  ^CuUurhislonscIiO« 
bkirj.tn-'  Müucbeo  mi  ff^  gl«i«lif»lls  uiit«reo  üioftr  vergass. 

>>  Hegen  IL  335. 
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berger  Liedeiliaadsclirift  eioem  TlHlig  «abdunntaB  Hsgo  tod  Mtl»> 
dorf  mgescbriebeo ,  der  oadi  den  Urtheil  eise»  gewiegten  Hirtorikm 
wirklich  ras  nneerem  mederbaycriechea  Mfliildorf  Min  dfirfte«  we- 

selbst  schon  1213  der  Herr  Bischof  Eberhard  von  Salzburg  etneUrknade 
untei schrieb. 'j  Da^'cf/on  hielt  der  Maler  der  Mantsseii»  der  seinen 
eigenen  Kopf  hatte,  .au  der  wirklichen  Existenz  unseres  Konz  fest  uod 
nahm  keinen  Anstand,  ans  denselben  pcrs  nilich  vor  Au^on  zu  führen 
und  '/war  in  einer  recht  hübschen  Situation:*)  Es  ist,  v,W  bei  Kon- 
radin, ein  Jagdbild.  Obwohl  der  Maler  diesesnial  mit  keinem  ritterlichen 
Wap}jt>n  freigebig  ist,  so  stellte  er  ihn  doch  als  einen  behäbigen  Gats* 
oder  8taodesherren  dar:  von  stattlicher  Greatak,  jugendlich,  mit  einem 
zierlichen  Jagdhute  (woran  ebe  moderne  Yorrichtang  fliegt,  um  ihn  feet 
za  halten),  im  kurzen,  engen  Röcklein,  ein  Täschel  und  Waidmesser 
am  Gfirte],  bXtl  «r  raf  dem  FaisUing  etnen  Falken«  dem  er  eine  Wadilei 
seigt,  die  das  Brftekeleb  ans  dem  Komftlde  ra^ag^  bat;  in  den 
Felde  arbeitel  eme  anmnthige  Sehnkteiin,  mit  lragen  Locken  uiter  den 
leiehtem  Hnte,  an  der  Linken,  welebe  daa  Korn  maainmenfinst,  trigt 
•ie  einen  Handaehiih,  mit  der  Bechlen  «diwingt  sie  die  henle  noch 
gleichgestaltete  Sichel. 

Bisher  gelang  es  nicht  den  kurzweg  als  der  Dürner  hezeidme- 
ten  Dichter  mit  festeren  Belegen  in  Bayern  nachznweisen ,  als  Ilacen 
Cjethan  hat.  Das  Bild  zeiL't  z  wei  im  Lanzenrennen  gegen  einander 
ausprengende  Ritter,  dem  Kinen  scheint  ein  Fräulein  die  Lanze  ans 
der  Hand  genommen  zu  haben,  um  iür  ihn  zu  k'impf&n;  von  den 
Zinnen  der  lÜngmauer,  von  den  Laaben  des  Ilauses  schauen  vier  andere 
Jungfrauen  tu.  Das  Wappen  ist  eine  Glocke  unter  einem  KirchthnmH 
daohe,  anf  welchem  ein  goldener  Hahn  steht;  der  andere  Bitter  fiUnt 
einen  rothen  Sdiild.  Der  Thann  edieint  aüerdingp  den  Namen  in  be- 
rechtigen, £a  gab  alte  frSnkisobe  Herren  ond  Grafen  von  Dome,  Dttme, 
die  Jedoch  aefaon  im  XIIL  Jabrb«  anastarben,  aneh  lebten  un  ibigendoi 
Jahrhundert  bayeriaehe  Herren  dieaee  Namena,  die  e.  Bw  daa  Kloeler 
Beichenbach  am  R^gen  in  der  Oberpfalz  begabtai,  andh  eruheint  hier 
ein  gleich  alter  Ort  Dom.  Vielleicht  wftre  an  eine  mit  dem  Dichter  dee 
hl.  Georg  (vgl),  oben  S.  356)  verwandte  Familie  zn  denken.^) 


')  Hagen  setzt  unseren  Knut  von  Ro.seohann  OM  1S30l  (IV.  013.) 

')  Hapf-n  IV.  643  und  V.  26».  Taf.  XLlll 
»)  IV  64t)  und  II.  336. 

*)  Auch  gab  m  im  Hochslifl  Eichstätt  alle  Lrbmarschaüe  Dürner  von  Dura, 
IMn  Ml  ela  BurgstaH  nidnt  DtelfeHb;  ihr  Wepeea  isl  iai  «oMeaea  ScMMe 

ein  spring-rndfr  !nvaner  WidfJer .  Hn«;  Kloinnii;  r\n  Apfelhaum  mit  vier 
rotbeo  Ae^feln,  oder  eia  grüner  öUoun  nii  rolhen  Aoseo.  W.  Uand  da* 
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Sdn  aas  5  trochaischen  &rof»hen  bestehendes  Lied  zei«Tt  von  guter  ^ 
Zrit,  mt  in  Sprache  und  fienu  Ufit  idp^ig,  der  Inhalt  »atiirlich  amurös. 
Di»  Mim^licbe  iai  Min  Mai  im  Winter,  weiss  ist  ihr  Fell,  roth  die, 
Wangea  und  du  sftise  BttndeMn,  Uaok  ihre  Kehle,  ihr  fidbee  Haar 
Ul  ÜMi  Haber  ala  daa  grflaa  La«b;  Ibai  gatitaiBCe  ein  wwmigKdier 
l^Mun:  vie  eb  RoaenbaRBi  wwm  bMbcnden  Aeaten  ihn  amfaQgMi 
habe,  danntar  fiuid  er  Violeo  nn^  Boeendaft;  ein  aotebea  Umfai^^ 
liaaaa  «r  aiah  halbe  Tage  kmg  gerne  geftdko.  IhrLaebeD  bfiagt  aatiaeni 
Haneo  Frande,  ihre  Augen  eileoefaleik  aieiaea  Henm  Graod,  Ibra 
rosenrothen  Lippen  Termdchten  einen  Stechen  m  heilen. 

Das  Lehen  vieler  Minnesinger  ist,  mehr  oder  minder  /lutVallond  in 
die  Saue  verflochten.  Wie  ein  Schatten  wandelt  Heinrich  von  Utier- 
dingwn  unter  seinen  Zeitsfenossen ,  dnrch  den  räthselvollen  Klingfjfhor 
noch  m«'hr  uehol>cn ,  d**r  mit  ilim  die  luftige  Mant' Itulm  von  Un^ai  ii 
nach  iCisenach  besteht.  Dem  VV  irnt  von  Grävenberg  liuss  msm  die  i-  rau 
Welt  erscheinen,  des  e<llen  Brennehergers  Herz  seine  geliebte  Herrin 
Tttrzehreo,  den  Fraaenlob  von  Franen  zn  Grabe  tragen  und  den  Hügel 
mit  Wein  veiaebwiniinen,  Walther  Ton  (ter  Vogelweide  setzt  die  Vugeleta 
in  aein  Testaaeat  «ad  gedenkt  ihrer  mit  Speise  för  ewige  Zeiten.  Lange 
aang  daa  Yolkalaid  tov  edkn  BlBriDgir,  indeaa  Andere,  wie  die  tpfiab- 
wmmi  Sporvogal,  Heriger  and  der  Windabaebe,  noeb  bnaNr  jeder  per*. 
aBnüdben  Eraefaeinang  spotten.  Der  meikwOrdiffae  djeeer  anfbaabaren 
QeaaDeo,  deseen  Name  in  alter  Zeit  darob  die  veraehiedmn  YolkaHedar 
and  in  nnaeren  IVigen  doreh  Riebard  Wagnai^a  TondSehtang  wieder  in- 
Aller  Hand  gflkoanwa,  Iai  der  Tnnbnnaar.  Die  Sage  bat  ebian  var- 
h&ngnissvoUen  romantischen  Nimbus  Aber  ihn  gebreitet;  sein  li^>0n  aber» 
das  einzig  aus  seinen  kraus  durcheinander  geworfenen  Liedern  einige 
Anhaltspunkte  gewährt,  ist  in  beinalu'  undurchdringliches  Dunkel  L'ehftllt. 
Vieilei  lit  ist  das  Dtckiebt  doch  zu  durchbrechen  und  der  fahle  D«uiuuer- 
•ohein  etwa.s  /.u  lichteu. 

Seit  unvordenklichen  /Anten  ^inL:t  und  sagt  das  Volk,  ')  wie  einst 
ein  guter  «fränkischer  Kitter,*^  Taahaueer  genannt,  am  Fuiee  des  Hörtel 


gegen  gibt  iliMa;  im  Mioen  Schild  eine  gelbe  Zwer|itrtiee.  —  Dts  dem 
Dicbler  in  den  Kanessen  hpi^elegte  Wappen  ladet  lidi  airgeadi  lad  ist 

oflTenbar  eine  Erfindung  des  Malers. 

0  I>ie  meisten  Volkslieder  bat  G risse  in  s.  Abhandlung  Ober  den  Tanhiuier 
(1846.  2.  Art.  1661)  und  l' bland  Volkslieder  I.  1032  verKeicbnel  Dm 

Lied  in  Kornmann's  Möns  Veneris.  Frunkfiirl  1614  S.  127—32  siehl  schon 
bei  Hagen  IV.  42Ü  und  in  der  2.  Aufl.  bei  (i risse.  —  L.  Hecbateiii, 
der  in  s.  Tbirinirer  SageaNcb  (Wien  1856)  fiberbaupt  kein«  Quelle  eiher 
beirrt  friirf.  rrTrihlt  für  Üupt  vnn  f);iiibHuser  noch  J,  Agricofn'';  ..Sprirfiv  ürler" 
ond  gibt  daa  Lied  aogebUcrb  Ja  seiner  ursprttsglicbBe  Gestalt  als  fliegendes 
Blett>  ».IME  . 
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beiges  in  der  Däuiint  i  uul^  \  di  ii!>prziehond  ,  *")  eine  Höhle  ^Sehen  und 
an  derselben  eine  Fraue,  wii  t  i  uh«'l)evor  nimmer  geschaut:  das  war 
"Fran  Venus  selber.  Sie  mm:  limi  zu  und  lud  ihn  ein  .  in  ihre  Hfthle 
zu  koninioi  und  mit  ihr  die  Freuden  der  Liebe  zu  theilen.  Kr  aber 
konnte  der  süssen  Lockung  nicht  widerstehen,  hörte  auch  nicht  waf  die 
innere  Stimme,  welche  ihn  venramte  den  Bitten  der  heidnischen  QMtia 
zu  folgen,  eondem  giqg  mit  ihr  in  dea  Beig  und  blieb  bei  ihr.  So  war 
*  ein  Jahr  vei^gaiigeD       aaeh  Anderen  wären  es  sieben  JaJm  wie  ein 

eimsiger  Tag  geweien  —  da  ward  die  Stimme  des  Gewissens  wadi  oad 
er  begann  sa  klagen:  ^Mein  Leben  ist  mir  wordeo  krank»  iflii  nug  ak 
ttogMT  Ueibeii»  mh  gebt  mir  Drlaab»  Friolein  zart;  von  eqrim  Molaea 
Leibe;^  er  mg  damadi  sieh  Qott  aa  YarBöhnen,  die  Sünden  aa  beuk- 
ten  and  vo'  mflgUch  Yeigefanng  denelben  an  eriangen.  Und  ao  bat  er 
die  aoböBe  Fran,  ikn  riehen  an  latsea,.  denn  seines  BMbflis  sei  bMk 
mebr  bei  ihr,  sie  bedttnke  ihm  eine  TbnfbBnae.  Sia  aber  «eilte  Iha 
nk^  lassen,  sondern  gemahnte  ihn  an  slles  Gate,  an  alle  Liehe,  die 
er  hier  genossen,  kiokte  ihn  sn  aeasn  Bfionesplel  and  JWipnA  ftn 
sogsr  das  ihrer  FVmteo  aa  sdnem  ehefiehen  Weibe,  aaf  dass  diese  ihn 
immer  fesseln  möge.  Taabaaser  aber  Bess  sich  nicht  halten,  sondern 
schlüpfte  mit  Hilfe  der  hl.  Jungfrau  aus  dem  Berge;  von  einem  Priester 
ging  *  1  /um  anderen  und  wollte  Ablass  haben  für  sein  unheiliges  liehen. 
,  aber  keiner  mochte  ilnn  solchen  ge\\äliiLn,  Alle  sagten,  nur  der  heiÜL'e 
Vater  in  Rom  könne  ihm  verhelfen  die  Sciiuld  zu  httfisen,  die  er  durch 
.III,..  ( renieitischaft  mit  dem  bösen  Geiste  auf  sicli  geladen.  So  fuhr  er 
denn  in  .Tainnu  i  und  in  Keuen  gegen  liom,  wr»rf  sich  dem  Pabst  zu 
Ffissen,  »jestand  ihm,  wie  er  ein  cranzes  Jabr  f  -  i  }  rau  Venns  im  Berge 
zugebracht  und  jetzt  nm  JJusse  Hebe,  damit  er  wieder  der.Wohlthat 
des  Christenthums  theiihaft  werden  könne.  Der  i\'ibst  aber  stiess  ihn 
zornig  von  sich  und  sprach:  Wann  dieser  dürre  Stecken-,  den  ich 
in  der  Hand  halte,  wieder  grünen  und  blühen  wird,  dann  werden  dir 
ancli  deue  Sünden  beigeben  sein.  Und  (famit  wandte  er  sich  von  ihm, 
Tanhauser  aber  zog  aus  der  Stadt  in  Jammer  und  in  Leide  and  giH 
dachte:  So  mich  der  milde  Krist  and  seine  heilige  Matter  niokt  wieder 
annehmen  wollen,  so  siehe  ich  wieder  in  den  Beig,  ew%lkh  and  ohne 


')  Die  hrzuhiiin^r  tolgt  hier  tflcll^^eise  nach  Griisse,  der  selbe  olleabar  uur 
7.11  romanhan  behandelt  hat  :  auch  W.  Mensel  D.  DielM.  I.  30S  ibifi  iha 
hit  riii;  (Ihss  der  T(iiit)«rT<*M  ilnrrh  ThiirinL't  ii<  Gnnoii  7-iir  Wartburg  ge7.oycn, 
wo  Landgraf  Ucrmann  vid  edle  KiUer  uad  i>anger  zum  (angdiliolMMi)  Wart- 
frarfkrief^  Mamelte  snd  dass  dieser  den  Tsehanser  avch  mM  bsbea  wollle 
II.  s.  w.  ist  offenbar  riLMicn*  Zulbal,  denn  keine  rriihere  0"t^nc  nennC  die 
Wartburg,  auch  nicht  die  deutschen  Sagen  der  Grimm  I.  2Uy.  die  aaeh 
Frseiorina  „Blocksberg'*  nod  Agricola's  „Sprichwörtern'*  erzählen. 
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fiB4e  m  mmBt  Fru  Y%uu.  IfilfMbD  vid.QoltvillkoBiineQ  (Uhknd 
Sir.  24)  mtfd  «r  nqnfaapn.  BahumIi  woU  m  dm  drittoa  Tag  «mli 
der  Pabft  mit  Sehreek»,  wie  der  SUb  aiüinb  bq  grOM»,  da  Mndle 
er  fiotoi  m  §Jk  htmd%  waHui  der  TeihaiHir  wir*  kmiMB.  aber 
war  »yeiftlueo*  und  eoboa  wieder  im  Berg  uad  mon  darinaea  bMbea  ^ 
bie  an  den  juag^tea 

Seitdeai  warnt  der  trene  Eekart')  Jeden  der  dorUnn  komme, 
hineinzagehen,  das^  ihm  nicht  also  geschehe. 

Gleichwohl  erzählen  dufli  alte  Mären,  wie  «pät«r  noch  inietiicher 
Bitter  sich  von  Frau  Venus  verführen  lu.ssen.  80  sei  7..  JJ.  Herr  Hein- 
rich, der  Sohl!  dm  llerzo^'s  von  Liniburg,  auf  der  «Sucherfalirt  uAch 
seinem  verlorenen  Schwesterlein  in  das  Land  der  Frau  Vi-nus  g  i  ithtMi, 
Wo  er  bleiben  mnsstp,  bin  er  durch  seinen  Schwager  befreit  ward.  Ebenso 
wird  der  sclnväbische  Kitter  Henoann  von  Sachsenheim  wegen  seiner 
Minneschaid  durch  eioen  Zwerg  in  den  Venusbeig  eattührt,  wo  Erkart 
ana  Warner  oad  Fürsprech«  r  im  Minnegericht  gegen  die  Ixlse  M5nn') 
isl»  weMie  eebr  viel  bei  der  Fiaa  Venue  giii,  deren  GeouU  aber  der 
Taabaneer  ane  Frankaalaiid  iiL 

Legt  mas  den  Maaeestab  der  Uaasucben  Pbik>logje  an  nneera 
Mjtbolegie^  eo  eqtitebt  immer  aar  Tervimmg.  So  giag  ee  aoeb  bier. 
Man  fittd  die  Taohaasenage  mit  dem  bomeneobea  Liede  tob  Odyaeeae 
and  der  Kalypeo  verwandl»  indem  beide  Fkaaen»  dort  Fnm  Venas,  bier 
die  Kalypso,  ibrea  Aeldeo  bebalten  wallen,  dieee  aber  dort  dnrob 
Maria,  hier  durch  Minerva  befreit  werden.*)  Baa  let  aber  ao^  AUea» 
denn  der  tra^dsche  ilaupttheil  der  deutschen  Sage,  die  verzweiflungsvoUe 
Rückkehr  in  den  Venusberg,  hat  in  der  Antike  kpine  Parallele.  Gutzkow 
hatte  eine  leise  Ainrnn^,  dass  unter  der  Frau  ilolle  des  Ilörselberges 
doch  ctWti>  Anderes  yenieint  sem  könne,  als  die  Kepiäfet^utanlin  ••iiier 
Venuswirtliscliaft  a  la  Paiis.  Und  A.  Heck  er  äusserte  frelegeniieitlich 
bei  Besprechung  des  Wagner  sehen  Opemtextes^**)  ^es  ist  nur  2ut1Ulig 
und  verräth  gelehrten  Einfluss,  das«  Frau  Holle  im  Liede  Frau  Venus 
beieet.^  —  Frau  Venus  war  sicherlieb  frülier  eine  deutsche 
Wasser-  oder  Waldfrau,  eine  Elbe,  wie  Frau  Hulda  und 
ent  die  Beaainaace,  die  freiUch  tbeüweiee  eeboa  fiber  den  Fall  von 
Trapesant  biaavf  datirt,  maobte  wie  Mann  bar  dt  treflead  bemerk^*) 


*>  firieee  &  »  a*  AalO  «rimei  Oeet  Sigea.  L  9  a.  dQg. 
*)  We  adwarae  BraalKMe  (KrhahiM)  mu  dem  Roeeagaflea. 

•)  Mone  Anzeiger.  V.  168. 

*)  In  der  Alicen.  Zeitung.  1855.  Nro.  336.  S.  3763. 

>j  Mannhardt  MyifH>nror«cl)rit)^'^M  S  2CI.      Die  heidnisch«  Nytbe  aÜ  tegsa* 
lieuhafler  Deutung  ijereUa  m  W.  Mensel:  Odin  5.  311* 
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$m  Fru  Holla  „eme  getohit«  UeltaMliiiiig*  k  ¥nn  Vcnw,  wie  tan 
BAoh  den  iwiea  Qochiaek  aile  iiiiBure  danlMlNn  Sagn  htoiiiMit 
mrdfln  miuitsii« 

AaHUHnA  ist  es  neni,  4mb  die  Sage  in  gaai  Deatsdüaod  w- 
Imitet  and  ftberall  looelinit  »t  Wir  liabea  lieraile  mi  wwtore  Hei- 
mele angefllhrt.  Bbeoso  hatte  eia  Herr  von  B^bmnitmg  *)  gleidn 
(Ule  mit  Fna  Yeaas  im  Berge  Umgang  gepflogen  and  begann  seiner 
Verbrechen  wegen  den  Tod  za  fiirchten  und  Vergebung  von  Gott  zo 
wünschen.  Auch  er  hört  dieselbe  Hede:  elier  soll  der  Stab  Hosen 
trasren,  als  dass  Verzeihunt!  wei^de.  Traurig  sei  er  hierauf  na -h  heim 
gekelii  r.  wie  er  aber  das  Thal  hinaut  n  tcti  srincni  S i  lilo^sf  l'i  ritten,  da 
sei  seitwärts  der  EiiiL'  un:  in  den  VeriwslM  i  l:  ijrten  L^estand»  n  tmd  eine 
8timme  habe  ihm  gerufen,  sich  iiinetnzustürzeu ;  das  habe  er  auch 
getlian  und  sei  fortan  nicht  mehr  gesehen  worden.  Nach  zwei  Jahreii 
aber  habe  jener  Stab  wirlilich  Rosen  getragen,  nun  seien  Boten  gelau- 
fen, dem  Bitter  die  Verzeihung  Gattes  zu  kttnden,  allein  sie  hätten  aat 
der  Sehaewborg  nur  die  Wittwa  deaeelben  angetrofiea,  nad  ab  diene  im 
Berge  nachgraben  lieae,  habe. man  den  Hein,  noek  nof  Minem  PlMe 
iitiend,  geAmden* 

Im  hohen  Orade  eelttam  Ist  das  Wunder  mit  dem  blflhendeo  SMe. 
«DerBabit  hai  emenSteohen  ▼eise,  der  ward  van  dlirram  Swetg* 
heint  et  in  dem  eben  Liede.*)  In  einem  anderen:  »der  hebet  bei  am 
steblin  in  seiner  band  nnd  das  war  alio  dnre;  aJe  wen%  das  ateUefa 
gronen  mag  komstu  m  Gottes  hulde.*^')  Nach  Anderen  wäre  es  ein 
^weisser  Stab."  Nun  ist  es  aber  doch  auffallend,  wie  der  Pabst  im 
VolksHede  dazu  kommt,  einen  dürren  Zweig,  .Stecken  oder  Stab  in  der 
littiul  zu  halten,  denn  bekanntlich  tragen  die  Pal»ste  keinen  Hirten- 
stab. Grässe  erinnert  an  die  altnordische  Sitte  der  sogenaunt^*n  Neid- 
stangen, wo  man  ein^n  Pferdeschädel  auf  eine  Stange  steckte,  mit  einem 
Holz  die  Kinnladen  aufsperrte  und  nach  der  Gegend  hinrichtete,  wo  der 
Feind  wohnte,  dem  man  zu  schaden  wähnte.  (Grimm  Myth.  1854,  IL 
626.)  Allein  das  ist  ebenso  irrig  hieher  zu  beziehen,  als  zn  glaabeo, 
der  heil.  Vater  habe  sich  gerade  auf  seinen  Stab  geetttst;  denn  der 
Fabet  hat  gar  kehien.  Wie  «*  danun  kam,  enibH  man  in  Ahbi^eni 
xmd  Sebwaben  eo:  Zn  St  PoleiB  Zeiten  sei  mal  eb  Bisebof  n  dem 
ApostetfÜriten  nach  Rom  gekommen  mit  der  Bitte,  einen  Vemotbe— i 
wieder  in*e Leben  an  rafm;  mm  bebe  aber  St,  Peter  g«ade  salbet  bin- 


*)  ßf-i  Frpihtirc?  im  Hrpis<r;)u.  Vgl.  Schreiber  Tanfhenhich,  l&3fiL  &  MfiL 

<)  Bei  koruiiunin  5.  m  SU.  19, 
'>  UblüQd  bir.  20. 

ff 
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»gAm  mdA  die  Zeit  gehabt,  daher  gab  er  den  Biaohof  tinan  Scab^ 
vü  aelbflB  ibar  daii  Todles  aa  legen,  der  dadonh  lebendig  irarde.  SetI 

iba  aber  St.  Peter  weggegeben,  hat  keiner  seiner  Nachfolger  mehr  einoi 
Stab  geführt.')  —  Ein  anderer  Erklärer  meint,  der  Pab^t  habe  Tan- 
hausers  Pilgerstab  gtiäoniiaeu ,  Ja  kein  Grund  einleuchte^  wesshalb  er 
einen  siilrhrM  Stab  schon  in  der  Hand  gehabt.  Da«  wäre  für  unsere 
Lösuiii4  gikiger.  Unerklärh'ch  aber  bÜ^  I  c  noch  immer  die  Ünerbittlich- 
keit  des  Pabstes,  der  selbst  in  dem  angeblichen  Handel  de«?  Grafen  von 
Glei<^en,  nachdem  dieser  bei  Lebzeiten  seiner  deutschen  Uausfran  m  . 
<kr  Frende  eine  Heidin  geheirathet  hatte,  doch  dazu  nodi  aeine  Ein- 
willigung gegeben  haben  soll.')  Diese  Uoerbittlidikeit  miUMi  «UMriialb  - 
chiistlicher  Beweggrttede  gesucht  werden. 

Hauen  wir  einmal  dnrab  eine  kfüme  Ooojeotnr  den  gnMo  UM 
dwbb,  ee  wttdan-  tkk  db  tinaeinen  IMIe  wnU  entwinen  InaM*  la 
Ganaen  liegt  einfaeli  eine  £lb0ngeachi6bte  tot.  BebainlKwh 
lieben  dieae  QeiMer  die  Meneohenhind«  mid  andien  eelbe  dnieb  «ttertoi 
Ifiltel,  dueb  weilende  Tbicre  eowolil,  wie  dorob  Qeeang  nnd  Taai  an 
ibtem  Umgang  an  Terfttirai.  *)  Aber  dem  SterUidien;  der  in  ihre 
Bnnde  gefallen,  graut  bald  Tor  dem  unheimlichen'  Wesen,  denn  er  wiU 
Fleisch  von  seinem  Fleische.  Blut  von  seinem  Blute;  also  raflt  er  sich 
auf  und  entflieht  und  L'eht  zum  Priester  des  Fru  uder  der  F]air»\a; 
dieser  erschrickt  und  a\  a^^t  den  Bann  nicht  zu  lösen,  wenn  nicht  der  Gott 
selbst  ein  Zeichen  jzibt;  der  Hü^-^ti  aber  wagt  nicht,  das  Ordnlo  abzu- 
warten, verzweifelnd  kehrt  er  zum  Beige  znr&ek  und  seheidet  sich  selbst 
aas  dem  Leben. 

Es  ist  der  alte  Glaabe,  dass,  wer  die  Götter  geschaut,  es  mit  dem 
Leben  bezahlen  müsse,  es  ist  dieselbe  Geschichte  wie  mit  Sigurd  und 
Brynhilde,  die  unzäligemal  und  doch  unsterblich,  immer  aufs  neuti  im 
Mircben  wiederkehrt.  Aehnliche  wnndenehtoe  Sagen  hat  Friea  in 
Unterftanken  gefimden*)  und  SobOnwertb  m  der  Obeipfak.  Eine 
nMrkwflidige,  ganz  Udier  becQgiiefae  Geacbicbte  von  jvogea  Bayern  «nd 


*)  Der  Stsh  >vird  onircblich  zu  Trier  Bulhe^alirl.    Vgl.  Schreiber  Das  ur- 
spHtagliche  Alter  der  Bis(hQmer  Trier^  Cöln  und  Ltitlich.   Trier  1800.  S.  18  ' 
u.  19.  Auf  den  BiMi  rn  in  den  röriiischrn  Kntnkomlicn  ist  Christus  und  Petrus 
alleia  m\i  SIAben  abgebildet  uod  keiuer  der  iolgendeo  Fabste  tragt  dort 
einen  Stab* 

*)  BiD«  ihaiicbe  Romfshrt  zum  hl.  Vater  mit  gleich  idlsaaMoOrdsl  bei  Seh  de» 

Werth  Sitten  und  Sagen  der  Oberpfal/.  I.  114. 

»)  J.  W.  Wolf  neiträjj»'  /tir  deiiticbeD  Mythologie.  II.  233  IT.:  „Der  elbischen 
JuugfrAueii  Streben  gtiii  oit  dahin,  die  Uebie  sch(^r.  edler  und  tapferer 
aMBidilMber  Minner  zu  gewiaaea;  die  Art  and  WeiM,  wie  iie  4mm  aaK  ' 

rubren,  ist  verschieden.^ 

«)  Mügettieill  k  J.  W.  Welfa  Machrill.  I.  96  ff. 

I 
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Sokwaben  «tiUt-aaeb  Oaesarivs  rön  Haisterbadl»')  —  Haida 
Iii  ein«  Dimerin  der  Froaüra,  mub  WaMftav;  Taahaasar  aeiiil  ab« 
iai  dim  mamaa  nadi  aar  da  WäidUMer,  dar  in  WaUe  woha*,  dw 
iat  Taaa  gebaoit  bat  Spller,  aiit  im  Ya^gliaunea  dos  TTwidtithBM, 
ward  dk  Sage  aOaiibfig  dnudaaufri,  Fm  HaMa  dia  «IkbCgmAfe« 
Elbe,  tank  sar  TeaMinne  and  Hexe  herab,  der  beidnfadie  Friefrter,  mit 
der  Bind-  und  Lösegewalt,  der  den  weissun  Stab  iu  der  Hand  trägt^ 
an  dein  das  Gottesperidit  sich  bewährt,  ging  folgerecht  in  den  .heil. 
Vater*  iibor ,  doni  die  höchste  (jt  walt  uegeben.  Nun  wird  aiieli  das 
Bliitlieutrageu  eines  dürren  Stabeis  erklärlich.  Es  ualt  fiir  ein 
uraltt^  Ürdal ,  das  sich  schon  auf  IV.  Mosh  17,  8  stütast,  wo  erzählt 
vird,  wie  Aaruns  Stab  Biiithen  und  Mandeln  getragen  habe  —  ein  bei 
den  mittelalterlichen  Dichtern  CWaither,  Conrad  t-  W.  n.  A.)  sehr  be- 
IMites  Symboi  der  heil.  Jungfrau.  —  Aehnliches  erzählen  rabbiniscfae 
Legendien  fom  Stabe  Mosis.  Durch  ein  gleiches  Stabwunder  wird  Joseph 
als  der  voa  Crott  der  bl.  Jungfrau  bestismil«  Gaaiahl  bezei^iaat  Es 
wiadsibolt  sieb  la  dsr  aebaadisebea  IVaditioa,  aacb  bisr  sdaiaidet  4Bt 
Priflster  dsai  fl|MleBd«aNeflk  dieBoffBaag.ab:  ,yEht  wM  diiairBakr> 
slab»  dea  ioh  m  der  HMid  balle,  grOaco  aad  Üsben,  als  da  IMmtg 
eriaagst;*  traaorad  viift  der  Meok  dia  Barft  bb;  dsr  IViestsr  laiM 
Ibrt  aad  bald  begiaoi  stia  Stab  m  Laab  aad  BIfltba  aaiiasdilagen;  da 
kebrt  er  ma,  dem  Neek  das  Waader  sa  vsvbfhidsB,  dar  aaa  die  gaaBs 
Nacht  über  fröhliche  Weisen  spielt.')  Die  Sagen  von  den  blöfrhen- 
tragenden  Stäben  kehren  wieder  iu  lie^tien,  Oesterreich,  Bayern,  iirol 
und  Schwaben.*) 


*)  Vgl.  Woir  Beitr.  II.  255;  die  ebendaselbst  S.  256  AT.  ist  Vincealios  belto- 
>'kcensis  folgenffe  Historie  htl  btratf  Korsaiass  m  n  MOtts  Vssetfi  KU 

S.  77— <81  aiitgeuoittiueu. 

s)  GriBB  «ylb.  888. 

')  In  Hessen:  vgl.  E.  L)  nker  Rro.  870.  S.  193.  —  Verosleken  Mythen 

nnd  Rrfituhc  <les  Volkes  in  Oesterreirh.  Wien  1859.  S  117—1!).  —  In 
Bayern:  vgL  LasauU  Philosophie  d«r  G«schichle.  1857.  &  119.  Zio- 
Iferle  Is  der  Gensssii.  V.  ]9ft  f.  des«  seMH  folnsde  Stge  ns  SeefM 

in  Tirol:  Vor  vielen  Jahrhunderlen  war  dem  ^ewalliffea  Edelhorii  Oswald 
^lil^er  eingefallen,  sich  vor  nlfeni  Volke  auf  eigene  Weise  zu  erii4>lien  umi 
um  grünen  DonntTslutf  die  Commnuioa  in  einer  grossen  Uustic  reichco  zu 
lassen.  Ksoni  lag  indessen  der  güKliche  leih  nsi  der  Zunge  des  thöricfalen 
Sänders^  -^n  hrvvh  tmirr  demselben  der  Moden.  worrniT  er  kniele,  ein  and 
bis  an  die  Urust  verh«nk  der  Frevler.  Vergeben«  kiaoimerte  er  sich  aa  «tie 
Stufen  des  AKares;  sfe  wichen  unter  seinen  Hinden.  Der  ersdiroekeBe  Pri». 
sler,  der  ilnn  stfinell  die  II()iili(;  aus  dem  Mnnde  njilim .  rellele  den  Fdd- 
herrn, dieser  aber  wanderte  stehenden  Fnsses  in  das  Kloster  7.u  Slamins  und 
beschloss  dort  sein  Leben  in  Keoe  nnd  Busse.  Sein  VVeib^  da«;  dem  Wunder 
hehieo  Glauben  schenken  wollte,  vor  dessen  Aflfea  jedsch,  ein  WahneidMB 
der  «rhnneHichen  Betjeheniieif .  drei  Mosen  Am  verdnrrfrn  Stocke 
aufbiuhteu,  entrann  dem  i>tblüssc  und  endete  vurzueitciud  tu  der  Wild- 
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Dar  Venmsberg  in  UffbMmii  aovohl,  nie  dar  am  BBrMtbeig 
n  ThQriflgn  axtd  wo  aek  tonit  ein  sokbef  findet,  waren  Cultet- 
«lilton'dflr  Fron«»,  RoMügSriea  dar  hiddaaUgaa  Gflttb,  hailigB  WAMar, 

wo  ehedem  die  Holde  ihren  Gottesdienst,  ihren  Preis,  ihre  Verehrung 
erhielt.  Darum  siud  sie  lieute  noch  als  llauptverijainmlun<,'suit  der 
Hexen  verdächtig:;')  von  hier  aus  zieht  noch  «die  wilde  Jagd,"  den 
treuen  Kckart  an  der  Spitze,  der  die  Begegnenden  aus  dem  WCl'o 
weist  od- 1  ^it  ermahnt,  sieh  niederzuwerfen;*)  in  ihrem  Getul^^ti  zitlit 
auch  Frau  Hulda.  Dann  aber  sitzt  sie  wieder  zurückgedrängt  im  Berge, 
früher  war  sie  ausserhalb  dcssselben,  ebenso  wie  ihre  nun  bergentrück- 
ten  Genoaaan,  die  alten  Götter,  Kaiser  und  Helden.  Uüraelb«rg 
gilt  seit  alter  Zeit  als  Sitz  der  Hulda,  als  Strafort  daf  wdaiuUitWi 
Seafen  (Mannhardt  S.  264),  in  ihm  bafindst  aaob  sogar  das  Fega- 
ÜMwr.O  So  hu  ä%  8ag«  aiali  ^rUtianUirt  und  das  nitt  Elben- 
feiab  int  xoin  TanMapnak  hembgMonkao. 


nlss.  —  lo  Schwaben  (sgl  VolksthQmlicbes  aus  Schwaben,  von  Birliik- 
ger  und  Btcli.  1861.  I.  319)  wird  gaoK  bedeutungsvoll  erzählt,  dass  der 
dürre  f^siim,  an  den  eitfr  l'usi  hnIHrije  als  Hexe  j^ebiinden  wurde,  nadi  ihrem 
Tode  erblühe.  Vgl.  dazu  die  blühenden  Lanzen,  Legende  aus  dea» 
lebMi  iUH  4.  W.  naoli  dar  Kaiawabronik  in  W.  Hansels  Tascbeoliudi. 
1880.  S.  137. 

')  (Jrimm  Mylh.  ««7.  1001  n.  12.m  Nacli  f^^r  Mririchner  llarulsclirifl  Cod 
faav.  2197  (Mone  Anx.  Vil.  426),  die  verscbiedene  Inquisiüonea  eiiihtiH, 
.welche  aur  aiehrerley  Personen  böier  Verdaefai,  der  Hiaard  wWen  einge- 
noH  AMififi  ri  a.  1620,''  Im  der  .,Vencshrrn^"*  ilas  ..ParHdics v  iliin  die 
Unheldeu  fahren.  —  Anderes  von  Hötselberg  in  ttechsleins  Thüringer 
Sagen.  &  130  It 

*)  Der  den  wilden  Heere  vortmBiehende  Bcksrt  HndeC  sieh  aneb  ab 

namenloser  Mahner  im  benachbarten  Tiinf.  Ein  Mann  litiift  (fem  wnilienden 
Heere  voraus  und  schafTt  die  Leute  aus  dem  Wege  oder  lietsst  sie  sich 
oiederzuwerfen.  Die  dort  liüuiig  Tahrenden  Kutschen  hat  Zingerle  (Sagen. 
tBoH.  S.  12)  richtig  als  einer  Göttin  angebOrtod  erkifirt:  wer  davor  nicht 
zn  Boden  TälU  und  dadurch  seine  Verdamag  besnigl,  wird  mit  dein  Tod«, 
bestraft  oder  entrührt. 

*)  y^VfHi  dem  Horsdheri^  bey  Isanacfa  in  Thflringen^  heisst  es  bei  KornaisnA 
Moos  Veneria.  1614.  &  074:  ^Dieter  Berg  ist  iti  Thiuiiiifen  nicht  weil  \oa 
Isenncli,  i«;f  herritmif  von  nachfo!jrend<*n  Cesihiihlen.  J  >  war  nin  Konijfin 
von  Engeiimiili  tnil  iSHmt  ii  Hcnistbw  ijf,  welche  als  jhr  Herr  Kuuig,  der  jhr 
MUS  dermassen  lieb  war.  dann  er  sie  snss  einem  gnringon  GeseHacbl  sn 
fin'T  Koni^irn  vnih  jlirer  TnL'^riif  ^\^llrn  rrwehlel  Iia(,  e^cslorlicn  war,  wolle 
sie  die  irew  au  jhm  auch  nicht  verge«>seii,  sondern  gab  nach  seineaa  Todt 
▼iel  Alwnsen,  Imn  vor  saine  Seel  viel  Gabel  fboB,  Tnd  vermeynat  jbren 
Herren  «Itimit  eines  auss  der  Peyn  vnd  Fegfev  r  zu  erlösen .  du  »iirdl  ur- 
sagt.  dass  jlir  Herr  sein  Feerewr  im  l.andl  lu  Thüringen  in  einem  BtTg, 
der  Horsellierg  geneul,  hetle,  in  diesem  Herffe  hörten  die  luuuoluier  ütfl- 
nsls  jlaiaMritcb  Gesrbrey  von  den  Seelen  oder  Geistern  so  darinnen  la^^en, 
darnmb  wardl  er  von  jhnen  genant  Horselherg.  daselbst  vnler  dem  flfTire, 
bewet  die  Königin  ein  kleine  Kirch  vund  ein  DoriT  darbey,  vnd  luiute  es 
MbsnssUHe,  dann  ihr  die  bteen  Gaisier  slUs  erschienen  waren,  das  Dnrlf 
wirdt  jetxiiiidl  Saltelsfedl  genant,  in  diese  Kirche  gieng  dir  K(  ruLrin  mit 
jbren  vnnd  sonstigen  heyligen  Juugfrawen,  ofll,  betlde,  gab  Aitnusen  vnud 
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Die  Sage  hat  dreifaehe  Entvieklang  erlebt  Ünpdte^idtf 
war  aie  eine  rein  heidnlMiie.  Daoo  ehristiaaidrtB  eie  tiok  ailt  vielee 
anderen  Genoeeeo.  Da  moohte  mta  dem  eniUen,  daee  ein  Ritter  vom 
GhriBtentlram  abgefiülen  and  mm  alten  HeUeiigiaabea  nnMgetiMea 
war  (wie  denn  eoUe  BAekftlle  nndit  Teronielt,  aoodern  B.  in  TlrS- 
ringen  in  Fülle  wiridMi  ▼orfekonnnen);  er  liatte  eine  Mille  Gemeinde 
gefunden,  wo  der  alte  Colt  in  sinnKchster  Weise  aosgeartet  blüht«^  uinl 
geübt  ward.  Aber  er  sieht  sein  Verbrechen  ein  and  sehnt  sich ,  dem 
heidnischen  Wesen  gegenüber,  nach  der  Wohlthat  des  Chri&tenthuins. 
Dass  vi(»lleicht  in  der  Sage  selbst  -ein  Ausdruck  der  Sehnsucht  nach 
dem  alten  trüliliditni  HcMdentham"  sein  mae.  i-t  m<A\[  zu  läuunen:  so 
erscheint  sie  mifi  (nach  Menzel  und  (irässp)  als  -der  Au>iii ii<'k.  di  > 
verführerischen  Reizes  und  des  Abscheus  ziielrirli,  den  das  alte  Heiden- 
thum den  Christen  einflüsste."  —  Zuletzt  übertrufi  sich  die  'Sa<j;e  auf 
unseren  Dichter,  der  seinem  Namen  und  seinem  Leben  naeh  wie  wir 
bald  sehen  werden,  hinreidiend  Berührungspunkte  bot. 

Wie  sich  am  den  gleichzeitigtn  Albertus  Magnus,  weil  er  nelir 
wnaste  ale  andere  Menschenkinder,  mid  wie  ekAk  später  t^ber  den  Ert- 
innberer  Fangt  ein  Sagennimbos  SDMmmenxog,  der  aus  viel  Alteren 

*   

EnEShhmgen  bestand,  als  diese  Pnnonen  waren  aof  welche  sie  eicii 
nled«r1ieisen»  weil  de  ibrer  Katnr  nach  anidieinelHl  glaabwOrd^pn 
Anhalt  boten,  so  gab  aneh  da»  leiehtlMge  Leben  oneeres  Ifianeefa^en 
■  hiareiohend  Stoff  jm  sehr  bedentsamen  Mndunaaanngen ,  nm  die  uaHe 
Sage  anf  flm  Jtn  übertragen.  Er  halte  sieh  nnt  sdidnen  Weflieni  nad 
Franen  flberail  ningetfaan  wie  em  Don  Jnaa,  and  semer  Hetdeatbaten 
im  Liade  aasli  garOhmt;  er  war  ja  anoh  ein  St&ek  Faustt  d«r  iwar 
nicht  dem  Ttonfel  dodi  mit  der  Ck^ttin  der  StenHehkelt  efaien  Bond 
geschlossen  zu  haben  schien.  Einselne  der  Minnesänger  hatten  om  diese 
Zeit  wohl  schon  von  der  Frau  Venus  gehört  und  citirten  sie  in  ihren 
Liedern,  der  Tanhauser  aber  kannte  (vielleicht  von  dem  AultiUli  tlte 
bei  Kaiser  Friedrich  II.  in  Italien  her  oder  aus  dein  von  Albrr  lit 
von  H  al  bt'i  >  lad  t  verdeutschten  Ovid")  den  gaa/  m  heidnisch  -  ki.4.-«si- 
schen  Olymp;  zuletzt  war  er  auf  des  Kaisers  Seite,  aucli  noch  ein  eif- 
riger Ghibelline:  Gnnid  ;.;üuug  also,  um  ihn  mit  dem  I*abstthum  in 
schiefe  Stellung  zu  brinjzen.  Da«  Volkslied  nennt  den  Pabst  Urban,  und 
es  stimmt  wirklich  etwas  mit  seiuer  Geschichte  Uberein,  dass  allerdings 


Ibel  tndere  fnte  Werck  ffir  jhres  Herren  fltoel  hiü  m  jiir  Ende.  ~  Vuid 

Annn  1398  erlitihrn  ?ir!i  rsm  hflfrfi  Tnir  drry  trrns5;r  ?ry\r  in  der  LuffI  bey 
Isenacli,  voad  d»  sie  eiu  weil  gebraoleu,  kamen  sie  s^usamiuen  vnd  theüieii 
^  wieder,  vssd  Aiiwen  alle  sn  dem  Hocseibenr,  dsrüier  wmdea  lt.  HSea 
eiigli«A,  die  es  geedieB.*'  - 
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in  der  Zeit  von  1264—68,  alto  ui  Tanbioaen  «ItcfD  Tagen,  ein  Pabsi 
üiteo,  4iese8  Namens  der  vMvte,  Mf  d«n  rOodsdieB  Stahle  sau.  Im 
CkttM  wt  te  Nwne  iIm  Palutoi  liemKeb  gleidigUtlg,  wenn  er  niohl 
dooh  fiettM*  «ineii  Fiiig«M%  gebtt  aoUte  Ar  die  Zeit,  in  wetofaer 
das  Lied  auf  den  damale  aohon  yenchwandMieii  Tanbaaeer  eidt  UttCH 
rinrto.   Das  Entfibadiar^VottsHsd  liat  als  Zeichen  aemer  oralten 
Abkauft  glooh  im  Begpnns  eine  doppeile  Alliteratiott, ')  die  andsren 
VoIksHader  wordsQ  basondsia  in  der  RcAmaCioiMBsil  sehr  belieht  and 
in  onsihUg^  iiegeoden  BMlttem  mhreitet  ws^en  der  damab  gar  will- 
hommenen  Pointe  mit  dam  Pabst      Unser  bajeriseber  dnonist,  der 
ehrenveste  Johannes Tnrmair,  von  seinem  Geburtsort  ATentinns 
Ufenannt,  hat  doreh  seine  Coinbination  merkwürdigen  Durcheinander  und 
Schwulst' über  Tanhauser  zusauinionfichracht;  wir  danken  ilini  aber  die 
Kunde,  dass  der  «alt  iJanheuser"  zu  seiner  Zeit  norh  fleissiji  gesungen 
ward;  die  Tüuweise  war  sehr  beiiebt  und  gin^  desshalb  üul  viele  andere 
Texte  über,  ebenso  wie  der  Ton,  in  dem  man  den  alten  iiildebrand 
singt.    Auftallender  Wei.se  weiss  Aventin  auch,   dass  Tanhausor  .bis 
an  EgyfHen ,  durch  Asien  und  Syria  gt'rei>t,-  obg]Hi<  li  in  seiner  fabel- 
haften Zusammenstellung  mit  der  Aniazonenkönigin  weniger  darauf  zu 
achten  ist,  als  dass  er  ihn  auch  vorchristlich  setzt!  Wenn  Aventin 
«den  alten  Tanhäuser"  zu  seinen  Zeiten  ebensowohl  wie  das  Lied  vom 
aken  Hildebrand  singen  hörte  und  ersteres  mit  diesem  zusainmonsteUt, 
90  steht  uns  nichts  im  Wege,  dem  Lieds  dassalbe  hohe  Alter,  wie 
dem  vom  alten  Heermeister  Hildebrand  zu  Yindiciren;  der  Name  des 
Pabstes  aber  ist  von  nßr  keiner  Bedeutoog.    Den  Tanhauser  für  den 
Verfasser  der  Xieder  sn  srlü&ren,  vorin  seme  eifsnen  Schicksale  be- 
selirieben  wüdeB,  ist  gaai  aninlfissig»  dann  mflssto  Mch  der  edle 
Brenne nb erger  das  Gedicht  gemadit  haben,  das  Ton  seinem  tragi- 
sdien  Ende  singt. 

Was  nnssren  Diebler  aslbst  .betritt,  der  leider  Jeder  anderen 
NamensbeKeicbmuig  entbehrt,  so  wird  er,  wie  wir  bereits  oben  den 
„Taa^hMser*^  erldärt  haben,  sehweriioli  sshr  vornehmen  Adels  g^ 
wesen  sein.  Zwar  gab  es  versohiedene  Edelgesclilechter  dieses  Kamens 
In  Oesterreich  nnd  Bayern,  in  Franlifn,  der  Oberpfids  nnd  in  Schwaben, 
aber  beinea  Ihrer  Wappen  stimmt  mit  dem,  welches  wenigstens  der 
Maler  der  Pariser  HS.  nnserem  Dicliter  behmlegen  flkr  got  hielt:  em 
quergetheilter,  oben  schwarzer  und  unten  goldener  Schild  und  auf  dem 
Hehn  zwei  mächtige  Fänge.    Wenn  mau  weiss,  dass  in  den  alten 


*)  Bei  U  bis  od  I  T70:  -Wdo  crro^s  wunder  schauen  will, 

der  gaog  ia  grttieii  wald  nsie.'* 

33 
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W«|)peiibacheni  die  HenUiük  aller  theoeren  Juden  und  Endra 
Adam  her  ebtnao  gMUHi  mteichiet  nad  »bgohttiit  iai«  ab  jMtr 
ntterliefaeD  Singer  rad^Reckm  wqü  KMi  Aiins  T^jui  her^  ao  wird 
mBO  auch  anf  die  dtplomliMie  ZamÜMigkeil  der  Meimeii  keiiMo 
*  groMen  Gknbeii  mehr  ffibm* 

Das  TollMliad  nennt  ibn  efaiea  fttiddedien  Rfller;  *)  w  irfaeea 
sonst  nur,  dass  er  sioli,  wnlmdhelnlMi  nieirt  mehr  allsnjBng,  «nler 

Friedrich  dem  Streitbaren  einen  Hof  bei  Wien  errangen . 

\  011  seinen  sechszehn  i^iedern  gibt  der  lieiseleich  )  /in  i  -i  üi-t-r 
sein  früheres  Leben  Anffchhiss;  er  schildert  darinnen  seine  Kreuzfahrt, 
die  er  viillcicht  unter  Friedrich  II.  (1228)  unternahm;  dabei  legt  er 
seine  weitere  Lämler-  und  Völkerkunde  in  ganzer  Breite  aus.  Als 
Landfahrer  und  Kreuzritter  ist  er  in  den  Manessen  abgemalt:  ein  junges, 
schönes,  edles  Gesicht,  mit  dem  ersten  Flaum  am  Kinne,  auf  dem- 
Haupte  eine  grOne  Gelehrtenrafitze,  vmijder  nach  rfickwärta  ein  eobfitzen- 
der  Ueberhang  gegen  die  Sonnenstrahlen  fällt;  im  langen,  weiten,  hell- 
grünen  Rocke,  ohn»  Gfirtel  steht  er  da,  eibe  hohe  noble  Gestalt,  dte 
offene  Linke  eiiyiig  von  der  Brust  abgewandt,  mit  der  Rechten  den 
ireissenMantid  emporhehend,  der,  vorne  o0»n,  am  Halse  sich  seUiesst, 
reokts  Tor  der  Brnst  efai  grosses,  ghiolisdienkeltges  roüm  Kreuz«*) 

Er  weiss,  dass  Sleiliea  dem  Kkfser  nnCerttMa  sein  sott  mid  wie 
man  die  Frauen  zu  Palermo  (HL  15)  behandeln  kann;  znRom  hat  er 
oft  den  ff  Vogt*  gesehen,  er  kennt  allerki  wnoderiiche  Sitten  der  Saite 
(V.  6),  vermnthlieh  fiihr  er  dordi  oder  an  Italien  hin,  m  seinem  Lisde 
ainf  der  SeeAIitt  C^m,)  preist  er  Jeden  glücklSolt,  der  anf 'den  Gefilden 
von  Apnlien  beiien  und  pbwehen  kann.  *}  Dess  daif  man  midi  nkdit 


*)  Dflisenfrerarprs  geogrsph.  Hendlexuon  von  ISll  vorzt-irfmet  QOrtschafleo 
unter  dein  Name»  T«nnaui>en:  bei  ßtirgiiii.  KreiüiuiJ ,  tieideck,  Heman, 
Landau  an  der  bar,  Moosboiig,  Schongau,  Schwandorf  und  Spalt.  Kiii 
T  H  n  «?luis«' II  hei  Giuizenhatisen  ersclieint  nrkundiidi  1195.  Ein  Dorf  i  ii  l 
Sthloss  Oannhausen  hat  Friederich  ULschof  zu  Eychstatl  a.  1385  au  dm 
SWm.  eritioft  (Ptstoriet  Praerosu  rediv.  1702  S.  393.)  Ein  kleiner  Markt 
Tauhausen  lie?f  rvischen  Augsburg-  und  Knitnlisch.  M  t  ii  ?  (  I  im  „Odin'* 
cilirt  Faber  evanl.  I  153.  III.  SSI,  der  die  Geschichte  mahlt  und  den 
INter  herieiiet  ^de  Denhuflen  vills  prope  Dtekeltptohet.**  Ühi 
D  ji  II  Ii  1  II  s  e  r  he r ist  im  Ficlilelgebirg:  Pii  ti  /.  er  I.  13(1  u  If  42f).  Auth 
ein  Daubeuser- Weyer  i.st  iu  der  Oberpralz  bd  \V aidsassen,  wenigslens 
dlirt  Helfrechl  (Fichldgcbir^  1799.  S.  3o9)  denselben  „aas  einem  ueg*- 
dmcktea  BergbOeblein  vom  Jahre  1648." 

•)  Früher  hnl  Hagen  (IV.  421  rin  ^i-fnvnr?.  rs  Kn-ii?.  n-r^rfifni.  in  V.  264  <riM 
er  glaubwflrdiger  ein  rolhes  ao.  i>ie  Abbildung  ahendas.  Taf.  XXXV  teigt, 
wfe  die  tbrijieo  Copieu,  vot»  behier  beeoederüi  Treue.  (RHw  Mmig  Mnaler- 

ffiflTLn  Arbeit  dieser  Ar!  hui  V    Pf  lliier  mit     n  Coplen  der  Welngartn«? 
LiederhBndschrifl  im  \    U,  der  Pub!  des  Iii.  V»  rruis  zu  i»tuttgtirt  geliefert.) 
*)  Wol  im,  der  aü  bcixeu  sei  j  ze  PtiUe  Of  dem  gtivüdel  |  der  birset,  den  ist 

■ 


• 

Mflnn,  sigt  er,  ich  beiie  mder  ndt  Wnideii  noch  mit  FMken,  ieli  mag 
FttdiM  irioiifc  gttegen,  ima  MA  miah  mch  nicht  fblgen  saeh  Hhwsheu 
aad^BMä  Bindea,  ich  trage  kein  Schapel  ton  Roaen,  auch  daif  man 
nMhmr  niofat  wüten,  wo  der  grtlne  Klee  ateht,  noch  mich  in  G&rten 
aoehen  hei  wohlgethanen  KfaideD,  denn  loh  tchwebe  anf  der  See.  Mt 
Un  ehi  arbeitselig  Mann,  der  oh^nds  kaim  bleiben,  denn  heute  hie, 
morgen  anderswo.  Wo  litt  Einer  so  grosse  Noth?  zu  Creta  war  ich 
dem  Tode  nahe,  wenn  Gott  mich  nicht  doch  erlöst  liättc.  [n  einer 
Nacht  schlug  dm  der  Wind  an  einen  Stein,  die  Huder  zorbraclicn.  die 
Segel  zerrissen  und  flogen  Ober  dio  See,  die  Marncr  (Schitter)  alle 
Rchript  ji.  das  währte  his  an  dtin  sechsten  Tag  dass  die  Stürme  aue»  der 
Bei  bt^iei  und  Tflrkei  wehten.  Mein  Wasser  das  ist  trid>e,  mein  Zwieback 
(piscot)  ist  hart,  das  Fleisch  versalzen,  j^chimmeliii  der  Wein,  Hosen- 
duft "^vr'ire  mir  Heber  als  der  Gescliniack  ,  Erbsen  (zisern)  und  liuhnen 
geben  mir  nicht  hohen  Math.  Ahi!  wie  selig  ist  der  Mann,  der  Hir  sich 
mag  reiten!  Zum  Schlüsse  nennt  er  die  zwölf  Winde  der  Windrose, 
deren  Namen  la  adhbrtn  er  freilich  nicht  die  Heimath  verlie.<;s,  durch 
Gott  sei  er  anegaMbran  nad  nicht  om  diese  ¥ng^  wie  wehe  ihm  auch 
flpBflMoht! 

Ein  aadarmal,  in  seinen  sdten  Tagen  singt  or  von  seinem  geographi- 
schen Wissen  und  seiner  Welterfahrenheit  ganz  gewaltig  (V).  Er  hnt  vom 
Ktajg  von  Marokko  gehört,  der  im  Kaukasus  (Gouca^als)  goldene  Berge 
hat,  doch  trug  ihn  sein  Wille  nie  dahin»  wie  leieh  der  auch  sei.  Vonf 
König  von  Persieo  hOrte  er  Wonder  sagen  nnd  fon  dem  noch  gewaltigeren 
m  Jndiai  dooh  hflria  er  die  Heidan  dmiKOnig  TonLatrine  heUagen  md 
den  Snidao  vm  Sitvican.  Dagegan  hat  er  den  Herrn  dar  Berherei  aeibat 
gaaahent  tnd  kannte  den  FUat  too  Zaiamank«  der  andi  an  BabOonia 
ffMt  wird  ob  seiner  Güte.  Nach  AJexaadrien  hat  er  kernen  Gedankim 
tmd  der  KAnig  von  BaMak  aott  mit  kamam  Beaaehe  Tbahanaen  beehrt 


dÄmit  wol,  I  f!er  sifit  $?)  vrJ  von  wilde:  |  etc.  des  dorf  men  mich  nicht  uthen, 
ich  beize  euch  mht  mit  >vnuleii,  |  in'  beite  ouch  oihl  mit  vaiken,  ia'  muc 
aiht  viihsea  geld^en;  i  man  sieht  oudii  loich  iiibt  volgen  näcb  Mnea  nel 
ndch  binden;  |  muh  <lnrf  nuch  nieniaii  /then  von  r6sen  schapel  trn^n;  |  aiSB 
darf  oitcb  mte  aibt  warten,,  {  dä  stel  der  grüeoe  kl£«  |  oocb  suocben  in  diea 
gtvfes  (  bt  wfA  feilMn  klndenr  ich  »webe  Af  de«  sl;  ^  kb  bin  ein  erbcit- 
saeTic  inmi  \  ilnr  nieiie  ken  tK-I'lx  n.  ]  w  b\)  Iiiiile  hie,  mome  anderswan^  |  sol 
kb  fiai  lemer  Iribeo,  |  des  muor.  ich  dicke  sorgen,  |  swie  vroelich  uh  di 
sinffe,  I  den  Abenl  nnl  den  morgen  |  wer  mirh  dns  weter  bringe,  i  das  ieb 
midi  sA  gevrisle,  Of  waxier  und  Af  lande,  i  daz  icli  den  Up  t^eviiore  iinz  uf 
die  iplheit  sfiinl,  t  "h  it'h  den  liulen  leide  in  alsd  snoedem  gewande,  |  sö 
iMrt  nur  diu  reise  mit  vreise  vil  wol  kunl,  daran  solde  ich  gedenken,  die- 
wtle  Icli  micb  vermac:  {  in*  mag  im  ttiht  enlwenken,  |  ich  muoi  dem  Wirte 
gdlea  irH  gar  Of  einen  lac  t  —  WA  leü  ieana  f6  gftee  n6t  ele. 
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werden.  Viel  hat  er  vom  K(kag  Oornetia  (ßm  dfln  WigpdoieT)  gehfirt; 
ihm  ist  hekaoDt»  daes  der  Jordan  ao  TboiiMa  (D^mu^  DaoiMikna)  vov- 
ftbbrgehtt  nadi  Jemealem  im  Cometal  iat  er  gehemmaa  md  Niooda 
(Enoolie)  im  Gyperland  ieC  ihm  kvnd.  In  AiaMmui  war  er  in  ToIhmib 
gefiüir ,  Torfiber  an  AntioehiBD  km  er  iwoh  Tttigie, ')  da  warn  der 
Tätern  CMbng^len)  vid,  Ton  denen  er  singen' der  Vattan*)  mit 
seiner  Hilde  iwaog  die  Griechen.  Zn  Salaekke  saes  ein  MentfiNt;  an 
Konstantinqiel  war  eine  grosee  Meerfey.  Wai  er  mit  der  gvoeeea  Meer 
feie  zn  Oonstaotinopel  meint,  ist  om^ntindKoh,  wenn  nieht  hier  ebe 
Yerwechslang  mit  Cypern  obMtet,  wo  damals  nach  Richarde  Löwenherz 
Eroberung  (1191)  das  franTsdisischo  Haus  dei  Lusignan  herrscht«,  in 
welchem  die  Fee  Melusine  heiini»ch  w  ai,  Jeron  Name  nur  eine  L'niset/.- 
ung  von  Lu&ignay  bildet.  Der  Montfort  ist  ciue  Verwechslung  mit  MoaU 
ferrat,  die  Markgrafen  von  Muntferrat  erwarben  dm'ch  die  Heirath 
Reinhers  mit  einer  Tochter  des  Kaisers  Emanuel  (1179)  das  KoDigreich 
Thessalonich  und  herrscliteu  bis  1305.  Salnekke  ist  «las  auch  im 
Hut,'-  und  Woltdielerich  genannte»,  heutige  iSalomku  Dann  m  nut  er  noch 
die  Rumanie,  wo  Troja  stand,  Künis,  wo  die  Weiber  und  nicht  die 
Männer  erben,  daran  stosi^en,  wie  er  vom  Hörensagen  weiss,  die  Bul- 
garei  ond  die  Yalven  (1.  10)  in  Tanagran,  worüber  die  Ungarn  und 
Beussen  klagen.  Der  Böhme,  der  mit  dem  (deutschen)  Reich  einhellig 
sein  (wie  Sioilien  dem  Kaiser  gehorchen)  soll,  ist  wohl  Ottokar,  der  Sohn 
König  Wenzels  I.  —  Kerh'u»en  (P  raakreich)  steht  in  gutem  Frieden, 
dabei  ist  Engel land,  das  den  Dichter  auf  Artus  bringt  Wer  die  fiinf 
starken  Königreiche  von  Spanien  nicht  weiss,  ist  ein  Kind,  sie  sind 
Portaga],  das  nunassen  rebhe  GaKzien,  Arragon,  KastiUen  lad  Ka- 
▼arra,  wer  sie  sehen  will,  der  iWire  dakin,  so  mnsa  er  anr  die  WaUeii 
logestehen.  In  der  Nike,  bei  Oreose,  wild  an  den  Kampf  Temoners 
gegsn  die  von  Champagne  (Scbampnneisen)  gaiaciht;  Oiwvil  so  den 
Bargen  grosse  Notk  sdnif,  «ist  vielMeht  Arabele,  spiter  wvd  aack 
Tivianz  genannt;  der  Tanhanser.hat  inal  beiläufig  vom  hl.  Willehalm 


')  Türgis,  die  Türkei,  das  fnrkische  oder  iknnis(he  Renh.  das  damals  ostwärts 
VOD  den  Mongolen  und  Talern  bedrängt  wurde,  wie  es  westlich  Griecheo- 
Issd  bedringte. 

*)  Den  ^Valian,  der  gar  mit  stner  mille  Kriechen  twank**  erktirt  Hsgeil  (ly* 
424  auf  Raumer  ffestützt)  rfs  V;i!;?7,("5.  pticft  Knisrr  vmi  >ir;tff  jreiifinrtf,  weil 
die  vom  Kaiserstuhle  zu  Cotii«tau(iuupel  durch  die  hroukeu  verdrHO^teii  Ko«« 
neuen  sich  dort  behauplelen.  Unter  diesen  war  Vatazes,  Könrir  Friedrichs  Q. 
T'uhtrimnnn  (ft?^'i  .  dem  Kaiser  Balduin  II     sii!  dnnh  Wfirh?  und 

Lisi  ^chr  gelahriich  und  hatte  seinen  Schwiegervater  die  Uuldiguu£  ver- 
sprochen, wenn  die  Frtnksii  »m  Conttantinopel,  des  er  1336  vtiMlicft  he» 
lagerte.  vrrtrt;>f»rn  ^^l!^ri*  li.  w  «uiIi  hnld  ntcb  fCIBSSI  Tods  (Uil$)  "* — ' 
deu  erstea  Pahiologea  Miüiwel  getduib  1281. 
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(mL  fiNB&SaOft)  gehOvt  Vieiiiie  bfttVMe  U^altm  CReohUgelehrta), 
alNr  TM  dm  Knut  AstiMoait  «nd  NigromaalM  n  Toledo  wiU  er  aidita 
lommi,  nieht  gut  Ist  ZMberoL  Fem  Hegt  Hiberata  mit  fielen  g^aabeot- 
IrtiMi  Sdiotieii;  sn  Norwegen  bedarf  umd  ge^eo  die  KSlte  wobl  gater 
Kleider.  lo  Dlnemark  eebeint  Tanhaaser  auch  hn  König  Erich  (1242 
— 1250)  ')  zugesprochen  zu  haben  (VI.  14).  Daim  leukt  er  auf  deu 
Heldeu  von  Oesterreich  über,  bei  dem  er  gesessen  war,  und  aul  den 
Fürsten  von  iiay«  rland,  der  sich  wohl  mit  Königen  vergleichen  mag,  nie 
sah  ich  einen  so  milden,  noch  so  reichen,  so  recht  lol»elichen  P^ürsten. 
Nun  hnt  er  <;enu^  erzählt  und  die  Tanzlust  beginnt  wieder:  Her  zu  nur 
an  den  Reihen,  du  Gnte,  Klare  und  Süsse!  ihr  Mund  brennt,  wie  ein 
Robin  iui  Sf)nneogla8t;  und  Tanhauser  spielt  mit  den  Flotirerp,  Harf- 
nem  nad  Tamboracarea  um  di^  Wette,  bis  ihm  über  dem  Heia  hei!  die 
Satten  lerfarecben,  waa  dem  Fidelaeie  aile  Wochen  geeebieht 

Er  wir  wek  bervngdiomBwn  in  der  Welt, '  bitte  vieler  Herren 

Linder  gesehen,  war  in  Notb  und  Ungemaeh  gerathen  und  hatte  endlieh 
an  Herzog  Friedrich  dem  Streitbaren  (den  letzten  Babenberger),  dessen 
Milde  schon  so  viele  unserer  Sänger  erprobten,  einen  freigebigen  Herrn 
^'efuiuitii.  Nun  war  dieser  ein  Charakter,  der  nicht  absonderlich  makel- 
los in  der  ( Jfs<'hirht»^  dasteht.*)  aber  der  dankbarf  Taidiauser  erhebt 
wie  alle  diese  .Speichellecker,  doch  sein  T.oh  in  glfin/j'iider  Weise  bis  zu 
den  Sternen,  denn  er  gab  ihm  einen  schiuien  Hot  bei  Wien  und  ein  Gut 
in  Hinperg:  «le  Wiene  hat*  ich  einen  hof,  der  lac  so  rebte  schone, 
Linpoltsdorf'Wir  darzoo  mhi,  das  leit  bt  Lachse  nähen;  ze  Himpere 
hi4*  ich  schoene  guot*  (XIV.  b).  ^Er  ist  uneere  Wonne,  singt  er  von 
ihm  (!•)•  sebOnen  Frauen  am  Rheine  fragen  nach  ihm  ond  auf  den 
Alpen  sogar  lobt  man  Ihn  nnd  die  Seinen.  Trinrige  Herzen  werden 
ftwh,  wenn  er  den  FVanen  den  Reigen  Torsingt,  da  belfe  leb  Ihn  mid 
ifaigi  in  illeriei  Zeit  gerne  den  Maien.  Tersndi*  es  Einer»  ihn  besser 
n  loben  ils  leb.«  Und  wtekHeb  wir  Friederiefa  C^e  man  ans  Dhriob*s 
WDO  liditeostein  ,Fnn«idienst*  weiss)  nicbt  nur  gerne  bei  Bitterspiel, 
aondem  sing  selbot  den  FVsnsn  den  Miienreigen  rm ')  nnd  vielleiclit 
sind  selbst  die  Schlussverse  in  diesem  liede  des  Tanhaosers  ein  Tans* 
Ued  des  Herzog^, 


•)  Der  s!ets  milde  Kotiifr  Erich  VI.  iriij?  den  Zunamen  der  PIogt  mning, 
weil  er  zu  seiner  Kreuifahri  oarh  Lieflaod  eine  Ab^be  vos  jedem  Pfluge 
erbob^  man  naoote  ihn  spater  auch  den  Heiligen,  weil  sela  ieicbBsn  twei 
■oBsle  Bsch  seiser  Enaordoag  aocb  frisch  gerasdea  warde. 
W.  Menzel  Geschirhte  der  Deatscbea.  4.  Aufl.  S.  337. 

*)  Aach  Neidhart  erzrihtt,  wie  dST  Hsnog  beisi  Aeigea  d^  sohöoea  9iasr* 
iiaea  das  Sanges  j)ltag.  ^ 

a 
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Abor  mir  zu  liald  hatte  er  dt-n  Tod  (1246)  spines  Sanges-  und 
Tanzgefahrten,  der  sein  grösster  Wuhlüiäter  war  (Gatt  iohoe  ihm  dafar! 
XIV.  5)  zu  beklagen  (yi.)»  &n  scheint  es  ihm  wieder  Obel 

ergangen  zu  sein.  Die  schönen  Weiber,  der  gute  Wein,  der  leckere  Im- 
biss  und  zweimaliges  Baden  in  der  Woch«  ^>  braohten  ihn  um  selo  Hab 
und  Gut  (XIV.  3).  Erst  verpfändete  er  woblgmaalb  tnoeD  Belitz  und  « 
verlor  ihn  gänzlich,  da  er  ihn  nicht  mehr  zu  lösen  vermochte;  aeiaein 
Glocke  ehedem  lahlreiohen  Freunde  wendeten  ihm  denB&ekeD;  d^wng 
er  wieder  eis  Fahrender  weiter,  wie  er  «eh  edbet  kooüedi  uriiMgt 
(XVI  6): 

„Mm  süunier  troit.  i.v  liiitre  |,'ar,  min  |iferit  gat  ze  sware, 

die  knehte  min  sint  migeriten,  min  malhf  (Tasi'hiO  Ist  worden  laere; 

min  hus  daz  .'^tiU  iiar  ane  dach,  swie  ich  darzuo  gebare, 

mtn  Stube  stet  gar  ane  tür,  daz  ist  mir  worden  swaere. 

min  kelr  ist  ingevallen,  min  küche  ist  mir  verbrunnen, 

mtn  Stadel  stAt  gar  ane  bant,  des  höus  (Heu)  ist  mir  lenrUMn; 

mir  ist  gemehi  noch  gebMhen,  gebrdwen  ist  mir  selten; 

mir  ist  die  wät  ze  ditame  gar»  dee  mag  ich  woi  entgelten; 

midi  darf  dnreh  Cnhi)  geraete  Diman  iddeii,  nooh  beeeheilw.* 

Er  möchte,  iKie  er  in  einer  etwas  nnklerai  Strophe  (XIV.  1)  sa^, 
wohl  auch  ein  Landesherr  sein»  damit  er  etwne  von  dem  aäe  Weleoh* 
land  gebraditen  Gielde  bekommen  hStte.  Dennoeh  fihrt  er  vornehm 
verselvDiohlich  weiter,  wolle  er  niohte  von  dem  vieko  Gute,  dae  tader 
eeite  ane  ThOringeB  kommt,  wo  er,  wie  wierlUiren  er  ueh  sei,  teh 
'  leicht  emen  freigebigen  Henen  finde  (ewie  timb  idi  el,  loh  viiide  dl 
den,  der  mieh  gehielle  eohAne),  lieber  will  er  immeidnr  arm,  ftat  in 
der  Krone  halten  nnd  dem  KOnige  wohl  spoehen,  ohne  n  wieeen  wimi 
er  ihm  lohoeb  Dae  war  alao  kurz,  nach  Heriog  Friedridie  Tode^  nad^ 
dem  Pabit  Lmocenx  IV.  die  Wahl  eioee  neuen  dflUteohen  Kltoigi  anstatt 
det  entsetiteo  XOnige  JViodrioh  IL  betrieben  nnd  angebKeh  groem 
Snmmen  fiber  Venedig  nach  Deotediland  gesandt  hatte,  wodorefa  der 
I^andgraf  Heinrich  von  ThOringen  sich  Anhang  gewann  und  1246  am 


•)  I>8S  Baden  war  im  Miffr 'alrcr.  wo  man  wie  heul  zu  Taije  no<h  in  vfr-^chie- 
deneo  Gegeodeo,  seür  »l>«rssm  mit  dem  Wechsel  der  Wasche  umgitig,  viel- 
beffebl  nra  eottweadifr.  Weiabold  bei  hi  seinen  eebeiiee  lleche  Aber 
.  f!eiifso?it»n  Frauen**  S.  (Jas  BetreflTendc  iiher  die  mittrinl'i  rlirln  ;i 
üoder  zusammengetragen.  Die  gute  Gewohnheit  hielt  sich  iaogc^  uoch  im 
Jahre  1470  erhielt  der  Zhnnermetster  Heferi^  von  Stnabin;,  der  dee 
schweren  Dachstuhl  auf  unser  Frauen  Münster  tu  München  setzte,  soontig- 
lieh  von  der  Stadl  acht  PFcnnign  ßade^^eld  easbeiahU.  Vgl*  eieiee  fieiahiflhie 
der  MUuchuer  Frauenkircbe.  1859.  S.  1<>. 
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nmllibrtstm?  ifl  M«i)  so  BoaUnfan  M  WhslNirg,  doch  nur  von 
gBiifliBhiB  Fint«o  «nrlUt  wimto.  ■) 

Schon  früher  iinisste  der  zu  Wien  1237  verstorbene  Bif>chuf  Kngei- 
brecht  von  Rabrnber^'  fVIT.  32)  zu  seinpn  Gönnern  <]fezäblt  haben,  anch 
dessen  Neffe,  der  im  Jahre  1248  ermordete  ^jniige  Fürst  von  Mcran"* 
Otto  II.  (VI.  11),  dessgleichen  die  bereits  1242  aosgefitorbenen  Grafen 
▼OD  Bogen  bei  Straobiug  (VI.  13).  Jetzt  wendete  er  sich  wahrscheinlicli 
«11  den  Hof  Herzogs  Otto  des  Erlauebten  zu  Landshat,  dessen  sehmuckeB 
Scbldsslem  im  Rufe  einer  gastlichen  Sängerherberge  stand;  hier  sang 
ehedem  der  Neidhart,  hier  dichtete  Reinbot  von  Dur  De  eeineo 
bl.  Georg,  nit  dem  er  dem  herzoglicheo  Paare  nach  Wfirdigkeit  ein 
Denkmal  setste.  Zwar  modite  es  hier  ni  Laadshnt  nielit  wohl  rfttblieh 
aein,  den  bekannten  Leich  mm  IVeiee  Friedricb  des  Streitbaren  anzu- 
stimmen, da  Herzog  Qtto  sehweee  HSndel  mit  des  Tanhaosers  frQherem 
Schntjdierm  gehabt  hatte.  Im  Ganzen  aber  TerbaDd  sie  dieselbe  Ge- 
sinnung, denn  tocb  Herzog  Otto  (1231  —  53)  hielt  standhaft  gegen 
Pabst  und  wider  Gegenkönige  zum  Kai>»er,  Dieser  hatte  ihn  nach  l  'ried- 
rich  des  Streitbaren  Tode  /.uui  Statthalter  von  Oesterreich  eingesetzt 
und  Kr>nifi  K<inrad  hatte  sein  (^ini  Jahre  1226)  erstgebomes  T(Vcbterlein 
Elisabeth  ^theirathet  (Heil'^t  1246),  die  so  Konradins  Mutter  wurde. 
Tanhauser  sclipint  längere  Zeit  za  Lanüöhut  verweilt  zu  haben,  er  singt 
vom  Uersog  (V. 

^er  dz  Beierland  mae^sich  ze  kflnigeo  wol  geliehen, 
ich  gesach  nie  vürsten  mS  sd  miltea,  noch  s6  ffchen, 

80  rehte  lobelichen, 

Heia!  ianhiisaere,  nü  la  Uich  ie  nier  bi  im  vinden 
gar  :in  allen  wandet  diu!  so  liebelt  dich  diu  kinden 
und  mac  dia  ieit  verswinden. 

Ob  er  aber  bis  m  Otto*s  TMe  allda  verblieben,  Ist  niigewiss, 
doch  fihoit  sr  Otio*s  Mme,  Hersog  Helnriob  von  NiederbaTira  and 
I#advig  den  ^Strengen  (VL  S8  iL  34); 

Üz  Beierlant  ein  viir.ste  wert, 
den  grüeze  ich  mit  gesange; 
sin  herze  sj^Higsr  6rei\  gert; 
dez  milte  iimoz  mich  belangea. 
4Sln  bmoder  heizet  Lndewic, 
der  hat  der  tagende  ein  woiider  •  . 


*)  Leo  Voriefssgea.  m\.  UL  663  ff. 
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Doch  innss  ilin  alshain  wip<l<'r  soino  Zugvogdnatur  zu  onst&teM 
Wandern  (heute  hie,  m<)r<.'on  anderswo.  Xill.  2)  weiter  getrieben  hllboi_ 
Vielh  lclit  wendete  er  sich  an  den  jungen  Grafeb  von  Ab e  nberg,  diMii 
der  beideo  letzten  fränkischen  Grafen  dieses  Kameris,  mit  denen  amih 
Woltram  von  Eschenbaob  wohl  bekannt  wnr.  Auch  eio  'nflde  der 
TNiingaere/  der  sa  den  alten  Graüen  von  Tübingen  geliOrte,  stebt  «af 
des  Taob&asera  muDihAfter  Liste,  von  der  wir  noch  den  Henog  Heuurich 
▼OD  Biabant  «oshebeD,  der  in  ihuisteiacfaer  Sprache  dichtete,  iodeas 
seiD  Sohn,  der  liederknndi^  Herzog  Johaon  die  deutsche  Sprache  n 
Brabaut  za  pflegen  begann.  Znm  Sehlosae  rOhmt  er  den  Henog  von 
Brandenbarg,  der  kein  anderer  ab  unser  Minnesinger  Otto  mit  dem 
Pfeile  sein  kann  «nd  der  seit  1266  mit  sdnen  drei  Brüdern  ganein* 
sara  die  lilark  r^erte.  Tanbanser  fordert  dann  Fran  £hre  auf,  ihn  n 
Lobes  achtenden  Herren  zu  weisen  und  will  einen  Forsten  nennen, 
dessen  Gmss  und  Lachen  ihm  Freude  gewährte,  dessen  Hund  reine 
und  dessen  Wort  sOsse  ist,  davon  reine  PmaetL  das  Beste  haben  — 
aber  er  bleibt  uns  dessen  Namen  schuldig. 

Von  seinein  Ende  weiss  man  nichts,  auch  nicht  wo  er  gestorben, 
doch  scheint  er  das  Regiment  Rudolphs  von  Uabsborg  (1273)  nisht 
mehr  erlebt  /n  haben.  Daes  es  ihm  aber  oft  noch  übel  erging,  steht 
nicht  in  Zweifel,  denn  er  mochte  weit  des  Weges  fahren,  bis  er 
einen  Herren  fand  —  der  sein  Lob  besahlte.  Bisweilen  kaoMn  ihm 
dann  in  der  Noth  die  Erinnerangen  an  die  guten  Tage,  da  er  wohl- 
habend wai^  und  holde  Freunde  um  sich  hatte,  die  ihm  redlieh  halfcn, 
sein  Hab*  su  verthun  und  ihm  dann  den  R&cken  kehrten.  Nun  hin  ich 
doch  derselbe,  der  ich  ym  xwamig  Jahren,  ruft  er  ans  (XH.  1),  \A 
hin  Gast  und  selten  Wirth,  mein  Leben  ist  unstftte.  Mit  Freuden  ge- 
denkt er  an  Nürnberg,  wie  sanfte  ihm  da  war! ')  Ich  that  viel 
Manches  hie  bevor,  wie  mich  nun  reuet  sehre,  hfttt*  ich  gewusst,  was 
ich  nun  weiss,  leicht  bitte  ich  nun  mehr,  aber  ich  kannte  mich  damals 
nicht,')  dac  mu»  ich  jetit  entgcltenl  (XU.  S.)  Zu  dem  Hauan,'  dai 
er  sieb  nun  selbst  baut,  helfbn  ihm  dm*  Unrat  (Mangel)  und  Hen 
Schaffenichts,  einer  heisst  Seltenreich  (eui  gar  guter  Wirthsname 
aus  dta  späteren  Weihnachts-  und  Fastnachtsspiele^,^)  der  eiue  Carri- 


')  lieber  diese  gtites  Ttge  m  Mnbeig  vgl.  Ritter  vca  isag  JahrbOchsr  m 

121«  und  1219. 

*)  Dieselbe  Klage  führt  auch  Wallher  (104,  2^):    ^.ich  bin  ein  wunderlicher 
man,  dai  ich  mich  Mttwe  alhl  eikM  vcrelto  ■dÜ  aiofe  s6  vÜ  ea  frOeide 

liute  Iftze."" 

.  •)  Vgl  Weinhold  Wcihnachlsspiele  S.  113  ii.lU  und  Wickernagel  über 
die  de^lschen  AppeiinlivHanieti  iu  PfeilVers  T,Geriuaui«.'^  Y.  291. 
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dm)  and  der  Zwtiftl  mmI  mm  tOm  Genade;  Herr  Seliftde  «na 
Hetr  Umbereii  Mes  eich  oft  bei  Mir;  irfrd  mm  Vm  too  eoUkir 
Mumnm  ToUbndil»  eo*eciuBiii  «e  mir  eioherlieh  ia  den  Bneen.  Die 
Sduldmig  erinneri  bcinnlw  an  du  Edda»  wo  die  W|duiDng  derTodtea* 
ffittin  Hei  mr  wk  melv  vnlieiniKdMr  geeebUdert  wird. 

Von  den  Liedem  desTanhaoser  sind  wahrsclu  inlnh  mir  die  wenig- 
sten auf  iHis  ^'fkoniiiion,  denn  er  wird  in  einem  ?iu  langen,  vielbewegteii 
Leben  doch  mehr  gesuiij^en  haben,  als  die  Paar  Tanzlieder  und  Lob- 
sprüche, denn  eigentlich  minnesängerischc  Weisen  finden  sich  nur  zwei 
oder  drei,  das  übrige  ist  verweht  und  verflogen,  auch  mag  er  sonst  ^ 
lülerlei  Handwerk  getrieben  haben,  viellekdii  Aooh  etwas  Hofmeisterei 
nnd  Erziehongeknwt ,  von  der  die  epMer  a  beepreebeode  xHofiniobt'' 
ein  artjgee  Ekempel  wlre. 

Otabar  mur  er  mH  eehieoi  Fflreteolob  emVorliiiftr  der  epiteren 
fipnehepNcber  md  Beindreber,  die  an  den  HOlbn  mit  dem  ▼erfidl  der 
füterfidien  Saageeknnet  Flali  gewannen.  Wenigateoe  iet  ee  wdiofatig, 
daee  er  bei  den  Ifeieters&ngeni  In  ao  gotam  Andenben  verblieben  and 
dnae  dltea  wiiblldi  elinse  eeiner  TSiie  oder  Weieen  .Ifswalurt  baben.  ISk 
selber  blagt  (XIV.  2),  dass  er,  wae  fMlieh  Ntemand  weiss,  keine  gnien 
T5ne  könne,  die  zu  den  Höfen  Eingang  schaffen;  gäbe  mir  Jemand 
solche,  so  sänge  ich  von  hofelichen  Dingen,  dann  sänne  ich,  fährt  er 
fasi  bitter  und  ironisch  heraus,  ohn*  Unterlast  von  schönen  Frauen,  ich 
sänge  von  der  Heide,  von  dem  Latih  mul  Maien,  ich  sänge  von  ilf-r 
Sommerzeit,  vom  Tanz  und  nii^})  vum  lieiiien,  ich  satiLii^  vom  kulten 
Schnee,  von  Regen  und  Wind,  von  \  ater,  Mutter  und  lünd,  von  Kegel  ^ 
and  Flederwisch  —  wer  aber  löst  mir  die  Pfänder?') 

Im  reilenden  Jogeodleben  des  naciiraaHgen  Qralbdnigs  Titarel 
ipfrd  nne  erslUt,  wie  eieb  der  Kleine  immer  geeegnete  nnd  bekrenaCe^ 
wenn  er  von  derMene  bDrte.  Befragt  daitlber  erwiedert  Tllarel,  daee 
die  LiOBong  dea  Ovidioe  ibm  emen  eolcllen  Abecdien  vor  der  Bünne  bei- 
gebraüit  babe,  eie  edheine  i]mi  ein  Geiet  der  B511o,  doeb  merke  er  woU 
cnob,  irie  eie  viden  Iienten  gar  Fkrennd  npd  goter  OeeeHe  sei;  nur  mit 


•}  h-h  fiolde  wol  ze  hove  sto,  dft  h^irle  mon  m?n  stnj^en : 
nü  irret  mich,  das  niemiin  weis,  in  kan  niht  guoter  doene. 
der  mir  «tt»  juta»  aft  «rage  ica  vo«  Imvcttcrca  diagw, 
ich  sunge  vprrer  nnde  htit  von  allen  vrouwrn  idioeae; 
ich  sBoge  von  der  heide,  von  loub«  unt  von  dea  BMiee. 
Ml  stmge  voe  der  nm«,  voa  taaM  «mI  oecb  von  rMa; 
ich  suiige  von  dem  kflUen  sd^,  von  rej^en  unl  von  viiide, 
ich  sunge  vnn  (jera  vafcr  unt  der  mnoter,  von  dem  kiode: 
wer  ioesel  mir  diu  fiiaalV  wie  weoig  ich  der  viode! 
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IIBhe  vermag  ihm  der  heMt  m  «rkÜrni,  wie  die  Minne  woU  n 
nnteradMidm,  denn  MinM  nABse  mmn  m  allen  Dingen  halMi;  wm 
AUfln  müsM  man  Ckdt  mifroeß  und  dorsb  diese  Bfione  M  voa  alten 
Sünden  nli  baltons  6tii9  absr  konao  naii  Mhiiio,  die  TefpIMiida  db 
GiflekaelfgMt  ind  Itaase  Qott,  w«r  ihr  nachgehe,  der  vAiae  eeia  Ge* 
rieht  ieidea.  ^  Es  iai  kein  ZirafiM,  daee  der  Tanhaaeer  die  ktaten 
An  sehr  genan  kanate  aad  ihre  Wege  gng.  Daaa  hatten  ihm  irahr- 
eeheialidi  die  Ceohoo  1210)  davofa  Albneht  von  Halhenüdlt  ^wdealash» 
ten  MetanoKphoeea  dna  gansen  klearieehen  Olymp  iad||eeeÜoaeea  «Bid 
ia  das  doreh  Minen  Farbenzanher  beetriekende  leiehtmniuge  Leben  dv 
altqn  Odtterweh  «ingeflUurt  Denn  er  kennt  die  -allen  Gottheitai  ram 
Hörensagen  zkratich  sicher,  anob  sehwebten  ihm  die  Gestalten  d«r 
deatschen  Heldensage  vor  und  dazwiRchen  das  ganze  Personal  derAeneide, 
so  dass  es  in  seinem  Leiche  zum  Preise  der  Frauen  wie  auf  einem 
buütwimmelüden  Fasching  durcheinander  fährt.  (IV.)  Zuerst  neiüit  er 
Isolde,  Diane,  Medea  und  Frau  Pallas,  Juno  und  Dido ,  Latricia,  Pa- 
lalnca  (die  den  Frauen  viel  der  Kinder  stahl),  Helena,  AniariMlia,  i  r;LU 
Anevant  schufen,  dass  Troja  zerstört  ward;  da/wis  lieü  wirtt  ir  ilte 
aus  llartniann  von  der  Aue  bekannte  Lunete  und  gibt  ihr  auch  einen 
Vater  Namens  Willebrand,  dann  spricht  er  wieder  vom  Apfel  der  Venns, 
wie  Paris  sein  Leben  desahalb  verlor  und  Menelaus  tod  lag;  Sybilla 
war  ein  U&tig  Weib,  die  in  allen  Dingen  kluge  Fraa  fiianschiäur  ist 
sobald  an  des  Waleisen  langen  Exil.  Dann  kommen  die  Ritter:  dem 
Qawan  gibt  er  das  Wappenbild  Tschonatolanders;  Iwein  wird  genannt 
und  Sarmena  (?)  der  über  Galimurets  Müssiggang  klagt;  Lanzelot, 
Parcival,  Haktor  und  Achill  ond  der  Graal  zu  Karidol  rollGn  aUe  üun 
daroheinaoder,  aneh  Priamaa  and  Thisbe  sind  ihm  bekannt  Die 
Diohtang  ram  Zanberhora,  wetehes  an  Artos  nnd  Ginovnr  Hof  snr 
iPrOAmg  \9m,  and  die  Geeehiehte  Yon  dem  T^rbingnissroUen  Zanber- 
mantel,  ^der  in  anvandelbare  CVaa  baschtoas**  (EL,  3)  and  daa  leicht» 
ftrtige  Leben  am  Hofii  dee  Artne  prostilairts^  enShlt  nrnetindlich  naser 
waakeier  Heinuoh  Ton  dem  Tflrlin  in  der  Awliaie  Krone; 
Tanhaoaer  weiss  hiareicfaend  davon.  Maneher  Name  ist  anoh  bis  lar 
ünkmmtKohkeit  entstellt  Nadi  all  dem  bnntea  Schniekschnaokt  wobei 
"  hdmisdie  Heldensage  nodh  ihren  richtigen  Antheil  hat,  hebt  er  dsa 
Lob  seiner  schönen  „Creatiore''  an,  die  sich  dne  ziemlich  genaoe  Zer- 
gliederung  und  Aufzählung  ihrer  Reize  gefollen  lassen  miiss,  bis  ihm 
über  deui  .Singen  und  Springen  der  Fieilelbogen  wieder  entzwei  reisst; 
doch  ist  er  hier  wenigstens  in  der  Sprache  völlig  deutsch,  während  er 
sich  ein  and^hual  mit  welschen  Reimen  auf  das  sonderbarste  ausst&ffirt 
hat  (HL)   Er  beschreibt  das  Begebnis  mit  einer  Frau  in  eisern  bach- 
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teofarimllMFonla  imA  «e  bmumOMbm  Woito,  mit  dmn  bt  abh 
a(iiitMrtit.*>  puM  gm  gX  n  dorn  mmMUMi  Tboa,  dM  dardi  die 
Yftflflaiig  MMT  «Mh  Miwiwndtr  enduhifc* 

Dm  allM  iind  onbl^djfB,  Sinn  md  Foim  Mt,  motMll^B 
Bdgen  und  Tudisder;  oklt  lo  natmrwtidng  md  ftWi,  «10  jm  dn 
Hndhnt,  ab«  ia  Ihrer  iBMioa  pm  «braMit^.  Das  gaoie  IGm»- 
lata  war  Jttct  liembgikoBmMB  and  gmtk,  9kuäkk  gefirorden.  Dia-  • 
aaaahaUiaa  Zaü  dar  entea  Liabe  imr  ▼orObar:  ea  war.  wia  Jbci  aoldhaii 
•Kaiann,  dia  aicth  aialit  ünmar  in  idealer,  geUdger  Objeetfvitlt  erhaHm 
UlnaaB,  dIa  gMoMb»  SanllmaaCalitlt  ptotiHeli  in  die  reel«  Welt  des 
Cicnasses  umf^eschlagen.  Nur  zweimal  taucht  beim  Tanhanser  der  edlere 
Ton  der  alten  Minnesänger  empor:  das  eine  ist  ein  Maienlied  ( Vil.) 
zum  Preise  der  Guten,  die  ihm  am  Ilerzen  liegt  und  ein  anderes  (XV.) 
aus  seiueu  alten  Tagen:  er  habe  lange  den  lieben  Kinden  m  Liebe  bei 
den  Linden  gesunken ,  d  i>  aber  habe  sich  vei  kelirt  und  dei"  bänger 
finde  keine  Ehre  mehr;  &o  bittet  er  denn  die  Keine  um  Trost. 

Wie  im  Entwicklungsgange  der  Kunst,  so  geht  es  auch  mit  der^ 
Dkrfitnng  und  mit  der  Liebe.  Wie  hoch,  wie  rein  ist  z.  B.  der  Mar- 
dODDanaalt  und  dessen  Ideal  in  den  frühesten  Bildern,  wia  keoech  oad 
aflobtig  ihre  Darstellung,  gleich  jener  Minne  «die  nicht  an  aprecbeo  wagt 
and  in  ihiar  Noth  das  Hao|pt  hangt  nnd  der  Geliebten  akik  neigt  bii 
aaf  den  Faaa>  Bald  aber,  naehdem  «elbat  der  hinunUache  Klaaterbradar 
die  Gelsael  gebraneht,  am  eich  in  der  HChe  aefaier  reinen  Anacbanang 
la  halten,  ainht  der  Colt  ina  Leibliche  nad  die  gnien  Meialar  wiaaan 
mehr  die  Yerbarrlichnag  der  nüttterltohen  Fffiohtan  oder  gar  nai*  dia 
Beise  ihrer  Geliebten  den  pro&aen  Aagen  der  Welt  preiamgeben.  Sa 
war  daa  Ifianewaaen  bereita  efai  Tenaadianat  gawordea  nnd  ao  pud 
aach  die  Sage  nnr  za  treffend  aof  den  Taahaoaer.  Bei  Walther  iat  ea 
noch  em  imsoholdiges  Spiel,  wenn  er  die  Hihaehen  rieht  Uber  die  Ge» 
liebte  (66,  10),  beim  Tanhauser  ist  es  offenkundiger,  er  rfUnnt  sieh 
pompös  seiner  Siege,  nur  geschah  es  bisweilen,  dass  er  an  die  unrechte 
porietli,  die  ihn  wacker  ubialuei»  liess,  was  er  dann  unter  komischen 
Bildern  veibiigt  und  seine  Verehrte  der  Launenhaftigkeit  anklagt  — 
eine  Untugend,  die  von  den  Frauen  ausgebend,  den  Minnedienst  fruh- 
7.eit\g  nntergrub. ')  .Freunde  (sinat  er  bitter)  helfet  mir  der  Lieben 
danken,  der  teb  um  hohen  Preis  >itiLff ,  puten  Trost  habe  ich  von  ihr; 
aie  gebrt  dea  Apfels,  den  Paris  der  Göttin  gab,  bringe  ich  ihn,  so  mag 


*)  I*  B.  voB  aaOre  seil  iih  ir, 

69%  vergalt  sie  dulze  mir.  etr. 

s)  Vgl  Weiahold  DeuMe  Frmea.  H.  106  ff. 


»  • 


kb  hmaam  ihr  Amic.  Sie  will  von  mir  bloss  den  lichten  Polarstx^m 
(TniDuntaneii.  YIII).  Ich  soll  Uur  britigen  den  BijiniMBMky  und  machen, 
dass  die  Rhone  von  der  Proveno  bei  Nfiiubog  gihe  nnd  die  Domui 
in  den  Bheio,  gelingt  mir  das,  so  thut  sie,  was  ich  will.  S^[  loh  ja, 
10  spriehl  lie  nein.  Zar^  d«r  Mimeberg  gMoh  Sehoee,.«»  kihoai 
mir  die  Baine;  Allet.  wm  meni  Ben«  bagahrt,  ist  gewährt,  waan  ieh 
ihr  aof  aiiMtt  See  «b  Hans  voa  EMnbain  bana;  iah  aoU  ihr  briagen  mu 
Galitta  den  Beiig,  daraof  Herr  Adam  aaaa.  Eia  Baua  atekt  ia  india, 
daa  will  ab  YOB  mir  haa;  idh  aoU  dea  Ghnl  geräaea,  da«Mii  PtavM 
pflag,  aadi  aacb  NoA*a  Arehe  tilgt  aia  B«gehr:  bam  bei*  brlafata  iah 
die,  wie  lieb  iidi  daoa  wftre! ') 

JA  biete  und  iemer  roSre  j4» 

heil  alle  nnd  aber  ja,  * 

zichent  herze  wäfena! 

wie  tuot  mir  diu  vil  guotc! 

daz  sii»  mich  niht  machet  vrd. 
%  dez  ist  mir  we      muote  (JJL,  3). 

Meine  Fraa  ftbrt  er  weiter  fort  (X),  der  ich  ao  viel  giedienet  haa, 
will  lohnen  mfa-;  aie  will,  daaa  ich  den  Rhein  wende,  daaa  er  nieht  mehr 
▼or  Coblenz  gehe;  mag  ich  ihr  den  Sand  von  der  See  bringen  darinnen 

'  die  Sonne  zor  Rnhe  geht',  ao  will  aih  mir  gewihren.  leb  moaa  dem 
Monde  seinen  Schein  benehmen,  wenn  seh  sie  haben  soll;*)  vermag 
'ich  QDgs  um  die  Erde  einen  Graben  an  ziehea,  gelingt  es  mir  zn  fliegen 
wie  ein  Staar  nnd  hoch  midi  zn  aehwingen  wiehern  Aar,  ao  dmt  sie, 
was  ieli  nnr  begehre.  Verflilte  ich  tausend  Speere  aof  einmal,  wie 
Herr  Gahmuret  vor  Kanvoleis  mit  reichem  Tjost,  so  thnt  sie,  was  ich 
lan)ie  erfleht.  Könnte  icl)  der  Dona«  nnd  d^r  Elbe  den  Flnss  nehmen, 
so  thut  sie  mir  wolil;  ich  brauche  ihr  nur  den  Salamander  aus  dem 
Feuer  zu  bringen,  so  will  die  Liebe  mir  lohnen;  kaiui  ich  Sommer  und 

'   lüee,  Hegen  und  Schnee  verwenden,  so  geschieht  mir  Liebe  von  ihr. 

*)  Kifli  vröat  aoish  baa  Mn  Niher  wie    dea  Irb  foe  dar  soboanae  MIa;  }  a6 

der  Miiiseberc  tergi]  »am  der  sn^,  so  lonet  mir  diu  reine:  1  alles  des  min 
hfr/e,  ffert,  I  des  nin  ich  an  ir  gewert,  j  minen  wiilea  tuol  si  tf«r,  •  hnwe  ich 
ir  ein  wa  von  helfeubeine,  |  swft  si  wil,  Of  einem  j  s6  ha  he  ivb  ir 
vriaalaobafl  und  ir  holde,  j  brinffe  ich  ir  voo  GaKM  |  her,  &tC  alle  scfealda,! 
einen  htrc,  <reviiP!?e  ich  doz,  (  (in  her  Adflm  rtfe  «at.  '  lieiÄ,  hei,  das  waere 
idler  dieiute  ein  überguldef  |  Eiu  boum  stat  in  ludiau  ]  dea  wU  si 

von  mir  bla;  |  adaen  wiilea  Caot  si  gar«  |  aabl,  ob  ka  v'a  alloi  hsr  g^ 
Winne.  I  etc. 

«>  Etwas  Aehnliches  weiss  bereits  Wnlthrr  (5SI,  W  ff): 
mulile  ich  ir  die  sterne  gar 
aiAaaa  aada  saoaaa 

/piirene  hftn  gCMnunen, 

du.  waer  ir,  so  ich  iemer  wol  gevar. 


X 


m 

Wasatorirllnt 
*  Dm  mU  mich  AUei  ttoken  trtu. 
Sie  Mhn  die  Etn'  an  mir  in  Hot 
D&e  Brinel  ^  ^ 

ÄQsser  QnU,  aHeine 

So  weiss  die  Fraoe  Niemand,  die  ich  meine! 

Dabei  ist  ee  Srirktich  widerlich,  die  scbOnen  alten  Wprte  von  min- 
nigUdien  Fnne,  sllseer  IVeoe,  nrine  Weib  n.  a.  w.  nur  als  epSttisehe  I 

BedenaarCen  nnd  liOoMgel  in  eeinem  Mnnde  xn  bOren.  ' 

I 

Die  Veiiiiuthuug ,   der  Tauiiauser  liabe  in  Wien,  Landsliut  oder 
anderswo,   wie  Walther  von  der  Toijelweide,  bei  hartköpti_i  ii  liuben  j 
Pädagogik  potrieben,    trewinnt  durch  eine  264  Zeilen  lanfje  ix  'ijiirtde 
einige  Begründung,  weiche  des  Tanhansers  Hufzuclit  genannt  und 
dem  Dichter  zugeschrieben  ist  —  mit  welchem  Rechte  ist  fraglich. ')  I 
Der  Tanbaoser  hat  als  ein  tüchtiger  Lebemann  sicberlicb  eiob  auf  feine 
Sitte  verstanden  nnd  könnte  Manchen  in  seinen  gnfcen  oder  schlimmen  i 
Tagen  darnach  gezogen  haben;  dass  er  aber  seine  grosse  Zocht  in  soW 
ehea  Beimwerk  gebmcht  haben  soll,  ist  niebt  reobt  denkbar.  Setil  ibr 
eodi  zum  Essen,  so  sollt  ibr  xoerst  spredbea:   «Gesegne  ans  Jesu.  j 
Gbristas,*^  aieb  der  Armen  aidit  veigessen;  dann  gebt  es  bofiaetster* 
lidi  mahnend  weiter:  mi^  dem  JJIM  nal  ans  den  Scbllsseln^  niebt  n 
sanfea',  siob  nicbt  Aber  die  SciiOssel  aa  kalten  wie  ein  Sobwein  oder  1 
n  scbmatien,  amdi  die  abgenagten  Stücke  niebt  wieder  zarO<&xnlegw» 
Senf  md  Sek  niebt  mit  den  Fingern  in  nebmen,  sidi  in  das  TSsoblacfa 
niebt 'zn  sobneosen  oder  die  Saeb*  an  die  Hand  an  reiben^  wSbrend  I 
man  nocb  Spsise  im  Monde  bat,  niebt  darein  n  trinken  wie  eb  Yieb, 
andi  sei  es  gut,  Torerst  den  Mond  an  wischen  „daz  dn  besmalzest  niht 
den  tranc^^  aadi  sei  es  anstftodig,  b>eim  Schneiden  den  Finger  nicht 
anf  das  Messer  zu  legen  wie  die  Kürschner  thnn  (als  ein  ktirsner  pfliuet). 
Auch  sollt  ihr  die  Kehle  während  des  Essens  nicht  luit  blosser  Ilaud 
jucken,  geschieht  es  aber  deunoch,  so  nehmet  hotelich  das  Gewand  und 
jucket  damit,  das  ziemt  bass.  Zugaffei  j-iuii  iiiuner  da,  die  solche  Un-  • 
zncht  venu*  I  kl  n.  Anch  soll  man  mit  dem  Messer  nicht  in  den  Zähnen  * 
stören  oder  den  Unflat  aus  den  Ohren  nehmen.   Dessgleichen  eifert  er 


')  Die  Haadschrifl  davon  wurde  t303  7.11  Innsbruck  copirt  and  befindet  sich  nun 
in  Wien.   Vgl.  Hpfs  Zeilsclirifl  VI.  48b-W  u.  VII,  174.    Von      «n  ^'M 
es  in  diesem  Artikel  eine  reiche  Lileralur,  welcher  ffrösslenlheils  der  alte 
8(0^  ZU  Grunde ,  liegt  und  welche,  durch  die  eiatehien  iskrheodsfie  ter* 
folgi,  eise  nkhe  Auibeale  Ar  eelleikiilofitcbt  Sliidlea  bietea  wMm 
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tOblhdi  n«i  jedes  UebemiaM  ia Speiae  und  Thuik n, i.  w.  EtnSolirill 
weiter  —  und  wir  rtefaen  lehoo  bei  ^TSlpeb  Benmiem,*^)  die  jeden- 
Mb  nnflitiger  alier  daflir  aodb  mii  iMr  Annor  dtieelb»  niema^be- 
hmndelt  nod  in  ihrer  Ait  neiir  m  ]aäbm  fiKt^^  dabei  eft  wOrtfich  dift- 
selben  Lebren  wiedetboH,  wenn  uobin  wibrbeft  iiiagmttweiideDder 
linieoher  Weiee. 

Das  letarte  GMHciht  (XV!.)  welche«  ran  der  Ragen  Terzeichnet, 
ist  ein  an  die  Weisheit  des  ^Wartburgkrieges"  gemahnender  Räthsel- 

spriich.  Endlich  theilt  die  Jenaer  US.  unserem  Tanhauser  nuch  ein 
grosse»,  aus  vier  mächtigen  Strophen  bestehendes,  sehr  schönes  Gedicht 
zu, ')  welches  in  tröstlicher  Weise  von  der  Umkehr  und  Rückkehr  des 
Dichters  Zeugnu^»  gibt,  von  seinem  leui^mi  -Sinn  und  dem  tiefen  Vei- 
traueu  auf  Gottes  Uuld  und  Gnade,  der  ihm  die  Stjnde  büssen  iässt  und 
'  verzeihet. 

Die  aus  dem  XV.  Jahrhundert  stammende  Colmarer  Lieder- 
band  Schrift*)  enthält  Bl.  785  ff.  vier  Lieder  .,in  Tanhusers  haupt 
ton  od  gülden  tone.**  Das  erste:  ^gelickes  wer  mir  not,  wo  ich  der  land 
Idnkdr^  ist  ein  dem  Taabaoeer  in  den  Mund  gelegtes  Lied,  worin  er 
am  edne  Slliideii  klagt,  von  Btaxm  Reiseo  in  gam  aimdoier  Weise 
erBlbH  und  darüber  Jammert,  dase  iba  Frau  «Fenee*  mal  gegiüsiC. 
Die  folgenden  beiden  »Maria  banel  bort**  nnd  »w«r  soll  myn*B  endes 
pfligen,  wenn  leb  von  Mnneo  muss*  sind  dnrcb  ibren  IHscbea  Anlbog 
aasgecefcbnet,  worauf  aber  bald  wieder  das  dOrrste,  meisteniogeriiebe 
Gereime  folgt,  ton  dem  das  vierte  «man  bat  ans  prophezyt"^  ganx 
▼oll  ist 

Fassen  wir  nun  Alles  zusammen,  so  haben  wir  im  Tanhauser  einen 
Mann  vor  uns,  der  friiher  schon  die  weite  Welt  erfahren,  der  gute  und 
böse  Tage  in  Fülle  erlebt,  bei  welchem  Wohlleben  and  Noth  gewechselt, 

■ 

•)  Scbeible  SoMUahr.  113701 

•)  Hagen  III.  48.  Hifhcr  gehört  auch  ein  7vM>ffr':nr;irf) .  m  ekhes  der  Tan- 
hauser mit  der  Frau  Welt  flibrt  und  \^elcbes  eem  bekaonten  Abscbiede 
WaltlMra  V.  d.  V.  nacbirelüMel  scheinl  (Keller  PatInMirtifMe.  Uro.  fM. 

46.  B.  der  Publ.  des  Ii?.  Vereins.  S  17  h:V)  \  in  nilirendeii  einfarhen  Klagen 
trarhlet  der  traurige  Büsser  narb  dem  Heile  und  weiss  seinen  Weg,  tos 
dem  ibn  die  Welt  trotz  aller  Scbmeicbeld  oichl  zu  wenden  vermag. 

*)  Diesdbe  war  eni  EMfentham  der  Schoslenunrt  zu  Colmar,  kam  bei  deree 
Auflösung  1789  in  die  ll  irufc  PfeiTels,  von  ftü  nncfi  'deinem  Toffr  1*^0*»  f]iirrli 
desaeo  Etbm  in  den  Besitz  des  Bucbbaodlers  Meukirch  in  Basel ,  vorauf 
eedlieb  am  99  Oklolier  1967  die  HAodmer  Hof-  ved  StoatsbiUkilfcelr  des 
Codex  vom  Biuliliändler  Georg-  in  Basel  Hir  1H66  fl.  10  kr.  erv  arh  fCod 

Term.  4907.)  Diese  Handachrift,  weiche  856  doppeiifMitige  Blitter  zabll  und 
b9S  gebunden  wurde,  enthält  Tirle  wirkliche  Lieder  der  ttaaeMloger,  aber 
ofi  in  gaoi  verioderter  «ad  eft  ler  Tilligca  IfakeeeiÜcMl  afctaatfcllftase 
fiealiil» 
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hä  vfikn  Fintaii  aad  HsirtB  la  QmIs  mm  nd  Moh  mmm  Im« 
gB,  vanihigM  WMdMkbM  m  Min  Mi  BtoMMak,  raa  Spimra 
bii  iMbOMCmteh.  UoMiehMd  «i%dU«rt  Iber  Mbe  ti^ioi  Thorhait 
und  dit  Mmw  Welt,  äeli  n  Gott  «eodM  ?«r  mAmm  &Mte. 
Wir  lieben  oben  diePukta  berObrt,  vekbe  et  nOgBoh  eeMnes  taeees. 
dtM  eine  i^enbbnr  vM  illere  Sege  anf  ibn  sieh  fibertregeo  und  end** 
Heb  ballea  bleiben  kennte.  Die  Zoeeminenwacbeen  der  Mjtbe  nnd 
Sage  kt  knoa  an  einem  lehooeien  Beispiel  oncdunweisen.  Deelo 
vnerUiriioher  iat  die  Bebaoptung  Zander^s, ')  der  mit  nohattbaren 
Hypothesen  zu  beweisen  sucht,  die  Sage  vom  Tanhauser  sei  erst  aas 
den  Lebensereignissen  de«  Dichters  entstanden:  Der  Tanhauser  sei  auf 
seiner  Kreuzfahrt  wider  seinen  Willen  in  eiitlcucue  asiatische  Gegenden 
und  in  ein  Liebcsverhältniss  mit  einer  niulianiecianischen  Prinzpssin 
versuii  kt  worden  und  bei  ihr  ein  Jalir  oder  mehr  verblieben,  rebenirtis^ 
odpf  RtMU;  wollten  ihn  in  den  Schoss  seiner  Kirche  zuriK-klülirtn  und 
er  pilgert  na<'h  Horn.  Aber  die  Rinthe  oder  deren  Oberhaupt  vorwirft 
ihn,  so  wendet  er,  ein  an«?  der  Christenheit  aus^'estos^ener  luid  t'eliann- 
ler,  sich  zu  seiner  niuhaniedainschen  Oeliphteu  in  das  Morgenland  zu- 
rück, worauf  keine  Kunde  mehr  zu  uns  gednmpon ,  indem  er  dort  ver- 
schollen und  (gestorben  ist  So  weit  Herr  Zander  mit  seiner  unbe- 
greiflichen Erklärung,  die  eine  neue  Tanhanser-Biographie  erfindet,  um 
eine  ihm  unversUUidliche  Sage  darnach  erkl&ren  ZQ  können.  Dann  wäre 
natflrlich  das  ganze  fibrige  Leben  Tanhausers,  da»  von  seinem  Kreuz- 
zuge and  den  Qnerfahrten  an  den  Fflrstenhofen  Deutschlands  ziemlich 
klar  vorliegt,  nur  eine  Fabel!  Mit  solehen  Yefsneben,  die  nicht  eromal 
nebr  in  einem  Romane  erlaubt* sein  fc&nnen,  wird  nnsere  Wisaensohaft 
nieht  geftiderL  — 

Wie  der  Tanhauser,  so  weiss  der  Graf  Konrad  von  Kirch  berg'} 
TOD  der  Frau  Venus,  ja  er  kennt  sogar  die  beiise  Faokel  des  Amor 
iL  3),  Wenn  doch  ihr  rotbea  Mündlein  meben  Kummer  wenden  wollte, 
zwei  h'chte  Wän^^olein  wären  gut  gegeif  eehnende  Noth  and  ein  minnig- 
liches  Umfahen.  Wafen,  herrc  jo!  wenn  ihr  rother  Mund  mir  ein 
Kflesen  leihen  wollte!«*  Die  Stolle  erinneci  anffaUead  an  Walther;*} 

■)  F  r  7  n  n  1 ,  r  Die  T^eisr-JSsgo  aad  dar  Miaoesiagw  Teahiseer.  Köaigs- 

berg  Ihö.^.  4". 
»j  Htgen  I.  23  ff.  IV.  55  ff. 

•)  Wshhsr  54, 7:  si  MÜ  €is  kasstn,  des  itt  HM: 

gcwljnnt  ich  daz  für  muten  mtml, 
'    s6  stUeutle  ich     von  dirre  u6t 
«ad  wasre  ovch  ierno'  nl  gesunt. 
dem  si  daz  an  sin  \^  en2e]  kgl 
'  dar  wsaal  4i  gtra«  alhea  Id; 
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andere«  verrith  Neidh«it*telMB  Efnflaes.  Die  GMipbte  wm  Ma,  «m 
Biiiiiie  «ei,  d»  «fll  er  ilir*8  lebren,  die  LQenag  iel  bW  nkkfc  eo  «nedal- 
dig  vie  Sigpneiu  Frage  Im  Itanl,  eondem  aCreift  la  A  in  t.  d. 
BtiigM»  «Geea^mt-AbenleiMm^  bittifl  voikommendeD  Geeddoiiiea.  Dm 
fiiaoheeto  imter  seintti  OedidMieD  iM  em  Mailied  (V.): 

1.  Auf,  dpr  Mai  kam  in  das  Land, 
Der  da  löst  der  Sorgen  Band: 
Kinder,  Kinder,  seid  gemahnt, 
Mannigfalte  Wonne  kommt  zu  scbaoeo. 

Auf  der  liebten  Hätde  bmt  *  - 

Sind  die  Blumen  aoflgestrent 
Wie  ein  Teppicb  weit  ond  breit; 
So  erecfaeint  .er  grünen  Waldemeii. 

Da  büret  man  die  Nacbtigall 
Aof  dem  blllbenden  Reise 
Siggen  wonniglicben  Scball. 
Berg  nnd  Thal 
^  Hat  der  Mai  bekleidet  aicb  inm  Preiae. 

Freuet  encb,  ihr  Jungen, 

Die  Blumen  aind  entsprungen. 

Nun  singet  den  Reihen 

Und  seid  fröhlich  froh  des  Mten  Haien! 

2.  Anf  dnnn  Kinder,  Paar  und  Paar 
Gell  dir  freudenreiche  «Schaar 
Nach  deni  Aiiijer  rosenklar,  • 

Wo  die  Blumen  aus  dem  (rrase  dringen. 

Leget  an  der  Khre  Kh^d: 
Wo  sich  Lieb  bei  Liebe  freut. 
Gibt  der  Mai  viel  Sfissigkeit. 
Lauschet,  lauschet,  wie  die  Vögel  singen! 

Wie  das  sanft  den  Ohren  thot: 
CVSDt  euch,  stolze  Laien. 
Sah|ich  doch  der  Maien  Bhrth 
Nie  so  gnt: 

Laset  dabei  nns  tanzen,  laset  nm  reihen. 
Freoet  encK  Sur  Jnngen  elc. 


ez  smecket,  s6  010112.  teoder  regt. 
•Issn  es  twtes  bslsus  it. 

daz  sni  si  IThen  mir : 

swifl  dkke  fö  sis  wider  wii,  «6  geb«  id»  ir« 


a.  Wohl  a«4  Rom,  Qepe,  HilicgArt, 
Gttri,  Goote  tFMt,  an  die  Fallit! 
YrOnd«,  Amie»  £iUn,  Igel  zait» 
Rate,  Eogtl,  Ueddlult,  Beate,  Gisel,  Uota. 

JXMon^  Wille,  Q«ne,  fruwIKn, 
Klare,  Wume,  Ite,  MinDe,  Tilije  F'm, 
Heue,  Meise,  Salme,  Katrin, 
(riettn,  Beritte,  Liebe,  Adelgunt,  Vite,  Quote, 

Mije,  Suffie,  Else,  Uedelsiot, 
Sidrat,  Küiiigunt,  Pride, 
Heilwik,  Hille,  Lügge,  Edelliut, 
Uerburk-Kind, 

Krete,  Saluet,  Elide,  Hille,  Juzze,  Hemme,  Fide: 
Freuet  euch  ihr  Jungen  etc. 

4.  E«,  was  sanmst  du,  junger  Mann? 
Komm  und  ivonimt  ihr  all  hindaan 
Zu  den  Kindern  auf  dem  Plan! 

Allem  Trauern  wird  die  Kraft  benüinmen. 

Siecher  Mann  wird  bald  gesund. 
Der  von  Minne  wurde  wund: 
Mancher  rusonfarbne  Mund 

Lockt  ihm  Lust  ins  Herz,  das  muss  ihm  frommen, 
Wo  man  Blumen  viel  und  Klee 

Findet  in  den  Auen: 

Da  sind  wieder  ohne  Weh 

Heur  wio  eh 

Aufgedrungen  in  des  Maien  Thauen. 
Freuet  euch  ihr  Jungen  etc. 

5.  Ei,  die  Liebe,  wo  sie  sei, 
Wiir'  ich  heut  ihr  nahe  bei, 

•  Seht,  so  wurd'  ich  sorgenfrei, 
Die  mir  lieb  war  sttLs  vor  alleu  Dingen. 

Fröhlich  in  des  Maien  Jiluth 
Brflch  ich  ihr  den  Scbatteahuu 
Ueber  alle  Güte  jzut 
Ist  sie  ja,  ihr  Lob  so  will  ich  siagca 

Gern  um  ihren  Ilabedank. 
Keusch  und  Tadelsreine 
Ist  die  Liebe  sonder  Wank. 
Ohne  Dank 

Sing*  ich  der  Geliebten,  die  ich  meine. 
Freuet  each,  ihr  Jungen  etc. 
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Wir  erhielten  da  eine  hübsche  Blamenlese  mittelalterlicher  Fraucn- 
oail«ii!  Der  Dichter  hat  dieie  Manier  des  poetischen  Katalogisirens 
von  den  volksmässigeu  Singeni,  den  Neidhait  an  der  Spitze,  erlernt. 
Ohne  Wcilu  s  Hilfe»  Mgi  er  VI.  3,  kann  Niemand  froh  werden  noch 
hohen  Muthes  reich;  er  wäl  der  Fmoe,  di«  ihn  mit  UomiiMie  qoilt, 
als  Dirastmann  zu  eigen  sein. 

Graf  Konrad  von  Kirchhcrg  erecheint  1265  m  eiaer  Ulmer  Ur- 
kunde; das  ^eiehaamige  ^ehloas  dieaer  Famitie  itaod  an  der  Jller. 

Ein  vielbewegtes  und  politiscli  bedeutcanio«;  T.eben  hatte  der  Mark- 
graf Hertliold  von  Hohenburg  (an  der  Lauterach)  geführt. ')  Er 
stammt  von  den  Markgrafen  des  Nordirau,  welche,  zunächst  gegen  die 
heidnischen  Böhmen  gerichtet ,  mit  Ernst  T.  (Ludwig  des  Frommen 
Tochtermann)  beginnen,  der  sich  mit  seinem  Eidam  Karlmann  gegen 
desseo  Vater,  Ludwig  den  Deutschen ,  verband  und  dessen  Greschichte, 
in  Vermiscluing  mit  Ernst  V.  und  Herzog  Ernst  von  Schwaben,  die 
Grondla^  zn  den  im  XU.  und  XIIL  Jahrb.  entstandenen  Gedichten 
vom  Herzog  Ernst  von  Bayern abgab«  Von  seines  Enkels  Ern8t*s  lU. 
Brüdern  ist  Leupold  der  Stammvater  der  Grafen  von  Scheyern  ond 
Wittelsbadi,  ond  Aribo  der  Graftn  von  Seen  and  Baimhansen,  von 
dessen  Tod  auf  der  Jagd  durch  ein  Wisend  (BQfleloelis)  noch  zu  An- 
fang des  XUI.  Jahrb.  das  Volk  in  Liedern  8ang.'j  Emst  V.  ward 
von  Kaiser  Otto  L  (mit  dessen  abtrOnnigem  Sohne  Ludolf  er  es  hielt) 
seines  Landes  verlustig  nnd  flfichtig;  nachmals  wieder  begnadigU  Emst  VL 
besass  um  1028  bestimmt  das  Gebiet  von  Hohenbuig,  Emst  IX.  wird 
zuerst  in  einer  Urkunde  von  1138  Graf  von  Hobenbarg  genannt;  er 
war  Kaiser  Friedrichs  L  Kriegsgeföhrte  nnd  Bester.  Mit  ihm  (naeh 
1162)  nnd  seinem  Bruder  Friedridi  wäre  der  Maanttamm  ansgeator- 
ben,  nadidem  bdde  schon  am  1147  ihr  Sehloss  Hohenburg  mit  allen 
Dieostmannen  dem  Bischof  Heinrich  von  Regensburg  zugeeignet  hatten. 
Dennoch  hinterliess  Friedrich  von  Hohenburg  eine  Wittwe  Mechtild 
von  Andechs,**)  welche  sich  1210  mit  dem  Hochstifto  Regensburg 
dahin  einigte,  dass  die  Grafschaft  Hohenburg,  ihre  Morgengabe,  ihren 
etwaigen  mamiliclien  Nachkommen  «weiter  Ehe,  zu  Lehen  verlileibm 
sollte.  Sie  vermählte  sich  hierauf  mit  dem  Markgrafen  Diepold  von 
Vohburg.  Dieser,  auch  der  letzte  seines  ^tammesi  war  K.  Heinrichs  VL 


'1         Th.  Ried,  nenealog.  diplomat.  Geschichte  der  Grafen  von  Hohenlutrg, 

Murk^riifen  {iiif  dem  ^«>r(li^nll  lU'^ensburg  1812  uad  HsgeS  IV.  66  IT. 
»)  Vg!.  oben  S.  89  uud  Kied  S.  17  ff. 
*)  Vgl.  oben  S.  31. 
«)  Hied  &  49  IT. 


Fddhfiir,  erbMt  vod  Ol»  die  Siciliich«  QraMiaft  Aoer»,  Mnte  nach 
dutscD  Tode  (1197)  doo  Oberbefehl  dei  deotidieo  Heeres  und  die 
SlalthalCarMliaft,  ond  besiegte,  naeb  mehreren  Niederlagen,  1205  den 
QriAo  Waltiier  von  Brienne,  der  als  Gatte  der  ältesten  Tocliter 
Tancreds,  Albinia,  die  Ilerrschaft  iu  Anspruch  nahm,  aber  uui  Uein 
Leben  anfjiTebcn  rausste.  Der  Markgraf  hatte  noch  viel  mit  den  un- 
ruhigen Barum  ii  des  Landes  zu  kämpfen ,  bis  K.  Friedrich  II.  selbst 
die  Re^fierunt!  antrat,  mit  dem  er  bald  darauf  (1212)  nach  Deutsch- 
land heimkam.  Hier  ward  seine  Macht  durch  die  Vermählung  mit 
Mechtild  noch  ansehnlich  vermehrt;  er  beisst  seitdem  in  Urkunden 
12i2>-25  abwechselnd  Markgraf  nNi  Hohenburg  und  wurde  1226  auch 
in  der  Erbgruft  der  Uohenburger  be^rraben.  Er  bekam 
Berthold,  Otto,  Diepold  und  Ludewig,  von  denen  der  erste 
hmer  knrzweg  alt  der  Markgraf  von  Hohenburg  ereoheintwid 
wa  ttuemn  Dnhter  ein  «nd  dieselbe  PerMun  ist.  Auf  ihn  passen  «odh 
alle  diese  gsssUchtlidiea  Betiehoagm  in  den  Uedem. 

Dieser  fierthold  von  Hohenburg. war,  wie  sein  Vater,  ein  beden* 
teader  und  miehtiger  Hann,  ein  Beer-  nnd  ReiohsAhrsr  der  Staafsr 
in  Deuteddaad  ood  noch  nehr  in  Italien.   Dmoh  Rdnig  Konrads 
GlenaUu  (Konradins  Mutter  Elisabeth  von  Baieni)  dem  Kaiser- 
hanse  verwandt,  war  er  1237  teSit  seinem  Bruder  DiepoM  Edelknabe 
an  dem  prachtvollen  Hofe  Friedridi  H.,  dann  sein  Verspanter  und  Feld- 
herr in  Italien,  und  nach  des  Kaisers  Tode  (1250,  dessen  Tostanient 
er  nnterschriebl  Konrads  tapierer  Vertreter  in  Italien;    nnt  Manfred 
(Koiitdds  Sti.'flii  [hier)   eroberte   vr   1251  Avellino  in  den  Abruzzen, 
unterhaiidi'lt  '  lur  Konrad  mit  Pabst  innocenz  III.  und  wurde  in  politi- 
schen Dillgen  auch  nach  drieeiienland  gesandt.   Berthold  heirathete 
eine  Vaterbruderstochter  der  Mutter  Manfreds,   Namens  Isolde,  und 
war  durch  Gunst  und  Vergabung  des  Königs  gewaltig  im  Lande.  Nach 
Konrads  Tode  ( 1 254)  erhielt  er,  bereits  Oberfeldherr  durch  den  letzten 
Willen  des  iL5aigs  die  ganze  Reiohsverwaltnn^  beider  Sicilien  in  Kon- 
imdios  Namen  (dessen  AosiOhnnog  mit  dem  Pabste  ihm  sehr  empfohlen 
iporden),  ftberg»b  sie  aber  bald' an  Manfred.    Beide  wmden  hietanf 
1254  vom  Pabst  laaeoeas  IV.  gsbaont«  erkanntmi  mh  in  demselben 
Jahre  dessen  Lebsosherrsebaft  an  ond  worden  von  ihm  hestiUgt, 
nameatlioh  Betthold  in  der  GnfiKihaft  Montessaglioso  imd  aadersa 
fidiankn^^ea  Komrads.   Zogleieh«  eibielt  Berthold  die  Würde  eissa 
QfOssmaisehalls  von  Neapel  ond  Sidlien,  mit  ansehnUflhon  Bakttnftin 
ond  fMem,  etaadeemlssigem  Unterhalt  am  damals  in  Neapel  befind'* 
liehen  päbstlichen  Hofe;  auch  sehe  Verwandten  worden  mit  Lioderetai 
helehnL   Iii  dem  bald  darauf  zwischen  Manfred  und  dem  Pabste  aua» 
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gebrochenen  Kriege,  blieb  Berthoid  mit  seinen  Brüdern  Otto  und 
Lodwig  rüer  bereits  yos  K,  Konrad  die  Burg  Mooteforte  besas8>  auf 
Seiteo  des  Pftbstes;  besonders  tbitig  encfaien  Otto  «of  dem  Kunpf- 
platse»  inirde  aber  bei  F^iEgia  (Ende  1254)  aas  dem  Felde  gesehlagea« 
Wenige  Tage  damacb  starb  derPabst  in  Neapel«  and  Bertbold  wiitU 
bief  baoptsSeblicb  mit  zor  seUennigei)  *WaU  AlenaAer  FV.,  der  ibm 
soglelcb  die^Scbanknngen  seines  Vorgftogers  bestidgte,  das  Erbradt 
derselben  sogar  auf  SeitenverwandCe  aosdebnte  nnd  aocii  das  Herso^ 
tbom  Amalfi  binzuf&gte.  Otto  irarde  mit  der  Graftcbaft  OaCantalo 
bsMmt  Bei  der  Fortdaner  des  Kampfes  mit  Manfred  mnsste  dar  Fabst 
den  stets  ibres  Vortbeils  wabmebmendea  Holienburgem  an  8000  Unsea 
Goldes  verschreiben  und  ihnen  Gravina  und  Bolenta  einräumen,  dunit 
sie  sich  aus  den  Einkuiittt  i  tüüialilich  bezahlt  machten.  Berthold,  der 
vom  Papste  der  Mutter  Kuiiradins  zu  dessen  Bevollmächtigten  vor- 
geschlagen wunit',  führte  das  päbstliche  Heer  pe^'eii  .Manfred,  erfand 
zum  Schutze  hf^lzerne  Kriegsmaschiiii  n  m  di*  i^i  kiger  Ge-^talt.  die  iiuaier 
aufrecht  staadeu,  ww  sie  aucli  gewälzt  wurden,  eroberte  Tiani,  Baroli 
n.  a.,  unterhandelte  durch  Isolde  mit  Manfred,  und  wollte,  da  dieser 
ibm  nicht  mehr  traute,  den  Kardinal  Octavian,  der  in  Foggn  i  inge- 
schlossen  Avar,  entsetzen ,  wurde  aber  von  Manfred  aus  einem  limter- 
halte  überfallen  und  völlig  besiogt.  Der  Kardinal  miisste  nun  Frieden 
eingehen,  in  Folge  dessen  die  Hohenburger  von  Manfred  begnadigt  und 
in  ihre  Herrschaften  wieder  eingesetzt  wurden.  Als  aber  derPabst  den 
Frieden  nicht  bestätigte  und  ein  Graf  von  Wasserburg  am  päbstlichen 
Hofe  Manfreds  Gesandten  beimlidi  zu  wissen  tliat,  dass  Berthold  mit 
seinen  Brüdern  nnd  andern  Baronen  des  Königreiches  eine  VerschwAr- 
ong  gegen  ibn  angezeUoH,  Uess  Manfred  die  Hobenborgir  soglsicb 
balten  mid  bielt  am  2.  Febr.  1266  m  Baruli  eine  Seiohsversaamlang» 
in  weleber  die  des  Hoebverratbs  Angeklagten  ttberwiesen  «nd  einsllramig 
com  Tode  venntbeiH  vnfden.  Manfred  verwandelte  diese  Btnk  gnid% 
in  ein  lebenslanges  GelXngniss:  es  sehebit  Jedoeb,  dass  sie  bald-beiai^ 
lieb  ans  dem  geräomt  wnrden,  irsil  Ashnell  darauf  eine  Urinmde 
vom  21.  Min  1268  den  endlichen  EsimMl  der  Vesta  Hobenbmg  an 
Regensburg  dnrefa  den  Tod  aller  vier  Brader  bstengt  Aoeh  semen 
gieiobnamigen  Enkel ,  der  ManfMs  Toebter  Gannnro  ebalielien  adltai 
mosple  dasselbe  Sebieksal  getroffM  beben.  Die  reieben  Gflter  der  Habens 
bnrger  kamen  zom  Theil  aocb  an  Bamberg,  nnd  1206  bdeimte  der 
Bischof  Berthold  den  Herzog  Ludwig  von  Baiern  mit  der  Stadt  Amberg 
and  allen  ihm  durch  den  l  ud  der  vier  Brüder  erledigten  Lehen. 

AVir  Iialjt.ni  hiui  ein  rtiches  diplomatische»  Leben  vor  uns,  Berthoid 
iüL  uuler  deu  Miuneäiagera  derjeuige,  der  sich  wühl  zuliüciis*.  iuuauläckwiu-' 


ddtt,  te  ab  YwUmcBsirann  dm  deotsdMn  Kthiigi  und  d«Men  Stal]- 
mtretir,  fdt  den  hÖduteD  WfirdeBtrigmi  vwkaluto'ttid  sebenb^i  nf  . 
ada  eigmm  Wöhl  luoraiBlMDd  bedacht  war,  Ht  ihn  plQUlicb  das  blutige 
Vcriiliigni—  cmidite,  das  .auf  alle  Deotsehe  in  itaKenisebeo  Landen* 
laaerte  nnd  alsbald  wieder  eia  sehOnea,  bhitjunges  Leben  erjagen  sollte. 
Der  Hdhenbnrger  Markgraf  erscfaeint  allerdings  bisweilen  In  swpifel- 
bafter  Beleochtung;  doch  war  seine  Stellung  als  Vertreter  Konradins, 
zwischen  dem  gewaltigen,  allen  Staufern  feindseligen  Pabst  und  dem 
verwandten,  auf  eigene  Herrschaft  bedachten  Manfietl,  eine  seiir  schwie- 
rige. Er  war  ein  tapferer  und  kJiiger  Kriegsmann,  der  zAvi.sclien  den 
ärgsten  politischen  liändelu  noch  Zeit  fiir  cjaitenspiel  and  minnigliche 
Tändelei  fand. 

Das  Conterfait  des  Hohenburgers  im  Manesseiicodex  Weist  auf  eine 
in  (h'v  Fpviw  lobende  Gt'Hcbte  hin:  der  Mark^rafe  .«itzt,  hat  ein  rothes 
pelzgefütte  rt' N  Kleid  an,  und  iiljergibt  einem  vor  ilini  stehenden  Garziin 
seine  T>i*  ler  in  einem  abriefe'';  hinter  ihm  hängt  das  Kitterschwert 
friedlich  am  Nagel,  das  Wappen  aber  hat  der  Maler  wieder  ans  eigener 
Phuita«;!?  dazu  gemacht. ')  ' 

Berthold  hatte ,  mit  dem  •  mannigfach  befreundeten  Manfred  (der 
bsJd  nach  ihm,  1268  durch  den  gräalicben  Anjoo  sein  Leben  verior)  ' 
auch  die  Liebe  zar  Dichtkunst  gemein;  wenn  es  wahr  ist,  dass  Man- 
fred eine  ganze  Schaar  deutscher  Singer  ood  Spielleute  am  sich 
hatte,,  so  konnten  des  Hohenbnrgers  Lieder  auch  wohl  in  WOlsebland 
gesangen  sein.  Weni^tens' sagt  er  (TL  1),  dass  er  dem  Könige 
(Konrad)  Obenll  den  Leib  binAhren  wolle,  dass  sein  Herte  aber  doch 
zorfickUeibe,  das  bat  fttr  ewige  Zeiten  ein  Weib,  von  der  es  selbst 
unser  Herrgott  nicht  vertreiben  kOnnte.  * 

Wob]  denen,  sagt  er,  die  von  guten  Weiben  gnt  sprechen  (I.  1>, 
woU  mhrr  dass  ich  ein  so  sdiOnes  ond  reines  Weib  zo  einer  Fraoen 
habe  CU.);  dafflr  macht  ihm  das  Scheiden  grosse  Pem  nnd  auch  ihr 
tbnt  es  so  wehe,  dass  sie's  nicht  überleben  zu  kOnnen  und  dem  grimmen 
Tode  rufen  zu  mfi3jien  glaubt;  ererzlhlt  sodann,  dass  er  dem  Pabste 
von  ihr  und  seiner  Liebe  gesprochen  nnd  dhser  eingesehen  habe,  er 
roinne  ein  Weib  mit  ganzer  Stäte  (Iii,  3.),  Gott  war  gewiss  viel  sanften 
Muthes  als  er  das  reine  Weib  schuf,  die  das  beste  ist,  was  der  Dichter 
je  gesehen  hat.    Unter  seinen  wenigen  Liedern,  die  zur  Abwechslung 


»)  II  B  e  n  V.  220.  Taf.  Vlfl.  *  ^38;.  Nach  S  i ,  !,  m  n  vh  e  r  II  1 1  n  F  a  I  k  C  n  s » c  i  n 
Nnrdgau  II.  359  hulien  die  Mnrkiirriiren  von  Iloheuhurg  im  .siiijern«H  S« bilde 
eineu  gesi  bobenen  rolheii  Oiierhxiken,  als  Kleinod  einen  gen blmseneit  itil- 
liernen  Flug  mit  des  Sihildes  Bild.  SOMt\  wird  als  Wiip|[)eii  »lu-li  no  Ii  ein 
rathsr  Löwe  gensnal,  49i  to«  MansMea-lbler  beigefügt«  Ml  uicbl  ss  fiodeo. 
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auch  uuter  anderen  Namtn  vorkommen  (ein  übrigens  bei  don  kleinen 

Poeten  häufis  wiederkehrender  Umstand,  der  einen  Lit»  i  äi historiker 
zur  gelinden  Verzweiflung  bringen  kiumte)  findet  sich  ein  schönes  Wäch- 
teriied,  \v(;lches  (iraf  Pauci  in  der  alten  Weise  der  Minnelieder,  com- 
ponirt  h&t'/)  es  lautet,  (Simrock.  S.  26): 

Wächter:    Ich  wach  um  eines  Ritters  Leib 
Und  deine  Ehre,  schOnes  Weib: 
Weck^  ihn,  Fraoe! 
Gott  gebe,  das  ist  meiu  Begehr, 
Dass  er  erwacht  ood  NiemaodT  mehr. 
Wedt*  ihn;  Fraoe! 
Nicht  sftimiig  seid: 
Es  ist  nun  Zeit; 

Ich  bitte  nicht  um  seinethalb  allein:  , 
Willst  du  ihn  bewahren, 
So  lass  ihn  fahren: 

Verschlaft  er  sich,  die  Schuld  ist  einzig  dem. 
Weck'  ihn,  Fraue! 

Die  Frao:    r-A.ch  müssest  du  auselig  sein,  . 

WAcbter,  und  all  das  Wecken  detn! 
Schlaf,  Geselle! 
Dem  Wachen  wir  wohl  alles  gut; 
Dein  Wedien  mir  gar  nnsaoft  thnt 
Schlaf,  Geselle! 
*  Hab*  ich,  Wftchtersmann, 

Dir  doch  nichts  gothan 
Als  Gnte«,  nnd  doch  ftgst  da  mir  die  Pein: 
Da  mahost  des  Tages 
Dass  da  verjagest 

Viel  süsse  Freuden  von  dem  Hersen  mein. 

Schlaf,  Geselle?"  — 

Wächter:     ^Tie  yern  ich  dir  den  Zorn  vertrage» 
Der  Kitter  scheid»'  vor  dem  Tage. 
•  Weck'  ihn,  Fraue! 

Er  wagt'  es  auf  die  Treue  mein, 
Da  be£ikhl  ich  ihn  den  Ehren  dein» 
Weck*  ihn,  Fraue! 


'>  Vergi  Sechs  sÜMsrhe  WaaeUedtr^  als  FriWinggfrass  1835;  componift 
(bsfcils        von  Praat  Of.  von  PoocL  MiiscIieD  u  d«  lü.  srtiit.  AML 
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Da  Mfig  Wsih, 
M  iat  er  den  Li{b 

Verlieren,  sind  wir  beide  nh  verlm. 

leh  sine,  ich  sage. 

Es  naht  dem  Ta<i;e : 

Kuü  weck'  iliiK  denn  ihn  wepket  doch  mein  Honi: 
Weck'  ihn,  Fraae! 

Am  Bode  und  ao  der  Neige  des  MinadaaDges  steigt  noch  eine 
eoKOne  jugiaDdliehe  Gestalt  auf,  sein  Lockenhanpt,  das  einst  die  Krone 
getragen  aod^TerloreD  hatte,  ist  blutig,  es  ist  »König  Konrad  der 
junge»  der  arme  Konradin lu  dem  nahe,  bei  Landshnt  ge^genen 
Schlosse  Wolfstein')  war  der  leUte  Stanfer  geboren  (25.Mftra  1252), 
dessen  kurzes  Leben  eine  Kette  Ton  Leid  und'  verlorenen  Freuden 
bildet  Der  erlaochte  Otto  hatte  den  £nkel  kaum  gesehen,  so  sebloss 
er  auch  schon  unter  d^  Beistaude. des  heiligmässig^  Bruder  Berlv 
told,  des  berühmten  Predigers,  viel  zu  frfihe  die  Augen.  Kaum  zwei- 
jährio;  wurde  Kooradin  bereits  vaterlos;  so  lebte  er  mit  der  Mutter 
Elisabeth  bei  seinem  Oheim  Herzog  Ludwig  auf  der  Hochhuet  (Trausnitz) 
bei  Landshiu,  an  einem  Hofe,  wo  ehedem  so  feine  Sitte  geherrscht  und 
durch  Ottü's  ^ Milde-  viele  hungerige  Sänger  und  arme  «Fahrende**  zu- 
gingen uiul  weilten,  liier  war  Reinbot  gesessen  und  Jjatte  seinen  St. 
Georg  zusammen^'emacht,  hier  hatte  der  Neidhart  offenes  Gelass  und 
derTanhauser  ein  A.syl  fjefunden.  Konradin  konnte  den  let/.ti^enann- 
ten  in  zarter  Jugend  noch  gesehen  haben ,  da  derselbe  auch  der  Her- 
zoge Ludwig  und  Heinrich  gedenkt..  Von  da  zog  dann  Elisabeth  mit 
Kooradin  nach  München.  Welchen  Eindruck  musste  es  auf  die  Seele 
des  vierjährigen  K  im ben  gemacht  haben,  als  der  jähzornige  Oheim  seine 
misdiuldige  Gattin ,  die  schöne  Maria  von  Brabant  in  eifersfichtiger 
Wuth  anf  dem  Mangoldensteine  (18.  h  ehr.  1256)  entbau|>ten  Hess!  Ekn 
Edelfräulein  der  Herzogin,  die  Heike  von  Brenn enberg,  das  * 
fiehwesterMn  des  nnglficküofaen  Singers,  hatte  der  strenge  Ludwig  > 
erdoloht  und  sodann  der  Hinricihtnng  aeiner  Gemahlin  zngssohant»  nn- 
empAndlich  gegen  den  Jammer  der  schOnen  Frau,  die  ihm  ihre  reinen 
Bftnde  bot  und  nur  noch  ein  Kttssen  und  Umhalsen  von  ihrem  Gatten 
erbat»*)  dem  Konradlos  Mutter  soFflssen  lug,  mitThränen  um  Märiens 
.Leben  bittend! 

*)  Als  1  rbe  vom  Sicillen  wurde  er  Köni?  ffenannl,  und  zTi-ar  mit  dem  Beisatze 
der  junge  oder  der  .Slaitrer  zum  iTaiersibiede  von  aeiuen  YalM*;  «rf( 
'   die  Wilsrhea         dea  CheorsdiD  aus  ihm  gemtcbk 

*r  Wiesend  Topoipripliie  voa  Lssdakiit.  18S8l  S.  886. 

*)  VfL  die  darauf  beaOglielien  Stropbes  des  Haister  Stolle,  wsldw  weiter 
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Als  sich  Konradins  Mutter  ein  Paar  Jahre  darauf  zu  München 
(6  Okt.  12')9)  an  den  Grafrn  Meinhard  IV,  von  Görz  und  Tirol  vor- 
niähltf,  ward  Konradiii  als  uberiähliges  Stiefkind  hinausL'eschickt  auf 
«?eine  wellisr-luMi  8tanim<züter.  Hier  trieb  er  sich  zu  Ravensburg',  Buchorn 
und  in  anderen  kleinen  Städten  am  Bodensee  um.  Er  war  in  der 
Nähe  seines  waltrbaft  vätexlieben  Vormundes,  des  Bischof  Eberhart 
von  Cunstaa|,  Ton  dem  er  Weileicht  win  icbOnes  Latein  erlernte. 
Auch  lebte  er  nm  Hofe  seiner  trenen  Kämmerer  zaArbon,  der  BrQder 
Markward  und  Volkmar  von  Kemenaten,  welch  letzterer  der  Poesie  and 
den  Poeten  bold  war,  wenigstens  loben  ihn  Relin  ond^Meisier  Ra- 
melant  von  Schwaben  nnd  Rudolf  yonMontfort  rflhmt  ihn  gar 
als  meisterlichen  Dichter.  Hier  lebte  Konradin  in  Frenden  ond  FMh- 
tiofakeit,  der  Jagd  nnd  ritterlichen  Künsten  ei^hea.  So  ist  er  in  den 
Manessen  abgemalt:  Der  fitst  midchenhafte  Jfingling  mit  sdiwaneo 
Angen  nnd  Brauen,  knrsen  blonden  Locken,  anf  denen  der  goMene 
Kronenreif  mit  den  drei  Lilien  sitst,  im  einfkchen  langen  grflnen  BSck- 
lein  mit  goldenem  Halssaum  und  steinblitzendem  Gürtel  reitet  auf  einem 
den  grünen  Uügel  hinangaloppirenden  apfelgranen  Jagdrosse.  Sattel. 
Steigbügel,  Gebiss  und  Zaumschnuick  sind  golden,  die  Zflgel  roth  und 
scliwarz.  Fürbüge  nnd  Decke  sind  roiii;  seine  Schuhe  schwarz.  An  den 
Händen  trägt  er  grosse  weisse  Fäustlinge,  er  hat  so  eben  einen  weissen 
Falken  nach  einem  Vögelein  in  die  Luft,  geworfen.  Nebenan  springen 
bellende  Bräckeloin. ' )  ihm  zunächst  jagt  ein  anderes  Herrlein  einher, 
einen  weissen  Perienkranz  in  den  fliegenden  Flachsen,  rothgekleidet, 
den  scharfen  Falken  auf  der  Faust:  vielleicfat  Friedrich  von  Oester- 
reich, sein  treuer  Freund  nnd  Schicksalsgenosse  in  Lust  und  Leid. 

Von  ihm  haben  sich  zwei  minnigliche  Lieder  erhalten,  acht  im 

Style  der  Zeit;  wenn  aucli  vielleicht  nicht  gerade  ganz  aus  seinem 
Munde,  so  sind  sie  doch  so,  dass  man  es  gerne  i:l:tiiben  möchte. 
Sie  klagen  zart  und  innig,   dass  die  Gdiubte  ihn  semes  Kindes- 


anlen  folgen.  Dagegen  hat  SöftI  (Ludwig  der  Slreni^e.  1857.  S.  95  (T.)  M 
beweisen  i^p'^nrhl,  dass  die  einfache  Thatsadbe,  der  Herr.o;^  hohe  seine  Ge- 
mtthlia  cniliHtmien  lassen,  durch  die  Sage  in  den  foigendeo  Jahrhunderiea 
erst  EU  einer  uräiiellhst  sns^emalt  warde;  er  llndel  es  wtlir9clieinlirhtS.1<n)« 
doss  Hvrr.og^  Liidw  i{f  gar  nu\\l  d»liei  8n\^T'srnd  ^■('^,^  cscn.  snnffern  vom  I  B^cr 
bei  Angsburf  aus  den  Befehl  zur  Mioricbluo^  ubereiU  gegtUen  habe.  Jedeo- 
falft  ist  Meister  Slolle  seiir  «aav  voa  den  Vorgaof^e  uaterrit-blel ,  er 
spridtf  V  it  eni  Angemeoge  üod  ueaal  die  mgelreoea  Rilke  Ludwigs,  die 
ihu  dazu  verleilel. 

I)  Als  Wappen  ist  ihm  das  silberne  Kreuz  des  Kunffrrefches  Jenisii^rm  heige- 
malt,  das  ihm  duri^  seine  Grossmuller  Jolaiilbe  rebubrt;  docb  bat  der 
Haler  keinen  Helm  mit  Zimier  darftbcrgeselsl ,  wen  Koendia  aodi  aldit 
Sckwertleiie  empfaiifea  hsU«. 
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«iters  artgiiten  lasse,  and  dass  er  selbst  nodi  oiaht  wisM»  ina  MiDne 
mL  Man  war  bcgiorig,  #er  die  BMUigene  tdn  nöelu«  ond  erftmd 
sogar,  da»  Kooradia  bsrdli  1886  TermSUl  woidsa  sei,*)  doch  kt 
Yon  einer  Whtwe  Kimradiae  MOb  belanot,  noeli  mehr,  die  aogeblielie 
Brijgitta,  die  ihm  loerkamit  werde,  das  TOebterleio  des  Markgrafen 
Dietrich  Von  Meissen,  war  noch  gar  nicht  auf  der  Welt,  da  ihr  nach-  * 
maliger  Vater  der  Markgraf  Dietrich  erst  in  dem  Jahre  heirathete,  wo 
.  Konradin  M,  Sind  übrigens  die  beiden  Lieder  ron  Konradin,  so  mag 
man  billig  stannen,  wie  wacker  sich  das  ^ute  Kind  schon  in  den  da- 
malifien  Ton  hineingearbeitet  hatte.  Er  breiuii  vor  Noth  und  verzagt 
vor  Leide  über  ihren  rothen  Mund,  der  ihn  pan/.  der  Sinne  beraubt; 
sie,  der  er  vor  allen  Franen  gedienet  hat,  will  ihn  verderbea  lassen! 
.^Wür  lo  sie  meine  Treue  fassen,  so  wäre  mein  Trauern  klein**  —  aber 
seine  Freude  ist  todt,  da  ihn  nicht  "Weibes  Güte  tröstet.  Das  aodere 
iaatet  im  ähulichen  Styl  ianch  Öimrock}: 

1.  Ich  freue  mich  der  Bkirneti  roth. 
Die  nun  der  Mai  uns  bringen  will. 
Die  stunden  eh'  in  grosser  Noth, 
Ihnen  schuf  der  Winter  Kummers  v^iel. 
Entschädigen  ma^  der  Mai  uns  wohl  ' 

'    -  Mit  manchem  wonniglinhen  Tage: 

D*rDm  ist  die  Welt  nun  freadenyoU. 

2.  "Was  liülfe  mir  die  .Sonmierzeit 
■  Und  diese  lichten  langen  Tage? 

Nur  eine  Frau  mir  Trost  verleiht, 
Von  der  ich  grossen  Kutiinirr  tra^e; 
Sie  will  mir  geben  hohen  Mtith, 
Sie  thite  togeDdlich  daran,  *  * 

Wenn  meine  Freade  würde  got 

3«  W^enn  ich  mich  von  der  Lieben  scheide, 

» 

So  ist*8  um  all  mein  Glück  gethan, 
O  weh,  SU  .^tt  rb'  ich  fast  vor  Leide, 
Dass  ich  es  je  mit  ihr  begann. 
Ich  weiss  nicht,  Frau,  was  Freuden  sind: 
Mich  läset  die  Liebe  sehr  entgelten 
Dass  ich  an  Jahren  bin  ein  Kind. 


')  Die  in  Laogs  Regesieo  Ul.  2?3  destlMiib  verseicluiele  ürkund«  bedarf  woLl 
.    einer  PrOAuig. 
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/  Während  iiidess  Konrarlin  so  seine?«  jun^iionnchon  Lehens  ptlan, 
sansf  das  Volk  Spottreinie,  beissende  Lieder  und  Öchnatterhangen  auf 
die  SorulosiL'keit  und  Gatmüthigkeit  des  jungen  Königs,'}  der  von  Miaeo 
Verwandten  wacker  beojltzt  und  «ua)|«ng«i  wuda 

Wir  treffen  ihn  hautig  in  rechtsmä.ssiLjen  Handlungen;  er  verleiht 
Privilegien  und  Rechte,  zu  denen  er  keine  Gewalt  hatte,  verkauft 
und  verpfändet  Hesii/.uiigea,  die  mitunter  länrjst  nicht  mehr  sein  eigen 
waren,  von  seinen  lauernden  Verwandten  verleitet,  die  dann  ihr  Itecht 

« 

5chon  durnh7:nsch!agpn  hoffen  Am  14.  April  12H3  bestätigte  Konradin 
im  Kloster  Steingaden  auf  Bitte  des  Abtes  Bcrtliold  alle  vom  Her- 
zoge Wjili  und  seinen  übrigen  iVhnen  ertheilten  Privilegien.  Unter  den 
Zeugen  war  auch  ein  Bruder  des  früher  genannten  Hiltpolt  von  Schwaa- 
ra,  Namens  Konrad.  Derselbe  stand  dem  jungen  Könige  in  Trencn 
zur  Seite.  £r  begleitete  den  eilfjälirigen  Konradin  nach  dem  ILloetor 
Wiltan,  wo  der  junge  Fürst  den  16,  April  desselben  Jahres  vor  den 
Grafen  von  Tyrol,  Bsobenlohe,  fiottensok  and  anderen  Edlen,  im  Falle 
seines  Ablebens  ohne  reohtmSssige  Erben,  aeinaiii  Ikben  Oheim  mid 
Erzieber,  dem  Herzoge  Ladwig  ?o&  Bayern  alle  saiii«  Besitrangen,  dS» 
ihm  noch  erbrechiHeh  und  eigenthttmlich  tngehöiten,  mit  allen  Lenten, 
Rechten,  Ehren  ond  W&rden  anm  recfatmAssigen  Eigenthnm  yermachte. 
Von  hier  ans  begab  sich  Ronradin  nach  dem  Klostar  Raitenbneh 
ond  genehmigte  am  20.  April  1 263  nicht  nnr  d#n  Verhanf  einer  MOhle 
in  Sofaongaa  (welche  Volkmar  von  Kemenaten  ond  Schwigger  vonMinde^ 
berg  von  ihm  2Q  Lehen  getragen,  aber  schon  1256  sammt  allem  Zöge* 
hörigen  nm  45  PAmd  Aogsburger  Mfinze  an  das  genannte  Kloster  ab- 
getreten hatten),  sondern  nahm  anch  am  Tage'  darauf  das  Kloster  selbst 
in  seinen  besonderen  Schutz  und  bestätigte  ihm  alle  Hechte  und  Frei- 
heiten. Beiden  Verhandlunjieii  woliiiti!  Konrad  von  Schwangau  als  Zeuge 
bei.    Am  nächstfolgenden  Tage  (JZ2.  Apulj  kam  Kooradin  selbst  auf 


*)  Der  SOgenitniilc  Bruder  Wernher,  ein  armer  fahrender Mann^  SVdMe  sich 
dagegen  durch  ehi  ungtfheiithelles  Lob  »einer  Milcfe  M  empfehleD: 
lih  bin  wolil  bhcr  des  edlen  König«:  Milfle  froh, 
darin  er  lel't  und  daiiei  iilil  so  liigeiidlii iie  (jule^ 
da\On  sein  Lnb  von  Schulden  .sieigl  und  hohe  stellt. 
I>es  edlen  Kä  sers  Kind  will  ich  eiith  /.eig'en  sn: 
und  stünde  ein  ganxer  Wald  von  lugenden  in  milder  Bliilbe, 
der  könnle  nimmer  vol  laust  ragen  die  Tugend,  die  er  begehrt; 
er  ijl  ein  liuiferfrHgender  Rüiun, 
der  Obst  mit  Willeii  reret  (ausi^lreul); 
ihr  ener  Milde  ist  irei^en  die  »eine  gar  ein  Trenm^ 
sein'  Miuid  \    !  Min  Iieni  sein  Gülle  (hinkommen)  mehret. 
Midi  jammerl  nur,  dass  ich  allein  dies  nie  von  iiim  irenoss; 
es  lieft  SB  seiner  MlUe  aichl;  mein  Uoglüvk  das  ist  leider  allza  gross. 
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«dit  ßchwanenbnr«?,  wo  er  dem  Hugo  von  Mont alba n  die  ihm  von  wmMn  ' 
Yattr  K.  Koanui  IV.  wücheoea  X^fttar  on  fiohamits  b«tiliftle. 

Daiaar  g&og  «r  «o  den  Bodensee  und  01  wioen  treaen  Klmmereni 
oadi  Arbon,  wo  er  In  sorglowr  Uabefiuig^lieiC  seine  Ta|^  ▼erlraclrte 
lud  dAi  BQrgm  den  Bktiwmi  aeheokle,  wbb  er  «och  im  Tage  aller  . 
Heiligen  1286  zn  8cboagaa  Teolitekrift%  Testete.  An  den  jungen  König 
aber  tigiug  die  Mabnstroplie  des  Marne  rs,  sein*'  Erbi*eiche  wieder 
einzunehmen,  der  Krone  seiner  Vorfahren  sich  wiinJi«,'  zu  halten  und  die 
Macht  im  deutschen  Reiche  zu  mehren.  ,Gott  hat  ihm  den  Leib  (Leben» 
Gesundheit,  Kraft  nnd  Wuliltrostalt)  und  scliüti  ia  der  Kindhf'it  so  viel 
Heil  (Schönhett  und  r;oi«;f  1  verliehen,  dessen  er  sich  niciit  überheben 
soll.  Ehret  die  Kitter,  minnet  die  Frauen  nnd  verges^st  uns  arme  fah- 
rende Leute  nicht  (!).   Euch  vorgesteckt  ist  ein  hohes  Ziel,  seht  Euch 
Tor  oad  nm  mid  spielt  es  auf  der  Ehre  Spiel,  gedenkt  an  Euere  Alt-  - 
vorderen,  deren  so  Mancher  die  Krone  trug  bis  ihn  der  Tod  vom  Leben 
aofaied.  Wer  Eneh  dient,  dem  sollt  Ihr  mit  Gnaden  bereit  sein.  •  Euch 
■ei  der  Wittwtn  imd  der  Waisen  KomaMr  leid,  habt  die  Deutsehen 
wertk;  in  £nrem  Harzen  minnet  Gott,  so  tfant  er  itr  Endi,  was  Ihr 
bflHsbrt;  verdieBt  Akksn  (Akkon)  und  Sldlien,  Schvaben  habt  Ihr 
ohnedies  sehon,  dun  das  Eigerland  (das  Friedrieh  I.  erbeiratbete)  nnd  ' 
NAmhirg:  *)  Wiira  Gott,  so  kommt  annh  die  &rom  tob  Rom  anf  . 
fiBsr  Haoi»t1<*  * 

Noch  einmal  kaiB  der  junsre  König;  aul  das  schöne  ^cliwant-n-  » . 
schloss:  Hier  war  es,  dass  Konradin  im  Monate  Anirnf>t  des  Jahres 
12tu  Abschied  nahm  von  seiner  Mutter,  ehe  er  in  die  m  alsf-iien  J.ande 
uod  sein  frühes  Gral»  zo«:.  Eine  zahlreiche  YersannnInnL'  hoher  Gäste 
hntte  sich  zu  Schwangau  eingefunden :  Konradins  >)tiefvater,  der  Graf 
Mainbard  von  Görz  und  Tirol,  sein  lieber  Ohm  der  Herzog  Ludwig  von 
Bayern,  die  Grafen  Bertbold  und  Heinrich  von  Eschenlobe,  viele  Kitter 
md  Edle  waren  zugegen,  bereit,  ihm  auf  deni  Zuge  nach  Italien  zu 
Ibigea  und  sehi  lieiliges  Anreeht  auf  Neapel  and  SieiUeo  mit  den  Waifni 
gehend  so  maehen.  Es  mnss  ein  Scheiden  gewesen  sebi,  schwer  nnd 
tnmrig,  wie  das  des  jnngen  Giselher  sn  Bedilarsn;  ahnongsvoU  siebt 
die  Motlsr  das  Unheil  Torans»  am  Tage  des  Scheidens  von  Ihrem  Sohne 
aodit  sie  ihr  banges  Vorgefühl  durch  eine  ftomme  Handlang  zv  er-- 
leiefatem,  om  die  Umndischen  Hiehte  zu  gewinnen  oder  zn  versöhnen, 
indem  sie  dem  Nonnenkloster  in  VoUdepp^^  2oUfreiheit  gewährte.  *} 


*)  Das  sdioii  1112  Heichsstidt  war,  auch  1173  die  heiihskldaod«  .bewidide 
uod  beäuiider»  vou  den  blaafer-KönigeD  häufig  bewobai  ward. 

*)  Dslnai  10  rsstre  Swsnegowe,  cwsnie.  ^egeilo.  d.  b.  Sl.  Aegesl 

» 
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Meister  81  seh  er  aber,  der  wahrscheinlich  wie  der  Marner  die  mflde 
Band  gehörig  geftibit  hatte,  sang:  Ein  Staufer  soll  heuer  noch  höher 
steigen  als  vorig  Jahr  und  mit  dorn  Scbwerte  am  £bre  atuMtao«  wk 
AlexMider!  ')  — 

Uelier  ]3regeiis  war  Koaradiii  mH  sdam  Btgldlm  md  «bem  zaU- 
reiebea  Heere  oaeh  Italien  geg»ngeii  nnd  am  20.  Okt  1267  m  Tcnaa 
aogelaogt.  Hemg  Ladwig  fofderte  voo  eeioem  liabea  NeffBo  neae  £o^ 
echftdigung  fllr  den  aof  diesem  Zuge'  1)eecritteoea  Aofnuid  nnd  Koa- 
mdin,  der  ihm  seboa  ea  Escfaenlolie  am  16.  April  126S  nod  deraof 
nooh  einmal  am  24.  Oktober  1266  zn  Aunsbnrg  alle  seine  Erb-  und 
Lehengüter  sowohl  in  Deutschland  als  in  Italien  gesclieukt  hatte,  wurste 
sich  in  seiner  Verlassenheit  niclii  anders  zu  helfen,  als  demselben  um 
3000  Mark  .Silbers  (kölnischen  Gewicht??")  Dinge  zu  verpfänden,  über 
die  er  eijjenllich  keine  Gewalt  hatte:  die  Augsburger  Stadt- Voi'tei,  da* 
Schl?is?ilein  Schwabeck  nebst  der  Strassenvogtei  über  die  Leute  und 
Güter  der  Stadt  und  Diözese  Augsburg,  die  Vogtei  über  die  8t.  Maoger- 
Kloeterlente  und  Güter  zu  Füssen,  endlich  men  Berghof  (caria  supra 
montem)  in  der  Gegend  von  Uohenscbwangaa  mit  den  naheo  Dörfern 
nod  allen  Gr-rocbtigketteu.  0  Unter  dem  Vorwaod,  daas  der  gednohte 
Bann  des  Pabstes  weiter  mitzoreiaen  nicht  gestatten  «oUe,  wude 
hteranf  Konradin  ,Von  seinem  Ohm,  der  zarttdE  naoh  Bajen  ging,  d«a 
lieben  Gott  nnd  seinem  Schicksal  befohlen  —  wobm  aneh  noch  aia%B 
HoffiMidg  der  flbriggehUebenen  Erbschaft  war.  Nicht  aliein  die  beaoqgaM 
nnminnigliche  Fran,  sondern  Alle  Hessen  es  ihm  xeicUioh  enCgeUea, 
dass  er  an  Jahren  noch  ein  Kindl  — 

Sein  freudiger  Lnipfang  zu  Korn  unter  Gesang  nnd  Tanz,  sein 
glänzender  Siegeszng  auf  das  Kapitoi  sind  eine  um  so  leuchteiuiere  Er- 
scheinung, als  der  grauenvoll"  Fall  unmittelbar  darauf  folgte  und  di? 
Verkündigung  des  Pabstes  ertiibt  ward,  dass  der  Jüntrlin^  wie  ein 
Lamm  zur  Schlachtbank  gehe.  An  der  Richt&tätte  zu  JNeapel  wurd« 
^äter  eine  Porpbyrsäule  aufgerichtet  und  ein  ICapitäl  aus  dem  Marmor 
gemeisselt,  welcher  am  29.  Oktober  1268  als  Block  gedient  hatte.  Man 
baute  über  die  Stätte  eine  Kapeile  und  die  Bede  ging,  die  Wände  seien 
bestftndig  feucht  geblieben,  zum  Zeichen  des  nnscboldigfn,  ma  Farhe 
aehreiendeo  Blates.  In  der  Neuzeit  ward  die  Kapelle  ^  m  ma  Kafta 
hans  umgewandelt,  die  Sinla  und  daa  KapiüU  m  eiaa  aadm  Kifd» 
▼emdileppt;  anf  leteteiem  Ist  ein  Loiteerkrau  eingegimbflB»  die  Jahr- 


*)  Hagen  II.  261.  (VII.  5.) 

*)  Nnffel  Bendireibana  usd  Gejtrhiih'e  von  Hobensrhwangaii.  1837.  8.  dl  C 
BMler  vaa  Lang  Jakrh.  1816,  S,  188. 
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laU  1208,  ein  nnerkeaiilMnr  gBirordkiw  WiqypfiUMUld  «od  etwaa,  dfta 
wie  eio  Hftodieliiili  uuilebt')  Sollte  dat  ene  firimicraiig  tma  ao  de» 
Haadeelnih,  welehen  Komtdiii  m  eeiner  Hividrtang  den  blutgierigen 
Anjoo,  welcher  th  mit  ansah,  zur  «wi{;en  Fehde  hinveif  und  wodenh 

er  den  Schwiegersohn  seines  Oheims  (König  Manfred),  den  Peter  von. 

*   

Arraq:onipn  m  seinem  Naclifoljjer  ernannte?  Heinrich  Trudisess  von 
Waldhnr^  übt rl  rachte  da««  Kleinod  und  Peter  zo^  ihn  an  nnd  s^e- 
brauchte  ihn  so  gut,  dass  er  Sioilien  und  srjn  Enkel  Alpliims  aiidi 
Neapel  gewann;  von  diesem  könnte  dann  Kouradins  Denkmal  stammen. 
Von  kooradins  letztem  Ende  gingen  aber  damals  in  Italien  und  bald 
in  Deutschland  die  schönsten  Sagen:  Wie  der  junge  König  mit  seinem 
Fieunde  Friedrich  am  Schachspiele  sitzend,  das  Todesurtheil  ruhig  ver- 
nommen, aber  den  Kanzler  Robert  ron  £ai  i  Iieftig  geecholten,  ^eil  en 
König  nicht  von  seinesgleiebeo  geriebtet  werden  kltaiie;  wie  Graf  Hoben 
fo»  Fbodem  den  Kaoiler,  naoli  Verlceiiiig  des  Urtheüe,  mter  den 
Augen  des  Aqjoo  niedergeetoofaen;  wie  Koonde  Untier  die  Btnrichtnng 
out  nnaehen  nniete*)  nnd  vei^blich  ein  eohweree  Uiaegeld  Ar  die 
Leiebe  dee  Soluies  bot,  die  mbeeidigt  liegen  bleiben  nmiete,  bis  die 
gnten  Kirmeliten  eodlioh  bnmliob  selbe  begraben;  wie  Friedriebe  Haopt 
Tom  Rumpfe  fliegend,  noeb  Are  Hann  ri^f  nnd  Konndin  es  anfbob 
nnd  bfleste ;  und  wie  der  Sebarfriebter  endlieb  leiber  von  einem  andern 
Bflttel  mngebracht  wurde,  damit  er  sich  nicht  rühmen  könnte,  so  viel 

* 

edles  Jilut  veri,'ossen  zu  haben.')  Auch  sei  ein  Adler  vom  Hinnnel 
herabgeschossen,  habe  seine  Fittiche  durch  das  Jllut  sezooicu  und  :>ich 
damit  \vi'  ilci  in  die  Lüfte  geschwungen.  Blutiaciie  chohciul. 

Tief  und  unheilbar  schnitt  in  alle  Gemüther  der  Fall  dej»  letzten 
•Staufers.  WHsche  Sänirer  sogar,  wie  der  edle  vent-fiani'.clie  Troubadour 
Barthelemi  Zorgi,  hielten  ihren  Groll  nicht  zurück,  tibenso  klagten 
die  ProTengaien  Faulet  Ton  Marseille  und  Aicarts  del  Fossat, 


*)  Konradim  Cirabslein  eiH  IsfeiDTirber  instbrifl  ^'ird  fn  der  Kirche  del  Cir- 

mine  geztigt :  im  Kreiir.ganjfe  aleiil  an  einem  Pfeiler  die  .»teinerne  Bildsäule 
einer  Kr^i .  die  einen  Reiilel  in  der  Hand  liäll.  Diese  Kran  soll  Koiimdins 
Miiller  >tiu,  dir  nnd)  Nei^pel  kuui,  ihn  loszuktiiiren,  al  er  ver^eldicii,  worauf 
sie  das  Lösegeld  den  Knrmelilern  weihte.  Die  Geüi-hichle  weiss  liievoB  je- 
doi'b  ni<f!'^  Tn  rf,iuKt>ifrtT  I  rinnenin?  fn  die  Veidit-n^lf  f!(*r  Sfittifer  itm 
die  Wi(lel:>bii(ii«:r,  Ue»s  der  König  llaximijian  II.  (noch  bis  Kronprinz)  dem 
•BfriSdtlicheo  Koortdin  ein  schdiiM  Deolmisl  in  Neapel  erriifalen,  welc-bes 
IQ  Mamor  des  HddeejttngliDff  oach  Thenrsidaeu*s  Modell  darslellt  Söll! 
S.  47. 

*)  Das  ist  jedorh  uuriclt(ij(r,  da  Elisabeth  die  Sihret  keuslH  i-o  liuli  auf  der  Horh- 
hsel  (Tninsnilz)  su  Landshtil  erhielt.  Sie  gründete  zur  Erinnerung  an  ilireo 
armen  Sohn  1273  das  Glilenieaser-Slift  Stseis  ie  Tirol  eed  wurde  deselhsl 

1273  begraben. 

Vgl.     d  Hagen  Briefe  in  die  Heimalb.  IblO.  Ul.  265  ff.  u.  US.  V.  99.. 
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Bad  ttütsr  den  Deutschen  der  Meissner,  der  sogenannte  Schalmei« 
ster  von  Es^liogea  ')  aod  der  wacker»  Reunchronist  Ottokar, 
dM  Volk  klagte  aod  sang  Qoeli  htnge  davon,  auch  die  bayerischen 
Herzoge  halten  ein  reebt  aufiricbtigea  Bedauern  and  Heneg  Heiarieh 
fOD  Niederbayera  erklSrte  den  Kardinilen  bei  der  Throobeeteiffang  dei 
Pabstes  Gregor  XL  (1271) :  Der  Tod  dee  Herrn  Vetler  KontadSn  tbne 
ihm  iwar  nocb  wehe,  aber  er  habe  neb  selbst  itt*s  UngHlok  gastfint, 
naebdem  er  wider  den  WUlen  des  be^lgen  Vaters,  wider  dsfa  woUife- 
meinten  'Rath  dss  Obeims  Ludwig,  mmif  an  Jahren,  sdiwaeb  an  Krtf- 
ten,  ohne  Hilfe  verbündeter  Frea»de>  IBrevekid  sieh  der  Gelbhr  aQ%e* 
opfert!  — 

Bertbold  von  Hobenburg  und  Konradm  sind  die  Vertreter  der 
Nacbbiflthe  der  höfischen  Poesie,  ihnen  soUieest  sich  nocb  Herr  Knon* 

rat  Ton  Birkenbach  bei  Abensberg  oder  Forchheim  gelegen  an. 
Sprache  und  Inhalt  sind  wie  aus  den  besten  Tagen  des  Mionesange, 

doch  erscheint  Kuiirad  erst  1260  in  Urkunden.') 

^^'a.s  sonst  noch  von  minuesäiigeriRchtu  Namen  hier  erwähnt  werden 
kann,  iiit  wenig  bedeutend.  Ein  fahrender  SinL^er  vielleicht  n<Kh,  der 
Meister  Alexander,  oHf»r  der  w  ilde  Alexa  n  ile  r  genannt,')  d.h. 
der  wundersame,  von  sei^pn  bilderreichen,  räthselhafren  Gedichten.  Er 
stammte  vennuthlich  aus  aer  Umhegend  von  Burgau,  zwischen  I  lm  und 
Ans.-shnrt:.  Er  ver-deirlit  BurL^au  mit  ^Galois,-  wohin  Uerr  (lawan  den 
Weg  nicht  wiederhudeu  konnte:  ebenso  habe  er  zu  Burgau  ver<j!eblicli 
hini'inzukonimen  versucht ,  man  versagte  ihm  Gruss  und  Antwort  und 
die  Leute,  die  schweigend  heraussahen,  hatten  ihren  TIcrm  so  versperrt, 
als  ob  es  der  König  Ermeoriob  und  er  (der  Dichter)  der  zornige  Ecke- 
hart wäre.'*)  Et  ist  also  eine  Anspielnng  auf  Wimls  »Wigalob^  aad 


*)  Der  alt«  lleisner  mahnt  den  Pahst  ^dM  Oberhaupt  der  Welt,"*  an  seiees 

Eid  rfriTi  riimisclien  II  <•  i  <  Ii     rn   fiflTen  ,  und  die  deiltsrhrMi  Firr'-Jm 
,  an  eine  Kaiserwahl  um  uiiht  furiler  durch  Habgier  «die  (ieiilsthe  Zoii^c, 
der  sUe  Well  dieaen  sollte,**  sn  ihrem  Rerble  so  lirinlieN;  «seh  slchl  ihr 
.trbe  in  fremifu  I  fitule  zu  getteti .  .sondern  »n  den  erlu'rrTiiiir:«;fn?en  Tod  des 
juagea  Kourad  lu  denken,  vor  dem  noth  allen  deulsibeu  Fursien  arbwidert 
—  Der  Sihnimeisler  von  BsseliDgen  singi  in  seinee  9|Mltlledere  tef 
KöniiT  Rudolf  von  Halisburg:    ^Der  S (harte  (Karl  von  Anjou)  liulie  um 
beide  Sieilien  drei  Spiele  niif  den  Tod  angeslelll:  das  erste  ^Buf''  frenaont, 
bat  der  Print  (illHcliMVid.  Manrred,  Konrarlins  Oheim)  mit  Land  und  Leben 
verlofsei  lies  zweite  ^.von  Hivptowsbh  «eaannt,  hat  König  Konradin 
verloren,  zu  dem  dritten  ^haeke  nacht'*  hat  KÖniff  Rudolf  keine  Lust.  Mrl 
iiini  der  Sibii^le  darin  zu  stark  is|.^      Üageven  erwartete  Meister  Couru<l 
von  Wirsberf  immer  noch  von  König  Redotf  diese  HeerMut 
>)  Hagen  III.  406.  IV.  700. 
»)  Hsfen  IV.  665. 

*)  Her  GÄwfn  slir.  imrh  MrA/.e  VMtf 
de  er  ze  Oälois  la  d»t  iual 

r 


m 

  I 

du  HiUmlNich.'  Das  als  «o  ngMtHsb  gtwhIMcrta  B«rg4ti  var-  dar 
SHir-  alter  Umkffn/hüi  nadi  deren  Abgang  1075  die  Grafen  von  Biber>> 
egft,  MielkKafpBn  und  Eaekenatefai  ea  beaaaaen,  bia  K.  BMt  ea  1282 
mk  Sohwaben  aeinem  Sohne  verlieh. 

Einaa  aafner  Ritliselgedishte  eodillt  maaelierM  gesoblehtlfehe  Zü^e, 
deren  Deatang  jedoch  sehr  schwierig  ist:  Ein  Hirte  band  einen  tollen 
Hund  los,  so  da,s.s  vielf  «Schafe  je^choren  und  gebissen  aur  tiui  rer  Heide 
gehen ;  ein  Licht  erlosch  hiei  <uif  zu  Mainz  und  ein  Adler  flog  tniurii; 
zurück,  doch  tröstete  ihn,  dass  in  Apiilien  eine  liRti|re  Schhinire  starb; 
der  Rhein  erwarb  der  Elbe  Mnuir  lui -Ii  <  Taube  zu  Braunschweig.; 
der  Wolf  in  Schwaben  freute  sich  der  Missethat,  da.ss  in  Barem  ein 
stätiges  Maulthu  r  auf  unrechtem  Pfade  geht. ')  Mit  dem  vom  Hirten 
losgelaaeaDen  tolkn  Hnod  ist  vielleicht  der  Böhme  Albert  (vonaala 
Domherr  an  Paaaaa)  gemeint,  welchen  Gregor  IX.  mit  dem  i7ro5;srn 
Kifobenbann  gegen  Friedriob  IL  nach  Dentachland  sandte  (123^40), 
wo  er,  bceoaden  von  Beyern  ^aus,  seine  Banobolien  loslieaa,  g^gen 
SlBdle,  Fftfaten  md  Biichdfe  den  Fhwb  anaapradb,  welche  daa  Inter- 
dSfct  feegeo  den  Kaiaer  nicht  votlatreckten.  Sehr  ll}>erraacheod  sind  dio 
Aiiaeprilche  der  daduroh  Betroffenen »  welche  Uni  dem  Tom  «wilden 
Aleiinder''  gebranehten  Bildern  wOrtliebaotammentreffen:  Bischof  Kon- 
rnd  von  Freiamg  sagte:  „der  Pabst  mag  seine  itnlteniachea  Schalb 
acfaeeren,  nns  Cdeutsehe  BtschOfe)  aber  hat  Ciptt  ebgesetst,  dass  wh*  ^ 
ala  WaehUrande  die  W5lfe  in  Sdia&kleidem  von  nnseren  Schafen  ab- 
halten.* l>er  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  schrieb  an  den  stark- 
luuihi^en  ilurzog  Otto  von  Bayern  „er  möge  den  gröüsten  .Schuft,  der  ' 


bin  wider  rifea  wolde: 

so  mip  BiirjfOii  GAInis  wo]  sin, 

dA  kftnd*  it  Ii  nie  ffeknmen  !n; 

doch  verüuihl'  iz,  uls  iih  solde. 

mir  vtart  da  ffnioz  und  rede  veretgea^ 

sie  s^ficn  h'iiilz  linde  svijjen. 

und  iidtsii  ir  berren  sd  verspart 

and  teten  «He  dem  ireltrb 

•Is  et  wjiere  künic  tniienrtch. 

unde  ich  der  Kornit-  hikfhiul. 

*)  £iii  tlirle  eoilMiiid  seinen  lolleo  Unodj  > 
dsvoR  gebt  beM*hor*a  anii  ttAMBund 

mimth  Si  fiaf  mir  diirrer  Weide. 
Ein  Licbl  eriosih  xe  Huinze  sider; 
d»  flog  ein  Aar  anl  Leide  nieder, 
doch  kam  ihm  Trost  nach  Leide. 
7ai  Pidle  eine  üslitfe  Sililnnjfe  ersfarb; 
der  tlbe  Minne  Her  Khein  erwarb, 
daa  fügte  eine  Tiiiil>e  i\i  ßraunsthweig. 
Sich  freiile  d«r  \\'o\f  fler  Mi^^elhui 
in  bibwaben,  dass  in  Bauern  guUt 
ein  stetig  MaaliJuer  aamrhlea  SuH$. 
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aaf  xmti  Beinen  einhergehe,  den  verptsiitMi  Sofattrkea  Albert,  aas 
Inn  ern  verjagen  und  keine  Schlange  in  aeinem  Biieeo  afthnn.''  Der 
K.ai6er  endlich  schrieb  aus  Italien  an  die  deutschen  Fürsten:  .Ich  will 
der  Heerde  ihren  Hirten,  dem  Volke  aänta  Biidiof,  der  Welt  ikem 
geiittfiehen  Vater  wiedeigetm;  «iU  dem  wSMMien  Tyrannen  aeme 
llentiUennaake  vom  AntliUe  reiiaen.*'  —  Aaf  dieae  VctWHnimn  adWm 
aaob  der  Seblosa  den  Gediohtea  in  dentao,  daae  dar  Weif  in  Sdmben 
aiek  der  Miaeethat  frevle;  d^na  Albert  ging  1242  dnidi  Fraaken 
ond  Schwaben  naeh  Lyon,  wo  Innooeni  IV.  den  Kaiaar  abeatete. ')  ^ 
Das  stitige  Ifankhier  in  Bayern  anf  unrechtem  Wege  wire  dann 
unser  Herzog  Otto,  welcher  anfani;.s  dem  päbstlichen  Nuntius  nach- 
gab. Das  zu  Mainz  erloschene  Licht,  das  den  A^r,  unter  welchem 
man  den  kaiserlichen  Adler  verstehen  niiisste ,  betrübte ,  soll  nach 
Haj:en*8  Interpretation,  der  Erzlisehof  Sigfrid  II.  sein,  der  erst  gegen 
den  Kai&er  war,  dann  auf  dein  Reichstag  zu  Eger  Ci^'^^J  »»'t  Könii; 
•Wenzel  von  Böhmen  und  den  sächsischen  Fürsten  zu  ihm  übertrat 
ond  1249  starb.  Die  listige  Schlange  in  Apulien  wird  auf  Gregor  X. 
gedeutet;  das  letzte  Gleichniss  aber,  von  der  Minne,  welebe  swiedifn 
dem  Rhein  und  der  Elbe  duroh  eioe  Taube  in  Brauns chweig  ge- 
atiflet  worden,  kann  nur  Irmengard  sein,  welche  mit  dem  Mark- 
grafen Henaaan  IV.  von  Baden  Teroi&Ut  wurde  nnd  raa  mQttertwkar 
Seite  mit  Henog  Otto  verwandt  «ar. 

Die  meisten  seiner  Sprüche  aind  voll  verCIttmter  nnd  wnUbemfo- 
telter  Anapielong^;  daea  ea  ihm  tn  Bürgen  noch  ecMeehtar  ging  als 
Herrn  Walther  sa  Tegernsee,  erklftrt  eich  gana  leicht  ans  dem  dama» 
ligen  Partheigetriebe.  Wo  er  von  der  Minne  spricht,  herrscht  eine  die 
Neige  des  höfischen  Geaanges  scharfbeteiehnsnde  Boeeooeo-Anachaaaqg: 
Ihr  Wappen  ist  ein  nacktes,  blindes  und  gekröntes  Kind  in  rothf« 
Felde,  das  in  einer  IJaiid  einen  güldenen  Pleil ,  in  der  anderen  eint  u 
lirand  und  zwei  Schwingen  zum  schnellen  Flug  ausbreitet:  Wen  die 
Minne  bt-kriegt,  den  bestürmt  Amur,  d»T  Kf^nige  König,  mit  kindischer 
Tücke;  blind,  wüthend  und  nackt  öpielt  er,  im  bluLrothen  Felde  der 

•)  Albert  soll  1217  oder  12i>2  von  deu  Passauer  Bürgern  lebendl|f  ges« hundcji 
Wördes  sein^  doch  i.<«t  dsi  ssr  eine  Suge^  die  »iis  «Ir  in  I  j  ^^t1ie^  Wtppra  | 
enf«(f»tul.  Dieses  älamnil  nui  dem  Jahre  1189,  wo  Bisihof  \\'oiriier  mtl  Bi»r- 
b«roj»i>a  nuch  Palasliiia  EOgj  da  seise  Krieger  so  tapfer  geiren  dieSarazenea 
ferhlen,  Itess  er  auf  seine  Pslme  eieee  hin I reiben  Wolf  malen.  Spltar 
als  man  die  \^';tppt'n^^fI^re  niiht  mehr  ver<!lmi<) ,  bezog  mttn  dieses  auf  dea 
•ogebliih  gesdiuadcuen  Albert  von  Böbmeo.  Vgl.  i>chreiher  Otto  der  £r- 
Isnchte.  tAl.  &  !H6tt.298  and  Leo  Voriesungen.  Iir.  561.  Albert  slMMirtt 
Oliriiretis  aus  einem  allen,  mit  den  Grafen  von  Wasserburg  und  den  Edleo 
von  Pursberg  verwnndten  Ade'sg-esthletbte  in  Bayern:  er  v»Tlpb'f  f*men  Thieil 
seiues  Lüiieas  in  BOlitiien  und  war  der  czechischen  i»pradie  kuudig,  vte»*- 
halb  «r  soch  dsB  HssMa  Albert  d«  BAhaM  erhielt. 
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WimdeD  nd  dM  Todei,  Min  FtldgaMiiFri  kt  Aflli  md  W«h.  Die  Hinne 
giU  knna  Frauden  md  lange  Lijde»;  der  Dtcbter  bittet  sie,'  ihü  sa 
iOdten,  eie  aber  bcnft  eiflii  auf  ibr  eifcondHobee  Beeht»  ibreo  Brief.  * 

Merinrfirdfg  let,  bei  diesen  Diebtem  ancb  «in  tbeereciscbes  Be- 
wmatsein  ibr«r  Kanst  so  ftsdeo.  Wolfram  tod  Esobenbaeb  spriebt  sieb 
Silur  bestimmt  ans,  dass  er  seine  Kmist  nidit  (^lernt,  nicht  ans  den 
Büchern  habe,  sondern  dass  sie  eine  Grabe  sei  nnd  das  Geftih]  and  sein 
gerader  Sinn  seine  Lehrnieistpr.  Ebenso  hat  der  „wilde  Alexander"  eine 
bedeutsame  All  nun  von  der  Heiligkeit  und  Würde  der  Dichtkunst:  wie 
D  i  ch  t  e  n  ,  Singen,  S  a  i  t  e  n  s  p i  e  1  und  Tanz  diircli  der  Welt  Be- 
trieh'jaiiikrit  und  sündhafte  Schuld  vom  Komgsiiaase  herabgekiMiiiiH-n  sei 
in  ^('hiH)dere  Hände,  dass  armes  Volk  sich  der  Kunst  anfTenoniint  n  und 
datür  von  den  Herren  fahrende  Habe  erhielt ;  wer  nun  die  Kunst  diesen 
lingwil  wieder  entwinden  will,  der  soll  iBaiteospiel  Oben,  neue  Lieder 
singen  and  an  Hochzeiten  (Festen)  springen  wie  König  David  vor  der 
Boodselade  (d.  h.  mit  dem  Saitenspiel  vortanzen);  so  erheben  sieb  die 
UnsCe  vieder:  ^dünkt  euob  das  aber  ein  schäralich  Leben  ond  kOant 
Ihr  es  liebt,  so  eoUt  ibr  denen  geben«  die  sieb  der  Knust  liaben  ange- 
nommen.**  —  Dieser  Gang  der  Knast,  wekibe  so  znnScIist  anf  den  bei- 
Ugenjmd  kSnigHdiefi  Barfiier  imd  TKaaer  David  xvrttekgef&brt  wird« 
gSt  1^  nnlehst  aneb  ftr  die  beinriscben,  mit  Ksiser,  Königen  nnd 
FUnisn  aabebendsa  Siqger.  —  Wenn  bieranf  Fncbs  nnd  Dadis  nm 
iänfblt»  Bind  und  Esel  nm  bfiflsebe  Bitte,  Hund  nnd  Sebwein  nm  Rein- 
beit  wetteifern ,  so  stellen  diese  Bestien  das  noreine«  nngesittete  Volk 
dar,  welches  -tui^endlos  uiu  unverdientes  Lob  streitet;  wenn  Einer  ein 
Knns  tiein  Laiai,  so  \m\\  er  alsbald  ein  Hofmann  sein.**  Solch 
.•.«•iuiodLS  Hofuesindei ,  welches  unverschämt  und  frieriti  zudrincrt,  wird 
bald  ausführUcher  beleuchtet  werden;  hatte  ja  bchou  Walther  darüber 
zu  kliigen. 

Von  den  Minnesin^ni  und  Dichtem ,  welche  an  der  Grenze  der 
böfischen  Lyrik  stehen,  sind  nur  noch  wenige  spätere  Namen,  aus  der 
Zeit  der  Nachblüthe  und  des  Verglimmens  aufzuzählen.  Ob  der  Uren- 
beimer*)  der  im  XH.  und  XHI.  Jahrh.  vorkommenden  gleicb- 
oamigeo  Familie  am  gehört  habe,  ist  uabestimmbar;  er  lobt  den 
Gralbn  Otto  von  Anbalt  nnd  nennt  sonst  keinetf  von  den  unseren  Herren. 
Graf  Albrecbt  von  Haigerlob  ansSobwaben  ist  nnr  vorUbefgebend 
ta  erwibneD,  insoftnie  er  dem  Henog  Otto  von  Beiern  viele  yerdries»* 
fiöbeHindel  bereitet  batte  ond  snletzt  toq  dem  Heere  des  Herzog  Otto 
Mf  seiner  Burg  za  LiaatetCeD  evaeUagen  ward  (1295).*)  ~ 


*)  Hägen  IV.  IISU     *)  £beiid«e  IV.  80  fl 
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In  weiter  Ferne  folgen  Ewiei aiidm  adelige  Sänger  nach:  Hago  VHI. 
FOD  Mo*ntfort'')  Biid--Oswald  von  "Wolkenstein.  Der  erstere 
hatte  Gfiter  vm  Bregenz  und  eioig«  im  Attgio,  die  &t  Je^peh  bald 
abtrat,  «>  daae  wir  ihn  niobl  la  dra  bayerisdm  Dic^tm  tfUea 
kQaneD,  der  andere,  Oswald  Ton  WolkaDstain*)  in  TM«  \tm 
WT  flfichtig  nach  BaieriL  Er  hatte  fiMt  die  gaase  damals  bckaMH 
Well  ,»er&hren,''  d.  h.  dwehreist  mid  war  in  eeinem  IMut  abflotmr- 
liehen  Leben  dnreh  alle  inOgKeheD  fiohiduale  gekugelL  Hericneangtle 
legenheiten  brachten  ihn  snerat  um  die  Zeit  des  QoBilaiiMr-OoiMili 
nachBaiem;  die'tebOne  Margaretha  von  Schwangau  hatte  die  Minne 
dieses  neuen  Odysseus  gewonnen,  glühende  Lieder  entquollen  ihretwegen 
geiner  Seele ;  vielleicht  hat  ausser  Rü  ckert  kein  deutsclier  Dichter  da> 
Thema  der  reinen  Liebe  so  unendlich  durchgespielt,  als  IKvald.  treiiich 
sinnlicher  nach  dem  Geiste  seiner  Zeit,  aber  gewiss  mit  ebenso  grosseiu 
tautüloL'isclii  Hl  Eifer.  Später,  im  Jahrp  1423,  wurde  Oswald  von  den 
tirolischen  iiüuduern  nach  Baiern  und  Deutschland  geschickt,  um  die 
üeiohsfttrtten  gegen  den  Uerzou  F  riedrich  von  Tirol  einzunehmen.  Nach» 
dem  er  zuerst  bis  in  den  hinterateo  Theil  de«  Gridner-Thalea  w 
Herzog  Friedrich  hatte  flüchten  müMen,  aog  er  heimlich,  nur  von  einem 
berittenen  Knecht^  begleitet,  znvOrderst  nach  Salabnrg,  frOUi^  wie 
der  Vogel,  der  sdnem  K«fig  entromien,  mü  der  HoffiRmgeiniehtigfciit 
etnea  diohterisoben  Qemlltbes.  Kanm  hatte  der  E^hMwf  atme  Anknnft 
eifahren,  alt  er  ihn  aogleich  io  eeinen  Pallaat  einladett  Hees.  Es  cmgt 
Stennen,  wie  der  bald  60  jihrige  Mann,  der  auf  KrQoken  gehett  mneiti 
nnd  dnrch  Leiden  aller  Art  verwittert  war,  aut  dem  firOliliehtteii  Mnlhe 
iu  die  Kreise  des  vielbew^gten  Lebens  trat.  Oeeang  and  SatteDspri 
waren  überall  hm  seine  Begleiter  und  zii|Ms)>  das  natttriiebste  Mittel, 
seinen  eigentlichen  Heisezweck  zu  verber^ren.  Die  kostspieli^jeu  Tafeln 
des  Erzltischules  und  die  Ehren,  weicht  ihm  allenthalben  zu  Theil  wur- 
den, behagteu  ihm  weniger,  als  das  heimliche  Einverständnis^  der  Salz- 
burger Regierung  mit  den  Plänen  des  Kaiseis.    Unter  sicherem  Geleit« 


Geb.  1357;  diiblele  von  hm  au.  f  4.  April  im  au  Pfenoberr*  VerxL 
Weiohold  ie  dee  MilllieituogeB  des  bialor.  Vereins  lllr  Sisicmsrk.  1667. 
I    Vit.  197— 8()  Sein  Sctifoss  im  Altgüii  isT  ^ans  serfblleii  eed  Teracbwsedes. 
Vgl.  Schrank  bayer.  Heise.  17B6.  1^6 

*XGeb.  1^7    t  2.  Auguüt  lUh,  Seine  Minnelieder  wurden  io  neuerer  Zeit« 
Bthott  1804  von  RAlliir  jn  Wien ,  neu  nach  den  lillen  MeMien  fceelit 

Vpt.  GrSlers  Idun«  ISl?.  S  1«^^:  >,  in  Porlrail  in  Hormair">  Ti-<ilienli.  1«?} 
und  in  Lewald<  lirot.  18) i.  lüO.  Vgl.  Beda  Weber:  Tirol  und  die 
ßerormalinn.  1841.  S.  41;{  ff.  Eine  Ausgabe  iseiner  Gedichte  besorgte  S. 
Weber  1817.  Vgl  dwzu  dessen:  Oswald  von  Wolkenstein  und  Priedel  a»ä 
der  leeren  Tasihe.  1850  Zingerle:  Tirols  Aniheii  an  der  pnetiM-hen  N»lio- 
Dol-Liiemiur  im  Miilelaller.  1851.  S.  M.  Eine  kurze  Uebersitht  seioet  noi» 
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fnrÜeM  er  Salzburg  tind  brach  nach  München  auf.  TTi^r  hatte  er  eine 
ZoMunmeakiiDft  mit  Wilbetm  yon  Starkenbeiig,  der  mittlerweile  m  * 
•ooer  Halt  m  Grsiftnstein  eotwiseirt  wur.  Die  bayerischen  Hertoge, 
Eknat  und  Wilhelm,  »ligteii  sidi  gern  bereit,  geg^  Tirol  im  Interesse 
fliginada  and  den  verfolgten  Landesberren  IKenste  zu  leisten.  Ein 
grossee  Fest»  welches  die  Mttncbner  Ritterschaft  den  tiroUsdien  O&sCen 
gab,  erhöhte  dnreh  die  eriesensta  FhinenblOtbe  bei  Gesang  nnd  Saiten- 
spiel Oswalds  Freade  Aber  das  OeKngea  seiner  diplomatisdien  Wander- 
um.  In  Augshur^,^  und  Ulm  wurde  er  tiberall  mit  Festen  und 
Tänzen  bewillkoinnU;  von  da  zog  er,  überall  mit  ^hieben  Ehren  em- 
pfangen, nach  Heidelberg  und  Köln  und  über  Nürnberg  zurück.  Üuter- 
dessen  hatte  ihm  Friedrich  den  Vui  sprinig  abgewonnen ,  und  Oswald 
fiel  aut  der  Uiickki'hr  vom 'Nürnberger  Reichstaa  (1426)  in  der  Gegend 
de?  Bodensees  in  die  Hände  von  Friederichs  Spähern,  die  ihn  aufpackten 
und  gefangen  leL'ten;  erst  am  1.  Mai  1427  kam  zu  lunsbrack  eine 
Versöhnung  mit  Herzog  Priedel  zu  Stande. 

Es  konnte  vielleicht  auffallen,  dass  Ton  unseren  bayerischen  Herren 
nnd  Herzogen  noch  so  wenig  die  Rede  gewesen.  Wir  haben  indess 
•orpini  AUss  gssamnelt  nnd  sowohl  in  der  Epik,  als  auch  wo  sich 
Oalaggnhsit  bot,  in  der  liTiik  die  gehörigen  Stellen  erwihnt  Von 
Heinrich  den  LOwen,  dmoh  dia  versebiedenen  geistlichen  BOfe,  -▼on  den 
einiefaian  adeligen  Gesobleditem,  die  i.  B.  nnserem  Wolfram  nnd 
Waltbcr  liebes  and  Qntes  erwiesen,  von  den  edlen  Herren,  bei  denen 
dar  Spervagel  nnd  Taohaaser  gasteta,  bis  an  der  ftntlichen  Milde,  die 
aof  der  Hoabfant  bat  Laadsbnt,  Mttachea  nad  DonanwOrdi  waltete,  Hesse 
sich  doch  eine  ansehnliche  Reihenfolge  insanraieniitellen.  Indessen  kommt 
trotzdem  bei  den  Minnesingern  noch  wenig  Erhebliches  vor.  Die 
Vornehmeren  von  ihnen  dichteten  in  eigenen  Angelegenheiten  oder 
standen  son!«t  in  freundlichen  Beziehungen  zu  den  Höfen :  das  eigent- 
liche Loben  nnd  Preisen  jeducii  kommt  erst  mit  den  bogeuannten 
^Fahrenden"  auf,  die  von  der  Hand  zum  Munde  lebten  und  mit 
hoMen,  uufüllbareu  Händen  ihre  Sprüche  sich  bezahlen  Hessen. 

Der  erste,  der  von  einem  solchen  gehrenden  und  fahrenden  Manne 
genannt  wird,  ist  Ludwig  der  Kellheimer  und  sab  Sänt^er  der 
sogenannte  Bruder  Wernher.  £r  gehört,  wie  man  vielleicht  aus 
dieser  Bezeichnnng  schliessen  könnte,  keinem  Orden  an,  sondern  ist  ein 
Laye,  wie  er  sich  selbst  als  solchen  bekennt;  er  ist  em  Wallbmder, 
der  dnrch  das  Krens  anr  grossen  firlMerschaft  der  Walllhhrer  gehörte, 
eben  nur  als  Pilger,  kanm  als  Krieger.  ^Is  Pilger,  das  BOndel  aof  dem 
Bücken,  den  Stab  in  den  Händen,  ist  er  abgemalt,  g^nda  im  Begriffe, 
ainam  laidigakleidetan  Ehepaare  Maare  zn  sagen.  Von  Ihm  Ist  em 
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Klagelied  auf  Ludwig  den  Kellheniicr  njodirbtet,  der  im  September  1231 
ermordet  wurde:  mit  ihm,  sapt  er,  ist  dem  Kaiser  und  dem  Könige  ein 
Helfer  erschlagen,  er  habe  das  Reich  so  in  Ordnung  gehalten ,  daat 
allfl  deutschen  Lande  befriedet  waren.  Wenn  Wernher  hinzufligt,  dMI 
er  auch  den  völligen  Verlust  des  heiligen  Landes  über  Meer  abgewen- 
det habe,  so  bezieht  sich  das  darauf,  dass  Herzog  Ludwig  1221  im 
Nameo  des  Kaisen  dorthin  Hilfe  brachte,  aber  den  Uafiül  des  dirii^ 
*  IkibeD  Heeres  and  des  Verlost  von  Damiette  \qubHm  er  daeh  wiM 
whindeni.  Unklar  ist,  wie  Henog  Lodwig  «wisdien  Pabet  and  Kaiev 
Sflhne  geetiflet  haben  soll,  wenigsl«ne  war  er  niohf  anter  dsMn,  wekhe 
den  Vertrag  von  St  Germano  1230  sa  Stpade  braehten.  DenÜielMr 
Ist,  dass  «r,  wie  Wernher  sagt,  den  König  bei  der  reeiiiea  She 
(GesetE,  Bond)  erhielt,*)  insofern  er  den  eigenmiehtigeo  Sofaritten  KOnig 
Heinrichs,  die  snr  Empömng  ftthrtaii,  kr&flig  entgegentrat,  dalier  dsi^ 
selbe  fiUschlieher  Weise  aneh  des  Mordes  beattcbtiget  ward,  den  ab« 
gerade  dieses  Credtcht  widerspridit,  so  wie  einer  andm  Angabe,  dasi 
der  Kaiser  den  MOrder  gedangen  habe:  *)  es  war  ein  Blödsinniger,  den 
der  Herzog  beleidigt  hatte. 

\\\rnlier  war  \\m  so  {jliii  kli -her  bei  dem  Uer70fT,  einem  müden 
ITerren  «der  Hülfe  .Sclu  iii  •*  l  ialiren  zu  haben,  als  er  von  bösen  Leuten 
ütt  Sputtes  allzuviel  erduldete  und  oft,  während  er  sani;,  hinter  sich  in 
seine  Ohren  den  Hohn  hören  niusste  (III,  18.  Str.  10);  er  war  aber 
selbst  ein  Scheltender  und  oft  recht  bösmaulig  giftig.  Wernher  war 
kein  Bayer t.  er  lebte  in  Steyer,  Oesterreich  und  Bayern;  dass  er  aber 
▼on  fielen  Dingen  wnsste,  beweist  z.  B.  das  halbdunkle,  bildliche  Ge- 
dicht (Tir,  12.  Str.  10):  Ein  ehedem  gebranntes  Pulver,  das  der  Teufel 
aas  Bayeriand  brachte ,  rieb  in  Schalk  (Knecht)  unter  salaea  Brod 
nnd  strente  ee  anf  die  Binder-Trifft,  dass  alle  davon  staiben,  so  dass 
^QM«  die  Ehrenpflftgo  sttUe  Negeo,  doch  haben  ^wir*  noeh  vmt 
Thiere,  ein  Moyn,  ein  Ircb,  einen  HIrseh  und  ein  Rind,  die  mM 

JuDg  imd  alt.  nrm  and  reich,  helfel  mit  mir  Msgee 
des,  Fürsten  Tod  aus  Bayerbiul  :     f  r  soll  iin.«  nttn  ergelsea 
der  grossen  Treue,  die  tnau  &(eiighi-hu  m  ihm  taod? 
Deel  KMser  und  dem  Könisre  tsl  HOlfe  an  ihm  ertchltgen; 
er  koniiff"  rfi-s  Wviih  lAso  tirrichtcn  nnd  ii\<o  hvse\tvti. 
dass  er  ohne  itlien  ;b>vliaden  steod  über  jedem  deuUvbeo  Land. 
Dm  Laad  Aber  Heer  wire  gar  veHoree 
oliiic  seine  s(iärk(ii  n;ii!rc. 
Üer  Pabst  und  der  Kaiser  hatten  grossen  Zorn: 
die  Sfibne  machte  er  mit  Treue  sfile. 
er  schuf  auch,  dass  der  König  blieb  an  seiner  rechten  Eh  : 
%vie  er  es  hier  verdienet  bat,  Colt  gebe,  dass  es  ibn  dort  bsM  ergebt 
Hägen  IIL  19.  Str.  4 
«)  Vgl.  W.  SciTreiber  Otto  der  firlsacble  1681.  &  ]& 


zu  einem  Pflsge  genSgteii,  irnm  sie  gleiebeB  Strang  Mm  wolltSD, 
Irch  aber  iet  hWUlahm.*)  Ifit  dieeeii  Thieren  iit  woU  eine  heraldi- 
«ehe  Aimiiithing  gemaoht,  den  lieiden  ersten  rAtliselbeAen  Namen 
erbMten  wir  Im  Helmbrecht  bereits  ebi^  wdtere  Analogien. 
Wernher  sefaemt  aaf  den  verderbliefaea  Krieg  (1223^34)  zwisoben 
Bauern  nnd  Oesterreich  anzospielen,  als  Herzog  Friederich  der  Streit» 
bave^  im  Bande  mit  K.  Beinncb,  das  aagrensende  Land  des  bayerischen ' 
Herzogs  Otto  yerkeerte,  voranf  dieser ,  mit  dem  Könige  versöhnt,  des 
Herzogs  Land  ob  der  Ens  schrecklich  verwüstete.  Bruder  Wernher 
war  au -h  mit  dtin  Grafen  Heinrich  von  Ortenburg  (c.  1240) 
bekannt  und  scheint  dessgleichen  sich  zu  Nürnberg  aufgehalten  zu  haben. 

Ein  Graf  Konrad  von  Oettingen  wird  von  Rudolf  dem 
Schreiber')  bekla^;t;  der  wackere  Graf  habe  in  drei  Jahren,  seit  er 
Ritter  ward  mid  bevor  er  Deutschland  veriiess,  das  grösste  Lob  erwor«* 
ben.  Yermutbiich  ist  damit  der  Graf  Konrad  von  Oettingen  gemeint, 
wdqhsr  durch  Heirath  die  Laadgniscfaaft  Niederelsass  erwarb;  em 
Sohn*  oder  ein  Enkel  von  ihm,  Namens  Ludwig,  wird  auch  Ton  dem 
'  jnqgen  Meissen  er  gepriesen. 

Herzog  Otto  der  Erlatiehte  (1231  —  1253)  ist  schon  dnreh  ' 

Reibot  von  Üurnc,  vom  Tanhauser  und  Anderen  als  Sänger- 
freund bekannt ;  iMeister  F  r  i  ed r  i  ch  von  S  o n  n  e  n  b  u  r  g  ist  unter  den 
Minnesängern  der  bedeutendste  Herold  seines  Ruhmes.   Seine  Ileiniath 

• 

ist  noch  nicht  ermittelt,  viele  Gründe  sprechen  jedoch  für  Tirol;  er 
diHitete  jedenfalls  schon  vor  1253  und  war  1287  bereits  gestorben.  - 
Er  war  weit  in  Deutschland  herumgekommen  und  sa«?s  wahrscheinlich 
eine  gute  Zeit  Jang  am  bayerischen  Hofe,  bei  mehreren  Herzogen. 
HerfOg  Otto  wird  ttberschwänglicb  gepriesen  als  Grundveste  und 
Schmodc  der  Christenheit,  Leitstab  der  Ehre,  Hand  der  Gerechtigkeit, 
Adamas  der  Trene,  Blüte  der  Tugenden  und  fruchtbare  Balsamrebe, 
-wie  sidi  an  seinen  edlen  Kindern  zeige. .  Seine  Tochter  Elisabeth 

•)  Ein  Palvcr  weiland  ward  gebrütinf, 
du  KhuF  ein  Knecht  auf  Kinder  Tod. 
upd  säte  es  auf  die  Weide.  suF  die  man  die  iiinder  trieb; 
er  rieb  es  unler  i^esalzen  Brot: 

drr  Teufel  hr?)rfit'  es  hus  Brn'erfnnd 

und  sihuf,  da&s  da  der  guien  liuider  wenig  am  Leben  blid>« 
Dtvoe  OM  leider  sied  erfegea 

die  1  hrenpniigc,  seit  dass  uns  die  Ochsen  sind  verstorben. 
Wir  han  ooib  viere:  wollten  die  nur  gleichweis  pflegea 
der  Züge,  so  wiren  wir  an  Baue  nicht  verdorben ; 
ein  Hoyn,  ^n  Ircb,  ein  Hirsch,  ein  Riod,  also  die  viere  sind  genannt  ^ 
iTirsa  NlleB  wir  flkr  einen  Pflng  geiwg,  nur  den  nas  Irch  an  Lenden  ist 

verlahml. 

s)  Hagen  IV.  &5a 
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wurde  an  König  Konrad  vermählt  (1246),  der  Sonnenburger  nennt  sie 
die  Kaiserin  und  Konigin  von  Horn.    Ihre  lirüder,  Ludwig  II.  und 
Heinrich  I.  sind  ihm,        dem  Tanhauser,   gleichfalls  bekannt;  sie 
waren  des  Vaters  tapfere  GehüU'en  im  Kriege  ^egen  den  böhmischeD 
Ottokar  und  wurden  Angesichts  des  Heeres',  zu  Oetting  am  Inn,  so 
BiUern  geschlagen  (1253),  kurz  vor  Otto  s  frühem  Tode.  Sodano 
'  kannte  der Sonnenburger  das  ungarische  Königskind  Elisabeth,  KLöttf 
V  Belaus  Tochter,  welche  bei  L^bzeitea  U«rzogjOtlo*t  mit  seinem  jängem 
Sohoe  Heinrich  vermählt  worde  «od  velehe  1271  starb.  Fcimt 
kwote  er  die  Heizogio  Maria  von  Brabaot,  da»  YaieiMhvMft« 
Hersog  Jobannes  von  Brabant,  welche -in  Aogotl  1254  Henog  Ludiwig 
des  Strengen  Gattin  wurde  and  Itanm  zwei  Jahre  darauf  ihr  Leben 
aof  uoschnldige  Weise  Terlor.  Der  SoDoenbarfBsr  nennt  ferner  die  FOrstia 
selbst t  die  Herzogin  Matter-  Agnes,  welche  1267  und  ihn  beides 
Tochter:  Sophie  (geb.  1236,  1259  mit  dem  Grafen  foa  HiiBchbeiv 
Termihlt  f  1289}  and  Agnes,  die  als  Nonne  im  Aoger  Klöstern 
Manchen  im  Rofe  der  Heiligkeit  starb.  —   Von  Herzog  Heinrich 
in  IMerbayero  ober  rfihmt  er,  er  sei  ohne  Falsch  und  Wank»  sdbüdit 
wie  ein  Lraeal,  er  sei  em  Spiegel  aller  Tngendeo  gegen  Gott  und  die 
Welt,  seine  Milde  ohne  gleichen,   er  habe  den  guten  Namen,  davon 
Saloiuon  spricht,  ef^orben;  seij^Lob  leuchte  vor  anderen  Fürsten,  wie 
der  Morgenstern  vor  den  kleinen  Sternen.  —    \on  Bayern  zog  der 
von  Sonuenburg  an  den  von  vielen  deutschen  Singeren  besuchten  nud 
besungenen  Ilot"  niidi  Prag,  er  rühmt  den  Kf^nig  von  Böheimland. 

BerzoL'  Ludwig  der  Strenge,  der  zu  München  Hofhielt,  wurde 
schon  oben  (8.  231}  mit  dem  TitureldicKter  in  Verbiodoog  gebracht; 
er  ist  der  ^Beier  prinz  duc  Loys  et  PalatiuQS,''  wie  es  in  den  von 
Boisser^e  entdc  -kLi  n  Heidelberger  Fragmenten  des  jüngeren  TitarsI 
heisst.  Bei  den  mit  seinem  Bruder  He io rieh  im  J.  1255  vorgeoom- 
menen  Theilang  hatte  Ludwig  Oberbayem  mid  die  Pfalz  mit  diir 
KorwOrde  nnd  dem  Beichsviertel  Ar  sich  behalten.  WAhreod  des 
loterregoams  ▼.  1256--73  war  er  Beiehsmweser  nnd  damof  bcsiefat 
sieh  die  Strophe,')  worin  Ladwig,  der  im  römischen  Reich  nicht  seines 
Gleichen  habe,  ein  hochgeadelter  Aar  genannt  wird,  der  mit  seinem 
weiten  Fittich  die* kleineren  Vögel  (Fttrsten)  m  Sdiwaben,  Bayern 
and  Franken  beschirmen  nnd  dessen  Banner  (stn  geridert)  man 
Oesterreich  bis  Flandern  henriieh  flattern  (swanken)  sehe.  In  diese 
Zdt  moss  also  aoch  der  jüngere  Titnrel  fallen,  den  idi,  dnridi  Boisser^e 


■)  Boisserie  S.  391.  Vgl.  dtsa  Wacker  uagel  Lil.  Geich.  S.  m  u.  Pfeir. 
fers  GenssBis.  VI  247 
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and  San-Marte  verföhrt,  in  mpiner  AHhandluny;  über  ^Kaiser  Ludvrig 
den  Bayer  und  sein  Stift  zu  Etai"  (18t>0)  leider  noch  jünger  gemacht 
hatte,  worObcr  miob  Franz  Pfeifi'er  zu  Wien  an  der  angef!ihrten  Stelle 
Miner  GenoMila  fVeundlichat  beUhiti^  wofltar  kk  ihm  hidr  meiiieo  imi- 
gm  Dank  ausspreche. 

Lodwig  hftitt  dM  namenlose  Uon^Ook,  seine  ■nsehnldige  Chilthi 
in  iiniai  Änblle  woa  blinder  £ifeimlK  «od  ivfitheDden  Zornes  est- 
hMplen  SB  Itenuu  In  zwei  gewaltigen  toopben  ndt  Meister  Stolle  - 
Cder  zw.  1260—75  Ufikte)  Wdie  Aber  diese  neelie,  moelige  Thnt:'>) 

O  weh!  heute  und  immerfort  Waffen  sei  geschreit  (gerufen)!  • 

SO  wehe  dem  Tage,  so  web  der  Nacht,  so  weh  der  feigen  Zeit, 

so  weh  dir,  gar  verschämte  Frucht 

ans  Bayerland,  wie  hast  du 'dich  geschändet 

Im  einer  hochgelobeten  Kranen,  die  weithin  war  erkannt  (berfthmt), 

▼oa  Königes  Kflnne  war  sie  geben,  gehdssen  von  Brabaot: 

Ihr^  weiblich  Ehre,  Ihr^  wetbliehe  Zucht, 

ihi^  weiblieh  Frende,  die  hast  dn  erwendet  (▼emichtet). 

Sio  Ist  nun  an  der  MArtyrer  Statt, 

so  wie  die  gate  heilige  Katbarem, 

die  liess  sieh  flechten  aof  ein  Rad, 

för  ihren  süssen  Crott  litt  sie  viel  manche  schwere  Pein: 

So  ist  der  edelen  Herzoginne  Seele  vor  Gott  -erkoren, 

da  sie  gar  ohiw  Schuld  mit  wahrem  Morde  hat  ihr  Leben  verloren. 

Bei  allen  msiaen  Tagen,  flbrt  er  m  seber  sflnenden  Strafrade 
wiüsr,  Temahm  kk  nodi  nie  so  grossen  Mord;  wehe,  dasa  der  Bajei^ 
kenr  an  Tägend  nnd  an  WfirdiglmU  sieh  so  bloss  gemacht  hat,  Qott 
«ohinde  dl^«  so  ihm  den  Rallr  gegeben  haben,  die  zweie:  der  von 
Isolsrled  md  der  von  BroVkenberg  haben  zu  dem  iSeterKchen 
Werk  gerathen,  sie  verdienten  «nf  einem  Bosts  (Hllfde)  verbnmnt 
zu  M'erden ! 

„nü  mupet  ir  hoeren  jdmer  klagen, 

sie  bat  ir  herren  kusses  e  irme  ende^; 

„eol  ich  nü  sin  von  in  erslagen, 

des  mneiet  ir  vU  dikke  winden  scrn  inwer  bende ; 

ish  lAse  es  an  dar  megede  em,  das  ich  onschuldik  bin: 

der  tftt,  den  ich  nd  Hdeo  mnoz,  der  wirt  noch  inwers  heiles  nngewinn.** '} 


')  Hägen  III.  Sir.  16  u.  17. 

*)  Nun  möfet  ihr  hören  Jammer  klageo: 

sie  bei  ihren  Herrn  asi  ein  Kam  m  Üwes  Bade; 
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Hätte  der  Dichter,    der  i  lit  ein  früheres  Landoskind  der 

uuglückiichen  Maria  von  Brabaot  war,  die  Reue  des  Herzogs  erfahren« 
der  sich  so  zeniräinte ,  dass  er  über  Nacht  ergraute  und  durch  werk- 
thäti^e  Busse,'  gutes  Hegiment  und  fromme  Stiftungen  die  rmsebe  That 
xa.  sühnen  suchte, ')  er  hätte  sicherlich  noch  eine  linttO*.veiBiUinende 
Stropbo  hiiunigeffligt.  AnffaUeod  ist,  dass  der  Dichter  eo  geuHM  Kude 
bat,  wie  ein  Aagaaneage  spriolit  uid  die  bOsen  Bathgeber  des  Himep 
uameDtUeh  xa.  bttseiebiwi  weias.  Der  ^m»  gehSrte  wahiaeiieialich  ta  dm 
alteo  bayeriaehen  ficUen  ma,  3jrackeberg«  aeesbaft  snwilien  Ifnee- 
barg  und  Landsbut,  von  weleben  em  Albert  1263  ood  Konrad  1259 
in  den  berzogUcben  Urkunden  yorkommen;  der  aader^  laol  oder 
leoleried,  ist  unseres  Wissens  nocb  nieht  belegt 

In  ildit  meistersängeriseher  Weise  wird  der  Herzog  vom  Meistar 
Rumelant  gepriesen:*)  Wie  durch  schwarze  Nacht  licht  das  Mor- 
gengrau dringt  und  daim  das  Himmelblau  der  klaren  wolkenlosen  LuW 
mit  lichter  Sonne  Glazt  geziert  wird,  so  ist  j^eschönet  und  gezJeret  das 
Bayerland  mit  einem  Fürsten,  der  uns  Gehrenden  und  niiinch  an- 
derem Gaste  noch  die  Pfänder  l<)sct!  er  ist  von  allem  Falsche 
'  klar,  wie  die  Lufl,  ia  allen  Treuen  erprobt,  des  römischen  Reiches 
erster  Kieser  an  der  Küi ,  zu  Layennirsten  ist  er  Schlrij^scl  uiui  Tliür: 
, Ludewik,  herzöge  unt  pallenz  gräve  genennet.^  Der  hülfsbedürflige 
Meister  Rumelant  hatte  also  eine  gnAdige  Aofiiahme  gefunden,  nnd  war 
wobl  ans  der  Herberge  erlöst  and  mit  etlichen  Bfond  Pfennigen  be- 
schenkt worden.  Das  andere  Gedicbt  enthAlt  eme  leise  Anspielong  aaf 
das  grausige  Ende  der  Maria  ^on  Brabant  oder  ^elmehr  auf  die  IVaasr 
des  Herzogs  darflber:  leb  kam  (sagt  der  Reimschmied  mii  efnem 
sebiefen  Seitenbliek  anf  Koorad  von  Wirtborg,  der  sein  Lob  auf  K. 
Rnüolf  in'  sokher  Weise  erbeben),  icb  mag  dea  FOntsa  Edeikeit  nick 
im  Vergleiche  messen  mit  Tbieren  oder  Wttnnm,  nooh  mit  Vögeln 
oder  Fischen,  denn  er  ist  ein  Mensch,  ein  Mann,  ein  Rftlvr  Qfid  cm 
Heid.  Es  hat  viel  urosser  Würde,  ist  ein  fit-rechter  Christ,  von  horh- 
gefürsteten  Adel,  reich  und  auserwaiiity  icii  will  von  Aaren,  Falken  uud 

^Soll  ich  nnii  sei»  von  Kuch  ersdilagen, 
so  musst  ihr  oft  noch  scbmerzvoli  ringen  Eure  llatide; 
mein  Zeuge  ist  der  Jungfrau  Sohn,  dass  ich  uoscliAldig  hio: 
der  Tod,  den  ich  aoo  leiden  moss,  der  wird  ooch  Eures  Heiles  Uegewiea.^ 
')  So  cnlsfHiid  7..  B.  12nn  das  Kloster  SD  Fürsten  frM    V^^V  SnItI  Stifi- 
uogiMi  <J(!r  Wiltelsbacher.  1858.  5.  34.  ^  Doch  £euug(ü  das  ibrem  ß rüder 
Heinrich  Hl  von  Brabant  noch  nichts  sogar  sein  Sohn  und  EnkelJohanil. 
und  II.  (lruii<;eii  forhviilirciul  saf  Genugthuunj^  und  noch  Lndwigs  Sohn  Ra- 
dolf  miisslt;  sich  l'W8  Verpflichten,  an  Märiens  iin^hc  tu  F>nnauNVür1h  eine 
heil.  Messe  upd  ein  ewig^  Licht  su  stifleo  uud  liei  eiucm  Kreus^uge  uacii 
den  M.  Grabe  oder  geg«e  die  IVeusesa  vier  fittler  niil«y«indea> 

*)  Hagea  lU.  5&  S».  IS. 
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LeodD,  von  Leoparden  und  Panthern  schweigen,  damit  will  ich  mein 
Lob  nicht  verhläuen  (verdunkeln;  oder  verbleien  —  «obwer  machen), 
männliches  Lob  geziemt  ihm,  dass  all  sein  Trauern  weiche  (^ie<>e), 
sein  Lob  hat  durch  die  Welt  viel  Strassen  und  Steige  gebaboi,  .da« 
iim  Frau  Ehra  neige;  dee  iat  senier  Ttageiuieo  Loim, 

Elioabetb«  Konradfi»  Mitter,  wurde  bereits  allen  genMnt,  i. 
B*  vom  SoDsenbarger  and  Boppo;  ibits  entes  Gemahls,  des 
•Klhiig  Koiii^d,  wird  vorfibefgebeod  vtm  Meister  Siffeher  ge^- 
dMht*)  IHeeer  Meister  Stgeber  war  ein  snf  seiner  Kunst  bemni- 
veileiider  bAtgerliober  Singmr,  er  war  in  PreosMo,  lobte  den  Kftnig 
*  Weniel  L  (Waslab),  der  ebne  Untersehied  Franken,  Tfallringen  nnd 
Sebwaben  reioUieb  bezabH  babe,  er  pnist  den  Ktaig  Ottokar 
BOboien;  mflbergehend  erwibnt  er  den  Staaftnr,  nnter  welebem  Kon- 
^radlas  Vater  wstaiiden  sein  mass,  den  'er  in  beliebtor  Wdse  nrit 
Alemoder  reigMobt 

Dier  unbekannte  Dichter  des  Lohengrin,')  dessen  Abfassung 
in  die  Zeit  von  1276  —  1290  gesetzt  ist,  hat  (v.  7617)  ein  Lob  des 
Bayerlandes  eingeriochten,  welches  vielleicht  eine  Beziehung'  zu  Herzog 
Heinrich  von  Nieder  baye  rn  (1203 — 90)  vennuthen  lässt.  Deut- 
licher spricht  der  bereits  erwähnte  von  Sonnenhnrt;  und  der  fahrende 
Boppo.  Die  Rpde  ging,  Boppo  sei  .btudent  ^ew  v^f'n.  nachmals  MagiRter 
geworden,  habe  ikst  tranz  Deutschland  auf  Saniitskimst  durchzogen,  er 
sei  auch  nach  Däneinfirk  fjekounnen  u.  dgl. ;  er  wurde  sagenhaft  be- 
rühmt durch  seine  angebliche  Stärke,  auch  von  seinem  Ende  muss  selt- 
same Maere  gegangen  sein.  Er  war  ein  armer,  landfahrender  und 
gehrender  Mann,  er  selbst  sagt,  dass  seine  Arn^nth  unheilb&r  sei;  nur 
wenn  das  Unmögliche  geschieht,  wenn  Hersog  Meinhard  ^on  Kärnthen 
nnd  Tirol  sein  Land  verliert,  wenn  Henog  Heimidi  ans  Bayerlaiid 
keine  Milde  mehr  fibt,  wenn  der  Schwarzwald  ausbrennt,  Wirzburg  des 
Weines  mangelt  n.  s.  w.,  dann  ende  auch  seine  Amiuth.  Daraus  iet 
abamebmen,  dass  der  zweite  ttemabl  der  Königin  £lisabetb  ancb  zn 
Bep|K>*s  Woblthäten  und  Gönnem  gebörte;  eem  Lob  Ar  Henog  Hein- 
rieb ist  fein  nnd  sebmeiolielbaft  genug. 

Bei  seinem Sobne,  Henog  Otto  ven  Niedeibafem  (f  1312}  batte 
der  Franenlob  zugesprochen;  er  rflhmt»  daes  es  ibm  nie  an  Bitter- 
•efaaft  gebraob,^)  ferner  preist  er  einen  Ludwig  Grafen  von  Oet- 
.  '■  » 
*)  Hagen  IV.  683.  II.  361.  (II.  Str.  2.) 

Herasagegeben  voa  Rückerl.  36.  B.  der  BiM.  d.  gee.  deotiii  LeipiiglSÖß. 
^)  Hagen  II.  384.  (Str.  IV.)  . 
'  *)  Hagen  Hl    I2H  fSlr.       n.  IV.  731  nnd  Kd  m  ßTter:  Heinrich  Frtoeiiiob. 
Ib43.  16.  b.  der  gts.  d«ut.  i\»t.-Li(.   iir  ^Urb  1317  %u  Mainz. 

•  * 
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tingen,  welHies  nur  der  vierte  dieses  Namens,  der  um  1295  lebte, 
sein  könnte  Bvd-  iittnlei  ist  sein  schöner  Spruclfr  auf  Bruder  Berhtold 
von  R  e  pc  ns  bur  , ')  den  berühmtesten  Prediger  seiner  Zeit.  Dieser 
stammte  aus  einem  Regensburger  Rathsgeschiechte  und  hiess  eigentlich 
Lech.  Im  Barfüs«erkloster  daseljbst  empfing  er  zuerst  durch  den 
gleichfalls  beröhmten  Mystiker  Bruder  David  von  Augsburg')  die 
Weihe  zum  h&heren  Geistesleben ;  er  weckte  in  seinem  Sebüier  dm 
mlcbtigeo  Drang  nach  äusserer  Wirksankeit.  ErgriffMi  voa  fturi^^er 
Begeisterung  trug  Berhtold  den  in  eiosaiaer  Zell«  gewonnenen 
ohriitlMiwr  Lehre  btomi  iu  die  Welt,  am  dem  rar  Zeit  der  Kaie»- 
und  PabstwirreD  oft  gtns  veriMeenen»  oMh  Troit  und  Brbvmaag* 
dlireteDden  Volke  daa  wahre,  ein&ohf  Ohrisleotbim  m  verkOndM.  Iii 
den  QBi  eriialtoaen  Rodeo  ireht  ein  eigMthQDiliib  poetieolwr  Haadt 
Seit  dem  Jahre  1247  hatte  er  die  XAad»  vieler  Vftlker  daidHOfm, 
'  flberail  predigend  und  das  Wort  Gottes  io  reiner  Laatsrkeil  firoodlg 
verkflndend.  Wir  begegnen  ihm  Euent  Im  GnabOodtaeriaad,  woher 
▼lelleieht  der  Irrthom  entsprang,  er  sei  Sehweizei^scber  Abkanlt  grao- 
•en;  1250  war  er  m  Augsburg,  ein  Jahr  daraaf  zu  Bi^gnsbuig.  GMek- 
seitlge  Chronisten  -meldeo,  dass  oft  mehr  alt  60,000  Menaoiien  w 
seiner  Kanzel  versammelt  gewesen,  er  predigte  auf  Wiesen,  oder  von 
hohen  Jiäumen  herab,  von  den  Linden,  auf  wclclien  nach  mittelalter- 
licher .Sitte  h.uiü^  Gerüste  oder  kleine  Altanen  zur  Aussicht  angebracht 
waren;')  ein  Au<{enzeugo  versichert,  der  Predis;pr  habe  immer  ein  Feder- 
chen ao  eimMii  Faden  herabgelassen,  dadurch  den  Lutuui?  bemessen, 
und  darnach  seine  Richtung  ffenomm  n,  so  Hass  rr  von  «Ion  prijssten 
Massen  d6s  vor  ihm  lagernden  Volki^  iinuier  It-iclit  Vft.->tai:  Ii  n  werden 
konnte.  Im  Novenjber  des  Jahres  12  »3  strömte  das  Lainlvclk  hu«?  dem 

• 

Isarthaie,  von  der  Vils  und  der  Pfettrach  und  aus  den  iioizlanden  in 
Landjihnt  susavimea»  um  die  Worte  aeiaea  honigfliesaeadeo  Jdaodes  sa 


>)  UeW  Bmder  Berhtold  virl.  IC  Roth  Dentiirfte  Pire<lig(en.  1^      9  md 

fvfinrer  i    fl^eiufh«;.  S.  Prcdiö-fen  Imf  Klinirn'-'^l   mn  frrnistrt 

hürdusjte^vlien,  eiu^  krilis«be  Auägshe  isl  von  Ffeilttr  vortiereiiei.  Berh- 
iold  hfifle  vier  GenHiwiflferfe:  »ein  RrAder  M»rqiiiird  kmiinit  TfftS  »b 
Bürger  7,11  Rc^eirslriirsr  in  einer  rrknndu  \or:  M'ine  Srhwesler  Klisaticlh 
8(«nd  im  Rufe  der  «rrössten  Frommistkeit  und  wnnie  deü-ihiiili  hei  itirem  Tode 
«m  8.  Juni  129*2  nelien  ihrem  Bruder  in  der  KMpelle  des  hl.  Onupiirins.  im 
Miunrileuklosler  zu  Reirenshiil^g,  hegnhen»  hin  »mrlerf^r  Bruder  b'ess 
gleit hrnlls  Berhtott  und  wiir  zu  ReirenslMir?  vcrhe  ntllid ; '12d9  Wird  aocb 
ein  Sifrid  Keunuul,  gleit iifiilb  ein  Bruder  des  Predtgers. 
Geb.  «w.  1910  -  90.  1 1271  xn  Angshur?.  Er  wmr  nfehf  tllefn  Btograph  oei 
spekululiver  M>8ltker.  sondern  suth  in  der  Hfililsv  Issfns.  hafl  »ehr  erfuhren, 
\u;niirslens  s(\»iM  Pfif irrer  (H»nrifs  Z«-iis  lirtft  iX.  K.)  dnüs  Hn»der  David  i 
an  der  Was^uujr  des  Sihwabeuspiegels  weseotlicb  betheiUgt  war. 

*)  Vgl.  oben  S.  107. 


hören;  er  w&hnte  bei  Otto  dem  Erlaachten  aof  der  Hochhnt  tind  stand 
'  dem  mit  pftbstlichem  Ranne  belrgtpn  Strpiter  mit  allen  kirchlichen 
Tröstungen  bei,  als  er' am  29.  November  1253  aus  dem  Leben  schied. 
Bruder  Berhtold  predigte  dann  in  Böhmen,  durohiog  Oesterreich  ood 
1263  Mihrea  andüogm  flberaU  vie  'eki  Aportel  verehrt.  Den  Burg- 
und Banotrheireo  too  Andtoha  Wfiasagte  er  deo  Uotergai^i;  tiekm 
SdüoMes;  das  Sterben  uams  Lehms,  des  Bnder  David,, sah  er  in 
einem  gleiöhseitigen  Geilchte  wihrend  einer  Predigt,  hielt  ii^ne,  ver- 
kttadete  dessen  Todesaoth  and  forderte  com  Gebete  ftr  deo  Soiheiden* 
den  aof.  Brader  Berhtold  starb  dann  am  St  Loeiatafs  1278  sn 
Begensbvg.  Der  Orandchaiakter  seiner  Bedsn  *>  ist  sddichte  EiolUi; 
in  nihigsr  Klarheit  aber  aas  dem  ganz^  Innern,  an«  dun  Innersten 
flntfiend,  gebt  seine  Bede  dabin»  «k  ein  gvoeeer  berrltober  Strom, 
Allee  sdt  sidi  ftbrend,  denn  da«  Wort  kommt  ton  Emrm,  der  ans 
•  dem  Volke  geboren,  snm  Volke  redet  Das  dankbare  Volk  vergass 
seiner  nicht,  lange  blieb  sein  Gedächtniss  gefeiert  und  gewahrt,  wie 
das  eines  Heiligen;  endlich  verblich  auch  dieses  und  selbst  sein  Grab 
ist  in  Vergessenheit  gekommen. 

Plauen  lob  aber,   der  ihn  oft  gehurt  haben  mochte,  dichtete 
später  folgenden  Sprurh ,   der  in  die  damaligen  Zeitverhältnisse  »»inen  * 
tiefen  Einblick  gewährt  und  hier  mit  Recht  folgen  kann ,  da  er  zum 
rühmlichen  Gedächtniss  eines  Mannes  gehOrt,  wie  das  Yateriand  nicht 
in  jedem  Saecnlom  aaftnweisen  hat  - 

Swaz  bruoder  Berhtolt  je  gesprach  vor  manegam  jär, 

de  ist  allcz  war; 

wan  je  ze  disen  ziten 

sHii  die  weit  mau  striten 

wider  daz  reht  ze  aller  stund  in  den  landen  witen. 
ez  sint  niht  küniye  mit  vürsten  mer,  die  vrido  unt  suone  machen. 
Der  herreu  krioc  der  wil  dia  laut  verderben  gar. 
'  nn  nemet  war,  ^ 

wie» sich  die  weint  nu  steiles, 
veigen  je  gesellen ;  *) 

der  tiavel  sehende  ir  Up,  die  nü  anders  niht  enwellen. 

ach  hcrre  got,  daz  klage  ich  dir,  dia  weit  wü  s^re  swsdien. 

Swie  hie  df  erden  der  Up  gevar  - 


')  Sie  werden  von  eine«  seiner  Schüler  »tifiresrhriehen.  Der  Heidellierf^er 
Codex,  wcliher  d'w  rrrrlrfr'f*"  Hrnder  Berhüt'ds  eniMII,  wurde  im  Asftrage 
der  rmmmea  Pltiizt^rHliu  1  ll^;i^lelt)  vüu  Bxjerti  1J70  geschrieW«. 

'j  d.  b  sich  den  (ewigeo)  iode  üeweiblea  ^ereioigen. 
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*  Imt,  vater,  nim  der  sM«  mir» 
dm  weit  Mt  gar 
in  trfaiweii  bar 

jedodi  sA  salii  vir  Mvgeo  dar: 

vor  gofm  gorilit  dA  attei  iir5  aohar» 

din  eb  hit  gv^ns  leidea  vO,  dia  aadar  in  nMen  Mno. 

Bruoder  Berhtulde  t^'t  d  got  gröz  wunder  iunt, 

durch  sinen  munt 
•  sprach  got  von  himelriche 

also  \Mrdicliche: 

y.dio  (liiif,  diu  vor  gesehen  sint,  noch  schehnt  tege]?*^hp; 

diu  weit  diu  nimt  an  triuwen  abe  unt  treit  ein  valscli  gemfieCe.'^ 

£r  sprach:  ^diu  swert  diu  werdent  wider  eioaiMier  gAa, 

man  übt  düitAn, 

das  aiemen  volget  m^re 

vater  ooeh  mnoter  Idre, 

die  alten  eint  der  jangeo  spot,  ewar  der  lande  ioli  kAre ; 
din  welt  diu  «olt  Yereinken  gar:  a6  nert  nna  golea  gttete. 
Meftneider  der  Iii  worden  viL 
'  nn  merke,  was  ioh  dir  eagen  wil:  * 
ronb  noeb  eneli), 
dn  niht  vebfl. 

du  sage  dem  priester  df  dn  zil,  *) 
wan  ez  ist  niht  ein  kindes  spil: 

swer  silier  schult  ze  bfhte  komt,  der  vliuht  der  helle  glüete.** 

Man  ^nndet  bruuder  niht  als  bruoder  Berhtolt  was« 

nit  undo  haz 

den  tragent  ouch  die  pfaffen; 
▼flUen  tmde  laffen') 

des  pflegent  eie  ze  aller  zit;  wir  ein  ninr  ir  aKen. 

sie  tragent  nns  böstn  bilde  vor,  war  nAeb  eidii  wir  ans  ribtent 

„Nibt  sebet  an  ir  were^  ir  aebet  an  br  wort: 

din  nnt  der  bort; 

sie  tnon  onoh  swaa  sie  wellen.* 

Tinden  wiri  zer  bellen 

das  überwinden  wir  nie  mftr;  damdeb  sobi  wir  ate^en*) 
wir  solo  ▼erdienen,  das  wir  komen  ae  gotee  aogeeiohte.* 


.    ')  d.  h.  bt'K-hte  voiislHndig,  verheimiuhe  niciils. 

')  Schwelgeriscli  essen  und  mit  «  er  Zunge  sdittrflmd  IrialMa. 
*)  Dsrasdi  Irechten.  <  * 
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Du  hiif  un8,  hiinelkiinigin 

du  milder  geodde  tili  toIImt  aobrin, 

ach,  bit  daz  dtn 

trüt  kiiMtoitii 

daz  ez  M  tno  sin  helfe  aihta. 

in  helle  grande  iat  adn  pta:') 

Malte,  ^Mgm^  mkt»  4d  sok  via  m  dir  pflOiten.  — 
Vir  iMban  den  gaaien  Entiriokhingsgang  der  ritterHeben  Lyrik 
iwrfblgt  Erst  wam  es  holie,  adelige  Herres,  welelie  die  sfisaeD  T0iw 
aaseMafiien  und  ein  ataodeiherrfieliea  Spiel  dantlt  tragen.  Dann  folgten 
die  eigeDtKelMD,  von  Gott  mit  der  reidiften  Sangesgabe  begnadig- * 
tea  Diofater,  die  aber,  nie  absonderlich  mH  irdischen  Schätzen  be- 
dacht,  mhelos  auf  Wanderzügen  und  an  den  Höfen  herumfahren,  bis 
sie  irgend  eine  stille  Rast  gefunden;  sie  sind  selten  adeligen  Stammes, 
aber  kundig  aller  Weisheit  und  gelehrt  in  mannigen  Dingen.  Aber  imr 
zu  bald  entartet  ihr  Treiben,  sie  legen  sicli  vom  Lieben  aufs  Loben, 
*  vom  Preis  der  Frauen  auf  licn  Herrendienst ,  nicht  mehr  die  Minne, 
sondern  die  Milde  der  Fürvtni  ist  ihr  llciuiittheuia;  Preis  und  Schelte 
richten  sich  (i;irnach,  ych'  dri  m  Rede  stehende  sich  erwiesen,  ob  er 
mit  ütTenon  Händen  an  die  zudnngende  Landplage  gespendet  oder  da« 
heillose  Gesindel  ausgejagt  habe.  Schon  bei  der  Schilderung  der  volks-  ' 
thümlichen  Epik  hatten  wir  Gelegenheit,  die  anne  fahrende  Diet 
au&affihren,  die  eich  zar  Zeit  dos  höfischen  und  ritterlichen  Singens 
ans  allen  Ständen  recrutirte  und  höehtt  ansehnlich  vermehrte,  bis  sie 
fiber  der  ansgekenden  Diditoag  sogar  die  Oberhand  erhielt  und  den 
Platz  behauptete.  Diese  „Sänger*  drangen  bei  grossen  Festen,  Beioha* 
tagen.  Schwertleiten  der  Fflreten,  bei  Taraeyen'nnd  Hoduseitea  nqg»-- 
•tlBi  ao  die  Bx/h  imd  vor  die  Boi^geD,*)  ergMxten  mit  alleii  mflglielien 
K-Qoeten  dae  Volk,  spielten  die  Tantreihen  and  langen  dam,  ADten 
ihra  linnrrenden  Magen  nnd  den  iimner  leeren  Seckel  nnd  sagen  mit 
einer  Selielte  nnd  Flocfaiede  ab,  wenn  iiire  Hoimmgen  niebt  erfUllt 
Warden*  Wie  dieae  Lente  dann  sa  loben  wnaaten,  haben  muere  Ffliatea 
erihhren,  von  ihrer  Flagelei  gibt 'der  vilde  Alezander  ein  eriieb- 
Uches  Beiipiel,  noeh  mehr  der  Boppo  mit  leiner  Schimpferei  auf  den  ' 
Meiner,')  nm  von  näher  Uegebden  Beiapielen  cn  aehweigen.  Waa 
dieie  Leate  nebenbei  Utar  Haadtierung  trieben,  bat  der  Kaasler*) 

*)  Piia  der  MaierMa. ' 

S  Vgl  Wslthers  Schilderung  vom  Hofe  zu  Thüriagea.  Lacbaieaa2(l,  4  IT. 
eiEi  Wolframs  KlageD  in  Paru  297,  16  fil 

")  Hegen  II.  884  Str.  III.  2. 

«)  Beten  IL  390  (8).   to  einer  Beihe  aHdealiehar  MgleB  aae  dM  XIV. 
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gezeichnet:  sie  gfinf^on  nach  Brod ,   waren  Mu&ikci  ,  (i  uikler,  Puppen- 
spieler und  Betriiijer,   führten  Bären  und  seltene  Thiert   mit  ^^i^^h ,  die 
ihre  Kunststücke  machten,   oder  producirten   sich   im  8tyie  unserer 
Herculesse  und  Feuerfresser  auf  den  Jahrmärkten.    Einer  lebt  vom 
Betrog,  sagt  der  Kanzler«  der  zweite  vom  Spiel,       andrer  iQgt  gidi 
an  den  Höfen  herum,  der  vierte ^i  ein  SeiU&neer  (ein  gampe)  man), 
der  fünfte  spiele  den  Narren,  der  sechste  lebe  von  l^pottni  und  Schel- 
teB,  der  sebeute  handle  mit  aitea  Kleidern,  der         aammle  Federn, 
der  oeante  thw  Botendienite»  der  lehnte  Ultm  Yoa  der  lAderiieUMit 
atiMS  Weibfa,  seiner  Toobter  oder  Mag4*  In  den  Bildenii  weldbt  dar 
MOach  Conrad  von  Solieyeni  m  das  Jalir  1240  mm  Joeepte  Ffai^ 
vina  maHs,  findet  aidi  anoh  das  Conterfaii  einer  Seihinaerbaiide:  ia- 
dem  einer  dem  anderen  aof  dem  Nadien  iitet,.  thttrait  «Mob'oiBe  Pyia^ 
mide  von  drei  Mfinnem  auf,  d«r  oberste  ist  ebaa  im  Begrif ,  Uber  em 
Beil,  das  von  zwei  Nebsnstebendtn  gebalten  vhrd,  n  springen.') 
Waltber  Von  der  Vogalweide  bat  unter  dem  Büde  cmes  QanUen 
das  muMB  GemOtbe  eines  ehaiakterkfeen  Hemeliei:^  geaeiohnet;*)  es 
irt  kehl  Zwwfel,  «tesa  er  ebenao  gnt  wie -Conrad  der  Pbflosopbas  der* 
gleichen  Dinge  ^^etehen  haL  Ernennt  auch  die  y.snarrenzaere'*  (80,33), 
d.  h.  die  Dudelsack bläser  und  Schnurrpfeiffer ,  im  I^arcival  beim  Ein- 
zuge  der  Fürsten,  werden  oft  fienug  Tambuure  genannt,  die  ihre  Trom- 
meln hoch  werfen  und  mit  Schalle  schlagen,  dazu  Flötenspieler  and 
Fiedelaere,  auch  eine  Haife  (Scliwalbe)  kommt  vor;   bei  Neidharts 
Rt'i^en  spielt  der  Smulx'r  mit,  es  trab  Floliblfiser  und  \'irtnosen  aller 
Art.  —    Der   kaum   dem  Nnmeu    naoli   irekannie  Meister  Kelin 
(1246 — 72)')  schilt  zwar  die  fahfondon  .Sehmeiehler  der  Herren,  ist 
aber  selbst  so  ein  taluvnder.  bcdin  tti^er  Sinuer,    der  niclit  einmal  ein 
Pferd  besiut.  Er  hatte  in  iSchwabeo,  wie  er  ruhmredig  bekennt,  gnte 


HM»,  kommt  hei  der  Anslesnnsr  des  BKiimes  im  Tremne  Daniels  unter  *n- 

dfrffi  nnrfi  <Ih'  SU'llr  \nr'  V  rli  fu-7.  i^f  ifiii  rrudil  Hilf  dem  pmir" Sich.  dfJ 
iil  der  Stiiulerf  der  den  »pilieiileii  gilH  eZiZen  uud  iriniliea  durch  «^«lileiilien 
nmn,  und  das  sie  in  d»r  iiniii  lofienl  vor  der  wetl.  Docen  io  Itonneyr'i 
ArrlMir.  mi.  8.  214  tisd  IHofrsieBll  8.  73. 

')  Oberbayr.  Archiv,  il.  171. 

■)  L  n  f  !i  ni  n  n  ii  37.  'M  IT. : 

Uii  liubr  Herrn  gekannt,  die  wie  die  Gaukler  Maren, 
1»  Tiuerlien  und  BetrOjireii  irar  belteedfeflrb  eHklirMi ; 
So  einer  sprfi  lit  r  Was  ist  v  nfif  nn'cr  riv  «em  Itufe? 
Nao  keb'  ihn  auf:  da  sieht  ein  wilder  Falk  in  stolzem  üulhe. 
Heb*  tttf  den  Hirt;  Da  MMrt  ein  Pf  an  sein  bnnl  Gefieder: 
Ilcl)'  BiiT   da  Milkt  ein  Meerw  nnder  herniciJer : 
Zuieltl  war's  eine  Krähe  Dur,  so  oft  das  auch  geschah  etc.  Icli  kesoe 
falstbe  Gauketbitihse  etc.  •  ' 

•)  Hsf  ea  IV.  im 
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AiftaloM  gifoBdei),  m  find  «ber  kmn  än»  EhreDialoatr  doMlbst»  doeh 
Uad  tr  äe  liohtig  htiwn;  er  Jumt  «Mh  die  Betten  am  Rheine;  in  . 
BafKn  lebte  er  feAlefafidi  und  m  Oetarftenkee  am  llluiie»  deon  wandte 
er  eidi  vieder  naeh  fiayenit  m»  die  Edlen  iieli  nm  aeiner  Schelte  htiten 
wBgen;  endlidh  trebte  er  aneb  Wkn.  Bae  Mittelalter  kannte  nieht 
allein  fahrende  Ritter«  d.  h»  solohe,  irolohe  aaf  AmthireHB  planloe 
oaAertBhweMliB»  «Ii  Gahmoret,  Paroival  and  Gawan»  anoh  fahrende 
Sftn  cor,  die  irie  Morolf  von  sich  sagt,  auf  Erwerb,  von  der  Hand 
zum  Mund  die  Lander  durch7.o<.'en,  denen  sich  fahrende  Spielleute, 
falirende  Frauen  uiid  luit  dvni  Aufkommen  der  Universitäten  auch 
die  fahrenden  Schüler  anschlössen, ^  die  später  nur  voa  den  war- 
tenden La  ndslvni'chten  an  Unverschämtheit  und  ZudrinjrHclikeit 
noch  Ohertrülfen  werden  konnten  Es  gibt  über  die  falireudeu  Schüler 
eigene  Gedichte,  z.  B.  von  Johann  von  Nürnber»;,')  sie  spielen 
in  vielen  kleineren  Gedichten  eine  bedeutende  jElolle,  verstanden  sich 
aefc  Teufelsbannen,  noch  besser  aufe  Betiflgw  nod  Stehlen,  trieben 
allen  mögiichen  Unfuf?  und  brandichatxtea  das  anne  Volk  unter  dem 
Vorgebe,  anf  Geietüeh  etadiereo  zo  wollen.  Ver;geblidi  wurden  diese 
eeholaree  Tapantee  Mbeo  im  Ehde  des  XIIL  Jahrb.  ▼<»  den  bayerischen 
Syneden  Terbotea  nnd  die  dagegen  Hancielnden  mit  dem  Kirehenbaane  • 
belegt,*)  nmeonst  eifeijte  daa  SaUburger  Coneil  von  1274  dagegen  nnd 
beednmte,  daae  Kemer,  der  mal  in  ihrem  Orden  (secta)  gewesen, 
ein  geisdiehee  Amt  erhalten  kOone  —  sie  warea  so  wenig  anunrottsiii 
wie  die  Ganklert  Ttoaer  und  TAnzerinnen,  S|^s$maeber  nnd  Springer, 
wehshe  ^  Stadt  Regsosbunr  im  Jahre  1308  bei  Strafe  ^es  Pftndes 
Pfeiininsje  aus  dem  Burefrieden  verbannte  —  aber  vergeblich. 

Das  i:K)rioseste  Zeu^uiss,  wie  unverschämt  dioses  falircude  Volk 
an  den  Höfen  zudraag,  geht  aus  den  Rechnungen  des  bayerischen 
Herzogs  Albrecht  von  Nioderbayern  hei  vor.  Zwar  stannnt 
dieser  Beleg  aus  fun-i  .>«paLeien  Zeit,  erst  «us  dem  Jahre  1392, 
allein  es  mau  früher  auch  nicfit  besser  gewesen  sem.  Wir  entuehuien 
daraus  nur  die  „Verehrungen,''  weiche  fahrende  Leute,  Pfeiffer,  Spiel- 
leute, Fiedler  und  Gaukler  erhielten:')  ,.Anj  Sonntag  nach  Conver- 
slonis  Pauli  des  ErnfeUer  Fiedlern  geben  1  Pfund.  Am  Montag 
naah  Feriieatiome  beatae  Maiiae,  Sorgaioht  dem  ^Spreoher,  1 


')  aOO^erse;  iu  den  Aildeul.  Wälder».  Ii.  49—59:  aus  der  ersten  Uilfle  des 
XlvTJabrb. 

*)  Lipowsky  Gesch.  der  Schulen  in  ni>(iii  1825.  5.  12fi.  ' 
•)Freil)era:  Ge<  St  firiffen.  1^9-,   II   1  Mi  II.    Ans  d«^  Rechnungitbucbe  des 

WotriiMfl  Helittimpt,  frolouobnu«  UlUi^tn«  priacipis  Alherti  jiuuorif  infer. 

Jlsfsriee. 

•  * 
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Pfiind.    Am  Freitag    nach  Valentioi  4a»  Mmtnhanser  Pfeiffer 
1  Pflmd.  In  die  3UlhiM  ftpotloli  mmb  garenden  SdialM  pkmt 
genannt  Leina  Craorjna,  dO  Pfttmiiiga.'  An  Mittvoclwo  w  ImiO' 
tK9h  einem  de»  von  Sahslnirg  Pfeiffer  kbImo  1  Giddeia.  An  PBntiiag 
darnach  Liebe]  dem  PMfler  geben,  daae  er  danH  aallt  aniriAiaa 
all  Spielteol,  die  bie  bei  dem  Hof  gmeen  varsn,  3  Pftmdl  Am 
Srnitag  Beminiioera  aweien  Fiedlern,  einer  «ar  Henogen  Gkmeatai 
Knecht,  der  andere  dei  Btidraf  von  I^rieirt,  6  Sebflllnge.  Am  Samatag 
▼or  dem  Palmtag  Hannti  den  Pf^Hfor  des  Markgrafiin  Johann  geben 
1  Pfund,    lo  die  Paschae  einem  Landfahrer,  der  über  die  heilige  Zeit 
hie  bei  meinem  Herrn  ^lelegen  war ,   geben  1  Pfund  i^fennin^e.  Am 
Mondtag  nach   dem  Sonntai;  Jiil  iLirp  des  von  Wirttenberj:  Pfeiffern 
geben  1  Pfund.    Am  Sonntag  vor  Asceimioni«:  dmn.  de^  Bischofs  vod 
Costnitz  Fiedler  geben  3  Schillinge.'*  Dann  komiut  ansehnHches  »Boten- 
brod,"  welches  den  Herolden  fremder  Henren  verabreicht  wurde  und 
gleich  darauf  heisst  es  weiter:  lo  die  ViCi:  Pöodel  dem  Fiedler  des 
Landgrafen,  der  meinem  Herrn  von  dem  von  Otting  gesandt  war,  gebeo 
I  Pfund.    In  die  Petri  einem  fahrenden  Mann,  einem  Gankler,  geben 
M  Pfenninge,  eodem  die:  ^drein  varendeo  fimwen'^  16  Pfetmiage.  Am 
Montag  vor  Margarete  efaiem  ftdirenden  SohQler  geben  32  Pftnamgi^ 
eodem  die:  zweien  Fiedlern  des  Biaohof  von  Fimg,  geben  60  Pfammge* 
An  PflntKtag  nach  Alexi:  Inendl  wetlant  deeRfimudiea  Kuqg  Singm 
geben  1  Pfünd.  Am  Mondtag  nach  Lanrentina  dem  Singer  dee  Bflm^ 
sehen  Knnigs,  Bmder  Lantenslaher  geben  60  Pfenninge.  Eodsn 
die:  einem  LandAdirer  mit  einem  jungen  Knaben,  einen  I^uttentdilager 
geben  36  Pfenninge.  In  die  Bartholomäi:  dem  Irrgang  Sprecher  (!)') 
L'ehen  l  Pfund.    In  vigilia  nativitatis  beatae  Mariae:  des  Markszraf'ii 
Knecht  von  Baden  mit  einer  Kotten,  ceheu  X  Pfund.   Am  Pfintztag  vor 
exaltatione  sarictae  crucisi:  Herzog  Johannsen  des  Humischen  Kunit'^ 
Brud^^r  «»-inem  Fiedler,   dem  Chuntzen,   1  Pfund,  eodem  die:  dem 
Rappel  llertzog  Stephans  Fiedler  und  seinen  (Te«f)!»^n  «j'^hen  1  Pfund, 
item:  einem  Knaben  mit  einer  Fiedeln  geben  24  i^tenninge.  Am  Montag 
darnach  einem  Va-nn>,  genannt  Vakundus,  geben  60  Pfenninge. 
Am  Pfintztag  vor  Mathäi  apostoli:  des  Knnigs  von  Frankreich  HhoI* 
den  nnfl  nni^m  Oesellen  mit  ihm,  geben  2  Pfund  itemr  des  Kaw^sen- 
gmner  Knecht  mit  einer  Fiedeln  geben  60  Pfenninge.    In  die  Ruperti: 
demSnchensin  und  seinen  Gesellen  geben  4Pfimd!  fn  liatman 
ihn  gelöst  ans  der  Herberg  von  dem  Hnnermair  mit  TSdfaüüqgen 
nnd  6  Pfenningen. ')  Eodem  die:  dreien  WfaidfiMh  PfeUfem  geben  60 

')  Vgl.  oben  S.  322  Meister  Irregtof  (ROdiger  voa  MüoersUdl ?). 
•)  EbMidss.  B.  m 

■ 

« 
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■H  fiM  n«Mn  pbeo  SS  Ptelmifr*  tea:  Oftrgen»  des  Tonrifiger 

MMden  Mmdii,  «iMii  QtiMm,  gehm  38  Ffesainge,  iton: 
de»  Htrzogs  Heinrieh  -«od  Bnaineliveig  (Brwnswinkcfa) 
geben  6  SchHliBge.  Atp  Mondtag  darnarh  dem  SfNrecher 
de«  Johaansen  von  Licbti»ii«ti»!n ,  «ieiiAunt  Petor  lob  den  fr  um  inen 
60  PfeuniiiiTe.  Am  Freitag  vor  Ephiphaniam  dmii.  Oftel  des  Em^er 
Fiedler  geben  60  PfeiiTiinge.  Am  Pfiiitztag  nneh  Erliardi :  Markerafpn 
Pracopen  von  Mähren  Fiedlern  !  <  ii  6  6chiiiin^e.  Am  .Suntag  nacl) 
&bardi:  > einem  Holländer,  einem  i^andfahrer,  der  mangeriay  geradik-* 
cheit  vnd  parat,  kande^  i  Fiüiid.  Am  Freitag  vor  Couveraionis  Sfc. 
Hmiü^  Vtzn  HerKogen  Friederichs  Heifrern  geben  1  JPted.  BtABnrit- 
grafeo  Knecht  mit  eisMr  AvtutflfiiT  geban  1  Pfund  q.  s.  w. 

Die  Lente  drängten  sich,  wie  man  Ulis  der  Zeiifolgt  sieht  und  gaben 
•hiMidtr  dM  Thör  io  dk  fiMd;  die  Ajugiiten  betragin  in  kvsflr  Ml, 
NT.  fta^  Atondr  Lfiifet  die  nMit  nerhtMaiiB  famne  tob  3a  Pftvd 
■adM  PfcwnBgen  md  dasinSfflberl  diePfteoiage  mm  „sUMiiL<* 
Mete  VMivn^  inumi  Mm  Meamod,  ihr  Werlh  ivicbil,  wum 
■MM  bedeniit,  du»  nMh  eiMU  voIIcb  Jftivbaadert«  In  inlehiB  4m 
QMmn  bedMifend  gestieg^  d*  4.  rieb  iwingert  lüfee^  der  BMmei- 
elir  dnr  MMbrne  FMoenltM»,  Hirr  Jörg  von  HaiellMaliv  fllr  die 
JurUM-wktm  ganzen  langen  Sommertages  aar  18  l^enninge  erhielt,  so 
das«  mancher  Schnurrant,  der  an  der  herzoglichen  Tafel  hofirte  und 
dafüi  lait  60  Pfenningen  beschenkt  wurde,  leiclit  das  Düppcltc  oder 
Dreifache  in  einer  Viertelstunde  erhielt  von  deni,  was  di^r  wackere  Meister, 
der  zuLrleich  den  ganzen  Bau' ersann,  leitete  und  wärktiiätig  ausführte,  in 
eiut'ni  L'Uizen  langen  Slommeitage  verdiente! 

in  Herzog  Aibreciits  Rechnungen  kommt  der  Pfefflfer  Liebl.  der 
ehemalige  »Singer  aiu  Hofe  dm  König  Wenzel,  am  häufigsten  vor;  er 
BiOMte  hl  die  beraoglichen  DaeMto  auf  4er  Hochhuet  (Transnitz)  ge^ 
kommen  «eia«  einmal,  nachdem  er  mit  seinen  GeeeUan  bei  einem  Tanze 
des  Herzogs  ^gehovirt"^  hatte,  bekamen  sie  eHm  mm  „Vertrieiw'* 
18  MBmage;  ein  aadwee  iUk  mhtim  m  6»  wnm  Wiotergenwd» 
wom  min  18  EilMi  Taehs  lanaadke,  «la  DriMd  m  13  PfaraiiigeD, 
flult  8  Pftaad  tuid  68  PAainiage.  Eiamal  wird  er  vAt  einer  ^AfeiH 
tmn^  anah  Prag  geechiekt  «nd  bekonmt  8.  Ellen  nenee  TaA  aar 
AaerBatBOg,  was  5  SchUHnge  ttnd  6  Pfenninge  koitet  Naben  üiid 
•alMint  nach  ein  gewlnwr  Haider  iiier  aoaihnft  geweaen  aa  aein.  Von 
groaaem  teteiwae  tat  dto  Naoktlekt  tiker  den  Snchenatnne,  der  hier 
am  27.  März  1382  mit  aemen  GeseUea  duck  die  JMilde  des  Hfirzogs 
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ms  der  Kreide  kam  imri  eine  stattli^e  Verehning  obendreb  erhielt 
Et  war  eio  Fakrooder,  wi«  Oesterrf^iehischc  Suchenwirt  und  der 
TeiohDtr;  säs  hOm  wird  «a  die  Qnmt  des  XIY.  imd  XV.  MgL 
giMUt  fir  vämiM  wiknAMkk  «Immo  iriele  Lek>  «od  Syraftiiii, 
irf»  AiMfara  MiiMi  OMflken;  «Kb  ImI  nu  Mb  IS  IMir,  Ab  «Im 
NanieD  trafaii,*)  dan  TeribMte  €r  fto  ^üiMUffUrtf  wi  dow  »filnlt 
dar  Bfiitiia  mit  den  Pftoni^B*'  d*  k.  dB  irit^poa  KM>p%M|HUh  svi** 
sehen  Liebe  and  Geld. 

iNe  Art  wd  Web«,  nie  dtne  Singer  »ftr  flMdi'^  no  4m  BMbi 
fortrageoj  erbeilt  aoe  demMwanlM  den  Grftnenwald*)  dv  in  d« 
Dieneten  dce  Henog  WSktUm  von  MÜnclHn  ittad.  JNe  OnnldeliH 
spielt  IKr  den  uns  gemeeeencn  gritrei  ipoU  etwna  an  apät,  mag  aber 
ihrer  lehrretcben  AnsebasHchkelt  'mufeii  doch  hier  stdHre:  ^A«f  eiwoi 
Reichstag  zu  Aogspurg  gschach  ein  gueter  scliwank  von  einem  Singer 
an  des  HerzoiZ  Wilhelmen  von  Mimchen  Hof.  Kr  was  ein  berut;mpLer 
Musicus  vnd  Conipontst .  Im  nur  iMriu  Namen  N.  Grüneawald. 
Er  was  ein  miter  Zcehhiudei  .  nam  nit  fiir  L'ut,  was  ]nie  an  seines 
ynädiiien  Fürsten  vnd  Herren  Tisch  fiirtratjen  ward,  soiulf  iit  >ii  'Ut  jui 
anderstwo  giiet  ( .  «^ejschafl,  so  seine';  pefallens  vmi  kopls  wai  tn,  mit 
jnie  dapfer  d»Mnj>lt<'n  vnd  zechten:  kani  so  wpyt  hynein.  daz  alle  »"^chen- 
ken  vnd  wa«;  er  in  barem  aeh  mit  jme  daliinbracht,  in  naszer  waar  vnd 
gueten  Jiissloin  dahin  ^inge,  noch  musi  die  Maws  baz  getaaft  werden. 
Er  macht  dem  Wirt  bey  acht  Golden  an  die  Wand.  In  smnma,  es 
kam  anf  die  ietzt  dahin,  doss  der  Herzog  München  sampt  andaro 
Forsten,  Herrto  md  StAdfen  aufbrauchen  wollten.  Der  Wirt  erfiihr  die 
Snch.  kam  zu  dem  guten  Grüoenwald  vnd  fordert  sen  aoHliBdqie  fiehnid. 
„Lieber  Wirt,  sagt  GrürMmraid,  iofa  faili  £aob  tm  «egen  guter  iBd 
frenndtlicher  Gesellschaft,  so  wir  m  Img  weimron  friiabi,  InaeMl 
die  Sneh  anf  dinnal  aleo  Unhm,  bi«  iah  gm  MihMte  ken»  dem 
loh  bin  yitirt  snnnl  sit  verftttel,  wir  fanhio  doeh  nit  eo  gar  wvpi 
earaw.  kh  bnne  Eudb  alllag  ncUsb»,  dnan  ieh  bnb  wck 
•md  Gelt  an  MiaabeB.  dna  nnr  dinS^dd  flr  benia  naAt«" 
ggnni  Dir  Gott,  engl  der  Wwt,  adr  ist  aber  dnadt  aiflht  «Mfca.  fio 
«OUsa  siBh  Meiaa  Glinbiger  «It  WnrftM  alt  bsviea  laasMt  aiMM 
die,  vvB  dsnen  kh  Bnt«  Waui,  fWnb,  fialn,  fiebamk  tnnd  aadar 


M  PisdIeri'S  PraeUtarier  AkUv.  Iii  iit-dBl  Hetleae  UsdwbeA  dw 

KIsrs  Bilzleio.  S.  92  und  Aufsess  Anzeiger.  18d2.  S.  213. 
')  Der  S.liwatik  findet  siti/  im  H  n  1!  w  n  r  n  Im  r  !i !  r- j  n  ffc«  Vristt  r  .^r  rr 
Wiikram,  SfidlsthreibiTs  su  Uurckliaim  bei  holninr  iööT)  und  tu  der 
Eialsilnag  com  Wuiiderhore  1606.  von  C.  Brentano  und  Arbiai  ?oa 
Arnrm  nrictier/.olilt :  ^Kin  süo\cr  }i lern mer  dichtet  eia  liedleia«  dtaib 
ward  »ein  Wiert  hesaH  von  deo  Fnggera.'^ 
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Sfmfm  kalte  vnd  fafhua—wi  «0»,  m'  tmm  alletng  Burgiil  mmi 
IMM*  kh  Mf  4ra  FiMhnwrlti,  mImmi  dit  tMNr  bidd»  ob  kii  -nA 
BwMlt  «to  M#  Bora  kante  iHHI;  mmm  inh't  Mf  Bm«  ibmb  iab*i 
auyiwi  teiate.  Ir  Oiwdlip  «te  oetM  Bndi  wlMs  der  Wft  km 
JMk  wÜL  §09^  wtegeo,  wwn  jr  gitenroL  nü  eis  pterii^f  m  te 
Ttetei  Inbl.  Haraib  iMte  miah  eben,  wwt-  Wi  wf  itiim!  jutert 
IIb.  WiikDvflte  MlsD,  mirHinl,  nit,  wm  idiiM 
za  meines  gnädigen  FArsten  und  Herren  von  München  Secretairen 
verfügen,  derselbig  wirt  mir  wol  Weg  vnd  8te<i  anzey^en,  damit  ich 
bw?ak  werd."*  Dem  guten  Grönenwald  was  der  Spiess  an  den  Baucli 
sespfzt.  iiit  wo  ans  oder  wo  an,  dann  der  Wirt,  so  auch  mit  dem 

T*'iit>l  zur  Schul  tranken,  was  jm  zu  scharf.  Er  fiiiii  an  die  allersüsse- 
sten  und  sjlattesten  Wort  zu  ueben,  so  er  seine  Tag  j©  gestudiert  vnd 
erdenken  mocfat,  aber  alles  was  vmb  sonst.    Der  Wirt  wollt'  sich 
keinrweg»  nit  geBchweygen  lassen  vod  sagt:  „^Ich  kenn  nit  viel  vmb- 
•tend.  Olatt  geschliffen  ist  bald  gewstet.  Dl  hast  Tag  vnd  Nacht  wollen 
voll  Mia,  dm  besten  Wein,  so  ich*  in  iiffifaMfli  Keller  gehalA,  hab  ick 
Dk  nfliMD  Mdkref^eB*.  Dwa«  darf  et  mir  ntoltt  vki  Maevw.  Haat 
Da  iiidilGaU«  ao  gü»  ivirDaiaaB  Mantel,  dana  ao  wOl  ioli^  dir  iral  an 
MMatog  kOigm  s  W<a  da  altar  in  baaliiiinit6r  Katt  nit  kamnat,  wird  idi 
te  Murtal  aal  dar  Gant  varkaote  kaaea;  diw  lat  dir  BaiehaMB 
ttü  ainaadar.*'   „Wohlaa,  aagl  GrQnemnad,  fcih  wfll  der  Säten  kald 
Rath  iata."  TBr  saaa  aladar,  nafam  sehu  Scfareybzeog,  Papyr,  Fldar 
cnd  DioteB  md  dichteaa  ein  aohtitrophiges  Liedlein »  in  naMieni  aaiae 
Noth  bnchstäblich,  ganz  der  Wahrheit  gemäss  geschildert  war,  wie  üflD 
der  Wirt  den  Mantel  gepfändet  liabe  u.  s.  w.    Diss  Liedlein  fasst 
Grünenwalii  bald  in  sein  Kopf,   [ring  an  des  Foggers  Hof,   Hess  sich 
dem  Herrn  ansagen:   Als  er  nun  für  jr*   kam  ,  thäte  er  sein  gebübr- 
Tiche  Reverentz.  Denmaeb  sagt  er:  ^(xniiüiger  Herr!  ich  hab  veniom- 
men,  dass  m»^in  gnädiger  Fürst  vnd  Herr,  allhie  aufbrechen  vnd  auf 
München  zuziehen  will    Nun  hab*  ich  je  nit  von  hinnen  können  schei- 
den, ick  kab*  mich  'dann  in  Ewer  Gnaden  abgeletzt.    Hab  Deren  zu 
Hab  ah  a^wea  Liedleia  gedfeht,  so  £wer  Gnad  das  begeit  in  bfinn, 
wollt  ich*!  Deren  cn  ktee'aingoi.''  Der  gnt  Herr,  so  dann  von  Art  dn 
deanAtigar  Harr  waa,  Mgt:  »»Main  Orflnenwatd,  ieh  wiUs  gara  hören, 
wa  aeynd  Dafna  Mitaingar,  so  dir  bakilflidi  aain  wardan, 
laaa  na  komiun.*«  —  ^Kate,  gnldiger  Harr,  aagt  ar,  idä  mm  atMa 
aingen,  dann  mir  kann  bierinn  wader  Baas  nocb  Discant 
haUan.'*  —   „So  sing  ber,«<*  af^  dar  Fngger.  Dar  gnt  QrQnaa- 
wald  hnb  an  vnd  saug  sein  Lied  mit  gan«  fMHcker  Stern  kerani.  Dar 
gut  Herr  verataad  acin  Knokheit  bald,  minaimbar  litt  te  te  SmIi 
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■0  gar  wftr,  wie  er  in  seim  Singen  zu  venteha  gfben  liat,  dmiuo^ 
scbickl  er  eileads  nach  dem  Wirt.  Als  er  nun  die  Waitrheil  üfiihr, 
bezalt  er  dem  Wirt  im  Schuld,  errettutdiyi  GfO—HniA  leiBeo  Blaml 
nd  aohMkt  jhoi  «oe  ple  Mtng  dMMMi;  ib  Min  er  ÜMk  a«, 
Mg  demDMb  tem  Sims.  Diitni  GftamvaU^  km  mm  KmM  mT 
dioMBtl  gir  nnü  «r  tib  Jfuial  hiate  Jb  Jümb  «laMi 
lad  BiflkMt  AM  Angi|N»g  gtaogni  mm.  ITmimIi  Kmh^  rinMar  m 

AiluilMl»  VotkOMMDiM»  üMMlM  Mk  MImt  MhMi  M  dar  Tage^ 
Ordnung  eewesen  sein,  wofUr  wir  nur  zu  unzweideutige  Andentimgeo 

befunden  haben.  In  Betreff'  des  Vortrages  der  Lieder  jieht  aber  htjvor, 
(ia^^  (iiose  häufig  als  Terzett  oder  Quartett  und  nelleiciit  in  sehr  künst- 
Ii' In  ri  \\  1  1-^1 11  vurtretragen  wuiiitu.  Doch  gab  es,  von  den  früheren 
Zeilen  her  auci»  solche,  die  nie  sangen,  sondern  nur  sprachen,  so 
Einer  ist  z.  13.  der  Freidank,  der  lange  genu^  fälschlich  für  ein  und 
dieselbe  Person  mit  Waither  von  der  Vogelweide  gehalten  wurde, 
endlich  Pfeiffer  den  schneidenden  Unterschied  4iärvwliob  md  ihn 
yUiigfi  Vcrinhiedeoheit  zeigte. ')  In  der  Folge  kamen  eigm  BpuiAr 
«preeher,  dit  meist  dem  bllif«rliab  gelehrten  Staadt  Mifriiörten 
aadi  an  dea  BUtn,  theilweise  als  Ehraoholde  und  ,,P«rs0vaala*  ihie 
Wappeakanat  aad  Gaaealagia  ttiebea.  Em.  aokbar  iit  dar  Mm- 
raiaUsoka  Taichaer  aad  P^tar  Sadianviit,')  waloh  latiMi«r  biir 
owihat  iriid,  weil  er  euuaal  aiaaa  tetaa  Hieb  aaf  dv  kanrieiiliM 
Berxaga  flüurt  la  dem  artigaa  Spradiw  toa  dam  Pfaaniaga.  «a  er 
daa  Geld  ia  der  Perioii  eisM  alten  veilftfeieteD  and  ibenll  befcawdM 
ManaM  aoftretea  iXaet,  der  dem  Mureadea  aad  gakraaden*  Oiabtar  ke- 
gegnet  and  ihm  Anlkchlftese  gibt  gbar  vertebiedene  Länder  aad  Städte, 
kommt  er  fv.  193 — 209)  auch  naok  Payrlant;  der  Pfenninc  will  bei 
ihnen  einkehren,  bei  welchen  er  lange  schon  zu  Ga^^te  gewesen,  obgl^^ich 
ihm  dort  nie  Ruhe  und  Rast  gegönnt,  sondern  Arme  und  Glieder  zer- 
schlagen wurden.  Er  macht  dann  -einige  diinkl«*  Anspielungen  darauf, 
dass  die  Herzoge,  vielleicht  oh  den  eüdluM.'ü  i  ehden  und  Kriegen 
geldarm  L'cworden ;  sie  verkauften  auch  an  Kaiser  Karl  IV.  einige 
Städte  und  den  österreicliischen  Ilerzügeo  die  Ansprüche  auf  Tirol. 
Der  Spruch  passt  auf  die  Jahre  1358  1379  aad  aaf  Aibreobt  lea 
Hoikiai,  dea  Soka  Kaiear  Ladwig  dM  Ba^rar. 


Vgl  Franz  Pfeiffer:  Zur  deutschen  literiturgescbuljte.  Ifi6d.  8.  37  E  a. 
la  a.  «geramde.«  IL  1»  g. 

>>  Sr  UMe  aa  UOflL  AaMaka  m  Frlsaeaar  WSt,  &  M  A  a.  M. 
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Vh  Pffwviat  nd  ElimlMle  gicMi  ihn  mr  i^hmmn  HoIl»«4 
"wm  JtggeMimt  dar  fai  DieoMB  ta  Bertog  Lodwig  ttui  nd  14S4 
In  Aflftrag«  dM  Iwberikfcon  ftaiul«»  Kmsp»  SeUiekliMii  eiM  groMtt 
Spraeii  so  EkrM  d«  bvfnMim,  ifUtenntalgeii  Adeto  niMMB«a- 
rrtnte«')  &^  nmis  ein  his^er  Herr  gewesen  sein,  der  immer  bei  ge« 
eondem  Appetit  rerblieben  und  ein  durstigen  I^eberlein  hatte .  denn  # 
ausser  den  sechs  Sprachen  die  er  kann ,  *)  ruiimt  er  sich  sein  Leblag 
selten  getastet  zu  haben: 

dann  von  natur  iz  ich  gern  fnie, 

ood,  ob*s  mich  Inst,  drinckh  ich  danae, 

wie  es  dann  von  Alter  herkhomen  iftt, 

darbej  bleib  ich,  zn  aller  frist. 

Mit  aeormg  ist  mir  mt  woU, 

3dl  moA  die  Wodt  ehe  achtmal  tdH 

Demgemäss  ist  er  anch.  abgemalt,  von  ansehnlichem  ehrenJesien 
Umfang,  mit  l.in^schnä beiigen  Schuhen,  den  kaiserlichen  Adler  auf 
dem  goldenen  Wappenrock,  schwertgegürtet,  denn  er  kt  «ein  Kuab 
dar  Waiea  and  des  Adels  Kind/  in  der  einen  Hand  dan  JQeroldeit- 
aUbf  iD  der  anderen  das  Barettlein  haltend.  Trotz  unserer  etwaigan 
Verwandtschaft  kann  ich  ihm  jedoch  keine  absOBderliche  Bedeutung 
io  dif  Oeachiolite  der  DieliftkaaM  eiaitanao»  wihui  anab  aeiAe  haodf eetea 
Toniemim  den  G«aaley  vittkeiiiaieD  saia  mOgen.  Der  Niedcflia^ 
dar  WiUeai  vtm  Hikkgaartab«|he,  dflf  aeitvelae  am  Hoib  Alhvechta 
nm  Bajan  (f  1404)  nad  Wilhalnia  (t  1436>  aieh  aufhielt  md  daeewi 
„spokaa*'  Boffnano  tob  Fallaralabea  (Herae  Belg.  L  88.  VL 
a01>  flbr  dm  heiteo  der  ganzen  Gattang  anaidit,  daif  hier  niobt  Ten* 
gessen  werden.  E^mq  Sprach  wm  Lobe  der  bayerischen  FQrsten  hat 
Hans  von  Westernach  zusammengereimt,^)  der  jedoch  ebenso 
s^eiag  wie  der  wackere  Jacob  Püterich  von  lieicherz hausen  mit 
der  Poesie  zu  schaffen  hat,*}  obwohl  er  sich  einen  nicht  uniieblicben 


')  AbKedrutkl  in  H  Duell  ins  excerpis  genealogics.  Leipzig  1725.  S.  249  ff. 
und  von  da  in  den  Verhandhinfee  des  histor.  Vereins  für  FHaderbayera* 
^'!f    117  IT    TM(  fineii  hesseren  Text  enlhallen  fr  HS  liegt  jedoih  zn 
Uerzogenburg  und  entblUl  togleicb  deo  Uireobrief  des  Fütricli  von  Kei- 
cbenhaasea, 

*)  Lflein^  Teulsch  und  Polan.,  • 

FranlzcMMli  und  Fnnjfeüscll, 

Darnei>eD  unfi  Vii^erisvli.  . 

■'*)  Kudiiart  Mislor.  Tasciieni)ucli.  1850/51.  Der  Dichter,  der  seinen  Spruch 
MMb  Ar  sanifbar  bieiU  wer  wtbntheinlicb  kein  Adeliaer^  »ndern  nanele 
$v  h  nn  ti  meinem  Geburtsorte.  <h'm  Pr<irrrinrrr  WnMnNcb  eS  gleicbaeeiigeB 

Fluss(heii,  in  der  Herrschaft  MiiideUicini  Icircri. 

Adelung.  Leipzig  1788.  4",    AnmerkuDgeo  dazu  gab  Docen  in  Aretius 
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Poeten  nennen  lassen  mochte.  Er  schrieb  im  J.  1462,  bereits  60  Ja^ff 
jiU,  einen  bereits  oben  S.  113  berührten  „Ehrenbrief'^  an  die  FtaU- 
gräfin  Mathilde,  in  welchem  er  sein  MMMtwpsohichÜiches  Wiesea 
aMdcricgte  und  zm'at  Jn  des  vm  Laber  gemaineo  Ton."  Dbb  Voreeicb> 
-nUs  seiner  vielleicht  liiohi  immer  Mf  dW  ebriiehile  Wtk»  ^mtmmtüUm 
Bifaliotbek  ist  von  grosMm  ImtreiM,  betonAiffs  dvch  dfe  wwMm 
tecb  eingttstiwteiL  NMbriehtNi  ab<r  4ie  fttthm  Dlciil»,  41» 
ders  in  Betreff  onaeres  Wolfnun  von  Eschenbuli  fio  B«li«fr  fl^widli 
sind.  Gegen  das  Ende  seines  iauenbriefeft  fUlt  «r  jedoch  aas  der  Boltoi 
er  wottle  bloss  von  aeinor  Gftdiflhtaamaihiag  redan  and  nennt  ludaws 
prosaische  Werke,  z.  B.  die  vierondavaaiig  Alt^  das  Otto  von  Pluan. 
Er  hatte,  wie  Hugo  tod  TVimbeiig^  fieor^  Jahre  lang  aa  seiner  Diehwrsy 
gesammelt,  und  war  swtschen  Ongam  oad  Brahaat  weit  amhar  gidhliwa, 
aucli  am  Grabe  des  edlen  Ritters  von  Montertlla  zu  L&ttieh  gcatandaa. 
Kr  l>c  kennt  uffeuher/ifj:,  die  Bücher  überall  als  sein  Ei^'enthuin  ange- 
sehen nmi  Manches  -durch  Leihen erworben  zu  haben,  doch  jagte  er 
mir  auf  alte  Bficher,  die  neuen  calten  ihm  ^ar  nichts.  Gro«»mtlthig 
verheil  er  sie  auch  wieder  und  zoa  sich  mm  seligpn  Jan  von  Selili 
den  Spott  daffir  tu  ,  dass  er  (Pute i  ich)  der  Bücher  gern  vergessen 
wollte,  wenn  man  ihm  nur  den  Sack,  darin  er  sie  verliehen,  wiedergäbe; 
er  muÄS  also  sehr  kostbare  Einbände  besessen  haben,  d.  h.  solche  f^old- 
nnd  perienbesetzte  BOcherbentel,  wie  niän  sie  noch  auf  nied<  rlandischea 
Bildern  sieht  AuAi  klagt  er  über  die  losen  ScliUlke  am  Hofe,  der^ 
er  Anfe  and  darunter  dm  Kanzler  Eosler  namhaft  macht,  dass  sie 
ihn  manohnml  nadi  einem  alten  Boofae  auf  den  Holzwag  a^Uokteo,  m 
Erlebofss,  dass  seither  wohl  manchen  Sammler,  nodi  getroflen  hat  ~~ 
Ulrich  Filter  er  wnrde  aehon  beim  AaaUingen  darrMteHleh-iefilBchin 
Dichtnng  genannt «  hier  ist  nttr  nocft  einea  frthEkshen  BbgeiB  an  ge- 
denken, eines  Naidhart  In  neuer,  feijltaigter  Avflage:  Hans  dea  Hea- 
aalloher.  Was  roaa  von  ssin«r  Faraüfe  weiss,  Ist  kors  Folgendes: 

Sein  Va*er   Nikolaus   der   Hessellolur  war   1418  Richter  zn 
WüHVathshausen ,  dann  1433  Zi>llner  d<'r  Herzoge  Ernst  und  Wilhelm  ■ 
aa  Manoheo,  eodlieU  TÜ^er  zu  PiUil,  wo  er  1453  starb  and  nebst 


IMtrigee.  IX.  B.  S.  1198  im   Vgl.  Hagen  IV.  M  IT.  ned  Kersjaa 

in  thinpls  Zdlsclirifl.  Vf.  31  ff  (mü  dem  besseren  Texl).  Die  liaadscbrifL, 
»m  welcher  Duell  jus  excerp.  getieai.  1725.  S.  265  —  81  den  Ebreobrief 
copirte,  wtr  dsmtls  Higenlhiim  des  Klos'ers  Sl  Andreae  an  der  Traisen, 
eines  der  ältesten  geistlichen  Stifte  Oeslerrfeirhs  unter  der  Knns.  von  d«  k»m 
dieselbe  n^A  an  aas  (^^hnrhcrreM^iift  Herzogflpbusdi;  eolar  rüririM  BiMt 
steht:         Jacob  Pulriili  nennt  man  micli, 

In  Reichertshausen  hnuset  ich, 

lia  M  IMsfh  aü  j^iihlkh. 
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seiner  ehelichen  Wirtbiii  Müi^aretha  Lungin  In  der  Kiithr  1. graben 
wurde.    Er  hatte  zwei  Sühne  Andreas  und  Hans;  der  erstere,  wel- 
cher am  flofe  zu  München  in  seiner  Jiiu;eiKi  als  iikielknecht  {r^dient 
batt«,  folgte  ihm  in  dem  Amte  zu  Päbi.    üans  aber  uuiss  sieh  lange 
bvmngetrifibiB  haben;  W.  Hund  wzS^hlt  in  seioem  Stammbuch 
«Yiele  deutsche  Lieder  gemacht,  la  herlich  und  artig," 
eiiiM  auf  eine  Bauernhochzeit:    f,Von  üppiglich  Dii^ 
■»«oUiB  wirMMnu'^*)  mdä^uOmm:  ^fiänmiSimAoh»,  wie  laog 
«Ol  da  ninrHoii  mml*  tmd  tum,  dii  er  als  Ftmte  einar  JiugfrMi  von 
flttHMMin  MiKtt:  «Ei  tigei  ton  tat  HtttenilciA.'  Das  mtttite  «ine 
IMtor  in  Hmm      HftteMiMi  jjioiriieia  täa;  dir  HgkMtaiB  bd 
Ih—Miahn  var  «Mtm  eia  rjtterttebflr  Sita,  dar  ain  in  ein  Banara* 
itt  heratniiri[i»  tot  Ob  «r  die  HiDDiiliche  ariudtaa  lube.  lü  aaga- 
niaa,  «i  ■Onta  aohoD  am  1437  genaaiB  üin.  Im  Jakra  1450  var- 
ainWelae  «r  äoh  arit  Aaaa  SehoBdoiMn  tos  Pfthl  and  erhieU  in  dar 
Foljji  zw«  Töchter,  Namens  Barbara  und  Anna. ')  Die  beiden  Brüder 
finden  sich  ein  paar  Mal  urkundlich:    einmal  kaufUn  sie  etliche  (jüter 
▼om  Augsburfjer  Domcapitel;   die  andere  Urkunde  i.st  vum  J.  l-4(iü: 
die  Herzoge  Juhaiui  und  Sigmund  (.Slihne  Albert  III.)  verschreiben  den 
Brüdern  Andreas  und  Haas  He.selloher  die  l^llegschafi  Palil  samuit  dem 
UmL'r!dp  aiit  ihre  Lebenszeit   für  die  treuen  Dienste,    die  sie  ihrem 
Ahnherrn  Ernst  I.,  ihrem  Vater  und  ibneu  selbst  geleistet  haben.  Von 
ihren  gefreiten  Sitieo,  die  sie  aut  Pähl  und  auf  Rösselsberg  hatten, 
WHPdaB  sie  laut  Herzog  Albrechts  Laadtafel  „in  die  Laadtavei  beaehrie- 
baa  and  dienten  dem  Fürsten  selbaader  -wohl  hewappnet  und  bezeucht 
mit  Evey  Pferdaa.**  Wann  Aadreaa  euurb,  ist  ungewiss,  da  sein  Grab- 
Hbmm  batm-ktalai  Kinktobaa  aalrtdii  und  amtroohea  ward«;  er  U#gt 
jaCtt  «B^iavamlet  antaii  an  den  wmQUkm  fiMm  dar  Sti^,  welohe 
atmi  GaftManliwr  lUun  aad  nar  aaia  Nama  lü  aaob  emidbllidL  Hau» 
Mgm  Ihm  in  dar  PflByahaft  OMb;  1466  araahmai  er  aebon  altoia  in 
iMdriobicrttabtr  MU^Mt  Am  Mittvoeb  m  Sl  Magdalena  1469 
mi^elt  Badolph  m  Mondnrf  dan  Dabargabihrier  daa  Baoa  fieaeUobar« 
Laad-  aadSladliiobtera  ta  Weillaim,  gaailw  waidbam  Kaapar  Hedbea- 
birchner  von  Kftnigsdorf  dem  Kloster  Polling  ein  Holz,  genanni  die 


»>  Nach  Schmellers  Ahschrifl  abgedruckt  bei  ühlfinH  I.  653  (13  SlrnpJ.en), 
wo  aurb  die  weitere  LH,  aus  alten  gedruckieo  Liederbü«  heru  voxeichutil  ist, 
aad  in  Horas yr*i  btslor.  Tsschenfincii.  1831.  S.  243  IT. 

*)  Borbura  wurde  1170  mit  Ifnns  Schellenberg  r.n  Weitheim  verliei- 
rathet:  sie  brachte  ihm  als  Hitg-ifl  den  Sitz  Pähl  tu.  Die  Anna  ehelichte 
Woir  Aeresinger  tu  Dürgcnfeld  1485:  beide  Eheleute  stifteleo  im  Kloster 
Bernried  fDr  sich  und  ihre  VsrwwMbsa  eiasa  Jshfl«t.  Aaaa  sM  14M. 
Oiierb.  ArehiY.  ÜLJM  a. 
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Wannen,  verkauft.')  Im  folgenden  Jahrü  1470  starb  Uans  der  Hesel- 
litlur,  wahrscheiulich  zu  Pähl.  Eine  Denksäule  aus  Granit,  9  Fuss 
liocli,  am  westlichen  Abhanj?  von  RössHiberg  verkuudct  das  voniiali^e 
Dasein  der  liebellohcr  auf  dem  Kiisselsbersze.  ihr  Wappen ,  das  die 
Rössel sberj?('r  hethehie  ten  (ein  doppelter  Pferdskopf  in  weissem  Schild) 
findet  sich  nebst  der  Jabrzabl  1483  aa£  dieMr  «Ütti«,  aodi  aai 
alten  Oefen  im  Schlosse  Rössols>><^r.x. 

Als  Dichter  steht  der  Ueselluher  weit  unter  Neidhart»  doch  ist  m 
gleich  unbändig,  fröhlich  nv<]  em  FiwmI  dM  Baaernlebeaab  Amtk  m 
Sflinldert  den  bäuerlfbhen  Uoohonäi,  der  Mihit  beim  Tanse  gepanzert 
eiobdriHt,  btee  HAadal  «nftogt»  mnmt  iuh  «bw  tiaiiliBo  Mgelei.  m 
SeharmfitMl  uid  DiMdiAi  ulMbi,  das  mit  LMm  feii  diu  KipAn 
und  blma  Fleek^n  endet  —  ctoer  aothigeii  Baatrali^diseit,  db 
in  eine  arge  Prttgelti  ttbevgefat,  tiagt  der  äpmoh  m  Ifi^r  Bt^timu*) 
Dm  Hayr  Bei»  will  eebe  Buhla  baliiifeiMit,  daia  hmama  mm  die  ^ 
periiehen  2engBa  wie  SdioUentrUt,  Harnaa  det  fTi^kiMiii, 
Guimt  Plattankopf,  Meir  Nasstropff,  VftlekHn  der  SdmMAr 
n.  i.  w.  Der  Bräutigam  erhilt  won  der  Bnwt  eiaeii  Back  wd  ahi 
Kalb,  eine  falbe  Kuh,  7.wei  Bienenstöcke,  ein  Schwein  und  ein  BhsHi, 
Frau  Metz  aber,  seine  Zukiuilüge,  erhalt  zwei  angesäte  Janeherte  Feld, 
drei  Malter  Haber,  einen  Ilahn  mit  vierzehB  Hennen  und  fünf  Pfund 
IMciiniiiif»^  Viele  fiä-l"  koianiea  zur  Ho<!hzeit  mit  ächten  Bauernnanien, 
wie  Cüntziin  der  Genszbluuui  und  A  Utrecht  Rindschach.  Nach  der  Braut- 
nacht geht«  zur  Kirche,  wo  der  Bräutifram  unterwegs  tüchtig  Äbj_'eraiirt 
und  gesdiiagen  wird,  wie  «s  die  Sitte  verlangte.  Nach  der  Tramio^ 
kommen  viele  Freunde  der  Braut  und  nun  hobt  mi  Schliogeii  md 
gieriges  Freeeen  an:  Rüben  mit  Speck  werden  verschlangen,  dasa  dw 
Baaeni  Kinn  und  Hände  triefen,  darauf  Würste  uod  Umm  mk  grawa 
Brocken,  die  neidische  Gefrässigkeit  ist  priebtig  geieidMiat.  Danaf 
geben  die  Gitte  reeht  aotbige  QeedieBka»  atanr  efaiea  allen  Wtmm  Bit, 
dar  ihm  ahadem  lier  Haller  gikoetet,  «iner  ama  Sehat^«  aiatn  alma 
Kamm,  der  iiioheie  eb  Bpiegeleia,  ein  nan. hänfen  Aiameltach,  eineB 
KfibeU  ODA  «Ite  Joppen,  eina  hOlmne  Kandel,  awei  aMa  Bandachnhe, 
eine  ngewasohene  Hoee  n.  dgl«  mhik  das  Buv  g^adKnlct  «WanÜe 
der  dieth  gab  ain  hennen,  die  wae  aiech,  and  eprach:  sa  hin,  prawti* 
gam,  ieh  wQH  sj  selbes  gessen  haa,  dn^  hil»  lA  dire  etapsrt*  ADe 
9her  schreien  tmd  juchzen  und  der  Spiehnann  muss  pfeiffen.  Da  stür- 
men der  Linde  uud  springen  auf  dem  Stroh,   bis  einem  die 


')  Ohwrhiyr.  Archiv  V  229  l\.  27.  X.  262. 
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HsM  nedflgifai  wni  er  jnttamBwnstOiil,  im  NM  kft«  «r  dM  J«9^ 

•4m  Mima  SntoiiimiMtl  «ad  teihar  gabt  m  «m  blülgt  PillgvM 
Itf,  dii  «it  «MT  aUgiiMiiiiD  IK^M^i  -  B»  Qmm  tot  alt 
§mm,  ■ihiiii  find  gmitiiliail,  Md  all  ipfttiiB^iii  MmMtM 
iibl,  wk  «  MrHanot  dtr  HeM^lUher  nah  KMUbüberbMAi 
Mtlwi  UmmL  Uttt  MBUM  Laanft  lucl  im  intigftr  MsOwab 
«iOMi  Biafc  Mb  ia  alMri  Brimo  und  liedm,  «e  jedodb  mdh 
iMM»  liihi^^ite  «iBd,  Ida  dM  OiUunper  dir 

Meifteraftsgor.  Die  Anftag»  m  .sflaM»  im  AlCer  liarlm  Pflust 
die»  MinntMngw  YcriKdata  gfaufiob  imd  mUiv  mit  den  SingMbiilen  tm 
Nftraberg  imil  A«gtbn?g,  Ulm.  B«g«Q»bnrg  und  M«»elie&  ia 
dia  mimqpuddichfte  BeimMm  tOMsr.  Man  »ted  SaUaagw»  aaoh  wal^- 
ehea  gadichtet  wardea  omaole»  Tatmktw  gaaaaat»  maa  amdita  dea 
Werth  emes  Gadlditea  abb&ngig  voa  niaaa  AanaMrlioliliieilaa,  roa  dem 
a^gvea  AgBoMieMMi  pa.  dia  «aoad  aagaaommeaao  Formea;  maa  ivaag 
armaaligB  Gadaakaa  1a  mflhevoU  zaaaamaageflidDta  StoUaa  aad  Gegaa- 
Stollen  mit  ihrem  Atigesange;  wer  ao  aia  hOiaaraaa  Gadicbt  regelrecht 
und  wohlgeschnitjst  vollendet  hatte,  der  trug  es  singend  vor.  Die  Merkeir 
sasseii  und  sahen  wohl  auf  die  zwei  und  dreissi;^  Uc^tlu;  ^nft  der  Tun 

• 

in  den  eines  uuiK  l  en  Meisteis  nicht  ein  so  weit  vier  Silben  siel»  er-  ' 
streckten,  so  ward  er  abenteuerlich  benamset  Uüd  der  Singer  unter 
3eUsaiueü  Cereinooiell  znin  Moi-^ter  «jekrönt.  Nach  einer  aus  dem  XV. 
jAhrh.  stanunciideu  Miiin-lin'T  ilinnl-chrift,  di''  si)l''he  M(-isr».-ri:i'säuge, 
Fabeln,  kleine  llistörclu n,  Wcmspruche  und  gci^iliclu'  Licdtn  enthält,*) 
sang  man  ^iin  groben  dun-  oder  in  des  Kegenbo^'.s  hingen  Ton,  in  des 
Fraweolobs  grün  dou,  ferner  in  dem  Atspis  Ton  ,A»pis  ein  wurm  go- 
haisson  ist^;  auch  der  Maraer,  Coarad  von  Wirzburg,  ^ogar  der 
Walther  v,  d.  Vogelweide  miusten  sich  Herufungen  auf  ihren  Namen 
gaMlaii  laaaen«  deaa  dia  gofeaa-  «Maiatar''  behaitpietetH  <Uai  ihre  „iioid- 
selig»  Kaaat'*  sohnar^emda  von  daa  ^avOtf  «Itaa  Sfngei«i<*  ahatamme. 
VMi  diaaea  £rfiadem  aawr  TSae  ragen  der  Holxanger  (in  des 
Haltsiag  boldoa)  dar  Erapot  aad  Meister  Steialiam  oder  Stai»- 
bain  hervor,  aaab  daa  Leaahaa  Ti^iwaia  worda  barDbrnt  and  dia 
Mliaaalsaiaa  daa  Ante  K#iaar»  dar  aatar  daa  IS  allea  Ngiabargar 
MaiaCaro  tbroat;  aia  aaderer  baiaai  Koarad  Härder.  Aadere  beliebte 
Toaweiaaa  vacaa:  in  dea  Maoicb  van  SaUparlt  doa*  in  fraw  area 
daa»  daa  Taabaaaara  haalit  daa,  dar  laife  Bageabagaas  daafiagaa- 


')  Vgl  Docea  ia  Aretias  BwlrigM.  IX.  lUö  if. 
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bog  blaiio?"  don,')  dessen  Brief\vei<:o  undZugton;  os  gab  eiuen  zi^jf^don. 
einen  profeton  don  de??  Friedrich  Kettner,  Ulii^Nt  waren  des  Musca- 
plüt  mildeiner  und  des  Heinrichs  von  Mü^lin  langer  don.  Zu  München 
gab  es  auch  eine  , Poetenschule,**  die  sich  jedoch,  mit  Anstand  zu 
redea,  nicht  über  die  nothdürftigste  Scbulmeisterei  erkob.  Einer  dieser 
Namen  ist  Hanns  Seudlinger  1410  and  Fr.Hammerl  1438,  später 
«f^eint  Chr.  Bruno  von  Ilyrzwetl,  boid^  Kechte  Lioentiat  ood  Poü 
der  1(^1.  ood  flirstJieiian  Stadt  Mäachen,  der  den  Boccaccio  nod  Gioero 
übersetzte,  femer  der  po«daelM .Daoia  Melchior  Kretz  (f  1554),  dar 
LeiDt^eber  Leonhard  Non^ienpeckh,  welcher  dar  Lehrmeister  dm 
jungen  Hans  Sachs  wurde,  der  zuMOnchen  sein  erstes  Lied  nan  PMiii 
Gottes  dichtete;  der  Stadtscbreiber  Sfgpnnid  Scheidenrelteer  Uber* 
aetsCe  1537  znent  den  Homer,  Andrea»  Vinkh,  Hleronymis  Zlegler 
<ond  der  nngllldcliclie  Martinas  B  alt! cns.  Der  ein  armseHges  Waodei^ 
leben  ftbrende  Weissberger  Weber  Miobael  BebaSm  kaai  vobl  aaeb 
in  unsere  Stadt  nnd  bintertieae  eine  anaebnKc^  AnzabI  «einer  Rebne. 
Ed  flun  gebOrt  -der  Meistersinger  ührleb  Wiest  zn  Angsboig  1419, 
dessen  Straflied  gegen  die  Bisdi5fb,  die  mit  dem  Ahnoaen  ibi«  Kriege 
und  wettKchen  Gelüste  bestreiten,  fai  der  Folge  sehr  berllbmt  geworden.^ 
Gldcbfitlls  eh  Angsbnrger  ist  J5rg  Breining  (1468),  der  em  Lied 
.  auf  den  bl.^  Ülricb  (7  Stroplien  In  des  Regenbog  langem  Ton)  and  dm 
b1.  AlexioB  0^  Strophen)  dicbtete;  aneb  (bbrisfrte  er  viele  Lieder,  von 
denen  er  die  Freude  genoss,  eine  Anzahl  m  seinen  Lebzeiten  noch 
gedruckt  zu  sehen.*)  D^r  bedeutendste  jedoch  ist  unstreitig  der  Nürn- 
berger Hans  Rosenplüt,  dem  wir  eine  Menge  der  heitersten  Wera- 
seeen,  gurgelnder  /echersprüche,  Trinklieder,  weiser  Priameln,  dann  die 
unter  dem  Titel  des  Klopfan^j  bekannten  Neujahrsreden,  Fabeln, 
historischen  S[iniclie  und  Fastnachtspiele  verdanken,  von  denen  das 
meiste  iu  die  tolgenden  Abschnitte  gehört 

WMI  maii  4ma  filitk  anf  die  gaaaa  EatirisUing,  vom  Beginne 

im  Mlem^liedes  bis  wat  dlosa  ebrsameii  Meister  herab,  so  bleibt  ais 
letztgiitises  Urtheil  die  ^sse  Trilogie  von  Bläüie,  Beife  uud  Verfall 


•)  ßtirthc!  Rcgenhog-en,  ftnüfMirh  ein  Schmied  von  Ulm  (?),  gfib  sein  Hand- 
werk suf  und  zog  tu  Anfang  des  XIY.  Jniirh.  oacJi  lUtiis«  iw  sicli  oater 
rrsseslob  „so  bndea»*" 

*>  Bei  Uhlaad  Nra.  185. 

*)  Gräters  Idiina.  1812.  S.  190.  Massmann  Alexius.  S.  If.  Fünf  gar  milt- 
iit'be  fruchlbare  Lieder,  gf^fffttckt  (tttn-h  Litciis  ZetssaMieir  la  Weaeobiwa. 
1503.  4«.    Wacker  na  gei  ßihiiograpUie.  S.  459  ff. 

^  Oskar  Scbade  im  II.  B.  der  WeioMrsr  Jahrb.,  bes.  abgedruckt  nnd  Ter- 
SMhrt  Htsaovir  IBM. 
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•dMiliit  ilt  ein  UMhit  svdlMlutftif «  So  IsDgB  dis  DMMcvHlndo  In  dtv 
SoBBeniiilM  der  BcgciMtraog  geiUiiden,  mr  der  Wein,  der  in  flv 
gcnraelieeD,  eneh  eta  und  Iborig,  er  M  ab,  nie  dne  Qeetim  der  renNS 
Ifinne  niedeiguig,  »detit  branlen  lie  eSdi  ein  eaneree  Bier  nnd  Iran- 
keil)  mit  vielen  breiten  Worten  einander  bot  HoMeel^lieit  anWeehend« 
damit  eineo  kOhlea  Bansob  aiob  hl 
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Neben  dem  höfischen  Minnesang  und  dem  dichterischen  Treiben  dee 
hdixerneo  Handwerks  treibt  das  Volkslied  seine  fröhlich  raakeadan 
Sprossen.  Das  Volkslied  ist  doppelter  Natur :  insofeme  ee  Mi  dem 
•wig  jong  bMbeiideo  volkstbamlichen  Sin^  mid  S^gen  hervorgewacb- 
sen,  ist  es  immer  mehr  epischer  Natur;  daneben  maobt  sich,  eia» 
ZwülingMohwealer  dee  ritterlichen  Ifinnedienetee,  das  anljeottve  lyriache 
.Geftbl  geltend,  welchea  m  nnendiDpffieh  wäbhsehiden  FornNa  Leid  und 
Frrade,  Tkaner  and  Jabel  eigpemt 

Das  lyrisdie  Volkslied,  welebes  wir  ukkm  oben  (in  der  fSoleitaiig 

zur  Tolksthömlichen  Epik)  angedeutet  haben«  trägt  kein  anderes  Zeichen 
seines  llerkonnneus,  als  die  provinzielle  Mundart,  aber  auch  dieses  ist 
ansicher  uud  üügerisch,  da  diese  Liedertöne  von  Land  zu  Laude  flogen. 
Nie  ist  der  Singende  mit  Namen  genannt,  bisweilen  lial>en  es  ein  Paar 
Bf  I  u'kn  ip|ien  (Hauer)  gemacht,  dio  ^^ar  wohl  gesungen  bei  Meth  und 
kuhit  hi  Wein,  und  es  ist  t-twan  der  Wirthin  ihr  Töchterlein  dabei  ge- 
sessen, oder  HS  hcti»t'ii"s  drei  pute  fnnnine  Landsknecht  ^i^ethan,**  zwei 
Alte  uud  ein  Junger,  ein  freier  Rettt  rsknab,  ml»  r  es  ist  überhaupt  allen 
schwarzbraunen  Mägdelein  tu  lieb  üeniacht  unti  gesungr-n  711  eiiv  r  ^^uten 
Nacht.  Viele  sind  mit  so  zarter  Verschämtheit  und  mit  ruiiigein,  all- 
mähligen  Entfalten  der  üerzensempfindungen  gedichtet,  das^  man  deut- 
Ueh  sieht,  wie  die  Frauen  die  Hand  mit  im  Spiele  and  den  grOastea 
Antheil  daran  gehabt  haben. 

Wae  die  Bestimmang  Ar  anser  bayeriecbM  Vateiland  hisbeaoadei« 
eradiwert»  ist,  dass  sie  zor  Zeit  ihrer  Eotstehoog  nicht  in  Schrift 
kamen,  sondem  m  natnrwOchaiger,  mfiadlieher  Ueherliefhnmg  veihliehen. 
Was  spftter  davon  aaf^jesehrieben  worde  ond  in  dea  iltcfon  Lieder- 
hflchera  onserer  Bibliotheken  sich  erhalten  hat,  dos  kommt  meist  auch 
onderwftrts  vor»  denn  das  wahre  Volkslied  hat  keine  geographiecha 
Heinath,  cibsneoweuig  wie  ca  sich  an  ebe  Zeit  binden  tteet  Mit  nedi- 
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«ikerGestalitAi  wtA  wükML  j^rf^hr^naeher  Lebeadifkäi  tritt  es  dm 
geWuten  W<;sen  ond  äm  em^thaft^geoliMMlwfri  intiPiW»  #»PiiMlik 
dar  Bilder  verfahrt  Ihs  zor  Keckheit,  HMUi  Uosobt  Baun  vod  Zeh, 
■MD  ^gi  finen  Ort  iwiAcheo  Weiliiiachten  viid  Pflogsteii,  man  «diweiil 
«liicD  Arm  lang  stfll,  und  dieser  dcbere  Wurf,  der  das  Colorit  der 
Hmik  fiberlftMt,  wirkt  wie  Genrhros  treffend  l)en)eiit,*y  beteor  da  di» 
^insendste  Farbengetmog  d^r  llmnealnger  bei  oniicberer  Zeidmaug.  „In 
diaaea  liedarn  ffiÜi  man  den  Bensclilag  des  deatsdien  Volkes:  bisr 
oüuibart  aidi  aU  seine  düstere  Belttt-keH,  all  seine  nbriscbe  Vernunft: 
luer  trommelt  der  dentsebe  Zorn,  Uer  pfeift  der  deutsche  Spott,  hier 
|»erlt  der  ftchte  deutsche  Wein,  hier  ktlsst  die  deutsche  Liebe,  die 
inaDcbraal  noch  köstlicher  ist,  als  ersterer.* ')  Die  Natur  liat  wieder 
die  Oberhand  erhalten  und  die  Liebe  ist  zur  Staffage  geworden;  hier 
versenkt  sich  ein  Mädchen  bis  in  die  lebendige  Ünterhalfutig  mit  der 
Ha>-  Utaude,  der  .Frau  Ha^elin/  hier  blüht  treue  Liebe  im  Vergiss- 
uietuiucht und  in  dem  KrSutlein  »Schabab"  die  Verschtnähung;^)  sie 
brauchen  nicht  zu  sagen,  dass  die  schöne  Natur  sie  beglOckt,  sie  be-* 
schreiben  auch  nicht  auf  gut  meistersäiigerisch  die  Schdnheit  der  Ge- 
liebten nach  ihrer  Länge  und  Breite,  Röthe  und  "Weisse,  Glätte  und 
Zartheit,  soodem  \^enn  der  Singende  das  rothe  Mttndleia  furmisst  oder 
besitzt,  wenn  ihm  die  sehnaewsisse  Band  gereicht  oder  verweigert  wird, 
so  eimiaet  man  leicht  aus  seiner  Freude  oder  seinem  Leide»  wie  sebön 
nad  w^  ihm  Beides  ist  Wie  in  dw  nttarlisben  ftiebtilSf  ao  i&t  aaofa 
bier  die  Liebe  der  QnsU  and  das  Grnadtfaema  dsr  maislsD,  dann  aber 
gibt  es  Gassenhaver»  Bealsf^  *)  and  BsrglladlsiB,  .neaa^  wahiiohe  Texte 


>)  fn  307. 

»)  Heiiiri(h  Ht  int  Gesch.  dtr  neueren  schuaeii  Lil.  in  Peutsrhl.  1833.  II.  g. 
»)  Vgl.  Grimm  Alldeut.  Wilder:  Bedeutung  der  Bhimen  und  WhUvr.  I.  137. 
4)  Gervious  oeaot  das  Schabab  ein  r(tf«r»bolles  Kraul,*^  es  cxislirt  aber 
wirklirh  unter  disieai  Mssma  aad  die  fiolssi^the  Bimeifhanag  dafllr  Itslel 

Achillea  ptarmir». 

*)  Vgl.  i.  B.  aus  einer  Münchner  HS.  (XV.  iuhrb.)  bei  Uhiand.  f.  394  n  1016. 
Einer  der  rröhlithslen  dieser  Arl  ist  der  Treilich  ^twus  sfälere  Jorg 
Grsff,  «US  dem  Kies  gebürliir,  er  Imt  als  Landsknecht  in  Kaiser  Maximiliass 
Kriegsdienste,  bi<  .  ('t-r  Rriuh'r  ulfer  I.andsknerhfe,  wegen  einer  Wunde 
aus  dem  Orden  sclieideu  mussle,  w  kble  £U  Aug^burv^  Mtirnberg  und 
Strassburgp  wo  er  um  1523  geslorbea  sein  soll.  Anränglich  in  vofksthSni« 
liehen  Weisen  dichlmr?.  hequemle  er  sfth  spfiler  mehr  7.iir  MeiMi  r<:nii^crei. 
VgL  a  Schade  uu  WeiiDar.  J^kbw  JV.  lt^&.  ^  ilb  tU  «ucb  die 
UMor.  sad  Mtchsnikbes  Askliafe  erlistert  sisd.  Vos  ihn  iit  dH  Beile: 

Gelebt  sei,  der  zum  ersten  erdacbl 

dasr.  man  in  der  münz  die  blHv  SMibl:  .  . 

er  hwt  8  gar  woi  besunneoi 
aiir  iai  gsr  all  sQ  ateuia  nftss 
asTM  hlllar.seinuNMa  .  * 
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nach  altein  geistlichen  W@i»eii,  Jägerlieder«  Zvehertfrikiie  und  Weio- 
MfM  T«tt  ffrwMwIeB  Hoinoi«,  c,B.  4it  4t»  fians  BottDplflt:*> 

Do  bist  mdner  Zangen  eine  süsse  Naschung 
Und  bist  meiner  Kehle  eine  reine  Abwaschung; 
Du  bist  meinem  Herzen  ein  edel  Zuüicssen 
Und  meinen  Gliedern  ein  heilsam  Begiessen 
Und  schmeckest  mir  bass  Ueno  alle  die  Brunnen» 
aus  den  Felsen  je  sein  geronnen. 
,  Weuu  ich  kein  Dutten  nie  t^erni  i  ^esach, 

Behüt'  dich  Gott  vor  St.  Urbans  I'lag, 
•  Und  beschirm'  mich  auch  vor  dem  .Strauchln 
Wenn  ich  die  Stieg'  soll  hinauf  tauchen» 
Dass  ich  auf  meinen  Füssen  bleib 
Und  fröhlich  heim  geh'  zu  meinem  Weib 
Und  Alles  das  wisse,  was  sie  mich  fraf. 
Ku  behut  dich  QoU  vor  MiMierii^l 
Da  Miai  hinnen  oder  do  aussen, 
GeMgett  dich  Gott  nad  bjitib  nioht  Uqg  «mmb* 

•din  Jini  gesegne  «ak  Gott^  ds  aMitlMUr  Tratil 
Dv  iMHt  «Ml  oft  wm  §Kmm  Dmfc  eiiftil 
Und  jagst  mkt  «!•  mrim  Sotgt  lunveg. 

Und  machst  mir  alle  meine  Glieder  k&ok, 

Denn  da  machst  manchen  Bettler  fröhlich 
Der  alle  Nacht  leit  auf  einem  bösen  Strohlich. 
So  machest  du  tanzen  Mönche  und  Nunneu, 
Die  es  nicht  thäten,  timnken  sie  Brunneu; 
So  machst  du's  manchem  Ilandwerksmann, 
Dass  er  in  einem  zerrissenen  Kleid  muas  gWl« 
Dl*'  alten  Bauern  in  d»*n  Duitci! 
Deren  hast  du  manehfu  in  den  K.utli  geworfen 
Wann  sie  sich  nesteln  an  ein  WeinrebMi: 
Das  sei  dir  Alles  vor  Gott  vergeben. 
Ünd  ich  gebeu'  dir  beim  päbstlicben  Bann 
Du  seiest  bei  Frauen  oder  bei  Mann, 
komm  herwieder  zu  rechten  Zeiten 
Wenn  leb  den  Mand  oll  ii  die  Stkwmm*  mm  nit«i. 


')  Haupt  AUdenl.  BläUer.  I  401  fT. 

*l  St   I  rban  ist  der  Palrnn  der  Winrcr  rmff  ffpr  W?fnhftiK>r:   S\.  UrtitH 
f  l«tfe  die  Iruukeuiietl  und  das  t'odagra.    Oer  lag  diesem  Ueiligtio  wordl 

IB  ilMM,  Im  mnUmi  wmI  in  VMm  fcwidMi  gef «Ivt.  Db  liurtiag»! 
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Dar  Wfia  wird  bei  Htipln,  Qriy»  IVuiMii^mid  BiA&A  Immer 
▼om  Dichter  sii  Gait  geladen,  er  iii  «kr  'ArMer  der  Pilfram  uf  den 
WaUwqsen,  er  iet  der  TMtaUr  dnr  lAbmea  mi  Bünden,  dock  itdht 
•neh  die  Wamong  dnbei:  «Wer  dein  mtiel  «i  die  Ohmn  hengt,  der 
bat  aem  Weiebeit  anea  geeehenkt**  BoeenplüU  Zaebenrita  bat  raebr 
▼on  der  Flanderbaftiglceit  des  .alten  Abn  Seid  ab  voa  der  Sebenken- 
weiebeit  des  Mirza  Schafiy.  Doch  ist  e«  immerhin  lehrreich,  unsere 
Vorfahren  zu  beobachteu,  wie  sie  vor  vierliundort  Jahren  hinter  der 
kaime  sich  gebehrdet  haben  und  dabei  auftkauten: 

Nun  grüsse  dich  Got,  du  lieber  Tronli! 
Ich  war  dir  holt,  da  ich  war  Jungk: 
So  wiU  ich  ira  AHer  nicbt  von  dur  weichen ; 
loh  will  dir  Nadit  und  Tag  nac!ieclileidien, 
Und  wo  da  biet,  da  Wn  ich  gem. 
Wemi  ich  kann  kraween  nnd  Becher  lerai 
Und  andi  wol  elawcben  ane  dem  Olae. 
«  Das  lernt  leb  wol  do  ich  jnnk  was; 
Doch  dnnkt  miob  ich  din'  im  Atter  anch  Beeht 
Alle  meine  Freunde  haben  dich  nie  ▼erscbtnebt» 
Wann  du  zewhest  an  dich  als  der  mangnet. 
Mancher  zu  mittage  zu  dir  get 
Der  kauiu  von  dir  kumpt  zu  mittemacht. 
Das  haben  dein  suese  zujr  gemacht: 

Und  wurifest  du  ir  /,<  lu  a  des  Nachts  in  da.s  Rut  eruieUer, 

So  «ringen  sie  docii  des  Morgens  aHe  gern  hinwider 

Und  suchen  sollich  Heb  und  freuntschall  suder  (jn  dir) 

Sam  werest  du  ir  leiplicher  Bruder. 

Alle  Juden,  Heiden  and  Christen,  die  piten 

Daz  Got  beschawern  wolle  und  befrieden 

Den  Stock  und  die  Reben,  daran  da  baDfMt 

Wem  dn  eo  üeblicb  Tor  mir  prangMt» 

Wie  mochte  ich  dir  dae  jnuner  vareagen, 

Ifih  mnaete  dich  berein  gieeeeu  in  mein  Kragen. 

Ein  anderer  Erguss  der  Hans  Rosenplütliclien  Laune  lautet: 
Nu  gesegen  dich  Gutt,  du  adele  JLeibealb! 
Da  ertzneyeet  misk  alinnrhaib» 


hielten  eiMO  eigeeM  Uneng  (AMtiMeaf  ia  iotb'f  Namb.  Totchenb.  1812. 

I  232  i,  TTohei  der  ^heilige  Risrhof**  a»f  einem  Scliimmel  rilt  und  ^vfiin 
«s  »o  dem  Ififfe  regnete«  je<lesuuil  in  dett  der  Öt.  ioreuzkirch«  gffgeuuüer 
biludlicliea  Weieerlrag  geworfen  wurde. 
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'  W&nn  da  büt  ein  gesanter  Syropel! 
Der  KejMT  von  Cootlaiilinopel 
•         Und  der  groat  Kan  von  Kathey 

Und  der  Priester  Johann,  di«  reicliM  &njz 
Die  mochten  dein  Adel  nicht  v^rgoltüii  ^ 
Soll  ich  didi  d«mi  donuDb  lobolteDf 
Kein  HoeUioit  wutd  dk  wi  g^OMi 
BIH  da  oldit  dAmf,  «>  iü  aie  bloi» 
Ad  Freadcfl  mad  wa  EmHohk^it 
Gelobt  ad  d£f  Stodi,  der  dich  do  tre^l 
Man  sagt  von  kObleti  BnuuieD  in  Majrea 
'  WeoD  Mann  nnd  Fravec  darttbar  rejeo: 
Kämest  du  oicbt  dar  mit  ToUen  FüuBoboii, 
So  scblSgt  alle  Freude  ia  die  Aiobeal 
Und  w$n  der  Pabat  20  Tisch  ge^raea 
Und  sollte  der  Kaiser  mit  ihm  essen 
Und  bfttten  vor  sich  dreissig  Geriebt* 
Noch  war'  es  alles  zumal  vernicht* 
Wenn  du  nicht  jj;e^eiiwärtig  wärst; 
Und  wo  du  meiner  11  Ulf  begehrst, 
So  müssen  dir  dienen  all'  meine  Glieder: 
Nun  gesegea  dich  Gutt  und  kuffl*  «chier  Uen^ieder. 

Wie  früher  Einer  xa  "Benedfetbeoem  alle  Lieder,  deren  er  habhaft 
«erden  konnte,  fat  einon  Oodez  sasammensebrieb  (yfjL  oben  6. 430  'die 
eanmna  burana),  so  veranstaltete  eine  Frata  so  Angaboig,  Namens 
Clara  Mittlerin,  wahneheinlldi  im  Anftrage  des  Jörg  Bogges- 
burg,') eine  ibnliche  Sammlnng  ans  ihrer  Zeit,  die  sie  mit  dem  Jahre 
1471  vollendete. Bs  ist  ein  starker  FoKant  von  SSS  BMttem,  den 
die  Sdtreiberin  zosammentmg,  die  man  seither  ftr  eine  Nonne  hielt, 
die  abor  schwerliidi  diesem  Stande  angehört  haben  kam.  Denn  abge- 
sehen davon,  dass  ein  NBnnlein  dergleieheo  hiatlgs  mid  hiafig  «ndi  * 
säuische  Lieder  mit  iYnvr  Hand  kaum  copireu  würde,  so  wftt«  aoch  der 
Beisatz  ihres  vollen  Namens  unerklärlich,  da  es  herkömmliche  Sitte  • 
war  uDd  iül,  da&s  die  Klosterjuugfiaueu  U)i  deoi  Kiutritt  in  die  Ge- 


V)  Er  malte  mit  nn^n'srhit  k!en  FedersiHrhen  sein  Wpppen  hinein  nru!  ^rhrir!- 
daiu:  «Iteni,  dat  puch  ist  Jörg  fioggenburg,  wer  esz  b«b,  der  Itsz  ju» 
wyder  werden.  Anoo  doM.  1470."* 

*)  Nach  der  nun  tu  Pra?  bermdlichen  HS.  hanSHMehea  von  K  Haltaat. 
Ooedlinbnrf  tSfO  VIII.  B.  der  ßibl.  der  |r*^.  dcut  Nat -Üt^  Finr  ätiere 
Ssaaiiiiag  ul  in  Münrfaeo,  die  voo  der  Präger       der  Clara  tiaUkrtii  be- 
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Mbd»  flrit  dsr  Welt  anoh  ihnt  Miereii  Namens  «kii  begeben,  es  müsste 
nor  eine  ausgesprangene  Nonne  gewesen  sein,  wie  jene,  welche  Helin- 
breclits  Haul>e  stickte  und  mit  üändearbeit  ihr  Leben  fristete;  dann 
WÄre  der  zweitieutige  Inhalt  auch  vf^llij  heirreiflich. 

]his  Bach  oder  vielmehr  die  daiiü  aut bewahrte  DichtUQfr.  träfft 
Uoppeit»  Sisrnatur.  Ein  '1  heil  srlihncht  noch  in  den  alten  Geleisen  der 
mittelalterlichen  Poesie  fort,  ist  aber  im  V^Tüleiche  mit  derselben  matt 
und  unerquicklich;  doch  sind  auch  schon  neue  Wege  eingeschlagen,  die 
als  Ausgangspunkte  för  die  Richtungen  der  darauf  folgenden  Z^it  zu 
betrachten  sind,  als  die  Keime  der  später  aufblühenden  Blumen; 

Voraus  stehen  die  erzählenden  Jfinnelieder,  in  welchen  der  Sinn 
flbr      äussere  Nator,  für  Liebe  and  die  menschfichen  ^mpfindongen, 
Ar  alles  Ofajectife  aft  sehr  prägnant  bervortritt,  dieses  gesebieht 
jedoeb  im  Gewände  der  Enäblnng,  welebe  ebenso  an  dialektiscber 
Plaadflifaailigkeit  leidet  wie  an  meisters&ngeriscber  Brette  des  laalbndefl 
Fadens.  Die  Handhing  spielt  siob  mit  bandweflcsmlssiger  Steifbeit  ab, 
dam  kommt  eine  gewisse  Monotonie,  die  namentHcb  immer  in  der  Ein- 
leHnag  empAndKoh  ist   Der  Poet  gebt  spatieren  oder  anf  die  Jagd, 
sieh  in  einen  sebBned  Garten  oder  in  emen  Wald  nnd  begegnet 
einer  fabelhaft  schönen  Frau,  entzückt  redet  er  sie  an  n.  dgl.  Ein  hüb- 
sches Genrebildchen  ist  das  Fol<;ende:  ')    Als  der  erzählende  Dichter 
einst  aufl.  der  Kirche  kommt,  blickt  er  znf^llijr  in  des  Pfarrern  Gemach  . 
und  yewahrt  da  eiiu'  itii.Li  Frau,  welche  kniend  vor  dem  Pfarrer  beichtet. 
Neugieriii  horcht  er.    Der  l*farrer  fräst  die  Frau,  ob  si(>  nicht  IJuhl- 
schaft  treibe  und  als  sie  es  bejaht,  ho  ermahnt  er  sie,  s«  11m   tu  Ilten  zu 
lassen,  da  keine  ohne  Sünde  sei.    Allein  sie  erwidert,  da^ü  die  Liebe 
/u  ihreu)  Knaben  keine  Sünde  sein  könne,  da  er  nichts  anderes  ge- 
denke, als  wie  er  ibr  sn  Willen  lebe,  und  sie  süchtig  tmd  ehrsam  liebe. 
Der  Pfarrer  meint  swar:  Gott  habe  geboten,  man  solle  Ihn  allein  im 
Herzen  beben  ond  nm  weither  Liebe  lassen,  sie  aber  Tersetzt:  Gott 
habe  anoh  geboten,  man  solle  seinen  Nlebsten  wie  siöb  selbst  fieben, 
also  belehrt  sie  ihn,  wie  «tte  Liebe  sa  ihrem  Gesellen  sie  beglüoke  und 
wie  dieser  wiedemm  ihretwegen  nacib  Sittsamkeit,  i^mmigkeit  und 
£bre  strebe.   Die  Ehe  ond  BHtersebaft  seien  die  kräftigsten  Orden, 
ohne  BoUsdiaft  wftrde  es  anders  stehen,  die  Liebe  treibt  den*  Geliebten 
SB  Belsen  nnd  Tbaten;  es  stflnde  schlimm  nm  die  Christenheit  ohne 
Kebeode  Rlttersebait  Der  Priester  eitlirt  sieb  fllr  tüberwonden  nnd 
ermahnt  sie  zur  Treue;  sie  verspricht  es,  wenn  ihr  der  Geselle  treu 
bleibe,  auf  ewig.    Der  Pfarrer  wundert  äich  darüber,  da&ä  sie  nach  so 


•)  Uvltaus  S.  115-22.  * 
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Tielen  Lobeserhelningea  an  ihres  GcMlIeD  liebe  xwliMn  ktae;  sie 
bittet  ihn  WD  Vergebung  dieser  Schnld  und  gsht  Oer  Dichter  aber 
preist  solche  Treue,  sefamlht  auf  die  Klaflte  und  wiiisoht  den  Beiden 
Glück  nnd  Freade.  —  Ein  andermal  CS,  143)  fthm  swsi  Fraaeo  Krieg» 
ob  es  besser  sei,  liebe  zu  ttben  oder  ohneXiebe  zn  bleibeii;  ee  tat  en 
d^ektiscler  Streit,  den  cGe  Fran  Minoe,  die  SchainiriateriD  der  liehi^ 
angezettelt  hat.  Es  kommen  nun  allerlei  Verhältnisse,  gereimter  and 
ungereimter  Natur  zur  -Spracli»',  schwere  casuistisclu»  Fälle  and  *ymbü- 
lisclie  Fragen,  z.  iJ.  was  die  verscliiedciKMi  iilättrr,  Ksjten,  Linden  und 
Eichenlanli  liedciiteu,  Haj/edorn  und  Wpl'nvoI.s  ii.  s.w.  DessLjleiciieu  Ikidet 
a'ich  »lif  sclion  früher  von  Conrai,!  wm  Wirzbiirv'  liearbeitjeti^  schöne 
^Herzmäre"  in  eiiu'i-  neuen  iiehandluüg.  (S.  173  H.")  Ein  andmuaJ 
(S.  187  ff.)  wird  der  WankelmutH  der  Männer  gegtisstlt,  ah<'r  auch  vou 
der  Untreue  der  Weiber  sind  abschreckende  Beispiele  (wie  ain  rouoter 
ir  doohter  polen  lernet  8.  305)  gegeben.  Dazu  kommen  allegorische 
Erzählungen,  in  denen  sieh  mehr  oder  minder  glückJüeht  der  ii^iiittiiss 
der  klassischen  Literatur  verspUn?n  Ifisst,  JUVau  Venus  und  ihr  saates 
Hofgeschwader  tritt  sa  Tage  ond  wandelt  penonificirt  in  der  Welt  am- 
her,  den  Mensehen  noter  verachiedenen  UnstSndea,  im  Trauma»  auf  dar 
Jagd,  aaf  SpaaernSogen  erseheinend,  Attas  meist  aatt  armseligar  Er- 
findung. 

Ohne  Veigleich  erqnieUkher  ist  das  «gentBohe  Liebes- Lied» 
das  hl  der  Handschrift  den  aweiten  Theil  biMet,  vom  Heransgaber  aber 
▼oraos  gesetzt  mirde.  Der  grossere  Theil  hat  noch  alle  Gegenstinde 
mit  dem  Mhmegesang  des  XITT.  JahrhnndertB  gemein.  Der  Singende 

erfieut  sich  noch,  wie  fi-üher,  der  Natur,  des  Fräh]in<;s  und  besonders 
des  Maien,  des  Sonuners  und  des  Herbstes,  der  rothen  Blumen,  des 
Tliaues,  des  grünen  Angers  und  das  Waldes;  es  i:ibt  nocli  Tage-  uml 
Wächterlieder,  der  Säuger  buhlt  noch  um  die  Gunst  seiner  Angebete- 
ten, schildert  mit  überflüssiger  Wählerei  ihre  inneren  und  äus^ereii  Vor- 
zfi«;«  und  Kelze,  preist  seine  Dienstleistungen,  seine  Treue,  seinen  Eifer 
an,  wagt  aber  nicht  den  Namen  der  Gefeierten  kund  zu  thun,  tiirchtei 
den  Tag  und  die  bösen  Klaffer,  beschwört  sie  nur  um  «ue  kleine  Quid, 
nm  einen  Blick ,  um  eine  Uroarmun«:  ihrer  schneeweissen  Uände  and 
aoch  nm  mehr,  damit  sein  Herzeleid  für  lange  Zeit  Bernhigung,  er 
selbst  Kraft  zur  Beharrlichkeit  in  seiner  liebe  fände.  Die  Lieder  sind 
sinnlicher,  nackter  und  freier  geworden,  ebenso  wie  die  %raelie  an  Be- 
weglichkeit and  die  Phantasie  an  Ausdehnnag  zugenommen  hat,  das 
fbinste,  zarteste  und  gröbste  Uagt  ^ahe  beisammen,  die  frflher  coaven- 
tionelle  hOfisohe  Spraohe  ist  zn  einer  Bedensart  ▼erscfaUfien,  herafage» 
konunen  und  gemein  geworden  ^  daruip  Terlantet  maaehea  viel  platter, 
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wie  dMD  iftttt  dM  mnoiglitikea  FlrMkozeB  üb  «boUiodt  liebe* 
«Biihkrei*'  sich  ftefiinden  bat  Ueberraechend  ist  die  Fitte  der  Tage* 
und  WScfaterlieder,  die  "bis  in  die  (srewflholichate  Qenieiobeit  hemieder- 
iteigen;  deito  kräftiger  reagirt  ^la^^i-'^en  dag  eigentliche  Volkslied, 

das  mit  bninnenklarer  Lauterkeit  wie  ein  muthwllijyes  Wänserlein  durch 
das  lujiti^e  Grün  LreHc^hwätzig  dahiiiplätj»chyrt ,  imliss  diis  uanze  Erbe 
des  Mittelaltt^'8  nui*  üurcii  küiistUcbes  Druckwerk  iu  liewegung  erlittlteo 
wird,  —  ' 

Natürlich  finden  sich  in  der  Sauimhuii,'  iIit  Klara  TTätr.lerin  vid*? 
(•••(liclitt'  von  bekannten  Säugern,  häutig  mit  dem  Beijiatz  iiires  Nam«nm; 
merkwürdiger  Weiße  sogar  am  dor  BHUheaeü  der  Lyrik ;  so  hatten  sich 
einige  Marienlieder  des  frommon  Mönchs  von  Salzburg  bis  auf  diese 
Zeit  herab  eihaltea  (S.  257  u.  302),  Sprüche  de^  Freidaak  md  das 
Fresalied  Neidharts  (S.  69),  obgleich  in  «twaa  seitgemAsserer  Weise 
Ott  modemisirteili  Tente;  daneben  swei  Sprflche  vdd  dem  Oitevreichi- 
BOheii  Tei ebner«  vaa  Peter  Saefaenirirt,  toh  dem  nostitoD  Fah* 
revdea'Se  eben  sinne»  den  vir  bereits  oben  (8.560  ff.)  begegnetso»  yom 
Heisterstoger  Muscabltt«,  vom  tiroler  Enlenspiegel  aller  BitterKeh- 
keitt  dem  weitgereisten  Gni^  Oswald  foq  Wolkenstein,  ferner 
▼OD  Her4aantt  Ton  Sa  oh  Senheim,  Bans  Roseaplttt  mid  dem 
sonst  weiter  unbekannten  Jorg  Sohilefaer  nnd  KaltenpaehC&k  283> 
Das  Ltederboch  der  Khura  UAtxlerin  ist  also  eine  Art  lyrisdie  Antho» 
lofie ')  und  gibt  einen  Einblick  in  die  ihr  erreichbaif  Literatur  und  in 
den  Geschmack  ]( in^s  Hen  en,  in  dessen  Auftrag  sie  den  Codex  zusam- 
menschrieb. Au'h  die  SittfjisprfHH'  des  sOL'«*nannten  Cati»  imd  einige 
Sprucbvvei>lit'it  des  Frei  dank  lial>»^ii  Iner  IMatz  ircfiindt'n ,  dazu  eine 
niodlicbe  Saiumiung  von  »Sprüchen  und  Friamclu.  ^)  Den  N^tivn 
liaml  der  Blätter  aber  benützte  die  .Schreiberin,  mn  epigrümmati' 
sehe  Denkreime  einsatrageD,  ron  denen  je  awei  meist  sozosamme»- 


')  Andere  lehrreirhe  Ssrnrnhin^pn  Hipspr  Art  sind  die  Wirxburgcr  Hntifl- 
schnn.  lies«  hriclMMi  von  üonjuaan  in  Asl:  Zeilsclirifl  f,  Wisseii.^tlioU 
O.Kunst  Uin<\shu\  l^OH  J.  ß.  4.  Hft.  S.  94— J»;  in  Hageo"»IIR  IV.  901  ff. 
und  in  dessen  Ges.  Abenl.  Ifl.  TGh  TTO,  dessjjltii Inn  von  Dr.  Rnland 
ferner  die  aus  dem  Anfange  des  \VJ.  Jahrb.  slanimende  Papierhandachrift 
•nr  der  Bef ensbnrfrer  SUdlbibliolbek  (veri^l.  Mone  Aesdirer  Vll. 
4!n  n*.  fla^fcn  Ges.  Abent.  III.  791  IT.)  und  die  Heidelberger  Lieder^' 
lia»  d s  t  Ii  r  i f I ,  wt-Icho  f5ir»  rn  Ati^shurs"  fnfslnnd 

•)  z.  B.  ^o:  du  soU  sein,  ob  dem  lisch  oin  adler,  vf  dem  vcld  aiu  leo,  vf  der 
urasMQ  sin  phiw.  in  tter  kirrhcn  tin  Itmb.  bi  Aem  pell  tra  «If!  —  oder: 

Ain  zann  wer!  drry  jdr.  jttn  liiiud  vcrt  drc>  /.;iiin.  üiii  [»fcrd  drcy  hiind,  ain 
mensch  wert  drey  pferd.  «in  esel  drey  menschen,  «ui  schneegans  drey  esel, 
•in  krtw  ifrey  genns,  ain  hirsz,  drry  krawen^  nin  oith  drey  In'rsz.  ain  bel- 
fant  \svrl  df»'\  .liclien.  —  Kine  Unuhl  Priamcin  finden  sich  in  einer 
Miindiiiti  liaadsi-hrift:  die  Anffinae  vercekknel  bei  Keller  Fsslosdilsiiide 
III.  1162  tf.  ^ 
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■Idieii,  d«M  Lob  und  T^l,  ietstar«  oll  nemHeb  8eiumt%,  ei»-' 
ander  gegenflbergeieUtt  sind.  —  « 

Walther  von  der  Vogelweiüe  uud  lleimar  von  Zweier  waren  die 
ersten  politischen  Dichter,  die  mit  imerschnttprlicher  Freimülhi^keit 
ihrem  edlen  Zorne  in  kunstvollen  Spni  In  n  i 1 1  1  Strophen  Lnft  mai^hten. 
In  dt  rsi  lluMi  Weise  ging  auch  dpr  Vojl.  Mit -an^ ,  welcher  in  M'iiitn  epi- 
schen A  orschulf'  immerdar  nur  von  (MÜcn  Mhstcn  und  Heroen  der  Vor- 
zeit gesungen  halte,  bald  auf  den  geschiclit liehen  lioden  der  (ieLreauart 
Ober  und  es  entstand  das  historische  Volkslied,  dem  auch  als- 
bald das  poUtisdte  Lied  folgte.  So  wie  die  Sage  zur  Geschichte 
sich  verhält,  so  stellt  auoli  das  Volkslied,  was  Thntsacben  betrill, 
ohne  Zweifel  hinter  der  Urkunde  zorOck;  aber  das  Lied  gibl,  WM  die 
Urkunde  viel  weniger  kann,  das  Lidii  oder  don  Sebalten  an.  In  wekken 
sidi  Penonon  nnd  Handbingen  in«  der  Meinung  der  Ifitiebenden  abge- 
sfiiegeit  babeo. ')  Und  weldi  eine  MiMdit  die  Meinong  sei,  nnd  wie  m 
fM  öfter  die  Kotier  als  die  Toditer  der  Tbaft  aei,  das  lebt  Ibrt  nd 
Airt  die  Geecbichte.  Das  regebreebte  poetiseb»  Yer^Benet  wird  bei 
sollten  Arodnelen  natBiUeb  immer  weit  zorftoksteben.  Eines  der  Ät*- 
sten  ist  das  Lied  Ton  den  beiden  Heinrieben.  ^  Den  Inbsfc 
bildet  der  Empfang  der  beiden  Heinriche  bei  Kaiser  Otto  I.  tmd  eine 
nach  dem  Gottesdienste  folt,'ende  Jierathung  Otto's  mit  Ueinrich  vun 
Bayern,  üeber  das  Geschichtliche  haben  sich  (rrimm  und  Dören') 
vef  l  rt  ifet,  da«?  Formelle  daran  zei^^t,  dass  die  Dichtunir  sich  kauui  aus 
den  Eierschalen  der  Latiüität  befreit  l»at,  denn  die  erste  Hälfte  der  Lan<r- 
zeile  ist  ininn-r  in  lateinischer  Sprache  ab^efas«5t.  Später  kuuiiut  das 
Spottiied  auf  K.  Ludwig  den  Bayer.  Es  enthält  136  Verse  und 
stammt  aus  den  Jahren  1 334 — 40 ;  der  verunglückte  Anschlag,  welchen 
Kaiser  Ladwifrs  Feldhaaptmann ,  der  Graf  Rudolf  von  Hohenburg,  auf 
die  Stadt  Feldkircb  macbte,  bot  die  Veraalassang  dazn.  Das  Gedicht 
Ist  aber  fllr  uns  nur  bi  so  ferne  ?on  BeUng,  als  der  Singer,  der  offen- 
bar bei  Feldkircb  so  Hanse  war,  die  MOndmer  Franen  spöttefaid  be- 
kbigt,  weil  ibre  liinner  m  das  Feld  aeben  soUtan  99);  sonst  bat 
der  Sprudi  flbr  nns  keine  Bedentang.*)  Daran  reibt  sieb  der  SpnMb 


0  Vgl.  Sek  Bieller  io  der  EinlellDag  tv  KOraers  Mstor.  Voikdledtra.  IMOL 

*)  Herb  Wackerssf  eis  Beislellsag  in  BolbiSBas  PeadgrabeB.  L  310. 

»)  Doceq  in  Hormayr's  Archiv.  1823.  S.  532:  Herzog  Hciuriih  I.  von  B«yem 
Sohn  Kaiser  fleinrichs  des  Vogelstellers,  lebte  mit  seinem  ulteren  Bruder 
Kaiser  ÜHo  luugere  Zeil  iu  l'nfriedeiu  bis  Beide  «uf  Hillen  ihrer  Müller^  der 
IrefllidMB  Hstbilde ,  wieder  anssesöhat  wurden ;  Heinrich  erhielt  dvcb  des 
Ki^i'^er.  nach  Herzog  Rerfho|r!<;  Tode,  im  Jtihre  947  dlS  UcnogUMNB  Bsycni 
uiui  statt)  uuch  einer  utuuiiigen  Hegieruiig 

^)  Lassherg  Leider^««!.  1825.  Iii.  121-24. 
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fOD  der  AlliDgersch  lacht  14SS')  und  das  Lied  von  der  Belmge- 
roog  Bambergs  1435,  *)  deeaeii  Dioliler  fich  «nes  HofiMr  MBnt, 
der  «n  ein  Gewmiid  bittet 

Hieher  gebSreo  Bach  die  Lieder  tob  Tanbaeeer  and  Breonen- 

berger,   welche  bereit»  oben  ibre  Würdigung  erführen,  femer  vom 

Jadenmord  zu  Deggendorf  1337,')  vom  edlen  Möi  inger,'')  vom 
verwegenen  .Stegreifritter  Eppfle  von  (jailin^'on  (t  1380)  mi^i  von 
dessen  mythischem  Sprunge  über  den  Main  /.ii  Wir/luiri^  uder  von  der 
Nnrnber«:er  Stadtmauer,*)  sein  Uosslein  ist  ein  "Wuti^^i  hf  t*  i  1  und  die 
letzte  \f<^tamorphose  oder  Incarnation  des  «^ötrli  -Ii.  n  Sleipnir:  Meher 
gehören  der  Nürnberffer  Schfitten^amen'^j  uiid  die  Klage  über  dae 
u^glöckliche  Ende  der  schöDeu  Agaea  BernauerO  a-a*w. 

Dat  eigentlkdie  politieidie  Lied  begmnt  init  dem  Krieg  der 
Fttreten  and  Städte  (1450);*)  der  IXoliler  sagt:  der  B5m  babe 
den  Sunm  dar  Zwietiaeht  aoageeiet,  die  boebftrtigen  Stinde  vertreiben 
den  Adel  and  ISrfnden  die  Geietlicbkeit  an;  eie  nennen  eieb  daa  rfSvl- 
aebe  Beicb  and  wlien  doch  aar  Bauern,  welcbe  hinter  derTbflre  etrteo 
mtteeten,  sobald  die  FIknteil  hervortrllten.  TrempeCen  and  Plbifen  bebe 
ihnen  König  Sigismund  erlaubt,  velehe  doch  nur  dem  Adel  zukämen 
und  Bürger  und  Bauern  übermilthig  gemacht  hätten.  Jetzt,  fährt  er 
fort,  trfiffpn  «ie  Mardei-pelze ,  ti  iiher  hätten  sie  noch  mit  Fuchspelzen 
vorUeb  Li*  n(Mii[ii«'u ,  damals  hatti^i  sie  auch  stinkende  Stiefel  gehabt. 
Aach  ihr'-  \\  I  ili!  r  tragen  gleicl»  den  adeligen  Frauen  mit  Ileriin  lin  ver-  • 
bränile  Kleider.  Klöster  und  Kir'^hon  haben  sie  gepliindort  und  /f^r- 
stdrt,  selbst  das  hl.  Sarrament  haben  sie  nicht  verschont.  Am  ärgsten 
geschah  dieses  im Böbmeriand ;  Michel  Bebaim  und  der  Hoseoplüt, 
welttio  ak  Aqgenseoge  dabei  waren»  kOnaen  davon  eniblen.  Naobd«! 


')  Hormtyr  Tasckenb.  1832.  S.  195 

*)  Beller  Die  AReabefg  bai  Beeiberg.  108.  8. 131. 

^  Bormeyr  Tascbenb.  1832.  S.  145.  Köroer.  1810  S.  227.  Scheie  ie  dH 

Vcrhandl.  des  bist.  Vereins  von  Niederbayern   Vf  243  S. 

«)  Grimm  Hnit.  Sagen.  II.  253  IT.  ühland  »o.  m 

M  Hormay  r  Arcbiv.  1631.  S.  445.  Heller  Müggendorf  nod  Ungebuog.  1810. 
8.  im  lArner  a  IM  IT.  übleed  i  1014.  «ddeke  GiaMlriM.  8.  M8 
y.  269.  Den  Sprung  za  Wirzburg  besingt  der  ffekrnnle  Di<  hfcr  Mn?.  ,T  nh. 
Lorich  von  Hidamar,  weicher  im  Geroige  des  Landgrafen  Fbilipp  des 
Grossmtttbifen  von  Hessen  1541  die  Stadl  Wirzbarg  passirte ;  er  Mb  das 
angeblidi  ser  Erinnenng  giwlile  Staieknas,  ebeoee  «r  MbhnImM  Jeb» 
Episcopins  1569, 

•)  rhlnnd  I.  Mb. 

Vgl.  Hohen  ei  ober  in  der  Eos..  Iä25.  Nro.  123, 
*)  Hörnt)  r  Archiv.  1832.  S.  27.  Taschenbuch.  1832.  S  2i  ff.  n.  im  Lieder- 

baih  4m  HHdtfia,  Helteva  S.  a»~4L  (Uhlead  Unk  M8^ 
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in  dem  obengenannten  Gedicht  die  Ftirstt-n ,  wt-lclu'  f  ür  den  Glaub*« 
gflgeo  die  Städte  d»  Sohwot  zogen,  ao%eziUüt  ftind,  kofliini  lo|g«odar 
Vers  (V.  8ö— 90) : 

.  AiigB|Nifg  bat  aaa  weisen  latf 
Dm  brflft  man  an  ir  kedcea  tat 
IGt  singen,  ticfaten  und  elaien. 
Bj  band  genweht  ain  »iifgeehul 
Ynd  seCeen  oben  nf  den  stol 
Wer  übe)  redt  von  pMeii. 

Die  Meisterschulen  zu  Augsburg  und  Nürnberg  entstanden  hn  XV. 
Jabrbondert  Das  Gedieht  scheuit  von  einem  Geistlieben  henmritbren, 
dem  es  ein  grosses  Herzeleid  ist,  dass  die  Bürger,  welcbe  er  Baaen 
aebimpft,  über  den  Adel  obsiegen,  wessbalb  er  aoeh  am  Seblosse  deren 
Verderben  wfinscbt: 

Gelöck  bestand  dem  adel  bey, 
vprpewt  den  pawern  ir  ^eschray! 
wini^jcli  ich  Mjii  L'anzeui  her/t-ii. 
da/  SV  sicli  vor  dtnn  ad<'l  srhini('L"'n 
vikI  nicht  i^t.'wynneu  an  doii  kriegen 
dauD  rew,  laid  vad  schmerzen. 

Die  Qedidite  im  Liederbadi  der  Bltslerin  fiüleo  in  die  Zeii  d« 
Kaiser  Karl  IV.  bis  Friedrieii  UI.  oder  ba^eriaeh  gesproeben,  toh  Henog 

Johann  (t  1397)  bis  Albrecht  IV.  (f  1508).  Die  Demoo^  erbieH 
bereits  1349  in  Nürnhcrö  durch  Geissbart  und  Pfauentritt  imd 
in  Auusltur^f  nach  dem  Missliiiu'en  von  13üH  iu  den  .laliivn  1352  und 
136S  durch  den  Nvitzigen  Weber  Johannes  Weiss  dir  Ob«'rhand. 
Obschon  Karl  TV.  die  aiinn  ( ^'.«(^hlechter  wieder  ^i^^,cfzte,  ^asst  n  doch 
nach  wenigen  Jahren  die  liandwerker  abennal  im  iiathe.  Ks  gälirte 
überall  furchtbar;  noch  klriuliclicr  izcf^talteten  sieh  dio  Verhältnisse  unter 
dem  (1400  abgesetzten )  K.  Wenzel  lütter  und  »Städte  lagen  in  offener, 
bkitiger  Fehde;  die  Städte  waren  zum  Selbstbewusstsein  ihrer  Krätle 
gelangt  und  schlössen  Büudmsse,  ebenso  der  Adel  (Löwenbund).  Ueber- 
au GAhnmg  und  Unruhe;  in  Bayern  die  Uotigen  Uftndel  Caspar  des 
Turringers  mit  Herzog  Heinrich. 

Bürger  nnd  Banem  hatten  sieb  auf  Koatea  des  Adele  gehoben, 
hatten  den  Handel  an  sieh  gebracht,  hatten  Reicfatbümer  anfj^binfk, 
eben  Oku»,  eme  Kraft,  einen  Stolz  entiUtet,  welche  den  Adel  n 
Neid,  Feindschaft  md  eatner^eiiden  ^ftnp&n  yerkiteteii. ')  Je  mehr 

>)  Vgl,  das  Michl  Ritter  aad  Baeer  in  Deeeas  OMsf.  «OT.  a  90  a. 
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dor  Adel  mit  den  Fürsten  im  Hunde  die  Bürger  zu  demüthigen  mtchtp, 
je  mehr  er  .sich  })ei  seinem  A'ersinken  in  Armnth  und  TTilflosigkeit  auf 
Gewalt,  Raub  imd  Plünderung  h'<ite:  desto  kräftiger  rührten  sich  die 
Bttrger,  desto  selbständiger  kämpften  sie  hinter  ihren  eigeoen  Bfaueni 
anf  eigene  Faust  für  ihre  Freiheit  und  ihr  Recht 

Wir  haben  oben  in  der  merkwürdigen  AeoBsening  Aber  die  Angs- 
bniger  Stngsebule  einen  clericalen  SchmerzeniMshrei  vernommen,  es  iit 
vielleidit  gut,  im  Gegensätze  dazn  die  Singschule  selbeCredend  einn- 
führen,  wie  sie  sich  im  Jahre  1449  iDsserte: 

Die  arm  gemain  die  waist  nit,  was  sie  tut, 
vergeust  des  kriegs  unschuldiglicli  ir  plut, 
ich  bitt  dich,  herr,  hab  Uiis  in  deiner  hut! 
\yann  die  häu{)ter,  die  cristenhait  regiern 
und  die  den  hail^jen  glauben  soiten  ziern, 
die  sieht  man  in  dem  krieg  den  raien  fnrn  : 
bischof  vun  Menz  der  fürt  den  raien  vur, 
ich  lobt  68  bass,  mng  er  dalieim  im  kor 
und  lugte,  dass  er  gieng  das  recht  gespor. 
Der  bischof  von  Babenberg  tanzt  im  nach, 
bischof  von  Aiatett  "Springt  den  ttiim  anch, 
dem  almnsen  ist  zkriegen  worden  gaoh; 
vil  haiiger  vitter  liabea  den  glauben  gmert' 
ond  haben  gross  wlk  tum  cbristenglanben  keft: 
der  glaab  dnrob  na  iriit  widemmb  aefstttrt, 
o  lierre  gott  J  das  Isod  to  Mb  dir  Uagon, 
iüdi  hab  gsbftit  man  vfaids  dnroli  die  waissagen: 
es  kam  danm  daas  pkäm  werden  eraflUagenl 

Als  im  IJeuinn  des  XIII.  Jahrh.  die  Sitte  nnfk?iTn.  dass  man  für 
die  SpenduuL!;  der  heiligen  Sacramente  bestiiiunt.c  Taxen  entrichten 
sollte,  damit  der  arme  Glems  seine  Abgaben  nach  Korn  leicliter  be- 
streiten könne:  da  hatte  Walther  mit  heiligem  Zommuthe  seine  .Stimme 
erhoben  uhd  die  armen  Bettelorden  hatten  sich  zuerst  auf  die  Seite  der 
nnmbigen  Köpfe  gestellt  und  die  -Wohlthaten  Gottes**  ohne  ^Pfennige** 
gespendet.  Bald  aber  \nu-den  auch  diese  Bemocraten  des  Christenthnms 
in  den  allgeneineo  Strudel  gerissen  und  gaben  sieb  den  weltliohen 


bei  Uhlaud  I.  Nro.  133.  Dazu  das  Treiben  des  Ulrich  Sekwsrs  in 
Aug.shiirg,  der  sith  oflers  ler  Wurde  des  Bürgermeisters  schwindelte^  -bis 
er  147H  durch  den  Stran?  irericlilet  wurde.  Vffl.  das  lied  «tif  den  durch 
ihn  1477  gemordeten  Hanns  Vittei,  mitgetheilt  vou  jUassiuaaii  m  den 
Bair.  AaMlea.  im.  8.  1140. 
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Interettea  der  anderen,  wttukmm  Ofden  hin.  Zwar  war*  die  ■imori 
etiMlie  NeaeroAg  hM  wieder  nnterdritekfc  wocdeo,  dar  Kiens  aber  Itttte 
die  Welt  non  einmal  lieber  gewoaneOt  als  •  das  OotteBPciflii  and  die 
adeligen  BischQfe  trieben  ritterlicbes  Spiel  and  W^idwwfc  am  die  Wette 
mit  der  verkommenen  Buefakleppersciliaft.  Wie  tief  die  ^PfUfbnt*  her- 
abgekommen  war,  zeigt  ein  einziges  Exempel.  Als  Herzog  Albrecht  KL, 
dieser  wahrhaft  fromme  Herr,  die  verweltlichten  Klfister  rcformiren  ond 
desshalb  den  ausLifzeichneten  Abt  Konrad  V.  mit  dem  Zunamen  der 
Ayemschmalz ,  vo«  Tegernsee  nach  Mönchen  koiuuien  Hess  (1448).') 
waren  in  finer  Nacht  die  Autrustinerherreu  aus  Ani)[«it  vor  dem  braven 
Visitator  au«  ilucui  Klosfor  verschwnnden  nnd  bmnen  du  i  TaL'on  aus 
der  Stadt,  nacii  Augsburg  und  l'im  rntflohen,  sn  dass  der  statth'rh*» 
Kloat^bau  völlig  verlassen  stand.  Durch  Uerzog  Albrechts  Bemühungen 
und  seinen  redlichen  Willen  kam  allgemach  wieder  eine  bessere  ^Ftafl- 
beit*  sn  Stande,  wo  aber  sein  Amt  nicht  hinreichte,  da  wncberte  das 
Unwesen  ärger  denn  je,  und  Ulrich  Wie>tt  sang  in  seiner  verlisterteo 
Sln^iobale  sa  Aagsborg  im  J.  1449  mit  Recht: 

Den  gaistlichen  ist  almaseii  nit  gegeben, 
*  dass  si  der  cristeuhait  solo  widersti^bea« 

si  Aren  mordentlichen  ir  leben: 
das  almusen  tumieret  ande  sticht, 
das'  almasen  das  hadert  «ade  ficht, 
das  MF"iFffm  Inibt  alle  nngesAiaht. 
Das  almaien  das  ladert  imda  ipilt,  < 
das  almnssB  das  raabet  ande  alüt, 
das  afamiiMn  kainer  bttbsrei  btfflt, 
das  abDuen  htuFiMreC  ande  i^gtp 
das  almnien  alle  onreefat  beibringt» 
das  abnnaen  das  jaget  and  baiet  (beitt) 
das  lUmosen  das  krieget  ande  raist, 
das  almusen  wittwen  nnd  waiseu  naist. 
Das  almason  di«-  beste  pferte  reit, 
das  almusen  die  lindeste  bette  leit, 
es  hat  den  gröbsten  wollust  in  der  zeit, 
das  almusen  das  tr<'gt  die  besten  wal, 
da«?  almusen  die  beste  klainet  hat, 
ksb  kaa  nit  vinden  wa  es  gschriben  etat; 

*)  BorgkoUer  Beflckreibaug  vou  Nundicii.  179&  S.  S12.  W  e»(eoriedcr 
Biftnige»  V*  9B  9, 


■ 
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das  ahnnsen  das  Mncht  die  zärtste  leib, 

dM  almnseu  das  pfligt  dar  ■ohaoatio  weib, 

idi  mam  daaa's  kain  ler«r  mm  reehHQ  laiweib  elc. 

Unter  dem  Almosen  sind  nicht  allein  die  Bettelorden  verstanden« 
«ondcrn  auch  die  zahllosen  Wohlth&tigkeitsanstalten ,  die  neben  den 
kio^t<  in  der  allgemeinen  Nolh  steuern  sollten  und  deiselben  hRchst 
hilfreich  unter  die  Arme  griffen,  auch  die  Anzahl  der  angeblichen  Aruinth 
lind  wirklich  Nutbdfirftigen  so  sefjensroirh  vermehrten,  dass  ein  schrock- 
liches  I^ruletariat  und  eine  unabsehbare  Landphse  entstand.  Die  Gp- 
schichte  der  Wohlthätigkeitflanstalten  einer  einzigen  Stadt,  z.  B.  von 
SCmibiiig,  *)  gibt  hierin  einen  wahrhaft  erschreckliGhcn  EinUiok:  die 
Anrath  nnd  der  Uebarmath  wurde  nur  gefüttert  and  grotsgezogen.  Erü 
die  neoere  Z/ek  wnsste  dieser  bremieDdeQ  Frage  tod  fttrehtorlidMNr 
TVigvette  eine  oene  Behmdlwngiireige  absogewinaeo. 

.AJle  Fragen  der  Zeit  laafen  in  Boaenpiflte  SpiUcbea  xasanuien, 
er  ist  der  beste  BepriaenCant  aUer  danaligen  Bewegnngen.  Er  liatte 
den  Zog  des  Reichaheeres  gfigeo  die  Haasiten  »itgeonusht  aad  schildert 
die  anglMlidie  Niederlage  nod  aohmSUidie  Flaeht  tob  T  ach  an  and 
Tan  SS  (14.  Aogost  1431)  als  Aagemeoge.  *)  Es  Iciingt  wie  Ironie, 
wenn  er  die  Terbandeten  Fürsten  TOrerst  prahlerisch  anter  «dt  reden 
liest,  wie  sie  der  Hnsserey  zn  Leibe  gehen  wollten  nnd  wie  sie  dann 
beim  Anblick  der  Feinde  allen  Math  verlieren  ond  in  kopfloser  Eile  Ihre 
Rettung  suchen.  Am  schönsten  lässt  er  den  Herzog  Albrecht  von 
BaviTH ,  den  Bischof  von  Franken  and  Wirzburg  sprechen ;  mit  einem 
Gebet  für  di«^  vielen  Erschlagenen  endet  er  dann  soin  .Gedieht."  Noch 
schärfer  ist  der  andere  „Spruch  von  lieh«  im  . ')  der  nnf  das  Bit- 
terste (iic  Uneinigkeit  der  ausiiezogeiien  Fürsten  tadelt,  die  alle  vorerst 
In  Ruhmredigkeit  sich  erginijen  ,  die  zu  erobernden  Städte  im  voraus 
onter  sich  theilteo  and  beim  Annige  der  MnssHen  unmer  gleich  Fersen- 
geld gaben: 

.  Do  wurden  die  Ihrsten  alle  xn  toren 
Vnd  itnehen  ee  sie  70  kehi  veinde  geaahen;  ' 
Sok  got  das  nicht  Ton  in  vorsmaben 


*)  Vgl  G.  Kn\h.  Straubing  1856.  Die  ütaiW  Nfirober^  halte  1467  wie  Ko> 
senplüt  in  seinem  Siiriich  beschreibt,  runf  Almoseu;  in  MUocbeB  gab  e# 
auch  ein  rciihes  Aimofen;  ober  das  dMBSlige  Beltehvesen  gibt  das  Liber 
V8{|7ftorum,  Augsburg  1509  und  ItolTmBnn  von  FallenlefeeB  na  VIeisMrer 
Jahrb.  1856.  IV.  65  ir.  »ehr  lehrreiche  Aufschlüsse. 

*)  Zum  erstenmale  gedruckt  aus  der  Dresdner  H&  in  Jordan:  to  KAaifffheü 
Georgs  von  fodebrad.  Leirsig  1861.  a  414-St 

•)  Bbsadssk  &  dSI*87. 
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Vnd  waren  doch  allo  dnrif^h  uot  auhkiimen, 
Vnd  suchten  dannoch  iniv  ireu  fninicn 
Wie  yetier  luooht  seiuea  ppntel  luiieu. 
Dariimb  wir  not  bitten  siillcn 
Da  SS  er  der  cristenheit  dorurab  nicht  plag 
Da  SS  mailig  fürst  so  schentlich  Sag 
Die  alh  treulose  worden  an  got 
Dass  die  Hussen  ans  in  triben  iren  spot 
^  Dass  got  mocht  getrauert  haben  vod  der  enget. 

Er  hahc  manch  freien  i'iissffänfirer  gesellen,  der  perne  sein  Leben 
ß€uaj;t  hätte,  hätte  man  liini  nur  Erlaub  gegeben.  Kr  wollte  gerne  den 
Fürsten  ihr  Lub  geben,  doch  habe  er  Keinen  geseiien,  der  solches 
verdiente : 

Denn  ist  d&ä  nicht  eine  grosse  Scband: 

Dass  Alle  zogen  aus  dem  Land  , 

Eh*  sie  ein  Sohloss  oder  Stadt  gewonnen  t 

Tch  furcht',  sie  haben  einen  Faden  gesponnen 

Daran  hängt  Jammer  mid  Herzeleid. 

Mit  einem  Stossseufzer  an  die  reiue  Mutter  und  Maid  Maria,  dass 
wir  nicht  im  unrechten  tiUuben  ertrinken  und  dass  dir  ewige  Vater 
mit  seiner  himmlischen  Massenie  helfe,  schlies&t  der  tief  bekümmerte 
Dichter. 

Ein  anderer  späterer  »Sprneh  behandelt  den  Krie^^  der  Für'^ten. 
Städte  und  13iiri;er  unter  sich.'  )  Er  beschreibt  den  Zug  der  Stadt  Nürn- 
berg und  ihren  Sieg  über  den  Afaikuraten  Albrecht  Achilles,  der  eher 
den  Beinamen  eines  vulpes  Gernianiae  als  den  des  edlen  uud  offenen 
Achill  verdiente.  Der  diesem  Fürsten  gegebene  Beiname  und  eine  ge- 
wfsse  ritterliche  Tüchtigkeit  haben  ihn  zwar  mit  emem  glänzenden 
Nimbus  umstrahlt,  der  g^g^n  seine  nicht  wenigen  Schattenseiten  laqge 
verblendete,  bis  ihn  neuere  Forschungen  jenes  fabelhaften  Scheines 
entkleideten,')  den  nnr  die  markgrftflich  brandenborgischen  Soribenten 
um  ihn  gehflUt  hatten. 

Die  Veraakstong  «n  diesem  Stadtfehdesng  war  beiläufig  ^igende: 
Die  Erwerboog  der  Braodenbmger  Mark  hatte  den  Bnxggrafen  von  Nürn- 
berg schweres  Geld  gekostet  nnd  sie  tarn  Verkinib  dtr  borggrllliöheo 
Beehte  and  Besitsangen  geneigt  gemacht.  Als  es  dann  dem  Boiggrafeo 


You  Küruberger  Hayss.    i:4n  Frogranuii  vou  iocliner.  Niirobeig 
18».  4«. 

*)  Vgl.  Hdfler  in  s.  fiioleileiig  sa  Eyba  Deakwardigfceilea.  IM. 

« 
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Hanns  geaabah,  data  üm  der  bayviwebe  Pfl<'gcr  eq  Laof,  (^ilofik 
L«iiiuig!Br  «eine  Biil|^  vierhrannte,  woröber  der  Burggnf«  sich  so  grämte, 
i1m0  er  Dodi  in  demselbea  Jabre  T«r0taii>  (1419),  ao  besohloaa  mn 
Bnder,  der  Blarkgnift  Albreeht,  Bug  und  GtveoMaaaw  an  die  filadft 
Nfimberg  in  verkaafto,  was  am  27.  Juni  1427  an  120,000  Gulden  in 
»Stande  kam.  Spiter  gerenCa  den  Markgrafen  wieder  der  Handel  nnd  er 
beeofaloes,  die  Sudt  mit  Waffengewalt  dah»  zn  bringen,  daas  der  Kanf 
rückgängig  and  Nflmberg  zn  einer  nuurkgrftflioh  brandenbnrgisehen 
Landstadt  geisadit  wflide.  Desahalb  wnrde  die  ganse  fifaoht  des  bohen- 
zoUeriedien  Hanses  im  Frankenland,  die  ganze  Verwandteebaft  nnd 
Freandschaft ,  der  ganze  Adel  Frankens,  ')  viele  am  Rheine  und  in 
Schwaben  auflifbotcii.  die  der  »Stadt  absagten,  mit  Ausnahme  des  Hei  /oLf 
Aibrecht  von  li.iycrii.  lU-v  nach  dem  Todr  d.'i-  Airiies  jicnwuier  mit  dvr 
Prinzessin  Ann ;i  von  Hr.iiin.scliweii;  sirli  sclmrll  vj'rmaiilt  hatte.  j)aL'«'L'eii 
war  HerzoL'  Otto,  der  Sohn  K;ii«''r  l\  n)  :  echti>,  der  in  AIoj>bach  Jiauste, 
auf  der  Seite  des  Markmaten.  i-t"i/t*  ri  r  zou  aber,  als  es  zum  Troffen  kam, 
sehr  bedeutend  den  Kürzeren,  indoiii  er  von  der  wohlgerüsteten  Stadt  ge- 
schlagen wurde.  8u  viel  genügt  als  historische  Introduction,  um  unseren 
Oichternun  reden  zn  lassen.  Die^rr  ruft  riiorst  Gottes  friedreiche  Gnade 
an,  Er  w  olle  seiner  Erbannong  Wolke  rieseln  lassen  und  seines  Zornes 
Hagel  von  der  ontViedliohen  Welt  abwenden  nnd  das  heilige  Reich  ham^ 
haben,  dass  es  mobt  nnterdrOckt  werde,  sondern  bei  dem  Be<äiten 
bleibe.  Der  Adel  sei  zwar  eine  scharfe  Rothe,  die  sie  nm  ihrer  Sflnden 
viUeo  etrafe,  doch  sollten  nor  die  Bürger  zosammenhallen,  so  könnten 
ne  wohl  noch  gewinnen.  Das  dabei  gebranofate  Gleiobnlss  ist  TOn  der 
damals  dblkdien  Art,  die  Aogen  der  Würfel  oder  Karten  zn  xihlen, 
beigenommen:  mOge  nur  Tans  Es  (der  niedere  Börgerstand)  licb  an 
Ketter  drei  (den  h&heren  Bürger-  oder Uittelstand)  lest  anhalten,  so 
können  sie  doch  gegen  Ses  Zink,  (den  Adel  und  d&e  Ffirsten)  das 
Spiel  gewinnen.*)  Gott  blicke  doch  immer  von  den  Zinney  seiner  Gnade 
herab,  halte  das  Schiff  der  Frommen  vom  i*]rMinken  zurück  und  sei 
ewig  barmherzig  gegen  die  von  ihrem  Unrecht  Zurückkehrenden,  am 


•)  Der  bei  fJeleireidieil  des  Turniers  odei  Ge  s  e  1  h  i  - 1  r!i  en  s  am  L"'.  Krfu  iiJT 
von  der  bludl  ealinllele  Prunk  mochte  den  Iteiitilah  loderiiU«a  (*riiMni 
des  Lso^els  nicht  wenig  angefärbt  hebee,  so  dsst  dieser  spiter  cur  De- 
mmhigiing  der  Südt  gerne  die  Hunde  bot. 

*)  Ks.  Dau5.  Drcy.  Kalter  oder  H  iinf  er.  Ziiuk.  Ses  isl  ans  (I<mii  Kran- 
lOsijfchea  verkaudcrw dacht.  £s  ist  das  iraoz.  A»^  Daus  (deux^  die  Zwei 
in  WQrrel  und  such  in  der  deuf sehen  Kerle:  (IgArlirb  bedeolet  Haas  Es 
ilas  gemeine  VQlk,  Qiiiif»'r  Dn'i  iffn  Mittels! ji ml.  S«'s  Zink  Stiimfcspor- 
sonen:  (Iniier  das  Spririiwort  vun  Cunlribiilionen :  Daus  Es  hat  tiirhis,  Ses 
Ziuk  gibt  nichts,  Quater  Drei  muss  herhalten.  Desgleichen  Ses  oder  Es,  aut 
Cesssr  est  nifaN. 
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Kndr  werde  doch  iinnh  Hecl^t  ^espronlicn  werden.  Diess  mögen  sich 
die  von  Nürnberi;  merken,  sicli  an  da*  Recht  hatten  um  nicht  zu  fallen« 
wiewohl  die  iStadt  wie  ein  Pferch  sei,  um  weichen  zweiundzwanzig 
Wdlfp  latifrn  und  lauem ,  bis  sie  dif  Schilflein  dranssen  haben.  Diese 
Wölfe  sind  lauter  groflte  und  kleine  Fürsten,  welche  den  Schafen  schrift- 
lich abgesagt  hatten:  es  sind  vier  Hohenzullern,  ein  Ziiine  Utckenddf 
Wulf  von  Bayeni  CFftrsI  Otto  /u  Mosbach,  f  1461}»  tye\  von  Eiob- 
•titt  (Bischof  Johann  von  Eyeb)  und  Baroberg  (Anton  von  Roteohan), 
einer  von  Mmbs,  drei  toh  Bi«DDflcliirei|{i  ebensoriele  tob  Stettia,  swri 
foa  Meekelnbug,  von  Limboeh  und  WirtembeiK.  liegen  haben  die 
Nürnberger  einen  krSAigen  Beistand  an  den  Eidgenoiien,  denSofaweiaMii 
mit  den  langen  Spiessen,  eo  daes  aie  anf  adit  Meilen  in^e  Geviert  (weit 
vnd  dA  preyt  vnd  lanck)  ihre  Feinde  mit  Fenecbesen  abkehren  konnten. 

Roeenplflt  beabriditigt  keineewege  emen  Beriobt  vom  ganien  Krieg 
m  gaben,  er  hebt  nnr  drei  rohmreiobe  oder  doch  vortheflhafte  Ktw§i- 
tbaten  der  Nftmberger  hervor,  rniteriiaet  aber  natfirlkdi  alle  danriaehin 
fUlenden  Gefeehte.  Et  ist  ihm  alldn  nm  das  Hauptgefeebt  bei  Bednits* 
heim  in  tbnn,  dae  den  grlMen  Theil  leinea  Gedichte  einnimmt  und 
dem  er  hadiat  wahradieniKoh  selber  beigewohnt  hat  Er  gibt  ein  eekr 
ggnmi oe  Gemllde  der  SeUadit,  ganz  in  derselbeu  Weise,  wie  die  sp5^ 
teren  Maler  Altdorfer,  Schäufelin  oder  Feselen  ihre  Alexanlor- 
ztige  und  Perserkriege  dargestellt  habeu.  Der  rcisiL'o  Zeuu  der  Nürn- 
hereer,  ihre  Wagenburg  wird  einem  Thier  verglifhon.  da^  auszieht  uad 
Steiü ,  IMei  und  Pfeile  auscribt.  welche  Ritter  un»l  Knechte  einnehmen; 
Niemand  konnte  es  noch  niederwürgen;  sein  Rüssei  b(>stand  aus  tausend 
Büchsen-  und  Arnibnistsrhützen ,  zwei  tausend  Spiosser  warm  sein»; 
zwei  Seiten,  sein  Za<j[el  sechtsliuodert  Reiter  tind  achiiiuudert  Schweizer 
sein  Herz.  Dieses  Thier  zog  von  Abenberiz  (28.  April  1450),  wo 
es  der  Mark<i;raf  mit  tausend  .Mann  anjrreifen  wollte;  aber  vor  der 
Steilun*,',  welche  das  Thier  annahm,  wichen  die  Gegner;  der  Anschlag 
des  Markgrafen  zerbrach,  das  Thier  zog  ungejagt  heim,  was  dem  Mark- 
grafen 80  leid  that,  daas  er  mit  Tranern  seinen  Rittern  klagte,  er  bitte 
viel  lieber  ein  Auge  verloren.  Weil  aber  das  Thier  nicht  innen  liegen 
wollte,  zog  es  bald  wieder  ans,  soerst  g^gen  die  Stadt  Spalt  Das 
blieb  dem  Markgrafen  nicht  verschwiegen ,  er  bot  Jung  und  Alt  auf, 
ain  dem  Thier  nachzustreben;  mit  400  Pferden  rannte  er  in  Spalt  ein; 
da  wandte  sich  das  Thier  smn  Heimzog,  aber  ohne  sieh,  wie  er  gdwA 
liatte,  zn  fOrchten  nnd  s|^e  (pftichzte)  ihn  an  mit  den  grossen  Bficbsen 
anf  den  Karren,  dass  er  nichl  bestehen  moebte,  sieh  snrQokcog  nnd 
das  Thier  bei  einem  Waaser  erwartete.  Er  Hess  hier  eine  Wagenboig 
schlagen,  in  die  er  5000  Bauern  stellte  und  gedachte  t»  wie  m  einer 
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Falle  iB  ihiif^.    Ihr  Mariignif  malidet  Mfaw  Bittnwdnlt,  omimiIicII 

in  flein»  tieh  nlefat  IwtÖren  und  von  den  Scliw«lfeni  keinen  leben  tu 

Imsen,  die  nrtlMten  tte  ersten  eeln  in  den  Saek!  M^ne  rinzige  Sorge 

Ist,  die  Oegner  möchten  aioht  bleÜMD,  dm  lefaie  Ansnlil  gegen  die  ibre 

doppelt  eei.  Allihi  die  Nllmbarger  Hagiitleote  tbnten  irte  ipnekers 

(frunrni«)  Leute,  ohne  Feiern  md  Rahe  kamen  sie  wieder  t«  ibren 

Sehaaren  uud  redeten  sie  an,  sich  zu  rüsten,  der  Pebid  bähe  vorne 

auf  sie,  uud  sollten  sie  beisammenhieiben.   Da  schrieen  Alle:  das  wall 

Gott!   liessen  ilas  \\oh  vor  nkli  lim  treilxMi   imcl  /.o^^u  nun  auf  die 

Feinde  und  diese  wirdcnim  mit  zwei  Spitzen  anf  sio.  Wir  wurden  ihrer 

bei  Zeit  L'<'wahr,  sagt  Uü.s<Mii>liit,  und  sühon  sii-  yi-yfii  uns  glitzern.  Da 

ritft' «ItM-  Schwei/.«'!-  TIaiiptiiiann :    Wer   nun    thuii   will  als  ein  rechter 

Mann,    der  soM  Küss*  und  Iläiulf  n^L'» n  :    i<  h  jnorkc  ilt^r  Feinde  V«ir-  . 

haben;   da«  wollen  wii   nur  Gottes  llilte  breclnn.    Man  Ijess  also  tlie  ^ 

Feinde  ganz  nahe  bcrankomm^ü  und  »diOM  plöfaüich  aut'  die  HtoU 

prangeudeii  ^reysigeu'': 

da  ward  unter  ooa  ein  aolidis  Kncben 
Yon  mangem  harten  Bfichsenscboas 
daes  ihnen  nnd  nne  verging  daa  Lachen 
zn  Hembach  an  des  Wassers  P'luss. 

Eben  war  die  Sonne  anoi  Untergang,  "die*  Feinde  aber  hielten  sii-h 
Ibst,  Ina  ihrer  dreiandrwaiizig  an  den  Sitleln  klebten,  d.  b.  getroffen 
waien.    Der  Markgraf  wollte  warten,  bis  sie  eioh  TereeiK)e«en  Idttten 
und  dann  die  Sdiweixer  anseinander  treiben,  ein  Ritter  aber  pfoteetlrte  r 
dagegen :  ,Herr!  laset  nns  nieht  so  JImmeriich  morden,  bOrt!  sie  sebieseen 
je  Unger,  je  mehr;  sie  sind  in  lauter  Teofehi  worden,  gegen  sie  hilft 
weder  Krens  noch  Segen,  noch  Hamisoh  von  Stahl  nnd  Eisen;  an-  I 
dem  nehmen  die  Sohweiser  Niemand  geAmgen ,  daran  laeet  ||m  too 
binnen  wenden,  der  grimme  Zorn  b&t  sie  beAuigen,  sie  werden  den  Adel 
morden  nnd  schänden.*  0a  wichen  sie  das  Wasser  hinab,  die  Kflm- 
berger  ihnen  naoh.    Dodi  brachte  das  Bitten  mid  Flehen  dee  Mark-  ^ 
grafen  sie  daUn,  dass  sie  sich  Unter  eine  KMie  sogen.  Aber  wir 
sohkskten  ihnen  bleierne  Sehleben  (pleyem  sieben,     S99),  und 
trieben  sie  mit  Schüssen  wieder  stromaofirirte  bis  auf  eine  Aue.  Fllnl^  i 
mal  musste  die  Ritterschaft  weichen.    Nun  sagte  ein  weiser  Ritter: 
^Fürst,  edler  Herr,  jzlauht  mir,  ich  ef^nne  euch  Ehre  nnd  Out,  aber  die 
F^einde  begehren  den  Katn|if  noch  \  iel  starker  als  wir.  Sie  haljcn  euch 
vorher  schon  einmal  gestraft ,  lasst  euch  nicht  so  sehr  nach  ihnen 
ilürsten.    Für  einen  Hnsen  ist  es  niit/.er  und  ehrlicher  zu  weichen»  als 
m  sterben  von  den  Hunden,  ihr  habt  sie  lauge  gesucht  und  seid  ihnen 
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nachgeschlichen;  ich  wollte,  ihr  hättet  fienk  gefundf-n.-  Nun  schrie  <ier 
Markgraf:  ^Hilf  Bitter  8t.  Gewgl  GMt  noci  die  Uaittfeen  hahm  mem 
▼«ffgesm!'*  Er  cölte  <ar  WagenlMi^  «nd  rietb  ifaneo  «a  mimUbm,  m 
weoigiteM  ihr  Leben  davon  la  bringen.  Da  begann  die  eiUgate  Flockt, 
80  dasi  wenn  Einem  ein  Aug  entfUleo  vire,  er  mA  mdit  damaeb 
geblickt  haben  wOrde.  Im  Gedränge  gingen  Viele  a  Gnmde.  Sie  est- 
widiennach  Roth,  der Bfarkgraf  nach  Schwab aeh,  ^eingebrochene 
Naeht  wehrte  der  Verfolgung.  Hlltm  wir  aichl  n  hoch  geeefaoeeen,  lo 
wire  nicht  die  Jlälfte  davon  gekommen,  aber  auch  so  hatten  eeeht 
Priester  die  uanze  Nacht  hindurch  zu  thun,  den  Verwundeten  Gottes 
Leichnam  uiul  «lie  „heiligkeif  /.u  bringen.  Die  Nüinl-rrger  lM'luiuj.it<'ij. 
nur  einen  Tudten  gehabt  zu  haben  und  einen  anderen  diiifh  ei^en*» 
Hand  vt^rloren  zu  haben,  die  Feinde  /älilfen  118  Tode.  Ks  war  aI«o 
Uaiiials  schon  so  wie  lunit  zn  Ta«xp.  KustMijilüt  jubelt,  dass  <i.  r  WLlf 
vor  den  Schafen  habe  tüichten  müssen;  di«  ilauptlciit*\,  welche  dabn 
waren,  sind  natürlich  namentlich  aufi/ezählt.  Die  Fürsten  machten  au^ 
Nfirnberg  eelbst  ein  Raubbaus,  in  welches  sie  Mährrnd  des  Krieges 
2300  Gefange  und  28000  Kühe  einbrachten;  dadurcii  blieben  die 
Lebensmittel  stets,  wohlfeil,  das  Pfand  Fleisch  kostete  5  Heller,  um 
ein  Ei  (oder  wie  man  jetzt  sagen  wQrde,  fliii  einen  gebratenen  Apfel) 
kaufte  man  sich  so  viel  gekodite  Spebe,  dass  man  sich  satt  esseo 
konnte. 

Dieses  Hanptgefecht,  welches  Roienplflt  mit  genaaen  Detail  wie 
cm  Angen-  and  OhrenEenge  heschreibt,  war  das  letste  Znsammentieftn, 
in  welebem  der  Mnrkgraf  seine  KrilAe  mit  der  Stadt  mass.  Am 
6.  Jali  1450  wnide  dnrch  kaiserüche  Oommissariea  em  StiUstand  ge- 
madit  und  es  kam,  wenn  acK4i  zo  keinem  eigentlichen  Frieden,  doch 
zu  einem  friedlichen  Stillstand.  — 

D^  Fürstenlob  rejuäsentirt  Hans  Rosenplüt  der  Schneppe- 
rer')  mit  «lern  sch(»ncji  .Spruche  aut  den  trdllichcn  W^'V/oj  Luiiwit: 
dfMi  Reichen,  von  Lanclshiit.  *>  Die  Eitjlcitun«/  da/ii  ist  -jan/  Sfut  m^i- 
sti'isinL'^'risch  :  Eines  Aforuens,  aU  der  Ti\\i  u'ci'ade  sein  Fenster  <"iliiicte. 
sei  der  Dichter  in  ein  hob***?  Gnbir^e  spaziert ,  wo  er  zwischen  den 
Felsen  eine  wunderschöne  Zwergin  fand,  dir'  ihm  wie  ein  Entjel  vimm 
Himmel  bedäaehte.  Sie  spricht  ihn  an  und  fragt,  wer  er  aei  and  Hosen» 

')  Früher  hü'lf  m?n  flefi  nn<;pnp!iU  lüpf^f«  RfinsrnfM«;  \vp«»*mi  tRr  —  pin^^n  hmi^. 
von  der  hihncppe  heim  Aderl«Ss«5en:  doch  hutl«?  srlioii  (ins  „snij^en.sniip'*  »u* 
dflin  Warfhnrfrkrieir  «irr  DeDtnni^  fDliren  können.  Ks  hedcnlci  einen  red^cli- 
gen  M(>n«rheii.  wie  mnn  heule  noch  ein  phfipermietlges  Kiad  sdltlUHiM 

Sch  n  i  |)  (t s  t  Ii  K  ;i  |i  ()  S  lIi  ii  e  p  p  e  r  e  r  iieinit. 

*)  Zum  ursteri  m»ic  abgedruckt  in  Jordan:  (ieorjj  von  Fodehrad.  Leipxi^  IMil 
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ptti  mpoodirt,  «r  tn^  frtpdi  AbMifemr^)  m  FfintMi,-  Hann, 
KteiiiD  wd  KiiMRi,  er  gribrwlie  ilur«  Wappea,  um  «ie  ntdi  Adaas 
iftre  gn  »pliiaiim  und  «Mb  ihr»  Färb  m  diMireii,^  m  ihmi  Hoftn 
aaMbt  er  atme  Nakmog.  Er  gibi  steh  ako  ftr  eioeo  Sp«MiiB|mdNr, 
ElireiÜKilt  aad  Penmnt  ans,  dtr  nit  dipkMiiada^eii  Kotoa  ^ie^ 
leiohl  im  Interesse  oder  Dienste  »einer  Stadt,  an  verschiedone  Tiöfe 
gesanilt  \vurd<»  nnd  in  solcher  Kiti;eiiscliart  auch  n;i<'h  Laiulshut  m  koiii- 
lut'ii  war.  Di»'  Zworiiiii  fragt  ihn  nun  weiter,  ob  «r  überhanjit  ni>ch 
etiKMi  h'lienUeu  Fürsten  wisso,  der  nach  den  drei  hüch-^trn  Dingen  strebe: 
nach  Ritterschaft,  aileii<4er  Khre  und  dor  mit  Schild  und  Speer  licn 
Krauen  zu  hebe  st«'«  lit'  und  tuniion';  wisse  er  er  einen  solt  lK-n .  .so 
solle  er  ihr  dessen  h  arl>en  plasoniren.  Nun  nuiuiit  Ho.<»eiipl(it  die  Backen 
voll,  behauptet  in  iieitt  ren  Keimen  die  halbe  Welt  dnn  lireist  zu  haL>6n, 
aber  weder  in  Indien  beim  Priesterköaig  Johannes/  noch  beim  gro.«sen 
Kau  von  Kathey,  oder  im  Kaiserthum  von  Tn-bisiinda,  weder  beim 
König  Soldan,  auch  ntebt  in  Spaaien,  Frankreich,  England  oder  Italien 
flberbanpt  auf  dem  weitea  £rdkreie  Tom  Orieafc  bis  xam  Nieden^g, 
keinen  zweiten  gefondea  wa  baben,  der  mit  Hecz4)g  Ladwipf  ton  Landabut 
xa  vergleicben  wäre,  der  ganz  doiig  die  Bbimea  der  Ehra  iiei  nnd  ibr 
Korn  ansdresche; 

Sein  schilt  empfing  nye  nia  'kei  noch  mayl. 
Der  stet  gehalbirt  zu  zwfn'teyl 
Halb  weiss  halb  pla  schon  gerawttirt 
Und  in  einondtzwanzig  teyl  gedilidirt. 
Auch  sjcht  man  auf  seinem  Helm  sitzen 
So  leblicb  als  man  mocht  malen  Tnd  snytzen 
Zwischen  zweyen  Angeln  einen  gelben  loon 
Mit  roter  znngen  sam  er  wolle  geon. 

Seiner  Eliren  Boltz  ist  wohl  befiedert;  wenn  er  sich  mit  Worten 
verbunden,  so  löste  er  den  Knoten  nie.  Neunzig  Tag  ist  diesex  Herre 
IB  FeMe  gelegen  oad  hat  Krieg  geinbrt,  oln'>  einet  Baaem  Scbeoaa 
oder  Haas  abzabrenoen,  von  den  gefang^neii  Bauern  habe  er  nie  eine 
andere  Schätzung  genommen,  als  daee  er  sie  wieder  nach  heim  lieee 
mid  ihre  Felder  baaen  bieef ;  den  Stiften  za  Bamberg  imd  WirzbaiK 
habe  er  wieder  zn  ihren  Rechten  verholfen;  er  ist  ein  Hiotreiber  aller 
Uebel  nnd  aller  Selipjfcett  Hergeber.  Allen,  die  ihn  beigestaaden  haben 
den  Krieg  zu  beenden«  sei  Gottes  Lohn;  de»  hochw.  Bischof  and 


')  Derselbe  Ausdnick  iiiidtil  sich  in  «icii  oben  berulirien  Htu  liiiuii«ren  desUenc^s  « 
AHirecbl,  Liebe,  wird  nit  eioer  Abenlewr  nat-b  l'rug  gesduckt. 
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CMumI  r9m  Angabng  md  dm  thiii—i  «ilMiBMh  ^«iMirab«i» 
■Mb  Mufcpaf  AHmohl  bftbe  die  «w^  Bri».  Aoek  d«  Wdykim 
Henog  WUhetan  tooSmImi  kt  Add  ud  Efara  s^tVMbMB;  dtr  ktt 

an  dan  RociMD  fflipopoip  md  ^itrMHoli  p  fttedtii  iwtiywfbgitil, 
dMB  da»  «»nofdiioh  wülar«  ward  gtttillt  Gott  B&gc  m  ihn  rergelttt, 
wenn  er  eo  seiner  leUten  Beehnung  liege  wo  «llee  BOee  nd  Ovfee  «- 
▼eiwliwiegeii  lileibt»  (srott  eprenge  eotoer  Chieden  S^jpm  MMh  esf  den 

BUcbof  von  Frenken,  der  gleichfalls  bei  der  ^Richtiguug-  (zu  Roth)  wm 
Moiültag  vor  St.  Juliaimefetag  1460  mitjeearbeitet. 

Mein  Got,  mein  Uerre,  mein  williger  Sterber 

Malt  auf  die  hf^IHschen  Valcken  und  Sperber, 

Die  allen  Selen  noch  sweynien  vn»1  schies&e«, 

Teyl  mit  Dein  vn?^huldi^s  Plutver«,»! ---i n 

Vnd  lasse  die  Armen  zu  ^nadon  kunien 

Die  in  der  Reise  haben  Schaden  genumea 

Om  .Seiet  one  Peicht  vnd  one  alle  Pose, 

Laee  auf  sie  re^en  deiner  Gnaden  Gass 

Herre  dnroh  Dein  Sterben,  das  Du  tetei 

Dee  D«  noch  aye  vereebahlet  hecat! 

Hern  gib  Gewalt  vnd  gat  Qeriolil 

Den  Farsten  hie  ia  meiaem  getieht. 

Gib  m  ein  Coaelni»  in  aDea  icea  Dingen 

Daa  em  yeder  Te  deom  laadamae  werde  eii^. 

Heire,  gib  in  eteil;  ale  dem  Sanpeoa, 

Gib  in  Gehenaai  ab  dem  Abnduun, 

Gib  in  Ändaebt  als  Jeromiae.  (Jeebomaet) 
.  Gib  in  Lanngkleben  als  Esechyae, 

Gib  in  Mauheit  als  dem  Gedeon, 

Gib  in  Reichtum  als  dem  Salumun, 
Gib  ihiuMi  /,u<'ht  wip  dl  III  Kaiser  Otto,  sendo  ihn^n  Mahnuiin  wie  dem 
Lot.  dass  sir  \  LnjilücJv  tiielien ,  Mia  -h»»  iiin*  Kiie  wie  dit'  dt-s  Zacha- 
rias, i,'il>  ihin'ii  ein  Altf»r  wie  das  des  Noah ,  und  die  fishoil  dfS 
Daniel,  dass  jeder  LMind  und  L'ute  regiere  wie  Herisog  GottlHed  voa 
Belgien,  lass  sie  nicht  ilußart  fallen,  verleih*  ibaen  Beae  wie  iLöaig 
David  pdog,  gib  ihnen  überhanpt  alle  Vorzfl^e 

Date  eie  beetehcn  vor  den  zwidf  Mannen 

Da  vor  man  spricht  das  letzt  Urtheit, 

Maeb*  ne  vna  allen  ihren  Staden  beii 

Und  bflbttt  eie  deit  w  ewigen  Soeben ') 

*j  mM.  j»4»dieB  (^v.  stecbeB)  sohle,  kraukhvti  sein:  behitle  »i«  vou  dem  «wigta 
ttMÜbett  Wim  loiw. 
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Wmm  ä»  MA  Q«bot  je  liabm  grtiMiM. 

Und  flilir  MftMijffnr  BlitffMifkMMi» 
ÜBd  gib  Diob  OiMi  «a  iluM  Eade 

Zd  Speise 

Damit  man  ewiglich  dort  geniest.  ^ 

U&s  bitt  ich  Dich  Herr  Jesu  Christ 

Durch  alle  Dein  vkUiiieh  Güt* 

80  hat  gedieht  8nepperer  Haim  Roaenplöt.  — 

UnlerdMieD  vai*  1453  Byxaaz  ge£sülen ;  es  ianttiB  lange,  bii  m$m 
m  Deotfldilaiid  das  angestüme  Vordringen  des  Islam  begriff,    itm  m 

politiftcher  wie  wissenschaftlicher  Weise  fiir  uns  von  der  höchsten  Be- 
deutUfiL:  wiiidt\  Hosenpiüt  erging'  sich  in  m  iiu  ni  .  Vassnachtspiel" ') 
in  ühei  üiiithiyeii  SchfrzPTi ;  ernster  sein  Lipd  _von  den  Turken/ 
welches  in  39  fiinf^i  iligen  Strophen  sehr  feine  Anspielungen  auf  die 
deutschen  Zustande  enthält  nnd  sicherlich  mit  i»einem  Sarkasmus  auf 
jfanz  andere  Kreise  berechnet  war,  als  das  Fastna^htspinl,  welches  einzig 
an  den  hausbackenen  Spiessbürgerverstand  des  süssen  nürnberger  Pöbels 
«ppePifte,  der  Alles  gehörig  mit  Schweinerei  versetzt  haben  niusste, 
an  es  geniessbar  und  unterhaltlich  la  finden.  In  diesem  Liede  mahnt 
er  des  (deotsehen)  Adler,  neb  Torzneelieo,  die  Tarken,  die  ihm  die 
Federn  zn  xaneen  Terstfinden,  seien  ausgeflogen  ond  die  Zeiseleio  und 
Meisen  hitten  sich  daxngeselit;  die  Tüiken  sind  im  Qrieolieiibuide 
iSgge  fswoiden;  Gott  gebe  snch,  Herr  Adler,  Giick  und  lasse  ensrs 
FHlgsl  «Bclisfia: 

Die  Torcken  haben  g<»aimneH 

Und  wollen  grosser  Vögel  zwen  beraufeu; 
Herr  Adler,  seid  weise! 
Der  Koch  ist  \\olil  >tiai;efts  werüi 
Versaket  er  die  ;bpei6e. 

Haben  dieselben  TOgel  die  Flattengeier  nnd  Ungelanften  abgeFsnft, 
aa  «erden  sie  euch  dann  mpfta,  das  Bier  wird  erst  dnroli  den  Hopfen 
bitter?  «Mweigt  nidit  eo  lange,  Herr  Adler!  man  baraet  den  Bogen 
vor  man  geigen  will ;  mit  Fluchen  Mt  nlebis  gethan;  das  Kiad  ftnbtai 

^e  Rothe  niclit  bis  es  selbe  gekostet  hat.  Die  T^ircken  haben  sehoo 
Jmige  au&geheckt :  die  grossen  Plaiteugeier  spotten  euer  y  Herr  Adler, 


•)  Iti  Goltscheds  tiölliiueri  Vdrrallj.  II.  '2K  Ticck  Dt-nl.  Tlu-aJer.  1817.  I.  ^ 
Keller  Kaslnfx  hispiele  Iböd.  i.  äbe»-ö04  u.  J  ordsu  S.  394  -40^ 

Jurdsu  402— a 


Digitized  by  Google 


m 

ebenso  die  Kao^alAchreier;  die  Turcken  werden  den  \,be8chorenen 
Kittel wohl  um  seine  HoflSKt  ftrufeii.  Unter  allerlei  VogilUIdem  bringt 
•r  die  nirstliche  Habgier  gegen  die  fitidle  zur  Sfwadie,  welche  den 
OQMUiOMhliGhen  Hass  der  beiden  unteren  Stände  fBgeo  den  hohen 
steigerte  nnd  die  fimhth^  Nothvehr  der  Niedertn  «enrie  die  Uintao- 
fleuii4(  allM  flOQBi  natOrliaiieii  OehenuMgeAUie  m  Folge  hatte. 
Er  fordert  den  Kaiser  nit  sabiirAn  Gleicfaniasea  warn  Dnnhgreifeii  auf: 
Besen,  Scbwert  und  Hobel  zu  gebnmaben.  Die  Gotteallebe  itf  wie  Sdinee 
xergangen.  Der  Antichrist  tbnt  virkKoh  UnveebC»  jetet  nicbt  an  kommen. 
Die  Ehre  des  höchsten  Königs  sucht  Niemand,  darob  ward  Nabncho- 
donoeor  schon  Terflncht;  der  Halm  gibt  das  Korn  nicht,  bis  der  Schligel 
ttber  Ihn  kommt: 

Die  trew  die  wonet  nyinnier  bey  den  höchsten, 
der  reichtum  wil  die  anuut  nymnier  troAten. 
njeraant  heylt  die  Miindeo, 
got  slahe  dann  mit  seinem  siegel 
dareiä  and  ertzeig  sein  macht  hie  oodea! 

Friedlicher  ist  sein  Spruch  von  Nürnberg')  (ßm  dem  Jahre 
1447),  dessen  Inhalt  wir  hier  gerne  nacherzählen,  denn  er  gereicht  ja 
zum  Lobe  einer  biederen,  deutschen  Stadt,  welche  damals  der  bedeu- 
tendste nnd  ansehnlichst l'unkt  in  Mitteldeutschland  war  nnd  vielleicht 
geeignet  gewesen  wftre,  die  üerskammer  des  ganzen  Reiches  an  werden. 

O  Nflrnber«.'.  dn  viel  edler  Fleck,  nift  er  nm,  deine?  Khren  Holz 
stpckt  ;in  «leiii  /weck,  deine  Woisht-it  liat  ihn  L'«">'-hnsspn  nnd  die 
Wahrheit  ist  in  dir  entsprossen.  Du  hajtt  einen  weisen  Hath,  eine 
gehorsame  Gemein  nnd  eine  wohlgezogene  IMestorschaft ,  die  mit  sol- 
cher Haft  gebunden  ist,  dass  keiner  übor  die  Schnur  kaufen  darf.  Die 
besonderen  Vorzüge  der  Stadt  sind  fUnf  irros!«e  Almosen:  dn«  .der 
zwölf  Brüder^ :  das  zweite  die  beiden  Findelhäuser ; da«»  dritte  die 
♦Sun<Ipr«;ierlipn ,  ^)  die  in  der  Mai*t(  i  wochen  geistig  nnd  leiblich  gespeiiit 
nnd  bekleidet  werden;  das  vierte  ist  die  Aosstener  armer  braver  Jnng- 


Nervusgegeijeo  als  Progrsmin  von  Loehiier.  Nürnberg  Iböi.  —  Kin  spii- 
feret  Lohgedicht  atif  Nfirnberg,  »es  dsm  Jshre  1490  von  de»  Msistsrsfcfir 

Kiiii/.  TfHss  hat  ßarack  her» iisiri geben,  Nflrnberg  1898*.  er  bildet  eiae 

trgati7.iiiij;  nnd  Nnfhlra?  r.u  Hn^ptTpiiif 

*)  GesliflH  \  JhH  von  Courud  i>kri(ir|:  das  iiaus  wurde  icliua  i3{9i  Kt>Uu(. 
*)  Sie  stebea  bereits  1365  im  Testanenl  des  BerUiold  Tücher. 

*)  MilM  mi. 
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Auen;')  dM  fHoil»  M  da»  groMe  AIuhmmi*)  fttr  HmaTHie,  m  die 
jedm  SoMrtaf  Tor  der  l^o»  Sil  LMbBnd  imd  6M  PfM  rieMi 
vertheilt  werden;  dasselbe  gentcesen  166  Anne.  Dano  iHlnM  der 
Sprachsprccher  die  sieben  Kleinode  der  Stadt:  4»  erste  ist  die  drei- 
Ihdie  Maner  und  der  Graben,  in  welcfaem  flinf  Wagen  nebendnander 
fahren  können,  die  Maner  hat  187  Th firme,  wohl  mit  Büchsen  ver- 
sehen, dass  manchen  Büjchsenmeister  darnach  gelüsten  maü.  die  Feinde 
aus  ihnen  /.ii  empfangen;  Mancher  mag  sich  wohl  venvuiKlcni ,  dass 
die  von  Niirnhprg  bei  so  stattlifhor  Rnstunir  sich  so  viele8  laiiLMniithiu: 
gefallen  lii>Ht u,  doch  hat  ihre  gruss*'  \\  cisheit  den  Nutz  und  Frouiniea 
stets  im  Auge,  der  ans  dem  Frieden  entspringt;  Mancher  heL"'hrf  «:ie 
wohl  zu  vertilgen  und  lechzt  mit  den  Zähnen  nach  ihnen,  brummt  sie 
an  und  bisse  sie  gerne,  wenn  er  nicht  Aircbtete,  trocken  geschoren  zu 
werden  C^orcht  er  sich  nicht  for  truckem  scheni).  T>as  zweite  Kleinod 
igt  der  Wald,  aus  dem  selbst  ein  altes  Weib  oder  eine  Hadspinneritt 
sieh  leichüich  an  einem  Tage  so  viel  Holz  nach  Hause  schaffen  kann« 
dass  sie  anf  zwei  Tage  Brod  im  Hanse  bat  Das  dritte  Kleinod  ist  ein 
Steinbrneb»')  ans  dem  manche  hohe  Kemenate  anf^ebant  vnrde, 
die,  stünde  sie  anf  einem  Berge,  f&r  eines  Fürsten  Herbeige  gelten 
könnte.  Das  vierte  ist  ein  Kornhans,  dann  wird  der  schöne  B ran- 
nen^) gerühmt  nnd  sechstens  die  Pognits,  die  so  breit  ist,  dass 
kein  Hirsch  darüber  springen  kSnoe,  sie  fiiesst  mitten  dnrch  die  Stadt, 
idtaibert  dieselbe  nnd  treibt  67  Mfihlrider,  die  alle  innerhalb  der  Maner 
arbeiten,  kinn  Fürst  sei  ira  Stande,  wenn  er  denen  von  Nömberg  audi 
noch  so  sauer  (feindlich)  sei,  dass  er  eines  der  Räder  stelle.  Das 
siebente  nnd  kostbarste  Kleinod  ist  ein  Nagel  und  ein  Stiick  vom  Kreuze 
(  liii>t!,  ebenso  „das  heilige  walirc  Kisen  von  dem  SjuM  r,  das  man  (lOtt 
in  die  Scitf  stiess,-*  dazu  fiinf  iipit/.en  aus  der  Doriit'nkronc.  Diese 
ll'Mhliiiiner  werden  zn  Nürnh»'r'j  L'ezoiut,*)  denn  Uott  selbst  hat  sie  d»'r 
Stadt  zugeeifinet  und  auch  Kaiser  Siirmund,  der  das  ganze  Heieli 
durchzogen,  aber  nirgend  eine  8tadt  wie  Nürnberg  gefunden  habe,  ihre 
Weisheit  and  Wahrheit  habe  ihm  iKe  eine  söbs  klingende  Saite  ge- 


•)  GesUnel  von  Hilpott  Kress  1187. 

*)  GestiHel  von  Buridisrd  Ssyler  sn  Sosalaf  vor  Sl.  Veüslst  138&. 

«)  Bei  HfteHdeff,  Usler  den  sog.  gcbaeessesburh ,  sa  der  GriU  ead  M  dsr 

Buchenklinge  ireleeen. 

Gleit hT.piliif  mit  der  Friuenkirclie  — tili  von  Schonhover  erricbUI. 

Vervl.  Jicilberir  Marnbergs  Kuustlebeo.  1851.  S.  d&    Om  Mserae  Gitter 
rerli«le  1586  M  Köhn.  (BsMbsrg  S,  176 ) 

*)  Von  dio.ncii  Heillhiimprii  iitid  ifn  ern  Vorweisen  erzfililt  amh  eine  nii  nr- 
dige  locuDabtff.  g>edr.  xti  Nürnberg  ilH7.  -  Sie  vi  urdeii  »iif  eioem  «i^^eoeu 
GwIftI  so  dnn  Schopperisrben  Hanse  am  Pbdioiarfct  gezeigt. 
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scbienen,  die  oft  vor  ihm  hallte  und  dessbalb  habe  er  ihnen  das 
NgdHmMUett.  AUe  mOgUehe  Konit  oad  WitMMcM  kt  nNanlw« 


Vnd  hat  ein  man  gros  lieb  vnd  ^unst 
'  V.  190.    zu  hfibsrher  maistorlichor  Kunst 

vnd  luit  nach  ailon  künstpn  sein  fraj?, 
'  sucht  Pf  im  ppheimfr  laiul  /.u  Prag 

vnd  atii'h  in  üstfrreich  zu  Win, 

Huclit  er  nach  dem  zifrck^l  vnd  noch  lieu 
195.    vnd  sucht  in  polaw  und  m  pieussen 

vnd  in  grossen  nogarten  vnd  huchen  rvus^eo. 

vnd  za  kanstantinopel  in  kriclu-n : 

Noch  fint  er  nicht  wabrhatftiglicheo 

daz  er  luit  suchen  hab  ein  feir. 
200.   Sacht  er  in  o(;iptcn,  zu  alkeir 

vnd  wach  in  hoiien  Indian 

Tnd  an  dem  hoffe  brister  Johan, 

noch  ist  sein  suchen  nidi  iS^bifl. 

Such  er  iu  Frankreioli  so  parisa, 
206.   Tod  in  der  höchsten  aeliol  athaiis 

ntd  tneht  phiden  Orienis 

▼nd  sQobt  gmAmmtioam  priidaiii 

vnd  meht  die  Weisheit  ealonionia 

vnd  sQcht  dy  lojmn  aristatilii 
210.  vnd  sttcht  geometrinm  eneiidia 

vnd  sucht  rtietoricnm  thuliy 

vnd  praktieam  Pitagori 

▼nd  sacht  boety  nuuioam 

vnd  ptholomens  «stronomyam 
215.    die  kunst  find  er  in  Nflmberg  all, 

dazu  noch  die  Kunst,  in  siehenerk-i  Metall  zu  arbeiten.    Daran  reihi 

sich  der  aubgebreitete  iiandei,  den  Nürnberg'  treibt 

vnter  der  ganzen  Uruiel8  deck, 
die  in<ii)Pr  vnd  die  pfetFerscck 
vnd  alle  speczerey  von  edier  krall 
vnd  was  man  zeit  für  kawfmaschaft  » 
dns  hnt  alles  in  nftrnbeif  ssia  aydsrlagi  • 

SQ  diM  nan  nklii  mlter  so  Sachen  branoht.   Sieben  Spraahea  gibt 

es  in  der  Christenheit,  wohin  die  mit  Kaufmannschaft  ond  Gewerbe 
ziehen  und  aus  diesen  Landen  ükii  »auerer  Mühe  ihre  I^Uthnmg  ^wiu- 
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SM :  Ungaria,  Sclavonia^  TQrkei,  Arabia,  Grecia«  Francia  ood  Saxonia. 
Üb  dar  tedt  dgeothamliche  Kunal  Boliwwhwidtlwdwoifct*)  ImA 
Mbt  fl^MB  Stalle  ir.  241—256): 

Viele  Meister  fiod  ich  in  Nürnberj;, 

Deren  sind  ein  Theil  auf  dem  Rothsclimidtweik, 

Dorcleiclien  in  aller  Welt  nicht  lebt. 

Wa.N  kreucht  oder  leuft,  »chwiniuit  o«ier  schwebt, 

Mensch,  Kn^ol,  Vogel  oder  Fisch,  Wurm  oder  Thier 

Und  alle  Croatur  in  leiblicher  ZiPr, 

Und  alle.H  das  ans  der  Erden  mag  spriessen, 

Dessen  Gleichen  können  sie  aus  Messing  gtesaen 

Und  keinerlei  Stück  ist  ihnen  zu  schwer. 

Ihr  Kunst  nnd  Arbeit  Ut  offenbar 

In  manchen  Landen  fern  und  weit, 

Seit  ihnen  Gott  solche  Weisheit  Terleiht  ^ 

So  sind  aie  wohl  werth,  dass  man  sie  neout 

Und  för  grosse  künstliche  Meistar  erkenoL 

Deno  Nimrod  solche  Meiater  nb  gema 

Der  den  Thurm  liew  httoes  la  BabDlm. 

In  den  folgenden  Versen  (257 — 84)  wird  das  Lob  eines  Mannes 
erhoben,  des  einzigen,  der  im  gpuizen  Gedicht  durch  naaieotUche  Be- 
leichnong  geehrt  ist;  er  lieisst  Meister  Konrad  Panmann,  der 
kunstreiche  Organist  von  St.  Sebald,  der  obwohl  er  einen  Mangel  an 
seinem  Gesicht  hat,  dennoch  durch  die  Gnade  Gottes  dm  Meistw  Ober 
aUe  Meister  in  der  Musik  ist  Würde  man  einem  Meister  seiner  Knnat- 
wegen  krOnen,  so  sollte  er  wohl  eine  goldene  Krone  tragen.*)  Dieser 
sefaier  Ze(t  so  gefeierte  TonkBnstler  war  blind  geboren,  dess  frOhe  ver- 
waisten Knaben  hatte  sich  der  edle  Chridi  Grandherr  nnd  spiter  dessen 
Sohn  Paolos  angenommen  nnd  seine  wondkbare  Begabang  flir  Mnsik 
ausbilden  lassen.  Loohner  ihnd  tthor  den  bishtr  vttlHg  nnhefcaantsn 


')  BereUs  1336  g»b  es  Messtugscbmiede  zu  Nttmberg;  1406  koffimeo  dieRolb- 
sehiriede  lalMr  iliesen  HeedwerinnissMa  vor. 

*)  ▼.  966  IT. :  nit  eoirtn  teoor  Ted  nit  fMierdon  |  eiit  |iri|Bi  teau  toaorirl 

er  I  «nf  riamy  sinropirl  rr  |  mif  resonanczen  in  accntis  j  ein  trswrichs 
barök  I  würt  frejes  mutes  |  wen  er  sum  oitaf  discastirt  j  vnd  qtiint  tad  tI 
stoMiaee  iwiairt  f  Ted  mH  proportioiMs  io  gravfbm  l  Respons  miliffeii  vnd 

jiitroifus  I  Impin  seauenceii  vnd  responsori«  |  das  trefft  er  als  in  seinem  mf- 
moria  |  ym  was  pltcetum  oder  gescbao^t  |  vnd  was  für  inoscam  wirt  ge- 
scbacsi  I  In  kores  amtum  kan  er  aussen  |  ruodel  inuletea  kao  er  slogmaus- 
sen  I  sein  baubt  ist  ein  solchs  gradual  j  In  fttaeasem  cantum  mit  solcher 
sal  I  da?  po?  hst  se!h?f  rrenofirt  dor  pin  j  mo  mag;  ein  besser  meitler  ssis  | 
der  vmb  icii  uuraberg  preis  vad  lob  |  wan  sie  leit  allen  ilelefi  ob  |. 
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Meüter  f^liinkliclierweise  die  erste  Urkuudt, '  j  in  welcher  Koorad  Pao- 
MOBf  ini  J.  1446  als  Organist  ui  äL  fiebiüd,  verspricht,  olme  £rlaab- 
oiw  sich  nicht  von  der  Stadt  trennen  zu  wollen;  auch  gedenkt  «r 
•fliiier  gerianntan  Woblthäter  ausdrücklich.  Doch  erhielt  er  1450  tob 
Rath  cnf  aeiaAosadHm  die  £rlaabnias  zu  reisen  und  sein  nmaikalieeiMe 
Talent  auch  auswärts  zu  zeigeo;  er  erwarb  Id  Italien  an  den  konst- 
liebenden  F&rstenliOfen  Anerkennung,  Belohnung  und  sogar  den  Ritteiw 
aefalag  und  kam  endlich  an  die  Spitze  der  Kapelle  Herzog  Allireolita 
▼on  BaTem,  *)  id  welcher  Stellung  er  an  St  Paoti  Bekehmaptage  1479 
zn  Mllnolien  starb.  Sein  schOnes  Epitaph,  links  am  Bratil|Kiftal  der 
Fraoenkirehe,  rühmt  Qin,  als  den  ^kunstreichst  aller  Instnuneot  und 
der  MnsiGa  Meister/  auf  dem  Steine  ist  er  orgehpielend  algelKldet, 
umgeben  von  Laute,  Harfe,  Fiedel  nnd  Flöte. 

Nachdem  Bosenplllt  so  Nflmbergs  Ehre  gerfihmt,  zihlt  er  die 
heiligen  StKdte  auf;  er  weiss  deren  jedoch  nidit  mehr  denn  fUnf: 
Jerusalem,  weil  es  durch  Christi  Blut  und  seinen  heiligen  Ldchnam 
geheiligt  ist;  Rom,  weil  viele  Päbste  nnd  sieben  Apostel  dort  begra- 
ben liegen,  Trier,  wefl  dort  die  zehntausend  Ritter  erschlagen  sind, 
Cöln,  weü  diese  Stadt  durch  das  Blut  der  eilftansend  Jungfrauen  ge- 
heiligt ist,  endlich  Nü.rnberg,  weü  daHn  too  Priestern  so  grosser 
heiliger  Gottesdienst  begangen  wird;  wenn  Einer  fiber  das  Gebot  tritt, 
so  muss  er  fort  nnd  ohne  alle  Fürbitte  heisst  es:  Gehe  mit  Gott! 
Auch  findet  sich  daselbst  manch  schriflweiser  Mann,  der  des  Himmels 
Wort  auf  der  Kauzcl  verkündigen  kann,  so  dasü  manclu-r  Sünder 
wieder  zu  Gottes  Dienst  gereizt  und  gelockt  werde.  Darum  heisse  er 
mit  Recht  die  Stadt  hpilii!;  der  sei  nicht  weise,  wclclicr  Nürnberg 
hinaic.  Rosenplüt  behaufjt  i  f .  allf  deutschen  Lande  dui  clisurlit  zu  haben, 
Och  han  all  dewczsche  lauU  durchsucht),  doch  finde  er  in  keiner  «btadt 


*>  B.»fr  u  Histor.DoNt.BlMter.fm.  34.  B.  8.  SM.  -  meGmbeohrm  ImM; 

Anno  MCCCCLXXIII.  an  Sauf  f'.  '.ti  ßekeniriL'^'^  \hml  isl  jrestnrlien  und  hi<- 
hegrsheo  der  kuostreichisl  aller  lostrumeMl  und  der  Musika  Meister  Coa* 
red  PettneuB  RÜer.  puriig  t<ni  Niroberg  und  plinter  geboren.  De«  Gott 
Gnad.  -  Wie  niHo  hiis  diest-r  Grahsdirifl  t  174  und  liTG  mncbea  koonte 
und  den  „Paulmann'*  für  einen  .^gehornen  hiiitr-'  »nsireben,  ist  unbegrdr> 
Neft.  Tr^B  Lochners  Erhebung  und  trotz  dem  8u  der  Münchner  Frauen- 
kirche aller  W^ft  sirbtbaren  Epitaph  erschien  doch  Dodi  ein  ,|FeofnaDa** 
im  iProgramm  de5  Münchner  Jubiläumsrestes  1 

')  Kaiser  Friedrich  III.  be^t hr^nlitc  ihn  mit  einem  coldbrukalenen  Kleide,  einem 
S«bwer(t5  mil  goldenem  BtiiHtig  uud  mit  einer  goldeueu  Kette;  ebenso  war 
der  Hersog  von  Ferrara  sehr  rreigebif.  Albrecht  III.  g»b  ihm  ein««  Mir- 
gehait  von  80  rhein.  Gulden  Pjmmwnn  hinlerlieas.,  >l<\  rr  mrr  Mr-ro-rrrrth? 
Weichtaerin  voa  Nürnberg  verbeiraibet  vt^ar,  eia«  Pemdie  und  vwle  au^e- 
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wUbm  rt^ENMrtt  KMer*}  wie  w  i^inibtrg,  in  chM  Tag  md  Naoht 
dm  Kdn^  dflpBmn  dür  6ii|^m1i0  dob^MU^  dn^jelffMhl  wnda*  Skis 
tmdui  dftt  UostngrirtHdivii  dwvh  dtn  mlaan  Bftdi  mluirtllliiU  Wv 
MMr  Nirabvg  abel  rede»  eef  mn  GMflb  lud  Terdleae  ntobt  weiae 
Hl  beiaeen,  flble  Naekreda  im  Aberhaapt  eine  vanakaaa  Spetaa^ 

Noch  etwas  gebe  es  in  Niinileru',  was  das  Allei  w  f^ise.ste  sei,  das 
in  einer  Stadt  gefunden  wen  In  könne.  Gesetz  und  Ordnung  werde, 
wo  man  mehr  Hirten  habe  als  einen ,  oft  zertrennt ;  in  Nürnbergs  sei 
nur  ein  Hirte,  der  mit  dpi  TTecrde  (mit  dem  viech)  nie  stolzirt,  son- 
dern so  treulich  gehütet  habe,  M\h  und  spät,  dass  kein  Ungeziefer  sie 
rerijiften  konnt(>.  wie  oft  afif  hnhcu  Stiften  geschehen  aei  and  anch  bei 
ein tal tilgen 'Zünften,  da  der  Teufel  oft  seinen  Samen  sfte,  ao  dass  Mord 
und  Jammer  ao^ebrfitet  werde;  bei  vielen  Hirten  werde  oft  ibel  ge- 
Mttet  Der  Bin  aei  der  weise  fttraiciitige  Rath,  der  Tag  imd  Nacbt, 
Mb  lad  apil,  getreolich  bflte  Uber  aile  Gelehrte  und  Liden;  er  kOnne 
das  nicht  baaser  erklAren,  als  wo  viel  Aare  (Adler)  anf  dem  Zaone 
aitien,  da  haben  die  Hflhner  nimmer  guten  friedfiofaen  Ranm. 

Spblie«'<li(^h  folgt  nochmals  Nfimbergs  Lob  we;^'en  .«eine.«  klugen 
Benehmens  nach  Aussen,  das  auf  die  Krhaltung  des  b  riedens  gerichtet 
sei.  Er  lobe  nicht  auf  blossen  Schein ,  sondern  aus  Kenntniss  und 
Erfahrung,  ihre  Ehre  habe  noch  nie  gehinkt,  und  wie  übel  man  ihnen 
auch  nachgesprochen,  noch  habe  man  ihr  Siegel  nie  zerbrochen,')  noch 
an  irgend  wem  ihr  Geleit  zeitrümmert  Im  Garten  des  Friedens  wfiehst 
Glück  und  Seligkeit;  wo  Uniriede  ist,  da  hagelt  es  und  schauert;  mne 
jede  (^eatnr  tranert,  wenn  sie  in  Unfried  ihre  Speise  soehe.  Damm 
heiaae  er  dio  ¥on  Nftmbeiig  weise,  weil  ihnen  der  FHede  so  reoht  woU 
sehnMöke.  Der  Esel  sdUlgt  gegen  den  Müller  nie  ans,  er  schlago  ihn 
dann  vorher,  dasa  ea  ihn  aimmthe.  „So  hat  getickt  Snepper  Hans 
rosenphiet*  *}  — 


Rosenphit  diihtele  seinen  Sprach  III*,  ein  Jahr  darauf  1448  h«Ue  Albrechl  Ui. 
die  grosse  Kloslerreform»tion  lu  Mnndien  in  Arbeil.  -  Im  Vergleich  zn 
•äderen  Stidten  berrsrhte  7.u  NOmbcrg  grosse  SitUidikeit  und  Zucht  auch 
uDter  der  (ieittlickksil i  Lediaer  (S.      ctliri  dsM  das  Urtbaii  daa  Coanid 

Celle«. 

*)  Das  Zerbrechea  der  Siegel  war  eine  Erkl&mng  der  Unwtrdigfceit 

*>  Aadare  Sprttebe  md  Maine  aMÜiwilHge  end  laedre  Enttlaam  m  Rosa»- 

pliit  hei  Keller  Faatsacblfipiclf  S  1083:  Von  den  seifis  Arrrtm 
S.  1098:  Die  Beich.  -  S.  1103:  Der  Kalender.  —  S.  1107:  Die  Klag  vom 
Wolf.  -  S.  1115:  Dispuiatz  mit  eim  Juden.  —  S.  1184:  Yoe  eiM«  Sie- 
sie«ar  und  der  Wdl  Lauf.  —  &  11BS:  IKe  Hasdwerker.  -  S.  1189:  Von 
einer  edlen  Kaiserin  zu  Rom.  —  S  1152:  Von  dem  IWftssip^nnffer.  — 
S.  1156:  Von  einer  swisteriidieQ  i'redigt  —  S.  1172:  Vou  eiuem  labreu- 
dea  Sahllar  n.  s.  w. 
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Ueberblickt  man  no  Ii  ciiunal  den  Verlauf  de»^  Epik  und  Lynk,  so 
ergibt  sich,  diiss  die  i-'oesie  von  rittei !i  •heu  Hofen  in  derselben  Weise 
zu  deo  ßurgyrii  überging,  wie  die  bürgerliche  Macht  von  den  Rittprn 
auf  die  Städte  kam.  Dor  Adel  ,  der  einst  des  .Sanges  gepflogen  und 
die  Sänger  genährt  und  beherbergt  hatte,  hatte  nun  auf  andere  Dinge 
za  denken.  Einst  hatte  er  den  süssen  Weisen  gelauscht  und  sie  selbst 
geübt,  jetzt  griff  er  nach  dem  Schwerte;  aber  es  war  nicht  wie 
in  deo  Kreuzzügen,  f&r  ein  hohes,  fernes  IdeiU,  soodem  es  war  ein 
wüstes  Buschklepper thum  nnd  Straachdiebtreiben,  Niedenraifta  der 
Kaafleate  und  olfeiier  Bub  und  Mord.  Die  Schilderungen  im  Hehn* 
brecht  sind  nur  n  wahr,  and  der  Eppele  von  Gailingen  gab  es  gar  vielf. 
Bnhte*das  Schwert,  so  gab  es  Trinkgelage,  Jagd  und  Prasserei,  data 
paiska  dar  Hofnar#,  aber  nusht  der  Sftnger.  Man  Terscfaloas  ihnen 
das  Thor.  Wohl  zogen  noch  einige  Zngvltgel  nmihflr;  aber  elend  ond 
annaelig,  wie  ihr  Lohn,  ist  aooh  ihr  Thon  nnd  ihr  Leben,  nnr  die 
Spnuohspreoher  and  Lobhadler  tnaehten  oodh  ihr  Glück' ond  fimden 
Gehör. 

Desto  wUlkommener  biessen  die  Btrger  deo  Geeang,  sie  pAageo 
der  Kunst  —  so  gut -sie  selbe  erihssten  und  verstanden.  Gott  segne 
das  ehrfaan  Hafldwerkl 
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Drittes  Buch. 


I>ratDAti8che  IDichtung. 
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Das  mittplaltprlirhp  Drama  ist  aus  dorn  kirchlichrn  rJottPsrlionfit 
uod  auK  dem  fröhtich^n  frischen  VoIk.>^let)eii  herausgewachsen.  Demge- 
nmu  ist  es  doppelter  Natur;  es  certlllt  in  das  religiöse  Sdiaospiel, 
die  <>orrenannteii  Mysterien,  uid  in  die  ComOdie,  ans  der  ddi  Omer 
heutiges  Theater  entwickelte. 

Die  Geaohiclite  des  religiOeeii  SdiMispieU  ist  mit  der  Kirche  ver* 
knSpft,  ee  entnid  ans  ilirer  Litniigle,  gerade  wie  bei  den  Qriedien. 
Wie  Enerst  die  Jnqgft«nen  am  Orakel  des  pelasgisdieo  fleos  n  Do- 
dona  ^dem  aUmlelitigea  Baomeister  der  Weh  nnd  dem  DreundKebeo 
Heidgenoasen  der  Menschen*^  flire  Hymnen  eangen, ')  so  ersdieinen  in 
den  flUbeeten  Anfingen  der  Mysterien  die  als  Fnmen  Terkleideten 
Priester,  die  In  der  Kirche  txm  Grabe  Christi  wallen,  vom  Kngel 
die  Kunde  •ein«'  Aoferstehang  vernehmen  und  mit  dem  Frenden- 
gesange  „Christ  ist  erstanden ■*  zum  Altare  zurückkehren.  Wie  bei 
den  Festen  des  Dionysos  d<'r  Clior  /iicrst  seiiie  Reigen  zu  drn  wech- 
selndnii  .Srroj)ii»-n  liiliric  und  di<*  ( ioscliiclit«'  dvs  (rotte«  minii^cli  (lrtri|e- 
stellt  wtirde,  so  that  auch  das  christliche  Drama  desfigleichen ,  wohoi 
der  Tan/  lanL*  /•  it  sein  tausendjähriges  Hecht  behaupten  wollte  und 
Bor  mit  Mühe  unterdrückt  werden  konnte. 

Die  Entstehungsgeschichte  der  griechischen  Dramatik  bildet  über- 
haupt snm  ersten  christlichen  Schauspiel  eine  merkwürdige  Analogie. 
Dionysos  war  (wie  dar  Mythus  berichtet,  der  durch  die  Cadmus-Colonie 
nm  1500  vor  Christas  nach  Griedienland  kam  nnd  an  das  migeflhr 
nm  eben  diese  Zeit  dem  Yolite  Israel  gegebene  Mosaische  Gesetz 
erinnert)  der  Sohn  des  liOehaten  Gottes  md  einer  sierbliehen  Matter« 
aleo  der  von  dem  Mensohea  im  tiefbten  Innern  seb^  Heneos  ersehnte 
Ifittler  xwisehen  Göll  und  Menschen,  iwischen  Gfist  nnd  Sinnfiehkelt; 
er  war  der  mensohgewordene  nnd  in  die  Sphlro  der  Sinnenwelt  herab* 


')  Vffl.  LasMuli  Das  pclttsirisih«  Orakel  des  2«u»  m  Uodoua.  1641  u.  U.AIt 
TlMSlsr  and  KMs:  m£ 
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steigende  oder  vitltncbr  mit  jedem  neuen  Frühling  aufs  Neoe  ersteheiMie 
uod,  sich  offenbarende  Gott,  der  dureb  das  von  ihm  dargareidite  Ge- 
schenk» deo  Wein,  den  Menschen  es  mOgUoli  OMdite,  auf  kurze 
Stunden  wenigstens  die  alltägliche  Welt  so  vergessen  und  sich  in  4ie 
Seligkeit  des  G^tterhiminels  hiaeinzatriomeQ.  A«f  deo  beiligeo  Berum 
entsprang  die  Quelle  der  Poesie,  der  lyrisohen  wie  der  drainttiiAen; 
hoch  siHMig  die  orystallne  Sinle  empor,  in  ihr  spiegelte  sidi  dss  gune 
Wissen  ond  Glaoben  des  Volkes  und  sein  ganser  Sduktx  re^gioMpbi- 
losophiseher  Vorstellnngen  nnd  Ideen  lag  sa  6i;pnde.  Wie  aber  der 
Qn^  am  Be^geshang  lustig  hioabrann,  da  trAbtmi  sich  die  WeHeo,  his 
sie  Blot,  Erde  ind  Unratb  fthreod,  hinabpolterten  nnd  ftber  Ihre  Ufer 
ausgetreten,  in  die  Ebene  sieh  verloren.  Was  aber  Klei<^bsam  mr  eis 
ahnungsreichfs  X'ompiel  gewesen  im  Ju^'eodalter  (Ut  Menschheit,  was 
eingehüllt  utui  bis  zur  Unkenntlichkeit  vermummt,  der  Materie  wieder 
anheiragefalieii  \ wir,  das  war  mit  dem  Christenthum  Wahrheit  gewor- 
den, (las  hatff  flie  Kirclie  mit  heihgender  ki  afr  hthI  all  lm '  li  lnnL'end«'! 
Liebe  auJuenomiiien.  Der  verwelkt»*  alte  Naturcuit  bekam  »-inen  neuen 
Festcyclus  und  die  verschollene  alte  Kunst  wurde  der  IVülieren  Berech- 
tigong  behn  Gottesdienste  xurückgegeben.  Wenn  das  Judenthum  deo 
Drang  nach  Wahrheit  anf  Ko^^ten  der  Hechte  der  sinnlichen  Natur 
befriedigte,  indem  der  Mensch  sich  bier  tiurcli  eine  weite  Kloft  vom  der 
Gottheit  getrennt  sah,  so  stillte  das  üeidenthum  das  Verlangen  nach 
dem  flinnlidk  Sohflnen,  aber  aof  KiMten  der  Wahrheit»  indem  hier  die 
QMter  nrar  hemiedentiefeB,  abet  genaaer  m*s  Auge  gilhsat,  doch  aar 
todte  Steinbilder  Terbltebeii,  denen  die  sohaiKBiide  Phantasie  allsn  «a 
problematischea  Leben  nnd  eine  triamerisdie  Henriiehheit  verlieh.  Die 
starre  Wahriieit  des  Jndeothams  mosste  sieh  mit  den  Foiman  dir 
abnlidisa  ScbQnhett  beftennden  ond  das,  was  im  Heidenthnm  anr  der 
YorkKngende  Rest  einer  ehemals  ergangenen  Yerfaeissnng  war,  mosstt 
Wahrheit  werden,  dann  erst  konnte  die  Sehnsucht  des  Menschen  nacli 
beiden  Seiten  hin  befriedigt  erscheinen.  Das  gesoliali  un  Christenthum 
mit  dem  Do|?raa  von  dem  Gott  -  Menschen ,  wi  ldu  ^  ein*  r-ieits  die 
Wahi  hrit  d(  s  Jinlentliums  bestättigle.  andererseits  filcr  dem  H- <l'irf'ii- - 
der  sinnlichen  Natur,  Theil  zu  haben  an  dem  Göttlichen,  liemige  leij-tet*'. 
Die  Künste  hielten  nun  alle  ihreu  Einzug  in  das  Ueiligthum,  sie  hatten 
jetit  erst  ihre  volle  Berechtigung  erhalten,  sie  nahmen  ihre  Stellung 
am  AJtare  und  um  denselben  ein,  and  auch  das  Drama  vaide  bei  der 
Feier  in  reiehlicliim  Masse  zngelaesen.  An  die  Stelle  des  um  äm 
Opferaltar  gezogenen  früheren  Naturcyclus,  ordnete  sich  um  den  AJtar- 
tisch  des  heiligen  Bfahles  das  Kirobenjahr,  die  Woohe  und  der  Tag  mü 
seinen  Gebetstoaden  und  onblatigen  Opfern  za  einem  mehr  «d  ambr 
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dnawtiMi  gwUltaten  CMtetdleute,  der  «ndlMf  a  «inen  ftnnlMi 
•ymboliioh  Bfrgitahi  Dtmm  vaid,  das  di»  Duvtellmif  des  EHflMmgy^ 
w«1iM  Ml  lalMk  lullte  nd  wtmn  Mt  erat  spAterldn  die  DsnielU 

ungen  einzelner  Theile  desselben,  namentlich  die  Gebart«-  und  Passions- 

geschieht^  unseres  P^rlösers ,  als  Gegeu6taiiU  besotiderer  Darstellungen, 
ttbitweigteii  und  weiter  au>>bildeten.  • 

Der  Mittelpunkt  des  altcbristlicUen  Gottesdienstes,  das  OtBcium 
der  Messe,  ist  ganz  dramatisch  geordnet;  sie  ist'  eine  dramatische 
Gedächtnissfeier  und  eine  unblutige  Wiederhol nn«.'  des  grüssten  und 
heiligsten  Weltschauspieles,  des  Leidens  ond  Todes  Christi,  worin  alle 
flBteiaeii  Theye  den  Fortfstng  dieser  grossen  Opferhaodtang  darstellen, 
die  sidi  gleiehsem  in  ftnf  Aeteh  vor  den  Augen  der  aoirssendeo  Mit* 
opfernden  entwiekelt*)  Zoerst  im  Introitt»  bis  miin  CVedo  die  Yor- 
befritnng  and  BefHgmg  des  Opfernden«  der  den  hefligen  Berg  besteigt, 
dun  bis  com  Osiion  die  Obhttion,  htersiif  in  der  Wandlung  bis  tun 
%  I^rter  nostw  die  mibintige  Opferfeier  selbst,  daranf  die  Grablegung  in 
der  Comnmnioa  ond  endüeb  am  Sebhtase  die  Danksagung  nnd  de^ 
Segen;  femer  ^  handelnden  Personen,  der  Priester  und  die  ihm  beim 
•  Hochamte  assistirenden  Leviten  und  das  Volk,  sie  sind  stet«  im  leben- 
digen Wefhselverkehr.  eiiiaiider  anredend  und  antwortend;  alle  einzelnen 
Theile,  die  Farlic  und  Gestalt  der  pri»^st»'rli('li(Mi  Kifidini«;  und  des 
Altares,  ja  die  (rrundform  nnd  der  Ban  der  ganzen  Kirche  s»'ll»st  — 
A1I»'S  ist  syniltolisoh ;  auch  die  Vesper  mit  ilireni  niciir  reflectircnden, 
lyrischen  Ctiarakter  stellt,  dem. Chor  der  alten  Tragödie  veririfMchhar, 
mit  ihren  Antiphonen,  Capiteln  und  Responsorien  eine  Wechselhand- 
lung des  Priesters  vor,  der  am  Altare  als  Chorncrp  mit  dem  Voike 
des  Opfers  waltet  Mao  denk(>  sich  daxo  noch  die  dem  lebhafteren, 
praehtHebenden  Charakter  des  Orients  entpreehende  Ur-Xritargie  des 
befl.  Cbrysostornns:  Und  das  grossartigste  nnd  ersdiüttemdste  Drama 
ist  fertig. 

YoRftgliob  war  es  die  aitWlige  Zeit  von  "Weihnachten  nnd  Drei* 
kOniff,  wo  frflber  aodi  die  Ueberirdischen  ihren  ümzn^^  «gehalten  hatten,') 

ferner  der  Palmtag  mit  dem  Einzüge  Christi,  die  Leidenswoche  und 
Christi  GraMt'uuni;.  die  sehr  frühe  Darstrilnni;  fanden,  dann  aber  die 
Feier  der  Autt  rstchuni^  am  Ostertage,  wo  als  Frauen  verkleidete  Priester 

•)  Dies»*  ffit  f  hnf  (Jtiiflo  Gorres  io  seiii<*m  Aiifulze  über  das  Pnp'^inns'-fiiel 
zu  Ut)er«aiiiteri{au  (iii  den  liistor.  polil.  Blailem.  18J0.  VI.  B.j  (Juiiitgt:tuitrt^ 
er  bei  secil  ms  Verdiestt,  die  ueRbirlile  der  alldentsdmi  dnAnstisrbea 
Seast  zuerst  angere^  tu  bvhen. 

lieber  die  reierlidien  Vnrt^ereilimfren  des  Millelttllers  saf  die  Weihascblsieil 
vgl.  Wein  hold  WedmüctiUpiele,  1850.  S.  45  IT.  , 
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mm  Grabe  kamen . '  vom  Enge)  angeredet  «wdeB  lad  nm  Altar«  ak* 
rftokgakafartt  die  .FraidiiilMtecluift  von  den  «retsndenen  Heiland  im 
JnbdgiMuige  treriitadeteB;  Dts  AUee  braaelite  m  äntge  AmeebsM» 
n«,  «m  •»  GfgweUiid  der  cnl«ldedeu(«i  Voriiebe  de«  VolkM  m 
weidM« 

Betra«hteif  wir  die  heiligen  ZeiteB  die  Kirabenialm,  eo  eiiid  «eee 
MwoU  Ar  die  fintviddiaig  des  nSäfeHiteü  Scimepiek,  vie  muki  Ar 
die  «US  den  Volkileben  KenutsfewachieBe  Dranatik  von  Iritobeter  Be» 
deatung.   Vorem  Weihnaditeii. 

Dofob  die  Dftmnimiig  der  AdmitaboidB  od  der  ZvflUhSfllite 
geben  noch  vertebiedeoartigB  GeeUtCeo  ond  Weeeo;  in  Norden  «It- 
heidoinAe  Gatter,  im  Sflden  die  lebendig  gewordenen  KUer  der  bibli- 
schen Geschichte;  mitten  unter  ihnen  tancfaen  aber  die  «Jten  Hmdea 
auf  und  LrciiiahiuM)  an  die  gestürzte  Dynastie,  deren  Reich  das  Kris^kind 
uiübertf.  Früher  waren  die  UcluMirdisclu-n  otx'n  /ii  solcher  Zeit,  beca- 
bend  und  RCfrenspendead  in  den  Marken  umgezoi^en.  Was  also  heut  zu 
Tage  dahei  noch  gesnngeu,  gesagt  und  agirt  wird«  hat  tiir  una  eiaen 
guten  Sinn. 

Es  ■nar  die  heilige  Julzeif  dn-  (rj'inianen.  Nach  der  vollen  He- 
steiiujiL:  ii 'S  Winterfrlde*«,  wenn  alle  lernte  in  den  liut'  eingebracht 
war.  beiiiann  die  heiliü;e  Zeit  dos  Gott4?s.  Da  zog  er  anf  sein<Mn 
weissen  Kosse  durch  da^  Land,  enipfinii  Opfer  und  jjab  Se^en.  In 
der  Darstellung  des  „Sehiinmelreiter  s- ')  ist  die  Erinneruni:  an 
diesen  Umzug  gewahrt;  ihn  begleitet  fast  überall  ein  Bär,  gleichfalk  ein 
heiliges  Thiei*,  oder  anderes  unheimliches  Gesindel  mit  geschviRlen 
Gesichtern  (Tirol).  St.  Martin  rausste  fiir  Wuotan  eintreten,  er  er- 
ecttetotS^eo  spendend  und  bescherend;  ihm  wird  zur  Minne  getrunken; 
ihm  zu  Ehren  zecht  der  Bauer  in  dei  oben  tniliefcbeiUen  £rzählung 
des  Stridtm')  Der  „Pelzmftrtel^')  ist  g«ns  nnd  gar  noch  ein 
beidoisoher  Unbold;  anob  der  wadtere  ^Knecbt  Rnpreeht^^)  ist 
wieder  Niemand  anders,  als  ein  mbmglftnsender  (hraodperabt)  Gott 
nnd  Wuotan;  ihn  begleitet  Frau  Brecht  oder  Bertba;  an  ibre  Stelle 
ist  St.  Nico] ans  designirt  oder  «der  ranbe  Klas/  wie  er  wobl 
nbcb  g^oannt  wird,  der  sogar  bisweilen  nocb  beritten  kommt,  aber  auch 
als  UnderKebender  Bischof  in  Gasula  nnd  Uitra  bereintritt,  von  eioem 
dienstwilligen,  apfelspendenden  Engel  begleitet    Dagegen  bat  der 

>)  Vergl  Rorbbols  S^geo.  II.  &  &  XXXIX.  Weibbold  Weibnsriilspieie 

S  6  ff. 
*)  Vgl.  oben  S  :m  ff. 
*)  8  im  rock  M}lhol.  S.  5iVa 

Kl>eud«s.  S.  549. 
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MbreokKoli  gtmte.  llil  NmmIm»  kaurt.MKii  ^Hftb«rg*i»t« 
ait  Ti»  vior  WoMni  griiiMit  «vd,  vtleiM  ivmmm  KoCmü  be- 
Mt  iM;  te  VofiAHSte  Mit  thwo  Mkftmf  Gtiikopf  evpor,  dMMü 

Dipso  rmzüu'p  M-ami  kIh-h  \  «u  -jiiel  zn  der  Feier  der  z  wftif  Näolite. 
Dies<^  Z«'it,  wo  die  iSomu'  ihren  Wendejuinkf  ni»  ielit,  bis  zu  dem  Tatze, 
wo  «iie  wie<i('r  vorwärts  fioht ,  die  zwrdf  rsiiciit*',  die  Zwrdftcn .  Kaiicli- 
uächte  und  Loostage  gonannt,  waren  ehedem  geheiligt;  der  Gottes^riedt^ 
herrschte.  Allfs  eraab  <*ich  der  feKth'chen  Freude.  Und  die  Gottheit 
wachte  sichtlich  übor  die  HtÜiglialtiing  ihrer  ^it;  daher  noch  der 
Glaube,  daM  keine  Arbeit  vorüenoumieil  werden  diirf»':  namentlich  ist 
oidit  iB  spinDeD  crkMibt,  den  Uebertret^  triü  die  JbUiebe  der  nrissach- 
teten  G(Mtflr,  betOBden  die  Migde,  deren  Spinoreekefi  nidtt  sbgnpoDiieii 
hH»  werden  ton  der  kaotoitterliBhefl  Gattfn  Berdrte  oder  FVan  Holto* 
gesimft  Aaeh  dM  Haas  fmm  Mn  ssober  «ein  «od  geftgt,  eomH 
MhneidH  dleBerehtel  deo  Men  Üimeii  den  Leib  taf  lod  fllllt  Kehriolit 
hinein.  Dm  glaabt  man  bent  m  Tage  *  noch  «o  gat  hi  TIrel  wie  In  < 
Ahbayem,  an  Leehratn  vnd  k  der  ObeipMk.  Aneb  erMbeinw»  ent- 
npreebend  an  der  Stelle  der  allen  Qotter,  am  Dreifcdnigtage ,  die  drei 
Weiaen,  die  Magier;  Bnbt^n  tingen  tnd  drehen  ihren  Stern  and  laufen 
in  den  Gegenden  noch  Aber  Land,  wo  die  Polizei,  die  sich  überhaapt 
gerne  iib<  r  alles  ächte  alte  Volkßleben  tegt,  selbes  noch  nicht  zu  ver- 
bieten geruhte. 

Andere  pflegen  .das  Kristkimi  an/jisinL'en,-*  auch  sang  man  in  und 
ausser  den  Kirchen  Wiegenlieder,  nioist  in  weehi»elndon  Strophen.  Einen 
Beleg  hietlir  bietet  die  (aus  Teireinsee  «»tammende)  Münchner  Hand- 
schrift, welche  die  Lieder  des  früher  genannten  Mdnche.«  von  Salaburg 
enthält  ;  allda  heisst  es:  ,Zu  den  weüinachten  der  froeleich  ynipnas:  ^ 

aoliß  ortus  cardine.''  Und  eo  man  das  kiodel  wigt  über  das  „He- 
sonet  in  laadibus/  hebt  onair  mw  'an  ze  singen  in  aiaer  penon: 
, Joseph  lieber  neve*)  mein;*'  so  antwnrt  in  der  andern  person  Joseph: 
^geren  liebe  moeme  mein.'*  Damach  singet  der  koir  die  andern  vers 
in  einer  diener  weis,  darnach  der  kor.*^)  Man  kann  daraus  eninehmen, 


')  Virl  (in mm  S.  4«1    Alpeuburg  lljlhcu.  i».  iAi. 

>)  Kaberffeis:  Simroik  S.  j49.  Ziagerle  Volksmeinuog«!!.  8.  42  u.  130. 
Aipeaberg  Mythen.  S.  250  u.  385.  Voehne  VorarWiffffg.  &  91  «ad  ia 

Frotnnntis  Mundarten.  II.  513. 

*}  iieve  ifill  idigemein  »h  Verwandter:   Josapli  dagegsa  hsissl  sie  WCh  dsr 

biltlischeii  \  erwaudUthaU  scjiie  Muhme.  ,  , 

4)  Pf  «irrer  in  dM  AlMsel.  MM.  IL  829  u  341  ff. 
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tet  eine  Knppe  ausbaut  war,  an  4m  Mmnk  mm  wnä  im  hiSUgn 
JoKjph  aufibrdorte,  das  KiadtotB  m  «iign  wd  «UMfeifm.  . 

Mrinr  draMlMt  Enlvieklvig  wm  jtM  dmk  db  AaUl 
Migi»  0ibote»  v^kkt  «hon  ailir  flffh»  dwgMlrite  Htto 
ja  4odi  ab  |h«biMI||  aiia  dno  Jalnk  itarnntate  %M  n  «faw 
glmAidH|<ii>  banito  arfv  fahnMUfahan  wA  wmmtkmm  FkaWayr 
Hmhbhrift,  wakha  ftr  wa  Mtebti  MMk  4m  Iitawa  lial,  daaa  m 
wgkmMMk  te  latHeGote  var,  ibÜ  da«  aMi  loaar  mmiißmMAm 
SoliMalUr  baaddUtigte;  copiarta  dia  BMh  mA  itadU  ria  m 
Waiokold  k  Qua,  «wenige  Tage  vor  kfaaw  Toda.  Wainhald 
vmMhfta  MB  BEBtldil  daa  Oriaanaar  MytUrlmm  wmi  dam  Bitaala  m 
Bönen  die  LQcken  tbetlwmse  auBzafÖIlen. ') 

Diese  adoratio  war  offenbar  eine  Kirchenvorstellang ,  die  nach  der 
Terz  des  EpiphanientagiM  folgte.  Die  Könige  uiit  Kronen  geschmückt 
zotien  in  den  damals  üblichen  ^ Reisekappen  ,* '  )  walu  scheinlich  aus 
«iiei  versciiif'iienen  Theilen  der  Kirche  auf  den  Alur  zu,  vielleicht 
sagar  von  Dienern  begleitet,  welche  m  Tunikaa  und  üeberwürten  die 
#  Geschenke  truijen. 

Der  erste,  aus  der  Mitte  komniendt?  kt»iiig  weist  mit  dem  Stab« 
nach  dem  Stern  und  spricht:  Stella  fnlj/ore  nimio  rutilat;  der  Zweite» 
von  Hechts  kommend,  deutet  i;leich  richtig,  dass  dieser  die  Geburt  des 
Königs  der  Könige  bedeute,  indes«  der  Dritte,  von  Links  kommend,  die 
i^nerung  an  die  alten  Prophetien  erneuert.  Da  treffen  die  Mafier 
vor  dem  Altaia  zusammen,  kOssaa  awb  «iid  singen:  Eanoa  aiga  ci 
iaqniramus  enm,  offerentea  ei  mmmt  Muviit  thm  ai  mirram,  und 
eintretend  in  den  Ghor.  frageo  äa  oaali  da«  aaupbonien  König  der 
JwtaB»  aia  Ibniben  bei  den  Mrgtm  Jerusalem,  v«n  dBM  Ekmr  ffääk 
n  HiVDdea  ittlnl,  der  aia  a»  aHfeiMhea  UM; 

Ohm  Mm  wmtaa  mü  qfMe  m  mmtk  atbsgte 

igaotaa  taaqptara  vkwt  qao  feoditia  «rgo? 

quod  gmiiat  mde  dona?  fNMmim  Ine  Avtia  Ml  mnmf 

Mau  denkt  dabei  nnwillkflhrlich  an  die  Schilderung  in  Heljand, 
iro  die  Weisen  als  „Wehrroinoer  von  Osten ,  als  Emire  und  biderbe 
"Doßßa*  dargestellt  aiod;  aie  dodeo  den  reichen  Herodes  den  schnöden 
lod  mainhardigen  und  stets  mordbe^ieriuen  König  in  seinem  Saak 
sitzen;  olme  Sdnnan  fragt  ar,  weidi  Gewerbe  äa  anf  dn  Wag'ga- 


*  I)  Welabald  WaibaacMipMa.  f.  M  II 

*)  Diese  Kspnen  >^  aren  vi  eile  Urikanieber  mit  Aermelo ,  wdcbe  die  ganze  Ge- 

glatt  von  Kopr  bis  zum  verhüllten,  <tie  wurden  vorriigÜck  saf  Heiwa 

gclntgeti  und  waren  sehr  bequem.  Vgl,  ubeii  S.  210.  Aiim. 

« 
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Iracht,  die  Wehrmäoner  auf  4»  Wattiüirt.  Mit  vaiMtlichem  SpoUt 
i|Nrklit  «r:  Ihr  flUvt  woM  gwudMwa  GoM  (tag«  «dtr  Q<iMiim»i> 
nur  Gabe  ftr  jeden  Gmumiui,  u  dem  i|ur  ao  in  Gu^^e  kommt  xa 
Fta»  yiifcwtt;  wo  ikr  knbm  mid,  mm  ieh  aulift«  waJmdiiiiilicli 
Sprfltdinp  aaämr  GeteUMhlar,'  Abkflmiilkig«  von  gotem  AieL  ^  la 
Framifitr  „adoratb^  muHnmiri  an  Herodift  glaiclAlk  iNnflaliok» 
lie  MDoaii  Thanat,  AtMm  and  Sab»  ihre  Hahnatli  mid  d«ntao  wmk 
ikn  nyttiMto  Qasctake;  dana  wardea  dnrdi  einaD  «ipUm'^  dia 
^Sokreiber^  ettirt  and  dima  fiber  den  bedenklicheu  Fall  gm  den 
beiUgen  Büchern  /.ur  KecheDschaft  L'ezotjeu. 

llerode.s  wird  ^viithend  und  -  ■hniäht  sie  unt  leider  verloren« 
Schiinpf^örfpin ,  intieiii  er  ilnuMi  iliie  liucher,  ohiie  Zweifel  zum  Jubel 
dt's  /[iH  hiiui  nden  Volkes,  an  den  Kopf  wirft.  Darauf  werden  die  pro- 
ceres  befragt,  die  liuhen  Pri«'ster  (die  im  Heljand  als  ^üie  ailergt  scheu- 
testen  im  Sprechen,  die  in  ihrer  Bruit  am  meisten  Buchweisheit  wissen" 
aafiErefiilirt  sindj ;  ein  Waffenträger  des  Herbdes  ^ibt  schlauen  Rath,  die 
Migiftr  aber  werden  aohleaaiget  weitar  geaehickl.  Der  Stem  leiiehtal 
ÜHMO  BOB  atwb  wieder  vor. 

So  begegnen  sie  den  Hirtan;  eretamit  fragen  die  obslilneaa,  mr 
dia  Anamdan  AakOmmliiiga  a^n  aad  waiaaD  aalba  sa  dam  neBgaboman 
KiBdi,  Yor  dean  dia  Magiar  aleb  aiedarwaiftn.  Eia         mabai  aia,  * 
aadsre  Wege  lorAaiuakefarea. 

Daa  aind  die  fiaafee  ainaa  aekr  aBariLanaaBavartbaD  Stadtaa,  «akbaa  ' 
aioe  slemlifllie  AoaUldang  daa  Drama  Tamamaafeit  mi  vialar  PmaaBea 
aar  AuaAbfvng  baoMblgt  war,  deaa^idwa  aiaar  SeeBaria;  daoB  akaa 
Stall  m  BetUebam,  der  ▼ielleiehi  in  aiaar  SattaBaapeUa  OBteigabimabl 
war,  wird  ea  schwerlich  abgegangen  sein.  Hieran  eebkiaa  aioh  daoa 
eine  Darstellung^  des  K  i  nder  mordes,  von  dem  in  dieser  Handschrift 
leider  nur  der  Beginn  erhalten  ist.    Doch  handelt  davon  ein  auderes 

■ 

;:>iuck : 

Ordo  Raclielis  betitelt,  weiches  eint-  1  iiiMiiL^iT  Hand>chrift  de« 
XI.  Jahrh.  nl  i  t  liefert  hat.  Es  bejjinnt  mit  der  Anhetunii  der  Hüten 
and  der  Mahnuni:  'les  Kn^jels  an  Joseph  nach  Aecvpten  zu  enttiieheu. 
Herodes,  wtithend  bei  der  künde  vom  Eotweichen  der  Magier,  l>eschlie«st, 
alle  zweijährigen  Ruäblein  zu  tödten,  was  der  ^armipr"  auch  ruhig 
mit  den  Worten  ^diaoe  mori  puer!''  beginnt.  ladaaaen  ahigt  der  Cbar 
daa  bakaafllaD  Hymnus  auf  das  E)piphaaialbat: 
Hostia  Herodea  impie» 
«       Ghriatam  TeBira  qidd  ttmaa  a.  a»  w.*) 


')  VgL  SiBrasb  iaada  «aa.  &  gg, 
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Darauf  erbebt  Radi«!  S%  Klage  über  die  gefallenen  Kleine«» 
eine  Trösterin  tritt  herzu  und  fio  gMUütü  aioh  mu  Duett,  du  mH  tmim 
^Te  Deum  laudanii»^  e«d«t» 

Wir  «wdeo  spiter  aooh  «in  WcüuwoklsiHel  so  beipnolMA  ImImii. 
Vomitt  wvndflii  wir  an»  im  JahntkreiM  weitor  adiMiUiid  nr  Ost«r- 
feier.  Auch  sie  lU  seboo  in  dMi  TorahiMklMD  Volkdebto  bcgrfindBt; 
iBtlUi|!S  GAOndbB  und  «tteri«  ritlMfllMlIe  VorkommniM»  wcIm 
AdiiD.  *)  Der  eehflnett  Sehweeter  dsi  Donoerank,  der  GKtttki  dee 
«Mrigeaden  LiehtM,  dee  itnlileBdeii  Iforgene  uod  dee  wiedeiMreodm 
mtiliogs  war  ebebevor  d{ee#  Zeit  Oetara*«  Name  Uingt  aoeh 
aas  der  deutschen  Benenmiog  des  Pasba.  Ihr  gelten  der  zierliche  Frauen- 
schuh, dpr  (Ja  und  dort  in  das  Osterffuer  geworfen  wird  und  da> 
Gertnidonkraiit .  i)rr  /.u  Ehren  werdeu  die  Kicr  gefärbt  und  di»^  Hciliireu 
Walpui  Li^  mi  l  Mpchtild')  mnsstpn  sich  f»s  ^efall«'n  In^-  ii.  da«» 
alleriei  unveidii'  lititr^  Anzeichen  eines  tVuln n  n  Cukes  aut  sie  iil>ertra^vii 
u  iij  iii  n.  Es  ist  die  grosse  Feier-  und  Kt*  ik)»  nzeit ,  die  dem  Haiwaren 
düieli  die  Anferstehunj;  des  Weltheilandes  nocli  lieber  wurde  und  di€ 
er  alsbald  nach  seiner  Chri&tiaQisiruog  mit  aller  möglkben  Praebt  ana* 
saschmQcken  begann. 

Id  allen  Kirchen  des  fränki<;chen  ]|^cliee  wurde  die  Erinnemnfe 
an  die  grosse  Leidemwocbe  des  WelterlOeen  vor  dem  Volke  anf  eigen» 
tbflmlicbe  Weise  onter  Mimik  ood  Ge§ang  bfieangen.  Die  £loleHam| 
din  kab  am  Palmtage  wmt  einem  fciei Heben  Umgang  an,  wobei  der 
Heiland  eiMog;  alle  MbieiHge  Kackricbten  enlblea^  daee  die  Jagend 
dnbei  einen  Eeet  berumAAr,  in  welchim  lebarfoiebtigB  Poiioher  gleiek^ 
Mb  ein  bekbiieefaee  GdtCertbier,  dae  ab  Goldeeel  noeb  ekia  groeee 
Solle  im  Bürdheo  spielt,  tu  eikemwa  wagten;  die  Süte  kielt  «di  ftkri- 
gcne  lange  ond  war  ooob  im  Anfrage  dieaee  Jakrbnderti  in  Cebang, 
Bedeutender  ibrer  dimmatieebeQ  Gesteltn&g  wegen,  war  daa  Abcingen  * 
der  Leidensgeschichte;  an  vielen  Orten  wurde  ,der  Passion*  deutsch 
i;esungen,  wie  heute  noch  vom  Musikcliore  au« ;  der  Meii&ner  vertritt  die 
.stimme  des  Evangelisten,  der  Creistliche  den  Heiland,  eine  Knaben- 
stimme die  Magd,  der  SchoUehrer  den  Petrus  and  das  Voik  bildet  den 

')  Ü»ii  gehören  z  B.  dw  Oster  gel  achter,  di«  lu  der  Kirche  eranhUea 
Ostermfirlein,  welche  un  J.  1802  voch  m  der  Kihe  von  MAacbee  ehUcb 
^^  ,'l^(■n;  r1n>>  dnfiri  ^^  irklich  ächic  Mari  hen  (Tz  ihlt  wurden.  he^MMsl  rfir  Noti/ 
im  lagblaU  lb02.  S.  793:  der  Pfarrer  erzuliite  «von  einem  Uöckericblcn. 
HiakeaaMi  eed  Einäugigen,  der  tnsging,  um  sich  einen  GefTiUer  su  stiihce 
aad  dea  Tod  aalrar~  ii.  s.  m*. 

*)  !n  iranz  fiherrnschender  Wri^-r  lodrrlr  rftT  nllr  CtiH  noch  einmal* auf  l>eioi 
lüde  der  hl.  Hecht ild  zu  I>ie£ksen  am  Ammersee  (t  1160)«  der  Totbler 
dee  Grafea  Berlbold  Ii.  m  Oiemea  eed  Aadedw;  icb  werde  ia  eiaer  m- 
lierea  Scbrifl  aeefHbrlieli  eef  dieee  eed  miim  EmkeiaeBpea  lettcfclemia. 
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Chor.   Aaok  die  dm  gdiSrife  Hwidhiof  wwde  doroh  PHmMt  «od 

Kleriker  und  zwar  in  verschiedener  KirchenkleidonL'  ^^eu^Uen.  Süllflod 
unter  dem  Kreuze  des  vielgeliebten  Soiiiit-.>  sang  Maria  um  Charfreitftg 
die  rührendo  Klage,  viele  Lieder  dieser  Art,  vom  XI.  Jahrb.  ange- 
fangen bis  /.um  XV.  haben  sich  als  Belegte  dieser  Sitte  erhalten. 
Nachdem  darauf  das  Bild  des  dekieuzigten  in  wolssefs  Linnpii  L'fle^ 
und  in's  heilige  frrab  gctraiien  worden  war,  zof^cn  in  der  Ostemacbt 
zwei  oder  drei  Diacone  mit  der  weisseo  Cappa  und  einem  Ilumerale 
iSiber  dem  Haupte  Mlektei  and  jeder  mit  einem  Weihraucligefiisse  von 
iehMUoer  Fom  Tinehen,  zur  Grabetatte  hin.  Sie  stellteo  die  heiligoi 
Frauen  vor,  die  am  OttMrmorgen  das  Grab  oniierai  Herrn  beenchten. 
Aaf  ihrem  Hiogange  Magen  sie  in  flsieriich  emster  Haitang  die  Anti» 
phon:  «Wer  wird  nne  den  8teu  von  der  Otftraag  des  Grabes  weg«- 
wibant  Alleliijat«'  Ibdeeaen  hatten  zwei  anden  Kleriker  in  DaJinatiken 
geklrfdet  und  das  Haiqpt  mit  den  HnmeraW  veriillUt,  dae  bäl.  Grab 
botelii;  aie  etellCen  die  fingd  vor.  Wie  nnn  die  erstgenannten  ihnn  ^ 
Gesang  fottendet,  begannen  iwiseben  Engeln  ood  Franen  folgende 
Weehselgesänge : 

Engel:  Wen  suchet  ihr  iui  Grabe,  o  Christinnen? 
Die  heil.  Frauen:    Jesom,  den  gekreazigten  Nazareoer,  ihr' 
Himmelsboten ! 

Engel:  Er  ist  nicht  mehr  hier.  Er  ist  auferstanden,  wie  Er  es 
zum  voraus  sagte;  gebet  und  verkündet  es,  dass  Er  auferstanden  ist, 
Allelnja!  Kommt  und  sehet  den  Ort,  wo  der  Herr  hingelegt  war* 
Alleinja!  Allehija!  ^ 

Während  der  lotzten  Antiphon  traten  die  drei  Kleitki-r,  welche 
die  heil.  Frauen  vorstellten,  zu  jener  Stelle  hin,  wo  da.s  Crucifix  lag, 
welches  schon  vor  der  Auferstehnngsfeier  entfernt  worden   war  und  » 
inzensirten  den  Ort,  dann  nahmen  sie  das  Leintuch  sammt  den  Hauch- 

r 

gefassen  and  kehrten  znm  Chore  zurfick,  mit  halblauter  Stimme  singend: 
Nun  mögen  die  Jaden  sagen,  auf  welche  Weise  die  Soldaten,  die  das 
Grab  bewachten ,  den  König  verioren ,  da  es  mit  einem  Steine  ver- 
schlossen war.  Warmn  bewahrten  sie  den  Fels  der  Gerechtigkeit  nicht? 
MOgen  sie  entweder  den  Begrabenen  snrQckgeben,  oder  mit  nns  den 
Aflfeistandeoen  anbeten  nnd  spreoben:  Alletnja! 

Zn  den  Jflngem  Christi  sicJi  wendend,  santren  sie  femer:  «Wir 
kamen  weinend  zum  Monumente  und  sahen  eaj«^n  Engel  des  ilerru,  der 
da  «tass  nnd  sprach,  dass  Christus  auferstanden  sei,"  —  Auf  dieses 
t  i  >  liicn  am  Altar  ein  IViester  in  rother  Capsula,  die  A  itfi  stehungsfahne 
lu  sfiner  Hand,  den  erstandenen  iilrlöser  vorstellend,  wie  er  sich  den 
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M.  Fkwen  za  erkeuiMn  gab.  Die  gance  Feier  edhloae  nii  jubehidPB 
Ostergestiigeii  und  dem  Te  Deom  laiMtaaiiis. ') 

Wir  werden  in  der  Folge  ,aiif  ein  eohUnee  OftenpHel  tnin,  da» 
aof  diesem  HtargiRchen  Boden  sieh  amgewacheen,  vorerst  aber  konmit 
in  historisdier  Reihenfolge  das  grandiose  Lndns  de  adventa  et 
interita  Antiobristi,  welohes  ft«i  dasteht,  obwohl  ce  gNohflMls 
In  der  Österlichen  Zeit  dargestellt  wurde.  Es  war  nidit  allein  c« 
Schaustück,  sondern  auch  ein  8iuo:spiel.  oder  eine  Oper,  de  mit  dem 
böehstei)  l\)ni|)  aiif<;e[)utzt  war  und  allerlei  Kftnstlichkt'iteu,  voreist  »her 
eiueii  tüchtigen  Regisseur  erforderte.  Der  uns  t  rhaltene  Text  staiiiint 
aus  Tegernsee  und  ist  wahrscheitilich  nach  dem  Entuurfi^  dts  Dich- 
ters aliL'*'sclirielK'ii ,  tlfr  bei  der  Insceniriiny;  vieltaltii.'  weiter  aiistictülut 
ward.  ^ )  l)as>  der  /ieiiilich  falx-lhatt  gewordene  j.Weniher  von 
Tegernsee-  der  Verfasiitfr  gewesen,  wird  wtjhl  Niemand  im  I  i  ernst- 
lich behaupten  wollen,  wenn  man  den  Dichter  des  -Marienieliens- ^  i 
darunter  versteht,  der  iiberiian[tt  den  Beinamen  von  Teijernsee  nininur 
geniessen  kann;  doch  wäre  es  immerhin  möglich,  dass  gerade  dieses 
.Stück  einem  wirklich  diesen  Namen  trageodco  Componisten  gehörte, 
der  sicK  in  diesem  Fache  in  seiner  Zeit  ganz  unvergleichlidi  hervorthaC 

£s  ist  aantreitig  auch  ein  politisches  Spiel.  Man  will  sogar 
wissen,  es  sei  vor  dem  Ueldenkaiser  Friederieb  Barbarossa  aufgeftilirt 
worden,  welcher  der  Schirmvogt  des  Klosters  gewesen.  EigenthümlicU 
ist*  dass  das  römische  Kaiserthum  deutscher  Nation,  wie  es  in  der 
«.Stauferxeit  als  Weltherrschaft  galt,  darinnen  eine  bdnahe  zweifelhafte 
Bolle  spielt  Sollte  die  Tendenz  dabei  gewesen  sein,  den  Kaiser  mm 
Kreuzznge  zn  treiben  und  noch  mehr  dafür  geneigt  cn  ma^ent  Da» 
Jahr,  in  welchem  es  zm*  AofRIhrang  gekommen  sein  kann,  «Ire  dann 
bellftnflg  1189,  In  weloheia  der  Kaiser  bereita  znr  ^Gottesfafart**  ge- 
rostet, in  die  Nihe  Ton  Tegernsee  kam.  Damals  stond  dem  Kloster 
der  Abt  Manigold  vor,  da  Abt  Conrad  am  17.  Janoar  1189  ter* 
sterben  war. 

Die  Scenerie  ist  genau  ang^eben:    Im  Hintergründe  gegen 
Oslon  steht  der  Tempel  des  Uenn;  das  wAie  mOghdier  Weise  die 


•)  Vtrl.  Scbubiger  S  69. 

')  Abgedruckl  von  Pex  io  desseo  Tb«i»«urus  nuecdol.  1721.  II.  3.  186  CT.  Es- 

fellisrdl  srhriih  eie  litek.  PrognuiMi  darlber  EHanges  t&Sl.  Kufler 
rächte  den  StolT  in  eine  Novelle  (v{fl  dessen  bellet rislisi he  Si  liriHen.  r^.'il 
VII.  R  ).  die  allen  histor.  Grundes  enlLiehrl.  Gödeke  (trundri-ss  S.  55  n.  yi 
und  K.  Hase  in  seinem  ausffezeichiieten  Buch  Ober  das  geislliiiie  Schau- 
Spiel.  Leipziff  1858.  S.  26  7.  Vebcr  die  versiiiicdenen  mitielslfeflKbca  Le-> 
g«ndeo  vom  Anliohrist  Tgl.  Meniel  Deut«  i>irbt.  1.  256  ff. 
&  obea  a.  367. 


• 
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TjffrBMtrlrirBhi  «lUk,  da  «itMdir  raf  dna  Mriholk  oder  m  Hofe 
te  Klocten,  vor  dfa  Portil  der  KM«  geipiilt  wvrd».  Dftvor  stiiM 
WMh  dM  WdIpgnidflD  die  inhtnTkvoMHa»  dtr  flanpCptitOMa  mit  Uvnea 
SduMurtn.  Unnittelbir  w  dtn  Tenpe)  mM^  umIi  dm  T^bnch,  dfr 
Tim  des  Kdaiii  vw  Ji^rmfam  md  dar  Siti  der  SyntfOf^  «uijjpMltllt 
gegM  W«alea  d«r  Umm  des  rtniidMD  ITifam;  tmr  bitedm 
MMoh  die  thront  dee  deMt^clieB  and  iHtokiMheo  KOmfli.  OefnSftd- 
oel  in  der  grieeliMM  ftOnlg  plMirt,  gegen  MkUg  thronte  der  Ktaig 
rm  Bahykn  Bnd  jeoflr  der  Heideo.  Naohdem  dae  also  eingenohtet, 
tritt  zuerst  das  Heidenthoiii  {GrendKtas)  mit  dem  babyloni- 
schen König  in  Versen  singend  vor:  Sie  behaupten  die  In  Sterb- 
lichkeit der  GötfHr.  die  in  ihrer  Vielzahl  überall  verehrt  mul  gefürchtet 
werden  sollen;  „  1  hört u  und  ganz  Unsinnige  allein  können  einonGott 
glauben  innl  der  tej^ten  Annahme  des  Alterthuuih  zu  wi(ler>i{)rechen 
wapen.  Weini  wir  nämlich,  lautet  ihr  Dosriiia  Mciter,  nucli  an  Kirien 
glauben,  der  dfiu  All  vorstehe,  so  ifeben  wir  daL!e^en  zu,  das.s  dieser 
Kine  verschiedenen  Anderen  untei t.M'ui«lui'f  i.  Da  dieser  des  Friedens 
Gut  luit  milder  Güte  hegt,  so  ist  es  jeuer,  der  mit  wilder  Wuth  des 
Knejres  Sturm  erregt.  So  sind  ihrer  Viele  und  ihre  Amtierung  ver- 
schieden, und  darin  !iet;t  der  Beweis  tur  iiiren  Unterschied.  Wollte 
«  einer  behaupten,  dass  so  vielen  Dingen  Einer  vorstehe,  so  niösste  er 
doch  daroh  die  Oegensätze  derselben  berttkrt  werden;  da  wir  aber  nicht 
lageben,  da«s  Einer  den  Gegensfitzen  unterliege,  sondern  im  Gegen- 
thoil  durch  diese  göttlichen  Wesen  berährt  werde:  so  entscheidon  wir, 
dass  dio  Gi^r,  deren  Walten  wir  von  einander  verschMdm  sehen, 
sich  auch  unter  sich  unterscbeiden.'^  Dieser  mit  „Deoriini  immortalitas^ 
anhebende  Ghoig^sang  wird  hi  der  Folge  während  des  Spieles  nooh  oft 
wiederholt  Unterdessen  nehmen  das  Hetdonthun  nnd  d«r  König  von 
Babel  ihre  Sitze  «n. 

2,  Hierauf  zieht  die  Synagoge  mit  der  Jadensehaft  herein  mit 
folgendem  Gesang: 

^Unser  Hefl  nnd  nnser  Hoibn  ist,  o  Herr!  nor  stets  bei  Dir! 
Nicht  dsn  kishiaten  'ßrostaaf  Erdsn  bot  den  Msnsehan  Inden  whr. 

Wer  kann  je  auf  Ghiisti  Namcii  seines  Hellas  Hdbimg  grfladenf 
Dsu,  wie  wir«  der  hn  Stand^  der  den  Teds  nntsriegen 
Anderen  mit  sehMR  Kräften  sn  verleifan  dsa  Lebens  Segen! ' 

Wer  von  dem  dieRettnn;:  <^Iauben,  der  sie  selbst  nicht  bMBtvfadmr? 
Nicht  die  Menschen  können  helfen.  Einer  ist  Emanuel,  • 
Drum  mir  i:laubigt;ii  Vertrauen  betet  an  Gott  Israel. 

Jesmn  und  den  anderen  Göttern  sollt  ihr  ewig  Fluoh  verkünden  i"^ 
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Avefa  m  iMtorfaotoi  dio— ■  (nostra  salna)  ia  (kr  Folge  noch  oft- 
mIs,  —fdoBim  vehimn  m»  ihre  Sitae  «in.  Dutttif  nitMit  tkk  4k^ 
Kirishe  (EMm),  an  tril|!;t  eine  Krane  auf  den  Httple  oad  «iM 
Pfewer  am  Leibe,  weiUifAee  Günud  unralit  ihr«  GiMer;  ihr  nv 
Beehien  eomiet  die  Barmherzigkatt  wt  dem  Oelm^,  ihr  lar 
Lmken  die  Gerechtigkeit  mit  Wage  ud  Sefawmt;  amih  diaee  eiad 
ah  FMien  Cmalieliriler)  gekleidet;  aaf  der  leefatm  Ml«  Mgt  ihnea 
dMT  apostolisflha  Yatar  (AiMMtoÜeiia)  mit  dem  Obnis,  aaf  der 
Unken  Seile  der  römisdie  Kai  aar  aiit  aaiMi  Kriegemamieii.  Dia 
Kireha  aber  inmt  vqd  ihrem  GelbJge  reqKmdhrt: 

^Doch  aus  einfm  solchen  Leben,  daa  des  Todes  Macht  vernichtet, 
Ist  der  Glaube  auferstanden,  hat  zum  Himmel  sich  gelichtet. 
Wer  dpf  neuen  Glaubens  Wahrheit  nicht  will  uDterwerfen  sich 
Ist  an  I/eib  und  SeoY  Terlorep,  hier  und  dorten,  ewiglich/ 

Sie  wciiUt't  sich  mit  dem  Apostolicus  und  dem  Cleru^,  nebst  <lem 
Kaiser  und  «einem  Gefolge  an  die  ihr  bestimmte  Stelle  un(i  nimmt 
ihren  öitz  ein.  Hierauf  traten  auch  »iie  anderen  Könige  mit  ihren  Bo- 
gleitern vor.  jeder  sani»  etwas  Passendes  und  cring  Uann  an  seinen  1  hron. 
Der  Teiupel  ist  wieder  frei  sichtbar.  Doch  steht  noch  ein  Thron  leer. 

3.  lTif'i;ui(  li^aini  der  Kaiser;  er  sendet  seine  Gesandteu  zuerst 
an  den  1- rankeukoni«^;  mit  der  Botschail  (sicut  scripta  traduot}: 

Wie  in  allen  alten  Schriften  aufgeschrieben  stdifc  in  lesen 
Ist  dereinet  die  gaino  Eii»  rOmlBoheB  Eigeothmn  geweeen, 

das  habe  die  Tapferkeit  der  Urahnen  2q  wege  gebracht,  aber  die  Ün- 
thätigkeit  der  Nachkommen  wieder  ▼erscharzt,  sie  haben  die  Macht  des 
Beicbee  aerftllen  Ueaeo,  wir  aber  woHea  sie  wieder  hersteilen.  Danun 
sollen  alle  K5mge  dem  iflmiechen  Beiohe  den  früher  bestimmten  Tribut 
bezahle.  Das  im  Kriege  also  staikeYolk  der  Franken  soll  mit  seinen 
Waffen  dem  Könige  dienen;  tragt  also  dem  Könige  auf,  dass  er  in 
nächster  Zeit  mit  Treuen  dieses  leiste. 

Die  Boten  machen  sieh  mit  diesem  Auftrage  auf,  gehea  lam 
FMakankenig»  itriieD  eieh  vor  denedben  mid  sfaigen:  «Heil  mrtbialet  dar 
Kaiser  der  fiOoMr  laittem  goKebtea  and  eiiaaditen  KOaige  der  Frankaa. 
Deiner  Eineicht  iit  es  sicherlksh  bekannt,  dass  dem  BDmerrecbte  Dn 
onterthan  sein  aollet  Desshalb  fofdatt  Dich  larflok  der  hOehsteo  Bant- 
sehaft  Spruch,  der  an  halten  and  hmnerdar  tn  fteehtea  ist.  In  asinem 
Dieaate  laden  wir  Dich  em  mid  befhUen  Dir,  sefanaU  aa  kcmmen  aadi 
dmn  Gebote.* 
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Mhwibiffn  dnjgeii  Glubia  «ahiakt»  m  gtkikm  nUkt  wir  tei  Mtht, 
•wktn  dinas  mt.  Pmjw*  haben  4it  IHmGaUinr  «dKm  Immh. 
MB  M^l  Mii  IbMi  NmIiIwmpbd^  hiMtavlMMB*  Dm  wilti  ms  Jß^^  dMib 

sei  es,  fkus  wir  Rftabern  gehorohen.'* 
»So  entlassen,  kehren  die  AbgescUickteu  zurück  und  er««tatten  vor 
ihrem  Kaiser  den  Uericlit:  ^UebermOthig  haben  sich  die  Franken  über 
Dich  erhoben  und  widersetzen  sich  hartnäckig  Deiner  Majestät:  selbst 
Deines  Reiches  Recht  wir«!  geschwächt,  indem  sie  selbes  ein  riuiberi- 
sches  nt  iincii.  Also  nni^i  n  <\p  mit  gerechter  Strafe  ;;eznchtigt  und 
gjBmtrhi  werden,  damit  an  ihnen  Andere  gehorchen  lernen."* 

Darauf  sin-jt  der  Kaiser:  ^Stet«  vor  dem  Sturze  tritt  der  ilochmuth 
eiiw  danuD  wandert  Euch  oicht,  wenn  sie  Ikbermathig  reden !  Ihren  Stolz 
werden  wir  sicherlich  brechen  nnd  unter  UDseren  Ffissen  sie  zerniaimai. 
Die  jetzf  als  Krieger  ons  nicht  folgen  ▼ollen,  werden  bald  als  Sciaven 
uns  dienen  mdssen."—  Sogleich  sieht  er  mit  lemen  Heeren  gegen  den 
FrankenkOnig,  4er  Ihm  schon  entgif[eiiritckt;  es  gibt  eine  Sohladit, 
hl  welcher  der  lYanke  flbenrnnden  uid  gebogen  com  Throne  dpe 
Kaisers  geschleppt  wM.  Ob  du  dnrch  stnmme  Bilder  nnd  GrappM 
oder  als  wirklidies  Leben  daigestellt  wurde,  ist  nicht  su  entscheideD, 
doch  wSre  das  erstere  leicht  denkbar.  In  der  nlchstep  Soene  sitst  der 
Kaiser  trinmphirend  anf  seinem  Throne  nnd  der  gefisingeM  Fr&nken- 
kOnig  steht  demMhig  vor  demselben  nnd  smgt:  .DieHenüchk^  des 
Triumphes  wird  durch  die  Schonung  der  Besiegten  erhOlit  nnd  geadelt; 
besiegt  willfahre  ich  nun  Deinen  Befehlen.  Gerne  bekenne  ich,  dass 
raein  I.ehen  mit  des  Re  iches  \\  iirde  zuuh'ich  in  Deiner  Macht  stehe. 
Willst  Du  mich  aber  in  die  alte  Ehre  wieder  einsetzen,  so  wird  des 
üesiegten  Ehre  das  grösste  Lob  des  Siegers  sein.^ 

Und  der  Kaiser  nimmt  ihn  auf  und  belehnt  ihn  wieder  gross- 
müthig  mit  seinem  Reiche:  ^Lebe  durch  die  Gnade  und  empfange  die 
Wflrde,  WBM  Dn  mich  allein  als  Kaiser  anerkennst,* 

Der  Frank enkOnig,  also  ehrenvoll  enüassen,  kehrt  in  um 
Reich  forflck  nnd  singt  das  Lob  seines  edelmItthigM  Feindse:  «Des 
rOmisdien  Namens  Ehre  achten  wir,  wir  rtthmen  nns,  dem  erhabenen 
Kaiser  zu  dienen ,  dessen  Macht  finohtbar  ist;  Didi  allehi  woDen  wir 
iils  1  Ii  Leiter  über  Alle  bekennen  und  Dir  mit  ganzer  Seele  immer- 
dar güiiurchen.** 

4  Nm  ürtMMlel  dar  Kaisar  ssIm  Bote«  m  4m  KMg 
GhMMi;  ssineBede  hiiel  Ihidlshir  «aasM  C^OBi  «ripte  «vadM  ele.) 

wie  frflher;  der  Grieche  soll  seine  Abgaben  pflinirfsehnlügst  ealnsbtea. 
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IM»  Bofem  flpdwo  «nd  liiigwi  dort  ihr  ahm  lied  wMv,  n«r  «Ü  üMmt 
Andirapg.  Dm  GrieohaakOaig  iiBBiäe  «hrenvoU  nf  (Bomi 
nonrinit  bonoreoi  ▼•ii««Hvr  «to.),  «r  iit  tttram  glttakUeh  «d  g»Art, 
4mi  KfliMi'  Trilnt  gilMo  m  cHtoftSy  w  Mtiitit  ite  iiMtt  Mf  Mit 
Shna,  «nd«»  vmeht  M  «ellMt  mb  Kaiser  nf  lad  djcter  itaMi 
Um  nm  DieiMtmaiu  nd  iMMmt  fto  Akriksb  mit  mm»  Baiohe. 
Doiof  kelut  aoflli  er  loWfagcad  in  Mio  Lind  ovM. 

5.  EiüL'  weitere  S»'iviuntT  priässl  d»  r  Kaiser  an  seinen  nelUnbon 
König  von  Jerusalem;  auch  er  nimmt  sie  ehrenvoll  auf,  dieselbe 
Scene  wiederholt  sich,  er  wird  beiehot  u.  s.  w, 

Jetit,  da  die  ganie  Kirobe  dem  rOmitelM  Reiche  nntortfum  * 
iit,  erhebt  doh  der  Ki^oig  von  Babylon  io  Mitte  der  Seinen;  er 
iit  vftthend  anfsebimeht  aber  den  AbergUmben  der  ÜBiiieit  nnd  Aber 
den  Irrtbora  der  Cbriitealente.  «Fwt  iit  die  Sitte  des  Allerthuu  schon 
zerstört/  singt  er,  nnd  den  GiAttem  die  gebikhrBnde  £hre  entiogen; 
ihren  Cnit  wollen  wir  nicht  noch  gani  zerstören  lassen,  sondern  den 
Christeanamen  von  der  £rde  vertilgen,  nnd  dos  mflisen  wir  von  dem 
Orte  beginnen,  wo  diese  Sekte  iliren  Ausgang  nahm.** —  Er  ordnet  nnd 
ronstsrt  sein  Heer  nnd  maoht  sich  auf.  Jemsalem  zn  belagern.  In 
sedier  Noth  beschliesst  der  bedrängte  KOnig  seine  Zuflncht  zum  Kaiser 
zu  nehmen;  ^geht  hin,  singt  er  seine  Boten  an,  und  meldet  diese  Uebel 
d^r  Kirche,  der  römische  Kaiser  wird  unser  Retter  sein.*  Diese  ziehen 
vor  den  Kaiser  und  singen  ihn  im:  ^Schutzherr  der  Kirche,  erbanne 
Dich  unser!  di<'  Feinde  des  llt-rrn  drohen  uns  zu  vprninliten.  KinL'efallen 
in  des  Herrn  Erbtheil  sind  die  Feinde  und  halten  die  heilige  -bLadt 
belagert:  dif>  Stätte,  auf  der  seine  heiligen  Füsse  standen,  suchen  sie 
durch  den  unreinsten  Dienst  /.u  besudeln." 

Der  Kaiser  verspricht  augenblieklirhe  Hülfe  und  entlässt  die  ge- 
trösteten Boten,  welrhe  znri^ckgekf hrt  ihrem  Könige  Mnth  machen: 
„Handle  männlich  und  sei  vor  dem  Feinde  sicher,  deoa  schou  naht  der 
Befreier^  u.  s.  w. 

Inzwischen  während  der  Kaiser  sein  Heer  sammelt,  erscheint  plötz- 
lich der  Engel  des  Herrn:  «JudAa  und  Jerusalem,  förditet  (  uch  nicht! 
Du  weisst  ja,  morgen  wirst  Dn  die  Hülfe  des  flerm  erfahren;  denn 
Deine  Brflder  sind  da,  die  Dich  befrei«!  und  Deine  Feinde  mit  Macht 
bezwingen  werden.^  Dieselben  Zeilen  wiederholt  der  freudige  C9ior  der 
Jndanlente. 

7.    Unterdessen  ist  der  Kaiser  mit  seinen  o^epanzerten  Schaaren 

angerückt  imd  es  hat  sich  eine  Schlacht  entsponnen  :  aiu  selbe  schneller 
zu  beenden,  macht  er  einen  Zweikampl  imt  dem  kön^  von  Babyiou, 
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*  iberwindet  denselben  und  jagl  flm  dma«  Das  war  ohne  Zweifel  wieder 
in  eintin  lebenden  Bilde  dargestellt,  desM  ifittel|Nnkl  fkr  iUMMriMbt 
1>Mt  badetA.  Hierauf  ntfat  der  Kaiser  in  tien  Teoipri  «tar  stb« 
TiMm  4Mbet,  beqgl  mbeteod  dit  Knie  md  ifBgl,  into  er  die  KioM 
von  Baipt  msmit  und  mit  dem  SoepCer  end  Reichsapfel  ia  den  IliidM 
hält,  vor  dem  Ahare:  . 

_XiTnm,  was  ich  bringe,  mit  ^ädigem  Herzen, 
König  der  Könige,  Dir  sei  das  Reich? 
Einzig  durch  Dich  nur  siml  wir  die  Herrscher. 
Du  allem  bist  der  Lenker  des  AUI'^ 

Er  opftrt  daranf  die  Krone  und  kebit  dann  anf  seinen  Siu,  das 
keiaet  in  sein  YOniechee  Reieb  sarBek,  wibrend  die  Kirdie,  db  nt  iboi 
oaeh  Jeniealeni  hinabgestiegen  war,  im  Tempel  laiftckbleibL  Kirohe, 
'  HeMeneehalt  nnd%nagoge  stimmen,  jedes  in  iKrer  Weise,  einen  Ghop» 
gesang  an.  Da  nahen  sieh 

S»  die  Heaohler  (hjrpooritae),  schweigend  nnd  mit  dem  Schein 
der  Demaib,  eehleichenden  Trittes»  sie  Temeigen  sich  elurerbietig  nach 
allen  Seiten  nnd  buhlen  nm  die  Gnnst  der  Layen.  Znletzt  kommen  sie 
immer  niher  nnd  yereinigen  sidi  eadUeh  vor  der  Kirche  nnd  dem 
Throne  des  Königa  von  Jeriaalem.  Dieser  nimnH  sie  nnbegreifliober 
Weise  mit  Ehren  anf,  leiht  ihnen  Gehör,  und  ergibt  sieh  ihnen  gana. 
Nun  ist  der  rechte  Zeitpunkt  für  den  Widerchrist  (Antichristus) 
gekommen,  er  tritt  ein,  die  Brust  mit  dem  Panzer  umgürtet;  die 
Heuchelei  geht  ihm  znr  Rechten,  die  Ketzerei,  anter  der  sich 
der  Dichter  vielleicht  die  Secte  der  WaldeQser  dachte,  zur  Linken. 
Letztere  wird  von  ihm  also  angesiingen; 

«Da  ist  meines  Reiohea  Stande! 
So  bewhrkt  dte  ohne  Zinden 
Dass  idi  meinen  IHntMi  besteige 

Und  die  Welt  nur  zu  Mir  bete! 
Euch  erkenne  ich  als  tauglich 
(Dazu  hab'  ieh  euch  gehegt). 
Euere  Hülfe,  Fleiss  und  Treiben 
Sind  mir  jetzt  ganz  unentbehrlich.  t 
Christum  ehren  no^h  die  Völkor. 
Ihn  anbeten  und  achten  sie  — 
Sein  Ged&cbtniss  sei  zerstöret, 
Stioe  Qknie  komm'  auf  mieh» 
(ht  Smolnlii*)  Jkif  diek  am  Biin  W^evk  gegrtsdet» 
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(nr  Ket£orei.)   Dureb  dich  «Mbit  dan  di^r  Bw; 
(mur  H0Mlifi«u)  Ds  gmHon»  Mir  die  hufm, 
imr  Ksteerai.)    De  v«nMito  mät  den  GhW 

Und  die  Briden  retpoodireii  in  sabmiseeeten  Treom  und  hot^ 
nftdiiger  Zuveivldit  r 

^  Durch  uns  wird  die  Wolt  Dir  glauben» 

Cliristl  Name  wird  Dir  weichei». 
Die  HfiK-hcloi:    ich  gewinne  Dir  die  Laifii ! 
Die  Ketzer^:      Ich  vernichte  Dir  dir-  Pfaftpn 

Dass  sie  Christi  Namen  längntMi.-* 

Da«  Ptmr  rückt  langsam  vor,  der  Wideidiriei  tbtg^  in  einiger 
EntfenMng  nueh.  Dae  Sabweeton^ttar  naebl  siob  an  den  Thron  de» 
KAniga  tob  Jfanualem,  ftmterniiiri  jnit  den  Heaehlern  und  bcdealai 
ihnen  flttaternd,  die  Anknnft  dea  Widerduiei  an  verkaaden.  Dieae  eUea 
ihm  entgegen  mid  nngeo  freudig:  „Langa  echoe  wankte  die  hailiga  Re- 
ligion; Eitelkeit  erfaeete  die  Mutter  Kirche.  Wozo  die  Yenchwendong 
durch  geachmüdcte  Minner?  Gott  Hebt  nicht  die  wehlichea  PriUaten. 
Steig  hinan  2nm  Gipfel  der  königlichen  Macht;  durch  Didi  aallen  die 
Ueberreste  des  Alterthmns  verwandelt  werden!** 

Aber  der  Widerchrist  weiss  nicbi^  wie  daagoachehen  eoll,  noch 
hat  er  ein  Gefllhl  seines  Nichts  und  spricht:  „loh  bin  ein  nnbekanoter 
Mannf*  Jene  aber  wissen  ihn  m  trOsten:  ^Dorch  ooseren  hilihreldien 
Rath  wird  die  ganze  Welt  Dir  unterthan  werden;  wir  haben  Dir  die 
LAyen  geneigt  yemacht,  nun  wu\\  durch  Dich  die  Lehre  tler  Pfaffcu 
HtQrzen;  durch  um  wirst  Du  diesen  Thron  behaupten  iuui  Deine  Klug- 
heit das  Uebrige  vollenden.*  Also  t'ns^t  der  Wider  ehr  ist  Mnth  and 
singt  zu -den  Heuchlern,  die  den  T{iron  <les  schwachen  Königs  von 
Jernsalein  umlagern:  »Endlich  habt  ilir  mich  geboren,  den  ihr  langt» 
schon  unter  den  ller/.en  der  Kirche  eini)ran<.'en;  crlif  l  ^  u  werd'  ich  mich 
also,  <iie  Kt'iclie  unterjochen,  das  Alle  absetzen  und  neue  Kochte  vor- 
schreiben." Die  Heuchler  ziehen  ihm  die  Oberkleider  ab,  dass  er 
jetzt  ganz  in  glänzenden  Waffen  erscheint,  steigen  mit  entbldssten 
^chwerterti  hinan,  setzen  den  König  von  Jerusalem  ab  und  krönen  den 
Widerchrist  leierlich  singend :  ,iStark  werde  i>eine  Hand  und  erliAhet 
Deine  Beohte.'' 

9,   Der  arme  vertriebene  König  von  Jerusalem  begibt  sich  nun 

allein  zum  deutschen  Könii^e,  kla^rt  ihm  seine  selbstverschuldete  Noth, 
wie  er  zu  spÄt  einsehe,  dass  er  durch  die  List  der  Heuchler  betroiren 
worden,  »den  Gipfel  der  Henschaft  hielt  ich  tBr  beglückt,  wenn  er  durch 
die  Eintaii  dieser  Leute  geordnet  wäre;  so  lange  Da  des  röBUsohea 
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HMtifidiilnr  wwrt,  MOto  «Umt Um  derSlMd  teKMbi;>iil 
oieo  dai  Pabel  Mnet  Abngfli,  tt  Mlü      mderWahw  Ab«u 
gknbei»  G«Mli.<(  —  UntwteM  fthrai  die  HtMbkr  d«a  WliwaWit' 

ste^eich  in  den  Tempel  des  Herrn  md  rifdilMi  dort  Mineii  tluwr  md, 

nachdem  sie  die  Kirche  (welche  zurückgeblieben  war)  mit  MuwmIi 
und  Schlägen  vertrieben  hatten ;  sie  flüchtet  zum  Sitze  des  apostoH- 
nfhen  Vater,^.  Der  Wider  ehr  ist  aber  beschlie.sst  an  die  einzelnen 
Konige  iiüten  zu  seiuien  und  unterrichtet  sie  deranael»:  ^Ihr  wisst,  dass 
von  (iott  ich  dazu  euch  gegeben  bin,  dass  durch  aUe  Länder  hin  ich 
die  Herrschaft  übe;  dazu  hab'  ich  euch  als  tauidirhf  Oiener  auser- 
lesen, durch  weiche  die  ganze  Welt  unserem  Gesetze  uotervvorf'en  werde. 
Damm  besetzt  soent  die  Gränzen  der  Griechen ,  unterjocht  djeselben 
darch  Schrecken  oder  durch  Krieg.  ^  Die  Boten  gehen  vor  den  Griechen* 
ktaig  nnd  singen:  «Heil,  o  iKdnig!  sei  Dir  von  muerem  Erlöser,  dem 
Lenker  der  Könige  nnd  des  ganien  ErdkieiMt,  velduur,  wie  es  in  der  ' 
Soiurift  der  Welt  Ut  Terheiueii,  endlich  vom  Himmel  bembitieg,  von 
der  Boig  det  Tntere  entenndL  Jener,  immer  derselbe  in  der  Gottfaeii 
bleibend»  ladet  ans  nun  Leben  ein  dnrah  seine  Milde.  Dieser  will  von 
Allen  nl»  Gott  verehrt  sein  nnd  befiehlt,  dass  er  als  solohsr  aagebeCefc 
,  werde;  willBt  Dn  diesen  Beleht  fibertreten  wirst  Dn  dnndi  dasSehweii 
mit  den  Demen  nmkommen.'' 

10*  Der  Grieche  flihlt  sieh  ongemein  geschmeichelt  nnd  madit 
sich  eine  grosse  Ehre  aas  dem  Antrag,  er  läuft  gleich  vor  den  Wider- 
chrkt,  beogt  vor  ihm  die  Knie  und  überreicht  ihm  in  Treuen  die  Krone. 
0er  Widsffobrist  matt  ihm  nnd  allen  den  Sehlen  den  Anflmgsbnehstaben 
seines  Nsmens  anf  die  Stime,  seilt  ihm  die  Krone  wieder  aaf  mid 
sBtMsit  ihn  tnidifc 

11.  Dasselbe  wiederholt  sieh  derRp?he  nach  wie  früher  mit  den- 
selben Personen.  Der  nächste,  der  zum  Falle  kommt,  ist  der  Frank  e  n- 
k<^niß:,  der  Widerchrist  gewinnt  ihn  nicht  durch  Drohungen,  sondern 
dnroh  Güte  und  Geschenke ;  der  Widercbiist  kflsst  ihn  bei  seiner  An- 
kunft, malt  ihm  das  Zeichen  auf  die  Stime  n.  s.  w.  Noeh  unvorsichtiger, 
mebt  er,-  wire  es  mit  den  Dentsohen  zn  kimpfeo,  also  wird  12*  der 
den t sehe  K9nig  mit  der  grOssten  Art^jkeit  behandelt,  dorch  Ge- 
sohenke  geehrt  nnd  in  feinster  Weise  nm  Frenndsehaft  gebeten.  Dieser 
aber  gibt  gaai  monwitiH  Aoewort;  er  dwcheehant  den  Trag  nnd 
geWbC,  die  fiehmadi  m  liehen.  Bosohfil  Men  die  Bolen  ab  nnd 
hmierbriiqSM  ihnai  Brnim  die  Beleidigung  mid  hetMB  ihn  noeh  aiehr 
aaf;  er  sammeil  oehi  Volk,  bielst  seiae  Bmidesgenoesen  alle  anf  nnd 
befiehlt,  Germamens  Gränzen  zu  fiberfallen  nnd  das  stolze  Volk  mit 
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fwmeni  Kftoige  m  i«nn«lnMtt.  Die  Mannen  marm^^hireii  Mf,  «udi  di» 
DntsdMn  siiid  gerüstet,  sie  stellen  iiaii  einander  gegenQbi'r  und  es 
m^tfouA  lieb  «int  MUialit,  die  wir  im  vMkiolii  gennfe  «b-Bind- 
tfmeat»  in  dooktii  habca,  wi«  die  Haler  ta  XIL  Jahik  io  iknMi 
MinM^ren  darfotttlleii  wenlen:  et  ist  eioe  lahme  Prflgtlei  der  Kloitef- 
leole  vnd  Hürtgen,  die  jedoob  mit  der  Niederiage  dee  tJbififMbm 
Beeree  endigl ,  denn  der  Widerehriel  wird  beeiegt;  triqfnpJmad  kehrt 
der  dewbMhe  KGntg  auf  eeioeo  Thma  mrfl«k. 

• 

13.  Abfi  lier  Feind  sucht  andere  Mittel,  was  durch  Gewalt  nicht 
in(>plich  war,  soll  nnn  durch  List  gelingen.  Dir  floiichlpr  ft^hren  einen 
M('n.<ichpn  vor  den  M'i«lt  r('hri5!t ,  der  sich  lahm  stollt ;  er  wird  •jf'bf^ilt 
und  der  deiitsfhe  Kiiuig  in  soincni  Glauben  schwankend.  Kin 
Wunder  mit  einem  Aussät/iiien  iinpoiiirt  dem  Köniu'  noch  mehr  und  der 
Zweifel  gewinnt  schon  die  Oberhand;  zuiet/t  tragen  sie  Einen  herein, 
der  im  Tretien  erschlagen  worden  sein  soll  und  sich  todt  stellt:  der 
Widerchrist  heischt  ihm,  sich  zu  erheben  und  Zeugniss  fa  geben  der 
Wahrheit  :  Da  erhebt  .sich  der  augebliche  Todte  von  der  Bahre  und 
aiogt:  ^Ihi  bist  die  Weisheit  der  höchsten  Wahrheit,  Du  die  unbesiegte 
Kraft  der  göttlichen  Majestät^  Sogleich  stimmen  die  Henohler  im  Chor 
ein  —  and  der  König  der  Deotschen  ist  verführt:  ,Im  Namen  • 
Dieses,  singt  er,  werden  Todte  anfbrweekt,  die  Lahmen  geben,  Aoi^ 
iitiige  werden  rein*'  also  bat  er  kein  Bedenken  mebr,  ibm^  g^ttiiebe 
Ebre  an  erweisen,  er  steigt  nun  Widerebrist  hinan»  bietet  ihm  mit  gr- 
benglen  Knieen  seine  Krone,  Usst  eiob  von  ihm  salben  and  krOoen, 
aooh  verspdebt  er  einen  Kriegung  gegen  die  Heiden,  woan  ihm  der 
Widerdirist  das  Schwert  übergibt.  *  • 

14.  Der  deutsche  Köuig  wendet  sieli  abn.  iiiii  den  einen  (rlauben 
an  den  Widerchrist  zu  verbreiten,  ai^  iiun  königlichen  Mitbruder  van 
liabyion ,  aber  dieser  ist  zu  lest  in  seine  Vieitz'Uterei  verstrickt,  um 
.«iich  einen  (lOtt  octroiren  zu  lassen;  der  deutsche  Abgesandte  wird 
zornig  und  wirft  iUnn  Babvlonier  die  rjötzcnhildor  nm.  Da."?  ist  das 
8ignai  zur  Schbiclit,  in  welcher  der  babylonische  Kiuiig  gefangen  und 
besiegt  wird  und  erst  ans  den  Händen  des  Widerchrists  sein  Regiment 
zurückerhält.  Nun  wenden  l5.  sich  die  Ileuchler  an  die  Synagoge 
und  verkünden  ihr  die  wahre  Ankunft  des  Messias: 

yDn  bist  voiaagsweise  das  Volk  |[Oaiiiliflbea  Geeehiechtas^, 
als  gMtbjgse  Volk  wint  da  ftbendl  gqnrieeett; 
ftr  die  Erhaltung  des  Geeeiwe  Wst  in  lange  soImo  verhanoC» 
Ibra  veM  Vatertand  baet  da  den  Messias  erwartet 
2)lese  Srwanuiig  wird  dhr  wiedergeben  die  ErbschaR, 
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■  eine  frohe  Npiiheit  wird  das  Alterthui  «riKW, 
Siehe  da  deiner  Erlösung  Gehoiirinissr 
Sb  K0oig  ist  gatoono.  der  BaNgkm  Urheber; 
diewf  i«t  dar  EmnaBoel,  den  di«  Sdiritai  besengen, 
dirdi  datm  Gnade  da  is  Bflhe  kemehea  wint. 
EAoben  b«t  er  die  Niedrigen  imd  geatfiizt  die  Steken« 
Allee  .mit  Macht  natenroilim  aeinea  FQeaen. 
Stehe  auf«  Jemialeni,  etehe  auf,  erleuchte  Uiefa, 

Synagoge,  lang  gefangene,  freoe  Dieb!'' 

« 

Die  Synagoge  findet  sich  wundersam  getröstet,  es  wiederholt  sich 
mit  ihr  Alles  wie  mit  den  Vorigen.  Da  erscheinen  plötzlich  die  Pro- 
pheten. Bfit  einfacher  Rede  mahnen  sie  an  das  daroh  die  Jongfran 
menitcfagewordene  Wort  Gottes:  .Gott  bleibend  worde  Er  sterblich, 
immer  Gott  wnrde  Er  zeitlich;  nicht  nach  der  Sitte  der  Natar,  sondern 
durch  Gottes  Wiiiimg;  Er  nahm  an  unsere  Sehvlche  mn  den  Schwa- 
chen Stirke  so  wkihen;  1ha  erachteten  die  Joden  als  sterblich,  dessen 
wMterbliohes  Wesen  sie  nicht  kannten.  Nicht  der  Bede  glaubten  sie^ 
nicht  Zeichen;  unter  PiUktns  kreuzigten  sie  Ghristom;  durch  Sterben 
tödtete  Er  den  Tod,  befreite  Yon  der  Hölle  die  Gläubigen.  AnfMaad 
er  wahrhaft,  um  iiidit  mehr  zu  sterben;  für  immer  herrscht  er;  bald 
wird  r>r  wieder  koini  i  ii;  er  wird  dir  Welt  richten  durch  das 'Feuer, 
All«'  auferwpcken  im  I  irische,  die  .Seligen  scheiden  ron  den  Vn  wnr- 
t'«'fnen,  die  Schiechien  verdaimiu'nd  die  Guten  verherrli«  iit  n  ,  lln  \\  i.s>t, 
wa««  die  wahrhaf^iir^n  Sohrift»Mi  sjueolicn ;  df»n  Enooli  ittveutjen  sie 
lebend  und  dtn  Klias.-  Vei-wundert  fraift  (Uc  SyuagOLre,  wo  diese 
seien  --  und  sie  sind  da:  r,Wir  sind  wahrhaftig,  erwiedert  Klias,  auf 
die  der  Zeiten  Knde  ist  gekommen.  Der  ist  Enoch  und  ich  bin  Elias, 
die  bisher  erhalten  hat  der  Messias,  der  schon  gekommen  ist  und  noch 
kommen  wird,  um  durch  uns  zuerst  Israel  zu  erlösen.  Siehe,  gekommen 
ist  der  Mann  des  Verderbens,  Tollendend'die  Mauern  des  grossen  Ba- 
b^on.  Nicht  ist  er  Christus.'*  Und  die  Propheten  heben  der  Synagoge 
den  S<^eier,  nun  bekehrt  sie  sich  sogleich  und  sieht  ihre  Yerftihrung 
durch  den  Widerchrist  ein:  ^Wir  danken  Dir,  Adonai,  Kfinig  der 
Herriichkeit,  Dreiheit  der  Personen,  derselben  Wesenheit!  Wahrhaft 
Gott  ist  der  Tater,  dessen  Eingebomer  Gott  ist,  gleichfalls  Gott  ist 
beider  Geist." 

Inzwisch^'Ti  /iüfaen  die  Heuchler  aum  Widerehriat  and  iwkSndHi  * 
ihm,  dass  die  Juden  fon  ihm  abgeAUlen,  er  liest  aie  Tor  sieh  nha; 
doch  auch  die  Propheten  mit  der  Synagoge  komM  la  ihm,  hart  fUurt 
er  sie  an  ala  UnglMiga,  ahw  die  PMphüm  anriadiia;  „Du  Ubtaitl, 
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Stifter  der  lin 'hhislLTkeit!  Wurzel  «ics  ßösea,  Verwirrer  der  Wahrheit, 
Widerchnst,  \  erführer  der  Frömmigkeit!" 

2«omig  heischt  dor  Widerchri*it  seinen  Dienern:  -,Die  Lästerung 
meiner  Gottheit  soll  die  bdeiiste  Majestät  strafen;  die  io  mir  die  g5tt- 
Uohe  Milde  Itetern,  nftssen  öb  Strenge  dpr  Gottheit  kosten.*  FQr  era 
iO  groeaes  Aergerniss  sollen  eie'  mc  Sohlachtbaok  getrieben  werden.  Dn 
tingt  endKob  die  Synagoge  flnr  Bekenntmes:  «Wir  berenen  den  Iir- 
Umm,  wir  bekelveo  mie  tum  Glanlm;  was  nie  der  Verfolger  rnnüiini 
wird,  woBen  wir  gerne  erleiden.*  Die  Synagoge  wM  UnaiugeAkit 
nd  empfingt  den  Martyrtod.  UnCerdeeeen  singt  die  Kiidie:  ^ESa 
MynlienUlndlein  ist^ir  mein  Geliebter.*  Neeh  der  RfloUiehr  der 
Henker  sendet  der  Widerehrist  seine  Boten  an  die  einseinen  KOnigf ,  er 
wiU  sie  alle  om  sioli  Tersammelt  seken  nnd  eidi  anbeten  lassen  nnd 
sie  thnn  es  aaeh  willig;  er  steht  nan  aof  der  Hohe  semee  Bulboes: 

„Das  haben  mir  voransjufesagit  meine  Verkftnder. 
Meines  Namens  Männer  and  roemes  Rechtes  Pfleger; 
Das  ist  mein  Rahm,  den  sie  längst  verkftndet. 
Den  mit  mir  geniesen  wird  wer  es  verdient 
Naeh  dem  Falle  derer,  welche  die  Sitelkeit  geblendet 
Hat  Friede  nnd  Sidieilieit  Alles  nmsddoesen.* 

Da  rollt  iu  Donnern  plötzHch  das  göttliche  Strafgericht  über  ihu, 
er  stürzt  zusammen  and  ^üe  Seinen  entfliehen;  die  Kirche  aber  singt: 
^Siehe  da  den  Menschen,  der  nicht  Gott  zn  seinem  Helfer  ^'esetzt  hat! 
—  Ich  aber  bin  wie  ein  fruchttragender  Oelbaum  im  Hause  des  Herrn  f'^ 
Während  mm  Alle  zum  Glauben  zurückkehren,  nimmt  die  iürche  die 
Yerifrten  anf  tmd  stimmt  das  »Te  Deom  Undamns^  an ,  womit  das 
Ganze  eddieasL 

Das  ist  der  Inhalt  des  Mysteriums,  das  «'in  Terrernsoer  Münch  zu- 
sammengcitigt  hat  und  welches  in  der  ganzen  Geschichte  der  mittel- 
alterlichen Dramatik  als  das  erste,  grossartigste  und  reichste  Stflck  da- 
steht, welches,  obgleich  hi.ol^^t  einfach  in  seiner  Anlage,  durch  Musik, 
Gesang,  scenische  Ausschmückung  und  allerlei  anderen  Theaterbedarf 
eine  grosse  TTirkung  hervorgebracht  haben  mnss.  Dazu  gehf)rtp  lang- 
jährige £r&hmng;  ein  solches  Spiel  ist  nicht  von  nngeflbten  Kräften 
denkbar,  nnd  so  dlirfim  wir  denn  Ar  vnaer  Tegernsee  die  Annahme 
ala  liendfeh  iMrOgerisob  MnalelleD:  dasa  hier  lange  aehoo  ähnKdie 
IMmngaa  Im  KWnen,  alao  oibnbar  Wettmaebt-  and  Ostenpiele,  wie 
die  ArQhsr  bMpnaliaasii,  gaiig  nad  gflbe  gewaan,  and  SiM,  Vaialted 
irias  nad  BrAdnaag  aloli  gabildea  and  erprobt  hatteB* 
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mmn  nOehte  iogtf  mittelst  iiiilgfv  Bel^  9am  Coajß^lm  dtfMf  baofiit 
mlelM  b  Folge  anderer  EHUmugen  keine  gewagte  geaainit  .iperdn 
kann.  So  viel  steht  ▼orent  fest,  dass  es  das  erfte  grosse  Sch&v* 
i>p  ie)  «ar  und  auf  die  vetee  Entwisklug  der  dramatisdwo  MhU 
konst  elaea  nlolrtigeii  SSaflasi  ibie. 

Bald  Bsek  diesem  leiht  sieb  das  WeihDaehtspiel  von  Beuo- 
dictbeuern  an  (Ladas  scenicos  de  nativitate  Domini);*)  es  hing  nrft 
den  Grugoriusfesteii  zusammeD  und  ^eigt  einen  weitereu  Fortgang  d^r 
Dramatik. 

Vor  dif»  Fa^ad*^  der  Kirche  ist  dfr  Sessel  des  Aueusfinus  ge- 
stelU  .  /u  scinor  Kecliten  bofind«^!  sicli  Isaiäi«  und  Danifl  mit  ainhTefi 
Propheten;  zur  Linken  aber  der  Arnhisynagopis  mit  seinen  Jiidcnieuten, 
Isaias  erhebt  jsirh  zuerst  mit  einer  prophelischen  »Strophe,  welcher 
Antiphonen  ans  sdnen  WeissasTinaen  foltren;  dann  tritt  Daniel  hervor 
md  die  Sibylla,  welche  ^estikuiurend  auf  den  Stenr  weist  und  mit 
ausdru(  ks\  ollen  Gebpfden  (com  gestn  mobili)  von  der  reinen  JongAraa 
and  des  Heilandes  Gebart  singt  Als  vierter  Prophet  kenmt  vom 
Chor  begieilet,  Aaron  herein,  er  trigl  die  Bathe^  woMm  nalor  serOlf 
dirren  Stibea  aHetn  gebHOit  hat  Daraaf  ersflheiat  Baiaam  arf 
den  £ael,  am  dem  Yolke  m  flnahen,  aber  der  Engel  mit  dem  bhmkea 
Schwerte  tritt  Ihm  entgegen,  das  Thier  ireiefat  ersahrocken  zartdt  and 
dar  Engel  Terhdnriadst;  Baiaam  propbeaeit  nan  andi  den  aas  Jacob 
anhebenden  Stern:  Da  flUirt  der  Hoheprieslor  empor,  sdMsH'das 
Haapt,  ftebtrt  am  gansen  Leibe,  stampft  mit  dem  Fasse  aad  heta|.  die 
Juden  auf. 

Ihm  wirft  sich,  als  in  einem  iichten  8cholarenspiel,  der  am  (irego- 
riastag  erNviihlte  Knabenlti  scliof  (episoopnR  pnerorimi)  mit  jugend- 
lichem üngestüm  ent^etren.  /m  Erklärung  dieser  seltsamen  PersöaUch- 
keit  ist  eine  Ab<?diweifim«ir  \Mild  erlaubt. 

Pabst  (xregur  IV.  war  ein  Freund  der  Schulen .  der  Jugend  und 
ihrer  Freuden,  er  stiftete  zum  Andenken  an  seine  grossen  V<iri;änirer 
und  Namensträger  im  J.  Ö30  ein  Fest,  welche  ihn  in  der  Folge  zum 
Patron  der  SchQler,  zum  Sohatsiieiligen  derselben  machte.  Das  Fest  fand 
meist  am  dritten  Feiertage  zu  Pfingsten  statt  Vorher  \\nmien  drei 
Enabea  in  der  Schule  gewihH,  der  eine  tum  Bisehof»  die  beidw 
anderen  sn  Minen  Kaplinen  nnd  PAmrem,  der  erstere  ibwM  eine  so* 
genannte  Bisehoftpredigt,  gewOhnKob  in  Versen,  einstndirett.  Kam  nm 
der  Tag,  ao  eiaefaienen  die  Knaben,  verhleidet  ale  alleriel  HaadMrker 
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«od  Stände,  und  versammelten  aiaii  in  der  nniwifi  Ytm  4ft  zogen  <iie, 
ihren  Bischof  stolz  in  d«r  lütte,  zur  Kirche,  wo  dieser  steh  vor  (km 
Aitwr«  tai  ein  Bänkiata  setzte.  Nachdem  der  heilig»  Qmt  hwby 
VKtm  (¥«•!  tt.  spirit^)  und  Amt  und  Pndigt  gpludtea  war,  «mrde  das 
«Otfgoiilitd**  lot^tiiMit  «ad  dir  iplaopf—  pnorilia  UflÜ  teiae  Pradigi, 
tuwli  welcher,  er,  toü  seben  Genoteea  tnnig^  ünerlieä  dwdi  die  Stadt 
ritt  oder  ging»  die  SoboUreo  dabei  aad  bekamea  KimImb  aad 

Backwerk  ane  dea  Hiaeeni  yedwakt  Bieweilea  dii|ititiite  ao  eia  kleia» 
episcupus  aooh  aber  allerlei  Dinge  aad  k  der  eehtaia  Imt  der  Dia- 
lektik oad  Homanietik  tiiatea  Mk  nicht  selten  wakn  WaadttUadir 
und  gelehrt  verbildete  Weduelbftige  hervor.  In  fliren  Uiatilgea  enehie- 
neii  bald  bestiminte  Charaktere,  es  ^ah  Trunkene  und  Narren,  Tod  und 
Teufel  lit'lt'ii  iUEi  uüU  allerlei  tolle  Weseu;  sie  machten  ein  llöllen- 
»pi  kuikel  und  der  Münchner  Provinzialism  ifebtauoht  spn  lirtlieh  für 
einen  i.'ewalti>;en  Lärm  ihm']!  den  Ausdruck  >oiu  rechter  (in  i^uri.-^  l>iese 
und  ähnliche  Auswüchse  gabtm  endlich  Aolass,  den  ganzen  6|>aas  ab- 
ittschadfen. ') 

Ein  solcher  Knabenbischüf  sprinizt  nun  m  unserem  alten  Kloster- 
spiel  im  gesuchtesten  Qegensat/  dem  H<^icprie8ter  an  dm  Hak;  das 
Bdblein  wirft  dem  Alten  vor,  die  Ausgelassenheit  des  Weiaee  rede  aas 
ÜHB  and  der  Sjmagoge,  ee  begiant  alao  ein  dialektischer  Kempf,  der 
fan  Aagaatiaaa  aad  den  Propheten  in  «roalar,  müder  Weiae,  von  deia 
Hohenprieeler  aber  ooter  aablndigem  HohageUbsfalw  gettkrt  wird.  Dea 
fidilaiivortett  Aagaetina  gagm  die  Jaden,  daea  sie  an  dea  Meiäis 
welcher  nan  eiadieineD  irarde,  glaobeo  eettten,  folgt  aeaerdinge  ein  wä 
heftigen  Geberdea  begleitetes  Qellchter  der  Jodea.  v 
Noa  ziciien  iidi  die  IVopheten  iodq^irt  aaf  ihre  Sttae  inrflek  and 
es  beginnt,  wahnidieintich  anf  einer  (wie  la  Anunergan  darch  einen  Ver- 
häng ah^esclilossenen)  Mitlelbfthue  die  Verkindigung  MariA  in  bibüseh 
schmuckloser  Wei.se,  welcher  in  rascher  Folge  der  Besuch  bei  EUsabe^ 
utui  Christi  (ieburt  sich  anreihen.  „Maria  vadat  in  lectum  suum,  «|uae 
jani  de  spiritu  sancto  cunoi'pit  et  pariat  filium:  cui  a-s.sideat  Joseph 
in  liabitu  honesto  et  prolixa  barba.*  Hierauf  ersclieint  der  Stern  u&d 
*  der  Chor  beginnt  die  Antiphon:  _Hodie  Chriötus  natus  e&t,"  nach 
welcher  die  hl.  drei  Könige  aus  verschiedenen  Theilen  der  Welt  koimnpn 
und  sich  in  mehreren,  mit  allerlei  Gelehrsamkeit  gezierten  Strophen  über 
die  Eraehsiaaag  einsa  aoleheo  Sternes  dis|attinnd  verwandera.  Der 


*>  Ueber  den  Greifori  in  Miiinhen  ersi^t  Bnrijliolzer  TS.  443  ,  es  guh 
in  den  Privulhäusern  (l<*r  Schiiliehrer  »mh  üppigre  Kindermvblzeileii.  Line 
Beihraitwiwy,  wie  es  1563  ziigiog,  gibt  Weste  nrieder  in  s.  Beilragea 
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Vorhang  der  Mittelbahn  lUMte  mtä  vw  ^kmm  Smm  Mttärlicb  a^on 
gwgMowsm  M«L  Wm  aii  «liter  «tkoa  uaA  ifllü  fthdeoCMli  fo's  Lmd 
dti  flNote  hmmok,  rtomn  a«i  K«aip  Botan  mT  äe  nd  «vkmidM 
te  iMk  ibcr  Bukm.  Sie  tikn  ni  Heradet  wd  IMnrMigeii  die 
Knndsj  dHtir  AnhtoflMi  Mi^isbMMiiit  nd  wm  fa  .sHm  AMtD  iüImi 
fifpMM  efew  hOolMt  MwrlidM  Figtf,  UkMl  dto  AfehisTaai^ogiiBi  hf>l«o, 
där  nk  tänar  Jad«Q«ob«ft  «naMsfr  lad  kocteMtg,  Mlbmipfil}  md 
WnigfliMMd  dm  Bitii  gibt,  sich  gegmi  dl»K4liii|e  m  ^entolltta.  Kftdi 
kinmr  Rede  gehen  sie,  gleichfalls  über  die  Bedeatoog  des  Sternes 
disputirend,  weiter. 

Unterdessen  Sndert  sich  die  Sc«*ne,  dar  Kugel  erscheint  den  Hirten 
und  verkinulit  die  Geliurt  des  Heilandes;  den  Hirten  aber,  die  sich 
auf  den  We»;  machen  wollen,  tritt  der  Teufel  f  Ilf'_:^'_''M1  und  irrt  sie, 
so  dass  sie  sclion  an  der  Wahrheit  der  Verkiindi«.'inii:  /.weifeliff  werden 
möchten;  endlich  werden  sie  dnrrh  das  Gloriasiiigen  der  Engel  docli 
überseogt,  geben  zur  Krippe  und  beten  das  Kind  an.  Rüekkehrend  ^ad 
olfieia  sna^  stosscn  sie  auf  die  drei  Malier,  welchen  sie  AoiRbhM 
mboDw  Hurt  AnlMiig  nad  Uebergabe  d«r  (^ifer  «eheint  Jedoob  nur  ein«» 
bIuhm  808BB  utwesen  m  Biii,  daoo  eiitfcnMvi  rfe  sich  bIb  wwoig  nd 
legm  Mt  wr  BsIm  Bieder,  wo  sie  der  Efiftel  im  Sdilalb  warnt «.  1.  w. 

Den  auf  ihre  Rftokkehr  wartenden  Herodee  gibt  der  AtAIujm^ 
die  vaerwnneclite  Anftlirnng  mit  ^Tn  BetUehem  terra  Joda*  eto;  Ef^ 
rtmt  befteUt  dar  KOnIg  die  Kinder  n  nrarden  and  die  Kiiegtlevte 
vwMbie«  den  Asftrag  nnter  dem  Webernf  der  Mter.  Daim  wird 
Herodee  «eii  dn  Wtrmeni  BeHireeeen,  er  springt  tob  dem  Um»;  den 
todt  damiederalCrzenden  paclien  die  Teufel  mit  grossen  fVmden.  Die , 
Krone  wird  seinem  Sohne  Archelaus  aufgesetzt.  Unter  seiner  Regierung  • 
erscheint  der  Engel  nächtlicher  Weile  dem  Joseph  und  heisst  ihn  nach 
Egypten  Hiehen.  Die  Znrüstung  zur  Flacht  und  die  Abreise  auf  dem 
Etel  schliesst  diesen  Act  ab. 

Nnti  erscheint  mit  grossem  Conduct  (U^r  k<»nig  von  Egypten ;  zw  ei 
Lenz-  and  Liebeslieder  werden  gesungen,  denen  sicli  ein  gelehrtes  Stu- 
dienlied,  welches  wieder  in  einen  Liebesgesang  übergeht,  anschliest>t.  So 
tebt  Alles  in  Freuden.  Da  stfirzen  beim  lüntritt  der  heiligen  Familie 
pkMxlich  alle  GöUenbilder  der  Egypter  aeBrnnmi.  Der  König,  davon 
beUMSinriobtigt,  Utoet  eeinen  weisen  Rath  vemflBmeln  nad  will  einOpfinr. 
bringen;  die  Idole  werden  wieder  M%«riobtet,  etSrcen  aber  aar  neuer-  . 
ding!  «n.  Die  Weieen  eiBgen  von  dem  nenen  Jadengotte  vnd  die 
CMMsen  werden  abgeedudR.  Bie  eet  fnie  1^  £^!Tpti.  KTan  liommt  der 
KMg  von  Babel  mit  groaeem  Geleite,  xqgjkiob  eradieint  die  Syna^ 
goge,  diefievleeia  aad  Geatilita^a»  DfieHeUeONteft  bebtbMbiieob 
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Kampf  an  gej^t'ii  den  (jlaaln'ji  an  einen  (iottt  Autll  die  Ueu«'hl<»r 
spiejL'ij  eiuti  iiullo,  /nletzt  t;m.:heint  der  W idei  rli r i s L  Dn>;  Srück 
hing  offenbar  mit  dt;ni  'reirenisot'r  Ludiijs  paschalis  ziisannnen  und  niun 
von  da  in  »lasselhe  über,  es  ist  ein  selir  lehrreicher  Anljaltsjiunkt  für 
Um  weitere  Ausbildung  und  Entwickelung  dieser  Darsteliunuen. 

Die  bereits  öfters  ^en  niot«  inhaltreidbe  HAadschrift  der  Cariiiiiia 
lürana  gibt  auch  ein  Ludus  paschal i s,  «ive  de  pa««ione  Do- 
mini,^  welches,  wiUiread  die  vorhergehenden  sämmtiicb  noch  in  latei- 
niMher  Sprache  sich  bfWifen,  grüssteutheUe  deutaeh  ist.')  Das  in  diesen 
Sammelcodex  aufg*  nominene  Maouacript  war  UrsprünLdicii  ein  Spielbooli; 
die  SeUi^Oitir  aind  lateinich  angigobi,  wobei  die  veiten  Yeiiiaad' 
hng  den  wi^inalvdirteD  BaUenttifirn  «d  likitw  Umrluin  bKeh. 

Dvr  V|eil«af  dieeee  hfyHenam'  ieft  fi»l0eiider:  Im  im»  mdm 
die  PUtiA  Migetlieilt:  PUUw  nit  aeiMr  Gtaiddift  aad  aeinitt  Mmm«, 
Httrodea  nit  eeinea  Kimpen,  die  Piwafew»  danef  dir  Krtmer  Ml 
mtum  Weib,  nleist  Um  Ifagdateiw  trüe«  der  Reihe  naeh  Imnm 
umi  oabBiea  die  im  Kreiee  hcmmeteheadeii  Sita»  ein.  Voa  da  alekea 
4ie  betreflndea  Peiaattea  auf,  wen«  die  Beiha  dee  Agama  ai;  eia  kamml 
and  yeriiaadeln  im  ICittelpaakt  der  Bfllme,  daraaf  eelaen  eie  mA  Wieder 
an  ihren  PlftUm  uedar,  ein«  liOehei  emAobt  EinriehCang,  die  jed«ieb 
wie  im  allengUacben  Theater,  aa  aadi  b»  ans,  lange  Zeit  beibelialtott 
ward. 

Die  eis^entliche  Handlung  erö&et  Christus;  er  geht  allem  aai 
Meernt'er  und  beruft  seine  Jünger,  den  Andreas  und  Petrus^  Daraaf 
foluen  die  Heihnij:  d^s  lilindi^ehornen  und  die  Berufung  des  Zadiäus. 
ijarnaeli  kuiDuit  dem  Ui  tlaiul  ein  l'harisiier  entgegen  uml  hidcL  .luckum 
Äur  Tafel,  er  sendet  s<*inen  Knecdit  vuraus,  das  Ciela^  zu  nisten. 

Nach  dieser  Kinleitnu};  erscheint  Maria  Ma^^dahMia ,  ein  fWUiliclies 
Weltkind,  die  in  Freuden  leben  wiil  und  mit  ihren  (iespiclcn  /um  Krämer 
geht,  nm  Schunnkt'  und  Wohl^eriiche  zu  kaufi  n.  Der  Krann-r  sti  eicht 
seine  Waare  iieraus,  Maria  Ma^jUiUeiia  abiir  hebt  {»iütäUch  eis  üeut- 
aabea  L4fid  au: 

Krämer,  gip  die  varwe  mir 

a 

diu  min  wengei  roete, 

damit  ich  die  jungen  man 

An  ir  dank  der  QuaaeaJieiie  naele. 

SsAit  mieb  an, 

jungen  maal 

]at  nicb  in  gmUea! 

')  Zuerift  milK«iheiU  vun  Docen  in  s.  Uiäcelleo  U.  uod  lu  Arelins  fiej(r. 
im.  11  st  8.  407  ff.        8i*aeller  Carak  bar.  8.  96-107. 


Digitized  by  Google 


«17 

4 

ndmw  tuet  k  boh^gfiinant  • 
«Ode  Ut  hl  ia  liotea  Um  iwfcMWM. 

seht  mich  an,  u.  s.  w. 
Wol  dir  werlt,  duz  du  bui 

9 

alsA  vieiulenricbe! 

ich  vvil  dir  sin  uiiUjian 

durch  diu  lieber  iinnu-r  j^icUeiiicbe. 
Hellt  midi  an,  n.  s.  w. 
Dann  konunt  ein  Aniatur,  weieben  Maria  srüsst  und  nut  ihm  plau- 
dert; sie  fordf^rt  die  Mädchen  auf,  aich  Farba  im  J^rameu  oad  «iogt 
wieder  io  deutgehen  Strophen: 

Wol  daß,  miiinekliflhia  kiot» 

sf^aowe  wir  krimB. 

Kauf  ^r  die  yarwe  da, 

die  noa  machet  4hoeDe  iinde  wolget4ne. 

Er  nmes  atb  sorgen  ni, 

der  di  minnet  mir  den  1^. 
ei  Tkemm  canUt:  „Krämer  gib  *dle.  Farbe  mirf  Wd  der  «Mercatof* 
respondirt: 

leh  gib  ia  varwe,  dia  bt  guot, 
dar  zuo  lobeliche, 

die  iu  nmcbet  rebt  schoene  unt  dar  zuo 
vil  reht  u  unnecllcbe. 
neinpt  si  hin.  hab  ir  «e! 
ir  ist  nibt  geiiche. 
Darauf         ^^aria  scblafrn,  ein  KnL'rl  singt  der  Träuinei.ihMi  von 
Christuft;  sie  erwacht  and  singt  wieder  ihr  Weitiied;  sie  scldäft  wiedt  r 
ein  und  nun  gemahnt  sie  der  Engel  zum  sweitoa  Male ;  erst  wie  er  ilir 
sagt,  dass  die  Engel  im  Himmel  sidi  frcnen-  über  eine  Sünderin,  die 
Busse  thut,  erhebt  sie  sich  ^o)l  tiefer  K«  ue  über  ihr  sündiges  Leben, 
gieiit  ihre  honten,  TieifftrbigiBn  Weltkleider  ab  aad  legt  schwarzes, 
iKNiiienhaltes  Gewand  an;  der  amator  nid  dtebolas  weiefaen  jetzt  von 
ihr.  Nun  kanft  sie  beim  Kraner  die  kOtdioliel»  Salbe  nnd  geht  damü 
mt  ^.Persona  domtaica**  d«  h.  ram  Herrn,  den  sie  kniefUlig  mit  efaMU 
denteehen  Gebete  begrteat; 

Jeeoa,  trOet  der  e41e  aAi, 
U  niah  dir  enpbolhen  ilb, 
nnde  loese  wnsh  yon  der  missetit, 
dA  mich  diu  werlt  zoe  hat  bricht! 
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Iflli  kirn  nOit  von  dm  tkmam  dli» 
dii  eiloeMft  ndeb  von  4m  nadei 
node  von  der  graneo  ■AnttÜ 
d&  hMi  dkl  mit  wm  hu  Mlil! 

Darüber  murren  die  Pharisäer  und  Juda«,   Christus  aber  recbt- 
Cutigt  die  S&oderiii,  die  über  eich  eelUtt  wieder  ein  Klagaiied  «Bliebt: 

Awe,  awe,  daz  ich  ie  wart  geborn! 
han  ich  verdienet  ^otvs  zorii, 
der  mir  hat  ^eben  svW  ujide  lip, 
awe  ich  vil  unselic  wip ! 
awi*,  aw(\  da/  ich  ie  wnrt  i^tbuiii, 
sweniu'  mich  erwecket  j^oies  zurn! 
wol  uf,  ir  gauten  mau  utide  wip 
GoU  wil  rihteo       mde  1^ 

Daran  reibt  »ich  die  Scene  mit  ^aria  und  Martha ,  die  weinend 
um  Lazarus  bittet  und  die  Krweckung  deü  Tudteu,  wobei  iuxwijicht'ii 
ChorstrnpSH  ii  einirelefrt  sind.  Nun  folgt  der  Verrath  des  Judas,  Ge- 
taiigennahiiu'  am  <>rlii,>rL'.  die  Verläugnung  Petri,  Chrisni>  \orCaiphas 
und  Pilatus,  (ieis.>tiuii<i  uii!  Kcce  homo,  Pilatus  wäscht  die  iiände, 
Auszug  /.ur  Kreuzitjunii: ,  Judas  wirft  dem  Hohepriester  das  Geld  wei- 
^  oend  zurück,  der  Teufel  aber  führt  ihn  an  den  Galgen  und  hängt  Üa 
mt»  1b  der  Sooqq  der  Kreiiguag  hebt  Mari«  ihre  K.l«ge  «a: 

Aw6!  aw$  mich,  hint  onde  iauuer  we, 

1.  aw^!  wie  sihe  ich  nü  an 

daz  liebliste  kint,  daz  ie  jzewan 
7,e  duit'  Weide  ie  dehain  wip! 
awe  mines  schoeiien  kindes  lip! 

2,  Den  sihe  ich  iemerlicben  nn. 

Lät  iuch  erbarmen,  wip  uiide  maa! 
Lat  iuwer  oagen  sehen  dar, 
nnde  nemt  der  inarter  rehte  w«r! 
Wart  marier  ie  «A  ieraerlich 
iiDde  «lio  iihte  «ogestliahf 
Nft  ijpierkei  mmitg;  not  nnde  tot, 
mde  «1  den  llji  tob  blaoto  rot.  « 
4.  IM  leben  mir  dftt  Miidel  mb, 
onde  tfOetet  widk,  die  UMeter 
MifiBiii,  nkli  vil  «nae«  «|pl 
ZwIb  «Ol  nir  kben  wde  Kp? 
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Viele,  Meies  «niaMie,  Mite  Bpeetoenfnin 

iete  eoranes  optiniM!  cnicis  et  lanceae 

Ol  tüpt  multiplices  clausuni  Mgnacalum 

dolori«  indices  montis  virgineae 

plaiictus  et  lacryinap.  profiindp  mlnerat. 

J*)eant  matprna  visrera,  Hoc  est,  quod  dixerat,' 

Mariae  niatns  vuluera!  qood  prophctarerat  '  i 

Materne  doleo  felix  praeauntiu5v.  i 

quae  dici  ^leo  Hic  ilie  gkutiot  ; 

Ml.  fMMrpenu  qri  ■»  teiuenilwiiL 

Maria  umarint  Johanne»,  ihren  neuen  Sohn;  Jesu«  didt:  »sitio* 
und  die  Juden  reichen  ihm  den  Schwauun  mit  Essig;  daraui  durchbohrt  , 
Loogiuus  die  Schulterseita: 

ich       im  stechen  ab  da2  herze  tto» 
da«  sieh  «od«  slner  OMurtsr  pla. 

Jesus  mit  dem  leisten  Worte  geendet,  bekehrt  sich  Longinu&,  i 
der  das  Augenlicht  wunderbarer  Weise  erhalt:  ') 

I 

Dirre  ist  des  waren  gotes  suü,  [ 
I  er  hat  zaicheu  an  mir  getan, 

wan  ich  juiq  sehen  wider  hän. 
Die  Juden  aber  spotdo  des  Qottessobnes,  Joseph  m  Arinühia 
faittel,  dflo  GoUeseohn  hestitten  la  dflifm: 

Jeans  von  gotltdiar  ut 
ein  nMDBOh  In  alle  eofide, 

der  än  schuld  izemartelt  wart, 
ob  man  den  furbaz  funde 
(renaiirelt  an  dem  kriuze  stan, 
<la/  w  ipr  niht  kune^es  ^re. 
Damiiib  »olt  ir  mich  in  Iäq 
hestateo,  rihter  heire' 
und  Pilatas  beschliesst: 

Swer  redellcher  dinge  gert« 
dM  siet  vol  an  der  biAm, 
daz  er  ir  wwde  wol  g&WwL 
dn  bitest,  ds«  iel^  lAie 


•)  V'rrl    ^^'fl!fhpr  V   li    Vnur!^vru^f•  37,  14  wo  Longinus  Wrh  rT«  fin  Rfiiffff 
giU«  <kr  tlurib  das  «u(  sem«  AugeiL/aUeade  Bist  des  tteilsndofi  eebeiU  und 
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dich  bestaten  Jesum  Christ, 
daz  maiii  ich  ««1  io  goet«. 
8it  dir  so  ze  benen  iat, 
nim  in  nach  dinflm  moele. 

4   Das  «Ind  dit  Hysterim,  -die  in  bayerischen  KUMem  aa%efSict 

wurden  und  nicht  selten  in  der  Nachbarsohaft  wtkler  wanderten  «nd 

häutig  in  vermehrter  Auflage  anderswo  wieder  vor  ihr  Publikum  j^e- 
langten.  Drü  O&terfipiel  vom  Aatirluist,  welches  aus  Tegernsee  stammt 
nnd  in  weiterer  Aiisschmückuntr  uns  netierdines  in  Benedietbeuem  be- 
gegnet, rausp  lancR  Zeit  in  l  eining  tjewesen  und  weit  horuini^ekoinTfien 
fsein;  einen  seltsamen  I^  lf  für  diese  Meinung.'  iieteri  ein  i* a-maelit- 
spiel ')  aus  dem  XV  JahrlL  zu  Nüruberij,  welches  si»;!»  jijanz  und  :;ar 
wie  eise  Garricatur  und  Travestie  des  allen  Tegemseer-^äpietes  auaieht. 

Ans  diesen  Mvstcrien,  weldie  der  Citrus  in  den  Klöstern  b*»- 
pn^ndete,  eiitwi  keltim  sich  die  Passionsspiele,  welche  das  Volk 
erst  auf  ilein  Kirciilmfe  und  dann  auf  eiL'ener  IJühne  im  Frei^u  aj^irte. 
An  der  Spitze  derselben  steht  die  Amnier^'auer  Passion,  welche 
sich  durch  ein  Gelübde  der  Gemeinde  im  Jahre  I6H4  auf  zehnjährige 
Wiederholung  fixirte  und  unterdessen  noch  prachtvoll  auswucbs.  Es  galt 
früher  die  lietnon^,  es  sei  erst  in  der  angegebenen  Zeit  entstanden, 
WtBf  aber  weiss,  welch  langjähriä:e  Mühen  und£rfehrunir^n  vorausgehen 
müssen,  nm  ein  Stück  mit  einigen  Hunderten  von  Mitspielenden  ifat 
Dantelhing  n  bringen,  der  wird  ee  begreifiieh  ftndent  dass  das  aime 
Bergvolk  nicht  Aber  Nacht  anf  den  läolhll  kommen  konnte,  etwas 
sdner  gansen  Katar  Fernliegendes  pkttdidh  malWren  n  wollen.  Zodem 
spricht  das  wegen  emer  schweren  Pestseit  gemnoiile  Gel6bnias  von  der 
FassionstragOdie  dentiieh  als  wn  eiasr  aohon  bekaontm  nnd  bestehen- 
den Sache,  nnd  mir  die  Zeit  der  Wledarhohmg  wird  festgeseCit  Aneh 
der  bis  jetst  an^ftmdene  Ilteste  Tesct  vnm  Jnhvs  1968  ist  ein  Beleg 
daflir,  das«  dem  Spiele  ein  viel  ftiteres  m  Grande  1  ;ien.  Ich  nahm 
desshalb  keinen  Anstand ,  in  meiner  Schrift  über  dieses  merkwürdige 
Drama  ' )  den  Satz  aufzustellen,  die  Sitte  des  dortigen  Passionsspielens 
sei  so  alt  als  die  dortij^e  Holzschnitzerei,  beide  stammen  aus  den  frfth*»- 
sten  klüüterzeueu.  in  dem  benachbarten  Klu.^ier  Ho  t  heu  buch  liildet»' 
die  Bildorschnitzerei  eine  besondere  Heschäftiiiunc:,  die  Mönche  i»raoliten 
diese  Kunst  bereits  im  Anfange  des  XU.  Jahrh.  nach  Berchtesgadeo, 


*). NfO  68  in  Kellers  Sammlong. 

Vm  EalwicUimg  des  dsMachsa  Tlieslsni  ia  lllteleier  aad  dss  AnMissar 
MeasqtitL  l&achsa  1861  (M  MseH). 
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vo  fh  h&m  iMdi  In     tMfcrpdftr  Wekw  Mit  lad  iof^  «foe  fingere 
SMS  ^  so  GiMn  hi  Ifrol  (ir06)  ibüiotti, 

TnglpiclierWei.se  wurüeii  tiiesc  Mysterien  im  ,M  if tolalter  v»')-«(^])!»'Ppt. 
A'it'iloicht  waadertp  dm  Tegernseer- BenedictU'inxT  Ostcrsjucl  über 
Küchci  und  Mitte nwald,  woselbst  glticljfalls  eine  berühmte  Fassion 
bis  in  tlio  neuere  Zoit  spielte,')  nach  R  o  t  Ii  e  n  1<  u  ch  und  von  da  nach 
Annnergüu.  im  vorigen  Jahrhunderte  uurden  in  Bayern  überhaupt 
noch  an  60  ähnliche  Spiele  aufgeführt,  z.  H.  zu  Aidenbach,  Kichea- 
dorf,  Deining  boi  L.indsberij,  Flintspach,  Peissenberg  (wo- 
von sich  noch  alte  Textbücher  erhalten  haben),  Mühlfelden,  Kohl- 
grub  und  Roth  bei  WasserburgV)  das  letzte  diesrr  Art  ist  unter 
den  Ilolzkneclifen  von  Erl  (bei  Aadort^  noch  in  lieiä«iger  üebong. 

Dies«  AaStihrungen  waren  grosse  erbauliche  Volksfeste,  auf  die 
Jung  nnd  AU  sich  lange  schon  voraas  freute  und  ihrer  noch  lange  mit 
Freuden  gedachte.  Noch  bent  zu  Tage  betrachten  die  Lan diente  das 
Ammerganeipassionsspiel  als  eine  geistige  Bade&hrt:  sie  empfongen  die 
SflÜBramente  in  der  alten  Kirebe  ta  Etal,  verrichten  ihre  Andacht  vor 
dem  wanderbaren  Steinbilde  daselbst  nnd  so  aosgerOstet  ziehen  sie  be- 
%  tend  nach  Ammergan,  wo  sie  andichtiglich  der  Barstellung  des  bitteren 
Leidens  und  Sterbens  des  WelterlOsera  beiwohnen,  die  sie  wie  eine  fttr 
das  ganse  Leben  Wohlthitig  whrkende  geistiiehe  Nachkur  gebFrachen. 
Und  es  »t  dasselbe  Verhftttoiss,  wie  hei  der  alten  grieehischen  TjragOdie: 
das  Volk  ist  mit  dem  Stoüe  wohlbekanat,  daher  genügen  wenige,  aber 
markige  Züge,  um  jede  sohon  ans  den  KhPcheBbildara  wohlbekaoBta 
Person  wie  einen  alten  Bekannte  einzaflihren.  b  cBesen  Sceneo 
heute  noch  wie  duuials,  ein  episches  Nebeneinander;  sie  reihen  sich  i 
ruhig  uhue  dramatische  Gegenwirkung,  nur  unterbrochen  durch  das 
Hereinziehen  der  Vorbilder  aixs  dein  alten  iiiuidc;  so  gemahnt  das 
Ganze  in  seinen  r^äicht^n  «»yuibolischen  Beziehungen  deu  Skulpturwerken 
an  den  mittelalterlichen ,  gothischen  Portalen ,  mit  denen  die  Figuren 
gleichfaliä  norh  die  Aelinlichkeit  des  Costüius  ilieilten.  Dieses  war 
immerdar  von  höchster  Kint"fi>"biioit.  Die  Dramaturgen  behalten  sich 
dabei  ebensowohl  wie  die  nutteiuiterlichen  Maler:  was  sie  vor  Aufron 
hatten,  stellten  sie  dar;  hatten  ja  auch  die  Dichter  da«  Chri&LeBtbam 
ganz  deutsch  behandelt. 


>ji  Noch  im  J.         sah  August  Lewald  dasselbe;  vgl.  Morgeablttt  1884 
Nn».  146-70     Prechll  isi  Oberbeyr.  Archiv.  XXL  f.  HCk  &  106  ff. 

*)  Auch  die  SrWfleele  von  Lsnfea  geben  den  Winter  aber  allerlei  SlOcke 
■IIS  der  nrnfanen  und  heüigea  fiestWclis  VgL  Reise  durch  de«  beyeristhea 

Kreis.  17bi  S.  245. 
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Dm  «leite.  Gotltal  bttioti  dir  LowtMüDdi ,  diu  CkMd»  mi 
Hamerale;  die  weltliebiD  fmmoam  t.  B.  40t  Henete  k  den  Man- 
ier Kindermord»  Ungaa  byzantioMie  Gewioder,  wie  die  Kaiaer  mA 
>  Herren  auf  den  Sltesten  Ifiniatorbildero.  Stüter  luun  die  mittelaltar- 
Hebe  Tn/Ai  und  die  Ifagdalen»  erechien  fa  Benedidbeiiem  aohoii  ii 
deii  bantecbeckigea  Stoff»,  in  den  a)e  TomeluB,  lioAhrtig  Und  hAdut 
weltlteb  geltend  «etifobeten*^  d.  h.  vieUhrbigen  Kleidern,  die  Hemae 
▼<m  Fritilar  «nd  Broder  iBIierfatoId  als  eihidhaii  erkannten«  In  grosser 
hartnieliiger  Trene  halten  die  Ammergauer  am  älteren  Schnitt,  in 
dem  sich  ebenso  wohl  die  Albieclit  Dürer'sche  Vorstellungsweise ,  wie 
der  Geschni.iük  am  i^ubpn's  Zeit  kundcribt,  verniisoht  mit  der  nnieren 
Dosis  jener  namenlos  kiaglicheu  8tatiuueuschiiuerer  und  i^appeuduckel- 
aostreicher  des  vorigeu  Saecnlums. 

Die  alten  Mysterien  gleichen  auch  hierin  jenen  Wandergebilden  der 
guten  Maler,  etwa  denen  der  Kdlner-Schule ,  Alles  ist  Andacht  und 
Fr&mmigkeit;  dann  kam  im  Drama,  wie  in  den  Maler*  und  Singpefanien 
za  Ulm  nnd  NQmbeig  allmählig  die  Verfaoliong  nnd  die  traarige  RealiUtt, 
welcher  inletzt  die  Handwerkskrämerei  folgte,  dann  wteder  daa  zopfige 
Vomehmtbnn,  die  maakirte  Galanterie  mit  Manschetten  and  Mantd- 
worf,  denen  sich  bald  das  Tonp^t  und  das  arkadiiche  Ballet  anreiUteo. 

Wir  müssen  aber  zurückhalten,  um  der  uns  /ngemcssonen  Z«  it  iiod 
dem  uns  begrenzten  Kaum  nicht  voranzueUen  udtr  ihn  /.u  uberschrt^tteu. 

Vom  XIV.  ond  XV.  Jahrh.  sind  mii,  trotadem^  daas  diese  Spiele 
sehr  in  Uebong  gewesen  sein  mOaeen ,  gerade  aaa  Bafurn  keine  ^Naoh- 
richten  mid  noek  viel  weniger  TezlMleher  überkommen.*)  Donk  Ist 
grosse  WahfMsheinllohkmt  vorhanden,  daas  anoh  tu  lagolaiadt  eina 
bisher  noch  Terboinene  Pfianisehole  dieaer  dramatigchen  Knat  aioB 
beftmden  haben  mfiaae.  Wenigstens  spricht  die  Thataaohe  daAkr»  daas 
ein  dortigsr  SdholmeiBter,  welcher  von  da  aoawanderte,  die  Kanal  dsa 
PaaaioiMapieleiis  nach  Tirol  gepflanit  habe..  Der  Name  dieaea  Mamma 
ist  Benedict  Debs,  er  starb  1515  nnd  liegt  an  Bötzen  begraben. 
Sein  Freund  Virgilius  Raber,  seines  ehrsamen  Zeichens  ein  Maler 
zu  Sterzing,  erbte  von  ihm  zwei  Baude  „alte  scardegfjen-  mit  14 
St&cken,  die  ihrem  Inhalte  gemäss  sehr  alt  sdieinen.^)  »Sie  sind  hödist 


')  Ich  finde  nichts  mehr  als  eine  MarienkTarrr  mi«!  dem  XV.  Jafufi  mit  '^li  nk- 
notenjj  welche  Preiffer  uch  einer  Nunchuer  HS.  bereiU  m  Unupls  dt- 
deiit  tnu.  II.  373 -TS  sbdradraa  Hess.  Ein  IMonsspiel  sas  Priedbert 

in  Haupts  Zeitschr.  Vfl.  545. 
*)  V(  r  o|    lüc  «^rhr  >clinl7,hare  Schrift  ^  nn  A.  Piihlrr    Vvhrr  das  Drama  de^ 
HtUelalUirs  tu  Tirol  1850.  u.  ein  weiteres  Programm  vani  J.  Ibd2.  wekhes 
ein  Hiauadhlirtsspiel  ans  dsfsslbsa  HS.  irerftlMlichl, 
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yf—iMahm  HmhIi  fmlhn»  sq  s.  B.  iwti  ApotMl  m  Chab 
dsi  SriAMn  iImii  WaMlsiif  bhImmIhmv:  Md  äfe  mttn  vb  aIb- 
PM.  eil  Pmt  £MHh»  »4  im  .««»  a«Mel.W«hi»  A«b  h  te  Inal« 
tiriiDlHii  TMtr  BiMfftimiadM«"  mUht  Mi  «im  Mi  wtMUhmP" 
Utk»  KMiflUMÜ  m;  dw  fiigil  ileigt  &  B.  Mf  ciMr  Ute  m 
liiMMiiriiwi  Gdbilto  dn  HNHtM  bmuadir,  Mf  «Mm  Gott  V«lHr< 
ÜMi*  und  Mmtm  empfangt  Uu  te  Wo>tM:  ^GtlolH  Mi  JcM 
Cbristos'*  worauf  er  ganz  pflichtschiikUgst  unbe&ogeu  mi  Ewigkeit 
erwiedert.  ') 

Wm  jHder  Mensch  in  sich  den  Tod,  so  träft  auch  jed©  Kunst  den 
Koin»  ihre'-  \'t')falles  sciion  vor  ihrnr  AnshiMini::  in  sich,  und  das  niit- 
teialt^'fli'li"  Mysterienspiel  ki;i[ikeltf'  Ui>\\ci]en  nieiklirh  in  <tnrier  iiei- 
liffkeit.  Der  dem  äclitt-n  Voliv.sleben  unvertilgbar  t m^^  wachsene  glück- 
liche Zag  des  llutuor.s  und  der  heiteren  Laune  machte  sich  trotz  des 
gewichtigen  Eknstes  triihzeitig  geltend.  tinn  Im  Rltmtfin  iincffir  fipinln, 
dM  im  «dar  Freisin^r  Kirche  aiifgeffthri  wurde ,  kann  es  Herodes  meht 
ilirlMM»  ditt  Gelehrten  di«  Büdier  an  dm  iUftf  Ma  werfen,  m  Aeli 
dir  von  den  jungen  Scholaren  und  dm  MdMMdM  fiaivarenvolk 
ydiaiüii  mkt  ftmägßK  Aootonwittoa  m^mmmid  wwde.  AmIi  die 
TwftlMBMiu  gabfln n  tiXkMStmA  AakMi  io«dMPftbiiInoQmIIL, 
ebMO  Mstbe  MtAUk  «ad  STBodui,  das  SdmmgUi  m  dar  KMt 
iw^itiiiL  Nna  da  md  auf  dtm  glrelihQf  oder  vor  den  Rirehtsportal 
agirte,  begM  da»  Volk  anab  mtMmfkko,  oad  aar  die  fiottaa  Mb* 
iMüiger  PeiaoM  bKeben  in  diu  fliadeo  der  GMkar,  die  ^roa  da 
die  deoCselM  fipndie  mUMB  mMlea.  Umdtluae  PffMia  waidM 
eingeschoben,  so  in  d«i  Oeterspk)^  ein  Marktsdireier,  der  den  mm 
(irabe  wallenden  Frauen  Salben  nnd  Spezereien  verkauft,  besonders 
aber  war  es  sein  Knecht,  der  mit  tollen  Streichen  und  1  horheiteu  seinen 
Witz  7,u  Markte  brachte  und  mit  der  Zeit  zum  JJanswurst  sich  aus- 
bildete. Diese  Charakterfigur  .scheint  gauz  ein  Eigenthum  dt  s  ;iltbayeri- 
schen  und  beziehungsweise  des  österreichischen  Volkes,  in  Nürnberg  ist 
der  gleich  geniale  Jean  Posselt  zu  liause.  In  einem  Osterspiele  des 
XV.  Jahrh. ')  ist  dem  Kmaer  neben  einem  hanswurstartigen  Diener 
aech  ein  böses  Weib  zagegeben,  mit  dem  er  atob  zankt;  der  Dichter  * 
BMt  iioli  Babio  (ßmp^  and  einen  Bayern,   in  den  m  BmdilU 


*)  Von  die«ea  PMiioas«|M«leo  cursireo  im  Volk  überbsupl  eine  Untahl  böchfll 
komischer  Gesrhichten  und  Aneodeleo.   Vgl.  iiMMb  (Millinwiir)  SifMl* 

htuh  der  Stadlt;  laiiinir»'n  elf. 

bofCnian»  vo»  tallerslebea:  Fundgrubeo.  11.  296.  Wackeraagel  lese- 
Mi  188a  B.  1018  f.      Heetei  i>Mii.  Mckl.  1.  888.  , 
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I>«bi  ans  In^lstade  nach  Tirol  ^Bbracfaten  8tftohtn,  tritt  in  d«a 
(ikrten,  wo  später  der  -mümtindene  HeiiuMl  ersolMint,  nvor  «o  Oirtoer 
airf ,  der  etliche  Warzen  und  ILfMir  M  bedmklMiilea  Sebnnokw 
eiiiptiehlt  ond  4ia  Mnttsr  de«  Herrn  nie  amriegww  Gnbhdt  Uhtii- 
dflh,  Mnu  enoMit  ab  koonMiw  F^or,  «bmo  vie  «r  im  Kiate- 
laMwn  iberall  eine  lieherliebe  lleUe  epielt,  die  Jinger  bb  Eknns 
fUnen  eiae>ftnii1iohrKtteipeeefie  avf,  prilgeio  rieh  Mit  Wirtb  «ad  WirtUa, 
■eMiageo  beiaebaagerig,  vaa  van  dea  Oateieiera  ooali  übrig  iat  aad 
trtaUD  alle  Weinraete  aae.  DeigieidliM  Anllritta  büdetaa  eieh  la  gaai 
wettKohen  Zwischenspielen  aae,  aa  plaobMea  Baoernkomödieii,  Jabr* 
BwritteeeDawi  and  Sebliger^  arit  Sefaimpf  oad  fipteaaMa,  dfe  sieb 
bald  voB  dea  Myat^ieD  aamseheidep  nassten,  eollte  niofat  daa  Heiige 
geraden  verbsfaiii  aod  lieherKeh  gemaefat  wordea*  So  entrtaod  das 
vettKobe  Theater,  welches  längst  sohoo  einen  guten  Bodeu  im  Vott»- 
leben  battei. 

Die  Rirehe  war  nämlicli  nicht  iiii  .Stande  gewesen,  alle  aus  dorn 
Heidenrlitiiiie,  überkoinmenen  Natur-  nnd  X'olksfeste  in  ihren  J)ienst  /ii 
nehmen:  rIp  hatte  j:ich  jnfist  nur  darauf  l»eschränkt,  dieselben  unter 
Vermeidung  aHes  Anst  >-iLi  ri  ;iusserlich  an  eines  ihrer  Feste  odor  den 
Namen  ihrer  HeiliL'on  an /iikiiiij.ten.V)  Mfin  ii  nke  dazu  der  lr;iniati- 
scheu  kartipispieh'  von  Winter  und  Suturner,  an  das  Ausj;iLH  n  und 
Vertreihen  des  einen  und  das  Jiewillkominnen  und  Kinhulen  des  aMih-reu.^J 
an  die  Hnnnien-  und  Wahllahrten  auf  .Laetare  .lerusah-m,"  der  vielen 
FrühlingBteste,  bei  denen  Blumenköniginnen  und  Grafen  mit  »Sang  nnd 
Klang,  8^iel  und  Tanz  die  Maib&ume  setzten.  Hinter  dem  heilig  gehat- 
tenen  ersten  Mai  liegt,  wie  schon  W.  Mensel  verrouthete, ^)  eine 
iKere  faeidniecbe  Feier  Terborgen,  einer  grossen  üoohaeit  der  Eiben, 
die  «pater  als  gräulicher  Hexenaabbath  wieder  znm  Vorschdn  kam. 
Um  dieee  Zek  Ufihen  die  Bittroe  rnid  paarea  sieh  die  meisten  Thiers, 
es  ist  die  grosse  HoobxeilslMer  der  Natur  selbi^  Daher  begnig  Man 
dieee  Feier  daroli  den  gans  dramatiecben  Ehttritt  ebea  gepatalen  JÜa^^ 
Ibgs,  der  den  ersten  Mai  oder  FMbHng  vorstelke  and  MaifcOaig  oder 
Maigraf  biese,  ihm  gesellte  man  das  sch5nste  Mldehen  als  Mai« 
braat  oder  Maigrifin  bei*  DasMaifest  ist  an  die  Stelle  des  Elben- 
'  festes'  getreten,  (^eiebfttlle,  wenn  aodh  aar  etoeo  primkhren,  aber 
innnerlrin  dodi  dramatiseben  Charakter  tragen  das  filwihefaieB  te 


•)ridiUrß  ta. 

*y  VfL  desabalb  die  Veneds  se  J.  W.  Wolf:  fieilrifs  sar  dsui  Hylbolotie. 

I.  B  IH52 

*)  i'anzer  ßeitmire.  I. 
Deul.  Dicht,  l  113. 
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Kld^fel Sänger  üui  ßl«rob«b«]i  m  Weihnncht  nud  DreikAoijg, 
hnmr  die  Gregorios-,  Martinft-  und  NicolAvcfctt vanm 
ablF  das  ürbanr^iteD,  die  Uncine  d«s  Wasiservogei  und  dir 
WrtwfclnifcB  H»ii»l  umd  0r«tl;  Zurffc  MhIb  ihr  Jaimt- 
Ibil,  lognaimlCD  Liefatbralt»,  ohae  «Ü  yAwaagwr  Faha»»  flit 
TmumI«  FMftii  ttd  niilmiiiiiiii  auf  die  Herben»  n  eMiea,  in  der 
Faafemidit  gab  e»  daao  Naneoepiela  oadkuBONreieB,  leb  erinnefe  tm 
aa  dea  Winibeigei  Sebaapart-Laafea,  aa  die  Waretproeee^ 
si^aaa  aad  te  Bronaeaepringea  der  Matiger,  die  Boigaa 
der-Faeebiadar, ')  aod  ^  MeeaertlDta  der  Sebwertfef^er*^ 
und  andere  Erscheinnn^pn.  Am  Aschermittwoch  sah  man  darm  unter 
Trommel-  und  i*feiffcri.scii,ill  diu  hini^eschiedene  FjLschmg  begraben.  Die 
viel«n  l  iugänge,  die  das  schaulustifse  Mittelalter  abhielt,  geben  nicht 
seilen  sehen  durch  ihren  uns  ganz  nnver*itändlicli  «jewordeneji  (  li.irakter 
ihren  h e» *i n Ischen  Ursprung  aus  den  alten  pr iesteriichen 
<  j  <■)  1 1 e r  u u)  z ü  ü  e  n  sattsam  zu  e r  k e n  n  e n.  Ihre  l'irlä iitenmL'  bleibt 
einer  eigenen  Schritt  vorbehalten ;  hier^  interessiren  sie  uns  nur  in  so 
weit,  ale  eie  mehr  oder  minder  VeraoUisuog  boten  m  etniamtn  oder 
laaten ,  gereimten  und  ao^ereimten,  geeproebaaeii  nnd  yanogw  dra- 
matischen DarstelluQfea»  Spieleop  Somen  und  Aufzügen  ebiea  aaa*  • 

vonqgiveiBe  Uoee  eiBöiliobeB  lahalfea. 

Darneben  dringlea  eioh  aoeb  vieie  Urebliefae  oder  efaHeCkuiMrte 
FMHebkeiten  bi  den  Vordergrund;  wir  eHnaem  bier  an  die  nooli 
iwdg  belencbtelen  AnAtllge  der  beindcelirenden  Rrensihkfer,  flire 
We^ieelgesinfe  and  Dlaiof^,  bi  ivelohen  eie  die  Tbaten  nnd  Wimder 

de«  heiligen  Krieties  schilderten,  wobei  auch  allerlei  fremdländische 
Sehenswt'irdiukeiffM),  Reliquien  und  Bilder  auf  den  Strassen  vorgetragen 
Mur<len.  Das  merkwürdigste  jedoch,  wa*  in  diew  Beziehung  sieh  bis 
aul  den  beiitiijen  Tag  erhalten  hat,  ist  der  grosse  Draehenstich  zu 
Furth  iii  der  nherpf  ilz ,  der  immer  am  «Sonntac;  nacli  Froideichnam 
abgehaJtea  zu  werden  püegt  und  nebenbei  bemerkt,  ak  ein  factischer 


*>  Ven^.  meinen  Artikel  Ober  die  firftbere  Bedeutung  des  ■fteehoer  Sdilffler- 

tnnzcs  in  der  N.  Äünch.  Ztg.  1858.  NrO.  18. 
')  Solche  fanden  tu  WfitTrhen  slat».  ferner  zn  Ulm  uiul  >'iirnberg.   Zu  Miimlien 
erschienen  alle  acht  Jahre  die  Schwertfeger  vou  ßraunau  und  (uhrluii  litrcii, 
^fl^iirlirben  Teox 'mit  entblössfenScfaweriern'^  vor  den  »Bsehnliclisten  Häusern' 
auf   F>if  Siftr  ^^t^^  noch  ?.u  Weslenrieders  Zfitrn  nfiltch.  (^t  ihrrr  in  scirRT 
fiesotireibuiitf  von  MuocIieB  S-  287  gedenkt.    VVeutge  Jahre  darauf 

wnrde  4h  Sp4el,  sie  «ebr  elf  tietendjäbrig  hetfdievrfes  Redil,  Irort  dein^ 
kniserl.  Privileciiim.  polfKeilich  abgeschaflt.  —  Die  Münchner  Messerschmiede 
eebörten  zn  den  vier  privilewirten  Bniders( harien  in»  heil  röm.  Reich,  die 
(niohst  Wien,  Heidelberg  und  Basel)  alle  in  die.iem  Handwerk  vorfallenden 
SlieitigfceiIeD  eeMeidca  boMim.  Vgl.  rrietne  Cuiiwealeu,  &  m. 


Digitized  by  Google 


fiivei«  des  Fmtkkmm  dtr  lUdeDsaj;^  9ßktMtk  Iumb.  Auch  England 
kmmü  deo  LiaCivruriDkiiaiiiC  du  heii.  Georg,  aber  um  feiert  ihn  ^mt 
mr  WtihiMMlitMk.  *)  Der  kiroUMe  Uüge  ist  «r  «He  YmMINk  ' 
«QW  ahhoidnitebeB  Wmbm,  «hnUah  wie  Ui  St.  Wioriaai  mui  ÜMtk. 
0M1  Dwnhunfcwnpf  kfloo«  «tehMpt  itb  Ttter.  Am^  die  Batotiat, 
iMMh  melur  die  in  der  Oberpfids  ebgeiinerrei  Qoftbent«  wlieau  «Imb 
Mdebea  Mythne  beeeeem  beben.  Die  Sehlenge  iet  des  Aiabüd  dM 
Waeeere,  dee  feoobteo  und  nebeligen  Wielen«  oder  m  bttBiafcer  Am- 
ntkmmnn  dee  Symbol  der  Stade  and  dee  Verderbeee  der  Urnrnktm,  nk 
ibr  Ua|>fte  der  Gott;  seui  Sit^  iel  der  Sieg  der  hiwinliec^en  Sorm 
über  den  Wloterhimmel  im  Jahric reine  oder  der  Erlösumr  im  Weltjahre. 
Der  ejiglisohe  Draclionk;m4jf  ist  sonach  nichts  andere.^,  als  umen 
Wettgesänge  von  »Sommer  uod  Wiiit4ir,  die  hier  nur  in  Worten,  dort 
itt  Thaten  sich  ijtwe^^en. 

Dee  eeböne  Spiel  in  dem  oberpfölsischen  Fortfa  eeht  fobr^nder 
Massen  vor  sich.  Am  Vormittege  wohnen  die  Spielenden,  frfiher  natör- 
lieh  im  Costüm,  dem  Uochamte  in  der  Stadtpfarrkirche  bei»  daraof 
begibt  rieb  der  Zog  enf  den  Wnlplnte.  Die  bendelnden  l^enooen  eind: 
ein  Rit^renMn  m  PM,  in  Hemiaob  nod  Bledibanbe,  nwg^ 
von  einer  Sohuur  Tirnbnnleir;  dum  eine  KKnigstoehter  ane  ftnndei 
Lenden,  ein  Qoidkrtalein  ind  Sehteier  nnf.d^  H«i|»le  tragend,  be» 
liiiigt  ndl  Sabe^ReeohnUr  nnd  Seiwnnltawn  in  FftOe;  eine  EfaeodenK, 
die  Knobtreterin  genennt»  begleitet  dinMlbe.  Letelere  hnt  knnm  nef 
eiov  eilmbenen  Bühne  Plete  genouunen,  nie  ihr  gegendber'  in  gthBriger 
Kntfrmung  bereite  ein  grimmer  Drache  erscbeiat,  uogestelten  LeQne, 
mit  grosser  Knnst  aus  Keifen  und  Leinwand  zusaramengetiiu't  und  voe 
dorn  darin  gel»oiL;ent'n  T o dt tMi <£r ä b «t  diriirirt.  J)as  Unnethüm  treibt 
erst  luit  den  Zuctdiauern  alierlei  iSpass  und  Hetzerei  und  strebt  auf  die 

')  Hierüber  rxistirt  eine  reiche  Literatur.,  die  »ber  der  HuuplsBcüe  n«th  loiiuer 
da8!H;lt>e  bietet  V^l.  Vaterländisches  Magaxin.  1840.  »o.  45.  VerfaandliiD^e« 
des  hislor.  Verein?,  (fer  Oherpfai«  1846.  8.  !f>2.  Päui7f  r  1  TOT  u  ;m 
Kassmaon  lieideusage.  1057.  J.  413  ff.  u.  Heder  Oer  Bayerwald.  läbl. 
8. 180  Aecb  mcbieo  tu  Cbtn  bei  Pb.  grftaeer  etee  eigene  BrorMlre  {ld8.(f  K 
welche  die  AuiTühning  vom  Jahre  1855  t)e.<;t  hrt'ibl ;  dieses  Mai  h>Nerk  aber  ist 
ebenen  «srhlfM-ht .  wie  der  beijjednirkte  ilol/.schnill.,  der  »iioti)me  Verfitssef 
spöllrlt  mit  vornehiuea  ^ii  lirLMberw  it/.  über  d»s  Volksspiel  und  will  sein  Opu* 
floih  hIs  „Volksbuch"*  jrrllen  lassen,  tin  :.'rosser  Reiteraus/.iig^  silljabrlich  Mi 
S\.  Georirejilfiir  tu  Stein   Vifl.  Steiib:  Bü>er  üoihbnd.  IttGO.  $.313. 

')  Der  iNachweis  bei  \>  ein  Im»  hl  \N'eihniicbl.«piele.  S.  18. 

^)  i^was  AeluUiches  war  auch  in  Metz  ublidi.  Sl.  Clemens,  der  erste  Bei- 
%    4leeb«ltehrer  tn  LoUuingeii,  lödtate  in  Malt  eieee  OridMi  (ebanse  wie  !$L 

Mtitii^  /u  Fiissen  ':  zur  Frinnernntf  (iarnii  m  nrde  alliabrlii  b  ein  riesige« 
Dracbenbild  durch  die  Strassen  j^eführt,  wobei  es  Uerkommeti  war,  mss 
di«  Bieber  firod«  in  den  weitaufgesperrten  Rachen  werfen  mussten,  die  den 
AneM  der  filadt  ee  g ele  kenee   aoiker  Neeel.  vm*  S.  S  ff. 
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«Mtf  dem  BMm*  md  giioki  mIm  Hlib,  «te  «ilt  IMra 
^«m«  0^  effMftn,  d»  b^gfamt  4«r  ftaaipf  uad  nrw  in  dfoi— I  rm- 
mkkdaam  Angiiff:  Xnont  iinM^t  der  Battw  den  IMiar  mitg^iM 
und  Müt  auB  den  Speer  in  d«a  BmIMb,  tnUft  er  die  io  der  Gmh 
.  owohOUiiig  ym^Hrngme  Btaie  nichl,  ee  nlnal  voU  «n  Metxgei^ 
»eUier  des  JUgeiiblkki  valv,  iiehi  Mn  Meseer  «od  MtnMUL 
dem  Oreohea  mm  ibdbiMen  Hen«  eo  dae»  nr  FnaAt  de»  Volkee, 
iaefaetoadeee  der  debei  imoMr  eterk  mteeteoen  BUlmnlifm  Bl«t  üeeH, 
Ib.  w^lebee  die  Bioerieiien  begierig  ihre  TO^Imt  tetteben,  «m  ein  sym- 
patbetisrhes  Mittel  zu  haben.  Das  Tach  wird  in  Stücke  zerrinsen  und 
in  die  Feld<'r  gesteckt,  .damit  der  Flachs  in  diesem  Jaltfe  gut  gedeihe.** 
Die.ser  Ziiti  uibt  dem  ^'unzen  Fcstr  am  mehr  als  tausendjähriges  Hecht; 
dieses  >Diacheubhit"  iat  so  gesucht»  wie  üüä  iiiut  der  ^ armen  Süiidei"' 
bei  I^im•ichtur^^»en.  —  Der  Drache  fSIU  aber  noch  uicbt;  zoni  zweitm- 
male  reitet  der  llitttr  mit  anf_'<'hobeut»m  Schwert  heran  und  versetzt 
dem  l)ra<;l!»'i',  eioeu  Hiel).  d;iss  -i  sich  schmer/Uaft  krümTTjt  nml  l»ämi»f, 
die  kiiajuieii  und  Trabaiiteu  umnageii  ilm  mit  vurirehalteiien  .^piesseu, 
dass  i-r  nii  ht  mehr  entrinne,  indessen  kommt  der  Retter  zum  dritten- 
luale  und  schies^t,  uicbt  einen  Pfeil  (  was  ehedtMu  wohl  luerst  get^chab, 
jetzt  aber  des  Effectes  wegen  zuletzt  vergpart  werden  muss),  sondern 
ein  Pietol  auf  den  Drachen  ab.  Die  Joogfrau  bekriatt  ibrao  Retter 
anter  gereimten  Wechselreden  ood  dann  findet  ein  pompOser  Umaig 
end  Einzug'  in's  Wirthshens  zam  RitterUnz  statt,  irdcss  der  dnohen- 
dirigirende  Todtengräber  voo  Hute  zu  IJaus  sein  Trinkgeld  sammelt. 
Die  Folge  des  SchaustQckee  war  flrftber  häufig  eine  Heirath  zwischen 
Ritter  and  K.9Digstocbter,  ao  dase  also  wabrecheinlich  die  Wahl  aaf 
die  beMTend^oi  and  zasammenbingenden  Personen  fiel,  wodorcii  das 
Ganze  an  Bedentang  gewinnt  Panzer  tbeilt  ferner  'ndC,  dass  nach 
der  Ydlkssage  „der  Dracbe,  welcher  jetzt  nnr  nadigeahmt  wird, 
Mher  ein  wirUicfaer  Lintwnrxn  gewesen  sei,  welcher  die  Stadt  hart 
bedrängte,  bis  ein  Held,  Namens  Siegfried  kam,  der  ihn  erlegte.* 
Dieser  Zusatz  sieht  so  Seht  aas,  dass  er  dem  Forscher  wflrUidi  Be- 
denken erregen  könnte,  ob  er  nicht  in  neaerer  2eit  erst  sich  emge- 
sehrooggelt  habe.  Dagegen  ist  eine  andere  Uebertiefernng  noch  beocb- 
tenswerth,  welche  behauptet,  dass  zn  Fnrth  einst  die  Pest  gebanst  und 
Alles  dahin  geraft  habe;  Niemand  wollte  mehr  kommen,  um  die'Lente 
wieder  anznziehen,  wurde  der  Drachenstich  gegeben;  das  heisat  wohl; 
mm  kam  auf  den  Einfall«  ihn  wieder  aufzuführen.  MBthia  fiUlt  die 
erste  Kunde  seines  Entstehens  oder  besser  gesagt,  Wiedererscheineiis 
mit  Utübelbeu  Liäaehe  zubauiUieu,  welobe  den  Muooliu«!'  ^häfi  i«»rt«iuz 
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•of  die  BaiM  Dod  dit  Aimnerf^auer  zn  dem  GrelöbuiM  ekier  immer  m 
nhn  Jalnieii  la  yamattaiUnimt  Wiiiitriinhiiig  ikrar  PfcMiim  famkte. 

Dm  Ist  fw*r  nur  cip  .Volkaiplel,  ipdchea  Bll|ihrM  wMntelirt; 
Intaft  mirie  die  Legende  von  8t  Q«*g«  «üt  demMÜMi  RMhCe,  vie 
sie  ffeivbot  epiech  beluuiMt  katle,  MMh  lit  eis  pompösM  DruMi 
iwifbekfll,  welehee  in  Mr»  147S  m  An^ibarg  fFihnnd  der  Ili«r  - 
des  ReiditlageB  nnd  n  Buren  der  Anmenbeit  dee  Eftieer  Fkriedrieh  DL 
pmdiCvoH  waiifMai  morde.  Der  Kaiser  «nr  im  25.  April  des  leeonm- 
ten  Jahres  mit  groeaem  CMblge,  in  wnlclw  elcli  eein  Soim  ifftxini» 
Httfl  nnd  sogar  der  firlladie  Kaieer  Znsintve  hsAmd,  eingeritten 
und  vjprweiHe  daselhst  bis  inimSamstJM?  vor  St.  Michaelstag.  In  dieser 
Zeit  fand  die  Aiiftuhrunt]:  dieses  Stückes  statt,  welche«  M.  »Scbiitten- 
helin,  seines  Zeichens  vielleicht  ein  Weber,  welcher  in  zwei  anderen 
Gedichten  den  Kaiser  noch  «spÄter  (1480  und  1487)  vj-rherrlichte, 
dichtere.  Kin  feinere«  0)iiij>liiu*  iiL  konnte  dem  »Stifter  de«  Geotgenrit- 
ter  tliunis  ri468)  nicht  gemacht  werden,  als  tJurch  die  ^'orft}h^lnL'  d!»*jses 
(Iraniatischen  N\  i  i  kes. ')  Ks  hebt  damit  än,  dass  die  Bürger  der  von 
einem  urausauH-n  Drachen  belaüerten  heidnischen  Stadt  sieb  &ber  das 
daraus  erwachsene  Unheil  besprecben  uod  um  Hülfe  gegeu  diese  Noth 
sieb  SA  dea  Köoig  weuden: 

Der  traek  ist  iex  an  dem  tor 
Und  taot  mengen  stnnn  davor, 
SCt  fem*  und  giftigem  schmaclc 
Das  memant  daror  ptelben  malt. 

Deal  rathKisen  Konig  schlägt  ein  Biir«^er  vor,  mit  denj  Wnrui 
einen  Vertrag  (satz)  zu  machen,  Schweine  zu  kaufen  und  iluu  tHL'!ii»h 
eines  zu  »^^dien;  ging  diese  Fütterung  ans,  dann  kmnu'  man  sicli  mit 
Schafen  und  später  init  i'ferden  und  JÜndern  behelfeu.  Der  Antrag 
wird  angenonnuen  ,  nur  ein  J^iirger  aluit  Unheil ,  es  könnte  vielleicht 
doch  noch  an  ihr  eigenes  J.cben  ^eheu ,  wenn  etwa  «'in  Futtprman>^el 
an  solchen  Tbieien  entstehe,  doch  wird  sein  kluger  iiath,  den  Drachen 
lieber  gleich  jetzt  zu  bekriepren ,  von  dem  darob  erzürnten  König  und 
der  nich't  absonderlich  niuthigen  Kitterschafl  einstimmig  -afageviesen. 
Unterdessen  niuss  doch  4er  traurige  P^aU  eingetjrelen  sein,  deno  in  der 
oftcbiten  Sccnc,  die  vielleicht  durch  eine  Pause  nuterbroohen  war, 
komHit  ein  Tborwftrtel  mit  der  Anaeige»  der  Drache  stOrme  ananfbak^ 

^^^^  m 

t 

*)  V|rl.  6retfr  in  PTeübre  eermsaie.  I.  1dl-. 9t  end  Keller  FMfiiarfa(spteIe 
(Nachlese).  1858.  S.  130—82.  (Nro.  1S6.)  Eine  andere,* niisweis  liTiiiir 
Bearlieil(in((  dieser  l^tfenrfe  machte  im  J.  1516  ein  Attgtborger  Weber  ead 
Bürger,  Simprebt  Kröll  mit  Names, 
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mm  An  Thor  und  v^m  Fmer  mit  »olcher  Kraft,  <iMs  Niemand  alMa 
mehr  aaszabalten  vennOge;  die  Stadt  hm  fkm  sneral  mit  SobwmaM, 
daon  aiit  St^m&n  njid  Pfe^o,  zolttat  mit  ihren  Bi«dm  abge- 
fl|ieisi,  jetot  ist  Alles  in  Liwda  an^elrwipi);  der  Kßmg  mIüIieI  Wi  ' 
ein  Looa  za  werfen,  wenn  ea  trefB,  dar  habe  aeia  KM  dem  Wurm 
m  geben,  er  eelbs^  wolle  dabei  nicbt  aoag^Oflunen  sein;  habe  Einer 
keine  Kinder,  ao  aolle  er  aein  Weib  oder  sioh  edbat  dem  Drachen 
stellen.  Daa  wird  angenommen.  Der  Erste,  den  daa  how  trifft,  bietet 
gleich  soin  Hab*  und  Got  dügc^^t  n,  aber  m  verfängt  nicht  und  sie 
bringen  dem  Drachen  sein  Kind,  welches  erst  den  Vater  um  Eibafiuan 
bittet  und  dann  jämmerlich  aufschreit. 

Dasselbe  wiedurholt  sich  nun  öfter;  rühnml  sind  die  fintaclun 
KlagHi  einpr  Mutter,  die  ihi*  Kind  verlieren  ^uli  tnid  sich  selbjst,  i\\r 
dassellje  opfern  will.  Zvvehnal  verliert  ein  und  üi  rscllit-  Ritter,  der  jetzt 
sogar  seine  Frau  dem  Draoh^  mt  Speise  geben  mms^  obwohl  sie  mit 
einein  Kindlein  geht. 

Endlich  trifft  auch  auf  den  Könii;  das  Loos  —  er  soll  seine  schöne 
^^Ita  dem  AVurm  geb^n,  vergebene  möchte  er  sich  mit , allen  seinen 
Bnrgcn  und  Städten  loskaufen,  er  will  "ein  armes  Kammerweib  dafür 
substitpiren,  die  lange  Zeit  lahm  und  ungesund  gelegen  ist;  der  Schreek 
macht  die  alte  Gere  gesund;  da  sie  hartnäckig  dagegen  ist,  sieh  tob 
dem  Drachen  yerspeisen  za  lüten,  wfinecht  aia  dar  Ktaig  cum  Teufel, 
der  augenblicklich  erscheint  und  dio  ,altt  KnppleriD*  abhoH;  nun  hat 
der  Drache  aber  immer  noch  niehi  seinen  Frass*  Der  K5nig  spricht 
am  Volke  und  bittet  nur  um  einen  Tag  lang  Aafeoteb,  dagegen 
macht  ein  Ritter  gehend,  wie  er  b^ieifts  drei  Biidar,  swat  Kinder  und 
sehie  Frau  verloren  habe  ^  es  nrass  seb;  der  Ktaig  liert  sein  Kind 
mit  Krone  und  GoUl,  so  wird  sie  ^anf  den  Stein  gestellt"  odd  soll  des 
Drachen  werten. 

Unterdessen  kommt  ein  Kugel  xn  St.  .löi^pn  ^iu  sein  Land-  nnd 
heisst  ihn  zu  dmi  KiMiii:  von  Libia  fahren,  nm  dort  durch  Christi 
Nann-n  nnd  fiiiuilH-n  die  Abgottoi  zu  :»türzen.  AUu  reitet  St.  Jörg  aus 
un(l*lindet  ilic  janiincrnde  und  nni  Hilfe  rufende  Jungfrau,  die  anfanglich 
die  Ankunft  des  Ititters  gar  nicht  gewahrt  uml  ihm  keine  Antwort  auf 
seine  höfisch  -  ritterlicbeo  Fragen  gibt,  endlich  luHnmt  sie  doch  daan* 
ihm  den  ganzen  traurigen  Zusammenhang  stossweise  zq  erzählen.   %  ^ 

Die  fol^'ende  Zwischenscene  spielt  wiedar  in  4er  Stadt.  Hin  Wappoer 
hat  von  der  Mauer  die  Ankunft  eines  Ketters  gesehen  QmI  bringt  davon 
dem  Volke  und.KOnige  Meldnng.  «Dia  Jnqgfraa  aber  erf&hrt  dnrdi 
St.*  jOfg  xnm  ersten  Male  von  Ohrisins,  and  iat  gerne  beteit,  mit  dem 
gaosen  Land  seinen  Namen  und  Glauben  annnebmMi«  und  Geoijua 


m 

verspri<'Iii  ihi ,  sie  viertle  tleu  ^üU-ln  Tpnft'hfklmiid,"'  tler  bereit«  herau- 
kuuiiut,  Ulli  ikrem  tiürtei  Uiideu  küiiiieu. 

Vorerst  «noheint  noeh  irin  £090!  den  Heiligen  and  verheisst  iki 
tech  Christi  Kreoz  d«D  Sieg;  ao  reitet  SL  Gmeg  mtt  den  Wem» 
diirciutSfilit  ihn  und  lllkrt  ihn  zu  dor  JtngftsD. 

Das  «nah  ein  Wappner  ron  der  Stadtmatier;  er  eOt  mm  Ktmg, 
bittet  nm  gntes  Botenbrod  für  seine  Knnde  und  enihh,  wie  eb  Gelt 

Ritt(*rs  Amt''  den  Tracken  erzähmt  habe,  also  dnss  ihn  EKeJetst 

am  Gürtel  föhre;  der  König  geht  ihr  "  mit  dem  ganzen  Volk  vor  das 
Thor  entgegen,  die  Befreite  stellt  ihrem  \  äterlein  den  vom  ChristengoU 
au«  Capadocia  gesandten  Ritter  nnd  Rottor  vor.  AnHinglich  wärt*  der 
König  geneigt,  d  ri  Hitler  selbst  für  ein<ti  (lutt  zu  halten,  pr<ribt  sirh 
aber  gleich  an  Jesus  Christus  und  belu  hlt  seinem  janzen  A  olk«  .  (in  -  11 
(rlanben  sich  anlegen  zu  lassen.  Mit  ausserster  Biindiskeit  spnclit  >t. 
Jörg  zu  dem  Volke,  was  der  Christenglaube  sei,  tauft  m  sodann  und 
predirrt  auf  die  Bitte  eines  Ratters  noch  mehr  davon.  Die  Königin- 
Mutter  verspricht  «KiOster  so  machen nnd  der  König  will  ^Priester- 
Schaft^  einsetzen,  Wittwen  und  Waisen  schirmen,  Raub  und  Brand 
verbieten;  das  Spiel  schHesat  mit  folgender  Exhortation  in  einer  ftohl 
allglnet^sehwäbischen,  dorch  das  ganze  StQek  fühlbaren  Mnndait: 

Ir  aile  bannt  non  woll  vemomen. 

Die  her  no  disem  spil  sind  konen, 

Das  verpraucht  ist  m  saMt.J&rpn  «ra 

ffie  bei  sdlt  ir  neraen  lere. 

Das  got  den  reehten  nie  wHs, 

Als  ias  ist  «Maper  mndaB  Me, 

Wie  m  got  «in  traok  ward  gsant 

In  Libia  des  heidnischen  kfins^  laut. 

Der  tet  in  pein  und  groess  not 

Levt  nnd  vi^  den  pitteni  tot 

Was  von  den  tracken  in  des  kBngss  lant, 

Bis  gott  saut  Jörgen  zuo  in  saat 

Der  von  dem  wurm  der  haidenschaft 

Loste  durch  des  kreizes  krall. 

Si  wuurnn  untjeläbig  haiden. 

Got  wolt  si  davon  schaideii 

Und  vor  der  hell  bewarn. 

Das  si  die  »b;,'ött  Hessen  farn. 

Durch  des  künges  tochter  Eiia 

Wttrkel  got  die  wonder  da< 
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Durah  G«oriiiiii,  d«r  m  von  don  toi 

LMi  UM  Too  des  tnwken  not 

Und  Und  don  Wann  mit  gottM  krall 

Angeticlit  alter  haidenschalt 

Da  si  das  wunder  sacben, 

Christum  si  zu  ^ot  verjacheri  • 

Und  jilaupten  durc-h  die  zaichen  gross, 

Da  der  wurm  waid  sigelos 

Durch  Christus  naiueu  pei  *l<Mn  kreua.  f 

Nun  hodeiikent  alle,  was  bedeuts? 

Nit  änderst,  denn  wir  vest  bestaun. 

Den  giMibon  und  got  vor  äugen  htm 

Und  pittMi  got  durch  seinen  iot. 

Das  er  uns  helfe  «as  aller  not. 

(Hie  hat  Sant  Jergea  tfSk  mn  «od. 

Daa  nna  goi  aU#n  kniDW  vand.) 

Es  wird  sich  scliwerlifh  mm  dieser  Zeit  ein  andere«  TVodukt  finden,  . 
das  einiiien  von  diesen  DialoL'en  an  Kint'achheit .  Wahriieit  und  kind-  , 
licher  Naivetät  au  die  Seite  /u  stellen  wäre.  Die  Wirkung,  welche  die 
lebendige  AuHiihrung  dieses  Drama's  ausgeübt  haben  inuss,  lässt  sich 
freilich  nicht  mehr  ermeMen;  besser  hätte  der  Dichter,  dem  es  haupt* 
a&chlich  darum  zu  thun  war,  die  Herrlichkeit,  den  Triumph  nad  dan 
Sieg  der  Kirche  ttber  ihren  Feind  in  den  Herzen  der  Zuschauer  zu  einer 
lebendigen  Anscbaaoog  zn  bringen,  aemen  Zwecli  nicht  erreichen  kOnnen. 
Ee  mnae  einen  wanderbaren»  erhebenden  nnd  begiekteniden  Eindmck 
gemacht  und  vie  heute  noch  die  Antmeiganer  Paeeion,  ungleiofa  midi- 
tiger  gewiikt  haben«  ala  die  Predigt  des  begabtesten  Bednera.  Uan 
konnte  ea,  vas  beeonders  den  zweiten  Thell  betriflt,  mit  vollem  Bedita 
ein  Iftesionispiel  nennen. ')  Zwar  acUief  wahrscheinlich  der  ]aa||wei)ige 
Kaiser  Friedrich  HL  wie  auf  dem  Regensburger  Reichstag,  aber  dar 
türkische  Kaiser  Zusimns  wird  Augen  gemacht  haben!  war  es  viel- 
leidit  auch  darauf  raitangelegt,  ihn  zum  christlichen  Glauben  zu  be- 
kehren oder  ihn  überhaupt  dafür  geneigter  zu  machen? 

Ein  anderes,  höchst  merkwfirdiges  Spiel ,  welches  gleich  hier  a»> 
gereiht  werden  mag,  handelt  von  der  Auffindung  des  heiligen 
Krentaa,')  ea  stammt  vieUeieht  ana  Franken,  Ist  aber  in  dmaeiben 
Augsbmger  Handschrift  auf  una  gskammsB.  Ga  Ist  em  nmftwssndü, 


')  V|{|.  (jrfiff  in  (ItT  GtTnmni».  S.  i66 
*)  Vgl.  Keller  etK!nd«i».      Ol  -  1'^. 
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groM  angelegt««  Drama ,  «ddiM  höchst  pompO«  «usgestattet  gem^am 
sein  niius,  Kaiser  Gooetantin,  St.  Belena  und  Um  SMer  erMlietiien 
hoch  zu  R088.  Es  ftrigt  flbngene  gans  wfe  dia  St  Oeofgeospiel,  der 
bekamiteD  Legende.  Das  Stfiok  tot  deotHcft  te  zmt  Akte  geüieilt. 

Dass  es  tteben  den  MytteriaB  und  mfaco  diesen  Vdkesdiao- 
ipMen  andere  Dinge  gab,  dl»  in  eigen«  Baden,  akf  Jaknnirkten  nad 
oitenen  Strassen  aoi^eflUirt  worden,  allerlei  IHween  nnd  Jangleaiitaeke 
der  iPUifenden,  wie  1.  B.  der  obenyiMinrt#  Eoorad  pkOoeophns  von 
Sebeyem  geeehen  und  abgenMdt  hat,  ist  bekannt.  Die  Kcfk  trieben 
alle  mfiglusben  Kflnste,  wnmn  Taaeben*  nad  PttppeMpWer  nnd  Oaakler, 
oder  ftbrten  konstreicbe  Binn  (vgl  obna  ba  BnodMab}*  wiUe  Thiera 
nnd  Meerwnnder  zor  Scban.  Aneb  aeenfacbe  KMe  CMiden  statt,  da?on 
spricht  wenigstens  ein  nnter  ladwig  den  IVoninien  eriaaeenes  Sviiodal- 
gesetz:  «die  Kleriker  soltten  den  Schaa^km  anfder  Bühne  oder 
bei  Hoehteiten  niebt  beiwohnen ,  sondern  bevor  die  KeaSdiaalen  ein- 
treten, aufstehen  nnd  weggehen.-  Di»-  Schauspiele,  die  hiebei  gemeini 
sein  können,  waren  von  grosser  Kinfaehheit;  was  davon  auf  uns  ge- 
koiniiien,  stammt  zwar  erst  aus  dem  XV.  Tain  Ii. .  kaiin  aber  früher 
auch  nicht  anders  gewesen  sein.  Sie  ln'.,iaiid«Mi  aus  uuthdiirtnt»em 
Munnnenschanz  und  Verkl(*idnn;;«'n  ,  <iie  an  dou  Insti^w  Abenden  lU-s 
Fasi^hincr  eint*  natürliche  Veranlassniii:  gaben ,  kleine  Lustsintde ,  t  rst 
aus  ileni  Stegreif,  dann  eingelernt,  herzusagen.  In  den  Wirthsliäust-m, 
oder  in  F'aniiüpn.  weiui  am  Abond  die  lieitere Cresellschaft  beim  Schmause 
versammelt  war,  trat  die  Truppe  herein  und  lirachte,  wohlbekannt  mit 
den  VerliÄltnissen,  mancherlei  Dinge  zur  Spraeho,  die,  wenn  auch  oft 
beissend  genug,  nie  übel  genommen  wurden,  wenn  die  ^Spielenden  ««irh 
entlarvten  und  non  die  Freonde  des  Hauses  zum  Vorschein  kamen.  Ein 
guter  Theil  der  von  Keller  gesammelten  Fastnac^tspiele,'}  die  gröss- 
tentheils  aus  Nürnberg  und  seiner  Umgebung  stammen,  zeigen  dafür. 
Die  Spielenden  geberden  sieli  Tnsw  eilen  (Nro.  38}»  als  wSren  sie  irre 
gegangen  und  in*s  unrechte  Haas  gekommen,  def^sun geachtet  machen  sie 
dock  ihr  Spiel  und  bitten  dann  hintennaoh  den  Wirth  immer  um  Ver- 
gaost,  den  ,,Sehiropf*^  nicht  nngfltig  za  nehmen  (z.  B.  28.  B.  S.  1&3), 
•wenn  ele  Aber  die  Sehnor  gebanen  nnd  etwa  Ehien  veiietit  and  geiigert 
bitten.  Dnbei  kOnnen  sie  e»  bieweflen  dodh  niobt  lassen,  noch  einen 
adkaAkren  (du  Spiel  iM  a»  ein  aaderea  berD  oder  in  aagen,  wo 
«an  sie  wieder  trsflen  kCnae: 


•)  KrUrr  Fai>lii8tht8pte>Ie  uns  dem  XV.  Jahrb.    ^.  39.  30.  H.  46.  BsmI  der 

Pubt.  des  Iii.  Ymifi!»  7.u  Mul(|pirt.  - 
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MS 

« 

m  itgl  i»i  vir  iImI  äOmmpL  wm, 
miB  iidr  «M  in  dm  MdMen  Ihm. 

IKe  Trappe  tritt  meist  nnangemeldet  in*s  Hans  nnd  der  Plrologisi 
bemerkt  ganx  \m: 

Gateo  Alieod!  idi  komm*  herein  getretea 
und  bftbe  oicbt  um  Veiigaiist  gebeten, 

oUci  iiücli  deutlicher .  ^licu  Wirtl).  ihr  togendliafter  Manu,  ihr  solii  uns 
üit  für  übel  hau,  üaäs  wir  sciit  du  uugtjjytkl^u  kuiuiuttu."  Zjluü  <Sci)lui6 
daoii  die  nochmalige  Exciisation : 

Die  KiirKweil,  die  ist  nul  toHbrneht, 
Herr  Wirth,  daa  sei  «eb  gater  Nacfat, 
Und  neinnt  ftr  gat  uueeiu  Sohtnpfl 
Zieht  nneere  Thofheit  hi  einen  Glimpf; 
Wir  meinen,  wer  heot  alrriscli  thnt» 
Daa  hilt  man  Ihm  doeh  alle  ftr  gat 
Nnn  gebt  vne  Urlaub»  es  iet  Zeit, 
Denn  wir  uOeeen  noch  tidien  ireit. 

Anoh  das  bertthmt  gewetdene  ^Nan-enaalineiden*  dca  Hane  Saeka 
konnte  in  einer  Stabe  an%e(llhrt  worden  sem;  die  Zwadawer  kneipten  in 
einem  gewöhnlichen  Zimmer,  in  weldiem  aar  ein  kleiner  Bamn  Ar  die 
spielenden  Personen  galaisan  war,  sie  tauen  «n  die  Tiaolie  and  hatten 
ihre  Kannen  Bier  iror  siebt  wia  denn  aadi  haat  an  bei  den 
Banenitheatem  die  kühlen  £rlHsdinDgen  in  atftnsmeQ  Kalgleui  henmi- 
gereiebt  werden;  der  ^Kneaht**  fiafst  daher: 

Seht  ihr  die  l.putr  nii  ht.  sii/.eii  tkirt, 

All  frithlifli.  (i  ivrli,     «und  und  frei, 

öle  U«iiürfiiQ  kdiu^  Ar^oey« 

Und  nun  die  fVende  von  Jnng  nnd  AH,  wenn  ein  Narr  naeh  dem 
anderen  ans  dem  Leib  des  Kranken  hervorgezogen  wird,  der  mit  Narren- 
kappe, Schellen  and  Pritsche,  gesdhflttelt  tom  Arzt,  gar  lästig  klingelt 
aud  sich  bewegt. 

Was  den  Inhalt  «sssr  i&igMdiMi  WaadsncaMairteMlIelie  betrüt 
so  waren  sie  grBsstMiliBih  femÜMiarNalm^  wthm  KaspsrIaplSBS,  ehe- 
Iwhe  Prügelseenen  oder  naek  viel  Ksber  fnH  ZaSsa  md  UnHtSNi,  eb 
Thema,  von  dem  aaseit  VotMren  die  diskaten  QaertHHiia  Tertragen 
konnten  nnd  wobei  sie  sich-  nm  so  besser  gaadnrten,  je  grOsser  gerade 
die  Schweinerei  war* 
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Doob  glU>  et  Mich  Stücke ,  die  bereits  grösseren  Anspruch  an  di« 
Zoflcbaaer  machten.  Hans  Fola  ÜMt  m  Mioeni  yastnachtspiel  voa 
der  alten  und  neatn  £ba  daa  Aadüariim  4utk  den  Pkiaaeonor 
oder  Aurofer  mvor  enDahneni  jeUt,  da  es  sieb  ton  etiraa  »o  Widi- 
,  tig^  bandle,  wie' die  Synagoge  oder  die  Uebenruidong  der  Juden,*) 
mhig  sn  eein,  nioht  m  eiosm,  daae  «tvaii  Wem  veradifittet  werde, 
Kinder  tmd  Wiegen  wegzntragen,  auch  eoU  Keiner  sidi  in  das  Spiel 
mengen  oder  berairtreten,  der  nicbt  daaa  gehOre,  Geeobwits  bleiben  m 
laieen,  amh  soUten  die  Verileblen  niefal  beromeabUlpfta,  bis  sie  M 
inden,  femer  seien  die  Hände  binaaunja^,  daas  sle*alekl  an  dso 
Knochen  nagen  oder  gar  bellen. 

Msist  ^d  es  gar  kidit»  Saoben,  die  abgehandelt  werden:  En 
kommt  ein  Arzt,  der  die  kranken  Banem  mit  seines  sooaBBsroaiseii 
Medicamenten  tractiit,  oder  es  i&t  ein  Kramer,  der  seine  Waare  an- 
preist (Nro.  55): 

Got  gnuss  den  Wirt  und  was  hinu  ist! 

Hie  secht  ir  ear  iu  kurzer  frist 

Mein  Kanfiiiaü^uhat/.  uiiii  mein  handel. 

Mit  dem  i  Ii  in   U'm  land  umb  waiulel, 

lo  Schwubcii,  l^raiik- 11  und  Ungerlant« 

In  Sachsen,  Hessen  und  Prafant, 

In  Polen,  Prensson  und  fieossen, 

in  India  und  Proussen. 

Gen  Pruck  in  Flandern  ich  gern  zeuch, 

Wann  ich  die  posai  rneik^  gern  fleuch. 

Do  ich  das  mein  verpergen  nmss. 

Mein  kreoierei  wirt  mir  nit  snss, 

Der  ich  raiob  nit  verweizon  kan. 

Und  gewinn  werüeh  mebls  dann. 

Fran  wirtbin,  meinen  kam  sohaut  alkw. 

Ob  eaeh  elwas  moebt  dar  inn  gefidleo. 

Das  iob  ein  lergelt  bei  encä  loss.  . 

Far  war  mein  won  sein  ie  nit  pos* 

Habt  ir  nit  gelt»  iob  wil  encb  bolzen, 

Die  hansmeit  wolt  idi  wol  vetaorgen* 

leb  baa  got  seimar  in  das  nntinfcwl, 

AMb  bab  ioh  nadah»  pMHan  und  Imüi, 

Fiiigerbaot,  teaeiwn  «ad  oeMel  tO, 

BaftWa  and  hekkin,  wie  uaass  wfl. 

*)  Fi)i  Hholiclies  KArapfge.oprBt  lispiel  vom  Kaiser  Co9itsuiiiMi&,  suf  «Bcrll&iHli- 

uer  tib.  liei  Keller  II.  7y(i-bl9  (^ro.  K«.) 
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Abor  er  koiniiit  tlwl  an  mrf        WMrai  nnd  itln  Kruii  wcnten 
WMkmr  iMwIeffmtist: 

D«in  saffhui  hast  zu  Fenedig  gesackt  «  ^ 

Und  hast  rintfleisch  dar  anter  gehackt, 
Und  meist  unter  negelcin  gepets  prot 
(Tnd  ^ibst  fiir  torper  hin  geisskot,  ' 
Und  fichtenspen  für  zimentrintm 
Und  nimst  das  lanp  von  einer  linteo, 
Dar  mit  tn«t  dn  den  pfeffer  nieren, 
*       Tust  unter  niandel  pfirsing  keren 
Und  unter  weinper  muckenkopf, 
F^r  Dittskat  aiehenlanbes  knöpf  * 
Und  rauckenschwammen  fbr  rasin  ♦ 
Und  gibefc  batielii  Ahr  felgeo  bin  «te. 

Sehr  häuti«^  werden  fiirehtbar  bös«  Weiber  dargestellt,  die  ihren 
armen  geplagten  Mann  Qberai)  hin  verfolgen.  Diese  (rattung  war  ausser- 
ordentlich beliebt.  -Su  ein  Ehemann  hat  sich  (Nro.  .'ilj  in  eine  stille 
Kneipe  fireflftchtet,  wo  er  vot  seinem  Teufel  sicher  zu  »ein  glaubt,  er 
athuiet  aus  •:aii/<T  Bru.st  aus  nnd  will  einen  guten  Tag  haben: 

Wol  auf,  tra^  uns  her  speis  and  wein! 
Ich  wil  die  vasnacht  bei  eooh  seio; 
Bringt  ons  pretspiel,  wurfel  und  karten J  , 
lAii  nas  einander  zu  der  laschen  wartoii, 
"  Das  man  aneh  eoit  vil  knraval  tr«b. 
ffinn  bin  ieb  siehar  vor  mm  Waib« 

Aber  die  böse  niniiiiei  ruhende  Sieben  hat  ihn  docli  aufgestöbert, 
tritt  plötzlich  herein  und  überschüttet  ihr  anderes  Selbst  mit  einer 
hageldichten  Fluth  v<m  Scliiiiii  tu  )!  tei n  (1.  254),  <\\v  wesentlif^i  ein 
stfuinerisw  PI  tlioi  l'x  itr  i  j  /ui  .SilLengei«chichte  sind  und  yon  dem  Manne, 
dt'in  -  n(ili(  Ii  dl  '  (rrdiil  l  Itricht,  ebenmässig  erwidert  werden,  nnd  schliesst 
endlicli  mit  dem  autnciitigen  Wuasohe,  sie  mOgs  mii  einem  iSack  am 
den  Bals  in  die  Pegnitz  geworfen  werden. 

fäne  Münchner  Handschrift  des  XV.  Jahrb.,  weldia  ehedem  einem 
gewissen  Micbel  Geys wOr gel  mid  dann  dem  Diaconus  Roth  in 
Nftmberg  gehörte,  enthält  lim  gole  Anzahl  ähnlicher  .Stücke  von 
wenig  erbanlioheai  Inhalt,  anaaerdMi  daa  Spiel  ▼en-Eatohriit,  dat 
wie  ebie  komiaebe  Kopie  des  I^fifMaar  Ladu  paaehaBi  anaaiebt»  dam 
em  Paar  gans  ieltaamer  Spialtt  f<om  Aaabarmiltwoeb  (Nnl  71), 
von  der  ^Yaenaobt  and  vaatan  rebt  ond  ▼on  anleaan,*  die  beioaba  tm 
die  apaaiaabeii  AbaBtaiarHofakeiten  daa  finpriaafe«  m  Hil»,  Juan 
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Raii  strtif«i;  ferner  von  «kaiserlich  nütrschaft^  (Nra  76)«  vq« 
«liapst,  cArdtnaleo  nod  biaoliolra*'  (76),  yom  Jumkg  ifm  Btkmtktahaä* 
.  (70)  iipd  ^fVan  LniiMtti  mMUtl^  (81)  vnd  «od«««  dM  nebr  odv 
minder  eis  nicht  gut  mitÜieinMürea  Q«bi«i  berthnn;  lumloaer  Ist  du 
▼Oll'  den  sieben  Farben,  *)  die  mit  »Ftaa  SuiMireioh*  attfirieb» 
ond  je  nach  ibrer  Natur  dsrfbi,  rotb,  ednran,  bbni  od  mim,  gelb 
and  braun)  ibre  Bedeatnag  auslegen.  Grftn  gibt  aieb  als  die  Farbe  dar 
Freibeit,  das  beissfc,  HersaKeb  habe  «e  nie  beiviingen;  Frav  Sanft- 
reich opponirt  dagegen,  denn  Mancher  gebe  in  GhrÜD  gekleidet,  der 
doch  von  Herzenliebe  gross  Leid  tra^'c;  ^ie  wolle  dessbalb  die^gr&ne 
Farhe  nicht  viel  loben;  Rüth  veiküud<'t  die  brennende  Noth  der  Minne; 
darauf,  glaubt  Frau  Sunn  reich  bemerkeu  m  mässen,  das»  die  J^ache 
wieder  nicht  L'an/.  riclitiu  .sei,  weil  manch  Dummer  rotli  antrafre,  um 
sich  m  rühmen,  als  wohne  ilini  Minne  bei,  obL'leich  er  nichts  mit  ihr 
Ztt  schatfen  habi«.  Ii  lau  nennt  sirb  die  Farbe  der  >>ratp,  der  Be.ständia- 
keit;  wer  Lieb  <:en  IJeb  im  Herzen  trägt,  der  soll  damit  sich  kleiden; 
wer  der  Minne  getalb  n  will,  der  soll  stets  za  dieser  Farbe  halten.  Das 
lobt  Frao  Sann  reich  und  spricht:. 

.  .  .  Das  ist  ain  guter  sit; 

Dem  siten  wil  ich  Tolgen  mit. 

Es  aimpt  wol,  das  es  stet  sei. 

Dem  benenlieb  wooet  pet' 

Dooh  libt  maii  mandien  pla  tragen, 

SoH  der  rolt  die  varbeit  sagen, 

jßr  saget  vol  andre  mer,  * 

Wie  mtslet  aefai  ben  wer, 

Der  in  da  tregt  darsh  stotigkait 
Grau,  meint  sie,   wäre  als  Zeichen  der  Treue  zuvorlässiger  nnd 
passender.  —  Wer  von  der  Minne  vergessen  ist,  tri^jt  schwarz,  die 
Farbe  bedeutet  Zorn  (Trauer,  Kniiimer): 

fch  het  mir  am  lieh  ausserkora, 

Der  minn   lii'nt  ich  sere, 

Leib  und  gut  und  ere 

Und  steten  dienst  ich  ao  sie  leü. 

Do  schuf  ir  grosae  ustekigkeit 

Das  sie  aini  andans  naai, 

D«r  ir  sare  aiiaams. 

Daftnb  MMS  iah  tnum, 

Mein  firsad  mass  enaan« 

')  rsllsr  &  774-«.  (Nra  fOl) 
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Mein  liob  ist  laid  worden, 

De.ss  iniiss       furpas  scliwaruii  Qtdea 

Tragen  in  jamer  und  in  lait. 

Als  ir  wuak  mIiI  in  dkeai  dait. 

Darauf  sagt  Frau  Snnarsleh,  dawKtiim  gut  galnn  aoHe»  dar 
■Mit  nii  SeMsa  leben  wolle;  sokhe  solle  man  b  den  Baun  Üiao  mä 
fvnebteD.  Die  weisse  Flarbe  tedentet  aadi  Ihrer  Aassage 

»  •  .  guten  wan. 
Den  mir  die  mimi  bat  auf  gefbao, 
Hdilicb  scbbnpfea  md  ftollob  ecberseni 
Und  bnitnr  and  not  meinein  baroen 
Hat  die  Heb  geletast 
Und  mieb  in  weisse  varb  gesetcet« 

Doch  lassen  sich,  wie  Frnu  .Sun  uro  ich  wieder  dagei^en  meint, 
auch  viele  Lä^tcror  in  dieser  Farbe  sehen:  sie  tnachen  ein  Geschelle 
damit,  was  ihnen  von  der  Liebe  Liebes  2<'^obehon ;  ehedem  sei  es  ge- 
bräuchlich gewesen,  danilier  stille  m  sein  und  kein  Aufhobens  ZU 
machen,  jetzt  plappere  Jeder  offen  davon.  De^^shalb.  meint  Fran  Stmn- 
roich,  man  kflnne  diese  Farbe  fftglich  entbeliren.  —  (ielb  bringt  Lieh 
ans  Leid  und  bedeutet  gownhrte  Liol»e,  d&s»  Kiner  aller  Pein  ledi^'  und 
los  geworden.  Dasrojron  erklärt  sich  Hie  «inte  Frau  Sunnroieh  noch 
ent«!rbiodener.  Hat  Eine  ihren  stolzen  Leib  ihrem  Diener  zu  oi^en  ge- 
jioben,  so  solle  er  es  in  seines  Herzens  Grunde  versenken  und  ror- 
schweigen.  Die  Buhler  vollen  jetrt  ^ber  Ruhm  haben  und  treiben  eitel 
Prahlerei;  desshalb  solle  man  diese  Sitte  der  gelben  Farbe  ganz  ab- 
schaffen. Braun  ist  das  Band  der  Minne,  es  ledigt  traurige  Herten 
aus  der  Noth,  cKese  Farbe  soll  ooentbdirlich  sein  Allen  und  darum 
lobt  sie  auch  Frau  S unoreich,  nur  sollen  sich  Solche  darein  kleiden, 
die  es  ancb  Werth  sind  nnd  mit  Redit  dürfen. 

Das  BpUü  ist  bOchst  einfbcb.  Ja  sogar  trocken  nnd  konnte  Jedem, 
der  mit  der  mittelalterlicben  Sitte  nicht  ▼ertrant  ist,  sogar  Tdlltg  albern 
erscheinen .  nnd  doch  steckt  ein  schOner  Sinn  darinnen,  es  ist  wie  ein 
verlorner  Nachhall  ans  der  fraberen  liöflschen  Zeit  Schon  Hadamar 
vonderLaberb  seinem  oben  (S*  304  IT.)  besprochenen  Gedicht  Ton 
der  .Jagd  der  Mirnie**  sagt  ,  grfln  zeige  den  Anfang  der  Ifinne  an, 
weiss  bedeute  Hoffnung,  roth  ein  liebebrenoendes  Herz,  blan  rechte 
Treue,  gelb  erfüllte  und  gewährte  Liebe,  schwär«  das  Leid.  Fast 
dieselbe  Deutunu  i:ibt  auch  ein  anderes,  vielleicht  gleich  zeit  i<,'es  Gedicht 
im  Liederbuch  der  Klara  Hätzlerin. ')  In  dem  ^^der  KitteP  genannten 

')  Hersssgyhsa  voa  Bsilsss  8.  166  V, 
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OedichtP,  wrl^^hes  dem  XV.  Jahrli.  ancolK>r: ,  wfHpn  f^phrfre  alloßo- 
rische  Uostalten  beschrieben:  Frau  Vfniis  in  goldenem  Kleide,  Frau 
£hre  in  rosenrothein  englischen  l  ache,  Fraa  Treae  in  einem  schwarzen 
Baldekin.  Frau  State  in  blaoem  dandrischen.  Tuche,  die  Massigong 
iwin»}  in  einem  weiwMt  perlendurch wirkten  GewaMb.  £t  ychth, 
<Uu  diese  Farben  geradeza  als  ein  öffeotlicher  Liebesanxeiger  yhriMMlH 
Würden,  daraaf  deutet  ctti««r  FMlBMbt«piel  und  desshalb  ist  amk  Ffm 
Sannreich  so  eoefipsch  gngoi  dsn  mit  diu  Farben  getriebenea  Wlnii 
bnneb.  Die  Männer  trugen  ihre  Röcke  stets  TQO  der  Farbe,  zo  weklMr 
ab  die  Guoat  oder  Uogiufll  ihrer  GelieUeo  vewintoeite  oder  sie  er- 
logen Meh  dieee  oder  jene  Gnet  dnnä  die  aogenomiMiie  FMe.  Koch 
mehr,  maa  anehte  dieee  FerbenipiMlie  dorob  GombiaMioii  weiter  Me- 
sadehnea:  grfin  and  Um  gelt  den  laittelalterliohen  ßtntieni  «Je  Anftvg 
in  Stit^gkelt;  weiae  und  blu  als  eUtes  and  gntfs  Tiiebe^gedenhew; 
w«es  and  acbwars  für  gotoe  Andenken  im  Leid;  graa  und  grtn  ftr 
edle  nnd  schöne  Liebe;  eabwara  und  gma  als  XmA  sadi  Uebe;  hl«a 
ond  acbwars  ftr  stiUe  Bern.  Um  dieses  mm  reoht  wuireiek  aoeaa- 
drttokea,  nneete  der  iUiofc  aas  ▼erednedeaftiiNgtti  Stücken  HMunmen- 
geolht  werden.  £s  geacfaah  dieses  meist  so,  dass  dielUeider  der  Linge 
oder  Breite  oaeh  mitten  getfaeilt  worden^  ^weilen  wurde  dann  die  eine 
Seite  wieder  gehtiftet  and  swar  quer  u  der  lütte;  bei  den  Qoertbefl- 
nngen  sind  die  Streifen  dann  ntweUen  aooh  schrä«,'  gelegt.  Schon 
Bruder  ßerhtold  zürnte  über  die  Uochmüthigen ,  die  das  Grewand  in 
Flecken  zerschueiden,  hier  das  rotlie  in  das  weisse,  dort  das  gelbe  in 
d&s-  grüne,  das  eine  gewnndun,  das  andere  gestricliea  u.  &.  w. 

F>in  nmthwillij^es  Fastna<?htspiel,  einen  äcliten  Schwabenstreich  hat 
Keller  aus  einer  Aiigsburger  Handschrift  niilgethdlt: ')  Ein  ßauer 
hat  einem  anderen  ein  Schwein  gestohlen ,  der  Bestuhieue  wendet  sich 
an  einen  Wahrsager,  d»^r  ilin  (huiiit  tnistet,  das«;  da«  Haus  des  Diebe» 
bald  abbrennen  nnd  If  i^rlhe  dadurch  bekannt  werden  uiiiisse.  Unter- 
dessen kehrt  in  eniem  Hause  ein  anner  Fr  ciliar  dt,  ein  armer  Land- 
fahrer ein;  derselbe  hatte  vor  dem  Dorfe  einen  gehangenen  Dieb  am 
Galgen  gefunden  und  da  die  Hosen  des  Diebes  besser  waren ,  als  die 
seinen,  aber  in  der  Kälte  angefroren  und  desshalb  nicht  abgezogen 
werden  konnten,  so  schnitt  er  den  Leib  mit  den  Beinen  ab  und  legt 
die  Beute  som  Aofthauen  hinter  den  wannen  Ofen  in  der  Bauernstube« 
Nnn  liatte  aber  des  Bauern  Kob  ein  Kalb  gebracht,  welclies  der  Kälte 
wi^  Aber  Nacht  in  die  Stabe  gel^  ward«  Als  nnn  die  Hoeen  anf- 


*)  4<).  B.  der  Puhl.  1858.  ^^o.  123.  Auvh  gedruckt  zu  Augspurg,  durch  Valeoltn 
gcMslÄ,  Mf  aeeer  Fkseeo  Iber. 
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gethaiK  waren,  lon  sie  der  h reihardtsbub  an,  lnili  sirli  von  chumen  und 
liess  die  uackten  Heiue  liegea,  welche  am  Morgen  die  Magd  hudet  und 
in  ihrem  Olauben ,  «das  Kalb  habe  den  Froihardt  gefressen,  bestärkt 
wird.  I)er  Bauer  watfnet  sich,  holt  den  8chnlzen,  Alle  bewaffnen  sich 
um  das  Ungethüui  zu  morden,  Keiner  aber  hat  den  Muth,  das  Kalb  ' 
anzugreifen,  also  beschliesst  der  Baaer,  am  das  Ungeheuer  zu  vertilgen, 
•ein  Haus  zu  %'erbrennen,  dadurch  erscheint  er  aber  als  der  vom  1^'^r- 
Mger  bezeichnete  Dieb  und  es  gibt  eine  Prügelei.  Diese  DramatisirOQg 
eines  alten,  heute  noch  mQndlich  nacherzählten  Scherzes,  ist  nicht  un- 
geschickt angeie^^  und  ^anz  heitor  durchgeführt;  dabei  ist  zu  bemerken, 
dass  (Keller  8.  38)  die  Herren  Ton  Hinohw  bereito  im  fiofe  der 
Eidenspiegelei  stehen. 

Die  alten  hOfiadien  Sagen  blieben  im  Volk  lebendig;  ebemo  wie 
die  nntergehende  EpÜL  aioli  deteelben  nodinals  bemiditigte  and  im  • 
Heldenbnob  maaaunemmmte,  eo  nahm  andi  daa  Drama  «eine  Stoib 
daraoa.  Eine  Mlliiehner  HS.  hat  eine^  dramatiache  Behaadlong  der 
sebadenfirohen  Mftre  von  Fran  Lnneten  Mantel;  die  genannte  .Auge- 
baiger  HS.  «in  ireitllBfl^  hstiges  F)utnaehtspiet  vom  KSnig  Artna.') 
Der  edle  König  von  Brittonien  wW]  em  Hof  machen  und  lässt  daia  die 
Tomehmsten  Potentaten  einlatl.  n ,  der  edle  Ritter  Weigion  besorgt 
die  Kinladungsschreiben ,  die  der  treue  Dirner  Obitzel  überbringen 
muss  mit  dem  absonderlichen  Bemerken ,  selb«  ja  dem  Betretfendea 
immer  selbst  zu  iiaiiden  zu  geben:  % 

Obitzel,  nnn  merk,  was  leb  dir  sag! 
Beitt  schnell  nnd  pald  bey  disem  tag 
In  das  konigrelch  Yon  Krieehen  guot 
Und  gib  dem  hang  in*  stetter  bnot 
Disen  brieff  in  sein  aigen  handt. 
Darnach  suom  kaag  von  fngelandt! 
DeagM^ib^o  äom  knnig  von  Kerlingen 
Gib  disen  prieflT!  Damach  reitt  gleich 
Zuo  dem 'edlen  kung  von  !•' ran  kenreich! 
Daselbst  tuo  dich  auch  potschafft  fleyssen! 
Darnach  reitt  /.ao  dem  kung  von  Preyssen! 
Dem  eih  den  prieft'  on  alles  arck! 
Darnach  luey  dirh  zuom  kung  von  Tenniarck 
Und  gib  im  den  prieff  auch  on  verlangen 
Und  reitt  dan  hin  zuum  kung  von  Spangen ! 


«)  leller  Mta^ 
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Dem  .selben  gib  auch  dpn  priofT  :»1*!n! 
Yr  yed^r  wirf  sein  rior  potschafl't  fru. 
Und  sa<.'  yedeiH,  das  er  nit  auss  pleyb  * 
Und  mit  im  pring,  sein  schönes  weyb ; 
Und  kum  darnach  schnell  her  wider  dmtt 
Und  sag  was  jedtr  geutwoit  hatt! 

Und  der  getreae  Obit«el  sattalt  onverzQglich  und  sprengt  aof 
Minem  FoatoacIitrOssleüi  anf  der  Bühne  herum,  überall,  wo  er  seine 
Botichali  bei  den  hohen  Monarohen  ausrichtet,  weiss  er  auch  etwas 
Terbindliches  anzubringen,  dem  Könii:  von  Enj?elandt  bindet  er  aufs 
Herz,  ja  m  kommen,  dem  Kftnii»  von  Kerling  vcrsiflici  t  er,  seine  Reis«» 
werde  lim  nicht  schaden,  er  richtet  getreulich  überall  seine  Butscbatt 
aus,  die  jeder  uhiiehin  aus  dem  Briefe  lesen  kann: 

Durchleuchtiger  künig  von  Tenmarki 
Ich  bin  geritten  also  stark. 
Bis  ich  pin  komen  zuo  ewdi  her. 
Mein  her  der  taot  ewcb  pitteo  ser. 
Das  ir  weit  komev  mit  ewrem  weyb. 
In  diaem  brieff.  Merckt,  was  er  schreyb! 

Darnuf  kommt  er  hi  einem  Athemzug  zum  Ritter  Waigioa  zurück, 
sagt,  dass  er  weitmächtig  geritten, 

Pis  ich  die  potschafft  hab  yolleudt, 
Yetlichem  den  prieff  in  sein  hendt 
Gegeben  haa  vod  gsagt  darbey 
Das  er  mit  pring'  sein  haosfraw-  frey. 

Jetzt  iäjsst  Artus  Alles  zum  Empfang  vorbereiten  und  izloich  dar- 
auf rücken  schon  die  Könige,  alle  gleichzeitig,  mit  vielen  Uittern  und 
Knechten  an.  Artus  bittet  nicht  ^Hele  Umstflnde  /u  machen,  nöthiüt 
sie  gleich  zur  TafH,  al«o  iia!?>  jedem  sein  Weib  gegenüber  sitzt,  doch 
wird  zuvor  ein  Tischsegen  gesprochen. 

Nun  hat  al)er  Artus  in  absonderlicher  Ungnade  seine  Schwester, 
die  Königin  von  /ippern,  nicht  geladen;  sie  sendet  desshalb  dorcfa  eine 
jsuverlässige  Jungfrau  eiii  Trinkhorn  zum  Gelag,  welches  die  Eigen- 
schaft hat,  dass  Jeder,  der  daraus  trinken  will  und  keine  getreue  Fran 
hat,  sicli  schlDdtlch  begiessen  mnss.  Die  getreue  Dieoerm  flberbriogt 
das  Gefiss,  auf  welchem  sie  bei  ihrer  Ankunft  ganz  erschreeklidi  biftst« 
sagt  aber  siebt,  wer  es  sende,  nur  gibt  sie  die  seltene  Eigensdiaft  des 
Homea  ao.  Artus  ist  der  erste ,  der  ganz  woUgemath  daraos  trinkoi 
wi]]  und  sich  elend  damit  begiesst,  daranf  mnss  der  «Kan%  «on  Krie- 
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Am^  dfe  Probe  umIws,  tmA  mr  igM  tummMAA  «sf  di« 
Tnm  wmm  Yrm  Wark: 

.  Wolber,  du  «Mner  homm  gkuttST 
leb  trmw  neinr  famm  «re  eey  gants 
BeHben  stttt  Ms  Mi  die  «tnodt 

Drum  setz  ich  das  hören  an  den  HMrmH 
Und  triuck  daraus  den  guotten  wein. 

Aber  meh  er  wird  bhtmirt  and  b^giesst  sieb  und  so  der  Reihe 
aaeb  Alle,  mit  Ansnbme  dee  KOn^  von  Spamgen,  der  deDflthiglieb 
foreret  sn  Gott  bittet»  ibn  TorScSMiDdeii  m  bebtttee,  er  bekeimt  naeh 
gtftokfieh  flberttaodener  Probe  das  Horn  g^ecfaenkt  and  alleriei  Leben 
nnd  Lande  ftt  sich  und  wine  Fraa  daso,  denn  sie  waren  die  Smeten 
von  Allen.  Ein  Bitter  vom  Hofe  dee  Könige  Artas,  Nameoi  Ayas 
lieecliotdigt  seinen  Gollegen  Weigion,  die  Ebie  der  Königin  serbro- 
eben  ea  Italien;  die  Anklage  iet  tn  Oberrascbend,  der  Kläger  mnes  nan 
mit  dem  Beschuldigten  kämpfen,  der  Kreis  wird  geedilossen,  sie  schlagen 
sich,  aber  Weigion  geht  zum  Beweise  seiner  Unschnhi  t^iegreich  aus 
dem  Kaiupfe  hervor;  Ayax  wird  zum  Tode  verurtheilt,  aber  doch 
unter  Landesverw^iMin?  befniadigt  und  Weigion  reich  bef>cheiikt. 
Artus  wil!  den  ärgerlichen  Uandel  mit  dem  üom  vergessen  machen  und 
schlägt  einen  Tanz  vor:  ^ 

Non  nierokt»  Ir  hermif  on  aUea  aoren! 
Den  aeid  hat  voa  giemaobt  daa  hoieo. 
Da»  ans  gesant  ist  worden  her. . 
Das  nemen  wir  n  bertxen  ser. 

Land  es  aoeh  schlachon  ans  dem  mnot 

Vnd  Seyen  frölich!    Daü  duiickt  mich  guot. 

Des  hören?«  wellen  wir  gar  vergessen 

Vnd  den  fr  iwen  /uo  ar^em  nynimer  messen. 

Lauii'l  uns  mit  in  yetz  frölich  sein 

Mit  singen  vnd  springen  vnd  trincken  wetD« 

Mit  allem  saittenspill  hottiren 

Vnd  audi  mit  stechen  md  mit  tuniieren, 

So  wirt  unser  frewd  wider  gaatz. 

Pfeifft  auff  vnd  macbt  vns^  ainen  taatz! 

Ich  wil  der  errt  sein  aaff  die  fiut 

Vnd  tantzen  mit  meiner  frawen  zart 

Desgleieh,  far  herrsn,  taotzt  mir  nach  all 

Vnd  spriitgent  ftdUeh  anff  mit  schaill 
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Sir  taii/PM  nun,  darajit  wird  aber  niolit  mehr  an*s  Fcohtfn  und 
Turniren  gedacht,  sondern  die  Herren  nehmen  der  Reihe  nach  wieder 
Abschied  and  erhalten  xuletxt  noch  Johaunoswein .  und  der  Epilogist 
beschiiesst  resumarisch  das  StQck,  weil  er  auch  trinken  wit).  Amea!  — 
Das  Stftek  wi  absiobtiich  lustig  mit  tobAlkhafl  gwuclrtim  fieinifln,  m 
iDBM  cImii  sehr  movlerao  Hüsdnick  gMoaobt  tebem 

Das  Spiel  von  Maister  Aristoteles,  ')  welches  den  alten 
Weisen  in  uuvt'rÄcihlicher  Weise  carrikirt  und  dann  in  ein  muthwilHffes 
PfaflFenspiel  äbergeht,  weist  durch  die  darin  vorkoraiuenden  Ortsnamen 
anf  riin  oder  noch  besser  awf  Nilrnberg,  da  uuter  den  dort  ge- 
nannten Ürtschaflen  ein  •  Ii ;  I  he  i  t  sh o  l'en  (bei  Weissbnr^)  nnd  Re nt 
fReit^  sieh  finden.  Uelierhaupt  <pie!t  Nürnbeiii  mit  seiner  l'mgebunn 
die  liiiüptiolh'  im  Fastna«  iitsjuel,  der  u  >  1 1  n  h  (j  f  (keljer  S.  39)  wiid 
^'enannt,  Poppeureut  (S.  127),  die  Pe<,'nit/  (8.  25ü  u.  (i»J4>  mit 
ihren  .Ileehten-  (S.  858);  Sch  ruft  e  n  hause  n  (8.  340).  Niklas- 
haiisen  (8.  480),  dann  die  Prim  ni  e  1  w  ie  se  (,S.  517),  Rotenpach, 
Obstmarkt,  St.  Moriz  und  Nikhiskirchweihe  cS.  543),  Tuml.a.h 
C&  592),  der  Frankenwein  (S.  613)  und  der  Thtirm  Lnginsiaud 
(8.  633).  Unter  den  Namen  kommen  Lienhart  Stromer  (S.  622} 
oud  Hans  Narrolt  (S,  653)  nebst  einem  Jookherr  Dietrich  vott« 
Tiirnan  fThumau  bei  Kulmbach? ^S.  353)  vor,  welche  auf  wirkliche 
Existenz  Anspruch  erheben  könnten;  atiiiMrdem  wird  noch  der  Bi- 
schof von  Bamberg  (S.  320)  aofgeftthrt  ond  die  Stadt  Bamberg 
(S.  277),  auch  Dingel  fing  (S.  194),  das  Innthal  (S.  488)  und 
daa  Ledifeld  (S.  517). 

Unter  den  genannten  Stücken  werden  viele  dem  Rosenpiüt  /u-" 
geschrieben ,  ohwdiil  er  .seinen  Namen  nicht  in  Reim  gebracht  hat. 
IJeberhaupt  geht  es  mit  diesem  Dichtjur  wie  mit  dem^N  e  i  d  hart,  ess 
sind  zwei  oder  mehrere  Personen  ziisamiueiigeschoben ,  nur  dass  sieh 
bei  dem  Nuinbergui:  Reimdichter  noch  Keiner  daran  manhte,  das  A^ehte 
oder  Unfichte  ansznscheiden.  Vielleicht  sind  der  „Ru.srnplnt**  und  der 
^Schnepperer "  zweierh'i  fersoulirlikeiten  ,  wahrscheinlich  hi'\mt  er  «ar 
nicht  Rosen pliU ,  da*»  wie  (his  ähnliche  ,.Muscatblut**  eine  po'  tisrhe 
Anonymität  ist;  dafxSr  kommt  der  Name  Rosener  vor,  dtMi  ich  für 
den  ächten  zu  halten  geneigt  wäre.  Um  die  Verwirnm^  7m  veriirössem 
glaubten  gewissenhafte  Scribenten  für  diesen  Fall  sich  auch  des  Peter 
^^chmieher  bemächtigen  zu  musaea,  eines  gewöhnlichen  Reimschmia- 
ran,  deaseo  Name  gittckücher  Weiae  in  der  Mfiaohoer  ik>.  ateht.  Daan 


*)  Kaller  Nro.  m 
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•olltt  der  KoAen  pl  iit  wieder  ein  Prtdtpiirniönch  oder  ^ar  Klosterprior  t 
gewesen  aela.  So  wkH  steht  fest,  dass  «aa  dbr  Roseoplüt  nodi  iMMT 
aklit  to  greif  tiuer,  wkndHdMr  Otstali  cnlg^goBlntt  tnd  dass  .scliMi 
dieser  Umetaod  die  Nllnibef|0tr  «aDBarUeai  bitte  wmtkta  eolian,  ihien 
vielgeMerteD  Dkkter  nntir  mmm  aadmi  Nanan  n  eaclNn!  Aaeh  das 
giH  aJs  ftete  Lm9km\  daee  ilte  die  VemebiedeMrtigBte  ngesduielm 
wird,  Outee  ond  flehleehtw,  md  wom  bwleriet»  iMbeeoadere  ven  kis- 
(eier  Malcrie  ]iielHr,  eb  ein  wnUidi  poetieah  IwigabUr  Meneeli  eitrifeii 
lumn.  Von  eeinen  g^iendea  PrieiDeb  osd  Wowegen  bie  m  dett 
SpnidM,  wo  er  eile  seine  amweli|;en  Knnetftftigkeiten  ün  Style  eliMi 
Meister  Irres? ans  aufzählt,*)  ist  eine  zu  jg^osse  Kluft,  es  mir 
du*  traun>:c  Anii;iliin<',  (*\n  iirsprüngiich  hö(Ast  begabtes  Talent  in 
sf'iner  tiet'stcn  Vi  i  koiiiuienlieit  vor  sich  zu  sehen.  Hosenplüt  war, 
wie  er  sich  im  vorif.'on  Abschnitt  darstellte,  eine  neue  Auflajj:e  des 
Suchenwirt,  ein  Sjiriu"hs|>recher  mnl  lihrenholt.  ein  „Fahrender, "*  den 
ein  -Abentenr'*  zu  fremden  Fürsten  und  H()tVn  tru^:,  der  in  solcher 
Steil un<.'  etwa  im  Dienste  der  Stadt  Nnrnl>erg  und  in  ihrem  Auftrag 

^  mit  einer  diplomatischen  Note  zu  Ludwig  dem  Reichen  kam  und  darauf  ' 
dessen  l«ob  veritfindete;  der  auf  Heraldik,  blasoniren  und  dtvidiren  der 
Wappen  sich  verstand  und  in  entscheidenden  üntemefanonge«  der 

*  Stadt,  wie  \m  jenen  Anemg  gegen  die  Hnssiten  aiflii  Tachaw  qnd 
Taefis  (1431)  oder  gegen  den  Markgrafen  AiMleft  von  BraodeaJiHirg 
^(14fiO)  werlitUltig  Theil  nah«.  Wae  eoine  draMaiiaeke  Knft  b»- 
tfiflit  eo  iet  eie  eekvaeli  and  bedenlnafpilee.  Yen  einer  kiaeileriwiien 
Anlage,  Sehfli«uig  dee  llaoteiii  lad  aroUteluonieelMn  Sgmumg  indü 
aieh  tUU  die  Meeete  8pn*,  Aflee  iet  Mtae  Nebenetaandir,  ein  tUk 
nftbeelig  fbrtetUebendee  Qeepri6b»  «ad  eelbet  nein  gerfibmleelM  Stftolt 
«dee  Türken  vaeaaditepie]^*)  lebrt  nne  nnr  eine  gtMoin-ipieeebürger- 
KcIm  Anedianongswetse  der  grossen  Weltereignisse  kennen,  die  auf 
einer  weniger  nothdurfligen  Bühne  zur  Sprache  kamen,  denn  der  Ver- 
fasser bemerkt  ausdrücklich,  dass  man  dazu  einen  Uerold,  einen  Wap- 
peiHräger  des  T ürken  und  eine  gemalte  Stuben  nöthig  habe. 

Diese  über  unseren  Rosenplüt  angestappelten  Wirrsale  wird  jedodi 
nur  ein  Nüniberger  entwirren  können,  der  eine  ausgedeiinte  Keuntniss 
der  Mundart  und  der  speciellen  Ortsgeschichte  besitzt,  ein  wenig  Glück 
im  Suchen  und  Finden  der  Urkunden  gehOrt  nebenbei  wohl  auch  dam, 
indeee  wird  eieb  der  wabre  •Marne  wobl  noch  mit  Znvereieht  ermitteln 
laeeen. 


')  Keller  S.  fl36  11 
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Neben  ilmi  bleibt  hier  nar  ttoeb  HansFolz  zu  neoDen.  Er  war 
imeh  (kr  geir5kii)ioli«D  Aimaliiia  ut  Wonw  gMitig  ood  hatte  mbIi  • 
als  Barbirar,  d.  k  ak  Wiadant  «a  Nftnliarg  niedagdaiMD.  Daai  er 
andi  eine  BoMnAmm  hoiinm,  iit  nM  «n^itiriArfnliih 

Fols  mi  tberhaiqie  im  Boihaa  «inr  lllr  die  dawilige  Zeit  indht 
voefkebKdMi  BUding,  er  liatto  alMei  KnairtiiiiMe.  fir  aenat  ia  dan 
«VaMMehCepO  von  der  aHeo  und  oetteo  fie*  ML  aar  die  verKUedeMo 
BMer  «od  Segen  dee  TatauMl«-  eonden  eitirt  danoe  vmiiA  graan 
Im 'Oviginalteait,  den  er  wahnMoKeh  m  Warme 'erifnile,  wo  eine 
aralite  Joderioolimie  eiagefaai|iM  «aiv  ^  ichen  «in  haibee  Jahrtaaeeml 
for  OhrUti  Gelmrt  allda  emgcfwaadeft  eehi  wiU. 

INe  Zek,  in  der  er  eein  poetMne  Dawesen  trieb,  OUk.  swieolMD 
1447  nnd  1482,  somit  hart  an  oder  vielnehr  schon  über  die  mie  vor- 
geschriebene Gränze  hinaus.  Wir  haben  von  ihm  Meistergesänge, 
.Sprucligediclite.  Schwänkf  nnd  Fastnachtspiele  in  üppiger  Fülle.  Aber 
das  Wort  Unflat  ist  utinnier  ergiebig  genug,  um  die  in  seinen  Spielen 
herrschende  Genuiiiheit  zu  bezeichnen :  man  staunt  tibi-r  die  Dintre, 
die  er  anf  die  Bübn<»  bringt  nnd  vor  den  ZuRchauern  in  derber 
Cynik  detaillirt  vcrli.iii  ii  In  i.i-^s(.  Die  Reden,  die  er  Männern  und 
Frauen  häutig  iu  den  Mund  legt,  j^ereichen  dt  ui  Drama  nur  ziu'  8einnach, 
zumal  da  er  ron  einer  höheren  Autjjabe  der  Satvre,  des  vS|M>ttcs  und 
Witzes  keine  Spur  verräth.  Nur  der  niedri(;e  Kitzel  der  Laohlu>t  führt 
ihm  die  Feder,  nicht  aber  der  sittlich  grollende  Ernst  einer  ari^topha^ 
nischen  Gomödie.  Von  diesem  St|uidponkte  ans  steht  der  spätere  Uans 
Sachs,  der  in  keinem  seitoer  Stfloke  den  Schuster  zu  verl&ognen  ver- 
BMKbte,  doch  wie  ein  Kinstler  Ober  ibm.  Voo  I^etztereni  datirt  dann 
erit  eigentlich  das  detitsp^ie  Theater  aad  euie  d«eotiiciie  BübnOi  die 
Aber  Htaeladel  aad  Wiribebana  «iob.  erhob. 
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Ein  Blick  über  die  von  uns  tliirchlaofenen  KrsrliHiiuini.'eii  /A''\>jt, 
da.««5  einp  grosse  Zeit  ahsplaufcii  uud  sich  in  ilireui  inin'reii  an^iji 
lebt  hatte.  Wir  haben  die  epische  Dichtunji  von  ihitin  Ht-^imi 
aus  dein  volksthümlichen  iSiofen  und  Sagen,  in  ilirtr  liohpii  ritter- 
lichen KluutblQthe  bis  zum  schnellen  X'erfall  in  Didaktik  und  Prona- 
aoflöffong^  verfolgt.  Wir  begleiteten  die  Lyrik  von  d«'n  ersten  schüdi- 
terneo  Aaflkigen  zu  ihrer  höchsten  Entfaltung,  die  sich  beioabe 
oomUtefbar  an  das  Epos  reihte  und  ebenso  schnell  dann  ihrem  Unter» 
gange  mit  den  Spmehspreehem  md  Meistersingem  saeilte.  Wir  sahen 
das  Drama  in  seiner  kircUioheo^  Wiege  und  groe^gevachsen  in  der 
klOeterKchen  Pflege,  aber  auch  hier  fiberrascfat  es  das  Vefdertwo  nod 
es  artet  in  frivole  Lnstbarkeit  ans,  die  heilig»  Kmst  gibt  Ihre  Beehte 
an  die  weltliehe  Bühne,  die  jedoch  noch  nicht  Kraft  genug  hat,  um 
als  eigene  SehSpfhng  Uber  die  Bretter  zu  gehen,  welche  die  Welt  be> 
deuten.  Das  Epos  mt  erschöpft,  die  Lyrik  ahnt  ihre  Znknnft  Im 
Volk<!!iede,  das  neue  Schauspiel  igt  noch  iin  Garderobezimmer  der 
k' uiien  Zcif.  Das  LclxMi  alifr.  aus  dem  allr  Poe^^ie  imd  Kunst 
erwachst  und  «'rMülit,  liat  sich  iani.'«'  schon  jrrin*iiit  und  inil  den  frühe- 
ren Traditionen  Lrcbrochen.  Die  Sji  räche  liat  sich  in  ihrem  mittel- 
hochdeuti^c.lien  idium  aiisL'debt,  das  ritterliche  Leben  ml  dureliwiMr  faul 
geworden,  an  die  Stelle  des  Adels  tritt  der  Patrizier  und  Bür^'er, 
Waffen  und  KriegsfÜhrung  haben  sich  geändert,  alte  Reiche  sind  zu- 
sammengebro<:hen ,  neae  Erfindungen  tauchen  siegreich  auf,  die  alte 
khissische  SchOoheit  dftmmert  in  traumhafler  Prächtigkeit  herauf,  selbst 
die  F>de  kommt  znm  vollen  Bewusstsein,  erkennt  ihre  wahre  Gestalt, 
neae  Sterne  encheinen  darüber  und  eine  neue  ^elt  liegt  jenseits  Aber 
dem  Meere  vor  den  erstaunten  Blicken.  Da  sinkt  denn  das  Mittelalter 
Hinab  und  bedeckt  sich  mit  seinen  eigenen  SchAtzen»  die  Königstochter 
der  Poesie  stirbt  am  l^indelstich  der  Antike  und  fiült  in  einen  hnodert^ 
jährigen  ZaaberscUaf,  ans  dem  sie  nnr  unsere  Gegenwart  wieder  ge* 
rissen  hat,  die  jetxi  alle  früheren  Erscheinmigen  gleichseitig  geniesst. 
Der  kircblicbe  GlaoBe  ist  darch  sittenlose  Praxis  matt,,  alt  ind  sdiwacb 
geworden,  es  bedarf  eines  tächtigeo  Stomies,  ihn  wieder  wadi  SQ 
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rAUefai  snd  dt«  Reformation  schlägt  bereit«  mit  ebener  UtuM  an  die 
Thor«.  Nar  die  bUdende  Kauet  hat.  ndl  ttofir  «Mb  gihdtea,  elier 
aacli  ihr  Weeen  isl  krank  and  wird  m  aieyvieh  aafitribeiidea 
Amlke  ttberMgelt  Daa  Jiyead-  aad  Haltealtar  te  Yolkaa  kt  w- 
raotobt,  die  aehweraa  Mfhogen  dir  saHhn  Maanaqahn  rttokao  htraa 
~  «er  aaft  ana,  b  vakhaa  Altar  wir  jalat  aiagalralan  and  war  wtt 
aa  giaabm,  aaibafc  wann  wir  aa  wtMaat  — 
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Za  S.  104.  UnterdesMn  hat  Fnm,  Pfeiffer  in  e.  akadeinisdiea 
Rede  am  30.  M«  za  Wien  den  KfireoberKer  aie  den  Dichter 
des  NibelaDgenliedee  (Wien  1862.  48  S.  8^  ziemlieh  evident' 
onchgewiesen  und  uniere  echfiditenie  Yennntbung  (vgl.  S.  436) 
Mttsani  gerechtfertigt  Das  Epos  gehört  demnach  in  das  Ende  des 
XII.  Jabrfa.  —  Ueber  die  historischen  Anklinge  nnd  Bezfehnngen, 
welche  der  Dichter  damals  vielleicht  im  Aoge  haben  konnte,  vergleiche 
Thausings  buchet  üiteressäDteu  Artikel  in  Pfeiffers  „Geruiaiiia.'^  VI. 
435  ff.  • 

Zu  S.  116.  Wolframs  Grabstttto  war  sogar  noch  im  XVII.  Jahrb. 
sichtbar  nnd  zwar  in  dem  von  Pfltrieh  bezeichneten  Esehenbach.  Der 
Nfimberger  Patrizier  Hans  Wilhelm  Kress  sah  im  Jahre  1608  zn 
Esehenbach  das  Epitaph  und  zeichnete  das  Wappen  ab  C^gl.  Fro- 
mann  un  „Anzeiger««  1861.  S.  357  n.  358):  ein  Hafen  im  Schild  und 
ein  Hafen  mit  Gil^^i  n  auf  dem  Helme ;  das  Grünenberg*sche  Wappen 
ist  nur  eine  freie,  aber  gLtriuc  l'pbersetzung,  welche  künstlerisch  sty- 
li.sirt  tTscheint,  der  alte  Ste«'lilu'lni  ist  bereits  dem  Geschrnacko  von 
14DU  augepasst:  Kits«;  aber  /.t-ichnete  mit  ancrkennensNu  i  iher  Treue 
den  ritterli'  lien  ileliii  des  Xlli.  Jahrb.  ab,  ubwohi  er  das  JDiug  nicht 
mcUr  erkannte  oder  verstand. 

Zu  S.  123,  lieber  den  Namen  Löll,  der  einen  Gott  verbirgt, 
v^l.  Uoelihul/  Im  s.  .Aruovia-  18(50.  S.  120  ff.  Ein  Götzenbild  Löll 
oder  T^öllu-s  .sull  dein  Dürft'  Grossl Allenfeld  im  Kiehsfädf'^ebpii  den 
Namen  gegeben  iiaiien  ;  daselbst  und  in  der  Stadt Öchwen»lurt  war  sein 
Steinbild  au  der  Kircheomauer  angebracht. 
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tVotx  der  anfoftfemngsfolleii  Gete  aiemes  lieben  FfWUMfee«  des  Herrn 

Professor  Dr.  W.  Heisch  1 ,  iler  die  Revision  dieser  Bogea  versah,  sind  doch 
einzflne  Fehler  stehen  geblieben.  Die  meisten  Krrutu  sind  Jedoch  solcher 
Art,  dam  sie  der  naehsiofatige  Leser  sribst  verbessetn  kann,  so  raws  es  t,  B> 
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Ux  Seit  im  9ltttel<t(tev.  ftritiM  ^  ^  OneOat  ieaticitet  mit 
9dl^l{ie<ttti0erge(eM«8ccmlbe.  8. 1860— 1860. 9aiibl— XV.  1.2. 

55  fl.  51  fr.  -  32  Xf)k.  2S  1I0C. 
^  ftritir^cf te    9<ab  I— XIV.  I3fi.  6fr.  —  7  2^1^.  28  nflr. 

Ben  ttetbcn: 

I.  Canfc.  I.  3«ttraum.  ><?{nbc?alt er  ber  d^ttftlid)  gcrma* 
nif  m  3  t  *t  ,i  t  r n  476  —  632.  i.  'Stfrf)nitt :  l^om  Önbc  ber 
alten  ^Kcma  biö  jmu  toc  bcv*  .^^atfert^  Ouftüiian  476—  565. 
n.  SlbiAuitt :  $om  Jobc  Ouftinianä  1.  bri  v'  ^'^i«  ü>hi^ammeb<t 
565  —  6o2.  1  fl.  48  h.  —  1  Z\)[x. 

Ärttir^cft  64  fc.—  15  «ar. 

II.  Bant.  U,  ^citxavim.  Vci9  S^rttlent^um  obfiegt  bem 
SHufammebanifmitS  682— 800.  I.  fObf^^:  3)al 
Sd^n«^i(nitbevt  bc«  ffaßfat«  682^782.  II.  V^^attt : 
(h^te  M  9teMj^  ber  AaroUnger  732  —  800. 

2  fL  80  fr.  —  1  Iftlr.  16  agr. 
Ä  r  i  1 1  f !)  e  f  t  54  fr.  —  15  ngr. 

III.  5^ant.  III.  Beitr.titm.  55oit  Äarl«  beö  (?rcf;cn  .<!.'itfer» 

f röninu^  bi#  l?er  Otto'#  bci^  reffen  soo  -  '.i62. 
I.  2lb)d^nitt :  äaxli  Ufi  (Srogen  Maiferveid^  bi«  juni  8t'rfaÜ 
800^88«.  4  fl.  —  2  I^Ir.  12  w 

ßritifl^eft  1  fl.  42  fr.  —  1  7l)ir. 

IV.  Sauc.  II.  mfc^nitl:  Xtc  itaUcniid^  iiaifcrjeit  888  —  962. 

4  fl.  42  fr.  —  2  V^U.  16  ngr. 
Jfrittf  ^cf  t  1  fl  16  fr.  —  24  ngr. 

V.  9«^.  IV.  3ttt«ftii«.  3>ie  lfoifer$etti»i>¥bcii  j^reQ)' 

afi8<x  962--1086.  I.16f<^:  a>icfiBifetseitber'Vcci  Otto 

»Ott  5ad)fen  962  —  1002.  U.  Hbft^:  Oeinril^  (U.)  bec 
teiTie^  fc^icBt  ben  ffi^fifc^i  ßatferfiamm  1024. 

'  8  P.  42  fr.  —  2  X^ilr.  3  nfir. 

5eritiff)eft  1  ff.  18  fr.  —  24  ngr. 

VI.  Söanb.  lU.  «bfc^nitt :  ^aifcrtid^c«  Ue&etgewi(^t  fe^t  fäp^t  1 024 

bi«  1056.  IV.  Sbfdjnttt;  3)cr  Jiflantifd^e  ^r-tnipf  um  firc^(i(^ 
^eibcit  1056—1085.  4  jl.  57  fr.  —  3  thlr. 

Äritif^cft  42fr.  —  12  ngr. 

VII.  5?anb.  V.  Zeitraum.  (Srftee  3 ahr^i« nbert  bcr  .vueuy 

lüge  (1()M5)  —  1181.  I.  ?lbf(^mtt :  3)ev  erftc  itrcuj^ug  unb 
Ocrufalemö  (Eroberung  (1085)  —  1100.  II.  3lbf(^mtt:  iöon 
(hntfotemf  Crobentng  bi«  ja»  CEnbe  b«8  ftanfifc^n  5!ai)er{^a't* 
\t»  1100     1126.        4  fL  18  iFr.  —  2  t^r.  18  nsr. 
ITrtttf^cft  42  fr.  — 12  ii0r. 

VIII.  9«sib.  III.  ttSfil^itt:  SBiQen  urtb  fo^flaufen  im  ^am))f,  bi« 

}u  ^enrabiS  III.  Stmqf^  1148.  tV.  Vbfd^ttttt:  Die  fyX^m' 
flottfcn  enb(i<^  bem  1k4»fle  tiefübnt  1180. 

4  fl.  24  fr.  —  2  Ti^lr.  15  ii^r. 
»ritif^cft  33lr,  —  9iigr. 
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IX.  Säanb.    VI.  3eitt«"n»-    3»eited  3abrE)unrert  tcr 

.^r c  it  ^  ^  ü  n e  1 18 1  —  1 270.  I.  ?(bf(^nitt :  ^pdcnftaiifcn  3cit, 
btö  5nuoccn3  III.  t^p]t  \mvt  1181  —  1198.  11.  2lb)cl^niu: 
'S^it  .3eit  ber  grogen  ^iip^e  dnnocenj  HL  iitib  fmdai  HL 
119B  —  1227.  4  P.  30  fr.  —  2        18  tt0r. 

Ärilif^eft  .  27  fr.  —  V/.,  «gc 

X.  Qftnb.   nr.  5t6f(^nitt:  Bwing^crrft^oft  UrictiiAt^  II.  feie  31011 

»jonetccmcü  1227—1245.  IV.  Stbfc^nitt :  Xer  ^cbcnflaufcn 
Bnix],  unb  fronfccM^  §(ct  burdj  ^ufctoig  tcn  ^k'ifigen  1246 
hw  1270.  4  fl.  15  fr.  —  2  Xl^Ir.  15  ngr. 

Siriiitbcft  33Tr.  —  lOngr. 

XI.  53ant.   VII.  3eitraum.    Xaö  finfcnbe  SKittcIalter 

(1271)~1378.  L  fC^i^ititt:  ftBtng^  9lttbeqi  be«  ^oSi§' 

hnsei«  (1274)  —  1291.         8  p.     1  3^.  24  ngr. 

fttttir^ef t  1  fr.  —  18  B0r. 

XIL   ©onb.  II.  ^Ifcfd^nitt :  STeiitfc^Ionte  5lraftIofiüifcit  lägt  bot 

w  franjöftfi^  «nc^cWt  faücn  1292  ^  immO 

3  fL  12  fr.  —  1  ii)lr.  27  ngr. 

.^ritifl;cft  54  fr.  —  15  ngr. 

Xm.  ^Sanb.  nL2[b)d?uut;  Scfte  3cit  bcr  ^13ä|?fte  ju  rnngncn  13uü 
biß  1328.  3  fl.  48  fr.  —  2  Xi)ix.  9  tigr. 

«rttü^eft  lfl.6!r,— 2lngr. 

XIV.  QcMb.  IV.IttHiiitt:  ^  ftnf»^  enMnigf  Im«  Ooi^tS  1828 

bif  1347.  *     4  ff.  12  h.  —  2  XT)(r.  16»/, 

$1  ritif^cft  1  fl.  6  fr.  —  21  ngr. 

XV,  S3anb.   V.  ^:>{bfdmitt:  v^iaifcr  ftarl  IV.  unt  ^^Jücffcbr  fee« tPaf>jte« 

nod)  diom  1347  -r-  137h.    1.  mit  2.  iöud). 

2  fl.  33  fr.  -  1  2^tr.  15  ngr. 
(gortfe^ung  bicfet  IBanbee  ift  unter  ber  treffe.) 

Ihcnfer,"3.,  ber  i^riftC^e  »irc^cnS««,  (eine  (Sefc^id^tc,  @)yalofiC, 
53i(tnerei,  neBfl  ?rnbcutunc;en  fftr  '•??cubautcn.  Breite,  gan^tid^  umgear- 
beitete imb  fcbr  vermebrte  9fuf(ai^c.  ?D?it  tcn  ^^Ipprobationcn  tcr  ^öcbtp. 
er^biulic fl .  unb  bif<^öfl.  Cibiuariote  (i  c  1 11  unt  9t c c  u  ö  b  u  r  g.  2  '-öanbc 
8.  *  (i  fl.  18  fr.  —  3  Thlr.  15  iu]r. 

(Stnen  reic^n,  tiefen  (Sc^ac^t  eröffnet  in  btejem  ^uc^e  ftcenjer,  bcr 
d^rifllkbn  tnnfl  i«  3}«rtft^(tfib;  bo«  ttiiM  Otolb  bec  ^  mb 

ba?  c(t;te  @tIoer  ter  SBifTenfAaft  bcr  ^eil.  5?atcr  triab  bier  ^11  Ta^t  gebracht 
ftub  |um  8au  bed  c^rißlii^eu  £em{>e(0  unb  Hitaii  unb  lu  ■l^efiimroungcn  aO 
betcB  CiffTic^uHg  toenoenbet.  S?i(^t  mit  fehjftten  oberfl5<^Ii(ben  Urtbeifen  be^nfl^t 
^c^  ber  ^erfa^er,  fibctafl  feigt  er  in  bie  2iefe  binab  unb  fut^t  tie  ^enrilnbun^^  in 
ben  bcibcn  jeflamenten ,  in  CTl^rifluvS  in  ten  l^ätern  inib  ^Beftiinmnn^en  ber 
Äircbc;  ntdjt  Gigenc«,  ötbatbtc«  m\i  er  g^ben,  ionbern  (^^einiinjameö,  aud 
reinen,  aber  fielen  )B(T^orfleiicR  Ouellen  ®ef(i8)>fte<.  *>?<ur  ein  Otann  »ic 
Srcufer,  bcr  viele  unb  emfigeSlaf^e  befi  bebend  ;;äbU,  tonnte  eine  fo  ßannesttDCKt^ 
Snjabl  oon  3eugnif[en  au6  ben  ^(brifteu  fa(l  aUei  lateinifc^en  unb  grlc^tf^n 
Qttrt  gfeicbfam  fflr  ieben  Soulltfit  an  Tmpti  mtb  mft«r  infmHnifafefen. 

.^rcir'cr  hat  mit  iricfcm  Sßüdft  ber  dninttcficu  .<?nnft,  la  bcr  .^nrcbc  felbfl 
einen  t»eicntii(^eu  Xicnft  geieiftet.  92i(^t  l  log  bem  JiuiiHtenncr,  bem  H)tolo^tn, 
fottbem  tebem  ^leunbe  bee  (Si^riflent^nm«  nnb  (brift(i(ber  Otlbnng  bot  er  ein 
SBert  in  bie  i>anb  gegeben,  au«i  ireldjcm  bie  ^9^>e  dsriftlit^er  ÄuUur,  He 
@(bßn^>cit  bec  Übriftentijum*,  bie  Gvbabenfaeit  cfcriflücf  a  frnnfl  erfaiint  »rerben 
{ann,  roobuii^  geroig  oiele  }ur  ^cc^jc^ä^ung  ber  (l^ii|'Ui(^eu  Muuß  üüs>  ber 
beiL  t»i!bt#  «if  bcvcn  9ebcn  fit  enoa^fnir  cnocdt  OKxbest 
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